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2Borimen nicht allein/ zwar einfaͤltig jedoch) Far und 
gründlich / vorgetragen der völlige 


Vatechiſmus 


Oder 


Ehriſt⸗ Vatholiſche Behr, 


Fr. if allerhand Könen Exemplen/ Gleich⸗ 
nuffen/ und en aus H. Schrift und HH. Vaͤtteren / 
erklaͤrt / bekraͤfftiget / und ausgeziert zu finden iſt. 


Dergefialten / 

Da e8 nicht allein denen fo Die Jugend in Chriftlicher Lehr 

u —— haben / ſonder * dem Fa unge 
P ehrten Volck / dem es auch gar fuͤglich für ein 






iſſen ſoll fonder auch zu Auftellung eines recht; EhriftlichenLebens/ und tugend: 
famen Wandels. 


| ‚ In Druck gegeben nn 
Von Hrn, Martin rungen) der H. Schrift Licentiaren/ 
und Pfarrern zu Auf kirchen an der Mayſach / Ober Lande 
Bayrn / Biſtumbs Freyſing. 
Sweyte Aufflag 
Mit Genehmhaltung der Hohen Geiſtlichen Obrigkeit / 
Et cum Approbatione R.P.Vit; Pichler S.F.nomine Facultatis Theol, Ingolftadienfs. 


Verlegt Geor lüter und Marti ach Buchhand 
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Dem | 
MPochwuͤrdig = Baochedl = und 
Fochgelehrten Verrn 


PHILIPPO 
FRANCISCO 
Vindmayr / 


Der heiligen Schrifft Doctori, wuͤrcklich 
Hoch⸗ Fuͤrſtlichen Geiſtlichen Rath zu Freyſing / und deß 
Anſehnlichen Collegiat-Stifft8S. Andrex Apoſtoli allda 
Canonico Capituları: dann durch das Biftumb 
Stenfing Viſitatori Generali &c. 








Seinem Großguͤnſtig Hochgeehrtiſten 
Herrn / und Hoͤchſt⸗ werthen Patron. 


x2 Hoch⸗ 


> U 


EEHHESIEHNNE 


Mochrvidig: Voch⸗Edel: und Nochgelehrter / 
Großguͤnſtig: Hochgeehrtiſter Herr / und Hoͤchſt⸗ 
werther Patron. 


A Ann ich meine Augen wuͤrffe auff Das Kupffer⸗ und 
\ r > ZitbBlat difes meines geringfügigen Werds/ Fan 
EN nicht wohl ein anderer/ Dem ich felbiges zufchreiben 
S folle/ mir zu Gemüth kommen / als Euer Hoch⸗ 
würden, Das Kupffer Blat ftellet vor einen 
eyfiigen Apoftolifchen Seel-Sorger/einen heiligen Welt Priefter/ 
fo ſchon vor vil hundert Jahren in unferem Vatter⸗ und Bayr⸗ 
Land an Tugenden und ungemeinem Seelen= Eyffer geleuchtet 
at: Das Titl-Blat aber fangt ſich an mit difen Worten: 
de und Exempel⸗Buch. 

Nun aber frageich jedermänniglich/ fo von Eur Hochwuͤrden 
hun und Laflen/ Handl und Wandl/ Membter und Berrichtung 
Wiffenzoder Bekañtſchafft hat / ob nit gwifchen beyden eine ſonder⸗ 
bare Gleichfoͤrmigkeit fich befinde ? Dann erweget man den vortreff- 
lichen ———— in zwey vornehmen 

farren unſers Biſtumbs Freyſing / als in dem beruͤhmten Marckt 

oͤltz / dann in der benachtbarten von mir nur eine Stund weit ent⸗ 
legnen Hoff⸗Marck Guͤntzlhofen / als wuͤrdigiſter Pfarrer und 
liebwertheſter Seelen: Hirt vil Jahr lang erwiſen: fo kommen 
gleich zur Gedaͤchtnuß jene nachtruckliche Geiſt und Weißheit⸗ 
volle Predigen / jene ſo liebreich als deutlich und klar nicht nur der 
Jugend in Chriſtlicher Lehr / ſonder auch dem gewachſenen Volck 





DEDICATIO: 


in allerhand fic) ereigneten Gelegenheiten gegebene Unterweifungen/ 
Vaͤtterliches Zuſprechen / ertheilte heylſame Raͤth / die den Kran⸗ 
cken / Armen / und Betruͤbten beygebrachte Huͤlff und Troͤſtungen. 
inet man Die fo hurtig- als Lieb- volle Ausfpendung der 
hochheiligen Sacramenten / fonderbahr deß den Suͤnderen fo noth- 
wendig-als Eoftbahren Geheimnuß der Priefterlichen Abfolution: 
fo zeiget fich allenthalben in Euer Doch + würden ein eyffriger 
Seel: Sorget | ein Formular eines rechtgefchaffenen Welt⸗Prie⸗ 
ſters / ein köftliches Lehr⸗ und Erempel: Bud) / aus welchem 
ih und andere Priefter / fonderlicd) Die Pfarr Herren / immerdar 
etwas zu erlernen/ und in welchem wir ung zu erbauen und zu ſpieg⸗ 
len . Erbebet man aber die Augen etwas höheres auf da3 
weit ausfehende mehr Bifhöfflich- als Priefterliche Ambt eines Vi- 
firatoris Generalis durch das gante Biſtum Frenfing/ worzu Euer 
würden die fcheinbahre/ und in der Haupt: Stadt der gan: 

gen Ehriftenheit zu Rom erworbene / und mit Dem Dodtor- Kran 
gecrönte Göttliche Wiffenfhafften/ langwierige Erfahrenheit uns 
ine Tugend / holdſeelige es: und Gemüth- zwingende Höffs 

Tab und Fremdlichkeit billichifter maffen vor etlich Jahren erhoben 
hat: wagerficht man abermahl anderes/als ein von Apoftolifchen 
Enfer angeflammten Driefter/ als ein vollftändiges Lehr / und 
Erempel-Budy/ in welchem die gantze Cleriſey / abfonderlich die 
auf dem Land dem Seelen: Seyl obligende Welt⸗-Geiſtliche voll 
kommentlich mögen unterrichtet werden mit heylſamer Lehr das 
Ehriftliche Volck recht zu unterweifen / ſich felbiten aber und ihren 
Lebenswandel nad) difem ausgemachten Beyfpihl einzurichten. 
Betrachtet man endlich die hoͤchſt Ihanbahre Unternehmungen, fo 
Euer Hochwuͤrden nicht minder glücklich als nachtrucklich / ungeacht 
aller ſich in Weeglegenden Verhindernuffen/ zu erwünfhten End 
ausfuͤhrlich gemacht / als da feynd jene zur Ehr GOttes und der Hei⸗ 
ligen nicht weniger / als zum Seelen-Heyl hoͤchſt erſprießliche neu 
auf⸗ und ſehr wohl eingerichte Wohn⸗ a Der weltlichen ar 
3 er 


DEDICATIO, 


fer zu Dorffen und Miefpach / an welchem erften Orth (von dem 
anderen nichts zu reden ) durch Euer Hochwuͤrden bitigen Eyffer / 
ſtandhaffte Großmuͤthigkeit / und unermuͤdeten Fleiß die nunmehr 
in gantz Teutſchland weit beruͤhmte Wahlfahrt bey dem Wunder⸗ 
thaͤtigen Mutter⸗GOttes⸗Bild zu Dorffen in Bayern zu ge⸗ 
genwaͤrtigem Flor und Aufnahm gebracht worden / dergeſtalt / d 
allein an diſem Orth in Die 40. Priefter/ und bißweilen auch no 
mehr / theils mit Beicht- hören der haͤuffig aus allen benachbahrten 
Länderen zulauffenden andächtigen Wahlfarteren/ theils mit Ice 
gen Voriv Meſſen / zum gröften Seelen⸗Nutzen fehr wohl beichafftis 
get und erhalten werden/ deren in die 20. ſolche Priefter in dem neu 
von Euer Hochwuͤrden auf⸗ und eingerichten fehr anfehnlichen Hauß 
in befter Ordnung und geiftlicher Difciplin mit jedermanns Aufers 
bauung beyfamen wohnen: Dahero — *2*— an diſem heiligen 
Orth uber Die hundert tauſend Seelen durch das Heyl⸗Bad der Sa- 
cramentalifchen Buß gereiniget/ mit dem hochheiligen Enge-Brod 
geipeifet werden : den Leiberen aber/ welche allda von allerhand 
zattungen der Krandheiten undGepreften dem taufend nah Huͤlff 
eryalten / faft unzahlbahre Gutthaten erwifen werden: fo alles Euer 
Hochwurden als gleichfam einem Stiffter nach GOtt zuzuſchrei⸗ 
ben. Nichts zu melden von jenen Priefterlichen Wohnhaͤuſeren / 
welche Euer Hochwuͤrden an anderen Orthen / als zu Mittenwald 
und Lengrieß / zwar ſchon in das fieri, wie wir zu reden pflegen / zu 
dato aber noch nicht zum völligen Stand gebracht hat: obfchon 
auch an difen Orthen würdlich mehrer Priefter mit gröftem Seelens 
Nutzen unterhalten werden, Nichts zu ſagen von mehreren Cura- 
tien/ welche in den weitfchichtigen Pfarreyen durch Euer Hochwuͤr⸗ 
Den Rath und That von neuem aufgericht worden zum gröften Troft 
der Gemeinden / fonderbahr der Sterbenden, Nichts von Euer 
Hochwuͤrden Vorforg/ daß die neugeweyhte Priefter alfobald zur 
S:den-Sorg appliciret/ und Derfelben Müßiggang verhůtet wer⸗ 
de. Nichts von Auffftellung jener Priefter / fo in vilen Pfarreyen 
is Supernumerarii den pfarr⸗Herren an die Hand gehen ſo OT 
° 


BEDICATIO. 


Haltung der Fruͤhe⸗Meſſen / als Beichthören damit dag Chriſtli⸗ 
he Volck mehr Gelegenheit Habe mehrer heilige Meffen zu hören/ 
und öffterg die Er Sacramenta zu gebrauchen. Wann/fprich ich / 
man Dife hoͤchſt⸗ſchaͤtzbare wundervolle Unternem̃ungen betrachtet / 
was andereswird widerumb ung vorgeftellet / als ein ausgemach⸗ 
te8 Formular eines Apoftolifchen enffrigiften Welt- Priefters ; in 
- Bedendung difes ſolche Werck ſeynd / welche von keinem anderen/ 
als von einem / fo mit Apoſtoliſchem Geift begabt / und bey der 
Goͤttlichen Majeftät in fonderen Gnaden ftehet / haben können zum 
Stand gebracht werden. Und ob man zwar bekennen muß / daß 
all Difes nit haͤtte moͤgen vollzohen und ausgeübet werden / wann 
der nothivendige Conlens , Audorität / und Benftand unſers Hoc) 
wůrdigiſten Biſchoffs und Gnädigiften Deren Herrn / tanquam Sa- 
cerdotis ver® Magni, & modd Jubilzi » Joannis Francifci, 


ermanglet hätte:defien dann als vornehmften Beförderersund obris 
ften Seelen» Hirtens höchften Audtorität/ Welt: bekanter Sorge 
falt / und mächtigen Unterftüsung den glüdlichen Erfolg das gantze 
Biſtthumb und Ehrwuͤrdige Clerifey ewigen Danck in aller Unter, 
thaͤnigkeit / wie ſchuldig / alfo auch jederzeit zu beweiſen gefliffen 
feyn wird ; Deme dann auc) ich unterthänigfter Caplan in meiner 
Wenigkeit durch difes in offentlichenDruc gegehnesSchreiben mit 
allen Wohlgefinnten deſtwegen unfterbliches Lob hiemit frey offents 
lic) verkuͤndige / und nebft ſchuldiger Dands-Erftattung langwuͤ⸗ 
rige glückfeeligifte Regierung fambt beftändiger Wohlfahrt Leibs 
und der Seelen innmüthigift anwuͤnſche. GDtt feegne / erhalte 
und mache Difen groffen Enffer vollen Fürften in allem glückfeelig! 
Jedoch aber Fan man beynebens nit in Abred ftellen / Daß die fons 
Derbahre Gunſt⸗Gewogenheit / in welcher bey hochermelten Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Gnaden fein vertrautifter Diener / Confiliarius, und 
aus fo vilen vortrefflichen Männeren aus eigner Bewegnuß ers 
wählt» und beftellter Vilitator Generalis , Euer Hochwuͤrden / jeders 
re geftanden / vil/ wo nit das meiſte / beugetragen, Sie haben 
iſe weitzausfehende Werd durch GOttes Eingebung erfunden, 
R.D. Prureor Mrempel⸗Buch. N Sie 
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Sie haben dieſelbe durch GOttes Benftand mit unüberfwindlicher 
Dapfferkeit angegriffen / Sie haben ſolche durch GOttes Gnad mit 
unermüdetem Zleiß glückfeelig fortgefegt / und indifen ertwünfchten 
Stand / in welchem wir fie nunmehr fehen / und bewunderen / ges 
bracht. Der Allerhöchfte / und die Seeligifte Jungfräuliche Muts 
ter / gu deren geöfferen Ehr / Lob / und Preyß / durch Beförderung 
des Heyls der Menfchen / gleichwie alles hauptſaͤchlich angefehen / 
alfo belohnen Euer Hochwuͤrden mit all erdendlichem Wohlweſen / 
und vergünftige noch lange Zeit dem gantzen Biftumb und der 
Freyſingiſchen Elerifey difen außerlefenen Welt⸗-Prieſter / 
in welchem / als in einem Lehr⸗ und Erempel-Buch / wir alle / 
wie das Chriftliche Volck zu unterweifen / unverfälfcht erlehrnen / 
und wie unfer eignes Leben anzuftellen / gleich als in einem Spies 
gel Härlich erfehen koͤnnen und follen. Sonderbahr feye mir 
in particulari erlaubt / als der ich vor einigen Jahren die Ehr und 
das Gluͤck gehabt / in der Nahe und 9 taͤglich diſes Formular 
eines rechtgeſchaffenen Seelſorgers und Welt⸗Prieſters / diſes 
Lehr⸗ und Exempel Buch vor Augen zu haben / und mit in⸗ 
neriſtem Hertzens⸗Troſt zu beehren / meinen beſt geſinnten Wunſch 
all der uͤbrgen hiemit beyzulegen / der ic) bin und verharre / Auff⸗ 
kuͤrchen an der Mayſach den 15. Auguſti / als am Feſt Mariaͤ 
Himmelfahrt / Anno 1724. 


Euer Hochwuͤrden 


Unterthaͤnig gehorſamer Caplan 
Martinus Prugger de HeSchrifft 


Licentiat . Marxren allda, 


BERSEREIESTISDESD 
SEISISSSSSÄRSCHLEPT 
APPROBATIO ET LICENTIA 


üm hoc Opus veram Chriftiano - Catholicam dodtri- 

sam in fe contineat, & quäm plurimis exemplis, & 

parabolis ex Sacra Scriptura,& Sandis Patribus orna- 

ta exiftat,acin eo nec minimum contra bonos mores inven- 

tum, fed potiüs ab admodum Reverendo Patre Vito Pich- 

ler Societatis JEfu , in celeberrima Univerfitzte Ingolftadi- _ 

enfi SS, Canonum Profeflore Ordinario , nomine Faculta- 

tis Theologicz reviſum, & approbatum fuerit, ideo ‚ut præ- 

di&um Opus publico prælo fubiiciatur,, licentiam vigore præ- 
fentium impartimur. Frifingz 28, Maij 1724, 


\ Joannes Sigifmundus ex 
Liberis Baronibus de Zeller &c. 
Epıfcopus Bellinenfis, Suffraga- 
neus, Vicarius Generalis,& Ec- 
clefix Cathedralis Praepofitus , 
Archi - Diaconus, & Cancnicus 
Capitularis, 


x APPRO- 





— 


APPROBATIO 
Facultatis Theologicæ Ingolftadienfis, 


Egi, relegi, iteräümque revidi hoc Opus Catecheticum, 
cui Titulus. Lehr: und Exempel⸗ Buch / in quo ſicut 
Auctor non modò egregium fe Catechiftam ſed etiam 

infignem Theologum, difertum Oratorem, eruditum Hifto- 
ricum , & numerisomnibus abfolutum Parochum ubique de- 
monftrat, paftorali vigilantia, genuina pietate, & ardenti ze- 
lo flagrantem , omnibüsque verbö.& exemplö praelucentem ; 
ita reperi do@rinam per omnia verè Catholicam ‚ftyloplano, 
claro,facili traditam , Sacræ Scripturæ textibus & hiltoriis, 
SS, Patrum di@is, & fele@iffimis virtutum æquè ac vitiorum, 
exemplis innumeris eleganter ornatam , jucundè conditam, 
& folide firmatam: uradeö non folüm Paftores animarum ad 
Catechefin rite tradendam , ad conciones plebi valde utiles 
facili labore concinnandas , & ad fidelium mores pie fan&€. 
que formandos ingens ex eo fubfidium , verùm etiam popu- 
lus ipfe, prefertim patres - matr&sque - familias ex privata 
ejusdem lectione maximam utilitatem non fine facra animi 
voluptate ac fpirituali folatio abunde poflint haurire, idquod 
zelofiffimus Au&or unicè quaerit, & avide fufpirat, Itacen- 
ſet Ingolitadii 6. Mail. 1724, 


Vitus Pichler Soc. JEfu SS. Theo- 
log. &SS, Canonum Dodor , ho= 
rümqueiaEle&orali Univerfitate In- 

olftadienfi Profeflor Ordinarius ‚'& 
uris Primarius , tunc Fasultatie 
Theolorica Tiwarın 


ct) Br 
Diſcurs · Regifter. 
Erſtes Haupt - Stud. 


L Iſcurs. Vorlaͤuffige Erklaͤhrung / in wen beſtehe das Zihl 

enſchens. ‚I. 
11, Von dem Catechiſmo / und Wo 
— — 





V. Fortſetzung Der obigen Ratelvon dem H. Glauben / wie auch 
—— 29. 





[2 £ ey = ® 
Ix. Fortſetzung der oberfagten Materivonden den Chriſti. 79. 






x, Vondem Todt Chriſti. | 838. 
XL. Von dem s. 6. und >. Articul des Ehriftlihen Slaubens. ıor, 
XL, Von dem 3. und 9. Articul des Chriſtlichen Glaubens. ıır- 
XII, Fo der Materi von Dem Fegfeur. 

esC .132 


Das andere Hanpt⸗Stuck. 


1. Difcurs. Von den heiligen Sacramenten inggemein / und abfone 
derlich von Dem HD. Sacrament Des 18. 137. 
I. Sortjeßung der Materi von dem 5, Tauff wie auch von Der 


rmung 7 
m. on Dan Scrment eb He, gionlachaums nf 
HErrn JEſu Ehrifti 152. 


Wa IV. &aetı 


Diſcurs· Regifker. 
IV, Sortfegung der Materi von dem Heil, Sacrament des Altars. 


160, 
V. Weitere orte der Materi von — Heil. Sacrament des 











zun 





Aush onderbahr von dem Heil. Meß⸗Opf 
VI. Von dem Heil, Sacrament Der Buß. 


VIL Sortfetung der Materi von dem Heil. Sacramentder uf 
VII Sortfesung der Materi von dem Heil. Sacrament der Bufı 
| 201, 
IX. Won dem Heil. Sacrament der Letzten Delung / und Prieiters 
209, 


e. 
X. Dar be Heil. Sacrament der Ehe. 22l. 


Das dritte Haupt + End. 


5 er der 5 en G 
XII, Fortſetzung Der Materi von Dem fechiten Gebott. 4l. 
XIV. Von Dem fibenden Gebott GOttes. 349. 
XV. Sortießung der Materi von Dem Itbenden Geboff. 358. 
XVI. Von Dem achten Gebott. 367. 


XVI. Bon den Gebotten der Ehriftlichen Kirchen, 1 333° 
XV Ill. 


Difcurs-Regifker. 


XVII on demdritten /vierdten/und fünfften Gebott der Ehrifts 
Das vierdte Haupt» Stuck: 


I Difcurs. Yon dem Gebett insgemein. 










VI. Von dem Engliſe 
VII. Von Dem heiligen 


V. Von der Sund, 522, 


VI. Von den fiben t⸗ oder Haupt⸗ Suͤnden / inſonderheit aber 


von der Hoffart. 532. 
VI. Von der Demuth. 540% 
VIE, Bon dem Lafter Des Geitzes. 54% 
IX. Bon dem Lafter des Neyds. 560. 
x, Bon dem Lafter des Fraß und Fuͤllerey. 567. 
x1.on dem Zorn. 577. 
XII. Von den Sunden inden heiligen Geiſt. $975- 
XIV. Won den Eünden/ o in den Himmel ſchreyen. 507. 
XV, on den Frembden Sunden, 617. 
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XVI, Von den übrigen Frembden Sünden. 


+ 


ericht, 





on Dem Leiten 


on dem Himmelreich. 





SITE 
— 


Das erſte Haupt⸗Stuck Chriſtlich. Catho⸗ 
liſcher Lehr. 


Von dem Wlauben. 
Der erſte Diſcurs. 


Vorlaͤuffige Erklärung / im mern beſtehe dag 
Ziel und End des Menfchen. | 
Barum bat GOTT den Menfcben erfihaffen? 
Damit er GOtt erkenne, ihn liebe, ihm diene, und endlich feelig werde. 


Barum hat GOTT erſchaffen ſo viel unzahlbare unvernimfftige 
Thier, Laub, Graß, die Element, Sonn, Mond, Sterne 2 


YA (N Seles, alles, damit fie den Menſchen dienen. Gleichwie in einem 
9) Zimmer eines Mahlers zu finden allerhand Mahler: Zeug, ale 
a0 4, allerhand Farben, Keibftein,Peinähl, Mufehel) Denfel ꝛc. und 
[X ann der Mahler gefragt wird, worzu alles diefeg dienlich? 
antwortet er, daß ein Bild verfertiget werde, und alfo dag 
Bild die Haupt⸗Sach, Das andere alles nur ein Werckzeug: 
aljo da GOtt erſchaffen fo viel unvernünfftige Thier, die Eles 
ment, Sonn, Mond ac. hat GOtt diß alles verordnet zu Mus dem Menfchen, 
Damit einige Diefer Gefchöpff dem Menfchen dienen zur Speiß, andere zur Kleis 
dung, etwelche zur Recreation und Ergöglichfeit, andere jur Erhaltung der 
Gefundheit ac. 


Warum Int GHLL verordnet einem jeden Menſchen feinen 
Heil, Schns - Engel? 





f} [A 


Damit nemlich derfelbe dem Menfchen auch diene, und über ihn Sorg 
trage , wie fchön der Heil. Paulus Hebr. ı. ſagt: GOtt bar die Engliſche 
X. Di Pragger Exempel ⸗Buch. A Geiſter 


2 on Ri erfte Haupt⸗Stuck / — 
jeni il i igkeit 
een 
es noͤthig dag wir erfagtem Ziel und End nachkommen, 
‚Ss vi > Ent Shi I 


gehen wird. 2... BOTT/ fagt der Heil. Geiſt, Ecclekız. und komme 
€ 


nach fleißig feinen Gebotten: in dieſem beſtehet das ganıze Haupt⸗ 
Weſen RT Hehe r ſteh ⸗ p 


Exempel. 


Gott hat erſchaffen Die Engel, daß fie ſich ſolten vor ihme demuͤthigen, 
ihm auffwarthen, und dienen; weilen aber Lucifer und viel Millionen andere ſich 
deſſen weigerten, wurde Lucifer und ſein ganter Anhang augenblicklich ohne alle 
Barmhertzigkeit in die Hölle geſtuͤrtzt. Ach was für ein ftrenges Derfahren 
war Diß gegen dieſen fo fehönen außerlefenen Geifteren ! warum ifts gefchehen? 
teilen fie GOtt ungehorfam waren , und nicht feynd nachfommen ihrem Amt, 
Ziel und End, zu welchem fie GOtt erfchaffen. 


at der Menſch auch die Straff / foüberdie®ngel ergangen’ zu 
hen wann er nicht nachkommt feinem Amt/ Ziel und End? 


In alliveg, wweilen GOtt nicht Urfach hat, warum Er dem Menfchen mehr, 
als Denen Englen, verfchone : ob gleich GOtt vielfältig bey dem Menfchen, fo in 
dem Dienft GOttes hinläßig,auf eine Zeit mit der Straf inhaltet. 


Sollen wir uns offt erinneren diefer unfer hohen Pflicht 
sen GOTCT? 

‚Se öffter diß gefchicht, je beffer ift e8; und derentwegen, weilen der meifte 

Theil der Menfchen dig völlig auſſer Acht laffet,viel meynen,es feyefchon 


t enug, 
wann nur die Zeit vergehet,ob fie ſchon nichts Gutes wuͤrcken viei mennen.fie nd 
derentwwegen auf Der Welt, Daß fie ſich und die Ihrige bereichen , und hoch ans 
bringen, viel nur dahin tradhten, Daß ihnen wohl feye, in Effen, Trincken, andes 
zen XBollüften ze. unterdefien GOtt GOtt ſeyn laffen, ihre Pflicht gegen felben 


völlig vergeſſen; da ' f 
Erund gehen, hero gefchisht leyder! Daß ſehr sich Menfchen eroig zu 


run 17 
Erem: 


Bon dem Ziel und End des Menſchen⸗ 3 
Erempel, - ni 
‚„ Hubertus mar ein groffer Liebhaber des Jagens, brachte fehr viel Zeit mit 
Diefem zu, und denckte wenig an GOtt; da er einfteng nacheilete einem Hir⸗ 
ſchen, ftellete der. Dirfch fich gegen Huberto, haltend zwiſchen denen Gewich⸗ 
teren einCrucifir: Bild, fo Hubertum alſo anredete: Huberte! wie lang 
wirſt du noch nachj agen dem Wild? wielang wirft du nicht erEennen/ 
318 was Ziel und End du hie / nemlich Daß dus mich liebeſt / mir 
dieneſt? wie lang wirft du Die Zeit alſo unnuslich anwenden? melches 
alſo Huberto zu Hergen gangen , daß er von Stund an von diejen Eitelfeiten 
Abgeftanden, und angefangen ein heilig Leben zu führen. In vita. 
Carolus V. Rom. Kayfer hatte unter anderen einen — ſo ihme 
treu, welchen er deſſentwegen ſehr liebte. Dieſer Cavallier erkranckte; 
er Kayſer ſuchte ihn perſoͤhnlich heim, troͤſtete, und bietete ihm an eine Gnad, ſo 
er ſolle begehren, er wolle ihm ſelbe nicht abſchlagen. ‘Der Krancke begehrte, der 
Kanfer folte ihm fein eben nur um etwelche Stund verlängern. Diß fagt 
der Kayſer, ftehet nicht in meinem Gewalt, fondern by GOTT : worauf der 
Todt krancke gewaltig anfangete zu feuffsen : Ach / fagte er, mich armſe⸗ 
ligen! wie viel Jahr / frühe und ſpat / mir groͤſtem Fleiß habe ich 
gedienet dem Aayfer/ dermir jetzt nicht um eine Stund das Leben tar 
verlängern. Hingegen wiewenig habe ich gedenckt an meinen GOtt / 
und wie wenig Stunde habe angewendet zu feinem Dienft! Ach! wie 
weit befjer wäre es gewefen / ich hätte BOTT recht gedienet / fo mir 
jest niche nur eine Stund / fondern die lange ewige Gluͤckſeeligkeit 
wurd mittheilen. P. Bern. Finetti. Damit es dir Dann nicht auch alfo ergehe 
im Todt, mache eg tie der H. Bernardus, ſo täglich öffters diefe ABort ihm, 
felbit zugeruffen: Bernard / warum bift du auf die Welt kommen? Alſo 
O Menfch, frage auch Dich den Tag hindurch offt ;diß wird dir zu einem recht 
vollfommenem Leben viel verhelfen, und im Tod Dir bringen einen groffen Troſt. 


ag bedauren die Berdammte am meiften? 


Daß fie die Zeit, fo ihnen GOtt geben, Gutes zu wuͤrcken, GOtt zu dies 
nen’ und die Seeligfeit zu erwerben. fo bößlid) angewendet. Nichts koͤſtli⸗ 
ebers ift/ als die Zeit ‚ ſagt der H.’Bernardus. a der H. Bernardinus 
darff ſagen: So viel gilt die Zeit / als GOtt. Warum? weilen um die wohl 
zugebrachte Zeit GOtt ſelbſt erhandlet wird; wie Dann Feiner Sach das Wort 
Edel wird zugelegt, als der Zeit :- daher heiſſet es insgemein: Die edle Zeit; 
recht und wohl, weilen fie Foftbahrer ift als alle Edelgeftein 3 und, ungcacht der 
Berlurft aller zeitlichen Dingen Fan erfeget werden , v.g. man verliehrt Geld 
und Gut, den guten Wahmen, man Fans wieder befommen; man verliehrt eine 


Betung, man Fans wieder einnehmen; es gehe u Das Feuer u Grund Hauß 
+2 und 


4 Das erfte Haupt - Stuck, 

und Hof, es Fan alles diß wieder erbauet werden ; aber Die edfe Zeit übel ans 
enden, nicht in Gutem, und nicht zu Ehren GOttes iſt ein folcher Verlurſt, fo 
nicht mehr Fan erſetzt werden; maffen Die Zeit unmiederbringlich iſt. 


Erempel, 


Man liefet von einem frommen Religiofen , Daß er einftens gehört ein ers 
ſchroͤcklich · und abfcheuliches Heulen und Weinen, fragte alfo, was es bedeute? 
er hörte eine Stimme, fo alfo zu ihm fprache : Ich bin eine aus denen in 
alle Ewigkeit verdammten Seelen / und du folleft wiffen/daß wir vers 
dammte Beifter nichts mehrers beklagen und beweinen/ als die edle 
Zeit [9 uns BOTT geben / ihmezu dienen/ und die Seeligkeit zu ers 
werben/ wir aber unter Denen Sünden und Lafteren verlohren haben. 
Petrus Reginaldus. 

Der böfe Feind wurde einftens beſchwoͤrt und befragt in einer von ihm bes 
feßnen Perfohn , was er bereit wäre zu thun , wann er noch Funte zu Gnaden 
kommen, und eingehen in Himmel? Er anttwortete,daß, wann GOtt nach dem 
Stüngften Tag ihm fo viel Zeit wurde mittheilen, daß er Funte Buß thum, und 
zu Gnaden kommen bey GOtt, wolte er GOtt mehrer lieben, mebrer ihm die⸗ 
nen,und mehrer Guts wuͤrcken, als ale Menfchen von far der Welt Guts 
gewuͤrcket haben. P. Pauli Barry Soc. Jeſ. Ach! fo hoch ſchaͤhet der boͤſe Feind 
nur fo viel Zeit, daß er in ſelbiger kunte erwecken eine vollfommene Reu und 
Leyd; und wir achten fo wenig dieſen Schas, Dienen in unferem Leben fo we⸗ 
nig GDtt , bringen zu viel Wochen, Monat, ja offt viel Fahr im Müfiggang 
und Wollüften , ja mifchen wohl audy vielfältig Darunter groffe Suͤnd und 
Lafter ; da Doch ung fo treuhergig ermahnet der H. Geiſt Eeclel.4.. Sohn / 

abe wohl acht auf die Zeit. Gleichwie alfo der Heydnifche Kahſer Befpas 

ianus zu Nachts jederzeit , wann er fich erinnert, daß er den Tag hindurch 
nichts Lobwuͤrdiges vollbracht, es feinem Freund wehmuͤthig geklagt : Freun® ! 
ich habe den Tag verlohren | Alfo mein Chriſt, ſo offt auchein Tag unnußs 
lich) bey dir verſchwindet in welchem du nicht GOtt gedienet haft, ja fo offt die 
Stund ſchlaͤgt und erinnerfi dich, daß du felbe liederlich haft angerendet.feuffge, 
ſprechend: Ich habe eine Seund verlohren | 


Was if zutbun/ wann mancher viel Zeit unnutzlich zugebracht ? 


Wann du haft verflieffen laſſen viel Wochen, Monath,oder auch Jahr, 
in welchen Du wenig Gutes gewuͤrcket, und deinem GOtt twenig gedienet hafky 
förchteft alfo , der Göttliche Richter möchte Dich heunt oder morgen von dem 
Himmel außfchlieffen/ mache e8 wie ein Reifender , wann felbiger fich etwan 
su Sommer / Zeit ein twenig auf der Reiß niederleget / einfchlaffet, und hernach 

2. erwa⸗ 


Von dem Ziel und End DEE Menſchen. 5 
errsachet / und fiehet , daß er ſchwerlich mehr die Stadt erreichen merbe , was 
thut er ?er eilet Defto mehr,und befleiffet fich,daß er herein bringe, was er verabs 
aumet ; Alfo,mein Ehrift, erinnerft du Dich, daß bey Dir verfloffen viel Zeit, fo du 

chläfferig gugebracht, mare gran verrichtet, fiehe,dagdu diefe Berabfaumung 
inführan mit Bußthun, Betten, und andern guten Wercken herein bringeft, 


Kan man in jedem Stand/ Fi welchem einen GOtt beruffen / 
Gott dienen? 


En auch im fchlechtiften Stand ; gleichtvie in einer Comoͤdi der Bettler 
fo wohl ein groffes Lob verdient 7 wann er feine Perfohn wohl vertritt ‚ als der, 
fo einen König pr=fentivet , alfo Fan auf dieſer Welt dee Handwercker / Baus 
ersmann , und Tagwercker, wie auch Die Ehehalten ebenfalls GOTT dienen, 
wann fie fromm leben, und ihre Mühe und.Arbeit GOtt zu Lieb und Ehren den 
Tag hindurch verrichten ; fo geſchicht, wann fie Morgens machen eine gute 
Mennung; ja der verächtlichfte Bettler Fan in feinem Bettler-Stand ebenfalls 
Gott dienen, und ihme gefallen, wann er feine Acmuch und Elend Ehrifto zu 


lieb trägt. 
Erempel. 


Der H.Servulus, gebohren zu Rom, war von Jugend an fo armfeelig, 
daß er das gange Leben hindurch niemahl gehen oder ftehen Funte: er Funte fi 
im Bett nicht einmahl auffrichten : ja er Funte niemahl eine Hand ju dem Mund 
bringen ; mufte nebenzu vom Allmoſen leben. Doch in dieſem armfeeligen 
Stand lebte er fo fromm, und diente GOtt fo vortrefflich, daß er im Todt ges 
hört die Englifche Stimmen, und worden ift ein fo groffer Heiliger, fo dermahlen 
in der Slori viel König und Kanfer übertrifft. In via, 

Lazarus lebte in fo armſeeligem Stand , daß er vor ber Thür des reichen 
Manns gelegen wie ein armer Hund, batte auch um die BrofamenBrod ‚ fo 
von dem Tifch des reichen Manng gefallen ; doch in Diefem elenden Stand 
diente er GOit fo vollfommentlich Daß, fo bald er geftorben, nach Zeugnüß der 
H. Schrifft, er getragen worden in die Schooß Abrahams ; hingegen wurde 
der reihe Mann / ſo allenthalben in groſſem Anfehen war,und an Zeitlichemallen 
Uberfiuß hatte, in die Höll begraben. 


Der zweyte Difcurs, 
Bon dem Catechiſmo und Wort Gottes. 


Was heiffer Catechiſmus? 
Dviet, als eine Unterweiſung und Erklärung in deme; was ein wahrer 
t Ehrift olauben,befennenichun- un Taten. fol au Erlangung te 
| 3 igleit ; 
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ligkeitʒ und weilen in der alten Kirchen der H. Tauff gar vielfältig wurde mit⸗ 
getheilt Denen ſich zum wahren Glauben bekehrenden da fie ſchon erwachfen,und 
mit dem Verſtand ſchon begabt waren, wurden ſolche Menſchen (wie es bey 
ſolchen Neulingen annoch geſchicht) vor Empfang des Heil, Tauffs wohl uns 
terrichtet in Glaubens⸗ n „und deſſentwegen Catechumeni, das ift, Lehr, 
jünger / benahmfet. 

Iſt es verdienftlich Calecheſin oder Ehriften-Rehr halten? 

Es ift eines aus, Denen verdienftlichften Wercken; dann was waren die 
enfrigen Predigen Ehrifli und feiner HH. Apoftlen anders als Catechefes oder 
Ehriftenschren 3. defientwegen ſich fo viel groſſe Seelen» Epferer um diß 
heilige Werck angenommen, | 


Erempel. 

Zu Alexandria hat der H. Clemens, zu Hypon in Africa hat der H. Augu⸗ 
ſtinus / zu Rom hat der H. Pabſt Gregorius offentlich Chriſten ⸗ Lehr J—— 
ja erſagter H. Pabſt lieſſe auch als Krancker von diefer H. Übung nicht ab. 

Der H. Franciſcus Aaverius tuffte mit einem Gloͤckel von Hauß zu Hauß 
die Jugend zuſammen, unterwieſe felbe in Glaubens⸗Sachen. 

Der vortreffliche Cantzler zu Paris Joannes Gerſon ſcheuete ſich nicht of⸗ 
fentlich en ju halten : als man ihm vorwarffe, warum er fich anneh⸗ 
me um fo fehlechte Kinder-Arbeit ? fagte er : weſſen fich nicht gefehämet Chris 
ſtus, deſſen als ein unwuͤrdiges lied fehäme er fich auch nicht , und warn eg 
ein ſchlechtes Ding feyn folle, einem den Weg zum Himmel weifen , wiſſe er 
nicht, was gering Oder wichtig feye. In via. 

Iſt der Eatechtfinus dem Menſchen nothwendig? 
Boͤchſt nothwendig teilen ein jeder Ehrift will gelangen zur SeeligFeit, 
ſolches aber. nicht fenn Fan ‚ mann man den Weg hierzu nicht waiß, den Der 
Eatechifmus weiſet; und weilen offt auch ermachfene Leut den Catechifmum 
nicht wiſſen, oder gar wenig , ift in etlichen Bifthumern , benanntlich auch in 
dem Bifthum Sreyfing, hoͤchſt⸗loͤblich gnädigift verordnet, daß die Pfarr⸗Herren 
und Seelforger die Chriftensehren unter Dem Gottesdienft alternatim Oder 
Wechſel⸗Weiß halten follen — —— Morgens eine 
Predigden pndern Sony-oder Feyers-Tagdarau Dreryene eine Chriſten⸗Lehr, 
und gipfort , malen wann Die Chriſten ⸗ Lehren. jedayeit nur Nachmittag 
merden gehalten , gibt Die Erfahrnüß , daß die ermachfene Leut, mie auch viel 
Kinder (mo fonderbar der Weg zur Kitchen weit) Nachmittag nicht mehr ers 
foren folgfam fo wohl die erwachſene Leut als Kinder in groſſer ignoranz und 
Unwiſſenheit in geiſtlichen Sachen verbleiben. — 

E ir 


t 


Bon dem Wort Gottes. 7 


Haben die Geelforger eine groſſe Obligationzu predigen/ umddie 
Ehriften- Lehren fleigig zu halten? 
In allweg verfündigen fie fich ſchwerlich, wann fie in Haltung der Chris 
en.Lehren und Vortragung des Worts Gottes hinläßigmeilen fie wider ihre 
yflicht handlen , und auf Diefe Weiß Die untergebene Pfarr-Kinder fortieben, 
nicht wiſſend, was Die Tugend , was Suͤnd 2c. mithin bleibt nicht allein unters 
wegen Die Tugend und gute Werck 2 es hat der Satan auch taufens 
derley Gelegenheiten auf Diefe Weiß Böfes anzuflifften, gemäß demjenigen,was 
EhriftusMatth. 13: fagt: Da aber die Leute fchlieffen/ Fame der Feind / 
fäete Unkraut in missen dem Weizen. 


Erempel. | 

Anno 1248. wurde in Sftalien gehalten ein Synodus oder Verſammlung 

der Geiſtlichkeit; es ware auch bereits ernennet ein Priefter , fo bey felbiger 
Gelegenheit eine der Gewonheit nach offentliche Oration oder Anrede thun folte- 
Diefer Priefter,meilen er Fein fonderbahrer Redner, wuſte ihm nicht zu helffen, 
und fiele ihm nicht das mindiſte ein, was er bey der Verſammlung diefer Geifts 
lichFeit folle vortragen. Indem diefer Priefter alfo in Aengften ftunde, erfchies 
ne ihm der Satan ‚ fagte , er folle ohne Sorge ſeyn, und auf Befehl Gottes 
J er diß, was er ihm da angibt, bey der Geiſtlichkeit vortragen. Die Vor⸗ 
eber der hoͤlliſchen Finſternuͤß laſſen euch ihren Gruß vermelden/und 
laffen euch Vorfteber der Pfarr⸗Kirchen dancken für euere beEannte 
Nachlaͤßigkeit in Lehrung des Volcks / maffen aus der Unwiſſenheit 
entftehet die Suͤnd / und aus der Sund die Derdammnüß ıc. ‘Der 
Priefter weigerte ſich, diß vorzutragen, weilen, wie er fagte ‚man ihm folches 
nicht glauben wurde ; worauf der Satan mit feinen abfcheulichen ſchwartzen 
Prasen dem Priefter das Angeficht kohl⸗ſchwartz gemacht, benfügend, er wurde 
diefe Schwaͤrtze durch Fein Mittel vertreiben koͤnnen, biß er obineg vor Der ges 
famten Seiftlichfeit wuͤrd vorgetragen haben , nach befehehenem Vortrag aber, 
wann er fich mit dem Weich / Waſſer wurde abwaſchen, merde alle Schwaͤrtze 
vergehen. Der Priefter wendete zwar Mittel an,erfagte Schwaͤrtze zu vertreis 
ben, war aber alles umfonft. Endlich brachte er vor offentlid) obige Wort des 
Satans , fo die gefamte GeiftlichFeit mit nicht geringem ihrem Schröcken ans 
hörte , und nachdem hierauf der Priefter Das Angeficht mit dem Weich-Waſſer 
gemwafchen, bekame felbes die vorige Geſtalt, und wurde alle Schwaͤrtze vertrie⸗ 
ben. Cantiprat. Unm c.ı0. Weilen dann aus Abgang der Predigen und Ehri— 
ſten⸗Lehren Das untergebene Volck bleibet in der Unwiſſenheit und aus der Uns 
wiſſenheit entſtehen allerhand Suͤnd und Laſter, deßwegen hat Julianus der 
Kanfer, nachdem er von dem Chriſtlichen Glauben abgefallen, verbotten — 
| grofier 
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et Straf alle iche Lehren und Predigen wohl »was für groſ⸗ 
— hend Den Chr ıp Haag eo 


r 


Es hat aber das; Wort Gottes oft gar fehlechten Verfang 
| bey denen Zuhörern? | \ 
Der Seelforaer ift doch fchuldig felbes vorzufragen ; deſſentwegen ſagt 
GOtt Ezech 3. Wann ich sum Gottloſen fage: du folfE des Todts ſter⸗ 
ben ; und du verkuͤndigeſt ihme ſolches nicht / redeft auch niche mie. 
m / daß er fich von feinem gottloſen Weg abwende / fo wird der 
oſe in feiner Miſſethat ſterben / aber fein Blut willich von deis 
ner „and fordern. Das ift, du muft Kechenfchafft geben . daß du ihn nicht 
ermahnet haft. Weiter fat GOTT Ezech. 3... Wann du es aber dem 
Gottloſen verkuͤndigeſt / und er fich von feiner Boßheit und von feis 
nem gottloſen Wege nicht: bebehret / ſo folle er in feiner Miſſet hat 
fierben / aber du haft Deine errettee. Gleich wie alfo der Bauers⸗ 
mann, ob gleich ein und anderes Jahr nacheinander der Schaur auf feinem 
Acker alles erfchlagen, ob fehon Die vorbey Neifende viel von dem Saamen zer⸗ 
tretten , oder-felben Die Voͤgel häuffig auffgefreffen ; Doch feinen Acker wieder 
anbauct ; warum? er hoffet, es. werde ſchon einmahlerfolgen ein guter Schnitt ; 
alfo wann der Seelforger feiner Seitsnichts laſſet ermangeln ; wird das Wort 
Gottes ‚ feine Predigen und Chriſtliche Lehren, mittler Zeit fchon feuchten, wo 
nicht bey allen, wenigſt bey vielen. 2 


| Iſt ein Chriſt ſchuldig / daß er anhoͤre das Wort Gottes/ 
nn Predigen/und Chriſten⸗Lehren? | | 
a, fonderbar,wann er fchlecht Dißfalls unterrichtet ; maſſen krafft des 
MWorts Gottes er lehrnet / was zu Erlangung ber Seeligkeit zu thun oder zu laf⸗ 
fen. Gleichwie, wann ein Fürft laffet ablefen in feinem Land einen Befehl, dag 
ınan dieſem oder jenem folle nachfommen, Die Unterthanen ſchuldig feynd, den 
Befehl anzuhören, und felbem nachzuleben , und twidrigensfalls die Übertretter 
des Befehls zur Straff gezogen werden ; alfo, weilen Die Prediger und Seel⸗ 
forger-außruffen deu Befehl Gottes , was nehmlih G OT T zu Erlangung 
der Seeligfeit begehre,ift man in allmeg fihuldig felben anzuhören. Diß hat 
wohl verftanden der H. David, deßwegen er * 118. ſagt: Wie annehmlich 
und fuͤß ſeynd mir / O HErr / deine Worẽl ſuͤſſer als Hoͤnig. 


Was ſagt Chriſtus von der Nothwendigkeit des Worls Gottes? 


Chriſtus ſagt Matth.4. nicht allein vom Brod lebt der Menſch / 
ſondern von einem jeden Wort / ſo da rg aus dem Mund Bots 
"tes. Wolte fanen. fo hoch fene vonnoͤthen der Seel das Wort Gottes. Foh.g, 
fagt Chriftus : Wer aus GOtt iſt / hören fein More : darum höre ibe 

PS * 


Von dem Wort Gottes. 9 


‚nicht (ſagte ſolches zu denen $uben , und verſtunde alle Menſchen, fo das 
Abort hi nicht hören’ mögen) weilihr niche aus GOtt ſeyd. Iſt alſo 
gern anhoͤren Predigen, und dergleichen, ein Zeichen der Goͤttlichen Gnaden⸗ 
Wadhl; hingegen ab ſelben faſſen einen Verdruß, ift ein Zeichen bey dem Men⸗ 
ſchen der kuͤnfftigen ewigen Verdammnuͤß. Diß waiß der Satan, darumben 
er moͤglichiſt dahin trachtet, daß er dem Menſchen in Anhörung des Wort⸗ 
Gottes verhinderlich feye- 

| Erempel. 


Wann der H. Antonius von Padua geprediget , hat der Satan untere 
ſchiedliche Ungelegenheiten vielfältig verurfachet: bald ertveckte er einen Tumult 
unter denen Zuhöreren ; bald ein Getoͤß und Geraͤuſch unter Stuͤhl und Baͤn⸗ 
den ; bald ein entfeglicyes Wetter am Himmel. Einſtens da eine vornehme 
andächtige Frau ganß enfrig der Predig des H. Antoni zuhörte , kame Daher 
ein Bott (fo der Satan ware) brachte diefer Frau einen Brief, worinnen ftuns 
de , daß ihr Sohn geftorben : die Frau, voll der Berrübnüß, wolte alfobald 
naher Hauß ‚ da ruffte der H. Antonius von der Eantzei fie folle bleiben , ihe 
Sohn lebe / diefer Bott fene ein verftellter Teufel, wie auch alfo ware, In vita. 

Der H. Vincentius Ferter, predigte einſtens auf offentlichem Platz in Ge⸗ 
genwart vieler tauſend Zuhoͤrer; gehling renneten daher 3. wilde Dferd , und 
laufften mitten unter das Volck hinein , jederman woite fliehen . der H.Mann . 
aber befilcht , die Zuhörer follen ftill ſtehen, und weilen er wohl merckte, Daß es 
eine Anfiifftung vom Satan , und Diefe Pferd boͤſe Geiſter feyen, machte er dars 
über das H. Creutz, worauf die Pferd augenblicklich verfchtounden. In vita. 


Was iſt Urſach / dag bey vielen Menfchen der Saamen des 
Worts Gottes nicht fruchtet ẽ 
Diß erklaͤret Chriſtus ſelbſt Luc-8. da er fagt:Etliches iſt gefallen an 
den Weg / und iſt zertretten worden; etliches iſt gefallen auf einen Fel⸗ 
ſen; *— iſt gefallen unter die Dörner ; erliches iff gefallen in eine 
gute 


en. | 
Bey welchem Dienfhen fallet der Saamen des Worte 
Gottes an den Weg? 

Bey benen, fagt Chriftus, fo zwar das Wort Gottes hören, aber hernach 
Fommt der Teuffel , nimmt das Wort Gottes von ihren Hergen, auf daß fie 
nicht glauben und feclig werben. Diß gefchicht bey jenen , fo sivar bey einer 

gentoärtig ‚ aber nur aus Fürtwig, Gewohnheit, und Brauche halber, 
nicht ſich zu befferen , und den Lebens Wandel darnach einzurichten ; melcheg 
vielfältig der Satan anftifftet , wie dann mancher Chrift viel Predigen anhört, 
gt ſich aber im mindiften —— Suriys Tom.6. 18. Nov. ſchreibt daß 

* 

w 


ein. frommer Religios im Todt: Bett gewaltig verfucht worden ; unteranderen 
RD. Prugger Epemnel,cch, B i geinte 
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Kr ihm der Satan einen groffen Sack voll Brofen Brod. Was bedeutete 
diß.? diefer Religios hat vielfältig den Tiſch gedecket, und unter den Tiſch die 
Broſen fallen laffen auf die Erden, Derentwegen der Satan ihm gewaltig dros 
hete, daß er ihn derentwegen bey dem Gericht Gottes verklagen wolle. Chrifts 
licher £efer , wann der Satan alfo embfig zufammen Flaubet die Brofen Brod, 
fo Diefer Religios laffen auf die Erden fallen , tie embfig wird er zufammen 
Elauben die Brofen des Worts Gottes, fo mancher zwar höret ‚ aber fich nicht 
darnach befferet , fondern gleich wieder gang aus der Acht laffer? 


Welche feynd diejenige’ fo den Saamen des Worte Gottes 
zertretten? Ä 


1. Die Keker, Juden, und alle Unalaubige, fo Die Chriftliche ehr und Pre⸗ 
* men verwerffen , und alfo gar nicht anhören aus lauter Hart» 
naͤckigkeit. | 

2. Seynd auch unter obige zu zehlen jene Catholifche Chriſten, fo zwar 
das Wort Gortes nicht verachten , Doch aber auch nicht mögen anhören ‚ fich 
an Sonnsund Feyertägen meifteng mit Anhörung einer Meß befchlagen laſſen: 
oder wann fie je bey einer Predig gegenwaͤrtig, nicht auffmercken, fchlaffen, mit 
andern fabulireny reden ‚ lachen, Zeitungen und dergleichen unnüßliche Sachen 
leſen. Wie dann folche gleich feynd denen Iſraeliteren Num. zı. Diefen lieffe 
GHTT in der Wuͤſten regnen das Manna oder Himmel-Brod, fo, wann 
fie eg nüffeten , einen Geſchmack annahme , was fie für einen verlangten, 
einer Wachtel , Lerchen 2c. Doch waren die Sfraeliter nicht zufrieden , fondern 
murreten , fprechend, wir haben einen Verdruß ab diefer Speiß / wir 
wünfchten, wir mären zu Hauß in Aegypten bey unferen Fleiſch⸗ Haͤfen, Alſo 

het e8 bey vielen Ehriften , zu Hauß Fönnen fie einem Difeurg von weltlichen 
ingen zuhören viel Stund, in der Kirchen aber zur Zeit einer Predig ift auch 
den einer halben Stund gleich ein Berdruß vorhanden. Wäre alfo zu wuͤn⸗ 
ſchen, wir Chriften tragten eine folche Ehrerbietigfeit gegen Dem Wort Gottes, 
wie nach Zeugnüß Annalium — Soc. JEfu ad Annum 1596. getragen 
der Japoneſiſche Kayſer TaykKoſama, fo über 66. Reich und Länder herrſchete, 
egen dem Brief, ſo ihm zugeſchickt der Chineſiſche Kayſer. Dieſes Send⸗ 
—— wurde verſchloſſen in einem guldenen Truͤchlein, ſo auf einem mit 
urpur und Gold koſtbarlich gen Kapferlichen Trag⸗ Seſſel von vier Leib⸗ 
‚Sferden getragen wurde, in’Begleitung der Bornehmiten des Reichs. Als 
man nun angelanget in dem Pallaſt / und der Ehinefiiche Abgefandte gedachtes 
Schreiben mit groffem Sepräng ermeldtem Japoneſiſchen Kanfer eingeliefert, 
nahme der Japoneſiſche Kayſer Diefen Brief an mit gröftem Reſpect, legte fet> 
ben nad) Lands⸗Brauch auf das Haupt, und druckte ihn an die Bruſt, sum 
Zeichen ‚ in was für hohem Werth er habe Die Dand-Zeilen, fo von einer Rays 
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ferlichen Hand feines Herrn Nachbarn und guten Freunde gefloffen. Was ift 
anders das Wort Gottes als ein Send » Schreiben , fo uns durch den Mund 
des Predigers GOtt felbft zugeſchicket, belangend unfer ewiges Heyl? und 
mancher reſpectirt felbiges fo fehlechtlich,mags nicht anhören , fchraufft fich ab 
vom Wort Gottes wo er Fan, oder fehlafft Darunter, merckt nicht auf,als wann 
es ihn nicht angienge. 


Erempel. 

Zu Slorenz fande fich einftens auch ein bey einer Predig ein Tuͤrck dies 
fer fangte an nach der Predig bitterlich zu meinen ; man fragte / was die Urſach? 
Da fagte er: Ach! ich beweine der Türchen ihr Elend / und der Chriften 
ihre Undanckbarkeit; dann folte diefePredig in meinem Vatterland 
zu Damaſco inTürcfey gehalten werden/ bin ich verficheret/ daß fich 
viel tauſend bekehreten. Bernardinug deBufo p. 1. Rol.Ser, 3, Nehmlich 
bey manchem Ehrilten , fo das Wort Gottes nicht achtet , nicht uffmerckt, 
fchlafft, darunter fabuliret ‚redet und lachet 2c. wird wahr, was der H. David 
DI. 35. fagt : er bat ce nicht verſtehen wollen/ daß er Gutes thäte, 

3. Zertreften auch gleicyfam den Saanten des Worts Gottes diejenige, fo 
mepnen, fie feyen felbft gelehrt , verfiändig , und wiſſen alleg felbft , was ıhnett 
ein Prediger fagen Fan : oder fie koͤnnen in Bücheren alles felbft finden: mits 
hin achten fie die Predigen nicht viel ; oder hören fie felbe an, muß die Predig 
feyn von hohen und raren Eoncepten und Gedancken. Mag fenn, daß einer 
ſelb ſt gelehrt und verftändig ‚ doch ſolte man gern anhören die Predigen, wei⸗ 
len in felben enthalten eine fonderbahre Krafft , wie fehön faat Der H. Paulus 
adHebrzos 4. Das Wort Gottes ift lebendig /und kraͤfftig / und dringer 
ſtaͤrcker durch/ als ein zweyfchneidendes Schwerde. Es jagt auchder H. 
Geift Prov. 1. Wann der Weife anbörer/ wird er noch weiſer werden. 


Erempel. 

. Der König David war in allweg hochverftändig und weiß, Doch erfennete 
er nicht feine Sünde des Ehebruchs und Todtſchlags. So bald aber der Pros 
phet Nathan dem David mündlich geprediget, und Die Groͤſſe feiner Sünde ih 
me vorgeftellet, und David diß willig angehöret , gienge ihme feine Suͤnde fo 
zu Deren. daß er fich alsbald zur Erden gemworffen, fprechend reumüthig: Ich 
habe dem HErrn gefündiger/ 4. Reg 13. | 

Nicodemus ware Meıfter inZfrael , ein Obrifter der Zuden , hochges 
lehrt : doch, da jederman fehlaffte, gienge er nächtlicher Weil zu Ehrifto ; hörte 
an par Peroiaten, Joh. 3. Mithin ob gleich eine. Predig mit felgamen und 


hochen Concepten und Gedanken nicht enge fondern nur gemein und 
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einfältig ift, höre fie doch an; maſſen indem Wort Gottes eine groſſe Krafft 
verborgen ift, den Menfchen zu bewegen. Widrigenfallg, gleichwie ein Hun⸗ 
geriger nicht viel fragt nach Föftlichen Delicaten Speiſen fondern ſich mit ſchlech⸗ 
ter gemeiner Speiß laffet befriedigen (tie man dann im Sprichwort fagt: 
dem Aunger iſt gut kochen) alfo mann du verlangeft nur zu hören hoch⸗ 
geftudirte zierliche Fe ift es ein Zeichen , daß Du einen fehlechten Hunger 
— zu dieſer geiſtlichen Speiß, und einen ſchlechten Luſt trageſt zu dem Wort 

ottes. 


Welche ſeynd diejenige / wo der Saamen des Worts Gottes 
fallet auf einen Felſen? 


1. Seynds diejenige, fo zwar das Wort Gottes anhoͤren, aber in ihren 
Sünden verftockt unbußfertig verharren, und ſich im mindiften nicht befehren 
oder bewegen laffen. Wie ein Felſen, fo Durch Das Regen: XBaffer zwar auss 

‚wendig naß wird, aber inwendig hart bleibt. alfo gibt e8 viel (fonderbar Die ers 

geben dem Lafter des Geitzes und der Unzucht)fo zwar anhören das WortGottes, 

aber im mindiften nicht erweichet werden ; mitbin an felben wahr werden Die 

—— Exodi 15. ſie ſeyn in die Tieffe (der Hoͤll) hinab geplatzet wie ein 
in. 


Exempel. 


Chriſtus hat dem Judas offt geprediget, aber mas war es? Judas 
war von dem Geld⸗Geit alſo eingenommen, daß, obwollen er Die Predigen 
Ehriiti angehöret,doch blieben wie ein Felſen verfiockt. | 
:  Derd.Yohannes der Tauffer hat Herodi demKoͤnig offt geprediget! Es 
iſt dir nicht erlaube zu haben das Weib deines Bruders / Maris. He⸗ 
rodes auch nach Zeugnüß der H. Schrifft hörete gern Johannem an ; was war 
es aber ? Herodes bliebe verftockt in dem Lafter Der Unzucht. 

2. Ballet der Saamen des Worts Gottes auf einen Felfen ben jenen, fo 
zwar bey einer Predig , in welcher etwan von der Höllvon dem firengen Ges 
richt Gottes 2c. geredet wird , ſchoͤpffen die befte Worfäße, einanderes Leben ans 
äuftellen, Diß oder jenes Lafter zu menden. Was gefchicht aber ? meilen ſolche 
pielfältig in Der Liebe Gottes nicht veftgegründet, wie Chriſtus ſagt: Sie babe if 
Peine Wurtzel / Die eigene Liebe noch herrfchet , fallen fie bey nachfter Derfus 
hung des Satans, , in die alteLafter hinein ; fo fehr meit aefehlet ; maffen der 
H. Kacobus 1.fagt : nicht ein vergeßlicher Zuhoͤrer / ſondern ein Thäter 
des Worts / diefer wird durch ſeine Werck feelig werden. Maffen 
* es ein Zeichen ift, Daß man nicht an wann man die genoffene 

peiß gleich wider von fich ftoffet ; alfo zwar Predigen hören , und viel gute 
Morfas haben aber alles dieſes gleich wieder vergeffen, ift ein böfes Beiden. * 
xem⸗ 
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Erempel. 


Zu Padua in Welſchland hatte ein Religios des H. Franciſei⸗Ordens Die 
Baftens Predigten zu verrichten 5; unverhofft erfranckte er, und da nun eben 
eine Predig folte gehalten werden , in folcher Eil aber niemand im Cloſter auf 
eine Predig fich Funte verfaffet machen , Fame an bey der Elofter » Porten ein 
frembder Srancifcaner , fo groß von Perfon , eines ernfthafften Angefichts, 
feharffen und fehreckenden Augen, auch ſchwartzen Barts anzufehen ware. Sins 
deme man nun immer un einen ‘Prediger umfragte , erbotte fich dieſer frembde 
Geiftliche ‚, Die Predig zu halten. Er fliege auf die Cantzel, prediate von der 
Hoͤllen mit ſolchem Nachdruck, daß bey Denen Zuhörern die Zäher häuffig über 
die Angefichter herab rannen , und nichts ale Seuffßer zu hören waren. Man 
nahme endlich wahr , daß diefer Seiftliche auf dem Haupt Hörnlein , und an 
Händen Klauen habe : mithin wurde er im Nahmen Gottes, und des H. Ans 
tonii von Padua beſchwoͤrt zu befennen, warum er fich vermeffen, einen Fran⸗ 
ciſcaner⸗Habit zu tragen, und fo enfrig zu predigen? worauf er mit aller anwe⸗ 
fenden Sraufen und Entfeßung ſich in einen Teuffel verftellet, meldend, diß feye 
Darum gefchehen, Damit dieſe Seufftzer, Zäher und Buß-Zeichen denen Zuhds 
reren einftens in der Höll gereichen zu gröfferer Pein, indem fie nach der Pres 
dig ihren Borfag gleich wieder vergeſſen folglich ben GOtt ihnen machen eine 
groffe Berantwortung. Cantiprat. Tom. 4. Conc, Dom, 4. poft Pent, 


Bey welchem fallet der Saamen des Worts Gottes 
unter die Dorner? 
Ehriftus fagt Luc.ꝰ. Das aber unter die Dörner fiel/ ſeynd die/welche 
das Wort bören / und geben hin / und werben von den Sorgen und 
Reichehumen und Wollüften diefes Lebens erſtickt und bringen Feine 


rucht. 

1. Alfo ſeynd Dörner, fo verhindern, Daß der Saamen des Worts Gottes 
nicht Fan. auffgeben ‚ die allzu groffe Sorgen auf das Zeitliche ; dann gleichwie 
Die groffe Sorgen und Kümmernüffen verurfachen , daß der Menſch nicht recht 
Fan zunehmen am Leib, alfo machen fie auch , daß man nicht recht zunehmen 
Fan. und machfen an Ehriftlichen Tugenden. _ Deſſentwegen ermahnet ung 
treuhersig Chriſtus Matth.6. Sucher am erften das Reich Gottes / und 
GOtt wird euch auch zuwerffen und ſchicken das Zeitliche. 

2. Seynd Dörner die Keichthumen, fo viel Sorgen machen, und, vielfältig 
Des Menfehen Herg von GOTT abziehen , wieChriftus felbft ſagt Matth. 6. 
wo dein Schatz / da iftdeinderg. Item bringen die Reichthumen meis 
fieng die Menſchen zur Hoffart und Hochmuth, daß fie alſo das Wort Gottes 
nicht viel achten ;_fviedann inggemein zu fehen, Daß die Arme vielfrömmer, und 
denen geiftlichen Ermahnungen viel mehrer gehorfamen, dann bie Reichen. 

BB; Exem⸗ 
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Erempel. 

.. Da Matth.19. Ehriftus jenen reichen Füngling beruffen wolte zu der 
rechten Apoftolifchen Boufommenpeit, und ihm fagte, er foll all feine Haab und 
Gut verfauffen, und Das Geld außtheilen unter die Arme, fagt die H.Schrifft : 
Er ift traurig hinweg gangen. Diefe Ermahnung Eprifti wolte ihm nicht 
eingehen j 

3. Seynd Dörner die Wolluͤſten, und feynd felbe gleich Denen fogenanns 
ten Sirenen oder MeersSräulein » ſo anfänglich die Schiffleut auf-dem Meer 
einfchläfferen , und hernach das Schiff umftürgen , und festlich die Schiffleut 
verfchlucken ; alfo pflegen e8 zu machen die zeitliche Wollüflen , und alfo wird 
man feben, daß folche, fo ſich in felbe vertiefen, felten recht fromm fepn. 

Erempel, Ä 

Sap. 8. fagt Salomon von ſich: Ich war ein Anab von edlem Vers 
feand/ und habe eine gute Seel bekommen. Neben zu hatte ereinen vors 
trefflichen, geiftlichen Lehrmeifter an dem Propheten Nathan, fo den Salomen 
fo wohl unterrichtet , Daß der Salomon genennet worden 2. Reg. 12. der Ges 
liebte des HErrn. Was geſchahe aber ? weilen nad) und nach Salomon 
fich vertieffet in Die Wolluͤſten haben diefe Dörner die Tu enden des Salomong 
verftecft , und ift felbiger hinein gerathen in Die gröfte Sünd und Lafter, alfo 
zwar, Daß viel an feiner Seeligfeit vergweifflen. 


Bey welchen fallet der Saamen des Worts Gottes in 
eine gute Erden? 

Es ſeynd diejenige, ſo anhoͤren die Predigen und Chriſten⸗Lehren mit 
gutem Hertzen / wie Chriſtus ſagt, nehmlichen etwas zu lernen, und Das Leben 
nach ſelben einzurichten, | 

Erempel. | Ä 


Da der H. Antonius von Padua einſtens predigte , waren gegenwärtig 
bey 12000. Perfohnen ‚ darunter auch viele hundert befannte verſchreyte Süns 
der, als’ Banditen, Straſſen⸗Rauber, und dergleichen. Diefe nahmen die Pres 
dig alfo wohl zu Deren , daß man unter währender Predig nichts hörte und 
fahe, als Weinen, Schreyen, Seuffgen und Hertzklopffen, alfo zwar , daß der 
H. Antonius unter waͤhrender Predig offt mufte fill halten. Etliche, fagt der 
Author, ſchryen mitten unter dem Volck auf: IEſu / du Sohn Davids) ers 
barme dich meiner ! andere fchlugen an die Bruſt, fprechend : Wehe mir ; 
dann ich Hab die „Hl verdiene ! andere fehlugen ihre Händ zufammen, heb⸗ 
ten fie in die Höhe voll der beſten Worfäg, fehreyende: Nicht mehr / Tiefs : 
nicht mehr fündigen! Joh. de la Haye, c.7, vitz S. Antonii, Diß heiffer : 
mir gutem Hertzen predigen hören. | Da 
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Da ber H:Yohannes Capiſtranus predigte, haben nach der Predig viel® 
fältig Die ———— Woͤrffel, Bretſpiel und Karten, die Weibsbilder aber 
ihren üppigen Weiber⸗Geſchmuck auf offentlichen Platz gebracht, in das Feuer. 
hinein geworfen ‚, und zu Afchen verbrennet. In via. Wer war Urjach ? 
freylic) der H. Capiftranus wegen feiner enfrigen Bredigen ; aber auch die Zus 
hoͤrer; warum? meilen fie mie gutem / ja mic beſtem Seren anhörten Das 
ort Gottes / und tieff zu Hertzen faſſeten. 


Was geh oͤret noch darzu / daß der Saamen des Worts 
Gottes fruchte? 


Es iſt nicht genug, nur das Wort Gottes zu Hertzen faſſen, ſondern man 

muß auch ſelbes im Hertzen behalten. Deſſentwegen ſagt Chriſtus Luc. ız. 
Seelig ſeynd / ſo das Wort Gottes anhören / und ſelbes bewahren. 
Gleichwie der Saamen ‚, Damit er Frucht bringe, in der Erden bleiben und 
mwachfen muß; alfo wilft du Haben, Daß der Saamen des Worts Gottes in 
dir fruchte, muftdu felben in dir bleiben und 5 laſſen. Wie ? der - 
Lucas 2. Cap ſagt von der feeligften Sungfrau und Mutter Gottes : Alle Wort 
(ſo nehmlich ſie von Ehrifto gehört) bebielce fie in ihrem, Hertzen / und ers 
woge ſie gegen einander. Alfo muft auch du in Dir behalten das Wort 
Gottes, es wohl erregen, und deinen Lebens Wandel nach felbem richten. 


Wie fol man ferners das Wort Gottes in fich behalten 
und wachfen laſſen? 

Man folte etwan auf dem Weg/ da man von der Predig nacher Hauß 
gehet , mit den Gefehrden und Bekandten von der Predig reden , oder wenigſt 
zu Haug mit Selegenheit ( bevorderift über Tiſch) einen Difcurs anfangen von 
deme / was man in der Predig gehört,fo fonderbar anftändig einem Hauß- Dat 
ter, fo auf dieſe Weiſe fehr viel gutes leiften Fan, bevorderift bey jenen Haußge⸗ 
noffenen , fo Geſchaͤfft halber bey der Predig nicht gegenwaͤrtig getvefen- 

Was haben dißfalls die Eltern zu beobachten ? 
Weilen die Kinder gantz leicht auffer Acht laffen das Wort Gottes , und 
zum öffteren zur Zeit, da man Die Predig oder Chriſten⸗Lehr haltet, nicht auff⸗ 
mercfen , und alfo vielfältig auffwachfen in gröfter Unwiſſenheit in geiftlichen 
Sachen ; dahero haben in allweg die Eltern eine hohePflicht , Daß fie die Kins 
der an Sonn⸗und Beyer Tägen fleißig ſchicken zur Predig und EhriftensLehr: 
auch zu Hauß über Tifeh , oder fonft mit Gelegenheit fragen ‚ was fie dus der 
Amis oder Chriſten behr gemerckt ? und ift zy’bedauren,baß, indeme manche 
ern ihre Kinder höchft lieben , frühe und ſpath fich dahin bemühen / Daß fie 
* hl verſorgen, in geiſtlichen Sachen aber nicht die mindifte Sera auf 

A. Ä — 


u 


16 Das erſte Haupt: Stu’ 


felbe tragen. Gleichwie alfo ein Präceptor ihm laffet angelegen ſeyn, baß fein 
Difeipul nicht allein fleißig in die Schul gehe, fondern auch , mann felbiger 
nacher Hauß kommt von der Schul ‚ felben auf ein neues abhöret , und vers 
nimmet , was er gelernet ; alfo follen Die Eltern nicht allein darob ſeyn, daß ihre 
Kinder fleißig hören das Wort Gottes , fondern auch. wann felbe nach Hauß 
kommen, follen Die Eiteren ihre Kinder auf ein neues abhören , und vernehmen, 
was fie aus der Predig gemerckt. Widrigenfalls follten Die Kinder gefunden 
werden hinläßig, follen Die Elteren felbe abftraffen,fonderbar mit Dem. Daß man 
folche Kinder etwan nicht zu Dem Tiſch laffet; wie dann auf Diefe Weiß fie gar 
gewiß hinführan ein und anderes Lehr⸗Stuck aus der Predig faffen werden, fo 
endlich anug , maffen von Denen Rindern nicht Fan begehrt werden, daß fie eine 
gantze Predig Fönnen herfagen, 


ns erfolgt, wann man alfo gering achfek das Wort Gottes? 


Wann die Elteren felbft felbes nicht mögen anhören , auch auf die Kinder 
acht haben ‚ fie mögen in geiftlichen Sachen unterricht feyn oder nicht , darff 
man fich nicht wunderen,warum — Zeiten uͤber eine ſolche Etadt, Dorff 
oder Gemein» wo es alſo zugehet, ſchicket allerhand Straffen, als Schauer, 
Viehfall, Kranckhſten ꝛc. Maſſen GOtt ben dem Propheten Oſea 4. ſagt: 
Ein Volck / ſo es nicht verſtehen will(was eg in geiſtlichen Sachen verſtehen 
ſoll) ſolle geſchlagen werden mit vielen Streichen. 


Der dritte Diſcurs. 


Von dem Glauben. 
Was Glaubens biſt du? 
Ich bin ein Catholiſcher Chriſt. 
Woher haſt du den Nahmen? 


On Chriſto; und iſt zu wiſſen, daß anfänglich die , ſo in Chriſtum ge⸗ 
glaubt, genennet worden » auch von Chriſto ſelbſt, Jünger. tem 
Nazarener / weilen IJEſus zu Nazareth gebohren : hernach nennete 

man ſie Bruͤder / weilen fie g en einander trageten folche Liebe , daß man ver⸗ 
meynen mochte, fie feyen alle Bruͤder und Schwefteren. Es war, fagen die 
Geſchichten der Apoftelen 4. Cap. bey denen Chriftglaubigen ein Hertz und 
eine Seel / aljo zwar, daß ſich Die Heyden nad) Zeugnüß Tertulliani verwun⸗ 
deret, fprechend: Sehet ! wie dieChriftglaubigen einander lieben/ und 
r gar * für yo ... — iſt * —— — da kan — bil⸗ 
ig mit Jeremia in feinem Klaq⸗Lied 4. ruffen: ! wie ift das Gold vers 
duncklet / und die allerfchönfte Farb veränderer worden! wie er 

iefe 
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diefe fehöne Liebe der erften Ehriften verlohren! alfo zwar, daß man offt ſich meh⸗ 
rer zu ärgeren als zu aufferbauen hat , und die Heyden offt eine gröffere Fiche 
gegen einander tragen, als Die Ehriftglaubige. Lestlich wurden die, fo inChris 
ftum geglaubet , genennet Chriften von Chriſto herrund diefer herrliche Nah⸗ 
men bleibt biß auf heutigen Tag. ; 

Zu was verbindet uns dieſer Nahmen Chrifte 

Diefer hohe Ehren-Titul erinneret und , daß wir Chriſto in der Demuth 
Gehorfam, Gedult , Derzephung denen Feinden, und in anderen Tugenden 
follen nachfolgen. Als Alerander der König hörte, daß einer aus feinen Sols 
daten führe feinen Rahmen Ylerander / aber ihme nicht nachartete, fante er 
ihme : eintweders verändere deinen Nahmen / oder thue / was diefer 
Llahmen ausweifer. Wie hoch Dann wird Chriftus empfinden,da wir dem 
Nahmen Ehrift von ihme haben, und aber fo wenig in feinen Tugenden ihme 
nachfolgen und nacharten. 

Was heiffet Catholiſch? 
Allgemein / das ift, ausgebreitet in der ganken Welt. 


Iſt unſer Satholifcher Glaube außgebreitet in der 
gantzen Welt? 

a iindeme nicht allein in gang Welſchland, Spanien, Franckreich, Por⸗ 
tugal / Boͤheim, und in einem groffen Theil des Teutſchlands dieſer H. Glauͤben 
eingepflantzet, ſondern auch in denen anderen drey Theilen der Welt, als in 
America, Africa und Afien vielfäktig zu finden, und von denen geiftlichen Sees 
len-Epferern geprediget wird, 


Kan man auch fagen vonder Lutheriſch / und Calviniſchen 
Glauben / daß ſie Catholiſch ſeyen? 

Auf keine Weiß, weilen ſie nicht ae in der gansen XBelt , fons 
dern nur zu finden in etlichen Ländern des Teutfchlands , und gegen Mitte 
nacht, wo doch auch vielfältig untermifcht die Catholifche, ja woBer 200. 
Sahren alles Eatholifch ware. 

Es rühmen fich aber auch die Lutheraner / daß ſie Catholiſch? 

Erſt etlich wenig Jahr her wollen fie zwar ihnen auch’ zuaignen das Praͤ⸗ 
N een Br oben gemeldet, gefchicht ein folches ohne allen Grund 
und Warheit ; und + eben fo viel, als wann fich mancher außgibt für eis - 
* — und iſt in der Warheit keiner, Fan auch nicht auffkommen mit 

er Prob. 


R. D. Brugger Exempel⸗Buch. 6 Wer 


ı8 | Das erfte Haupt: Stuck / 
Wer iſt ein Catholiſcher Chriſt? 


Der iſts / welcher / nachdem er getaufft iſt / durchauß glaubt / und 
bekennt / was die alte Roͤmiſche Catholiſche Kirche * / und be 
kennet / es feye in der Bibel gefchrieben/ oder niche. 

Was wird erfordert zu einem Eatbelifchen Ehrifien? 
2 a. Daß er getaufft feye, weilen der Tauff ein Eingang in die Catholiſche 
irch. 
2. Daß er alles durchauß / was die Catholiſche Kirch glaubt, und befilcht 
glauben, glaube : folglich wann einer nur einen Articul nieht glaubete, beges 
bee folcher eine ſchwere Sünd, weilen GOTT befilcht alle Articul zu glauben ; 
mithin will ein ſoicher, fo auch nur einen Artieul nicht glaubt, GOtt gleichfan, 
alfo zu reden, machen zu einem Lügner: So jemand / ſagt ver H. Jacobus 
2.Cap. das ganıze Befas halten wurde / und ineinem Gebote anſtoſ⸗ 
fen wurde / der iſt in allen Stucken ſchuldig Bleichwie alſo nur eıne 
einkiae Klufften in einer Glocken verurfachet » duß die Glocken von fich einen 
abch ulichen Dimperen Klang gibt ; alfo der, fo alle Articul glaubt , und nur eis 
nen nicht, ift ſchon nicht mehr ein wahrer Catholiſcher Ehrift. 

3. Wird erfordert zu einem Catholiſchen Chriſten, daß er nicht allein 
glaube, was gefchrieben in Der Bibel, fondern auch, was nicht gefchrieben, und 
doch die Catholiſche Kirche zu glauben befilcht- 


Warum muß man auch glauben das / ſo nicht in der 
Bibel geſchrieben? 


Dieweilen mann Chriſtus etwas redet, man ſolches glauben muß, eg ſeye 
geichrieben oder nicht : num aber hat Chriſtus viel geredet - fo nicht in der Bibel 
gefchrieben- Penanntlich fagt der H. Johannes 20. JEſus bat auch viel 
andere 3:ichen gethan für dem Angefiche feiner Juͤnger die nicht ges 
febrieben ;Cap.2. jagt er, DaB. wann von JEſu alles wäre gefchrieben, glaube 
er daß die gante Welt Die B cher nicht faſſen wurde , et. 1.liefet man, daß 

-Ehriftus nach feiner Urſtaͤnd vor feiner Himmelfahrt vie Ifältig erfchienen feye 
feinen füngeren , und geredet habe von feinem Keich , von feiner Kirch 2c- fo 
nicht beſch ieben morder. Der H. Paulus zu feinen Theffalonicenfern 2. Ep. 2. 
fehreiht alfo: So ſtehet nun/liebe Brüder! und haltet die Satzungen / 
die ihr entweders durch unfere Wort / oder durch unfere Send⸗Brief 
zone babe. Nah Erſchaffung der Welt heben die Kechtglaubige gelebt 
ber 2000 Fahr, ohne Daß fie gehabt ein nefchricbenes Wort Gottes : nehms 
tich biß GOit dem Moyſi gefchrieben gegeben die gehen Ge bott. Item bevor 
die H Evangeliſten befehrieben das Neue Teftament , haben fich Die erfte Chris 
fen bedient Des mündlichen RBorts Gottes, mas fie von Chriſto a pi 
pojlien 
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Apoftlen gehört. Folget alfo dag man ſchon im Alten Teftament ‚- und bey 
Anfang desMeuen, geglaubt habe dem, was nicht gefchricben » und vermög 
obiger Stellen aus H. Schrift , und anderen mehr jeßt ın dem Neuen TU: ftas 
ment glauben müffe dem ungeſchriebenen Wort Gottes oder denen Tradıtioni- 
bus , Das ift, deme, was Ehriftus geredet / und die H.Apoftel muͤndlich denen 
Epriftglaubigen verfündiget, die Lehr: Fünger der H. Apofteln, und nachfels 
gende HH. Vaͤtter befchrieben, und die H. Catholiſche Kirch von Zeit zu Zeit 
in Denen allgemeinen Conciliis, und Kirchen: Berfammlungen erfennet hat zu 
glauben, und befilcht zu glauben, ob folches ſchon nicht in der Bibel gefhrieben, 
Deffentwegen fagt der H. Chryſoſtomus in Epiſt Pauli ad Theilil. So wohl 
Das geſchriebene / als was nicht gefchrieben / feyen eines Glaubens 
wördig/dann fie find Das Wort Gottes. 


So fehlen dann die Lutheraner / da fie fagen/ man dörffe nichts 
glauben/ als was inder Bibel fonderlich gefehrieben ? 

Ja, ſie fehlen, aus obverſtandenen Urſachen. Neben zu ftebet in ihrer Bis 
bel nicht gefchrieben, Daß felbe Die rechte Bibel, glauben es Doch ; alfo glauben 
fie fchon etwas, fo nicht gefehrieben. Uber dag glauben fie, daß der Tauff und 
das Abendmahl zwey Sacrament , daß die Fleinen Kinder Fönnen getaufft 
erden , Daß der Sonntag an ftatt Des Sabbaths zu feyren, daß die HH.Apo> 
ftel die zwoͤlff Daupt-Articul des Glaubens gemacht 2c. welches Doch alles, und 
viel anderes, nicht in der Bibel gefchrieben. 

Wie wiffendann wir/wasneben der Bibel zu glauben feye? 

Aus dem Außſpruch und Zeugnüß der Catholifchen Kirchen ‚ dero Haupt 
und erftem Statthalter auf Erden, Petro, und feinen Wahfömmlingen Chris 


ftus dergeftalten verjprochen feinen Göttlichen Beyftand , daß fie in Deme, was 
fie werden vorftellen zu glauben , nicht werden fehlen oder irren Fönnen. 


Wie probireft du aber/dag der Römifche Pabſt folchen Beyſtand 
babe von Chriſto / dag er in Glaubens⸗Sachen nicht 
irren oder fehlen Ban? 

‚Das Fan gang far aus H.Schrifft gezeigt noerden. _ Bekanntlich faate 
EhriftusMarth.16.5u Petro: Du biſt Petrus / und aufdiefen Felfen will 
ich bauen meine Kirche / und die Pforten der Hoͤllen werden felbe niche 
Bberwälcigen.. Sunte nun fihlen die Carholiche Kirche mit ihrem Haupt 
dem Roͤmſcden Papften, wurde ja felbe von der Pforten der Höllen uͤbergwal⸗ 
&igt ? oh. 16. ſaate Ehriftus zu Perro und anderen feinen Juͤngern : Der 
Geiſt der Warheit wird euch lehren alle Warheit. Wie Ichrete er aber 
alle Warheit, wann bie Kırche Eunte — in Itrtyum? Matth . — 
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ſprache Chriſtus ſeinen Juͤngeren: Ich bin bey euch biß zu dem End der 
Welt. Wie waͤre Chriſtus bey feiner Kirchen, wann fie irren Funte ? Dann 
eben darum waͤre fie nicht mehr die wahre Kirchen Ehrifti, Luc. 22. verfprache 
Chriſtus Petro: Ich habe für dich — dein Glaube nicht ab⸗ 
nehme. Der Glaube Petri aber und ſeiner Nachkoͤmmlingen, der Roͤmiſchen 
Paͤpſten, wurde abnehmen, wann fie ſolten irren oder fehlen koͤnnen, Joh. 21. 
nachdem Chriſtus dreymahl gefragt Petrum, ob er ihn liebe, und zwar mehr als 
andere Fünger,und Petrus allzeit antwortete: HErr / du weift/ daß ich dich 
liebe ; fagte endlich Ehriftus : weyde meine Schaaf. Petro alfo alleinig 
ohne und vor anderen Apoftlen ift von Chriſto anbefohlen worden die Heerde 
Ehrifti zu weyden, und über die Chrifiglaubige als das Haupt Sorg zu tras 
en. Wordurch ihme Petro und feinen Nachkoͤmmlingen, denen Nömifchen 
äpften, von Ehrifto ift verfprochen worden folcher Beyſtand, Daß fie nicht wer⸗ 
den irren oder fehlen Fönnen , wann auch Die Hoͤll ein ſolches zuwegen zu brin⸗ 
gen,fich enfrigft ſolte bemühen, 


Erempel- 


Het. x. Liefet man, nachdem die Fünger nach der Himmelfahrt Chrifti zur 
Wahl eines neuen Apoftels an ſtatt des Verraͤthers Judaͤ zuſammen Fommen, 
thate Betrus als das Haupt den Vortrag mit einer fchönen Anred an Die Apo⸗ 
ftel, und ermehleten Darauf zu einem Apoftel den H. Matthiam. 

Act.z. Wird gelefen,daß nach Empfang bes Heil. Geiftes der H. Petrus 
die erfte Predig zu Ferufalem gehalten, und bey 3000. Menfchen befehret habe. 

ct. 10. Wi man , daß fich zu Caͤſarea aufgehalten ein Hauptmann, 
Cornelius mit Nahmen, fo fehr ergeben ware dem Gebett, Allmofen , und ans 
deren Tugend⸗Wercken. Weilen num ſo wohl Cornelius als anderein felbiger 
Gegend im Ehriftlichen Slauben nicht umterrichtet,alfo in Anfehung der guten 
Werden Eornelii ſchickte GOtt einen Engel » lieffe dem Cornelio ſagen, er 
ſolle ſchicken gen Joppen, und von dorten herfommen faffen Petrum: Diefer, 
fagte der Engel. wird dir fagen/ was du thun muſt. Wie dann auch Pes 
trug erfchienen, und Die Anweſende im Ehriftlichen Slauben unterricht. Warum 
hat GOtt Cornelium gewieſen zu Petro, und nieht — andern Apoſtlen? oder 
warum hat die Unterweiſung nicht thun muͤſſen der Engel ſelbſt? GOtt zeigte 
an, daß Petrus, und feine Nachkoͤmmling, das Haupt den Außſpruch, ons zus 
glauben, geben und erklären müffe. 


Iſt es auf dieſe Weiß (himpflich / da wir vonunferen 
Miderfacheren werdengenennet Papiften ? 
SR gar Fein Schimpfl indem diß Wort herfommer von dem Sateinitchen 
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ort Hape / auf Teutſch Papſt: den wir, wie billig, für das höchfte Haupt 
der Kirchen erfennen. 

Es ſagen aber die Zutheraner/ man habe den Papſt nicht vonnoͤthen / 
es ſeye inder Bibel Kbon alles enthalten/ was zu glauben? 


Wirhaben 1. fehon vernommen daß man auch nothmwendig glauben muͤſſe 
andere Articul , fo nicht in der Bibel gefchrieben. z. Haben dieQutheraner 
nicht mehr die wahre Bibel, indem Lutherus viel aus feinem Kopff hinzu ges 
fest, und viel von der wahren Bibel hinweg gethan, was ihme nehmlich in feinen 
Kram nicht tauglic ware. 3. Iſt die Bibef vielfältig Dunefel, und nicht Flar 
zu berſtehen, muß alſo haben einen —— Wer iſt dieſer ? kein anderer, 
als der Roͤmiſche Papft, fo ſonderbahren Beyſtand hat von dem Heil. Geiſt, den 
ihme in Petro, dem erften Papft, Chriſtus verfprochen. 

Kan man aber zeigen’ dag die Bibel dunckel/ und nicht 
klar zu verſtehen? 


‚Gar vielfältig:man betrachte nur, was ſich ereignen für vielfältige Streit 
nur über dieſe Wort : Diß iſt mein Keib ; indeme die Calsiniften fagen , es 
feye gang und gar nicht verhanden der wahre Leib Ehrifti : hingegen behaupten 
die Lutheraner, daß das Brod zwar nicht vertvandlet werde in das Bleifch und 
Blut Chriſti, jedoch der wahre Leib, Fleiſch und Blut Chriſti, in und nrit 
dem Brod zugegen fepe, und gefeßt werde, und zwar, tie einige aus ihnen 
tollen » gleich nach Außfprechung obiger Wort, das ift mein Keib ; andere 
aber Iehren , folches gefchche erft in dem Mund ; nach, anderer Mennung aber 
erft in dem Schlund, oder garerftfim Magen. Wann die Schrift Far, warum 
gibt es fo viel Stritt und unterfehiedliche Lehren ? Betrachte weiters, ob Flar 
die Wort degheiligen Pauli ı.Cor.ıs. Was machen fonfk/die fich für die 
Todte t auffen laffen/fo dieTodrennicht allerdings wiederum auffers 
fieben? 1.Cor.3.fagt er: So aber jemand auf diefen Grund Gold bauet/ 
und Silber / Edelgeſtein / Holtz Heu und Stoppeln / fo wird eines jes 
den Werck offenbar werden. Eeclofiofticug gafagt Beſſer iſt dic Boßheit 
des Manns / als ein Weib / ſo liebkoſet. Aus welchen und vielen anderen 
Stellen Der Heil. Schrifft, ſonderbar bey Denen Propheten, ſieht man ja augen⸗ 
inlich, daß die Bibel nicht klar, ſondern vielfältig hart zu verſtehen, und eine 
ußlegung sonnöthen habe, Ä | en 


er ist dann der Richter und Außleger? 

Niemand anderer, als der Kömifche Papft und Statthafter Ehrifti auf 
Erden, fo fölchen Gewalt von Ehrifto, und folchen Benftand hat von dem Heil. 
Griff, dag er in Glaubens⸗Sachen micht irren er fehlen Fan- _ E⸗ 
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Es nennen fich aber die gutheraner Evangeliſch? 


Ohne Grund geſchicht ſolches weilen wie oben vernommen. Lutherus von 
dem wahren Evangelio und O. Schrifft viel geändert , hinweg gethan / und viel 
Aus feinem Kopff hinzu gefegt. 2. Haben fie nur das gefchriebene Wort Got⸗ 
tc8: follen aber auch haben, wie erwieſen morden das ungefchriebene, 3. Er⸗ 
mangiet denen Lutheraneren der rechtmäßige Außleger Des Evangelii. 4. Sa⸗ 
gen auch die Calviniſten Zwinalianer 2c. daß fie dem Evangelio nachleben wol⸗ 
fen alfo ebenfalls Evangeliſch ſeyn, und ſeynd es fo gut, als Die Lutherifche ; 
jedoch Feine rechte Evangeliſche. 


Warum verbieten aber die Catholiſche Geiſtliche den gemeinen 
Leuten die Bibel zu leſen? 

Weilen offt die Biblen in der Mutter» Sprach nicht aufhentifch, und viel⸗ 
fältig von denen Uncatbolifchen verfälicht feynd. Anbelangend aber Die wahre 
und unverfälichte Bibel,ift felbe den gemeinen Leuten gang nicht verbottens fie 
werden aber aus Leſun⸗ derfelben , indeme fie mehrern theils ſchwer zu verſtehen, 
einen ſchlechten Ruß ſch ffen, auſſerhalb fie haben neben zu eine wahre Catho⸗ 
fifheAußlenung. Wie dann Urfach iſt, warumben unſere Widerſacher in fo 
diel allerhand Seeten und neue Glauben verfallen, weilen nehmlech bey ſelben 
ein jeder Taolbhner oder Handwarcker oder altes Weib die Bibel lieſet, und 
über felbe nach Belieben eine Außlegung aus feinem Kopff madyet. 


Kan die Catholiſche Kirche nicht völlig aufhören oder 
außgerottet werden! 


Kein, meilen Ehriftug mie toir oben vernommen , den H. Petro Luc. 22. 
verſprochen: Ich babe für dich gebaͤten / daß dein Glaube nicht ab⸗ 
nehme Und ehriftus hat Matth. 16. veriprochen,daß die Pforten der Hoͤllen 
fie memal werden übergmältigen. Und ob zwar die Catholiſche Kirche vielfältig 
groffe Anftöß erlitten, folcher neftalten , Daß offt ein und anderes Land. in Uns 
glauben verfallen ‚ fo bat doch GOtt Durch Apoſtoliſche Seclen-Enferer jeder» 
zeit folche Fuͤrſehung getban, Daß wider auf einer anderen Seiten das Licht Des 
mahren Glaubens auffgangen; und werden alfo bey ſolchen von dem wahren 
Glauben abfallenden erfüllet jene XBort Ehrifti Martb. zı. das Reib Got⸗ 
£es wird von euch genommen und gegeben werden einem Volck / io 

suche bringer. Alſo, weilen einige Finder in Teutſchland grgen Mitternacht 
dur) Die Leht Zutheri von dem wahren Catholiſchen &lauben abgefallen » bat 
&Htr gefchiekt den H. Fanatium den Heil. Branci cum Kaverium,, und andere 
Apoftolfche Männer, 10 diefen E chaden treulich erfeget- Ja der hochgelehrte 
Thomas Bozius 1.6,de lignisEcdl, darff fagen,daß der H. Franciſcus — 
allein 
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allein in sehen Jahren mehrer bekehret, und zum Catholiſchen Glauben in der 
neuen Welt gebracht habe, als alle Keger in ı 500. Jahren verfehret. 


Was hat die Catholiſche Kirche für Kennzeichen woraug 
abzunehmen/ dag fie die wahre Kirchefey 2 
Ehriftus har die Catholifche Kirche als feine Braut fonderbar mit 6.Kenns 
g 


siehret, 
Welches iſt das erfte Kennzeichen? 


Daß fie iſt Catholiſch / das iſt außarbreitet in der gantzen Welt, welches 

Praͤdicat, wie oben gemeldet, ſonſt keine Kirchen hat. 
Welches iſt das andere Kennzeichen? 

Daß ſie iſt Einig / das iſt, ungeachtet ſie in der gantzen Welt außgebrei⸗ 
tet, iſt man doch allenthalben in der Lehr einig: was man lehret an einem Ort, 
daſſelbe lehret man auch in andern Orten in der gantzen Welt; wie dann der 
H. Auguſtinus ſelbſt bekennet, es habe ihn, da er ſich in der Manichaͤiſchen 
Ketzerey befunden ‚ "nichts mehrers bewegt den Catholiſchen Glauben anzu⸗ 
nehmen, als die Einigkeit der Catholiſchen Kirchen. Dieſe Einigkeit kommet 
daher, weilen man in der Catholiſchen Kirchen hat ein ordentliches Oberhaupt/ 
nehmlich den Statthalter Chriſti auf Erden, den Roͤmiſchen Papſten, ſo, wie 
oben gemeldet, in Glaubens ⸗ Sachen von dem H. Geiſt regirt wird, und deme 
alle muͤſſen beypflichten. 


Iſt bey anderen Secten / benanntlich bey der Lutheriſchen / 
auch dieſe Einigkeit in der Lehr? 


Auf Feine Weiß, ſondern es ereignen ſich bey felbigen Die groͤſte Uneinigkeiten. 
Benanntlich kommen fie nicht uͤbereins in Beſtimmung der Zeit, wann der Leib . 
Chriſti in das Brod komme, vor in oder nach der Nieſſunge, oder nach und 
nach : an etlichen Orten, als zu Nuͤrnberg und in Sachſen haltet man die Teuts 
fche Meß, man gedulter die Bilder der Heiligen in Denen Kirchen: in Augfpurg 
und pielen anderen Orten wırd die Meß als eine Abgötterey verworffen.: An 
etlichen Drten lehren die Lutheraner, Daß zwey Sacrament, anderwärtig, dag 
drey, an anderen Orten, Daß noch mehr, und alfefort in anderen Glaubens⸗ 
Saden. 

Wo kommt her diefer Zwieſpalt und Uneinigkeit 
| in fo wichtigen Sachen? 
Daß man Fein Ober⸗Haupt hat. Dan bilde ihm ein warın nur in einer 
Stadt Feine Obrigkeit wäre, wie es zuachen, und was in ſolcher Stadt füreine 


Verwirrung und Confuſion feyn würde 5 Da alfo die Lutheraner nirge.ivs y. bea 
an 
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ein Ober⸗Haupt und ein jeder Prediger fein Volek lehret das / was ihm gut 
geduncket: auch ein Ober⸗ Haupt in Glaubens-Sachen » v.g- in Sehtochen 
nichtegu fragen hat nach Dem Ober,-Daupt in geiftlichen&Sachen in Daͤnnemarck, 
der Superintendent in Sachſen fich nicht bindet an Den Superintendenten im 
MürtenbergersLand 2c. Fan man leicht erachten, was DIE für ein Zwieſpalt und 
Ineinigfeit in. der£ehr abſetze · Wohl alſo hat geantwortet Derkog Georg aus 
Sachfen, da er gefragt wwurde,tvas Die Widerfacher glauben ? was die Lu⸗ 
theraner jest glauben, fagte er weiß ich zwar / was fie aber auf kuͤnff⸗ 
tiges Jahr glaͤuben werden / weiß ich nicht. 


Welches iſt das dritte Kennzeichen unfer Catholiſchen Kirchen? 


Daß ſie iſt Apoſtoliſch / weilen ihre Lehr herruͤhret von denen H.Apoftlen 5 
maſſen was wir glauben von der Gottheit, Dreyfaltigkeit, Menſchheit Chriſti— 
von denen H Saeramenten von dem Meß / Opyffer / von dem Fegfeuer/Anruffung 
der Heiligen , Nothivendigfeit der guten Wercken 2c. eben diß haben theils Die 
H.Apoftel in ihren Schriften, theils diejenige, fo mit denen H. Apoftlen gelebt, 
als da ift der-D. Clemens, fo nach Petro der erfte Papft ware / der H Fgnatius 
Martyr,fo ein Lehr⸗ Juͤnger des H. Johannis war, der H. Dionyfius ıc- fo alle 
gelebt zu Zeiten Der H. Apoſtlen und mit denen J.Apoftlen, und, tag wir 
glauben von Der Gottheit, Dreyfaltigfeit, ven dem Mei: Opffer Fegfeuer ꝛc. 
eben diß haben Diefe H.DVätter in ihren Bücheren, Mach obigen feynd kom⸗ 
men der H. Irenaͤus der H.Eyprianus,die vornehme Scribenten , Tertullianus, 
Origenes &sc. nach diefen folgten Der H. Athanafius, Dilarius , Eyrilus, Bas 
filiug, Gre orius Nazianzenus 2c. hernach Famen die HH. Kirchen»Lehrer Am⸗ 
brofius , Hieronymus, Auguftinus, Gregorius , Der H.Johannes Ehryfoftos 
mug, 2c, und alfo in allenSzculis von denen Apoftlen her bi auf diefe Zeit hat 
es abgeben Heil. Lehrer , und was diefe geſchrieben von unterfehiedlichen Glau⸗ 


- bengArticuln, eben diß glaubt unfere H. Catholiſche Kirch. 


Welches ift das vierdfe Kennzeichen ? % 

Daß unfer H. Catholifihe Kirche wunderbarlich eingeführt und einges 
pflantzt worden; bey dieſer Einpflantzung ware Haupt⸗Kuͤhrer Chriſtus, ſo zwar 
SHtt ware, aber der Menſchheit nach war er gank arm ‚ veracht, alenthalben 
verfolgt, wie er dann auch an dem Creutz⸗ Galgen legtlich armfeclig geſtorben 
iſt. Nach dem Todt Chriſti fahrten fort die heilige Apoſtel den Catholi⸗ 


ſchen Glauben — wer waren fie aber ? arme Fiſcher, ſchlechte, 


Machtfame ungeſtudirte Leut, allenthalben verfolgt , veracht ; wie Dann 
der D. Paulus Act-28- fich beflagt : Von dieſem Glauben ift Fündlich / 
daß felbem allenchalben wibderfprochen werde. Doc) machten Die Heil. 
Apoſiel zu Schanden die gelchrtifte QBeltwweife.übermunden die Macht der Kös 
nigen , und festen folche ſtarcke Wurtzel des H. Catholiſchen Olaubens » Daß 


jelbiger 
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in der gansen Welt würde außgebreitet. Diß alles hat nicht Fönnen 

— * ohne Be Hülff und Mitwuͤrckung Gottes, alſo zwar, daß uns 

’ je Catholifche Kirchen fich billig rühmen Fan mit jenen Worten des Pfalmis 
ften, Pf. 217. Die rechte Hand des HErrns bat mich erhoͤhet. 


Man möchte aber auch meynen / da Lutherus in fo kurtzer Zeit alſo 
weit kommen mit feiner Lehr / e8 feye auch ein Wunderwerck? 


‚Gar nicht ; maffen ber H. Catholiſche Glauben, fo Die H. Apoftel gepres 
Diget und eingeführt, harte Glaubens » Saßungen mit fi) führet : Lutherus 
führte ein einen ganß leichten annehmlichen Glauben, v.g. er lehreter daß das 
Faſten und andere Leibs⸗Caſteyungen nichts nugen, es (be fein Fegfeuer, Die 
guten Werck feyen zur Seeligkeit nicht vonnöthen . Die Keufchheit Finne man 
nicht halten, mithin feye auch Denen Prieftern der Eheftand erlaubt, die Dhrens 
Beicht feye umfonft 2c. fonderbar lehrte er auch, Daß, wann man begangen alle 
erdenckliche Sünden , inzwiſchen nur glaubt in den Herrn Ehriſtum, und dag 
einem feine Sünden nachgelaffen feyen , werden felbige ohne andere Buß gleich 
nachgelafien. un einpflangen einen folchen lauben, fo an die Hand gibt 
Die Freyheit zu allen Sündsund Lafteren (da ohnedem der Menſch zum böfen ges 
neigt) ſolte es ſeyn ein Wunderwerck? der gottſeelige Thomas Morus in Ep. 
ad Pomeranum fagt , es ſeye ein ſolches Wunderwerck / wie ein Wunderwerck 
ift, wann die Stein unter ſich fallen. Was Lutheri ÖlaubenssLehr für Frucht 
gebracht, hat Lutherus noch im Leben mit Augen gefehen, wie er dann Dom. r. 
adv. Conc. 2. Flaget : Es wird die Welt aus diefer Lehr (nehmiich fein des 
Luthers) nur je länger je ärger. ar feynd die Leut (meynet feine fus 
theraner) mit fieben Teuffeln beſeſſen / da fie zuvor mit einem bejeffen 
waren. DerTeuffel fahrer jest Hauffen⸗ weiß indie Leut: da fie nun 
unter dem hellen Licht des Evangelii / feynd fie geigziger/ liffiger/ 
frecher und ärger / dann zuvor unter. dem Papftthum. 


Welches ift das fünffte Kennzeichen ? 

Daß unfer Eatholifche Kirchen Heilig maſſen all ihr £ehre und Satzun⸗ 

gen heilig, und dahin ziehlen / Daß die Sünde außgerottet , die Ehre Gottes 
D Tugend hingegen eingepflanget werden. Man ftellet derentwegen in den 
edigen und anderen geiftlichen Ermahnungen vor Das Leben Chriſti und feis 
ner. Heiligen, bie Ehriftglaubige zur Nachfolg zu bringen ; es werden indenen 
Gottes⸗Haͤuſſern und anderer Orten vorgeftellet Die ſchoͤne Bildnüffen Ehrifti 
und der Heiligen Gottes ; warum? nicht felbe anzubetten, fondern zu verehren, 
und damit man felben in Der Tugend folle nachfolgen ; es ſeynd in der Catho⸗ 
liſchen Kirchen verordnet allerhand Stifft⸗ und Cloͤſter, wo GOtt ohne Unterlaß 
frühe und ſpat Durch Das Gebett und Pſalliren gelobt und gepriefen wird. In 
D. Prugger Exempel / duch. D der 
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der Eatholifchen Kirchen bericht man ordentlich das H. Meß ⸗ Opffer, und hoͤ⸗ 
ren felbes die Chriſtglaubige an, man gebraucht ſich zum oͤffteren der 5 Sa; 
cramenten, fonderbar wird in hoͤchſten Ehren gehalten das allerheiligiſte Sa⸗ 
crament des Altars man über Leſbs⸗ Caſteyungen „als Zaften und 
dergleichen,man bettet für. die Abgeſtorbene man ruffet an, und verehret Die Deis 
lige Gottes/ bevorberi ‚die, allerfeeli fte Murter Gottes, man ſicht und verricht 
in der Catholifchen Kirchen die ſch nfte'@eremomien 2c. wohin ift dieſes alles 
Be — nehmlich zu groͤſſerer Ehre Gottes, und Daß auch Die Ehriftglaubige 
ilig werden. | 


Iſt die Catholiſche Kirch noch auf eine andere Weig beilig ? 


Ja weilen ſie Heilige hat; als ai viel 100000, heilige Martyrer / 
fo um Des 8 Catholifchen Glaubens willen ich laſſen hinrichten und marteren, 
fo vielfältig auch mit Freuden zu dem Tode gangen ; welches nicht hätte feyn 
Fönnen , wann fie nicht von GOtt fonderbar mären geftärcfet worden ‚ fo ein 
Zeichen , daß bey den Gatholifchen die wahre Kirche Gottes , und Der wahre 
Wiauben fene. . Über das hat die Catholiſche Kirchen nicht allein fo viel taufend 
heilige Marthrer ſondern auch viel taufend andere.Deilige » als heilige 
Paͤpſt, Bifchöff , Beichtiger / Sungfrauen , und andere in unterſchiedl ichen 

tänden. Wie dann fein Szculum vorbey gehet, wo nicht auf der Welt ger 
Funden werden einige ſo wohl Manns⸗als eiblichen Geſchlechts, fo in groffer 
und twunderfamer Heiligkeit gelebt; und annoch leben. Zu geſchweigen der vo⸗ 
rigen Zeiten haben in dem fünffsehenden Fahr: Hundert gelebt , und mit Hei ⸗ 
ligkeit im Leben geleuchtet Det heilige Papſt Pius V. der heilige Franciſcus von 
Paula ı der Heil. Ighatius , der Deil-Srancifcus Zaveriug, der Heil.'Srans 
'cifeus Borgias , die Heil. Therefia, der Deil.Cajetanug , der Heil-Philippus 
Nerius » derHeil,Pertus yon Acantara „ Der Heil. Johannes Dei , und 
viel andere,in welchem Sxculo Luther und Calvin abgefterben feynd. In Dem 
nächft verroichnen fechzehenden Fahr» Hundert lebten und feuchteten mit Deis 
igfeit im Leben die Heil. Magdalena von Pazsis, der Heil. Franciſcus Saleſius, 
die H. Roſa und viel andere. Und alfo von einem Fahr » Hundert zu dem ans 
deren hat e8 in unfer Catholifchen Kirchen altzeit abgeben heilige Leut fo in 
Lebens⸗Zeiten fehon heilig gelebt, und mit Wuͤnderwercken geleuchtet und fol⸗ 
gends nach dem Todt in die Zahl der Heiligen ſeynd einberfeibt worden. Ja 
erft vor 8. Fahren, nehmlich Anno 1716. den 11. Man if zu Neapel geftorben 
Pater Francifeus de Hieronymo ein efuit „ deffen Heiligkeit GStt fo wohl ins 
als nach dem Leben mit unzahlbahten groſſen Wunderen Der gantzen Welt an 
ag gegeben, und biß auf heuntigen Tag ſcheinbar machet. 
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Welches — das ſechſte Kennzeichen? 7 
in unfer Catholiſchen Ki eſchehen Miracul oder Wunderwerck; 
a nd Di —— — von GOtt gewuͤrcket werden , als ein 
Zeugnüß von GH, und eine Stimm, daß wir den wahren Ölauben haben? 
Wer an mich glaubt/fagt € hrfiue oh.14. wird auch die Werck thun / 


ıh / j# wird noch thun. Marci 16. fagt Ehriftug: Die 
er re denen Po — die da glauben, ſeynd dies 
fe : in meinem Flabmen werden fieTeuffel außereiben / mit neuen 


Zungen reden / Schlangen vertreiben ıc. — 
Kanſt du aber benennen ſolche Heilige / ſo im Leben der⸗ 
gleichen Wunder gewuͤrcket? 


In unfer Catholiſchen Kirchen ſeynd gefunden worden ſolche Heilige, ſo 
nicht allein obige aus H. Schrifft ange zogene Wunder getvürcfet, fondern auch 
goͤſſere. Benanntlich haben böfe Geiſter außgetrieben der H. Paphnutius, 
der H. Remigiug, der H. Otto Bifchoff, der H. Robertus, der H. Dominicus, 
viel taufend andere zu gefchtweigen , wie dann noch heuntiges Tags in unfer 
Eatholifchen Kirch die Teuffel außgetrieben werden. Mit neuen Zungen res 
beten, viel andere zu gefchtveigen, der. H. Bernardinug, der H. Antonius von 
Padua, der H. Srancifcus Kaverius 2c. indeme fie geprediget in einerSprach, 
doc) von allen fo unterfchiedlichen anweſenden Voͤlckeren folcher geftalten feynd 
verftanden worden ‚ als wann fie in ihrer Sprach redeten. Schlangen und 
2Bürm haben Durch das Gebett vertrieben der H.Hilarius / der H Magnus, 
und viel andere. Einen groffen Berg hat mit feinen Gebet verſetzt der Heil. 
Gregorius Thanmaturgus. Todten haben erweckt der H.Martinus, der H. 

—— der H Benedictus, der H. Dominicus, der 5. Antonius, der 5. 

ranciſcus von Paula, und viel andere; wie dann der H. Franciſcus Xaberu⸗ 
allein erwecket hat 25.der H. Johannes Capiſtranus 30. Todte, Unzahlbar viel 
andere Wunderwerck zu geſchweigen, fo man.liefet in dem Leben der Heiligen, 
fo fi) auch noch auf heuntigen Tag in unfer Catholifchen Kirchen ereignen: 
Tas augenfcheinliche Miracul gefchehen nicht in der gantzen Welt durch 
die H.Hoftien hin und twieder ? benanntlich wird die H.Hoflie bey dem H. Creutz 
in Augfpurg ſchon über Die 500. Fahr auffbehalten » und ift Doch noch gang 
ſchoͤn und frifch , fo ja natürlicher Weiß nicht feyn Fan ? Wie viel Wunder: 
zeichen tragen ſich nicht zu in der gangen Welt hin und wieder mit dem heilis 
gen Meß Opffer , mit dem H. Sacrament der Buß, legten Dehlung, Weich: 
after ?2c. Wie viel taufend Miracul gefchehen nicht durch Antuffung der 
Deiligen Sottes, und ihrer Heil.Gebeiner ? Wie viel, ja unzahlbahre Wunder; 
werck ereignen fich nicht in der Welt mit denen Gnaden⸗Bilderen der Mutter 
Gottes, v.g- zu doreto in Welfchland, zu — und Dorffen in 
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Bayern, 
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Bayern, u Mariazell in Steurmarckt, zu Marias Einfidel in der Schtweit ? 
die fo viel taufend hin und wieder bey dergleichen Gnaden⸗ Bilderen vorhandes 
ne Gelübd» Tafeln geben augenfcheinliche Beugenfdafft was der groffe GOtt 
auf die Fuͤrbitt feiner liebften Mutter für unzahlbahre Wunder wuͤrcket. In 
Betrachtung nun fo herrlicher und augenfcheinlicher Kennzeichen , mit welchen 
Ehriftus feine Braut die Catholiſche Kirchen zieret, ſchreyet auf Richardus 
35. Vid,l.1.de Trinit. e. . HERV / wann es ein Fehler ift / was wir 
Lauben / ſo haft du uns betrogen ; dann allcs mit folchen Zeichen bes 
* iſt / welche von keinem anderen / dann von dir / koͤnnen her⸗ 
ruͤhren. 
Geſchehen bey unſeren Widerſacheren / als Lutheranern / 

Calviniſten ꝛc. keine Wunderwerck? 


Nein, ja es koͤnnen Feine geſchehen, weilen nur ein wahrer Glaub iſt, tie 
der H. Paulus ad Ephef. 4, fagt: Ein HErr / ein Glaub / eine Tauff. Sin: 
deme nun Die Wunderwerck ſeynd ein Zeugnüß von GOtt des wahren Glau⸗ 
bens, und felbe bey uns Catholifchen geſchehen, folgt , daß auf Seiten unferer 
Widerſacher felbe nicht gefchehen Fönnen, weilen fonft mehrere wahre Slauben 
ſeyn müften. Lutherus zwar und andere von feinem Anhang haben einsund 
anderesmahl einen Berfu gethan, Miracul zu wuͤrcken, gleich denen Catholi⸗ 
ſchen/ ware aber alle Mühe umfonft, 


Erempel. 

Zu Zeiten Lutheri ertruncke einer in der Elbe mit Wahmen Wilhelm; Lu⸗ 
therus ihme einen Ruhm zu machen, macht fich über Diefen Todten, ſchreyt ihme 
zu allerhand Sprüche aus dem Evangelio, den Todten zu erwecken, aber es war 
alles umfonft. Bredenbach, 1.7. c. r. 

Ein Lutherifcher Prediger machte gegen geroiffen Verſprechungen mit 
einem Ehernann , Matthäus mit Nahmen ‚ einen Pact , er folle fich ftellen, als 
wäre er todt, fich legen laſſen in eine TodtensTruchen, und fich laſſen tragen als 
einen Todten in die Kirchen , dort wolle er über ihn fprechen etliche XBort aus 
dem Evangelio,morauf er aus der Sarch folte auffftehen, und dergleichen thun, 
als fichete er von den Todten auf. Die Sach) wird alfo veranftaltet,dver Mann 
wird als ein Todter zur Kirchen getragen , das Weib in Begleitung ihres 
Mannes zum Örab,fchrye und tweinte bitterlicdh,aber alles nur auf einen Schein. 
Da man famezur Kirchen, machte der Brädicant feine Spruͤche: Matthaͤus / 

auf im men Chriſti / deſſen Evangelium ich predige! es wolte 
aber niemand auffſtehen; man raumte hinweg Die Todten⸗ Tücher, man eroͤff⸗ 
nete die Todten⸗Bahr, und funde, Daß diefer verſtellte Todte warhafftig todt- 
Franc, Torrianus |, 1. de dogmatibus. D 
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| Der vierdte Difcurs, 


Fortſetzung der obigen Materi von dem 9. 
Glaͤuben / wie aud) von dem H. Sreug-Zeichen. ° - 

Sit der Glauben zur Seeligkeit vonnötben? 
—— * H- Paulus Hebr. ıı. Iſt — 


Wie viel gibt es wahre Glauben 
Nur einen, wie ermeldter H. Paulus Epheſ. 4. ſagt: Ein ERVR / ein 


Glaub / eine Tauff. 
Was iſt der Glaub? 


— 
es enſch er wir er alles g 
BOTT geoffenbahret / und die Catholiſche Zus 33 glauben bes 


filcht. 
Warum wird der Glaubgenennet eine Gabe Gottes? 
— er dem Menſchen wird mitgetheilt von GOTT ohne feinen Ver⸗ 
ſenſt. 


Wann und warum wird uns dieſe Gabmitgetheilt? u 


In dem H.Tauff theilt uns GOTT mit dieſe Gabe des Glaubens, und 
jundet an in der Seel Des Menfchen diefes Liecht; und zwar Darum,daß,want) 
der Menfch kommt zu dem Verftand , er alles zu glauben fähig, tung man folle 
glauben. Gleichwie mann ich fchon habe ein gutes &eficht , Doch ohne Sonnen 
oder anderes Liecht nicht fehen fan ; alfo ob ich ſchon habe einen guten Ders 
fand, Fan ich Dochdie Seheimnüffen des H Glaubens, meilen fie hoch feund, 
nicht erfennen und recht glauben ohne diß Licht, fo uns GOit in der H. Tauff 
mittheilet : bey den Ermachfenen aber theilet er mit ein übernatürliches icht und 
Gnad, dag fie auch vor Empfahung des H.Tauffs recht glauben mögen. 


Wie lang bleibt dig Licht in ung? 
So — Menfch, warn er kommt zu dem Verſtand nicht abfalleg von 
dem D. Glauben , oder freywillig zweiffelt in Glaubens ⸗Sachen/ fo ihme Doch 
zur Gnuͤgen als Glaubens⸗Warheiten vorgetragen ſeynd. Ba 
Darff man in Glaubens⸗Sachen nicht zweifflen? 
Gleichtvie alle Glaubens, Articul von GOtt berrühren , und GOtt uns 
ſelbe zu erfennen gibt, und zu glauben a die Catholiſche san 
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dißfalls, wie oben erwieſen worden„nicht fehlen Fan, und neben zu zu deffen Bes 
Fräfftigung von GOtt hat fo herrliche , ja augenfcheinliche Wahr⸗ und Kennzeis 
zeichen,alfo muß man alle Glaubens⸗Articul ohne Außnahm Frafftig glauben ; 
und widrigenfalls auch nur in einem Articul zweifflen wäre eine ſchwere Suͤn⸗ 
Fr diß eben fo viel wäre,als zweifflen bBSEHOTT warhafftig und unbes 
truglic)- 

Wie muß man dann ſich verhalten in Slaubens: Sachen? 

Man muß den Verſtand voͤllig gefangen geben, und was immer derſelbe 
oder unfere Sinne wider die Glaubens-Articul einwenden, alſobald daſſelbe 
außſchlagen, und gedencken; Es iſt mir ſchon genug / daß mir diß und 
diß GOte zu glauben befilcht / vg. in dem ©eheimnüß des allerheiligiſten 
Sacraments des Altars kommt es freylich Dem Verſtand bor,eg feye noch vors 
handen das Brod ‚ teilen noch verhanden die Eigenfchafften und Aufferliche 
Gheftalten des Brodß, e8 fieht Die-H. Hoftie her wie Brod,eg riechet wie Brod, 
es hat den Geſchmack wie Brod 2c. weilen mir aber der heilige Glauben fagt, 
es feyen nur gegentoärtig.die Species oder Geftalten des Brods, fein Brod 
mehr , fondern Der weine Leib Chriſti unter den Geſtalten des Brods,muß ich 
alles , was mir mein Verſtand und Die Sinne eingeben , außfehlagen , und 
Fräfftig glauben , daß Chriftus gegenwärtig ; und alfo gu reden von anderen 
GSlaubens-Articuln. Wie dann der heilige Paulus Hebr. 11. fagt , daß ver - 
Glauben feye eine fichere Beweiſung deren Ding/ ſo nicht geſehen wers 
den. Ja eben darum wann wir eine Sach Fünten fehen,oder mit dem Verſtand 
leicht faffen, wäre e8 Fein Glaube, Feine Unterwerffung unferes Berftands, nicht 
perdienftllih. Deſſentwegen da der heilige Thomas die Urſtaͤnd Ehrifti nicht 
geglaubt.biß er Ehriftum felbft gefehen, und feine Wunden berühret, fagte Chri⸗ 
* Weilen dus mich geſehen haſt / Thomas / haſt du geglaubet; ſee⸗ 
ig ſeynd die / fo nicht geſehen und Doch geglaubt haben, 


Erempel, 


Dem heiligen Ludwig König in Franckreich wurde hinterbradht, daß in der 
HMeß eines gewiſſen Priefters unter DerH.HoftieChriftus ſichtbarlich erfcheis 
ne, wurde alfo der König ermahnet, Diefes Miracul auch mit anzufehen. Was 
ker der heilige König ? Diejenige/ ſo sweifflen an der Gegenwart Chris 

inder 4. Meß / mögen bingeben / und Chriſtum fehen ; ich aber/fo 
offe ich beywohne der Heil. Meß / glaube jederzeit ſo veſt daß mein 
Seyland mic Fleiſch und Blur gegenwärsig / als wann ich felben mis 
leiblichen Augen anſehete · Pæũ. Chriſt. p. 2. c,23- 
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Iſt 68 rathſam in Glaubens⸗Sachen viel nachſinnen / 
wie diß oder jenes moͤglich? | 


Wor dieſem folle man ſich möglichft hüten , und follen ung einbilben, ba 
SOLL unter ſchwerer Bedrohung verbotten denen Iſraelitern, fie follen_auf 
den Berg Sinai nicht hinauf ſteigen, diß Gebott gebe uns allean. huͤtet 
euch / fagte GOtt, Exod. 19. daß ihr den Berg nicht hinauf gehet / noch 
feine Gegend anrührer ; dann wer den Berg berühren wird/ der folle 
Des Todtes fEerben, Warum iſt eben diefer Berg Sinai, WOSHOTT dem 
Mopfi übergeben für das Volck die Glaubens⸗Articul, fo hoch verbatten wor⸗ 
den , dag man felben nicht befteigen ſolle? nehmlich in geiftlichern Berftand 
merden. Durch Diefen Berg verftanden die Geheimnuͤß des heiligen Glaubens s 
nun diefe hohe ‘Berg in denen Seheimnüffen des Glaubens viel nach? 
finnen , nachgrüblen, ift eine fo gefährliche Sach, Daß ſchon viel fich verftiegen, 
und gerathen in Unglauben, mithin geftürgt worden in den höllifchen Abgeund- 


Exempel. 


Zu Padua wurde unter anderen ein Profeſſor, fo wegen feiner Gelehrtheit 
und auch fehr guten Lebens QBandel , bey jederman in groffem Anfehen ware: 
er erfranckte, wurde verfehen mit allen heiligen Sacramenten » und fturbe, wie 
man Äufferlich kunte urtheilen, auf das beſte. Bald hierauf » da einfteng ein 
anderer Door, fo mit dieſem DVerftorbenen im Leben groffe Breundfchafft ges 
pflegt , nächklicher Weil dem Studieren abwartete , erfcheinte ihm der Ver⸗ 
Rorben e in einer erfchröcklichen Seftalt ; der Studirende entfeßte ſich unges 
mein,ftagte endlich : Lieber Camerad, was ift diß für ein entfegliches Außfes 
ben ? fage an, wie ift Dir zu helffen ? da antwortete der Derftorbene mit eis 
nem tieffen Seuffger , daß ihm nicht mehr zu helffen, und er ewig verdammet 
fene : Wie fan diß feyn ? fragte der andere. Wiffe,fagte der Berfiorbene,da 
ich lage in Zügen , Fame über mich der Satan, und fragte, was ich glaube ? ich 
agte, daß ich glaube, was in den zwoͤlff Articuln des Glaubens gefchrieben ftes 

t. Mit diefem ware er nicht zufrieden, fondern mufte ihm ein und anderen 
icul außlegen, fonderbar, wie es [m Fönne , Daß der Sohn Gottes, und 
der H. Geiſt, vom GOtt Vatter außgehen , und doch beyde von Ewigkeit her 
ſeyn follen ? ich. legte ihm alles aus. Endlich Fame der Satan mit folchen 
in Berweigthumen , daß ich endlich eintoilligte , es feye weder der Sohn 

noch der H. Geiſt GOtt; worauf ich geftorben, und von dem Goͤttlichen Rich⸗ 
ter als ein Keger ewig bin verdammet worden. ‘Da nun der Dodtor fragte, 
warum GOtt ihn gerathen laffen in folche Verſuchung ẽ antwortete der Bere 
ſtorbene, Diß feye Die Urſach, weilen er nehmlich in Lebens⸗Zeiten alfo —*5 
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ware in ber Hoffarth, wegen feiner Wiſſenſchafft, daß er ihm Die Gedancken 
machte, er getraute fi) von dem allerhödhften Geheimnuͤß der H. Drepfaltigs 
keit nicht allein mit einem Menfchen , fondern auch mit dem Satan felbft zu 
difputiren ; worauf der Berftorbene verſchwunden. DerDo&or wurde rigig 
Durch frembden Schaden ; da nun bald darauf er auch kommen in das Todt⸗ 
Bett, und der Satan in laubens: Sachen ſtarck an ihn ſetzte, und fragte, 
was er glaube? fagte derDodor : Ich — was die Catholiſche 
Kirch glaube. Der Satan fragte: Was glaube die Catholiſche Kirch? 
der Docot antwortete: Was ich glaube? und alſo fort. P.Michacl à S.Cath. 
3. tract. 6. Erudie.s. Mithin leideſt du, mein Chriſt, groſſe Verſuchung in 
— ſonderbar im Todt⸗Bett, mache es auch alſo; maſſen ſonſt 
an dir wahr würde, was der H. Geiſt Prov. 25. androhet: Der unterſuchet 
die Majeſtaͤt Gottes / wird von feiner Blori unterdrucht werden, 


ft es eine ſchwere Suͤnd / in der Ketzerey verharren? 


Es ift eine unter denen gröften. ja fehädlichiften Sünden , weilen derjenis 
‚fo den wahren Blauben hat, wann er auch fündiget, wiederum bey GOTT 
an zu Gnaden kommen, wann er braucht die vorgefchriebene Mittel : Derjes 
nige aber , fo behafft mit der Kegerey und Irrglauben, bleibt beftändig in Der 
Ungnad bey GOTC und in der Binfternüß, indeme ihm ermanglen die wahre 
Mittel,fich in Gnaden ⸗Stand bey GOtt zu feken. Der Menſch alfo, fobald 
er vernünfftig erfennet, daß fein Glaube der unrechte , ift ſchuldig, Den wahren 
Glauben anzunehmen- | 


Was iſt Urſach / dag fo viel in ihrer Keberey und Un⸗ 
glauben verharren? 


Urſach ift zu Zeiten , weilen manche wohnen an folchen Orten , wo man 
wenig oder fehier gar nichts höret von dem Eatholifchen Ölauben ; folche num 
feund wegen ihres Unglaubens bey GOTT endlich entſchuldigt. Unterdeffen 
aber, da etwan folche ſchwerlich fündigen ‚ Feinen wahren Priefter, fo fie abfots 
viren koͤnte, haben, von der vollfommenen Neu und Leyd nichts wiſſen; erwege, 
- in was elendem Stand folcye fenen ? warum aber foviel in ihrer Kegerep vers 

harten ‚ ohngeacht daß fie etwan unter denen Eatholifchen wohnen / oder we⸗ 
nigft viel hören von der wahren Eatholifchen Kirchen, kommt her meiftens aug 
purer Hartnäcigfeit ; weilen fie etwan nicht gern den Stand ändern.oder dag 
geitliche Gut nicht gern verlaffen, oder beförchten , fie möchten bey Denen Eltern 
oder anderen in Ungnad verfallen , oder von den Ihrigen für Mamelucken ges 
halten werden. Biel verharren in ihrem Unglauben, weilen etwan ihre Lands⸗ 
Fuͤrſten und groſſe Herren ſich auch zu ſolchem Glauben befennen. Viel mas 
chen diefen Schluß : Meine BorsEltern, meine Elterenmeine Befreunde feynd 


geftor, 
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geftorben in dieſem meinem Glauben, auf dieſen will ich auch ſterben, und dort 


ben ihnen [Eon  esmag geben, tiieestoolle. Und folche ſeynd gleich dem unglüc? 
feligen König aus Srießland Ratbodo. gleich gluͤck⸗ 


| Erempel. 


Der H. Wolfftamus hat Katbodum Königin Frießland im Chriſtlichen 
Glauben unterricht / und fo weit gebracht , Daßfichdiefer König — = 
Due » fich tauffen sulaffen , und den Chriftlichen Glauben anzunehmen. 
Da ſich Ratbodus ſchon wuͤrcklich wolte tauffen laſſen, fragte er zuvor noch, wo 
Dann feine Befreunde, und Vorfahrer, die König in Frieflanß dort binfoms 
men ? ber. D. Wolfftamus fagte, weilen felbe ohne 9. Tauff und Slaubenges 
ftorben , feyenichts anderes zu gedencken, als ſie feyenin der Hoͤll. Worauff 
Ratbodus ohne Tauff wieder hinweg gienge, ſpottweiß fprechend ; er toolle lies 
ber dort mit feinen Befreunden , und Borfahtern, denen Königen in Frießland 
in der Höll ſevn/ al mittvenigen armen Chriften indem Himmel. Katbodus 
ſtarbe bald hierauf, und hat ihn der H.Wilebrordug gefehen in der Höllaneine 
groffe Ketten angefchmjedet. Baroniusad Annum 719. D unglückjeeliger Rs 
nig: Du und andere Deines gleichen werden anjego inder Hoͤll anftimmenieneg 
Klag⸗ Lied Sap. 5. ſo haben wir dann verfehlet den Weeg der Warheit / 
und das Liecht der Gerechtigkeit bat uͤns nicht geleũchtet! ja dir und 

vielen deines gleichen hat geleuchtet Das Liecht des wahren Slaubens, weilen iht 
aber geweſen, wie Job. 24. ſagt, widerſpenſtig dem Tiecht / habt ihr he⸗ 
gangen einen ſolchen Fehler, ſo in alle Ewigkeil nicht Fan verbeſſeret werden. 


es eine groſſe Gnad von GOtt / wann einer in dem Catho⸗ 
SR i liſchen Glauben gebohren wird ? 4 


Gleichwie es auf der Welt abgibt diel Millionen Unglaubige, ale Juden, 
Deyden, Tuͤrcken, Ketzer, und dergleichen bedencke, wann bu unter ihnen 
oder von ihnen waͤreſt gebohren worden; ob nicht deine Seeligfeit in höchfter 
Gefahrgeftandenmäre? iftalfoeineder aröften Gnaden von SH, von Ca⸗ 
tholiſchen Eltern gebohren werden, Auf ſoiche Weiß / ſagt David Pf. 147. 

er nicht jedem Dolch gethan / und bat ihnen feine Bericht nicht 

| bahret. Diefe Gnad erfennen viel nicht, "und thun viel b GDLt des 
rentiwegen wenig Deogratiasabftatten ‚ fo ſie doch ſchuldig; — — 
tholiſcher Chriſt vor anderen dieſer Urſach halber ſchuldig daß er fromm und 
gottfeelialebe ; dann ‚ tie Chriftug Pure. 12.fagt , voneinem / demvielces 
geben iſt wird man auch viel forderen. deriſt aber feynd Die Sin 
ven der Eatholifchen Ehriften weit gröffer , und werden auch dort weit ſchaͤrpf⸗ 
fer abgeftrafft, als die Suͤnden der Depden , alfozwar, Daß eg dort bielfältig 
R. D, Prugger Exempel such. E beis 
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der Goͤttlichen Gerechtigkeit heiſſen wird , was Danielis 3, flehet. Da der 
* Nabuchodonoſor entſchloſſen, die z. Knaben, Miſach Sidrach, und 
Abdenago , in den Ofen zu Babylon werffen zu laſſen/ befahle er , man ſolle 
den Dfenfibenmahl heiffer machen, als — elben zu heitzen gepflegt : alfo, 
mann dort vonder Göttlichen Gerechtigkeit ein Eatholifcher Ehrift wegen der 
Suͤnd und Lafter gefchickt wird in den hoͤlliſchen Feuer⸗Ofen, wird eg vielfältig 
heiſſen: man folle felben ſiebenmahl heiſſer machen/ als man ſonſt pflege 
zu heitzen / und daß ſolcher Chriſt ſolle ausſtehen ein Feuer, fo fiebenmahl, oder 
noch vielmehr, heiſſer ſeyn ſolte, als das Feuer, fo Da ausſtehen in der Hoͤll 
die Heyden und Unglaubige. 


Exempel. 


Der H. Macarius, da Er einſtens reiſete durch eine Wuͤſten, traffe an ei⸗ 
nen Todten⸗ Kopff, welchen er aufhebte, beſchwoͤrte, und fragte, mem er im 
Leben zugehöret ? der Todten⸗Kopff antwortete, er ſeye ein Kopff eines Heyd⸗ 
niſchen Priefters, fo in dieſer Gegend in einem Dorff gewohnet. Der H.Ma⸗ 
carius fragte, wo die Seel dermalen ſeye? der Todten⸗Kopff antwortete, daß 
ſie im ber DON jene. Weiter fragte der H-Mann ob in der Höllauch ſeyen viel 
Chriſten ? ja , fagte der TodtensKopff , fehr viel, und zwar feyen felbe weit 
tieffer in der Höll darunten, undleideneine gröffere Pein, als wir Heyden. In ' 
'vitaS.Macarii, Dergleichen fündhaffte Chriften im Geiſt vorfehend der NH. 
David , ſchreyt er au Di 118, Jch babe geſehen die Ubertretter / und bin 
gleichfam verſch vet, | 

Wasift Urſach / daß Keberenen und Unglauben entftehen? 


Weilen zu Zeitenin einer Stadt oder Land allzufaft überhand nehmen die 
Suͤnd und Lafter ‚ entfpringen endlich hieraus allerhand Kegerenen, wann 
mandas Wort GOttes nicht achtet , oder nicht mag anhören , oder wann fels 
bes nicht gebührend dem Volck wird vorgetragen ; aus welcher Nachläßigkeit 
dann entftehet unter dem Bolckeine groffe Unmiffenheit in Sachen, das ewige 
Heyl betreffend ‚und aus Diefer. Unmiffenheit entftehen endlich allerhand Irr⸗ 
glauben und Ketzereyen; roielegder! unfer Teutfchland vor zwey —*85 
dert erfahren Durch die Lehr Lutheri, Calvini ꝛc. Darum / ſagt GOtt Sfaidz. 
iſt mein Volck gefänglich hingefuͤhret worden; weilen es beine Erkaͤnnt⸗ 
nuß hatte. Worinn? in Sachen, ſo antreffen das ewige Heyl. Was ers 
folgt? man wird eingefuͤhrt in Irrglauben, und Durch dieſen gerathet man end⸗ 
lich dem Sathan in ſeine Haͤnd, und in die ewige Gefangenſchafft. O grau⸗ 
ſame Sefangenfchafft ! ſo nicht allein antrifft etwann die Eltern, fo mit Ketze⸗ 
reyen behafft, ſondern auch die Kinder, Kinds⸗Kinder, und alſo fort *8 n. 
= z , we dl: 


Bon dem Glauben. 35 
Warum lafjet GOtt die Ketzereyen zu ? 


Bann an manchem Orth die Lafter allzufaft überhäuffet werden, laſſet 
endlich GOtt zur Straff allda einſchleichen das Unkraut der etzereyen: doch 
alſo, weilen er vorſiht, Daß anderer Seits etwas nutzbahres erfolgt. Was er⸗ 
folgt dann nutzliches aus denen Ketzereyen ? Gleichwie ein Soldat, warnfein 
Feind zubeförchten, muͤßig geht, und ſich nicht begibet auf die Militarifche 
Wiſſenſchafft; hingegen wanner einen Feind vor fich hat, undöffter mit ihm 
fampffenmuß, wachtbar ift, damit er feinem Beindjeberzeit Fönne begegnen: al: 
fo , wann die Eatholifche Ehriften Feinen Widerfacherim Glauben haben / ſeynd 
fie (wie in vorigen Zeiten geſchehen) gantz ſchlaͤfferig, und lehret man weder in 

Schulen, noch durch die Predigen, was man Glaubens halber wiſſen folle; 
hingegen da wir haben fo ſtarcken Feind an unferen Widerſacheren im &laus 
ben / ſeynd wir wachtbar, huͤtten uns mehr vor Sünden ‚ befleiffen ung mehr 
auf ein fromm⸗ und eremplarifches Leben, Fommen mehr nach denen Sakuns 
gendes H. Glaubens, und trachten dahin, daß mann ung unfere Widerfas 
cher mit allerhand Einmürffen verfuchen und beftreiten, wir felben möglichift bes 
gegnenfönnen, Deffentwegen fagt der D Paulus ı. Eor. ı1.E&smüffen Res 
gereyen ſeyn; nicht daß Die Kegereyen keine Suͤnd, fonder weilen Derentwegen 
viel guteserwachfet in der Catholiſchen Kirchen. 


Iſt es ſchimpflich unſerer Catholiſchen Kirchen’ wann ein Catho⸗ 
liſcher Chriſt von dem Glauben abfallet. 


Mein, gleichwie es weder Chriſto, weder denen Apoſtlen ſchimpflich war, 
daß Judas meyneidig worden, alſo gereichet es uns Catholiſchen gar zu keinem 
Schimpff, wann gehling einer von dem Gatholifchen Glauben abfallet. Ja 
mie ein Kranker ihme Glück wünfchet,, wann auf Einrathung des Leib-Arkte 
ein Glied ihme abgenommen worden, dann ein folches Glied anderen Sliederen 
auch hätte fönnen schädlich feyn; alfo hat man fich gan nicht zu beftürgen ab des 
me, wann gehling ein Eatholifcher Chriſt an dem Ölauben meineydig wird, 

? weilen offt folche lang vorhero (wenigift heimlich) geſteckt ingroffen 
Sünden, und mithin auch) anderen Mitgliederen des Eatholifchen Glaubens 
bätten Fönnen groffen Schaden zufügen: 


Erempel. 


Als Ochinus Capuciner Ordens, fo fonft wegen feiner GSelehrtheit und 
anderen gegen diefem H. Drden ertviefenen Meriten fehr berühmt ware , die H. 
Religion verlaffen,, und angenommen den Ealvinifchen Glauben ‚ lebte in Cas 
labrien ein beilig.mäffiger Mann diefes Ordens, mit Nahmen Pater Giovan; 
Diefer , deſſentwegen höchft beſtuͤrtzt, — ſich offt bey Chriſto, uge Ei 
: 2 
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doch diefen Fall, ſo dem gantzen heiligen Orden nachtheilig, zugelaſſen? Eins 
ſtens erfcheinte ihm Chriftus fprechend: feye wol geeröft/ und ſage Deinem 
General / daßer ſich derentwegen nicht bekuͤmmere / Er und die Seis 
nige ſollen nachleben ihrer Kegel / und ich werde fie nicht verlaffen. 
arum aber ich geſchehen laſſen den Fall Ochini / iſt Urſach/ weilen 
er fonft auch noch andere feiner Ordens Benoßnen würde verführt has 
ben. Durchdiefe Erfcheinung Chriſti ift diefer Gottſeelige Pater alfo getröftet 
worden, Daß er von Stund anein Verlangen getragen , die H. Marter auss 
zuſtehen / ſo auch erfolgt , maffen er auf begehrt » und erhaltene Erlaubnus 
von Denen Oberen gereifet in Indien, gepredigt Den H. Glauben, und alldort 
um Chriſti teilen ausgeftanden den Todt des Creutzes Florim. de ortu harei. 


1.3.0.5. 
Iſt esnicht erlaubt / den H. Glauben verlaugnen? 

. Nein, maffen Ehriftusfagt Matıh. 10. Wer mich verlaugnenwirb 
vor denen Menſchen / will id) auch verlaugnen vor meinem 
Vatter / ſo im Himmel ift. Sa, esift nicht erlaubt unter einer fehmeren Sind, 
den D. Glauben verlaugnen / wannman auchden Todt müfte ausftehen. Defs 
fentwegen die H. Martyrer lieber wollen ausftehen Die graufamifte Marter , ale 
den H. Ölauben verlaugnen. 


Bann ich aber nur Aufferlich den H. Glauben verlaugne/ im Her 
| ten aber behalte? 

Bann auch im Herken ich den H. Glauben behalte iſt e8 Doch nicht ers 
laubt , mit Worten oder fonft mit einem Aufferlichen Zeichen dergleichen thun ‚ 
als hätte ich einen anderen Glauben, weilen diß ebenfalls fo vielift, als den 
Glauben verlaugnen. 

Erempel, 


2. Machab. 6. fiefet man, Daß Eleazaso einem neunzig + jährigen Mann 
son dem König Antiocho unter Straff des Todts aufgetragen worden , tider 
das Geſatz zu handleny und ſchweinenes Fleiſch zueffen ; Eleazarus aber fagte, 
er wolle lieber Des Todts ſterben. Danun einige von des Königs DBedienten 
wegen der Befanntfchafft mit —— da waren, und reichten ihm ein ande⸗ 
res Fleiſch/ fprechende / er ſolle indeſſen nur dergieichen thun als effe er ſchwei⸗ 
nenes Fleiſch; ſagte Elegzarus, daßer.lieber wolle in die pöi geftürft werden, 
Barum? weilen viel Füngling , wie er fagte, fie roürdenärgern, Daf der neun, 
zig jaͤhrige Eleazarus feinen Slauben verlaffen/und zu den Henden hinüber gans 
gen, und wuͤrde er alfo weder lebendig noch todt der Straff GOttes entgehen. 
eh zur Marter gezogen, und eines graufamen Todts hinges 


rich 
a: Iſt 
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Iſt es erlaubt/ Keberifche Bücher zulefen? 

Prein weilen in felben ein beimliches Gifft verborgen ‚, fo denen Leſenden 
fchon offt groffen Schadengebracht: derentwegen iftverbottenunter Straf der 
Ereommunication oder geiftlichen Banns, folche Kegerifche Bücher zu lefen » 
oder auch nur infeinem Hauß zu behalten. | 


Erempel, 


Der B Abbt Cyriacus fahe einftens im Schlaf, alsftünde barauflen 
vor feinem Zimmer Die feeligfte Mutter GOttes in Begleitung des H. Johan⸗ 
nisdes Tauffers, und des H. Johannis des Evangelıften. Als nun ber D- 
Cyriacus fie einladete, ja batte inbrünftig , fie wolle fich würdigen, in dag Zims 
mer hinein zugehen. fagte die feelinifte Jungfrau: Dis haft meinen Feind da⸗ 
rinnen/ und ich folte — worauf ſie ſich hinweg verfügte. Da nun 
der Abbt erwachte, ward er hoͤchſt beftürgt, in Bedencfung, daß die ſeeligiſte Mut⸗ 
ter GOttes gefagt, in feinem Zimmer fegeihr Feind, da Doch niemand als er Das 
rinnen, und wie er immer nun in ſich felbft gienge / Funte er doch in feinem Ge⸗ 
wiſſen Feine ſchwere Suͤnd finden. Die Kleinmuthigkeit alfo zu vertreiben ſchlagt 
erauf ein Buch, ſo kuͤrtzlich ihmegeliehen worden, und findet, Daß zu ſelbem ge⸗ 
bunden nochein anderes, und zwar — ia Buch Neſtorii, worauf er erken⸗ 
net, daß dieſes ſeye der Feind Mariaͤ, und daß ab dieſem Buch die ſeeligiſte 
Jungfrau und Mutter GOttes gehabt ſolches Abſcheuen, Daß fie derentwegen 
nicht in das Zimmer hinein gegangen. Der H-Abbt ſchickte alſobald dieſes Buch 
— jenigen, dem es gehörig, mit Erinnerung, felbes als ein Ketzeriſches 
Buchalfobald zu verbrennen , foauch gefchehen. Joh.Mofchus in Prato Spir. 
Cap. 46. die Kegerifche Bücher alfo folle man alfebald verbrennen, oder wenigft 
dem Bifchoff einhändigen, welches das Beiftliche Recht gebietet- 


Der Glaubohne gute Werck / iſt er gnugſam zur Seeligkeit? 


Auf keine Weiß; und ob zwar Lutherus ſambt ſeinem Anhang lehret / die 
guten Werck ſeyen nicht nutzlich, und auch nicht nothwendig zur Seeligkeit, 
ſondern der Glaub ſeye allein genug, fihet man doch klar die Unwarheit dieſer 
Lehr; maſſen Joh.5. da Chriſtus redete von dem Juͤngſten Gericht, ſagte er end⸗ 
lih: Und es werden berfürgehen / die Gutes gethan haben / 
zur Auferſtehung des Lebens; die aber Boͤſes gethan haben’ zur 
Auferfichung des Berichts. Wann der Glaub allein zur Seeligkeit 
gnug / haͤtie Chriſtus fagen müffen: Die geglaubt haben / werden herfürs 
gehen zur Auferfichung des. Kebens; die aber nicht geglaubt / 
werden herfürgeben zur Auferſtehung des Berichts. Folgends 
wäre die Hoͤll mur gebauet für Die nglaubige ı Juden, Tuͤrcken 2 
WER 3 j 
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die C hriſten aber „ wie immer gottlos ſie lebten, wann fie in Chriſtum glaub⸗ 
ten, haͤtten die Hoͤll nicht zufoͤrchten. Matth. ro. tratte einer su SE fu fprechend: 
SErr / was foll ich guts thun/ damit ich das ewige Kebenhaber da 
ſorach JEſus: Wilſt du zum Kebeneingeben/ ſo halte die Gebott. Die⸗ 
ſes iſt ja etwas mehrers, als alleinglauben? Matth.7. ſagt Chriſtus, daß die 
Himmels⸗Porten ſehr eng⸗ und wenig ſelbe finden; nun aber wann der Glaub als 
fein gnugsur Seeligkeit, märe die Porten nicht eng, fondern gang leicht zu fins 
den. Der H. Jacobus infeiner piftel 2,26.fagt: Bleichwie der Leib oh⸗ 
me Geiſt todt / alſo ift auch der Glaub ohne gute Werck todt. 


Es ſagt aber Chriſtus Marc. 16. Wer da glaubt / und getaufft iſt/ 
wird ſeelig werden? 
Chriſtus redet allda von dem lebendigen Glauben, worzu auch gehoͤren 
die gute Werck. 
Weilen nicht allein die Catholiſche / ſondern auch die Lutheraner/ 
Ealviniftenzc. in Chriſtum glauben / koͤnnen diefe@lauben nicht 
| eine Religion und ein Glauben ſeyn? 

Nein, weilenfie inihren Glaubens Articuln hauptfächlich von einander 
unterfehieden. 2. Chriſtus ift ein Urheber und Lehrer deswahren Slaubens: 
wann er nun ein Urheber waͤre ſowol deſſen, was toir Eatholifche glauben, zum 
Erempel, daß ein egfeuerfene, und wann auc) € hriftusein Urheber waͤre des 
Glaubens der Lutheraner, fo. lehren, Daß kein Fegfeuer feye, folgte, daß Chris 
ftus, teilen ein Artieuldusobigen wahr, derander nicht wahr, ein Urhebet 
und Lehrer der Unmarheit, und Irrthum waͤre, fo unmöglich , maffener Die 
eroige Warheit ſelbſten ift. | 

Was muß ein jeder Menſch ausdrücklich glauben ? 

L, a ein GOtt ſeye, ſo das Gute belohnet, und das Boͤſe ſtrafft. 
2. daß dreh Derfohnen in der Gottheit ſeynd. 3. daß Die andere Perſon iſt Menſch 
worden. Und muß man nach vieler Meynung alle obige Stuck glauben nece[- 
fitate medii , wie die Lehrer reben, alſo zwar, daß ich ohne ausdrücklichen Ölaus 
ben diefer Dreyen Stucken nicht Fan erlangen Die Seeligfeit. 

Woas iſt gebottenzu wiſſen neceMirate præcepii, oder unfer einer 
a. "el dee -- Tod: Sind ? — 
Das Vatter Unſer, den Glauben, die sehen Gebott GOttes die fuͤnff 
Geboti der Kirchen, und die ſieben heilige Sacrament, wann ſelbige muͤſſen 
raucht werden, aufs wenigiſt in der Sad) ſelbſten, wann man ſchon nicht 
alles ordentlichherfagenFan. — 
Wie 
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Wie erkennet man einen Catholiſchen Ehrifien? 
An dem Zeichen des H. Creutzes, wie man einen Soldaten erkennet an ſei⸗ 
nem Feld⸗Zeichen. 
Machen dann andere Chriſten / ſo nicht Catholiſch/ 
kein Creutzẽ 


Mein; ja ſie ſchaͤmten ſich, wann ſie das D- Creutz machen ſolten. 
Was iſt aber von ſolchen zu halten? | 
Es ſchicket ſich auffie, wasder H Paulus ad Philipp. 3; fagt: Sie ſeynd 
Feind des Creutʒes Chrifti/ ihr End iſt die Verdammnus. 
Auf wie vielerley Weiß bezeichnet man fich mit dem H-Creuß® 
Auf jweyerley , mit dem kleinen, und groffen Ereuß. 
ie bezeichnet man ſich mit dem Eleinen/oder Teutſchen Creutz? 
Mit dem Daumen macht man ein Ereug.auf die Stirn , und fagt: m 
Nahmen GOttes des Vatters; hernad) ein — den Mund, und 
fagt: unddesSohns; letzich ein Creut auf Die Bruft, und fagt: und des 
5. Beiftes / Amen. 
pie bezeichnet manfich muden groffen / oder Lateiniſchen 
reutz? 


Mit der flachen — fahret man auf die Stirn, von der Stien auf die 
Bruſt, von der. Bruft auf die lincke Achſel, von der Lincken auf die Rechte, 
daß es ein Creutz abgebe. — | 

Wie ſpricht man / wanndig Creutz gemacht wird? 

Auf der Stirnfagt man: Im Nahmen GOtt des Vatters: auf der 
Bruft: und des Sohns; auf der lincken Achſel: und des Heiligen ı auf 
der rechten: Beiftes. Amen. | 

Iſt es ein Ding / ob ich mache das groffe, oder fleine@reugt 
Es iſt eins, meilen eines in fich fo viel haltet, als das andere. 
Wann du macheſt das Creutz / warum fabreftduvon obenherab? 
Anzudeuten/ daß der Sohn GOttes vom Himmel herab kommen auf die⸗ 
elt, und aus Lieb gegen uns Menſch worden. "BE. 
Warum fahret man vonder Lincken zur Rechten? 
Wird andeutet, daß Chriſtus durch ſein Creutz uns von der lincken Sei⸗ 
ten des Zorns GOttes gebracht habe zur rechten der Gnad GOtkes. 


L 
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Warum nennet manam Geſtirn GOtt Vatter / bey dem Mund 
2... ED Sohn / und den H. Geiſt bey dem Hertzen? 
Weilen GOtt Vatter die erfte Perſohn iſt in der Gottheit, wie die Stirn 

ber obriſte Theil des Menſchen. Den Sohn GOttes nennen wir bey dem Mund, 

weilen Er in der H. Schrifft das Wort des Vattersgenennet wird. Der 

DH. Geift aber wird genennet die Liebe GOttes / darum nennet man ihn bey 

dem Hertzen ; weilen das Hertz der Wohnſitz der Liebe ift. ft 


Warum nennen wir nur einmal GHOft/ und nicht dreymal? 


e Anzudenten, daß nur ein GOtt, obwolen berfelbe dreyfach iftinden Pers 
ohnen. 


| Ä 
Daß ſich die Chriſten mit dem H. Creutz bezeichnen, ift es ein alter 
Brauch? 


Es iſt ein uralter Brauch maſſen Tertullianus, fo ſchon gelebt Anno 200. 
hietvon alſo meldet: So offt wir ausgehen / ſo offt wir aufſtehen / und 
uns ankleiden / ſo offt wir ſchlaffen gehen / ſo offt wir zum Tiſch ges 

n / zur Arbeit 2c. bezeichnen wir die Stirn mit dem H. Creug. 
*Woher hat es dann den Urſprung / daß wir das Creutz machen? 
Weilen Luc. 24. geleſen wird, das Chriſtus, ehe Er gen Himmel auff⸗ 
efahren/ enge reger ‚ und feine Apoftel gefegnet, meynen die H. 
gehrer, daß die H.Apoftel und die erfte Ehriften von felbiger Zeit an ſich mit 
dem H. Creutz an Stirn, Mund und Hertz ju zeichnen angefangen. 
AgIſt es GOtt augenehm / ſich mit dem H. Creutz bezeichnen? 

Sehr angenehm ; weilen wir allzeit nur einmal GOtt nennen, und jeder⸗ 
zeit drey Perſohnen, folglich eine offentliche Bekanntnuß thun der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit, und ſonderbar Diefelbe ehren, ſo offt wir ung mit Dem —— 
Hal wir das Creutz machen, erinneren wir uns allzeit, daß Ehriftus für 
unsgelitten , und am Ereußgeftorben: zumahlen nun Chriſtus offenbahret, wie 
bey Ludovico de Saxonia p. 2,c. 58.de vita Chriſti gu lefen, Daß ihme nichts ans 
genehmers als Die Gedaͤchtnuß und Erinnerung feines Leidens und Todtg, kanſt 
du Dir leicht einbilden, daß, wann ein Chriſt andächtigmacher das H. Ereug.dap 
es Ehriflofebrangenehm.  .. Er aan BEaTR 
... Bieofft ſollen wiruns mit dem H. Ereuß bezeichnen? - " 

ge oͤffter esgefchicht, je befferiftes ; fonderbar follen wir uns mit dem 
— eich denen F — ſo offt wir ausgehen, ſo eh 
aufitehen ‚ oder [hlaffengehen, warn wir zu dem Tiſch gehen‘; oder darpon, 
wann wir die Stund hören ſchlagen, ſo offt wir eine Arbeit anfangen ic, weilen 

MR — En | wie 


Von dem O. Crentz⸗Zeichen. 
wie wir verſtanden, es GOtt ſehr angenehm ſeye fichandächtig mit dem Creut 


— Exempel. 


A 

DieH. Edita eine KönigssTochter aus Engelland hatte im Brauch, da 
fie gar offt mit grefer Andadıt , fonderbar bey Anfang: einer Arben das Heil. 
Creuß machte. Nachdem fie geftorben im Ruhm der Heiligkeit ;. erfcheinte fie 
nach 13. Jahren dem H. Dunftano, befalcye, man. folleiyr Grab eröffnen, und 
ibren geib erheben ; ‚unter anderen fagte fiedem H. Dunftano , daß man twerde 
finden an ihrem Leib etliche Glieder, als die Augen, Fuß, und Händ verwe⸗ 
fen , toeilen fie felbe zu Zeiten in etwas mißbrauchet: hingegenaber werde man 
unter anderen Öliederen ihren Daumen derrechten Dand finder umbertvefen,in 
Anfehung, daßfiemit felbem fo offt und mit Andacht gemacht das D.Creue. 
In vita 16.Se f ‚ 

Ein —— in Teutfchland, weilen er viel Feind hatte, nahme auf 
zu feiner Beſchuͤtzung ſehr viel Bediente, und je fchlimmer und verwegner Diefela 
be ‚ jelieberwares ıhm , mie dann unter diefen Bedienten fo gareiner war der 
böje Feind ſelbſt. Diefer gabe genau Achtungaufdiefen Edelmann, und ſuch⸗ 
te immmerdar, wie er ſelben Fönte erwuͤrgen; GOTT: aberlieffe es niemahl zu 
weilen er alle Morgen und Nachts fleißig ſich mit dem H. Ereuß bezeichnete. 
Einftens. machte Diefer verftellte Diener, der Sathan- ‚ein. groß Getoͤß im 

‚ als" wann der Feind fchon türcklich vot dem Schloß tie, 
felbes zu ftürmen, lauffet aljo zu der Schlaff- Kammer des delmanns ‚Elopffr, 
ſchreyt eines Schreyens, der, Edelmann folte alfobald Aufftehen ‚die Waffen 
ergreiffen, dep Feind fen fchon vor dem Schloß. : "Derböfe Feind meynete, der 
Edelmann folte gefchreindaufipringen ausdem Bett, unddas Creut machen 
vergefen, worauf er felben aljobald erwürget hätte. Was gefchichtäber? der 
Edelmann fprange zwar aus dem » machte aber, wie font, fleiſſig dag H. 
Creutz/ welches den Sathan alſo yerdroffe / Daß erfich zu erkennen gabe, fpres 
chend: Wiſſe / daß ich ein Teuffelaus der Zöllfeye/ und dir nur derent⸗ 
wegen ſo langgedient habe / Daß ich dich wegen deines gottiofen 
bens Fönteerwürgen / und deine Seelih ie Hoͤll fuͤhren weilen aber 
du Morgens und Nachts jederzeit mie, dem Creus dich bezeichner/ 
babe ich niemalden Bewals gehabt ; en nun diß nur einmal uns 
— — du ewig verlohren geweſen. Worauf er verfchtoun; 
den. P.Niderus, m mind 


Bann follen wir fonderbar uns bezeichnen mit dem 3. Creutz? 
Zur Zeit der Verſuchung, weilen, wie der H. Cyrillus ſagt, gleichwie 


ein Hund erfchrieft ab dem Holtz mit welchem er gefolagen werden alfo ers 
ı ReDs Prugger Erempels Buch, $ J—— 


4 Dadafie. Haupt⸗Stuck/ | 
fehrieft hoͤchſtens der böfe Zeind ; wann er fiht mächen das Creut weilen er 
fich erinnert des Creutz⸗Holtzes, mit welchem er von Chriſto überwunden 


en Exempel. 


Der H. Einfiedler Antonius. hat fo viel Verſuchungen von dem böfen 
eind ausgeftanden , als ein Menſch ausfichen Pan : bald erfehiene der böfe 
eind in Geſialt der Loͤwen, bald der n, bald der Schlangen ꝛc. umd vers 

uchte den H.Mann zu allerhand Suͤnd und Laftern, fo nur zu gedencken; der 
, Dann aber hat alle dieſe Verſuchungen glücklich durch das H.Ereuf + Zei⸗ 
nüberwunden ; wie er Dann feinen Lehr» Züngern anbefohlen , fie folten vor 
allen anderen Waffen widerden böfen Feind brauchen das H. Creutz⸗ Zeichen. 
In vita. y“ 

Da ein Jud von der Nacht überfallen, und gensthiget wurde in dem Goͤ⸗ 

tzen⸗Tempel Apollinis über Nacht zu bleiben , kamen in der Nacht zuſammen 
in dem Tempelfehr vielböfe Geifter. Der Jud voller Angft ‚und nicht wiſſend, 
wie ihm zu heiffen, ware da, und (weilen er offt geſehen die Chriſten ſich mit 
dem Ereus bejeichtien,) bezeichnete er ſich auch mit dem Creutz; augenblicklich 
wurde serftreuet Die Rott der boͤſen Geiſter jaͤmmerlich heulend. Pad. Chriſt. 
p. 2.0.2, 
Worzu iſt noch dienlich / wannmit dem H. Creutz wir uns andaͤch⸗ 
Wider allerhand. Zaubereyen weilen dieſe Wuͤrckungen hauptſaͤchlich 
vom boſen Feind herkommen; dieſer aber fliehet, wo Das g gemacht 
teird. über das, fo offt wit das H. Creutz machen , thun wir ein Glaubens⸗ 
Wefanntnuß der heiligiſten Dreyfaltigkeit, und erinneren ung nebengu des Ley⸗ 
dens und Todts Chriſt vwelches weilen es GOtt hoͤchſtens angenehm, tie toit 
oben verſtanden v alfo in Anſehung deſſen laſſet GOit nicht leicht zu, daß und 
die böfe deut ſchaden koͤnnnn. — en 


en Tepe ER: 
Die H. Juſtina war einer ansbündigen Schönheit, deffenttwegen Aglais 
das ein Student ſich fehr in felbe verhiebt, und vielfältig fuchte , die H. Juſti⸗ 
nam zur unehrlichen Gegenlieb zu bringen 5° teilen er aber nichts kunte ausrich⸗ 
ten, was thate er? er giengezu Cypriano einem berühmten Zauberer, erſuchte 
felben , daßer durch Huͤlff des Sathans Juflinam zur une rlichen Lieb gegen 
ihm bring e; Eoprianustmendete Durch Hülff Bes Sathang allenmögs 
lichen Fleiß an » kunte abet nichts ausrichten. Warum? fo offt er anfegtean 
Suftinam, begabe ſie fichaltzeit zum Gebott / und bezeichnete ſich mit bein So 
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Von dem H. Creutz⸗Zeichen. 45 
C welche Krafft des H. Creutzes ſehend Cyprianus der Zauberer ſich zu 
heile ee many 2. H. 6 ſich marferenlaffen. In vita. 


Was haben die Eltern diß falls in acht zu nehmen? 


Daß fi nemlich fleiffig mit dem H. Creutz Morgens und Nachts ihre klei⸗ 
ne Kinder bezeichnen und fegnen; maffen die Erfahrung gibt, daß Die boͤſe Leut 
denen Heinen Kindern fehr nachfegen , und auch Schadenbringen , fo meifteng 
berrühret aus Deme,daß die Eltern diefeihre Hleine Rinder Morgeng und Nachts 
nicht fleiffig mit dem H. Creutz bezeichnen, 


Erempel. 


Ein Zauberin befennete , daß fie 50. Naͤcht nacheinander kommen zu ih⸗ 
res Nachbarns Hauß, Willens das kleine Kind alldort umzubringen , oder 
tenigift zu begaubern, habe aber niemahl fehaden Fönnen ; teilen fe jederzeit 
befunden, In: das Kind von der Mutter mit dem H. Creutz feye bezeichnet wor⸗ 
den. P. Bernardinus Mercatot Lect. 3. 

Anno 1584, ift eine Weibs⸗ erfohn zu Speur mit einem anderen Weib, 
fo wegen der Heyeren fehr verdächtig war ‚ in einen groffen Zanck gerathen ; 
als nun die Be annahrte ‚ und diefe in Sorgen ftunde , e8 möchte ihr Pleis 
nes Kind Diefes entgelten müffen, befptengte fie felbes nicht allein mit dem 
eich Waſſer, fondern bezeichnete e8 auch fleiſſig mit dem S Creut. Zu 
Nachts um r2. Uhr fienge das Kind bitterlich anzu weinen, die Mutter ftunde 
auf, funde aber Das Kind nicht in der Wiegen : fiezündetean ein Liecht, und 
funde endlichdas Kind ineinem Winckel liegend, Doch unverletzt. Idem qui ſupra. 


Was hat man des H. Ereuß-Zeicheng halber zu beobachten? 
Daß man nicht allein ſich oͤffters mit ſelbem begeichne, ſondern auch, daß 
man das H. Creug mache deutlich und andächtig, maffen fonft / wann eg ges 
macht reirdohne alle Andacht fchlauderifch, etwwann nur mit drey Strich und 
Dupffen, ſolches Creutz wenig oder gar Feine Würckung hat, auch vom böfen 
Feind (weilen es Fein rechtes &reußi wenig geforchten wird, an welchem viels 
fältig Urfachdie Elteren, fodie Kinder gleich anfänglich in Machung des Heil, 
Ereußes nicht recht unterrichten, und bikfalle auf felbe Feine Acht haben. 
Barum macht der Priefter unter der H. Meg ſo viel Creutz? 


u Erinnerung nemlich des LeydensChrifti, und daß GOtt in Anſehung 
der Verdienſten feines Sohns uns vergeben woll⸗ unſere Suͤnden, und mit⸗ 
theilen ſeine Gnaden. 


44 Das erfte Haupt: Stud, 
- Wang bedeuten ſo viel Creutz / wann man Wafler/ Saltz / Kertzen/ 
und dergleichen weihet? 

Wie fchongemeldet worden / es wird nemlich GOtt erinnert des Leidens 
und Todis feines Sohns, und daß er in Anſehung der Verdienſten feines 
Sohns dem Waſſer Sal, und, dergleichen ı was man meihet, geriffe - 
Würckungen mittheile. 2.2XBerden über das Saltz Waffer, und dergleichen: 
was man weihet / gemacht fo viel Creutz, damit bey Gebrauch Diefer geweihten 
Sachen der boͤſe Feind und die böfe Leut muͤſſen weichen, und nicht ſchaden koͤn⸗ 


nen. 
Warum werden auf dem ewattig aufgericht H. Creutz⸗ 
Säulen?“ 


Damit die vorbey Reiſende erinneret werden des Todts Chrifli, und mit 
Gebet oder anderen 5 ſich gegen Ehriſio danckbar einſtellen. z. Damit Der 
boͤſe Feind und die boͤſe Leut durch ſolche rd erfchrörft werden, und in 
folcher Gegenddenen Zelderen und anderen mit Hochgewitter nicht fchaden. 
Was bedeuten die Creutz auf denen Graͤberen der Abgeſtorbenen? 
Damit wir nemlich in Anſehung derſelben im Glauben und Hoffnung 
Fünfftiger Auferftehunggeftärckt werden. Item ſeynd Die TodtensEreugein 
Zeichen, dab ſolche Todte geftorben indem wahren Eatholifchen Glauben, 

Warum gibt mandem Sterbendenein Creutz indie Hand? 

Damit er zu Gemuͤth führe die Gedult Chriſti, die Liebe , ſo Er gegen 
uns getragen , die Vereinigung feines Willens wit dem Willen feines himm⸗ 
hifchen Balters 2. mithin der Sterbende in der Geduͤlt, Siebe gegen GOtt, 
undanderen Tugend⸗ Ubungen geſtaͤrckt werde, 


Der fuͤnffte Diſcurs. 
Von dem erſten Articul des Glaubens. 
| Was muß ein jeder Chriſt glauben? 
MR“ bieliebe Apoftel in den 12. Haupt⸗ Articuln verfaffet haben. 
h Muß manfonftnichtsgläuben? ⸗ 
Man muß auch noch andere Articul glauben; v.g.daß ein Begfeur, daß 
fieben Sacrament , Daß Die guten Werck zur Seeligfeit vonnoͤthen ec. et 


was die Catholifche Kirch zu glauben befilcht, wie oben in Dem dritten Difeurs 
erwieſen worden. J 
"EB 


Bondem Glauben in GO Vater. 45 
Warum werden dann nur 12. Articul uns vorgehalten? 


Meilen diefe die fürnehmfte Stuck des Glaubens ſeynd; ja , mann diefe 
12. Artieulrechterfläret werden, feyndinfelben enthalten faft alle Glaubens⸗ 


Articul. 
Warum feynd eben ı 2. Articuldeg Glaubens? 

Weilen nach Empfang des H. Geifts.die 12. Apoſtel felbe verfaffet, hernach 
ausgangenin Diegange Welt, undfelbegeprediger. 

Warum hat GOTT zu Ausbreitung des Glaubens gebraucht die 
Apoſtel / fonurfchlechte ungeftudierte Leute waren? 

Der H.Ambrofius 1. 5.inLucamfagt , wann GOtt zu dieſem Ambt er» 
mehlet hätte weife, reiche, und mächtige Männer , hätte man meynen koͤnnen, 
unfer Glauben feyeeingepflangt worden Durch diemenfchliche Weißheit, Durch 
Die Reichthum, durch Wehr und Waffen; dig wolte GOTT nicht / fonder 
wolte, daß ſolches geſchehete durch Göttliche Krafft. Deffentwegen fagt Der 
H. Paulus 1.Cor. 1.er habe auf der Welt das Schwächere erweblet/ 
damit erbierdurch überwinde das Stärcere. 

Sollen wir oft fprechendie r2. Haupf-Articul? | 

Es ſolle kein Chrift ſeyn, fo felbe täglich nicht ein oder/ zweymahl fpreche » 
weilen es GOtt fehrangenehm, und wir jederzeit erneueren den Bund, ſo wir 
im 5 mit GOtt gemacht: Sonderbar folle ein Sterbender die 12. Haupt⸗ 
Articulöfftersandächtig fprechen , oder felbe von anderen ihm vorfprechen laffen, 
weilen fie feynd ſtarcke Waffen wider den böfen Beind. 


Erempel, 
Der H. Petrus aus dem Drden des H. Dominici gebohren von Fegerifchen 
Elteren lernete in der Schulden Ehriftlichen Glauben, und bettete diefenfehr 
offt, ungeacht Die Elteren diefes feharff verbotten. Endlich, nachdem er einges 
tretten in H. Drdendes H. Dominici, haterheilig gelebt, und, da er um Ehrie 
ſti willen die H. Marter ausgeftanden, fprache erin währender Marter unaufs 
hoͤrlich die 12. HauptsArticul. Sa als er nicht mehr redenfunte, dunekte er 
feinen Singer in fein Blut, fehriebe aufdie Erden: Ich glaub. In vita. 
Wie heiffetder erfte Articul des Ehriftlihen®&laubend? 
Ich lese in GOtt Vatter / allmächtigen Schöpfer Himmels 
nn a 


und der 
Was heiſſet / Ich glaub in GOtt? 
So viel, als: ch REN —* gewiß darvor / daß —— 
3 


—— — 


46 Daos erfte Haupt: Stuck / 
Was iſt GPtt? | 
Das allerböchfte unendliche But / fovon Ewigkeit her iſt / alle 
Vollkommenheiten hat / und von demealles herkommt. Giehet man 
alfo, daß GOtt nothwendig feyn müffe pen er unendlic) ſchoͤn, 
unendlichgerecht, unendlich barmhertzig ec. maffener fonftnicht hätte alle Voll⸗ 


fommenbeiten. 
Wir fehen aber GOtt nicht? 
Fa unferen leiblichen Augen Fönnen wir ihn nicht fehen, weilen er iſt ein 
BER Wo iſt Gott ber? 


Aus ſich ſelbſt, von Ewigkeit. 
Wiſſen wir auch / daß ein GOtt ſeye? 


a: Aus denen Geſchoͤpffen, wie ſchoͤn ſagt der H.Paulus Nom. ı. Was 
unfichebar an ihm iſt / daß wird von Erſchaffung der Welt hier durch 
die erſchaffene Ding erkannt. Wie wird GOTT aus denen erſchaffenen 
Dingen erkannt? mann wir nemlich mie allen Geſchoͤpffen zuruͤck gehen und 
nachfinnen , wo alle herkommen, müffen wir nothwendig endlich kommen auf 
den Urbeberaller diefer Ding, fo GOtt iſt. Uber das, daß GOtt ſehe, aibt 
unsauch die Ratur ein,toie ſchoͤn fagt Cicero: Diefe Wiſſenſchafft iſt allen 
von TFatur angebohrenundeingedruckt. 

Wie koͤnnen wir noch ferners Gott erkennen aus denen Geſchoͤpffen? 
Man betrachte unter anderen nur die Sonnen, wie fie ſchon über 5000. 

ahr ade 24. Stund um diegange XBelt herum lauffet , fo viel hundert tau⸗ 
endMeil, einfogroffes unerichtoenckliches Werck; und boch hat fie noch nies 
mal weder an ihrem Schein, noch an ihrem Lauff, auchnicht um eine Minuten 
abgenommen, laufftfort ſo regular, Daßalle Uhren ber gangen Welt nach ſel⸗ 
bigergerichtettwerben. Laſſe verfertigenein Uhr⸗Werck von dem beſten Kuͤnſt⸗ 
fer und von ſtaͤrckiſter Materie, ſo wird Doch dieſe ſich endlich verzehren, und zu 
eiten fehlen ; die Sonn aber behaltet immerdar ihren Schein , fehlet in ihrem 
auf ſchon fo viel 1000: Fahr nicht umeine Minuten. Wer regieret dig Werck 
alfo vortrefflich ? GOtt. Diß iſt auch zu fagenvon dem Mond und Sternen. 
Kommet man vondem dirmament herabin den Lufft, wird man antreffen unzahl⸗ 
bar viel Vögel , alfo viel, Daß der ... Pater Ludov. de Ponte dafür haltet, 
daß auch der reichiſte Koͤnig oder Kavfer , wann er feingankes Vermögen folte 
daran ftrecfen, nicht einen Tagalle Vögel des Luffts wuͤrde Finnen augfpeifen 
und Doch werden fie nicht nureinen Tag, fondern fo viel ı 000. Fahr ſchon gus⸗ 
gefpeifet, wie Chriftusfelbft ſagt Matth. 6. Sehet an die Vögel dee Aufl, 


und 


| Von dem Glauben in Gott Batter. 47 
fie ſaͤen nicht / ſie ernden nicht / ſie ſammlen auch nicht in die Scheu⸗ 
ren / werden doch ernaͤhrt. Wer iſt ihr SpeißMeifter? GOtt. Betrachte 
ferners ſo viel Millionen unvernuͤnfftiger Thier auf Erden, in der Erden, und 
in denen Wäfferen, fie finden alle ihre Nahrung. Woher? SOTT ibts. 
Betrachte fo viel unzahlbare Menſchen auf Erden/ wer erhaltet fie ? GOTT. 
Da Marc. 8. Chriltus inder Wüften 4000. Männer mit 7. Brod und wenig 
Fiſchen reichlich ausgeſpeiſet, ja 7. Körb vol Brod uͤberblieben, und alſo meht 
überblieben, als aufgefegt worden / hat man fichüber diß Wunderwerck höchft 
verwundert , und vermundert ſich noch biß heutigen Tag. Iſt je ein gröfferes 
Rundermerc‘, da der groffe GHDtt foviel Millionen Menſchen alle Tag erhale 
tet? Betrachte nur die Erden felbft , wie fiegeziert mit den ſchoͤnſten Bergen, 
Rälderen, Wiefen, elderen, allerhand Gewaͤchs, Kräutern, Blumen 2c.fie 
-firbt war alle Fahr ab, nemlich im Winter, kommt aber im — 
herfür mit dem Blumen⸗Flor auf das ſchoͤnſte geziert. Wer iſt der ſtler, 
fodenen Blumen und anderen Erden⸗Gewaͤchſen mittheilet ſolche Zierd,daßauch 
Salomeninaller feiner Glory nicht alfo befleidet gerefen , wie Diefe? SHTT 
gektlich betrachtedas weitebreite Meeer , in welches Lauffen alle Fluͤß, und doch 
lauffet felbes nicht über ; diß Meer nimmt bald ab, bald zu, wie Der Mond. 
er leitet alfodas Waffer? GOtt. Wie mandann fagt , daß der Weltweiſe 
Ariftoteles aus dem wunderbarlichen Auf⸗ und Abnehmen des Meers GoOtt er⸗ 
kennet und ſich in das Meer geſtuͤrtzt, ſprechend: du Ding aller Ding, erbar⸗ 
me dich meiner. 
Was ſagt der H. David von jenen / fo ſagen doͤrffen / es ſey 
kein GOtt? 


| Pſ. 13. ſagt er: Dar thorrechte hatin feinem Hertʒen rochen / es 
iſt kein GOtt. Alſo bar es ift 4 So iftnichts an, als eine 
unfinnige gottlofe Halbftarrigkeit- | 
Es hat aber dergleichen Menfchen ſchonabgeben / fo dörften ſagen / 
es ſeye kein GOtt? 
Ob es zwar ſchon abgeben ſolche gottloſe Menſchen, und noch abgibt, 
ſeynd fie doch im Hertzen meiſtens anderſt beſchaffen; man kan ſolches abneh⸗ 
men aus dieſem, wann dergleichen Gottes⸗Laͤugner kommen in Waſſer⸗ ober 
tar ‚ werden fie gleich anderen die Hand gen Himmelaufheben , und 
um Huͤlff anruffen. Warum ? die Paturgibtsein , daß ein Gott feye. 
Was iſt Urſach / dag mancher indig Laſter verfallet / und fügen 
darff / es ſey fein GOtt? 
Diß machen die groſſe Suͤnd und Laſter, welchen dergleichen Menſchen 
ergeben; und Damit mancher in ſelben noch ferners fich Fönne herum — 
u 


ze 


48 Das erfte Haupt⸗Stuck / 


tut er? den Schluß: Es ſey kein GOtt 
fraffe — Au) ah Bye . . von Eile 


Exempel. 


u Florentz in der Toſcaniſchen Haupt⸗Stadt befande ſich ein gottloſer 
— mit Nahmen Nicolaus Machiavellus, dieſer glaubte unter * 
renan feinen GOtt: ja hatte auch einige Lehr⸗ Jünger / fo er in Diefer Lehr abe 
richtete; unter diefen war ein junger Welſcher Graf Leontius mit Nahmen,fo fich 
wol lieſſe abrichten, alſo zwar, daß er an nichts Ewiges/ nichts Goͤttliches 
mehr glaubte, mithin ein ver weiffleteg Leben fuͤhrete. Es heiſſete bey ihm: 
as? Marren-Brillen, Mucken und Saufen fenndes , wasgınan fagt vonder 
Seelen. Unfterblichfeit, es ift nurein eitles ‘Pfaffen - Gedicht, und ein leeres 
Eankel-Gefchroä ‚was man von GOtt und von der Höllfagt. Eines Tags 
fiellteer aneine vornehme Mahlzeit; und Damit er mehreren Luſt zum Effen und 
Zrincten überfäme, giengeer vor der Mahlzeit fpasieren; auf dem Weege traf 
feer bey einem Srepthofan einen Daliegenden TodtensKopff, den Leontius gang 
erusig mit dem Fuß ſtoſſete, und mit Diefen freventlichen Worten anredete: Was 
ufeu hier du babler Ropffidwelender Tropff? ſage / wo ift deine Seel? 
Iebt fienach x leidet fie dort / oder erfreuet ſie ſich nichts iſts hin iſts/ 
vergangen ſto / wieder Schatten an der Wand. O du elender Kopf 
wie hungerig ſieheſtu aus? nun kanſtu mir etwas aus der anderen Welt 
erzehlen/ komme haunt zu meiner Mahlzeit / erseble mir etwas / ich 
willdiretwassufreffen geben. O erfchröckliche Vermeſſenheit! Leontius 
nach dieſer freventlichen Einladung geht nach Hauß, die Mahlzeit fängt an, 
— (uftig und guter Ding. Gehling kame daher geloffen ein Diener am 
gantzen Leib zitterend, brachte die Zeitung, es ſtehe vor der Thür darunten der 
[ebendige Tod: begehre zu dem jungen Grafen £eontio, habe etwas nothwen⸗ 
digesgureden; Alle Anweſende erfchraefen , fohderbar Leontius; befilcht alfo 
diefen Saft nicht einzulaffen ; aber um ſonſt , der Geiſt tritt ſchon in das Zimmer 
hinein. Da jederman entlieffe, und fich verfchloffe , auch Leontius fchon wol⸗ 
fefliehen , halteteihn der Geiſt /ſetzte ſich zu ihm an Die Taffel, und redete ihn 
alfoan: Kenneſtu mich? ich bin die Seel des Todten:Kopffs/ fo du zur 
pizeithaft eingeladen / bier bin ich / und mache dir zu wiſſen / daß 

die Seel des Menſchen nicht ſterblich; entweders hat ſie ſich ewig zu 
erfreuen im Himmel / oder muß in der Hoͤllewig leiden. Diß erfahre 
ichleyder! wirfkes auch du erfahren / alsder du mein Enickel biſt und 
ich deinunglüchfeeliger Anherr. Ich bin ſchon viel Jahrin der ZolL/ 
und werd dort ewig brennen / und weilen du alle Gottesforcht bey» 
feirs geſetʒt / nichts ewiges geglaubt / wie.ein unvernünffeiges Vieh 


* gelebe/ 
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elebe / muſt du auch mit mir in gleiche Verdammnus. Worauf der 
Geiſt dieſen Grafen nahm, undfchmigte ihn mit ſolchem Gewalt an die Wand, 
daß das Hirn daran Flebte, aber Feinen £eib fande man mehr ; tworaug man 
glaubete, daß der Geiſt diefen Sünder mit Leibund Seel sur Hoͤllen geführt. 


P, Pexenfelder Hi. 140. 
| Wo iſt GOtt? 
n; wie in allen Gliederen des Me iſt di 
alſo Kira em Drthen mit feiner Sie a eganke * a 
alles, auch die mindifte Gedancken. 
Wo ware GoOtt / ehe er Himmel und Erden erfchaften? 
sn ſich felbft , und hat fich erfreuet, indeme er ſich ſelbſt von Ewigkeit her 
angeſehen, erfennet, und geliebet hat. | 
Wieviel ſeynd Götter? 
Mur ein GOtt, doch drey Goͤttliche Perfohnen. 
Wie werden dieſe drey Perſohnen genennet? 
SOtt Vatter, Sohn, und H. Geiſt, und iſt eine jede Perſohn aus die⸗ 


ſen GOtt. 
So ſeynd dann drey Goͤtter? | 
bi weilen dieſe drey Perfohnen nureine Göttliche Natur haben iſt nur 
ein 


iß aber iſt ſchwer zu verſtehen / daß GOtt einfach in der Goftbeii 
— * in — ei IE 


DIE müffen wir glauben , und weiters nicht innen , wie folches 
möglich; wir werben Doch nie begreifen, cht nachſinnen, 


Exempel. 
Da der HAuguſtinus am Ufer des Meers ſpatzierte, und na net 

dem Geheimnuß ber heiligiften Dreyfaltigkeit traffe er an einen * 
fo mit einem Loͤffel aus dem Meer Waffer in ein kleines Gruͤblein ſchoͤpffte. Die 
fiehet ver H. Auguſtinus und fragt, was er da mache? er Anftwortete, Daß er 

ndas Meer in diß Srüblein faffen möchte; da lachete der H. Augufinus 
über biefe unmögliche Sach ; der Knababer fagte: ja ebender will ich in dig 
Bröblein faffen das groſſe Meer / als Daßdwergründeft das hohe Ge⸗ 
heimnuß der 4. Dreyfaltigkeit. Worauf der Knab, fo glaublich ein En⸗ 
gel war/ verſchwunden, der H. Auguſtinus aber lieffeab in dieſfem hoben ðe⸗ 
heimnuß viel nachzugruͤblen. Santiprat. I, , apum c.48, 

R. D. Prugger Exempel⸗Such. $ Wa—⸗ 
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Warum wird die erſte Perſohn Vatter genennet? 


Weilen Er feinen Sohn von Ewigkeit her gebohren.2.XBeilen wir alle ſei⸗ 
ne Kinder , nicht zwar natuͤrliche ſonder angenommene , und haben fein Reich 
zu erben ‚, wann wir ihm recht dienen. 


Warum wird die erſte Perſohn allmächtiggenennet ? 
Weilen ihme alles möglich , wie auch GOtt dem Sohn, und GOtt dem 


Geiſt. 
Wann SH allmaͤchtig / kan er auch fündigen ? 
Nein ; teilen diß waͤre die groͤſte Unvollkommenheit. 
Warum wird BHO Vatter ein Schöpffer genennet? 

Weilen Eraus nichts erfehaffen Himmel und Erden; und ob zwar ſowol 
der Sohn GOttes undder H. Geiſt Himmel und Erden auch erfchaffen, fo wird 
doch die Erfchaffung ‚, mweilenesiftdieerfte Gutthat, fo GOtt demerftien Mens 
ſchen erroiefen , zugeeignet ber erften Eh „GOtt dem Batter , die Er, 
(öfung aber GOtt dem Sohn, und die Heiligmachung GOtt dem H. Geiſt 
Wie lang hat Bott zugebracht in Erfehaffung Himmelsund Erden? 
N Zeugnußder H. Schrifft fechs Tag, amfiebenden Tag aber hat Er 
geruhet. 
Iſt dann HHtt in Erſchaffung der Welt muͤd worden? 


Gar nicht, ſonder wolte daß, wann wir ſechs Tag angewendet 
zu der Arbeit und jeitlichen Geſchaͤfften, wir den ſiebenden Tag oder Sonntag 
folten feyren, und ſelben GOtt ſchencken. 


Warum hat GOtt in Erſchaffung Himmels und der Erden zuge⸗ 
bracht ſechs Tag? 


GoOtt haͤtte zwar in einem Augenblick-erfehaffen koͤnnen Himmel und Er 
den, ja unzahlbar viel andere mit einem eintzigen Fiat, es geſchehe / wolte 
doch zubringen fechs Tag, damit wir alle erfchaffene Ding nıcht fo bald auffer 
acht laffen, ſondern zu Gemuͤth beſſer führen folten. ©leichwie , wann manei- 
nem in einer Kunft-: Kammer alle Kunft» Stuck auf einmal weiſet, die Vers 
wunderung fo groß nicht ift, als wann felbe nach und nad) befichtiget werden ; 
alfo ch mir die Werck GOttes in Erfchaffungder Welt weit beſſer zu Ger 
muͤth, da wir bedencken, was GOtt alle Tag die ſechs Tag hindurch erſchaffen, 
und hervorgebracht hat, ala wann alles auf einmal beſchehen wäre: 

Warum bat Oott erſchaffen den Menſchen? 

Damit er ſolle GOtt dienen, ihne lieben, ehren, und endlich den Him⸗ 

meleroberen; worvon beſiehe Den 1. Diſcurs. Wa⸗ 
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Warum hat GOLE die Engel erfchaffen? 
Eben zu Diefem Ziel und End, daßfie follen GOtt dienen, fich vor ihm 
demütbigen , ihme gehorfamen ; weilen aber Lucifer und viel taufend andere fich 


deſſen mweigerten , ſeynd fie alle geſtuͤrtzt worden in Die ewige Derdammnuß, 
orvon ebenfalls fiehe den 1. Difeurs. 


Der fechfte Diſcurs. 
Von dem 2. und 3. Articul des H. Glaubens, 


Wie heiſſet der andere Articul des Glaubens? 
Id in IESUm Chriſtum feinen einigen Sohn / unſeren 
AErın? 


Mer hat den Nahmen JEſus dem Sohn GOttes geſchoͤpfft? 
GOtt ſelbſt, als nemlich Matth. 1. der Engel dem H. Joſeph im Schlaff 
er ſchienen, und ihme offenbahret, daß feine heiligifte Sefpons Mariaden Soh 
GOttes werde gebaͤhren, fagte der Engelaus efelch 384 und du ſol 
ſeinen Nahmen JEſus heiſſen. 
Was heiſſet IEſus? 
So viel als ein Erloͤſer und Seeligmacher. 
Wie iſt der Sohn GOttes ein Erloͤſer? | 
Weilen Ererlöfet das menfchliche Gefchlecht vonder Suͤnd bes Adams; 
nemlich da — ffen Bene Eiteren Adam und Evam, YabeCr ihs 
nen ein Das Paradeiß , alle Thier waren — ſie hatten alles mag 
ihr Hertz verlangte. Einen eintigen Baum nahmeihm SOtt aus, von diefem, 
fagte Ott, wann fie effenwürden,, würden fie und alleihre Nachkoͤmmlingen 
des Todts fterben. ndeme nun Adam und Eva gehandlet wider den aus⸗ 
drücklichen Befehl Gttes die verbotene Frucht verfoftet, GOtt nicht ges 
horſamet, haben nicht allein fie ſchwerlich geſuͤndiget, fonder ift auch dag gar 
se menſchliche Sefchlecht in die Suͤnd verfallen, alfo swar, daß Fein purer 
Menfch Eunte für fele GOtt genug thun, jaalle erdendliche Bu Des ganken 
menfchlichen Geſchlechts erfleckte nicht s war aiſo vonnöthen, Daßeine aug des 
nen dreyen Söttlichen Perfohnen Menfch würde, und für die Sündgenug thäte. 


Kunte dann GOtt als GOtt nicht leiden, und genug thun? 


Mein , toeilen dieſes ſeine unendliche Vollkommen ⸗ Gli eeligund 
heit nicht äulieffe..  - ’ 5 Ef > 
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Wie hat aber die andere Perfohndig Werck der Erlöfung 
uͤbernommen? 


Da nemlich das gantze menſchliche Geſchlecht durch die Suͤnd des Adams 
geſetzt worden in fo armſeeligen Stand, daß niemand kunte eingehen in Him⸗ 
‚mel, und dieſe Miſſethat des Adamsfo groß war, daß aller Menſchen Buß 
nicht erklecklich, folglich Die Göttliche Gerechtigkeit erforderte , daß eine Derfohn 
aus der H. Drenfaltigfeit die menſchliche Natur an fich nahme, und Menfch 
wuͤrde, wornach auf Erden ware ein gewaltiges Verlangen, Ruffen und 
Schreyen. HERR! feuffseten die Menſchen Iſ. 16. fende doch einmal 
erab das Lamm / den Aerfcher der Welt von dem Felſen in der Wuͤ⸗ 
en / zum Berg der Tochter Sion! Thauet doch ihr Himmel / rufften 
ie Iſ 45. von oben herab / und die Wolcken regnen den Gerechten! 
indeme auch auf Erden —— uͤberhand nahmen die Suͤnd und Laſter, ſon⸗ 
derbar die Unzucht und Abgoͤtterey, iſt Die H. Dreyfaltigkeit (alſo zu reden) zu 
Rath gangen ‚ undhaben fihdiedrey Göttliche Perſohnen gleichfam unter ein: 
ander befragt, vielleicht mit den Worten Iſ.« Wer unter uns wird gehen? 
da hat fich dann der Sohn GOttes anerbotten, dem elenden Standder Belt 
abzuhelffen , vielleicht auch mit denen ABorten Iſ. 6. Sende michzalsfagte Er, 
Er moolle die menfehliche Natur annehmen , und für das menfchliche Gefchlecht 
leiden. Ja, mein Göttlicher Sohn! e8 heiffet zwar bey dir: Siehe/ fende 
mich; Dumirftaber auf Erden in Deiner Menſchheit 33. Jahr herum wande⸗ 
ren, und unterdeſſen deinen Goͤttlichen Thron entrathen muͤſſen? aberbey dem 
Sohn GOttes heiffete es mit dem Pfalmiften 11. Wegen des Elends der 
Dürffeigenund Seuffzender Armen willich aufiteben/ und als Menfch 
gleichfam meinen Goͤttlichen Thron verlaffen- Du wirft, D Sohn GOttes, in 
Armuth müffen gebohren werden, in Armuth leben , leiden Hunger, Durft, 
itz Kaͤlte / und andere menfchliche Mühfeeligkeiten? Siehe / fende mich /heif 
tees bey dem Sohn GOttes. Ich bin diß alles ohngeacht,bereit für die Men- 
chen Menfch zu werden. Aber OD Höttliher Sohn ! du wirft auf Erden auf 
das höchfte auch verfolgt werden, und legtlich als der gröfte Ubelthäter > 
gen, graufam gegeiffelt, verfpottet, ja fogar endlich an den fchmählichen Creutz⸗ 
Galgen genaglet werden ? eg heiffete Doch bey dem Sohn GOttes: Siehe / ſen⸗ 
de mich; als fagte Er: Diß alles fiehe ich vor , ich bindoch bereit, diß alles für 
den Menſchen zuleiden , ja auch zu fterben. 


Was haben wir ausdiefem zu lernen? 
Wir erkennen nicht allein aus dieſem diegroffe Lieb, fogetragen der Sohn 
GOttes zu dem menfchlichen Geſchlecht, fondern auch die groffe unausfprechlis 
che Lieb , fo erzeigt gegen ung der himmlifche Vatter, indeme Er feinen Sohn 
unausfprechlich liebte , wie Erfelbft ſagt Matth. 17. Diß iſt mein Sn: 
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Sohn / an deme ich ein Wohlgefallen babe; und doch fovielleiden, ja auch 
fterben laffen aus Lieb gegen uns Menschen, wie Ehriftug felbft fagt Matth- 3. 
zu Nicodemo: Alſo hat GOtt die Welt geliebt / daß Er fogar für felbe 
hergeben feineneingebohrnen Sohn. Bann ein König hätte einen eintzi⸗ 
gen Sohn, undetwann erfrancken folte ein Unterthan von diefem Königs wann 
es folteheiffen, Daß dieſer Krancke nicht werde gefund werden ‚ aufferhalb » er 
trincke das Blut Des. Königs Sohns, oder er. baade indeffen Blut; melcher 
König würde feinen einigen Sohn laffen umbringen wegen der Gefundheit des 
Unterthans ?Diß hat gethan der himmlifche Vatter; Damit der Knecht , der 
Menſch, erlöfet würde, hat er leiden laffen feinen einigen Sohn, ja auch fterben. 


Wie ift Chriſtus unfer Erlöfer ; indem wir doch vonnötden haben 
wegen der Erbſuͤnd den Tauff/ wegen den wuͤrcklichen Sum 
den aberdie Buß? 


Derjenige Fan ja billich für einen Erlöfer gehalten werdeif, fo einem Ges 
fangenen die Mittel an die Hand gibt, daß er Fan foß werden ; nunaberhat 
Ehriftusdurd) fein Leiden und Sterben unter anderen Sacramenten ung vere 
fchaffe den H. Tauff, wordurch wirponder Erbfünd; und das H. Sacrament 
der Buß, wordurch wir von den würcklichen Sünden Fönnen loß werden, wann 
wir dieſe Mittel nur brauchen wollen ; wird alfo Ehriftus billich genennet unfer 


Erlöfer. 
Iſtt der Nahmen JEſus ein heher Nahmen ? = 
Sa,ein fo hoher Nahmen, daß der H. Paulus ad Philipp. a: ſagt: Im 
Nahmen IEſu ſollen ſich —* alle Knie deren / ſo im HZimmel / und 
auf Erden / und unver der Erden ſeynd. Sollen alſo dieſen H. Nahmen 
offi (aber ehrenbietig) ausſprechen, nicht unnuͤtzlich, zur jeden ſchlechten Sach ˖ 
Wie hoch haben die Heilige im Leben dieſen Nahmengeachtet? 
Der H. Bernardus wolte nichts hoͤren, iben, noch leſen, wo 
selbe a np: —5* eh De, las Kenn Ga 
nennet.jelben über 200, mahl. x | e 
mit einem Mefferlein den Nahmen JEſus in ne Beute = ö 
Ä ee ſollen wir, fonderbahr ausſprechen den Nahmen IEſus ? 
AIn groſſen Anliegen und Verſu ilen der boͤſe Zeind 
er dieſen —* hoͤret, alſobald akt, Und ie Bhchtninet ; nn 
nr ie ee 
Der HS.Ignatius wurde Anno N i 
ſtarck am Hals ergriffen, daß er Meute ml eben; en anne 
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analle Kräften, daßer funteausfprechen den Nahen JEſus / woraufder 
böfe Feind alſobald abgewichen. Ribad.l, 5. in vita, 

VEin Edelmann in Schleſien ſtellete an eine Mahlzeit, worzu er einladete 
einige Edelleut; weilen nun ſelbe zur beſtimmten Zeit nicht erſchienen ſeyndfaſ⸗ 
ſete er folchen Zorn, daß er in dieſe Wort herausbrache: weilen die geladene 
Gaͤſt nicht erſcheinen / ſo wolte ich / daß ſtatt deren die Teuffel aus 
der Hoͤll koͤmmeten / und meine Gaͤſt wären! was geſchicht? augen⸗ 
blicklich erfcheint eine groffe Menge ver böfen Geifter, ab welchen im Schloß als 
fe erfchracken , und bie Flucht nahmen , alfo daß allein blieben ein Fleines Kind 
in der Wiegen liegend , fo die böfe Geifter nahmen , denen Leuten zum Senfter 
hinaus zeigten, undgemaltigdroheten, tie fie mit felbem wolten verfahren. 
Endlich falpesio Diener das Hertz, geht hinauf indas Schloß, ruffet über 
faut den Nahmen JEſus, worauf augenblicklich die böfe Geifter verfehtwuns 
den, ohne Verletzung des Kinds. Deltiol. 3. p. 1.9.7. fe. ı. 

Wannfollen wir noch ferners ausfprechen den Yahmen JEſus? 

BeforderiftimSterbftündlein , weilen diß ift ein Fräfftiges Mittel, den 
böfen eindabzutreiben , damiter dem Sterbenden mit feinen Verſuchungen 
nicht ſchade. Derenttiegen denen Brüdersund Schweſteren der meiften Brus 
derfchafften verliehen worden ein vollfommener Ablaß, wann fie im Sterbftünds 
leinreumüthig ausfprechen mit Worten, oder wenigft mit Dem Hertzen geden⸗ 
enden Nahmen ZEfus ; deffen fih dann ein Sterbender wohl folle erinne⸗ 
ten ; fonderbar follen Diejenige,, ſo dem Sterbenden benfteben , wann felbiger 
inZügenliegt,offtmit Befcheidenheit ihme zuruffen den ſuͤſſſten Namen JEſus. 


Erempel, 


Da der H. Paulus enthaupt tourde, hat fein D-Daupt dreymal den Nah⸗ 
men FEfus ausgeſprochen, und zwar nicht ohne groſſes Wunderwerck; maſ⸗ 
ſen erſagtes H. Haupt Drevmalaufder. Erden aufgeſprungen, und drey klare 
—— ı fo zu Rom noch zu ſehen, erwecket hat. 

Die H.Mechtildig liegend in legten Zügen, ruffte nichts anders als dieſe 
ort: Ogäriger JEfu! © güriger IEſu! lettlich hoͤrte man gan Deuts 
Iich diefe Wort von Chriſto Bomme/du gebenedeyte mein sVättere/bes 

Reich / ſo für dich bereiten iſt ſchon won Anbeginn der. Welt 
Macchantin.Horto Pak, rad. 3.le& 8: ———— BER, 

Darum wird die andere — * der Gottheit Chriſtus 
genenne | 
Cdriſtus heiſſet ſoviel als ein Geſalbter; weilen alfo Ehriftus ein König 
nichtaftein aller Reich der Welt / fonder auch fonderbar feinesgeiftlichen One: 
1% : 
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der Catholiſchen Kirchen: item weilen Er auch ware ein wahrer, ja der aller⸗ 
höchfte Priefter, fo ſich am Stammen des H. Creutzes felbft für das menfchliche 
Gefchlecht dem himmiifchen Vatter als ein Schlacht ⸗ Opffer aufgeopffert, alſo 
wird erbillich Chriſtus genennet. 

Warum nennen wir den Sohn GOttes unſeren HErrn⸗ 
Gleichwie, wann einer erkaufft in der Tuͤrckey einen Leibeignen, nennet 
dieſer billich ſolchen Erloͤſer feinen HErrn / liebt ſelbigen/ und dienet ihm: alſo 
weilen Ehriftus uns erloͤſet aus der Dienſtbarkeit des Sathang, und der himm⸗ 
liſche Vatter ihme übergeben das gantze menſchliche Geſchlecht, ift billich, daß 
wir ihnenennen unferen HErrn / ihne lieben, und ihme dienen. 
Was bedeutet es / daß wir fchier alle unfere Gebetter beſchlieſſen mit 
dieſen Worten: Ourch IJEſum Chriſtum unſeren HErrn? 
Wir bitten GOtt / daß Er unſere Bitt erhoͤren wolle in Anſehung der Ver⸗ 


dienſten Chriſti. 
Wice heiſſet der dritte Articul ? 
Der empfangen iſt von dem H. Geiſt / gebohren aus Maria der 


Jungfrauen 
* * Was ſagt uns die ſer Articul? 
aß die andere Perſohn der H. Dreyfaltigkeit Menſch worden 
nicht aufgemeine Weiß und Art, * durch ei nee Wuͤrckung 
des H. Geiſts alſo daß Maria wordeneine Mutter, doch blieben eine Jungfrau 
Wann hat Maria empfangen den Sohn@äftes?. 
"Da nemlich der Sohn GOttes fich entfehloffen, menſchliche Natur ans 
ern und erwaͤhlt für feine Mutter ———— Mariamı 

ChOtt uribe gefanbe.den v6: Engel Gabriel / und Durch felben ihr zu wiſſen 
gemacht ſeinen Böttlichen Schluß,daß fie folte werden eine Mutter GOttes / und 
auf ihre Eintwilligung auch worden ift. | u n 

Kae hat dann die allerfeeligifte Jungfraudem Ertz⸗Eugel 

geantwortet? 

Wie ſolle diß geſchehen / fagtefie Luc. x. indeme ich Beinen Mann er⸗ 
Eenne? Der 4. Geiſt / anttortete der Engel, wird über dich kommen / 
unddie Krafft des Allerhöchften wird dich uͤberſchatten. Worauf die 
—— fprache : ſiehe / ich bin ein Dienſtmagd des HErrn / 
mir gefchebe nach deinem Wort. Gleichwie nun ‚ fobald der Prieiter in 
der S Meß ausgefprochen die Wort der Confecration, augenblicklich Das’Brodf 
und Bein verwandlet wird in den Leib Ehrifti s alfo fagen Die heilige — 

e 
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die feeligfte Jungfrau Maria, fobald fie den Willen GOttes erfennet / und 
ihren Willen hier zu gegebenaugenblicklich hierauf in ihrem Fu 

uch Wuoͤrckung des H. Geiftsempfangen den Sohn © — ya 


Warum hat Gott erwählet für feine Mutter die feeligi 
Fungfrau Mariam? ſeeligiſte 


Weilen Er von Ewigkeit her vorgeſehen, daß ſie ſeye die allerheiligiſte/ des 
muͤthigiſte/ und reiniſte unter allen tenfchen: Kinderen. heiligife, be 


Wann Mariaempfangen durch Wuͤrckung des H. Geiſtes / ware 
der H. Sofepb einrechter Batter Ehrifti? 

Fein, fonder nurein Naͤhr ⸗ Vatter; warumben aber Diefer fogroffe Hei⸗ 
tige vor dieſemn fo fehlecht verehret worden, von denen Ehriftglaubigen tvenige 
gedacht des H. Sofephs, undauchfein Feſt nicht feyerlich begangen , ift die Urs 
fach, weilen es abgeben gewiſſe Keger, unter denen auch ware Cerinthus, fo 

agen dörffen , der H. Fofeph jede ein wahrer Vatter Ehriftigemefen: Damit 
diefet Reterey Peine Gelegenheit gegeben würde , hat man fein Feſt nicht 
feyerlich begangen » und gleichfam die Dochachtung des Joſeph müffen unter 
wegenlaffen. Nachdem nun aber Diefe Keserey völlig verſchwunden / Fommt 
der HD. Joſeph zudielen legten Zeiten , wie auch billichift, in folche Hochachtung 
bey Denen € heiftglaubigen daß kaum nach der Mutter GOOttes ein Heiliger als 
ſo hoch auf Erden geachtet wird; wie dann hin und wieder zu Ehren des H. Jo⸗ 
eph allerhand Andachten und Bruderfehafften merden aufgericht, und der H. 
ofeph als ein allgemeiner Nothhelffer von der Ehriftlichen Kirchen verehrt 
Foird ; ja es ſchaͤtzen 56 und Kapſer gluͤckſeelig, Daß ſie den Nahmen des 
H. Sofephtragen Dörffen. 


Wo hat die ſeeligiſte Jungfrau Maria Chriſtum gebohren? 

u Bethlehem in einem armen Stall in Geſtalt eines ſchlechten armen 
PR, ‚die Wiegen wareeine fchlechte Kripp, das Bett Heu und Stroh, Die 
Aufmwarther Dchs und Efel, Die Hof⸗Bedienten arme Hirten, die Mutter 
mwareinearme Jungfrau, der Naͤht⸗ Vatter ein armer Zimmermann. Was 

dig? was bedeutet 8, da der Monarch Himmels und Erden fichlaffet ans 

im Stall? und die Göttliche Almacht gebunden wird mit Faͤtſchen? Was 
machet die Staͤrcke GOttes im en Seib eines Kinds, Die Weißheitinder 
siegen , die Reichthumen auf dem Stroh, Gott im Zleifch ? Der H.Paus 
{us ad Titum 3. fagt: us dieſem erfcheiner gegen uns die Büte und 
Srenndlichbeis unſero Heylande. 


* 
ie 
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Wie hat Chriſtus fein Guͤtigkeit erzeigt in feiner Geburt ? 
Indeme, wie oben verftanden, Erherabgeftiegen aufdiefe Belt, damit 
Erdas menfchliche Geſchlecht erlöfete von der Suͤnd des Adams. Es lage, fagt 
der H. Aug. auf Erden Franck und tödtlich vertwundee Durch den Apffcl » Big 
Adamsdas menfebliche Gefchlecht , niemand Funte helffen, mufte alſo der groffe 
Leib-Arkt, GOTT felbften , vom Himmel herabkommen, und durch feine 
Martyr und Tod diefe Wunden heylen. 


Wie hat Chriſtus noch gezeigt infeiner Geburt feine Sütigkeit? 


Memliches ware , mie oben gemeldet, vor der Geburt Ehrifti die Welt 
gänslich vertiefft in Suͤnd⸗ und Lafteren , fonderbar der Abgötterey , Unzucht, 
Zauberen 2£. von der Tugend wuſte man wenig : man mepnete, Die wahre 
Glückfeeligkeit beftebe im Wolleben , Reichthumen, hochen Ehrenzc. Es ha⸗ 
ben zwar die Propheten ihr Schuldigfeit mit Predigennicht unterlaffen: GOtt 
felbjt hat auch mit Straff gewaltig Die Welt gezüchtiget, nichts aber wolte vers 
—— ; fohat dann GOtt feinen Sohn ſelbſt herab geſchickt auf dieſe Welt wie 
ſchoͤn fagt Iſ. 55.Sehet! ich giebe ſelben / daß er ſeyo ein Fuͤhrer und 
Le ſter denen voͤlckeren. Wie iſt Chriſtus geweſen ein Fuͤhrer und 

Lehrmeiſter? nemlich mit feinem Exempel, indeme Er wollen gebohren werden 
in hoͤchſer Armuth, uns zulehren, daß aller Welt Pracht und Reichthum 
nichts, als Eitelfeit, und daß die Armuth ber nechfte Weeg zum Himmel. 
Als hernach Ehriftuserwachfen ‚ hat Er nicht alleinmit feinen "Predigen abges 
ben einen Lehrmeiſter, fonderauch fein gantzes Leben war nichts anderes, als 
ein Tugend: Spiegel, 
Warum iſt Chriftus aufdie Welt kommen als ein kleines Kind? 
Freylich hätte Ehriftusfommen koͤnnen auf die Welt als ein geftandener 
Mann , mitgroffem Anfehen, und Majeftät, wolte doch nicht ‚ Ipbe wolte 
kommen als ein kleines unmuͤndiges Kind. Warum? das groſſe Anſehen und 
die Liebe ſeynd ſelten beyeinander;das er Anfehen und Majeftät eines Herrns 
macht zwar bey Denen Unterthanen ein Forcht, , aber nicht allzeit ein Lieb gegen 
ſelbem; damit wir dann Chriſtum liebten, und weilen es um die Kinderein holds 
 feeliges Ding , denen man nicht Fan feind feyn, und fie gleichfam lieben muß, ift 
Ehriftus aufdie Welt kommen alsein Eleines-Kind. 


Erxempel. 


Da Chriſtus auf die Welt kommen, und die Engel ſolches denen Dir, 
ten verfündiget, fagten fie: Ihr werder antreffen ein And in Windlein 
eingewichles. Alfobald ine e8 bey denen Hirten: Laſſet uns geben nach 
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Bethlehem / undfehen diefes fehöne troftreiche zarte Kind; tie dann fie fich 
auch alfebald aufgemacht » das Kind gefucht , und, nachdem fie esgefunden. 
dafielbeumarmbet, und ihme alle möglichifte Eich ergeigt. Hätten die Engel 
denen Hirten verfündiget, daß fie finden werden einen mächtigen König, ſitzend 
aufeinem. Thron in groffer Herrlichkeit , mit einer guldenen Eron auf dem 
Haupt, mit einem guldenen Reichs⸗Stab in ber Hand, umgeben mit einer 
groſſen a. ochanfehlicher Fürften und Herren, umgeben mit viel taufend 
bewaffneten Männeren, fonlle — — in ihren Haͤnden 
eo I ift ein Zweiffel, ob die Hirten ſich aufgemacht, und Ehriftumges 
ucht hatten. 

Ein Weibs Bild wegen Viele ihrer Sünden wolte ſchier gerathenin Ders 
zweifflung; da fie aber einftensftunde zur H. Weyhnacht⸗Zeit bey dem Krippel, 
und das Ehriftfindel betrachtete, entftundein ihrem Hertzen gehling ein groſſe 
Deränderung , esfame ein groffes Vertrauen auf Das Kind JEſum, es ent» 
ftunde auch in ihr _ein rechte inbrünftige Lieb gegen felben , undeinhergliche 
Reu wegen ihrer Sünden: indeme fie nundas Kind IJEſum um DVerzeihung 
bate, wegen fd viel von ihr befchehener Beleidigung, hörte fie mit gang Deutlis 
— * von Chriſto, daß ihr ihre Sünden vergeben. Petrusde Natal. 
Ser. de Nat, | 


Wie iſts moͤglich / dag — Mutter Gttes Chriſtum ges 
bohren / uͤnd doch blieben ein Jungfrau? 


Siehat, wie vernommen, den Sohn GOttes empfangen durch Uber⸗ 
fehattung des H. Geiſts, und macht der Heil. Auguftinug Ser. 3. deadv. Diefe 
Gleihnus: wie die fubtile Sonnen » Strahlen das Ölaß durchdringen, und 
Doch daffelbe richt verlegen ‚ alfo ift Chriftus diefe Sonnen der Welt aufoie 
Welt gebohren worden, ohne daß die Jungfrauſchafft Marid verlegt worden. 
NHat die Mutter GOttes mit Schmerken geboren? 
MNein ſonder ſie empfunde vielmehr die groͤſte Freud; nemlich die Schmer 
—— Shut (ga — — der a. Eu wie ver — ae * 

va na ngher gefprochen: im ergen wirſt du gebaͤhren; 
die Mutter 884 aber , weil ſie von der Erbfünd befreyt, he von all 
dergleichen Straffen befreyt. | ; 

ftes Chriſto angenehm / wann wir dig Geheimnuß feiner 
Geburt offt betruchten? 


Da / ſehr angenehm, und damit wir ſelbige deſto oͤffter betrachten / hat die 
Cathdiſſche Kirch verordnet wann man Morgens, Mittags, und zu Nachts 
läutet zudem Ave Maria,daß das dritte Geheimmuß, fo man einlegt, feyn folle,s 
Und das Wort iſt Fleiſch worden/ und hat in une gewohnen, * 

J xem⸗ 
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Exempel. 

Der H. Antonius von Padua betrachtete [br offt das Geheimnuß der 
MenſchwerdungChriſti welches Chriſto und feiner heiligifte Mutter fo angenchm 
ware , Daßeinftens ihme erfchienen die Mutter GOttes das Kind JEſum auf 
ihren H. Armben haltend; ais nun der H.Antoniusab dem Kind JEſuhatte 
einfogroffes WWohlgefallen , daß er fich gleichfam nicht Funte faſſen, reichete 
felbes die Mutter GOttes dem H. Antonio, melcheser umbarmete, und fel- 
bem alle erdenckliche Liebs⸗Zeichen erwiefe ; wie Dann derentwegen der H. Ans 
tonius insgemein vorgeftellet wird mit dem Kind JEſu , fo er entweders auff 
dem Armb oder Buch haltet. In vita. 

Die feelige Margaritha von Caſtell in Italien betrachtete fehr offt die 
Menfchwerdung Ehrifti , die Armuth, Demuth, Liebe Ehriftizc. Als man 
nun nach dem Todt felbe eröffnete, funde man in ihrem Kerken ein Föftliches 
Edelgeſtein, auf welchemaufdas Fünftlichift abgebildet ware die Geburt Chris 
fi ‚ wiedann diefes Edelgeftein noch aufheuntigen Tag alldorten inder Capels 

en des H. Dominici aufbehalten wird, March, in Horto Paſt.tract. 3.le&. 12, 

Ein frommer Kauffmann pflegte jährlich am H. Weyhnacht · Tag auszus 
fpeifenein armes Kind, ein arınes Weib, undeinenarmen Mann, und wolte 
bierdurch verehren das Chriftkindel, feine heiligifte Mutter, und feinen Heil, 
Päahr-Vatter Joſephum; als nun Diefer Kauffmann Fommen in das Todt⸗ 
Bert , erfchienen ihm perföbnlich FEfus, Mdria und Zofeph , biefe troftreiche 
Wort zu ihmfprechende: Weilen du uns fo offt ba rg te et / alle 

ahr an dem 4. Weyhnacht ⸗Tag / folleftu such unfer feyn i 
immel/ undladendich hiemit auch ein sur bimmlifchen Mahlzeit; 
mworaufdiefer Kauffmann bald gan fanfft entfchlaffen. S. Vinc, Serm.de Nar. 
Was bedeutet es / daß der Priefter in der H. Meß / wann er fagt/ 
& incarnatus eſt &c. Die Knye bieget? 

Zu Ehren der groſſen Lieb, ſo uns Chriſtus erwieſen, indeme er von dem 
hochen Himmel herabgeſtiegen in den Leib Mariaͤ, und für uns Menſch wor⸗ 
den : follen alfoebenfalls mit dem Priefter Die Knye biegen ja fo offt wir auss 
forechendiefe Wort, unddas Wort iſt Fleiſch worden ꝛc. wenigſt ung ch» 


renbietig neigen. 
. Erempel. J 


Da einſtens in dem Chor die Geiſtliche fangen: & incatnatus eſt &c. und 
ſich tieff neigten, einer aber unter denenſelben nichts dergleichen thate, lieſſe ſich 
in Gegenwart dieſer Geiſtlichen ſehen der boͤſe Feind, und gabe dieſem Religio⸗ 
ſen, ſo ſich nicht neigte, einen ſolchen Streich in das Angeſicht, daß er augen⸗ 
blicklich zur Erden fallgte, und ſprache ae: Feind dieſe Wort: — 

2 , 


- für dich Men 


wuͤrdige Auferſtehung / und die ewige 
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danckbarer Menſchl wieunterficheftu dich alſo aufrecht da zu ſtehen / 

und dich nicht gleich anderenzu neigen? hoͤreſt du nicht daß GOtt 
* worden? wiſſe / wann Er fuͤr mich armen waͤre 

Menſch worden / und mir dieſe Liebe erzeigt haͤtte / wolte ich in alle 

Ewigkeit auf meinem Angeſicht vor ihme liegen. Spec. Exempl. 


Der ſiebende Diſcurs. 
Don den 4. Articul des Glaubens. 


ie heiffet der 4. Articul des Glaubens? 


litten unter Pontio Pilato / gecreugiger/ geftorben/ und bes 
graben. 


Wo hat Chriſtus fein Leyden angefangen? 


Am Oelberg, teilen nemlich Adam und Eva im Paradeiß⸗Garten ges 

fündigt, wolte Chriftus aud) in dem Delberg-Garten fein Leyden anfangen. 
Wie hat Chriſtus angefangen fein Leyden? 
Mit dem Gebett, zu welchem Er nicht alein dort am Delberg ermahnete 
feine Juͤnger, fonder Er auch felbft , wie fagt der H. Matthäus 26. ficle nies 
der auf fein Angeficht /und bettete. Lehret ung alfo , Daß mir in unferen 
Zrangfalen follen forderift Durch Das Gebett bey GOtt Hulff fuchen. fo der befte 
Sröfter; und welcher, fo fern er nicht voͤllig hin weg nimmt unfere Trangfal , we⸗ 
nigft felbe ringeren wird, wie er erfennet, Daß es dem Menfchen zum nuglis 
chiften ſeye. Diß bat erfahren Chriſtus felbft , maffen , da Er dort am Dels 
berg bettete, hatder himmlifche Vatter ihme gefchickt einen Engel (fo nach vieler 
Lehrer Mepnung der Ertz⸗Engel Gabriel ware) fo Ehriftum in feiner höchften 
Verlaſſenheit ftärcken, und etwan diß oder dergleichen mufte ausrichten: Der 
MWilldes himmlifchen Vatters feye/ daß Chriſtus den Todleide/ und 
Den Kelch des Leydens trinche / ſolches erfordere die Noth / damie 
Die Welterlöfer / die Gefangene aus der Vorhoͤll erlediger/ der Him⸗ 
mel mie Berechtenbefeszet/und DI —— erfüllet würden; fein 
Leyden werde bald ein End nehmen / — hierauf folgen ſeine glor⸗ 
uhe ſeines Fleiſches. 


Was war die Urſach / daß Chriſtus am Oelberg Blut 
geſchwitzet? | 


Weilen Er gantz klar vorgefehen » und gleichfam vor Augen gehabt fein 
gantzes Leyden und bitteriften Todt: ſagt nun der weiſe Syrach 41.O Tode/ 
N wie 


— 
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wie bitter ifE dein — Ach! was Trangſal wird es Chriſto ge⸗ 
bracht haben, da Er vorgeſehen fein gantzes Leyden, uͤnd ſeinen ſchmertzhaffti⸗ 
ſten Todt! Diß verurſachte, daß Er Blut ſchwitzte; ſonderbar da Er vorgeſe⸗ 
hen, daß ſein Leyden an ſo viel tauſenden werde verlohren gehen. 

Wie hat ſich Chriſtus verhalten in dieſer hoͤchſten Tranafal? 

Er hat ſich gaͤntzlich ergeben in den Willen feines himmliſchen Vatters; 
— zwar ſagte Er: Mein Vatter / iſt es möglich / fo laſſe dieſen 
Kelch von mir geben. Doch ſagte Er fleißig darbey Matth. 26. Doch nicht / 
wie ich will / fonder wie du wilft. Wormit Er ung gelehret, daß mirin 
Creutz und Leyden, inKrandheit, in Gefahr des Todtszc. zwar GOttbitten 
koͤnnen um Abwendung dieſer Ubel, doch aber alſo, daß, wann GOtt nicht 
beliebig uns zu erhoͤren / mir ſollen in des Gedult und Ergebung in den Willen 
GOttes ſtandhafftig verharren, und Chriſto in Trinckung des bitteren Kelchs 
tapffer Beſcheid thun, aus Liebe gegen ihm, weilen er aus Liebe auch gegen 
ung, Damit Er ung aus der Dienftbarkeit des Sathang erledigte, getruncken 
den bitteren Kelch feines Leydens, ja auch fchmerglichiften Todts. 


Erempel, 


Als zu Inſpruck im Tyrol fehr gefährlich kranck lage ein Hof⸗ Herr, und zu 
dem Todt fehr wohl fich bereitete, begehrte er einſtens in waͤhrender Kranckheit 
einen Trunck, fo ihme in einem Pocalgereicht wurde, mit Erinnerung, er ſol⸗ 
le es demjenigen zubringen ‚ fo ihm aus allen umftehenden der Liebfte: Da faffes 
te er das Pocalin beyde Hand, fahe einen nach dem anderenan , und , als er 
endlich erfahe Die Bildnus Chriſti, fagte er mit ehrenbietiger Haupt: Neigung: 
Chriſto meinem Aeyland bringe iches / der iſt mir derliebfle / dann er 
mich aus der Hoͤll errettet hat Drexel, in Prodr, æternit. c. 3.$. 17. 


Was hat fich ereignet_bey der ſchmaͤchlichen Gefangennehmung 
Chriſti am Oelberg? 

Da ſich Chriſtus kaum ein wenig von Ohnmachten erhohlet, aufgeſtan⸗ 
den. und abgetruͤcknet den blutigen Schweiß, kame ein groſſe Schaar mit 
Schwerdt und Stangen ıc. legten Hand anihmean. Marci 14. Ma 
Dem aljo Judas ein Zeichen geben, haben die gottlofe Juden, Soldaten , und 
Henckers⸗ Knecht wie reiffende Woͤlff Chriſtum das unfchuldige Lämmlein ans 
gefallen , auf ihn zugeſchryen, zugefchlagen, und dergeftalten zugeftoffen, daß 
gantz glaublich der arme Heyland zur Erden gefallen, ailwo fie ihn nicht allein 
graufam mit Schlägen tractiret, fonder auch mit Sogn getretten, und ware 
unter dieſen Des Rädelführer Judas felbft, 7— ſich Chriſtus Pf-40- beflagt x 
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Der mein Brodt aſſe / hat mich ſchwerlich mit Fuͤſſen getretten. Ach! 
toie ſchmertzlich wird Chriſto dieſe grauſame Miſſethat/ des Judaͤ fonderbar, 
gefallenfeyn! Als Julius Caͤſar der Kayfer zu Rom im Rath⸗Hauß von feinen 
eignen Raths⸗ Herren ermordet wurde, und unter anderen auch ein tödtliche 


„ Wunden empfienge von Bruto deme er vielgutegertiefen, an Kindsſtatt ans 


genommen, und aufersogen , fagte der Kayfer wehemuͤthig: Und du mein 
Sohn Brute?ẽ babe ich diß um Dich verdienet? aljo, da Judas, Deme 
Ehriftug fo viel gutsertoiefen , indeme Erihne zu einem Apoftel gemacht , mehr 
alseinDBatter geliebt , und erft kurtz vor wenig Stunden ihmgereichet am 
legten Abendmahl fein eignes Sleifch und Blut , Judas aber vor anderen Ehri- 
ftum BEE getretten; da Judas Chriſtum das allerhöchfte Gut auch fo ge: 
ring geacht ‚ jo fpöttlichverfaufft, nur um 30. Silberling Cunfer Müngnach) 
um ı5.Gulden)Ach! was für Schmergen wird folches Ehrifto gebracht haben, 
wie tieff in Das Herggefchnitten folche unbefchreibliche Unbild | 
Wer iſt dißfalls gleich dem gottloſen Sud? 

Ein jeder ſchwerer Sünder macht es nicht um ein Haar beſſer. Wie? 
durchein jedeTodtfündgefchicht ein Kauff, der Sünder niimt an v.g. einen unges 
rechten Geld» Gewinn , einen fleifchlichen Wolluft, und dergleichen, und giebt 
darfür die Gnad GOttes, fein Recht zum Himmel, ja GOtt ſelbſt. 


Wohin iſt Chriſtus vom Delberg geführt worden? 

Nachdem Chriſtus am Oelberg ——— worden, wurde Er mit groͤſter 
Ungeftümmigkeit, Söehregen, Steffir, lägen und Schmach⸗Worten / als 
wäre Er der gröfte Ubeithaͤter und Mörder, nächtlicher Weil mit Fackeln und Las 
cernen unter Zufehung des häuffig zulauffenden Voicks zu Jeruſalem eingeführt, 
und zwar anfänglich zu Annas, nachgehends zu Cayphas dem Hohen» Priefter 
dort im Haug Cayphaͤ wurde über JEſum Rath gehalten; und obwohlen der 
H.MatthausE.25.fant: Die Hohen⸗Prieſter ſambt dem gantʒen Rath 
fuchten falſche Zeugnus wider IEſum / damit ſie ihn zum Todt brin⸗ 

en möchten ; aud) legtlich alle zuſammen ſchryen: Er iſt ſchuldig des 
Eodes. Sagt doch obiger Heiliger Matthäus E. 26. J Eſus [chwiege ſtill. 
Sehret ung alfo, wann unfere XBiderfacher ung verfleineren,, viel Arges roider 
ansausftreuen, auch andere wider ung aufhegen , undgange Ketten wider ung 
midten , daß wirfollenan Ehriftum dencken ; wir ſeynd ja nicht unfchuldiger 
als er? follenalfo auch ſchweigen, Ehriftofolche Unbild ſchencken, wordurch wir 
Chrifto nicht allein erweiſen ein groſſes Wohlgefallen, ſonder uns auch im Him⸗ 

mel machen einen unbeſchreiblichen groſſen Lohn. 

Was hat ſich mit JEſu zugetragen die letzte Nacht? 

Nachdem der Juͤdiſche Rath gefaͤllet das Urtheil des Tods über $Efum, 
und auseinander gienge, führte man JEſum in einen Kercker, fo, wie manlies 
ſet, 
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fet, im Hauß Caypha war unter der Erden, allda verübten bie gottlofen Juden 
(meilen fie, wie gang glaubwürdig , vom böfen Feind hierzu felbft angemuthet, 
theils auch von den Hohen» Prieſtern mit Geld beftochen worden) Die Nacht 
hindurch mit JEſu diegröfte Gottloſigkeiten. Der H. Matthäus 26. fagt: fie 
babengefpyen in fein Zingefiche. Und, wie Taulerus meldet haben ſie 
von der Bruſt mir Gewalt heraufgezogen allen Saiffer und Unflat, und Chri⸗ 
ftoinfein Angeficht gewworffen. a, wie man liefet bey obigem Taulero und vics 
len anderen , haben Die gottlofe u nicht allein verfpyen und gang verroüs 
ftet Das H- Angeficht E hrifti, fonder fie haben ihme auch mit ihren Lafterhafte 
ten Händen und Bingern feinen Mund und Zähn aufgefperret / und die grauße 
lichiſte abfcheulichifte Speichel und Unflat hineingeworffen. Was kunte abs 
ſcheulichers ſeyn ?_hat man jemahl etwas dergleichen graußlicheserhört ? Dals 
lerfehönftes Angeficht Chrifti ! welches zu fehen nicht allein die H. Engel gröftes 
erlangen tragen, fonder nach welchemauch der König David fchongefeuffe 
get prechend Pf. 4 1. Wann wird ich kommen / und erſcheinen vor deinem 

be? O Duallerheiligiftes Angeficht,haft dann du follen alfo entunehrt 

werden ? ja diß gefchahe durch die gottloſe Juden; und doch ſagt Ehriftus Sf. 
so.ichhabemeimne Augenniche abgewendet vondenen/ ſo mich anges 
fpyen. Erwege, Ehriftliche Seel , die unaufprechliche Gedult Ehrifti, gebe 
in Dich felbit und befiche dich, ob du Ehrifto dißfalls nachfolgeſt, auch nurein 


wenig ? 
Was hat Ehrifiusmehr gelitten die letzte Nacht? 

Der H. Matthaͤus C. 26. fagt:Sie haben ihm fein Angeſicht verbunden 

rum? weilen ſie ſelbes vielleicht alfo mit Speyen verwuͤſtet, daß fie es ſelbſt 

nicht mehr Funten und wolten anſehen: mithin nahmen fie einen alten Gegen oder 

Lumpen, verbunden felbes: oder vielleicht haben fiees verbunden, damit Ehris 

ftus nicht fehen folteihre Schand⸗ und Lafterthaten , fo fie vorihm und mit ihm 


verübten- 
er fennd diejenige fo mitdenen Zuden Ehrifto die Augen 
| | | verbinden ? | ’ 
Diejenige Sünder feyndfolche , twelche wünfchen , daB, da fie fündigen, 
GOit ſolches nicht fehe: item, diejenige , fo ihnen einbilden , GOtt fee fie 
nicht, wannihre Sünden ingeheimgefchehen. O Thorheit! GOtt iſt allente 
"halben —— die Augen des SErrn / ſagt der H. Geiſt Prov. 15. 
ſchauen an allen Orthen die Gute und Boͤſe. | 
Bas fangen die Zuden mit Ebrifto any nachdem fie ihm ſeine 
Der H. Matthä Be — ie. Fauſten / und glaub 
er us 26. jagt: fie en ihn mit en / und glaub⸗ 
— —— 


64 Das erſte Haupt: Stuck / 

agt wird: Ich habe meinen Leib denen Schlagenden dargebotten / 
as ame denen Rupffenden; fo meinen die HH. Dätter, 
folches Wort ſey von Chriſto geredet, und nehmen Daraus ab, Daß die gottlofe 
Henckers, Knecht Chriſto auch Haar und Bart dort ausgeriffen: andereftoffeten 
ihm die Finger unter Die Naſen: andere verfegten ihm eines nach aller Schere 
auffein Brut, Armb, und Lenden: andere floffetenmit Füffen in JEſum , und 
verfegten ihm bald da bald dort eines, und fprachen fpottweiß , wie der H. Mat⸗ 
thäus 26.fagt: Chrifte/ weiffage uns / wer iſts / der dich gefchlagen? 
ja, vielmehr andere Läfterungen/ wie der H. Lucas 22. jagt, 
wider IEſum herfür gebracht/ alfo zwar, daß ſie dem gangabgemattcten 
armen ZEfu nicht allein Feinen Augenblick einen Schlaf und Ruhe geftattet, 
fonder verübten auch an ihme Die ganke Nacht hindurch folchen Muthwillen 
und Grauſamkeit, daß, wie der H. Birgittaͤ ift offenbahrt worden, erft alles 
wird offenbahr werden am Juͤngſten Tag. Nichts defto minder bey allen 
diefen Schlägen » Streichen und Fafterungen fagt der Prophet Ffaiag 53. 
Be Er feinen Mund niche eröffnet fich zu beflagen, litte alles Die gange 

acht hindurch mit unbefehreiblicher Gedult. | 


Was haben wir bieraus zuerlernen? 


Neben anderen , was die Krancken beflagen » ift, daß ihnendie Naͤcht 

o lang verfommen , fonderbar klagt auch mancher Kranckerüber fein fehlechtes 
tt, über feineharte Liegerftatt, fo alles zuglauben. Aber mein Krancker, 
erhebeein wenig dein Gemuͤth inden Kercker des Cayphas zu Syerufalem,erter 
ge; was dein Erlöfer dort die legte Macht gehabt für eine hartekiegerftatt.2.Bıeg, 
11. liefet man, Daß, nachdem der König David aus dem Feld⸗Lager —— 
fen den Uriam, und ſelben in ein und anderem befragt, wie es mit feinen Voͤlcke⸗ 
tenftehe? befalcye er endlich, Urias follte nacher Hauß gehen: Aber nach Zeugs 
nuß der H. Schrift gienge Urias nicht nacher Hauß, ſondern wachete mit ans 
deren vor der Nefideng des Königs ; da nun folcheserfahren der König, ruffte er 
Uriam und fragte , warum er, muͤd von der Reiß, nicht nacher Hauß gangen, 
dort in feinem Beth zu ſchlaffen und zu ruhen? da ſagte Urias zum David: 
Die Arch GOttes / und Iſrael / und Juda wohnen in Zelten; und 
‚mein „er Joab und die Knecht meines Herrnsliegenanf dem Erdbo⸗ 
den; und ich follein mein Hauß geben und dort ſchlaffen? bey deinen 
Zeyl/ und bey dem Heyl deiner Seel / ich wird ſolches nicht thun. Als 
— er General Chriſtus, der König Himmels und Erden, gehabt an ber 
esten Nacht eine ſo ſchmertzhaffte Nacht, wie wir vernommen, fo viel Schläg 
und Läfterungen — und ihm nicht vergoͤnnet worden auchnurein 
Augenblick zuruhen,Feine andere Liegerſtatt gehabt als die harte Erden, wie Er 
2 DR 
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Dann auch geftorben an dem harten Creutz⸗ Holtz: follen wir als feine Mnecht, ja 
nur fcblechte Em, —— daß uns wohl ſeye? daß wir feyen ohne 
Leyden? daß wir fanfft liegen und fchlaffen ? Diß ‚Begehren folte fern von ung 
ſeyn. Diß, mein Krancker, behertzige zu Zeiten ‚ überfrage in deiner Kranch, 
heit alles roidermärtiges Ehrifto zu Lieb, dardurch wirft du Ehrifto erweifendie 
röfte Lieb, deine Kranckheit leichter ausſtehen , und aus deinem Kranckens 
ttmachen eine Laiter, worauf du fteigeft zu einer hohen Glory im Himmel. 


Was hat fich zugetragen mit JEſu an dem H. Charfreytag? 


Ob war groſſe Herrn ihre Gelegenheit pflegen, den Schlaff nicht brechen, 
und in aller Fruͤhe wenig Audientz ertheilen, faat doch Der H. Marcus i5. 
leicb inaller Frühe bieleen die Hohe ⸗Prieſter einen Rath mie denen 
Heitıften und Schrifftgelehrten. Glaublich alfohaben den die Macht hins 
Durch übel zugerichten Heyſand aus dem Kercker die Schrifftgelehrte und Ho⸗ 
he⸗Prieſter für ſich bringen laſſen, und in ein: und anderem gefragt; weilen 
aber der Heyland ſtill fchtwiege , als haben fie glaublich das fehon in boriger Wache 
ausgefprochneXodts:Urtheilerneuerct , Er iſt ſchuldig des Todts Mits 
hin weilen der Sabbath nahend ware, und die Verbitterung bey den Juden 
groß gegen JEſum/ deswegen trungen fie ſtarck darauf, daß der arme Erloͤ⸗ 
fer felben Tag (am C harfteptag) noch aus dem Weeg möchte geraumer mers 
den. Sagt alſo der H. Matthäus 27. fie führten ihn / und überantwors 
teten ihn dem Landpfleger Pontiy Pilato; nemlich , wie der Pfalmift 13, 
fagt : ihre Fůß waren gangcılfereig / Blut zuvergieffen. 


Was hat ſich begeben mit IEſu bey Pilato 2 


Leicht ift zu erachten, daß Pilatus, fehend Chriſtum daher führen in fo 
erbärmlichem Aufzug , die Rechnung ben fich merde gemacht haben, daß ent⸗ 
weders Das Verbrechen dieſes armen Suͤnders müffe groß feyn, oder wenigſt 
die Derbitterungder Juden gegen felbem. Sagt alfo der H- Johannes 13, 
daß Pilatus alfobald herausgangen, fprechend: Was für eine Klag bringe 
ir wieder diefen Menfchen? fie anttworteten , tie der N. Sohanncs an 
obiger Stell meldet: Waͤre diefer nicht ein Übelchäter / bättenwir ihn 
dir nicht überantworter. Welche Wort der Juden, indeme fie begehrt, 
Pilatus folle das Urtheil ohne weitere Ver hoͤr fällen, Pilato bald wären in 
die Mafen gerochen , wie er dann nach Zeugnuß Zoh. 18. fprache, ſo nehmet 
ihn hin / und richtet ihn nach eurem Gefaz. Weilen nun die Juden nies 
mand zum Todt durfften verurtheilen, ſonder Pilatus zu Jeruſalem hoͤchſte 
Obrigkeit ware, geſetzt von dem Kanfer, deme oblage , dag Urtheildes Todts 
zu fällen, alfo wolte Pilatus endlich vernehmen die Klagen der Juden wider 
Aſum. 1. fagten fie Luc. 23. diefen finden wir / daß erdas Volck ver⸗ 
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kehre. 2.fagten fie an obiger Stell: er verbietet dem Kayſer den Tribut 
zu geben. 3. meldetenfie Luc.23. er ſpricht / er fege Chriftus/ ein Ass 
nig. 4. brachten fie herfür, Daß er Städt und Dörffer Durchreife , das Gifft 
feiner u allenthalben ausbreite, von Baliläs —— wie ſie ſagten. 
Da nun Pilatus hoͤrete nennen Galilaͤam / und daß Chriſtus ein Unterthan 
des Herodis fene, fo eben dort zu Jeruſalem war, wate er froh, maſſen er ſahe die 
Unſchuld Ehrifti, ſchickte ihn alſo / wie die H. Schrift fagt » gebunden 
zum Herodes. 

Wie iſt verfahren Herodes mit Chriſto? 

Der H. Lucas 23. ſagt: Da Herodes JEſum ſahe / ware er ſehr 
froh. Warum? meilerviel gehoͤrt von Chriſſo. Glaubiich alſo hater nicht 
viel gehört die Klagen der Juden, fonder in Hoffnung , Chriſtuß werde ein 
Miracul vor ihme wuͤrcken, fragte Herodes / fagt die H.Schrifft, ihne 
in vielen Worten. Was? die Evangeliftenmelden zwar nichts, Doch mey⸗ 
nendie Lehrer, Herodes habe diefe Fragen an Ehriftum ergehen laffen: ob Erder; 
jenige ſeye, welchen anzubetten drey König aus Morgenland Fommen ? 0b 
wegen feiner fein Herr Vatter fo viel kleine Kinder laffen umbringen? ob er ders 
jenige feye , bey deſſen Eingangin Aegypten alle ögen » Bilder übern hauffen 
gefallen ? ob Erzu Cana in Galiläa das Waſſer in Wein verwandlet ? Der 
gleichen fuͤrwitzige Sragen lieffe Derodes an Ehriftum ergehen. _ Was anttwors 
tete Ehriftus? der H. Lucas 23. fagt: Chriftus antwortete Fein Wort. 
Barum? Dion, Carch. meynet, Ehriftus habe gefchwiegen-aus Demuth, 
zu fliehen nemlich allen Ruhm, fo erfolgt wäre, warn Erfich für denjenigen, 
der Er ware ‚, hätte ausgeben, ung lehrend, daß wir allzeit in denen Schrans 
cken der Demuth bleibeny und in Feiner Sach einiges Lob oder Hochſchaͤtzung 
begehren oder fuchen follen, ingedenck der Wort Ehrifti uc. 17. Wann ihr 
alles gethan habt / was euch befohlen iſt / fofpreche : wir feynd ums 
nuͤtze Knecht. 


Wie bat Herodes dieſes Stillſchweigen aufgenommen? 


Fuͤr den hoͤchſten Schimpff; maſſen, wie der H. Lucas 23. ſagt, Hero⸗ 
des Chriſtum mit ſeinen Soldaten verſpottet, veracht, und verlacht. Ja 
lieſſe ihm auch anlegen zum hoͤchſten Spott ein weiſſes Kleid, zum Zeichen, als 
— er nur ein aberwitziger thorechter Menſch, ein Narr. Ewiger GOtt was 

ellet die Welt mit deinem Sohn an fürein aͤrgerliches Spectacul! JEſus 
von Najareth, in welchem verborgen alle Schaͤtz der Goͤttlichen Weiß⸗ 
eit / Eoloff.2. JEſus von Nazareth, von welchem Matth. 12. geſchrieben 
het: dieſer iſt weiſer als Salomon. Dieſer wird, als wäre er der groͤſte 
Thor in der Ageltı von der Welt alſo verſpottet, verhoͤhnet, verlachet! 
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liche Seel / erachte , was Chriftus dein Erlöfer ausgeftanden aus Lieb gegen 
dir! fage alfo mit dem H. Bernardo Sera. 20. Cant, mein JEſu / jeverächts 
licher du für mich worden biff / jelieber du mir bift. Gefestalfo, man 
fpottet deiner , man veracht, und verlacht dich , übertrage ſolche Unbild Ehrifto 
zu Lieb, Chriſtus dein Erlöferift ingedultiger Übertragung dergleichen Schmach 
uns vorgangen, wer wolteihm dann nicht nachgehen ? 


Wie es ferners Ehrifto ergangen? 


Nachdem Herodes Chriſtum in weiſſem Kleid verſpottet, ſagt der H. Lu⸗ 
cas 23. ſchickte er Chriſtum wieder zu Pilato. Pilato ware bey dieſer 
Sach nicht wol, weilen er mol ſahe die Unſchuld Chriſti eines⸗, anderen theils 
aber auch die Juden nicht gern wolte fuͤr den Kopff ſtoſſen. Was thate er dann ? 
esfieleihm ein, daß man denen Juden jaͤhrlich muſte auf das Oſter⸗Feſt einen 
Gefangnen loß laſſen, zur Gedaͤchtnuß, daß GOtt die Iſraeliter aus der Aegh⸗ 
ptifchen Gefangenſchafft erlediget, und, weilen eben gefangen lage ein groſſer 
Maleficant , Barrabasmit Nahmen, foin Ferufalem eine Mord s That vers 
übt, und regen vieler angeftifften Übel in Jeruſalem fehr verhaffet war, gedach⸗ 
te Pilatus, erwolle Ehriftum unddiefen Mörder denen $uden vorftellen, und 
ihnen die Wahl geben, ob fie JEſum oder Barrabam wolten loß haben, nicht 
jteifflend, fierwürden die Loßlaffung Ehrifti begehren; welchen aus diefen 
weyen wolletihr / fagte er bey Matth. 27, daß ich loß laſſe Barrabam 
oder Tekfum 


Was haben die Juden begehrt? die Erledigung IEſu oder 
Barrabaͤ? 
Die H Schrifft ſagt Sep 18, daß die Hohe-Priefter, Schrifftgelehrte ; 
und alles Volck überlaut geruffen: nicht diefen/ fonder Barrabam Laffe 
loß. O Blindheit! ſchreyt auf der H. Augufinus, nicht diefen / fonder 
Barrabam laſſe loß. Was ift diß, fagt Auguftinus, anderft geredet , als 
begehren , Daß derjenige getöbtet werde, fo lebendig emacht die Todten, und 
erlediget werde derjenige , fo tödtet die Lebendige? Barrabas wird von denen 
Eva geliftengang ſchwartz befchrieben:der H. Johannes nennet ihn einen Moͤr⸗ 
der / der H. Marcus und der H. Lucas einen Aufrührer des Volcks / der 
H.Matthäuscinen ausbündigen Befangnen/fonemlic war als ein Rebell 
unter dem Bold’ , ein Burger: Mörder inder Stadt, ein Diebin denen Haͤu⸗ 
En ein Rauber auf denen Strafen ‚derden Galgen, Feuer, Schwerdt,und 
adlängft verdient; diß ware Barrabas. Werware nun FEfus? Marci7. 
wird gefagt von ihm: Kr bat alle Ding wol gethan: die Tauben machte 
Ertörend, die Blinde fehend, die Lahme gehend, die Auffägigerein ec. miteis 
nem Wort s Er ware der allerliebreichifte/ er allerweiſeſte, 1 
2 ligi 
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ligifte , einer Natur mit GOtt Datter und dem H. Geiſt; und boch heiffet 
“ nicht diefen / fonder Barrabam wollen wir —— D — 2— 
enſch 

Welche ſeynd gleich denen Juden / ſo Chriſto Barrabam 

vorgezogen? 
So offt der Menſch in einer Gelegenheit der Suͤnd ift, wird ihm die Wahl 
gegeben, ober haben wolle für fich die Sünd oder GOtt ? indeme nun die Suͤnd 
das allerabfcheulichifteUbel, hingegen GOtt das allırhöchfte Gut, und dieſes 


durch ein jede ſchwere Sünd verlohren wird, fiehe Sünder ! wie blind bift Du 
in Erwehiung der Sünd ? 


Der achte Diſcurs. 
Fortſetzung der obigen Materi von dem 
Leyden Chriſti. 


Was nahme Pilatus vor mit Ebrifte / nachdem ihme fein Fuͤrſchlag 
mit Barraba Mißlungen? 


RR Pilatus Ehrifti Unfchuld erfennet . wie er dann öffentlich zu 


denen Juden fprache: ich finde in ihm Beine Urfach des Todts. 
%oh. 19. Doch die Juden nicht zu beleidigen, was thut er weitere ? Er 
denckte aufein anderes Mittels ich willihn zuͤchtigen / fagte er bey Luca 23. 
und will ihn loß laſſen. Verſtunde fo viel, daß er Chriſtum alſo grauſam 
wolle laffen geißlen, daß, warn fie felben würden ſehen alſo erbärmlich zugericht, 
fie obnfehlbar fetbft deſſen Loßlaffung begehren würden. Ungerechtigkeit! 
Was hat fih begeben vor der Geißlung Ehrifti? 
Nachdem Pilatus Chriftum völlig übergeben denen Henckers Knechten: 
ihn zu geißlen, führten ſelbe, wie man glaubwuͤrdig fiefet , Ehriftum auf ofs 
aha Platz / allda nahmen fie hinweg Die Ketten und Strick , mit welchen 
hriftus gebunden ‚ zogen ihm aus feine Kleider, bunden ihn in Anſehung eis. 
ner groffen Menge Volks gank nacfend und bloß an ein Saͤul, fo dem aller⸗ 
Feufhiftin Frtöfer eine unausfprechliche Pein verurfachet. Himmlifcher Vatter! 
Der du kleideſt die Erden mit Graͤflein, Die Gärten mit Blumen, und Fruͤch⸗ 
sen , die Baum um siebeft mit Rinden, die Schafmit Woll: Ja,da Adam und 
Evagefündiget undgefeben, daß firbloß, haft du geftattet, daß fir fich Funten 
bedecken: fieflocheen. Feigen Blättersufammenmachten ihnenSchürs' 
fagt die D- ifft Gen.3. warum, himmlifcher Darer: haftunihtan, en 


— 
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fehaffet, daß deinem allerliebſten Sohn verguͤnnet wurde ein alter ſchlechter Fe⸗ 
gen fich zu bedecken? Nemlich unfer Erloͤſer hat durch diefe höchft-fehmersliche 

ntblöfjung der Goͤttlichen Gerechtigkeit muͤſſen gnugthun wegen der Menſchen 
unzüchtigen Entblöffung , Srechheiten, Aergernuffen ı unfeufchen Anrübrsund 
Antaftungen , allerhandüppigen Kleider + Pracht 2. Diefe Falter haben Ehris 
ſtum alfoentblöffet. Ach! fehäme dich , Chriftliche Seel, und verfrieche Dich 


in Abgrund der Neu und Sthmergen, wann Du in dergleichen Sünden auch 


gefallen bift. 


ie ware befehaften die Geißlung Chriſti? 


Ob zwar Die HH. Evangeliſten wenig von dem Geheimnuß ber Geißlung 
Chriſti ſchreiben, hat man doch aus den HH. Vaͤtteren, Offenbahrung⸗ und 
Erfeheinungen ı daß felbe hoͤchſt graufam und fehmershafft gerefen ; maffen 
ok gedencken. daß etwann nur einoderanderer Henckers⸗Knecht Chriſtum 
gegeißlet, fonder wann eine Rolt muͤd , fienge wieder eine andere an Chriſtum 
zu geißlen , und — ſie mit Ketten, Doͤrnern, Geiſeln, und Scorpio⸗ 
nen alſo unbarmhertzig zu, daß Chriſtus Pſ. 128. faot: aufmeinem Ruͤcken 
haben geſchmidtet die Sünder / und ihr Boßheit lange deit getrieben. 
Gleichwie alſo ein Schmidt auf den Ambos fchlägt mit aller Staͤrck, alfo ha⸗ 
ben die .. auf den unfchuldigen JEfummit Doͤrnern Ketten und Geiß⸗ 
fen fo erſchroͤcklich zugeſchlagen, daß, wie Der H. Bern. Tra&. de pall. c. 3- 
ſchreibt, das allerheiligifte Blut JEfu hoch über fich gefprungen, Ja meilen 
(roie bey P-Lud. de Pontep 4. med. 35. zulefen) viel Lehrer in Der Hebräifchen 
Sprach an ſtatt fabricaverunt leſen fulcaverunt , ſie haben auf mir geackert / 
get et: derjenigeaber, fo ackeret, tieff indie Erden hinein grabet, und die 

den Stuckweißjertrennet , und mit Gewalt herausgrabet , alſo meinen viel 
F. Bätter (reie dann auch dergleichen Offenbahrungen vorhanden)paß die Hen⸗ 
Ars Rnecht Ehriſto nicht allein gantz tieffe Wunden gemacht biß auf die Ge⸗ 
beiner hinein, ſonder auch, weilen fie an ihren Geißlen gehabt glaubwürdig 
deleiſene Haͤcklein, daß ſie in Zuruckziehung der Geiſel vielfältig kleine Stuͤ⸗ 
cfef Zleifch mitgezogen. O unerhörte Grauſamkeit dieſer Tyranney! O un 
ausfprechliche Schmertzen unſers Erloͤſers! 


Was lieſet man noch ferners von der ſchmertzhafften Geiß⸗ 

lung Chriſti? 

Weilen unſer Erloͤſer über Geiſel⸗Streich empfangen,und Sfaiag · 
ſagt: vonder Fuß. Sohlen anbig —* die Scheite N ift Bein 
ggefundes Slechelanihm / aljo ift glaubrürdig , Ehriftus fepe nicht aleın 
anfeinemgangen Leib, fonder auch in u HAngeficht gegeißlet worden. 

| 3 
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teilen viel H. Vaͤtter meynen, daß die Peiniger von denen Hohen Prieſtern 
mit Geld beftochen, undangemuthet worden, Chriſtum durch Die Geiſel alfo 
graufam zujurichten , daß Er fterben müffe, weilen fie förchteten, Pilatus 
möchte Ebrifto nach der ©eißlung das Leben ſchencken. Da nun diefe Tyran⸗ 
nen Ehriftum angangem Leib alfo unmenfchlich gerfleifchten , über sooo. Geißel⸗ 
Streich verfegten , Ehriftus vergoffen fo viel taufend Bluts⸗Tropffen, ſeynd 
viel HH. Lehrer der Meynung, Ehriftus,denda hatte die zartifte Complerion, 
mwäregleih Todts verblichen, wann er nieht fonderbar von der Gottheit wäre 
geftärcket worden. Warum dann, mein $Efu,haftu nicht gleich fterben wol⸗ 
len? duhaft ja zu Erlöfung menfchlichen Geſchlechts ſchon gnug Blut vergoffen ? 
Freylich, ſagt fehönder H. Chryſologus, waͤre das ſchon bereits vergoffene Blut 
gnug geweſen zu Erloͤſung menfchlichen Geſchlechts, ja ein —— erklecke⸗ 
te, aberfeine Lieb, fo Er gegen ung getragen, dieſe ware nicht vergnuͤgt, die⸗ 
fewolte alles Blut vergoffen haben. Es ftunden gleichfam an der Säulen, 
woran Ehriftus gegeißlet worden, jene Wort CaroliV. Roͤmiſchen Kapfers : 
noch weiter. iefer grogmachtige Kayfer lieffe an dem Meer aufrichten 2. 
Säulen mit der Überfchrifft, noch weiter / wolte andeuten, daß zwar Das 
Meer breit und tieff, Doch folleman diß nicht achten, über felbes fchiffen , und 
frembdeLänder fuchen ; alſo ob gleich unfer Erlöferwegen Grauſamkeit Der bes 
—— Geißlung natürlicher Weiß haͤtte ſterben muͤſſen, woite Er ſich doch 
urch die Gottheit ftärcken laſſen, und fein Leben in etwas verlaͤngeren; wa⸗ 
rum? noch weiter/ heiffete es bey ihm, er hatte noch ein wenig Blut in fich, 
diß wolte Er aus Liebe gegen ung auch vergieffen. 


0 ware in wÄährender Geißlung Chriſti die allerſeeligiſte 
Mutter GOttes? 
In denen heimlichen Dffenbahrungen der H. Birgitiæ l. 1.c. 10. wird gele⸗ 


fen, daß die Mutter GOttes der H. Birgittaͤ folgendes geoffenbahret: Der 


erfte Geißel⸗Streich / ſo mein Sohn an feinem Keib empfangen / bat 
mir fo tieff mein Hertz durchtrungen / daßich gleich nach deflen Ans 
börung ohnmaͤchtig und halb rode zur Erden gefallen: nachdem ich 
mich wiedererhoblet / hab ich den Leib meines Sohns alſo zerſchla⸗ 
gen gefehen/ daß ſich fogar die Gebeiner und Rippen erblicPen laffen: 
j6/ was das ſchmertzlichiſt warı wann die Henckers⸗Knecht ihre Geis 
jel zuruch zogen / feynd Pleine Stuͤckel Fleiſch daran gehangen / es 
wurde fein ee Leib nicht anderfi mit Geißlen / als wie die Erden 
mitdem Pflug durchgraben. Errorgenun. Ehriftliche Seel, tag für ein 
unbefchreibliches Hergenleid bey diefem Spectacul eingenommen die Mutter 
m verehrediefe Schmergen , und trage auch mitihrein hertzliches Mit⸗ 
eyden. 

Wie 
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Wie hat ſich die ſchmertzhaffte Geißlung Chriſti geendet? 
Wie man lieſet in denen heimlichen Offenbahrungen der H. Birgittaͤl. r. 
c. ro, hat die feeligifte Mutter GOttes der H. Birgittaͤ geoffenbahret, daß, 
als ihr Sohn wegen fo vieler Geiſel⸗Streich gans ſchwach und ohnmächtig wor⸗ 
den, alfo, daß Er nicht mehr ftehen Funte , habe fich aus denen Umſtehenden eis 
ner erbarmet, feyehingangen zuden Peinigeren, habe ihnen geben einenftars 
den Verweiß, fprechend : Wolt ihr dann diefen Menſchen ohne Urtheil 
umbringen / und die Urſach — Todts euch zueignen ? Worauff Dies 
fer Chriſtum loß machte vonder Saͤul: JEſus aber ware alſo zerfehlagen , zer⸗ 
riſſen, und krafftloß, daß Er alfobald zur Erden in ſein eignes Blut nieder 
ſancke. Ihr Aimmel/ fchreyt auf der Prophet Jeremiqs c.ꝛ. entferzteuch 
über diefes / und ihr Porten der aimmelen trauret! Go mare dann aus 
fo vieltaufend Perfohnen, foherumgeftanden, niemand, fo ficherbarmet, und 
dem gan fehrwach» und Prafftlofen Erlöfer die Armb untergeftüget, daß Er fich 
Funte daranhalten? niemand; die betrübtifte Mutter GOttes ware zwar ge⸗ 
genvoärtig, aber felbft gang krafftloß. Ware dann niemand , fodem Heyland 
mit Krafft-XBafjer oder anderen Stärcfungen zu Hülff Fame? niemand. 
Luc. 10. jener Menfchreifete von Jeruſalem gen Jericho, und fiele unter die Mörs 
ber, fo nicht allein ihn auszogen, fonder aucherbärmlich verwundet, iftihm gleich» 
wol zu Hülff Fommen der mitleidige Samaritan, hat gegoffen in feine Wun⸗ 
den Wein und Del, und groffe Sorgfür ihn getragen: da aber JEſus gefals 
fen unter die graufame Mörder , unter die Henckers- Knecht, und diefeihme 
nicht allein ausgezogen all feine Kleider , fonder auch durch die fehmershaffte 
Geißlung ihn RN zugericht , und vertvundet, daß er nicht mehr ftehen Funter 
fonder gang Frafftloß zur Erden fiele, und in feinem eignen Blut lage , Fame 
Fein Menfch zu Huͤlff. 


Wo wArendann die HH. Apoftel? 


Joh. 11. heiffete es zwar bey ihnen: laſſet uns gehen / und fEerben 
mit ihme / mit Ehrifto nemlid) ; fobald aber Ehriftus gefangen worden, 
fagt der H. Matthaͤus 26. da verlieffenihnalle/ undflohen. Ja Petrus 
hat felbe Wacht fo gar Ehriftum dreymal verläugnet. ir machen es nicht viel 
beſſer als die Apoftel; fo lang ung bey Chrifto wol, ſeynd wir fromm fleiſſig⸗ 
und andaͤchtig: wann aber ein Trübfal ſich anmeldet, ein Verlaffenfchafft » iſt 
alles aus, verlaſſen Chriſtum, laſſen Andacht Andacht ſeyn, wie ſchoͤn ſagt 
der geiſtreiche Thomas von Kempisl. 2.c. 11. viel folgen JESU nach / fo 
lang Er Brodt austheilet: wann man aber den Kelch des Keydens 
trincken ſoll / weichen viel ab. | 

Wie 


— — — 
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Wie hat ſich ferners die Geißlung Chriſti geendet? 


Viel geiſtreiche Lehrer meynen mit P. Ludovico de Ponte p. 4. med. 35. im- 
fer Erloͤſer nachdem Erfich auf Erden in ſeinem Blut ein wenig erhohlet, ha⸗ 
he Er feine Kleider ſelbſt muͤſſen fuchen, und zuſammen Flauben: mithin feye 
er gank nackend undbloß auf der blutigen Erden auf feinen Händ» und Knyen 
unter gröftemGefpött und Gelächter aller herumftehenden herum gefrochen, biß 
Erfeine Kleider gefunden, fo Er allein mufte anlegen, ohne daß ihme jemand 
Halffe. Ewiger GOtt! mas ift Diefes? P. Simon Saba in feinen Fahr-Schriffs 
ten überdas Jahr 1599. fehreibt , daß getvefen ein Hepdnifcher König , Obo 
mit Yrahmen , da dieſer vernahme, wie erbärmlich man mit dem Sohn GOt⸗ 
tes umgangen ‚, fragte er, was für ein Volck dieſe Grauſamkeit verübet ? 
und ob von dem Geſchlecht dieſes Volcks noch einige bey Dem Leben ? als man 
ihm nunfagte, daß bie Juden die Thater wären, und dieſe ſich in unterſchiedli⸗ 
chen Länderen der Welt aufhielten , bat Diefer König geſchworen, Daß er fich 
mit feinem Kriegs» DVolck wolle aufmachen , und das Blut Ehrifti andiefen 
Mörderen, an denen Juden, rächen. Da man diefem König fagte, der 
Sohn GOttes ſeye auf die Welt fommen, zu Erlöfungmenfchlichen Geſchlechts 
fein Blut zu —— ſagte Obo: ſeye dem alſo, fü hat es ſich Doch nicht ges 
ziemet, mit dem Sohn GOttes alſo unmenſchlich zu verfahren. Wol gere⸗ 
det was wuͤrde Obo erſt geſprochen haben / wann man geſagt hätte, daß es 
noch auf heuntigen Tag abgebe ſolche Menſchen, fo den Sohn GOttes alſo 
tractiren, und fo grauſam mit ihm verfahren, Wer ſeynd diejenige? alle 


roffe Suͤnder. 
= Exempel. 


Chriſtus erſchiene einſtens ſeiner H Dienerin der H. Birgittaͤ gantz blu⸗ 
tig, undan gantzem Leib mit Geiſel⸗Streichen erbaͤrmlich zugericht, mit dieſen 
SpRorten ſie anredend: Schaue meine Wunden an! die H. Birgitta ers 
ſchracke, undfragtes Ach HErr! wer hat dir Diefe Wunden gemacht! 
worauf Chriſtus antwortete: alſo / meine Tochter / verwunden 
mich die Verachter meiner Ziebe. In vita, 

Zu Löven in Brabant gienge inder H.Charfreytags Nacht vorbey bey eis 
nem XBirths: Daußein frommer Burger, und faheallda vor Dem Hauß liegen 
einen armfeeligen Menfchen, gang verwundet , und zwar mit folchen frifchen 
Kunden, als warn fie erſt wären verfegt worden. Der Burger hat ein 
groſſes Mitleiden, fragt, wer der Thäter ? Diejenige, fagt der Verwuͤndete, 
* in dieſem Hauß alſo bezecht, ſpielen, ſchelten, fluchen, ſchwoͤren ꝛc. 
dieſe haben mich alſo verwundet. Der Burger geht hinein in das Hauß, und 

eri 


rifft 
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trifft an alda viel, fo theils gang voll, truncken waren, theils auch fpieleten / 
ſchwoͤreten, und andere Boßheiten verübten ; indeme nun biefer Burger gan 
erzürmet fragte , warum fie den Menfehen, fo vor der Thür Darauffen liegt , 
aljo armſeelig verwundet? wuſte feiner nichts Darvon: fie giengen hinaus auf 
die Gaſſen, den Menfchen zufeben, man funde aber niemand s aus welchen 
manabnahme,, daß dieſer Menſch Chriftus — rs Gottloſe aber has 
benihnmit ihrer Volltrunckenheit/ falſchem Schwören , Spielen, Schelten; 
und Sluchen 2c- alfo beleidiget und verwundet, Cantiprat. 1.2. apum c,49. 


Kandann — HRISTUS amoch leiden / umd verwundet 
werden? 


Nein: unterdeſſen aber toill Chriſtus durch Dergleichen Erſcheinungen ans 
jeigen, daß, wann toir begehen ein Todtfünd, wit beleidigen Git folcher 
Geſtalten/ und begehen unjerer Seits ein foldye Boßheit, fo ebenfo groß, ja 
vielleicht gröffer ift, als die Boßheit der Henckers ⸗Knechten war, die FEfum 
alfomit Geißlen graufam zugericht. Item zeigt Chriſtus an Durch folche Er⸗ 
ſcheinungen / daß, wann er annoch lepden kunte / unfere ſchwere Sünden ihm 
gleich fo ſchmertzlich, ja noch ſchmertzlicher fallen würden, als da Er würdflich 
gegeißlet wurde; und in biefem Verſtand fagt der H. Paulus Hebr.6. daß die 
Sünder ihnen ſelbſt den Sohn SOTTES durch ihre Suͤnden wiederum 
creutzigen. 


Was nahme fuͤr ein Anfang die ſchmertzhaffte Croͤnung Chriſti? 


Nachdem die grauſame Geißlung an Chriſto vollzogen worden, meynen 
viel Lehrer, die Ya haben (glaublic) aus Eingebung des Sathans) einen 
eignen Botten zu Pilato abgeordnet,ihme zuverkuͤndigen daß man ſeinem Befehi 
der Geißlung halber feyenachfommen, und weilen aber dieferWazarener ſich außs 
geben für einen König, ober nicht erlaube, daß man felben auch Dörfftefrönen ? 
inderrenun Pilatus folheserlaubte, als nahme man mit JEſu vor ein gang 
neue graufame Pein, nemlich die ſchmertzhaffte Krönung. 


Wie ware befchaffendie ſchmertzhaffte Krönmg Chriſti? 

Der H. Marcus 15. fagt: Die Kriegs⸗Knecht führten ihn in den 
Vorbofbee Kibchauß / und berufftensufammen die a 
Was für eine Schaar? nemlich der (chlimmften und gottlofiften Boͤßwicht 
Diefe dann zogen Ehrifto wieder aug feine Kleider , welches Ehrifto fehr ſchmertz⸗ 
lich gefallen , weilen fie an die Wunden ſchon in etwas angebachen waren, nuns 
— aber bier — —e— —— hei — 
daß Er der allerkeuſchiſte unter den Men nderen end mehrm 

R. D. Pragger Exempel⸗Buch 8 len 
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fen muſte vor dem ungüchtigen Volck da ſtehen. Worauf dieſe Boͤßwicht uns 
ſerem Erloͤſer die Haͤnd ſtarck mit Stricken zuſammen sei ihn fegten auf 
einen Stein (fo noch, wie etliche melden , bey dem H. Grab zu Jeruſalem zu 
fehen, und von denen Pilgeren andächtigverehrt mird) in die zufammen gebuns 
dene Händ fteckten fiean ftatt eines Scepters ein Moß⸗Rohr, aufdas Haupt 
festen fie ihmeine Kron aus Dörnern geflochten , und wie der H. Matthaͤus 27. 
fagt: Gaben fie ihm um einen alcen abgefchabnen Purpurfarben 
Kriegs: Mantel. 


Was machten die Boͤswicht mit JEſu / nachdem fie ihn alſo. 
fpöttlich gekleidet? 


Der H. Matthaͤus 27. fagt: Sie biegeten die Knye vor ihm / und 
verſpotteten ihn / und fprachen: fey gegrüft du Koͤnig der "Juden. 
Aus welchen Worten gnug abzunehmen , Daß die gottlofe Denckers: Knecht 
mit allerhand höhnifchen Spottreden, Gelächter , frech» und fpöttlichen Ge⸗ 
berden vor JEſu allen erdencklichen Muthwillen verübt. Anobiger Stell ſagt 
der H. Matthäus auch: fie fpeyerenauf ihn / und nahmen Das Rohr / 
und fchlugen fein Haupt darmit. Jader H. Johannes ı9. meldet: fie 
gaben ihm Maul⸗Streich / und war foviel undmit ſolchem Gewalt, Daß 
in dem Heil, Angefiht JESU groffe blaue Beulen aufgefahren , wie dann 
glaubmwürdigift, daß fie JEſum auch mit Fuͤſſen geftoffen. Dihr HH-Engel! 
warum habt ihr geſchwiegen/ und euren Hepland nicht wider Diefe Boͤswicht 
verthaͤdiget? Da Dia die Arch GOttes nur ein wenig anruͤhrete, ſtarbe er des 
gähen — 6. Da Jeroboam gegen dem Propheten nur die Hand auf⸗ 
gehebt , verdorrete ſelbe, z. Reg. a 3. und da die Henckers⸗Knecht mit Schmach⸗ 
worten, Stoſſen, Schlagen, Anſpeyen, JEſum alſo unmenſchlich tractirten, 
gienge ihnen alles hin, der Deylandlitte alles mit unausſprechlicher Gedult, und 
wie FIſaias 53. ſagt, iſt dieſes unſchuldige Laͤmmlein vor demjenigen / 
der es ſo grauſam ſchaͤrete / erſtummet / und hat ſeinen Mund nicht er⸗ 
oͤffnet. Chriſtliche Seel, altes diß iſt geſchehen aus Lieb gegen dir, ftelle Did) 
alſo danckbar ein gegen deinem Erloͤſer, und lerne von deſſen Exempel, wie du 
dich gegen deinen Beleidigeren zu verhalten habeſt. 


Was vedeufete es / daß man Chriſtoumgeben einen 
re, Krieg Mantel? ee 
Die Peiniger haben zwar diß gethan Ebrifto zum Spott : unterdeffen 
* bedeutete es, daß Chriſtus dieſer General auf Die Welt kommen, dag 
leifch , den Sathan, und die Welt zu überwinden , wie audy erfolgt: wird 
und auch angezeigt , weilen unfer Leben ift ein immermährender Streit nach 
—X eug 
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eugnus des H. Fobsc-7. daß wir gleich Ehrifto feyn folten gute geiftliche Sol 
Kan Beſtreitung der Suͤnd und Laſter. gute geiftliche Sol⸗ 


Was bedeutete es / dag man Ehrifto ein Rohr indie Haͤnd gegeben? 


Die König führen unterſchiedliche Scepter: König Aſſuerus fuͤhrte einen 
Sceptervon Gold: die König inSicilien einen Scepter von Silber: die In⸗ 
dianiſche König aus Ebenholg : Tarquinius Prifeus der Römer König führte 
einen Scepter von Helftenbein / auf defien Spitz ein Adler ſaſſe; dem K nig 
aller Königaber, Ehrifto , gabe man für einen Scepter in die Dändeinleereg 
Moß Rohr , worinnenfein March, Feine Krafft, fonder aufdem Sig, wo 
der gröfte Nachdruck feyn folte, ware ein Kolben. D entfeglicher Schimpffi 
unterdeffen aber war Doch hierinnen verborgen eingroffes Geheimnuß: nemlich 
vor Diefem fehriebe may mit Rohr, und noch heunt zu Tag fehreibt man Sractur, 
oderdiegroffe Buchftaben , mit Rohr; hatalfo unfer Erlöfer diefesfein Moß⸗ 
Rohr nicht gebraucht als ein Scepter,fonder als ein Schreib⸗Feder, und fehrie- 
be mit feinem Blut ; mas? vielleicht hater gefchrieben undangefündet der fünds 
hafften Welt geoffe Straffen? nein; was dann? der H. Paulus Cotoff. 2. 
fagt: Er hat ausgetilget die widerwärtige Handſchrifft des er angnen 
Urtheils / ſo uns zuwider war. Memlıc) da Adam und Eva fambt dem 
gangen menfchlichen Geſchlecht gefündigt, haben wir eine Schuld gemacht, 
und von ung geben einen Schulds°Brief; durch dieſen Brieff hat Ehriftus mi feis 
nem Rohr , als einer Schreib⸗Feder, fo in feinem Blut eingeduncket mar, 
einen Strich gemacht, indem Er für unsgelitten, und Die Schuldauf fichges 


nommen. , 
Wie ware befchaffen die dörnere Kron / fo Chriſto infeiner 
shmerghafften Krönung wurde aufgefett? 

Dader H. Matthaͤus 27. ſagt: Siehaben geflochteneine Kron aus 
Doͤrneren / und gefesst auf ſein Haupt / iſt nicht zugedencken, daß dieſe 
Kron geweſen, wie etwann ein Krantz, fonder, tie Die Lehrer melden, war ſie 
gleich einer Hauben, an dem oberen Theil nicht offen. ſonder bedeckt; es ift 
auch nicht zugedencken , daß diefe Kron zufammen geflochten wordenaus fchlechs 
ten ſchwachen und furgen Dörneren, fonder, gleichwie es um Jeruſalem herum 
abgibt nach Zeugnus des H. Hieronymi eine gewiſſe Gattung der Dörner, ſo 
ſehr lang, ſpitzig, und hart, alſo aus dergleichen langen ſpihigen und harten 
Dörneren wurde die Kron Ehrifti zufammen geflochten; tie Dannnoch von 
der Kron Ehrifti dergleichen Dörner vorhanden ‚, und von denen Ehriftglaubis 

en andächtig verehrt werden. Und ob man zwar Feine geroiffegahlderDörner, 
—— Haupt verwundet, weiß, ſieht man doch aus den HH. Vaͤtteren und 
Offenbahrungen, daß derſelben Zahl groß ware. Da nun das Haupt an dem 
Menſchen der ſubtiliſte Theil, und voll iſt RN Aderen, Nerven, und die 
* grau⸗ 
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grauſame Tyhrannen mit Rohr auf dieſe doͤrnere Kron geſchlagen, theils auch 
mit Gewalt dieſe Kron niedergedruckt, folglich die lange ſpitzige Doͤrner Chri⸗ 
fi gang tieff in jan N. —— erachte, O Menſch, da dieſe Doͤrner 

urch die Schlaͤff und Hirnſchall biß auf das Hirn hinein getrungen, die Ade⸗ 
ren und Nerven mit Gewalt durchſtochen, und auffgeriſſen, was diß unſerem 
Erloͤſer verurſachet für einen unbeſchreiblichen Schmertzen! ſie haben mich / 
Flaater fich’Pf. ı 27. umgeben wie Immen / und branten wie Feuer in 
Dörneren. Freylich, mein JEſu, werden dich dieſe Dörner gebrennet haben 
wie Feuer; maſſen man weiß, was e8 füreinen Schmergen verurfachet,, wann 
man nur etwan an einem Fuß eingieht einen Fleinen Dorn: Omas für einen uns 
befchreiblichen Schmersen wird Dann verurfachet haben, da das allerheiligifte 
Haupt ZEfu umgeben gemefen gleichfam mit einem gantzen Immen⸗Schwarm, 
und folchem Dornbufch ‚ wo ſoviel lange Dörner gang tieff Das zartifte Haupt 
Ehrifti alfo graufamvertoundet. Ja der H. Laurentius c. 14. de triumphali 
agone fagt: Chriſtus natürlicher Weiß hätte durch die ſchmertzhaͤffte 
Krönung gleich ferbenmöffen : damit nun aber Er mehrer Eunte leis 
den/ bater fihim Leben erhalten: wie? durch die Gottheit. 


Warum hat unſer Erlöfer leiden wollen die fo fchmerkhaftte 
Krönung? | 


Weilen alle Sünden herrühren von dem böfen RBillen , und dieſer in dem 
— hat ſeinen Urſprung: weilen auch zu den meiſten Suͤnden abgibt das 
upt einen Werek zeug, als v. g. zu fo vielen unkeuſchen und fleiſchlichen Ye: 
gierden, zu ſo vielen neidigen, rachgierigen, zornmuͤthigen Gedancken: teilen 
durch Die Augen geſchehen ſoviel vorwitzige unkeuſche Anblick, durch die Ohren 
angehört werden ſoviel unzuͤchtige Reden, Buhllieder, Ehrabſchneidungen, 
durch den Mund ſoviel unkeuſche Reden, ſoviel Ehrabſchneidungen, ſoviel 
Schelten, Fluchen, Wuͤnſchen, Sacramentiren, Gottslaͤſterungen; weilen 
man auch vielfältig mit dem Haupt ſuͤndiget, indeme man daſſelbe mit Anſtrich 
und anderem zieret, anderen zu gefallen , und felbe zur unehrlichen £iebanzureis 
gen , derentwegen hat unſer er an feinem allerheiligften Haupt leiden 
eg fo grauſame Pein infeiner Krönung , und dem himmlifchen Batter für 
diefe Suͤnden genug thun · Diefen ihren fo fehmerglich gefrönten Koͤnig wohl 
amd offt zubetrachten. werden eingeladen alle Chriftliche Seelen Cant. 3. gebt 
hervor / ihr Töchter Sion/ und ſchauet den Boͤnig mic feiner Kron / 
wis welcher ihn gekroͤnt hat ſein Mutter (oder vielmehr fein Stieffmutter 
die Juͤdiſche Synagog) andem Tag feiner Vermaͤhlung / £ er nemlich gar 
bald Darauf gehalten auf des Braut» Bert des Creutzes. Ahr Ihr, Töchter 


Sion, alle Ehriftliche Seelen, betrachtet dieſen euren gefrönten Fönig A 
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wohl / und wann ihr euch erinneret, daß iht mit oberfagten oder anderen ſchwe⸗ 
zen Sünden ihn beleidiget, entſetzet euch; maſſen ihr auch euren Etloͤſer mit Des 
nenboßhafften Henckers⸗Knechten fo fehmerslich Erönen helffen, und ſoviel ihr 
fehtwere Sündenbegangen, ſoviel habt ihr auch ihme Dorn in fein D.Naupt 

ectet. Ja ſo offt ihr ſchwerlich fündiget , erneueret ihr geiftlicher Weiß Dies 
iche Krönung, und erreifet Chrifto eine gröffere Unehr / als jenedörs 
nere Kron Ehrifto Schmergen gebracht. 


Erempel, 


Zußloreng wohnte ein fehr frommer Prieſter, Hippolitus Galleatinus 
mit Nahmen, fodie Krönung Ehrifti fehr Fläglich hatte auf einer Tafel abges 
mahlet , und wieein Spiegel zugericht war. Den dieſem Bild ſo bey einem 

enfter hangete, ftundediefer Priefterden Tag hindurch fehr offt betrachtend Dies 

es jchmershaffte Geheimnuß. Gegen hinüber wohnete eine hoffärtige Welt⸗ 
Tochter, fofich offt verwunderte ja ärgerte, daß dieſer Priefter fo vielfältig 
vor egelfiche, und fo viel Zeit unnäglich anwende; wie fie ihn dann 
einftens fragte, was er Doch für einen fchönen Spiegel habe , fie möchte ſelben 
auchfehen. Gar gern, fagte der Priefter, will ich felben fehenlaffen: löfet alfp 
dig Bild von der Mauer herab, tragt felbesmit fich in Das Hauß diefer Belt 
Doden, —— Spiegelhervor. Da nun dieſe Welt-Tochter aus dieſer 
Bildnus ſahe unſeren Erlöfer mit einer fpigigen Kron auf dem Haupt, mit 
meinenden Augen , mit blau unterloffnen Lefftzen, mit gan blutig⸗ aufge⸗ 
ſchwolinem verfpyenem Angeficht , in fo Fläglicher Geſtalt enttoorffen, daß Cr 
gleichfam feinem Menfchen gleichete , erichrackefie , und gienge ihr ein Stich 
ins Dert- Gehe ſie! ſagte der Prieſter, da hat ſie den vetlangten Spiegel, wo⸗ 
rinnen ich mich , fiefich , und wir alle, Zeit Lebens zu beſchauen haben; wann 
diefer Paffion-Spiegel ihr Herg nicht zur Befehrung betveget » ift alles anihe 
eroig verlohren. Allda in diefem heiligiften Angeficht fpiegle fie fi, und bea 
trachte fie, was ihr Erlöfer wegen ihrer Uppigfeit und Lebens s Hoffart leiden 
muß; da fiehet fie jenen vor Augen, vor deme fie einftens als ihrem firengiften 
Richter da ftehen , und wegen ſoviel verführten Seelen wird genauifte Rechen⸗ 
ſchafft geben mäfjen. Als diefer Priefter voll des Eyfers alfo redete, nahme 
folches die ſe Weit⸗ Tochter alfo tieff zu Deren, daß fie alfobald vor dem Ptie⸗ 
ſter und der Bildnus Chriſti zur Erden fiele , bitterlich anfangte zu weinen, und 
ihre Sünden zu bereuen; wie fie dann auch bald Daraufder Zelt abgefagt , in 
ein Elofter gangen, und ein gottfeelig:bußfertiges Leben geführt- P. Rhoin 
eaemp. virt.pag. 3} 
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Mas war noch weiters die Urſach / warum Ehriftus ausſtehen 
wollen eine ſo ſchmertzliche Kroͤnung? 


Uns nemlich zu lehren, daß der Weeg, ſo zum Himmel fuͤhrt, muͤſſe 
mit Doͤrnern beſtraͤuet ſeyn, und daß der Himmel ohne Creutz und Leyden nicht 
zu erlangen; ſchaͤmen ſollen wir uns / ſagt der H. Bernardus, daß wir wol⸗ 
lenin Himmel eingeben * Leiden / da wir doch ſehen unſer Haupt 
cChriſtum alſo ſchmertzlich mit Doͤrneren umgeben. Es laſſen ſich zwar 
die unverſtaͤndige Welt⸗ Kinder Sap. a verlauten: Laſſet uns kroͤnen mit Ro⸗ 
fen / ehe ſie verwelcken: wir wollen an allen Enden Zeichen der Freud 
binterunslaffen ; dann diß iſt unſer Theil und unſer Gluͤck; von den 
Dörneren , vom Creutz, und Leyden wollen alfo die Welt Rinder nichts wifs 
fen; was fagt aber Darzu der H. Job. 21. ? fie bringen ihre Täg zu im 
Wolleben/ und im Augenblick fahren fie hinunter indie Hoͤll 


Erempel. 


Chriftuserfchieneeinftens der H. Catharina von Senis, haltend in der 
Hand zivey Kronen , ein guldene und ein Dörnere , fagend: fie folle eine aus 
diefen jtveyen erwählen : folle aber aueh wiffen , daß, wann fie auf Diefer 
Welt werde genieffen Die guldene Kron, werde fie dort unfehlbar zu gewarten 
haben die doͤrnere / und / wann fie hier die Dörnere Kron trage, werde fie dort ers 
langen dieguldene; worauf Catharina ertwählet und von Ehrifto begehrt die 
Dörnere Kron. In vita. SFarja, e8 ift unvergleichlich befjer hier auf diefer Welt 
ein kurtze Zeit leyden, algdort ewig. Der reiche Mann febte immer in Wol⸗ 
füften, wuſte nichts um Doͤrner, Ereug, und Leyden ; der arme Lazarus hins 

egen lebtein lauter Armfeeligfeiten, ware voller Geſchwaͤr, arm, veracht, als 
% jiwar / Daß ernnurgebetten um die Brofen Brod, ſo von der Tafel des Prafe 
fers gefallen ‚ aber auch diefe wurden ihm abgefchlagen. Man fcheaber , wie 
"nuslichdiefe Dörner ihm gewefen: maflen, Da er ffarbe, wurde er getragen 
vondenen Englen in Himmel, derreiche Mann aber tourde nach dem Todt in 
die Höl begraben. Die H. Schrift fagt, Luc. 16. Daß über eine Zeit der reis 
che Mann infeiner Verdammnus Lazarum in der Schoos Abrahamsgefehen, 
da er dann fich jammerlich beflagt,fprechend: Vatter Abraham. erbarmedich 
meiner / und ſende Lazarum / Daß er das Äufferifte feines Fingers ins 
Waſſer duncke und kuͤhle meine Zung : dann ich leide groffe Pein in 
Diefer Flammen. Bekame aber zur Antwort: gedenche Sohn / De du 
Gutes empfangen in deinem Leben / und Lazarus hingegen Boͤſes. 
Von Henrico dem achten Koͤnig in Engelland wird geleſen, daßer ſter⸗ 
bend erbaͤrmlich aufgefchryen ; Ach! wie ſchmertzlich ſticht mich — 
— Go: on! 
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Aron! warumben ? er erinnerte fich, daß er fein Leben zugebracht in lauter 
Wolluͤſten; dieſe Fränckten und brenneten ihn alfo ſchon hier , und waͤte zu 
wünfchen., daß fie ihn nicht auch ewig brenneten. Ä 


Der neundte Difeurs. 


Fortſetzung der obetfagten Materivondenm 
Leyden Ehrifti. | 


Was erfolgte nach der ſchmertzhafften Geißlung und 
Krönung Ehrifti? 


Leich wie Pilatus Ehriftum derentmwegen laffen graufam geißlen, da⸗ 
mit hernach die Zudenihnfehend, follten ein Erbarmnus haben , und 
deffen Loslaffung defto mehr begehrens alfoda man zE fum für ihn brach» 

te , alfoentfeglich zugericht, und mehr , als fein Will und Befehl ware, ift 
Pilatus felbft erſchrocken, nichtmehr zroeifflend, die Juden würden nunmehr 
befänfftiget werden. Mithin befahle er, man follte Ehriftum auf einen hoch 
erhebten Orth aufdem Richthauß ſtellen, fogefchabe : Alſo gienge IEſus 
heraus / underugein dörnere Kron / und PurpursZleid / fagt der 
H. zu 19. dahin kame auch Pilatus, undruffte zudem Volck: ſiehe! 
ein Menſch. Mehr redete er nicht, weilen er glaublich mit JEſu felbft ger 
habt eine groffe Erbarmnus, und vor Erbarmnus mehrernicht reden funte. 


Bas wolte Pilatus durch dieſe Wort: Siehe! ein Menſch! 
Ä anzeigen? 
„Pilatus fagte aleichfam zu dem Volck: man hat biefen verklagt, daß er 
fi) ausgeben füreinen König, Ja für, den Sohn GOttes. Siehe! er iſt ein 
Menſch. Und gefest , er hatfich für folchen ausgeben, fiche! O Menſch, Er 
fee bierumben gnuggezüchtiget worden? fiebe! er iſt ein Menſch / aber als 
o zerfeßt , zerfleifcht, Daß Er fehier Feinem Menschen gleicher. Unterdeffen 
aber, Ehriftliche Seel, ‚bilde dir ein, diefe Wort , fiche! ein Menſch / rede 
der himmlifche Batter zuung allen; wie? wir haben vernommen in dem feche 
fien Difeurs, wie vor der Ankunfft Ehrifti auf Die Welt die Lafter auf der 
Welt gewaltig im Schwung gemwefen, und ob man zwar hatte die Gebott GOt⸗ 
tes, allerhand vätterliche Ermahnungen durch die Propheten und andere, auch 
SHtt gewaltig der Suͤnd wegen die Welt geftraffet , wolte doch nichts vers 
fangen. Was ermanglete? ein Lehrmeifter vom Himmelr ein lebendiges E 
empel; hat alſo GOtt auf die Welt herabgeſendet feinen Sohn / ſo als Menß 
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mit ſeiner Lebens⸗Art die Leut folle zu einem vollfommnen und heiligen Leben beins 
gen; und ergienge gleichfam der Welt, tie jenem Francken Yoh. 5. fo 38-Zabe 
beydem Schmweriteich gelegen. Diefes Waſſer in dieſem Teich hatte Die Kraft, 
daß, wann e8 zu gewiſſen Zeiten gerühret wurde , wurden gefund bie Krancke, 
fo in diefes Waſſer ſich begaben: danun Ehriftusdahinfame, und hörete von 
dem alldort neben dem Teich liegenden Krancken, daß er ſchon allda gelegen 38. 
in er, was dieUrſach / daß er Durch Das Waſſer dieſes Teichs in fo langer 
eii nicht geſund worden? HErr / antwortete Der Krancke, ich habe keinen 
Menfchen/ ſo mich in den Teich hinablaſſet / wann ſich das Waſſer 
beweget. Alſo ergienge es auch der Welt vor der Ankunfft Chriſti, man wu⸗ 
fie wenig von der Tugend, und hingegen ware man gewaltig vertiefft in ben 
Sündund £afteren. Was ermanglete? ich habe Beinen Menſchen / feuffs 
gete die Welt; ein Lehrmeifter,, ein lebendiges Erempel ermanglet. Iſt alfo 
der Sohn GOttes aufdie Welt kommen als ein Menfch , und diefen gr der 
himmlifche Datterdurch den Munddes Pilativor aufdem Nichthauß, zu ung 
allen fprechend: er ein Menſch / und, fagt gleichfam , Diefer Menfch, 
mein Goͤttlicher Sohn, wird euch lehren , wie ihr euch zuverhalten: gebt alſo 
Achtung auf feine Demuth bey fo vielen Schmachen auf feine hoͤchſte Armutb, 
auf feine Sanfftmuthben ſoviel ihme ertwiefenenlinbillichfeiten,auf feine Gedult 
ber fo unbefchreiblichen Schmergen, auf feinenGehorfam bey fo unbarmhertzigen 
Verfolgeren, auf feine Lieb gen feinen Seinden. Siehe! ein Menſch / 
foricht ung zu der himmlifche Vatter / diefen betrachtet , Diefer iſt mein ges 
liebter Sohn / in welchem ich babe ein Wohlgefallen / diefen böret. 


Matth.17. 
Exempel. 


Da der H. Petrus Martyr ſehr viel Schmach und Unbilden erlitten ohn⸗ 
eacht er gank unſchuldig ware, Flagte er einſtens ſolches Chriſto am Creutz, 
——— BO ELCH Wortenzu Petro: Petre/ washabe 
ich dann gethan? als fagteer: Du Flageft, Petre, daß Du viel Schmach 
und Unbilden muſt ausſtehen, ohngeacht du unfchuldig: was hab aber ic) gelit⸗ 
ten, der ich ja auch unſchuldig war? worauff der H. Petrus ingedenck des Le⸗ 
— an Leydens Chriſti die groͤſte Unbilden ausgeſianden mit ſtandhaffter Ges 
dult. In vita. 

Ein frommes Weibs⸗Bild litte ein ſehr langwuͤrig⸗ und ſchmertzhaffte Kranck⸗ 
heit; da ſie nun von einem ihrer Freund heimaeſucht, und ihr gedeutet wurde 
auf das Erucifig + Bild , mit Erinnerung, fie folte den Gecreutzigten bitten 
um Erledigung dieſer Schmertzen, fagte diefe nottfeelige Weibs⸗Perſohn: 
wie? du zeigeft mir das Erucifir/ und ſagſt / ich folle von Chriſto 
dem Öezwsigeen um Erledigung yon diefom Schmerzen ? 
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wie ſolte ich diß von meinem Heyland begehren Binnen? ich ſie he / daß 

er am Creutz hanget / und ich ſolle vom Creutʒ begehren? diß ſchicket 

ſich nicht; will alſo gern am Creutz hangen / diß und noch mehr aus 

Lieb gegen meinem Erloͤſer leyden / weilen Er aus Lieb gegen mir fo 
viel und noch mehr gelitcen. Labatha Tom. 2. verbo Chriſti Paflio prop. 
Was begehrten die Juden / nachdem ihnen Pilatus zeigt Ehri⸗ 

ſtum alſo grauſam zugericht / zerfleiſcht / und zergeißlet? 

Da Gen. 37. die Bruͤder Joſeph zuſammen ſtunden, ihren Bruder Joſeph 
umzubringen (weilen nemlich der Vatter Jacob ihn mehr liebte als ſied ware 
gleichwol einer unter ihnen, Ruben mit Nahmen, wehrete ab, ſprechend: neh⸗ 
kan. niche/ und vergieffer Fein Blut; und die Brüder lief 
fen fich befänfftigen; da alfo Ehriftus von Pilato denen Juden vorgeftellet 
ward info e icher Geſtalt, haͤtte ja ihr Ders follenerweicht werden, daß ſie 
die Loslaſſung Chriſti begehrten? umſonſt; Als ihn nun / ſagt der H. Johan⸗ 
nes 19. die Prieſter und Diener ſahen / rufften fieund ſprachen: 
creugigeihn! creugigeihn! O entfeglche Stimm! O graufames Mord» 
Geſchrey! nemlicy es war nicht gnug diefen grimmigen Woͤlffen, daß fie ihre 
Zaͤhn bereits indem Blut diefes unfchuldigen Lambs eingeduncket, fie wolten 
auch felbes mit Haut und Haar verzehren , und waren gleich Denen Elephanten, 
fo an ihm felbft ein wildes Thier , wann er aber Blut ficht , noch wilder wird: 
alfo wurden die Juden in Anſehung des zerfleifchten Heylands nicht allein nicht 
befänfftiget, Daß fie etwann die Loslaffung begehrten, fonder wurden nur graus 
famer, und begehrten ſo gar, daß man Ehrifto folte den Ereuß : Todt anthun ; 
und obmollen Pilatus fich viel bemühete, Chriſtum bey dem Leben zn erhalten, 
Chriſti Unſchuld offentlich befennete, ich finde kein Urſach in ihm des Todts / 
Luc. 23. mit Ehrifto zum oͤffteren allein geredet / und oͤffters hinausgangen, Chris 
ſti Unſchuld an Tag gegeben, bliebe doch das gottlofe Juden⸗Volck beftändig in 
feinem Begehren: creugigeihn! creutzige ihn! fein5lue komme über ung 
und über unfere Kinder! Matth. 27. 

Was haben die Juden ihnen durch diß Begehren für&traffen 
bey GOtt verurſachet? 

Wie Die Juden ihnen ſelbſt gewuͤnſchet, alſo iſt ihnen wiederſahren, und das 
Blut Eprifti ihnen kommen auf ihre laſterhaffte Koͤpff; maſſen nach 38. Jah⸗ 
ren, wie man lieſet, Titus Veſpaſianus der Roͤmiſche Kaͤhſer kommen mit grofs 
ſem Krigs⸗Heer, die Stadt Jeruſalem belageret, und umringet, wie Chriſtus 
2 ſolcher Geſtalten, Daß fein Menſch mehr entfliehen kunte. In waͤh⸗ 
render Belagerung wurden biß 97000. Juden gefangen, und ſo gering geacht 
daß man um einen Silberling 30. Juden kunte kauffen, da ſie Chriſtum vorhero 
um 30. Silberlinggefauffet; es wurden um die Stadt herum fo viel tauſend an 
die Creutz genaglet, daß legtlich denen Ereusigeren bag Holtz zum Ereukigen ers 
VR«D. Prugger Exempel⸗Buch. I mangs 
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manglete: und da man endlich Die Stadt ftürmete, und an allen Orthen anzuͤn⸗ 
dete, wardarinnen ein ſolches Blutvergieffen, Daß an vielen Orthen das 

mit Blut geloͤſcht wurde. Ja man lieffet, Daß in waͤhrender Belagerung 

ſalem durch Hunger, Peft, und Schwerdt biß 1000000. Juden umkommen; 
ſo theuer muſten die Juden ihr Mord⸗Geſchrey bezahlen, creutzige ihn! fein 
Blut komme über uns / und unſere Kinder! Über das ſchreyt das Blut 
Chriſti noch heunt zu Tag Rach uͤber Die Juden, in deme ſie nirgends ein eige⸗ 
nes Keich,‚ Stadt, oder Tempel haben, ſondern jiehen auf der Welt im Elend her⸗ 
um, muͤſſen unter fremden Herrſchafften ausſtehen nichts als Schand, Spott, 
und harte Dienſtbarkeiten: ja, wie glaubwuͤrdig erzehlet wird, tragen ſie auch 
dieſen Fluch auffich, daß die Juden⸗Weiber gar hart ohne Chriſten⸗Blut ge⸗ 
baͤhren, die Maͤnner aber insgemein gar ſtarck dem Blut⸗Fluß unterworffen 
ſeynd, deſſentwegen ſie dann auch insgemein im Angeſicht bleich und gelb 


ausſehen. 
Was war die Urſach / daß —*—* endlich vollig von IJEſu ab⸗ 


ewichen. 

Weilen Pilatus ſehend Chriß Unſchuld, Chriſtum immer verthaͤdiget, 
ſeynd endlich die Juden kommen mit Trohungen: Wann du dieſen loß / 
fagten fie Joh. 19. biſt du kein Freund des Kaͤyſers. Und ab diefen Wor⸗ 
ten entfeßte ſich Pilatus alfo , förchtend die Ungnad des Känfers, daß er von 
Eprifto völlig abwiche: er führte IEſum heraus / fagt der H. Fohannes 
29, waſchete die Händ, und fallete den Sentengdes Ereug-Tods über FEfum. 
O graufame That I damit den Gunſt erhaltete diefer ungerechtifte Richter bey 
dem Känfer, überantwortete er den unſchuldigen Heyland dem Todt. Aber Pis 
foto folgen auch nach viel Chriften ‚ welche, damit fieetwann an hohen Orthen 
nicht aus der Gnad fallen , wol daran feyn, den Gunſt erhalten, ach! mie offt 
handlet man wider die Liebe Gerechtigkeit, und wider das Gewiſſen? was ach⸗ 
iet man GOtt, man mag bey ihm in Gnaden ftehen oder nicht, wann mannur 
auf der Welt wol ftehet? O Thorheit! wasiftdißanders, als ein Föftliches 
Edelgeftein an dem Angel anfederen, damit man etwann fange ein fehlechtes 
Bifchlein ? was ift Diß anders, als die Hochheit der Erft-Geburth mit dem 
Eſau um einfinfen- Muß verfauffen?diefe Ordnung muß umfehret feyn,und koͤn⸗ 
nen ung endlich ſchon befleiffen, Daß tir bey denen Menfchen mol ftehen, doch 
aber, daß wir GOtt niemal auf die Seiten ſetzen. Ein jeglicher unter euch / 
ſagt der H. Paulus adRom, 15. ſolle ſeinem Nechſten wohlgefaͤllig ſeyn. 
Wie lang? im guten / ſagt der H. Paulus, jo lang GOtt nicht beleidiget 

wind: nach dem Exempel Chriſti, von welchem Luc. 2. ſtehet: IEſus nah⸗ 
me zu an Weißheit / und Alter / und an Gnad bey Gott und denen 
Menſchen. GOtt gienge in allem vor, und dieſe Ordnung ſollen wir in all 
unferem Thun und Laſſen halten. Wie ſehr aber GOtt mißfalle/ 

e 
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diefe Ordnung umkehren, GOtt wenig achten, nur in allen fuchen den Mens 
fehen zu gefallen, fagt der H. David Pf. 52. Die den Menſchen Bm 
wollen/ feynd u fchanden worden; dann GOtt bat fie verachter. 


Erempel, 

Der König Salomon war von GOtt alfo beglückfeliget, daß GOtt offt 
feibft mit ihme redete, und ihme folche Meichthumen, Weißheit, und andere 
zeitliche Gaben befcherete, daß dißfalls Salomon feines gleichen nicht hatte, und 

icht haben wird ; weilenaber Diefer König mittler Zeit lieffe aufrichten hölgerne 
und fteinerne Gößen-Bilder, alles feinen Weiberen zu Gefallen, ja Die Goͤtzen⸗ 
Bilder felbftanbettete, Den wahren GOtt verlieffe, was erfolgte? GOtt hat ihn 
auch verlaffen, indeme Salomon nichts endlich darvon getragen, als einen2eib 
voller Rranckheit, und ein Gewiſſen voller Sünden, alfo, daß viel meynen, er 
feye ewig verbammet. 

Herodes der König , nachdem er hatlaffen hinrichten den H. Jacobum, bes 
fahle, manfolle auch einziehen den H. Petrum; warum? er ſahe / daß es dus 
nen Juden fiele, Act. 12. Aber was nahme diß für einen Ausgang ? 
meilen Herodes GOtt verlafien, verlieffe ihn auch GOtt, indemeer lebendig von 
den Wuͤrmen verzehrt wurde. 

latus hat erfennet die Unfchuld Ehrifti, doch Ehriftum laffen creugigen, 

denen Juden zu Gefallen, und damit erin der Gnad des Käpfers bliebe. ie er⸗ 

jenge esihmaber endlich ? er Fame aus Verhaͤngnus Gottes bey dem Käpfer in 

Die böchite Ungnad, alfo zwar, daß er ihn ſchickte, wie man liefet ‚ nacher Wien 
in Sranckreich in das Elend, allwo er ſich felbft ermordet. 2 

Was fienge man mit JEſu an / nachdem Pilatus über ihn ge- 

fället das Urtheil des Ereuß-Todts? 

Der H. Matthäus 27. ſagt: ſie nahmen ihm den Mantel ab / und 

ihm ſeine Kleider an; nemlich ſeinen eigenen Rock, ſo ihm gewuͤrcket 

ſein liebſte Mutter, und ſo mit ihme aufgewachſen. Es wolte Chriſtus in feinen 
eigenen Kleideren zum Todt gehen, und uns anzeigen, daß der Menſch im Todt 
nichts mitnehme,, als feine eigene Werck. Wir haben nichts in die Welt 
acht / fagt der H. Paulus ı. Tim. 6. fo iſt auch kein Zweiffel daran 

wir auch nichts mit hinaus tragen; folteft du fo reich fenn,als Der König 

8, fo über 127. Länder herrfchete, fo glücfjeelig als Salomon, fomädhtig 

alsder groſſe König Alerander,wirftu nichts mitnehmen, als deine eigne Werck; 

Werck ihnen nach. Apoc. 14. Die böfe Werck zwar, daß man dort 

n ge die gute aber, daß man ewig belohnet werde. 
Wie ware beſchaffen der traurige Abzug von Jeruſalem Chtiſti 
mit den Creutz? 

Nachdem man Chriſto angezogen m eignes Kleid, fagt der D. 59 

2 19: 
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19. da nahmen fie IEſum / und fuͤhrten ihn h 3/ under nn 
Creutz: giengealfo an die traurige Proceffion und Abzug E hrifti von ſa⸗ 
lem: die Gerichts⸗Poſaunen truge man vor, darauf folgten Die Soldaten, nad) 
diefen Famen , foden erforderten Werckzeug zur Creutzigung trugen, ale Häms 
mer , Nagel, Bohrer, Strick, Laiter ıc. alsdann führte man daher mit einem 
Strick zufammen geFuplet Die given Mörder , Difmas und Gefmas , endlich 
brachteman KEfumtragend auf dem Haupt ein dörnere Kron, auf der Achfel 
das ſchwere Creutz: die zwey Mörder giengen vor , al wären fie noch ehrliche 
Leut, Ehriftusgieng hinnach,als wäre er das Haupt diefer Boͤswicht: Die zween 
Mörder giengen daher gefund, Chriſtus folgete gantz ſchwach, halbtodt ; muffe 
nebenzu auch tragen fein ſchweres Creutz, eh ja ettvag unerhörtes! Dann mo liefet 
man , Daßeinerfelbft feinen Galgen jur Nichtftatt getragen ? Die zween Mit 
der führte man Daher —— Chriſtum führten die Henckers⸗Knecht mit 
roſſem Tumult unter Schlaͤg und Streichen, jederman groß und klein hatte ab 
das groͤſte Geſpoͤtt, Wohlgefallen, und Gelaͤchter; mit einem Wort: 
hriſtus hatte keine andere Gefaͤhrden, als die Armuth, Schmach, u. Schmertzen. 
Ewiger GOtt! was iſt diß? Ach! ſeufftzet der Prophet Jeromias 4. wie iſt das 
Gold verduncklet / und die allerſchoͤnſte Farb veraͤndert worden! wie 
weit anderſt ware der Aufzug Chriſti von Jeruſalem, als kurtz vorhero am 
Palmtag ware der Einzug? kurtz vorhero am Palmtag ritte Chriſtus glorreich 
ein in die Stadt; dar aber auszoge auf den Calvari: Perg, ware Er gantz ver⸗ 
rundet, Frafftloß, halb todt eine Schmach der Menſchen und eine Derachs 
tung des Volcks. Pf. zı. Furk vorhero am Palmtag bey dem Einzug Chriſti 
gienge mit viel Volck frohlocfend, und vor Freuden ruffend: Hoſanna dem 
Sohn Davids! gebenedeyt ſey / der da kommt im Nahmen des HErrn / 
Matth. 21. da Chriſtus auszoge auf den Calvari⸗Berg, gienge auch mit viel 
Volcks/ frohlockend aber ab dem Tod Chriſti⸗Chriſtum verlachend, verfpottend. 
Kurtz vorhero am Palmtag, alsChriftus alorreich in Sferufalem cinritte, breites 
ten viel des Volcks ihre Rleider auf den Weeg / andere hieben Zweig 
vonden Baͤumen / und ſtreueten fie auf den Weeg. Matthäi zı.daChris 
ſtus aus zoge auf den Calvari⸗Berg, faheman nichts dergleichen , wol aber, daß 
diefe Zweig von Bäumen veränderet worden ineinen groffen Creutz Baum, fo 
Chriſtus hinaus truge aufden Ealvari-Berg, alldorten an Diefen genaglet zu 
werden. Ach, wie hat fich Sjerufalem veränderet ! undaber eben darum, fagt 
der Prophet Jeremias in feinem Klaglied ı. Jeruſalem bat eine Suͤnd bes 
gangen/ weilen es alſo unbeſtaͤndig worden. Es geht aberinicht anderft 
auf der Welt, den man heunt liebet, haſſet man morgen; der jetzt iſt Dein bes 
ſter Freund, wird gar offt ſchlechter Urſachen halber dein abgefagter Feind wo 
man heunt iſt in der Gnad, verfaͤllet man gar bald in Die Ungnad: der Menfeh, 
ſagt der H. Job. 14. bleibt niemal in einenn Stand / und, wer alſo quf * 
v 2 yet » 


- 
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ben bauet ; bauet auf Sand; verlaffe dich alfo vielmehr und baue auf GOtt , hal⸗ 
tedich veftan ſein Gnad/ maffen er von ſich Malach. 3.fagt: Ich binder SErr / 
und veränderemichnicht. Wann nurauchdubey GEtt bleibeft , und dich" 
von ihmnicht abwendeſt. 


ns hat aber fonderbar Ehrifto bey feinem Creutzgang den 
Schmertzen vermehret? 


Freylich Fame dem verwundet-und gang abgematteten Erlöfer ſchwer vor 
daß fchmere Creutz maffen, wie man insgemein liefet bey den heiligen Vaͤtteren, 
benanntlich bey dem H. Bonaventura de med. vitæ Chrifi c. 77. felbes lang ges 

efen 15. Schuch, Das Zwerch⸗Holtz aber 8. Schuch. Wol ein ſchwerer Creuͤtz⸗ 

jock! aber nicht fo faſt beklagt fich der Heyland über dieſes Creus, als über die 
Sünd und Lafter , welche ale miteinander , fovon Anfang der Welt begangen 
tworden , und biß auf den Juͤngſten Tag werden begangen werden, alle auf dem 
Ereußlagen, und das Creutz Chriſto fehr ſchwer machten; dieſe Miffethaten, - 
fagt Ehriftus Pf. 37. feynd ſchwer worden über mir, wie ein ſchwere 
Buͤrd. Chriſtliche Seel! wann dich GOtt zu Zeiten heimſucht und beladet 
mit Creutz, und weiß nicht, wie diß komme, gehe ein wenig zuruck, erinnere dich, 
ob du nicht auch unter Denen ſeyeſt, ſoChriſto bey Hinaustragung des Creutzes 
diß Creutz mit Suͤnden ſchwer gemacht? 


Wer hat Chriſto auf dem Weeg das Creutz fragen helffen? 

Da der Heyland gantz abgemattet / miemanliefet, mit dem ſchweren Creutz 
offt gefallen, und die Henckers⸗Knecht beförchteten, er möchte auf dem Weeg 
fterben, gern aber feheten. daß Eran dem Creutz ftürbe, was thaten fie? es gien⸗ 
ge füräber Simon von Eyrene , diefen zwungen fie/ fagtder H.Marcus 15. 
daß er fein Creuszeruge. Mennet alfoder H.Gregorius, er habe bey Ehrifto, 
deme er Das Creutz tragen helffen, einen fchlechten Verdienſt ihme gemacht. 
Warumen? fiezwungen ihn / er tragtenicht willig das Creutz. Unſer Leben 
iftvoller Creutz; Creuß haben wir ober ung, neben ung, auf allenSeiten: liegt 
alfo alles an dem, daß derMenfch aus der Noth mache eine Tugend, Ehrifto fein, 
Ereus willig tragen helfe, und Ehrifto zu fieb fein Creug und Trangfal leide ; 
und mann dißjederzeit gefchehgte, was unbefchreiblich viel und groffe Verdienſt 
wuͤrden wir bey GOtt ung machen! dann unfer Trübfal, ſagt ſchoͤn der H. Pau⸗ 
fus2. Cor. 4. in der gegenwaͤrtigen deit / welche augenblicklich und leicht 
iſt / wuͤrcket ein uͤberſchwenglich und ewiges Gewicht der Herrlich, 
keit / nemlich dort im Himmel. Wie diß erfahren der rechte Schaͤcher Diſmas, 
ſo ſein Creutz, an welchem er gehangen, nur ein kurtze Zeit gedultig erlitten, und 
hieraus ihm gemacht ein Zaither , worauf er geſtiegen in Himmel. Hingegen 
tragft dein Creutz unwillig/ ja pflegſt in — Creutz wol auch zu —— 

uchen, 
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fluchen / GOtt zu laͤſteren ꝛc. macheſt aus der Noth nicht allein Fein Tugend, ſon⸗ 
dern kanſt dir auch die Hoͤll auf den Hals ziehen, nach dem Exempel des lincken 
Schaͤchers Geſmas, dieſer, weilen er an ſeinem Creutz, an welchem er gehangen, 
gang unwillig ware, ja auch Chriſtum gelaͤſteret, iſt et auf ſelbein hinabgeſtiegen 
in die Hoͤll. Solle alſo der Menſch vor allen anderen Kuͤnſten lehrnen dieſe al⸗ 
lereintraͤglichſte Kunſt, wie fie Niſſenus nennet — wiſſe, wie man aus der 
Noth, aus dem Creutz und Leyden, koͤnne machen ein Tugend; dieſe Kunſt aber 
muß er auch in das Werck ſetzen. 

Warum ſprache Chriſtus zudenen Weiberen / fie ſollen nicht 
wainen uͤber ihn? 

Der H.Lucas 23. ſaat: Es folgte ihm aber ein groſſe Ichaar Volcks / 
und Weiber / die ihn beklagten und weineten / welche Chriſtus liebreich anre⸗ 
dete, und lehrte, wie und uͤber was ſie weinen folten. Ob nun zwar Chriſto nach⸗ 

efolgt ein groſſe Menge Voͤlcker, hat doch niemand die Gnad gehabt, daßChri⸗ 
us in waͤhrendem feinem Creutzgang mit ſelben redete, als dieſe weinende: aus 
welchem abzunehmen, wie angenehm unferem Erloͤſer, wann wir mit dieſen ans 
Dächtigen Weiberen fein H. Leiden mitleidentlich betrachten, und Darüber Die Zaͤ⸗ 
her vergieffen ; alfoangenehmift es ihme Daßer einftens, wie man liefet, geoffens 
bahret, er tolle folche Zäher alfo aufnehmen und belohnen, als wann man fü viel 
Blut wegen des Glaubens vergoffen hätte. Da aber Ehriftus fagte: Ihr 
Tochter von Jeruſalem / weinet nicht über mich / fonder e euch 
ſelbſt und über eure Kinder / hat er ihnen und uns Das Beinen über ihn 
nicht gaͤntzlich verbieten, fondern lehren wollen , daß mir zuvorderift follen 
meinenüber unfere Suͤnd und Mifferhaten, als welche ein Urſach ſeynd, warum 
er fo viel leiden mufte- 
Was hat ſich auf dem Weeg zugetragen mit der H. Beronica, 
Unter anderen andaͤchtigen Klaͤgerinen, fo Chriſto weinend nachgefolgt » 
ware auch, tie man liefet, Die H. Veronica: diefe fehend, daß das Angeficht 
Chriſti alfo graufam zugericht, mit Schweiß und ‘Blut überrunnen, mit Speiche 
len gantz verſpyen, gienge ihr Diefe graufame Seftalt alfo zu Hertzen, daß fie ihr 
ren Schlayr vom Haupt herunter zoge, fi) unter Die Henckers⸗Knecht hinein 
tagte, und Diefen Schlayr Chriſto reichete, fichabzutrücknen. DieferDienft 
efiele ſowol Chrifto ‚ Baß, nachdem er abgetrücknet fein Angeficht , und diefen 
layr wieder der H. Veronica heimgeftellt, fundedie H. Veronica im Zuruck⸗ 
gehen. daß in dieſen Schlayer eingedruckt waͤre das wahre Contrafait des Ange⸗ 
— alſo Fünftlich,daß es biß auf heuntigen Tag kein Mahler fo kuͤnſtlich ent⸗ 
werffen koͤnnen. Man lieſet nicht, daß in Zuruekgebung dieſes Schweiß « Tuchs 
Chriſtus etwas —— auch nicht vonnoͤthen; maſſen Chriſtus ſtill ſchweigend 
zu erkennen gegeben, was er leide · Chrotildis eine Fran zoͤſiſche Prinzeſſin / wie —— 
ECK. 
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Drex, deChrifto motiente p,2.c.2.$.7. julefen , wurde verheyrathet dem König in 
SpanienAmalaries;diefer hielte diefe feine Königin fehr Bun er fie nicht al 
ein mit Worten offt rauchanfuhre,fondern wohl auch zuZeiten biß aufdas ‘Blut 
mitStreichen übel hernahme. Diefe fromme Koͤnigin toufte ihres Leyds FeinEnd ; 
da einftensder König fie wieder biß auf Das Blut ſchluge, nahme fıe ein Zazillet, 
dunckte felbes einin das Blut, gabe felbes Dem SransSffehen Gefandten mit dies 
fen Worten : ringe es meinem Bruder / dem König in, Franckreich / ohne 
daß fie ein Schreiben bepfügte ; e8 molte nemlich Diefe betrübte Königinmit Dies 
fem blutigenSchnupftüchlein anzeigen, e8 fey nicht vonnöthen vielRedens, und 

viel ihrem Bruder dem König in Sranckreich zu fehreiben , er koͤnne gnug aus Dies 

fem abnehmen, tie es ihr ergehe, was ſie leide. Alfoob zwar Ehriftus bey Zus 

ruckgebung feines blutigen Schweißs Tuchs nichts geredet, hat er Doch ſtill⸗ 

ſchweigend an Tag geben fein Leiden. Die H. Beronica nun, fo lang fie lebte, 

bewahtete wol Diefen blutigen Schlayr , fahe ihn an/ berveinte offt diß mit Blut 

übergoffene Angeficht, tröftete fich dabey inihrem Leid. 


Was ware der Calvari⸗Berg für ein Orth und warum wol⸗ 
te Ehriftus allda fterben? 


Der Calvari⸗Berg auffer der Stadt Jeruſalem ware die offentliche Nicht: 
fatt, wo die Malefiss Perfohnen , als Dieb, Rauber, Mörder , und dergleis 
chen hingericht murden ; wie dann das Wort Calvari herkommet von dem Las 
teinifchen Woͤrilein Calvo / fo heiffer eindürrer Kopff / eindürres Kuͤnn; 
wurd alfo dieſer Berg wegen der allda herumliegenden Todten⸗ Köpffen, und 
Todlen Beineren der Berg Calvarigenennet; undandiefem ſchaͤndlichen Ort 
wolte FEfus ſterben. Nemlich wie der H· Paulus 1. Cor. 1. fagt: was in 
der Welt unedel und veracht iſt / daß hat GOtt erwaͤhlet. Da Er in 
die Belt Fame, erwaͤhlte Er einen armen Stall; da Er Abſchied nahme, erwaͤhl⸗ 
te Erabermaldas verächtlichifte Orth, den Calvari⸗Berg eine offentliche Richt 
flatt. Da Er gebohren wurbde / erwaͤhlte Ereinen Sta, fofürdas Vich gehört; 
da Erfterben wolte ‚ wolte Er fterben an einem ſolchen Orth ſo gehoͤrig nur für 
die Böswicht.-DaEr auf die Welt Fame, kameEr in aller Still um Mitternacht , 
da Er fterben woltenufdem Berg Calvari, wolte Er fterben um Mittag-Zeit » 
zu der Defterlichen Zeit , too fo viel Volck zu Jeruſalem verſammlet, damit nur 
siel ihn ſehen Fönten, und damit fein Schmach defto groffer wäre. Owie weit 
fepnd wir von Chriſio entfernet indeme wir nur immer fuchen cin Ehr, ein Zob, 
die Hochfhägung von ung, den Vorgang vor anderen und nichts mehrers 
Ba als Schmach und Unbild. Was veracht iſt / hat erwaͤhlet Chris 

. Bir wollen war Chriſten ſeyn, und heiſſen, aber wie wenig folgen wir 
nach Chriſti Tugenden: 

Was 
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Was ereignete ſich, da Chriſtus kommen auf den Calvari⸗Berg? 


Chriſtus wurde gefuͤhrt, biß alles zur Creutzigung fertig ware, in einen 
Kercker, ſo, wie man lieſet, unter der Erden ware, und heuntiges Tags ein Ca⸗ 
pellen ſeyn ſolle; allda, was Chriſtus gedenckete, iſt leicht zu erachten : glaublich 
litte Er ſolche Todts⸗Aengſten, fo kein Feder kunte beſchreiben; wie dann noch 
heunt zu Tag, wie man lieſet, allen denen, fo in dieſe Capellen kommen ein groſ⸗ 
fer Schauder und Schroͤcken ankommet. Wann ſonſten die Sonn ſich unter 
ein finftere Wolcken verburget, iſts ein Zeichen eines bald erfolgenden Regens; 
da alfo diefe Göttliche Sonnen Ehriftus fich verborgen in Diefem finfteren Ker⸗ 
cker, war eg ein Zeichen, daß es bald werde abfeßen einen Blut⸗Regen, jo auch 


ae Der zehende Diſcurs. 
Von dem Tod Chriſti. 


Was fienge man mit JEſu an / als Er kommen zur Richtſtatt? 
Obald alles, was zur Creutzigung gehoͤrig, fertig war, wurde der arme 
Heyland geſchleppet aus dem Kercker zur Richt⸗ſtatt allwo Das erſte wa⸗ 
re, daß man ihme ee feine Kleider , welches E.hrifto mehrmahlen 
verurfachet einen entfeßlichen Schmertzen, maffen die in der jchmerslichen Geiß⸗ 
lung gemachte Wunden an Das Kleid angebacfen, mithin felbe Durch Absiehung 
des Kleids völlig aufgeriffen, und gäntlich erneueret wurden; bevorderift aber 
fiele Ehrifto zum allerſchmertzuchiſten, daß Er der allerfeufchifte unter den Mens 
s Kinderennackend und bloß vor fo viel taufend Menfchen twiederumben da 
ftehen muſte. So war dann fchon mehrmahlen unter fo viel taufend Herums 
fiehenden niemandy fo Ehrifto ein wenig Leinwath zugeworffen, daß Er fich Funs 
te bedecken? 1. Meg: 18. liefet man, daß, ale Jonathas fahe, daß David fchlecht 
befleidet, zohe er aus fein Kleid , gabe e8 dem David; und unferem Erloͤſer in 
feiner Entblöffung aufdem Calvari⸗Berg reichte niemand auchnur einen ſchlech⸗ 
ten alten Gegen! & / ſagt mancher, ich wolte / ich wäredasumalen gegen» 
wärtig gewefen/ich hätte es gemacht wie Jonathas / mein leid haͤt⸗ 
teich ausgezogen / und Chrifto gereicher. Gar recht: du kanſt aber Die: 
fen deinen guten Willen annoch vollziehen. Wie? Chriftus ſagt Math. 25. 
was ihreinem aus meinen mindiſten gethan habt / Das habt ihr mir ges 
than. Gibftu alfo demArmen einBrod, Geld, und dergleichen , reicheftu ıhım 
ein altes Kleid, ift folches eben ſoviel, als wann Du dort auf dem Calvari⸗Berg 
Chriſto in feiner Blosheit ein Kleid hätteft gereichet. 
Wie hat Chriſtus angefangen feinen Creutz⸗Todt? 
Nachdem nun, wie man lieſet, ſich endlich jemand über Chriſtum (glaublich 
aus ſonderbarer Schickung Gottes) erbarmet, Chriſto zugewor — 
ahr / 


— 
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‚ wormit Er ſich bedecket, fennd zwar einige der Meynung, die Hen⸗ 
ckers⸗ haben C Br mit geoffer Ungeflümmeauf Das Ereug niederge⸗ 
morffen: doch iſt glaubwuͤrdiger, Ehriftus habe fich freywillig auf das Creutz 
niedergeleget, Hand und Füß zur Ereugigung ausgeftrecket, weilen der H. Paus 
us Philipp 2. fagt: er hat fich ſelbſt erniedriget / und iſt gehorſam wors 
Denbiß zum Todt / ja biß zum Todrdes Creutzes. a, mein JEſu, du 
war auf dem Ereus aus deine Haͤnd, und Fuͤß, diß aber wird lang 
nicht erflecken, e8 werden felbe mit Strick⸗ und Ketten alfo weiter ausgefpannet 
werden, daß dieſe Ausfpannung dir bringen wird den gröftem Schmertzen, fo 
auch erfolget ; maffen, wie man liefet in denen Dffenbahrungen der H. Birgittä 
L.r.c. 16. hat diefe Ausfpannung der Händ und Fuͤß Chriſti am Ereutz Ehris 
———— ſo unbeſchreiblichen Schmertzen, daß dieſer Schmertzen alle vorige 
roffen; wie man dann auch in Denen Offenbahrungen der H. Birgittä lies 
fet, daß dieſe Auseinander: Ziehung der Hand und Fuͤß Ehrifti fo graufam ge⸗ 
wefen, Daß viel Aderen und Nerven in dem allerheiligiften Leib Ehrifti zerſprun⸗ 
gen. Sie haben gezehlet / fagt Ehriftus ‘Pf. 21. alle meine Beiner / das 
. fie haben meinen Leib alfo auseinander gezogen, Daß man alle Beiner jehlen 
nte. So theuer mufte unfer Erlöfer bezahlen Die Sünd Adam und Eva, ins 
dem fiehinzugangen 5— verbottenen Baum, und ihre Haͤnd nach der verbot⸗ 
Frucht ausg 


tenen ckt. 
DL Erempel, 


. Die H- ip rem von Senis hat nach vielem Bitten endlich von Chriſto ers 
Fe aller vonChriſto erlittenen Schmergen theilhafftigworben: wor⸗ 
auffiebefennet, Daßdie Ausſpannung am Ereus ihr vorfommen , ala ſeye diefe 
einer. der Schmersen; wie fie dann derentwegen viel Täg nacheinander 
an der Bruſt gelitten entſetzliche Schmertzen, und von felbiger Zeit an an Kräffe 
ten mmen. Invita, Die H. Catharina von Senis hatnur ets 
— dißfalls gelitten; wie groß wird erſt geweſen ſeyn der Schmergen 

i ft? undniemandift/ feuffget Jeremias 12. fü diefes zu Kerzen 


In denen Dffenbahrungen ber H. MechtildisL. 1. o. 15. iftzu leſen, daß fie 
einftens Ehriftum gefraget, welches fein gröfter Schmertzen geweſen ? dafpras 
che Ehriftus: Haß ich) am Creutʒ alfo ausgefpannet worden / daß man als 
lemeine lieder zehlen kunte; und wer mir fuͤr Diefen Schmertzen dans 
cket / der mir ſolchen Dienſt / als wann er mir alle meine Wunden 


Was erfolgte / nachdem Chriſtus am Creutz alſo grauſam aus⸗ 
geſtreckt worden? 

Es folgte hierauf ein anderer grau mertzen: die Peiniger langet 

—— as FEED ae Peiniger lang * 
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denen Haͤmmern und Näglen, Chriſtum ans Creutz zunaglen. Himmliſcher 
Vailer der du ſolches Wohlgefallen gehabt an dem Gehorſam des Iſaacs, 
daß, als er ſchon lage auf dem Scheuterhauffen, und Abraham fein Vatter 
führen wolte auf ihn den Streich, Du — hafteinen Engel, ſo dem Abraham 
mufte in das Schwerdt fallen: warum, immlifcher Batter! haftu nicht auch ges 
febieft einen Engel, da dein gehorfamfter Sohn auf dem Creutz⸗Holtz lage, ſo de⸗ 
nen Blut⸗durſtigen Henckers⸗ ten, da fie Willens waren deinen liebſten 
Sohn ans Ereutz zu naglen, indie Haͤnd fiele ? Remlich die Liebe des himmli⸗ 
ſchen Vatters gegen uns war ſo groß, daß Er minder verſchonet feinem Sohn 
als dem faac: estware auch die Liebe Chrifti zudem Creutz⸗Todt fo groß, daß 
er nicht verlangtevon dem Ereutz. Mithin fingen die Peiniger an mit einem 
fangen Daumen ⸗ dick eifenen Nagel die lincke Hand Chriſti, wie man lieſet, zum 
erftenin der Mitten, mo alle Spann;Aderen zufammen gehen , alfo an Das 
Ereußanzuhefften,daß nichtallein Haut undgleifchin das Holtz hineingetrungen 
worden, fondern auch viel Nerven und Aderen abgefprungen: folcher Ge 
ten verfahrten fie auch mit der rechten Hand und, wie man liefet, feynd bey Dies 
fer Annaglung der Händ Ehrifti 26. Hammer-Streich gefehehen » noch mehr 
aber bey Annaglung der Züffen Ehrifti. Ja e8 waren diefe Ham⸗ 
mers Streich foentfeßlich, daß, wie zu lefen in Denen —— der H. 
BirgittäL. 1.c. 10. die ſeeligiſte Mutter Gottes auf den erſten Streich, fo ſie ge⸗ 
hoͤret , ohnmaͤchtig worden , und jur Erden gefallen. Ehriftus littealles mit 
mehr als Menfchlicher Standhafftigkeit , Flagte fih nicht im mindiſten, opf 
ferte fich vollfommentlich auf dem Willen Gottes. Mein Krancker, der Du et⸗ 
warn hafteine harte Liegerftatt, ein ſchlechtes Bett, odergar Feines, der du nir⸗ 
gendg feine Ruhe firdelt, Dir auf allen Seiten übel ift , dencke zu Zeiten an dei⸗ 
nen Erlöfer, was er dort auf dem Berg Ealvari gehabt fürein harte Liegerftatt, 
ö feine anderewar, als Das harte Ereutz⸗Holtz, Die Dörnere Kron war fein 
er, Hand und Fuͤß waren — ausgeſtreckt, und neben zu grauſam dürch⸗ 
ret: Dißalles iſt aus Lieb geſchehen: ſiehe alſo, daß du 9 Lieb mit Lieb 
vergleicheft: diß geſchicht, wann du Deine Kranckheit und Muͤheſeeligkeiten aus 
Lieb gegen Chriſto leideſt. 
Wie ware befchaffen die Aufhebung Chriſti am Ereuß? 
Sobald Ehriftus ans Creutz mar genaglet, zohen die Peiniger daͤs Creutz 
ſamt dem armen Erloͤſer zur Gruben, in welche das Creutz Chriſti ſol⸗ 
te gefencfet werden, allda richteten fie ſolches mit groffem Gefchrey in Die 
Höhe, und lieffen e8 mit ſolchem Gewalt in dieſe Gruben hineinfallen, Daß. 
der ganse Leib JEſu ficherfchüttete, Die Wunden erneueret, und viel Blut wie⸗ 
der vergoffen ward. Ehriftliche Seel ! fiehe an Die Demuth unfers Heylands, 
wie Er mit fich laffet umgehen: Er fahe nicht auf Das graufame Verfahren der 
einiger, fondernnur auf Die Anordnung feines bimmlifchen Vatters. ehrt 
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fehlet e8 dann bey ung, dah wir fo eigenfinnig? mir vermeynen, es muͤſſe alles 
nach unſerem Kopff und Willen gehen, jederman ſolle uns thun, was wir gern 
hätten, und was wir ung einbilden: wo fehlet es? Ach! die Demuth und Ges 
horfam Ehriftigeht ungab: wann wir wären recht demüthig, fchägten wir ung 
— 327 wann wir veracht würden: die Hoffarth alſo regiert noch immer in 
und; tie fchicket fich aber dieſe in uns? wir hoffärtig, Ehriftusdemüthig ; wer 
fepnd wir? undwerift&r? | 
Warum bat Ehriftus am Creutz fterben wollen? 

1, IBeilen Adam und Eva durch den Baum im Paradeiß gefündigek,tvolte 
Ehriftusalfo ung erlöfen Durch den Creutz Baum: gleichwie nemlich der My⸗ 
thridat wird aus Schlangen, Natteren, und anderen vergifftenThieren, 
und allo Gifft mit Gifft vertrieben wird , alfo , weilen durch Anftifftung der 
Schlangen das Holtz im Paradeiß ung gebracht ſolches Unheil , wolte Ehriftus 
ie dasEreuß- Holt ung wieder bringendas Heyl. 2. Haben Adam und Eva 
Durch ihre Sündverdient Die ewige Straf: mithin gemäß der Göttlichen 

igfeit wolte Ehriftus leiden Feinen fchlecht und gemeinen Todt, ſon⸗ 
bern der glicjiften , fo da ware der Creutz Todt; maflen mancher ars 
mer am Ereug offt drey, vier, biß fünff Täg gelebt; fonderbahr 
mar ſchmertzlich, daß man erft am Ereuß denen Secreugigten Die Ger 
bein ; Deswegen fagt Ciceroin Verrem: Ein Ubelthat iſt einen Roͤmi⸗ 
Burger binden: ein after ſolchen ſchlagen: ein Vatter ⸗Mord 
Ichon um — ſolle man erſt ſagen ans Creutʒ naglen! 3. Wiſſen 
toir,daß im alten Teſtamentð Ott wegen der Suͤnd Adams dem Menſchlichen Ge⸗ 
jederzeit ſehr mißhold geweſen, wie Er dann auch nach der Suͤnd mit 
euer, und anderen Straffen jederzeit gewaltig ſtreng verfahren ; wei⸗ 
Iennun Ehriftustworden ein Mittler, wolte Er ſterben zwiſchen Himmel und Er⸗ 
den mit ausgefireckten Händen am Ereuß, und alfo GOtt und den Menfchen 
mit einander verföhnen ‚, eine Dand ſtreckte Er gleichfam aus zu feinem himmli⸗ 
Datter die andere aber auf Erden zu denen Menfchen. 4. Sagt der H, 

inus Serm. 181. detempore. Wann Ehriftus wäre v. g. verfteiniget 
oder mit dem Schmwerdr, oder dergleichenanderen Marter wäre hingericht wor⸗, 
den, ware, wann wir woltenhaben ein Gedaͤchtnus des Todts Ehrifti, immer 
vonnöthen, daß wir Stein, Schwerdt, und dergleichen Peinlichen Werckzeug 
bey ung trageten : diß Fan nicht feyn, wohl aber Fönnen wir bey ung haben ein 
Ereußvon Bolt oder anderer Materi: ja in Ermanglung deffen Fönnen wir ung 
mit der Hand das Ereug auf unferer Stirn felbft formiren und machen. 5. 
Gleichwie ein Brediger muß erhöchet ſeyn, Damit man ihn Fönne fehen und hoͤ⸗ 
ren, alfo, wie Bu. imfeben geprediget, alfo wolte&r auch abgeben im Todt 
einen Prediger. Wie? indem Er gefprochen Die fieben Lehrreiche Wort, und 
ſtillſchweigend auch viel Lehr⸗Stuck a am Ereuß hinterlafien: mithin Dunn 
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Er vonder gangen Welt Fönte gefehen, und gehört werden , wolte Er fierben an 
einem hohen Orth aufdem Berg Ealvari, andem hohenEreuß Baum. Wol 
alfo fpricht der D- Paulus ı. Cor. 1. daß diß zwar, Daß der Sohn GOttes am 
ſchmaͤhlichen Creutz geftorben, den Zuden vorfomme ärgerlich zu feyn, denen 
Heyden thorrecht, den Beruffenen aber und Denen, fo die Sach beffer übers 
fegen, fagt der H. Paulus, fommet esvor, als eine Krafft GOttes und 


Weißheit. 
Barum bat Ehriftus fterben wollenam Creutz zwiſchen zwey⸗ 
en Mörderen? 


Nachdem alfo Chriftus gecreugigt worden, fagt der H. Marcus 15. Sie 
ereuigtenzwey Mörder; einen su feiner Becheen / undden anderen 
zur Linchen. Gleichwie nemlich Ehriftus im Leben nichts gefucht als die tief 
fifte Demuth und Berachtung, alfo begehrete Er auch im Todt nichts anderes; 
wolte alfo fterbenam Creutz hangend zwifchen zweyen Mörderen, als waͤre Er 
das Haupt derſelben. O unermeſſene Demuth! Chriſtus lehrete ung auch hier⸗ 
durch, daß wir keinen Menſchen, wann auch Er der aͤrmeſte und ſchlechtiſte, 
verachten ſollen, weilen er ebenfalls ein Geſchoͤpff Gottes, unſterblich, und mit 
dem koſtbaren Blut Chriſti erkauffet worden, und reich ſeyn, in hochem Anſehen 
ſeyn ze. ein pure Gaab und Gnad Gottes iſt. Ja es iſt auch der gröfte Sünder 
nicht zu verachten; maſſen fchon offt ein groſſer Sünder worden ein groffer eis 
figer im Himmel. Uber das weilen Chriſtus allzeit gefucht im Leben Die Bekeh⸗ 
rung des Sünders ‚ molte Er auch fterben in Mitten der Moͤrder, felbe annoch 
auf den rechten XBeeg zu bringen ; wie dann der rechte Schaͤcher, fehend die groffe 
Zeichen, fo gefchahen im Todt Chrifti,fehend die Sanfftmuth Chriſti gegen ſei⸗ 
nen Feinden, die höchfte Gedult in graufamifter Marter, die Befehlung feiner 
Seel in die Haͤnd des himmlifchen Vatters ꝛc. erfennet, er müffe Fein purer 
Menfch, fondern Meffiasfeyn, und deswegen an ihn geglaubt, ſprechend Pue. 
19. HErr / gedencke meiner / warn dultommft in dein Reich/ und alfo 
- die Seeligfeiterlanget. Eben diefe Zeichen fahe auch frenlich der lincke Schaͤ⸗ 
cher, hatte eben Diefe gute Einfprechungen , wie fein Camerad; weilen er aber 
denfelben Fein Gehoͤr gegeben, bliebeer verftockt, läfterte Chriſtum, und ftarbe 
in feiner Unbußfertigfeit. So vielnemlich liegt Daran, daß mandenen heylfas 
men Einfprechungen und dem Ruffenden GOtt Kolaleifte. 

Bo ware unterdeffen die ſeeligiſte Mutter Gottes? 
Der H · Johannes fagt : es ſtunde aber neben dem Creutz ſeine Mut⸗ 
ger. Seynd zwar tvenig Wort, aber halten viel in fih: Dann ter wird bes 
fehreiben Fönnen die Schmergen diefer betrübtiften Mutter? fie / fahe 
an ihren allerliebften Sohn am Creutz alfo zerriffen, gerfleifcht,graufam zugericht, 
gang verwundet, mit Blut voͤllig Äberrunnen: fie fund, ee 
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und Er fie, Funte aber Feinesdemanderen helfen: fie ſtunde / und bedenckte in 
ihrem Hergenleid, wer Er fene? warum Er leide? wie unſchuldig Erfene? wie 
unrecht ihmegefchehe? fie / und muſte anhoͤren das Gelächter der Um⸗ 
das Frohlocken der Phariſaͤer und Schrifftgelehrten, die Gottslaͤ⸗ 
des Volcks, welches alles lauter fpigige ‘Pfeil waren, fo in das bes 
trübtifte. Hertz Maridgangtieff ‚eintrungen : fie ſtunde und mufte hören von 
ihremliebften Sohn , daß er leide fo 57 unbeſchreiblichen Durft, und aber 
das Hergenleid wurde noch gröffer , Dafie fahe, daß man ihm reichte Gall und 
Effig: fie ſtunde / und hörte ihren Sohn klaͤglich feuffgenamCreus: mein 
mein GOtt! warumbaft du mich verlaffen ? fiefunteaberihrem 
Sohn nicht helffen: fle ſtunde / und fahe, Daß oben auf allesmit einer erſchroͤck⸗ 
ichen Finſternus umzogen murde, unter ihr Die Erdenerbebete, die Zelfen zer⸗ 
Betrachte, Ehriftliche Seel} in was groffem Hergenleid dort unter 
dem —— ſeyn die allerbetrübtifte Mutter Gottes. Da ſie dort im 
Stallin h Armuthgebohren ihren Sohn, kunte fie ihn gleichwol einwick⸗ 
ken in WWBindlein; jest war jelbiger angehefft an das Creutz mit_groffen eifernen 
Naͤglen: dort in der Geburt lageihr Sohn gleichwol in einer Krippen, auf Heu 
und Strob, 9 Er auf dem harten ſchmaͤhlichen Ereu „Hole, dort in der 
Geburt lieſſen ſich hören die-d.H.Engel,ftimmeren an das Lob⸗Geſang: Ehr fey 
der sc. jest lieſſe ſich nichts hoͤren als lauter läfterliche Zungen; 
alfo war/ daß man dich, O ſchmertzvolle Mutter! da du dort unter dem Ereuß 
—8 billich kunte anreden mit dem Propheten Jeremia in ſeinen Threnis 
Mit wem ſoll ich dich vergleichen/ O Cochter Jeruſalem! dein Elend 
iſt ſo wie das Meer. Freylich wie das Meer; Dann wie das Meer 
alle der gantzen Welt uͤbertrifft an der Groͤſſe, alſo ſagen die H. H. Leh⸗ 
ser, Daß die ſeeligiſte Mutter Gottes dort unter dem Creutz ausgeſtanden einen 
Schmergen, dergleichen fein Marthrer ausgeftanden, wie fiedann derents 
wegen inder Lauretaniſchen Litaney genennt wird eine Rönigin der Marty⸗ 
zer: Soviel Chriftus Wunden hatte an feinem allerheiligiften Leib / 
fagt der D: Hieronymus, [9 viel Hatte feine liebfte Mutter Wunden in 
n. Daß alſo wahr worden, was dort bey Aufopferung ihres Sohns 
der H. Simeon vorgeſagt Luc. 2. ein Schwerdt wird deine Seel durchdrin⸗ 
gen Sagt nun der weiſſe Sirach 7. vergiſſe nicht des Seuffgens deiner Mut⸗ 
ter »-alfo ſollen fonderbar wir offt ingedenck ſeyn der Schmertzen, fo die Mutter 
Gottes unter dem Creutz ausgeſtanden, und etwas zu Ehren dieſer Schmertzen 
betten oder * verehten , weilen die ſeeligiſte Junfrau und Mutter Gottes 
Maria hierob hat ein ſonderes Wohlgefallen. Ja, wie ſchreibt Joannes Cartage- 
aa Tom» 3,1: 12.Homil, ı. iſt offenbahret worden, daß ein ſolcher, welcher dieſen 
Schmertzen andaͤchtig offt verehret, gar leicht von GOtt etwas erhalten kan, und 
ohne wahre Beicht und Buß nicht ſterben werde. 
M3 Exem⸗ 
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Exempel. 


In denen Offenbahrungen der H. Birgittä L- 6. c. 97. wird gele⸗ 
fen, da, als die H. Birgitta noch im Lehen, erkrancket ſeye ein reicher vor⸗ 
nehmer Herr / fo gewefen ein groffer Sünder, Diefer Krancke molte von 
Feiner Buß hören; was gefehicht ” Ehriftus erfcheinte der H. Birgietä fpres 
chend: Sagedeinem Beicht · Vatter / daß er diefen Krancken beſuche / 
und ſeine Beicht anhoͤre. Die H. Birgitta ſchickte alſobald ihren eicht⸗ 
Matter zudiefem Krancken; ſo aber nichts von der Beicht hören wolte. Es er⸗ 
ſcheinete den anderen Tag darauf Chriſtus mehrmahlen, * der H. Bitgit⸗ 
eä, fie ſolle ihrem Beicht- Vatter fagen, daß er dieſen Krancken zur Buß 
chiſt anmahne: der Krancke aber wolte von der Beicht nichts hören. Den dritten 
Tag begiebt fich Diefer Seiftliche wiederum dahin, fprache Diefem krancken Herrn 
alles Ernſis zu, ſich zur Buß zu bequemen; umfo vielmehr, weilen, wie er fi 
te, Chriftus felbft wegen feiner der H. Birgiteä erfchienen. XBorauf 
Krancke anfienge bitterlich zu weinen, ſprechend: und ich ſolle koͤnnen NR 
Laffung erlangen meiner Sünden? ja, fagte der Beicht: Vatter, wann ee 
diefelbige herslich bereuet , und aufrichrig beichtet, iſt in allweeg Die Nachlaffung 
gewiß suhoffen. Da fprachediefer Kranke: Ich babe an dem Heyl meiner 

fcbon verzweiffelt; maffen ich ſchon alt 69. Jahr / und mein lebs 
ea Beine wahre Beicht verricht habe ; wie ich Dann ſchon in Der JM 
gend mich dem böfen Feind unterjchrieben; nunmehr aber verfp 

ch inmir folche Reu/ dergleichen ich meinlebeag nicht g : Bots 
auf er mit groffer Neu feine Sünden gebeichtet, jabeichtete felben Tag — * 
wie auch wiederum den anderen Tag, empfangt die H. Weeg⸗Zehrurig/ & 
denfechften Tag hierauf auf Das Befte bereithet. Die H. Birgitta fragte Ehrir 
ftum, wo diefer Sünder hinfommen? Ehriftus antwortete, Daßer fommenin 
das Zegfeuer, und ſeye alfoder Höllentgangen wegenfeinerin dem Todt ⸗Bett 
perrichteten Buß: daß aber er dieſe Gnad der Buß erlangt , ſey — 
Ehriſtus, weilen er ſehr offt ein hertzliches Mitleiden gehabt mit meiner li 
Mutter wegen ihrerin meinem Tod ausgeſtandnen Schmertzen. 


Wann iſt Chriſtus gertorben am Ereuß? 

Der H. Matthäus 27.fagt: um die neundte Stund ruffte IEſus mie 
lauter Stimm: Mein GOtt! mein GOtt! warum dumich vers 
Laffen? undbald darauf, fagt obiger Evangelift, gabe Kr den Beift auf: 
Ehriftus alfo vermoͤg der H. Schrift it am Ereußgeftorben um neun Uhr, Das 
ift , unfer Uhr nach im Teutfchland glaubtoürdig um drey Uhr Nachmittag. 
Pemlich nachdem Ehriftus 33. Fahr in allem nachkommen dem Willen feines 
bimmlifchen Vatters, verricht fo viel Mühe und Arbeit wegen des — 
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echts,seingeftellt die H. Sacrament endlich Durch die Geißlung Krönung, 
En rmaolungans Ereußfhier al fein Blut vergoffen: nachdem 8: auch en 
Ereuggebetten für feine Beind, dem Schächer verfprochen Das ‘Paradeis, feine 
Mutter dem 9 hanni anbefohlen, in höchftem Durft, Schmergen , und 
Schwachheit feine andere Labung hatte als Gall und Efiig , fienge endlich der 
Leibanzuerfalten , die Ölieder zu erftarren , das Angeficht zuerbleichen, und der 
> Bar — ee ern Ben 
i eZügen zu greiffen,dieAugen zu ſchlieſſen und mie geneigtem t 
der H. Johannes 19. abe Erfeinen ©eifkauf Chriſtliche Se! SE, 
n®ottes ſtirbt für dich am Creutz: da nun in dem Todt Chriſti auch 
die unempfindliche Gefchöpff ihr Leyd gezeigt, indeme Die Sonne verfinfterer wors 
den, undangezogen einen Klage Schlayr, die Felſen zerfprungen, Die Erden fi 
‚ die Gräber fich eröffnet, alles feuffgte; wie iſt es, Ebriftliche Geel , 
i d daß in Bedencfung des Todts Ehrifti Dir nicht auch dein Hertz ger» 


Was füreingroffes Hertzenleid litte Mariadie Mutter JEſu 
ab dem Todt ihres liebſten Sohnes? 

So groß die Lieb zu einer Sach, fo groß ifthernach der Schmergen, da eine 
folche verlohrengeht ; indeme alfo die allerfeeligifte Mutter Gottes ihren 
unausfprechlich geliebt , wer wird koͤnnen befchreiben den Schmergen, fo 

ausgeftanden , da F— ihren allerliebſten Sohn am Creutz durch den Todt ver⸗ 
Gleichwie aiſo in dem Buͤchlen Kuth-r. geleſen wird, daß, da der Noe⸗ 

mi aeftorbenihr Mann, fie alſo darüber beſtuͤrtzt worden, Daß, als man fie nen» 
nete fie fagte: Nennet mich nicht Noemi / das iſt ſchoͤn fonder 
— mich Mlaram/ das iſt / bitter; dann der Allmaͤchtige hat mich 
fehrmie Sererreit erfüllee. Alſo wann man die allerbetrübtifte Mutt er Got⸗ 
tes, da fie Dort bey dem Todt ihres liebften Sohns unter dem Ereug flunde , 
würde angeredet und Mar iam benahmfet haben , würde fie ohne Zmeiffel we⸗ 

höchfier Betrüibnusauch gefprochen haben: · Nennet mich nicht. Mariam / 
am/das ift/bitter /weilenmich derAllmächrige GOtt we 
gen des Todts meines allerlicbften Sohns mit unmäßlicher Bitterkeit 
Bann dann David, da ihm fein rebellifcher Sohn Abfalon am 
Eid: Baum hangend umgebracht worden ‚ ihn alfo unfröftlich berveinet , und fo 
vielmabl’flagend aufgefchryen 2. Reg · 18. O mein Sohn Abfalon! Abfalon 
mein Sohn! wer gibt mir / daß ich für dich fFerber BO mein Sohn Ab⸗ 
falon! wieniel mehr wird Die betrübtifte Mutter Gottes , da ihr allerliebſter als 
iergehorfamfter Sohnam Creushangend geftorben , klagend gefeuffset haben: 
© mein Sohn IEſus! IEſus mein Sohn! wer gibt mir/ Daß ich mis 
dir feerbe? mein Sohn! D mein allerliebfier Sohn IEſus! 
| Bir 
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Wie koͤnnen und follen wir uns danckbar einftellen gegen Chris 
fto wegen feines für ung aus geſtandnen Todts? 


Tobiaͤ 12, wird gelefen, ale der Engel den Jungen Tobiam wieder nach 
Hauß gebracht, erzehlete der Junge Tobias dem Vatter / was für&utthaten er 
vom Engelempfangen 3 wieer nemlich auf der Reis einftens geweſen in Ges 
fahr, voneinem Wallfifch verſchluckt zu werden , der Engel aberihn errettet: er 
hat mir auch die Schuld, fagt ver Junge Tobias, von dem Gabeleinbringen 
beiffen, auf der Reis allzeit abgeben gar einen getreuen Gefährten , wie er dann 
auch dir, mein Datter, Da du blind wareft, das Himmel⸗Liecht, und Das Geficht 
wieder hat mitgetheilet, legtlichnacherzehlten noch anderen empfangenen Guts 
thaten fagte Tobias: wasgeben wirdargegen / daßalles nach Gebühr 
vergolten werde da Chriftusalfo ung geführt Durch feine Lehr und Exempel, 
wie wir vernommen, aufden rechten XBeeg, den Himmel gu: ungerrettet aus 
der Dienftbarkeit des Satans: erleucht mit feiner Gnad: ja für ung geftorben, 
was geben wirdargegen/ daß alles nach Gebühr vergolten werde? 
ob wir zwar diefe Gutthaten in ae nicht Fönnen vergelten, wann wir 
auch dargeben folten taufend Leben für GOtt, begehrter doch etwas von ung : 
was? Prov. 23. fagt GH: Sohn / giebe mir dein Hertz / will fagen, daß 
wir wenigſt uns danckbar gegen ihm follen einftellen mit unfer Lieb, follen ihn 


möglichift lieben. 
Erempel, 


Zu Rom lebte ein frommer Priefter , Diefen traffe man gar offt an inifeinem 
immer vor feinem Erucifirs Bild knyend; er ftarbe mit lachendem Mund und: 
lichem Angeſicht, daß fich alle Anmwefende verwundert: nad) dem Todt, ale‘ 
man den Leib eröffnet, zu erforfchen, mas für eine Kranckheit des Todts müffe 
Urfach geweſen feyn , fande man Fein Hertz, mit jedermans Verwunderung; 
endlich Funde man das Herk liegend unter den Züffen des Erucifir » Bilde, und 
nahme man ab. weilen dieſer heilige Priefter feine Lieb und fein Her immer ges: 
habt bey dem Gerreußigten , Daß auch diß Hertz nach dem Todt nicht wolte vom: 
Ehrifto abgefondert ſeyn. P. Paulus Barry Soc. Jefu. 

Anno 1216, teifete ein gottfeeliger Pilger von Dinant aus Niederland ges‘ 
bürtig über Meer in das H. Land, und befuchte mit groffer Andacht alle heilige 
Seth, mo Ehriftus gelitten ; ale Er endlich Fommen aufden Berg Ealvari, wo 
Ehriftus am Creutz geftorben, Friyete er nieder, Füffete Das Ort anmüthig,und 
mit tieffen Seuff tzeren fagte er : OHErr, nun habe ich alle Ort deinesLeidens ges 
fehen, aber dieſes, wo du fur mich fo fehmerslich geftorben , Fan ichnicht anſe⸗ 
hen ohne Hertzbrechen: wie folte ich Dir Doch vergelten Die unendliche groffe Lieb, 
mit der du für mich an Diefem Ort geftorben biſt? alser dieſes geſagt, ſchrye 4 

mi 
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mittauter Stimm, JEſus us! und fturbe ohne Zmeiffel hoͤchſt gluͤck 
lig der Seel nad), —— en en oe ei — 


Conc. 8. 
Wie koͤnnen und follen wir uns noch ferners gegen Chriſto danck⸗ 
bar einftellen ? 


Bann wir nemlich offt betrachten, und vorAugen haben fein heiliges Leyden 
und ſchmertzhafften Tod. Als Cyrus der Perſianer König, wie bey Manfio tr. 
dife.6.n, 3.3ulefen, ineiner Schlacht gefangen befommen Tygranem den König 
in Armenien , und feine Frau die Königin, hielte Cyrus diefe 2. Sefangne fehr 
hoͤfflich alſo zwar, Daß fie allzeit mit ihm bey der Tafel ſpeiſeten. Einftensfragte 
Eprusüber Tafel den Tygraͤnem was er Darfür gebete, wann er feine Frau die Koͤ⸗ 
niginentlaffete? da fagteTygranes: Cyre / wanndein®lick mir nicht hätte 
Pen mein Königreich / wolte ich felbes gern hergeben für die 

slaffung meiner Koͤnigin; michin aber/ weılen dermablen nichts 
anders babe als mein Leben / bin ich bereit / wann du meine Rönigin 
loßlaſſeſt / mein Leben dafür aufzufergen ; welche groffe Lieb Tygranis ges 
gen feiner Frau dem Cyro fo wol gefallen, daß er beede loß lieſſe. Da nun dieſe 

wey wiederum nacher Hauß in ihr Königreich reifeten ‚ fragte Tpgranes feine 
au die Koͤnigin wie Ihr gefallen der HofE yri?was fie allda merckwuͤrdiges gefes 
ben? mie ihr gefallen die groſſe Höfflichfeit des Koͤnigs Cyri?da antwortete Die Kos 
nigin: mein Ehegemahlmwiffe, daß intwährender&efangenfchafft ich wenig ander 
res angefehen, fonder meine Augen wendeten fich immer aufdich,mweilenduneme 
lich für mich anerboten haft, dein Königreich, ja auch dein Leben herzuaeben. Da 
alfo Ehriftus, wie der H. Paulus Tit. 2. fagt, fich felbft hergeben für une / 
damit Er vonder Suͤnd unserlöfese/ undam Creusfür ung geftorben, er» 
mege, Ehriftliche Seel! wie fehr Chriſtus empfinden werde, wann wir unfere 
Gemuͤths⸗ Augen fo felten zuihm erheben , und fo wenig zu Semüth führen, und 
betrachten das bittere Senden und Sterben Ehrifti: tie er fich dann beflagt 
DI. 68. ich habe gewarter/ ob fich jemand mic mir betrüber ; und ee 
ware niemand: und ob mich jemand tröften würde; fobabeich einen 
efunden. Will ſagen, daß unter ſoviel Millionen Menfchen wenig ſeyen, die 
ei Leyden und Todt andächtigbeherkigen. 

If es dann Ehrifto fo angenehm / wann man fein Leyden bes 

trachtet / und mit ihm ein Mitleiden tragt? 


Es ift nicht bald etwas verdienftlicheres und Chriſto angenehmerg, alg dag 
Leyden Eheiftibetrachten, und felbesdurch das Gebett oder andere Werck vers 
ebren. Dann du wilft/ © Menſch / von einer Tugend zur anderen 
febreiten, ſagt der H. Bonav. defimuloam.div.c ı2. und ein recht volls 
Fommmes Leben führen / betrachte täglich andächtig dus Heyden 
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Chriſti; maſſen nichts alſo der Seelen bringet —— als dieſes. 
Sader H. Alhertus Magnus de Sacrif. Mille darff fagen: Nutzlicher iſt es 
täglich andächeig betrachten das Keiden Chrifki/ alsalle Freytag das 
ange Jahr hindurch in Waſſer und Brod aſten / ſich biß aufdas Blue 
geißlen/ und alle Pſalmen vom Anfang biß zum Ende betten. 


Exempel. 

Der H. Bernardus betrachtete ſehr offt das Leyden Chrifli, twie man dann 
ihme auch zumahlet die peinliche Inſtrumenta, durch welche Chriſtus gelitten, 
und geſtorben; Daer einſtens in der Kirchen vor einem Crucifix⸗Bild ftund, und 
das dehden Chriſti andaͤchtigiſt betrachtete, hatte hierobChriſtus ſolches Wohl⸗ 


efallen, daß er ſich von dem Creutz mit feinen Händen loß machete, und den D- 
Bernardumumfangete, In vita. 


CafariusL, 1 2. c. 51. ſchreibt, daß ein frommer Leyen» Bruder aus dem H. 
Ciſter zienſer ⸗ Orden, fo offt er bey einem Crucifix⸗Bild vorbey gienge folgene 
des Gebettlein gefprochen: O HErr IESU Chrifte/ ich bitte dich Durch 
die bittere Pein und Schmergen/ ſo du für mich gelitten ; fonderbar in 
jenerStund/als deineallerheiligifteSeel von deinem gebenedeyten Leib 
iſt abgeſchieden; erbarme dich meiner armen ſuͤndigen Seel / warn ſel⸗ 
be voñ meinem Leib wird abſcheiden; Amen. Nach dem Todt erſchiene 
er alſo bald feinem geiſtlichen Vorſteher, fprechend , er habe Fein Fegfeuer zu leis 
* en in Anfehung diefes Gebettleing gehe er nun zu den himmlifchen 

reuden- 


Iſt es. gnug / dag man das Leyden Chriſti nur allein betrachte, 


ein, fonder wir ſollen unſer Leben, unſer Leyden, und unſeren Todt ſelbſt 
ordnen undrichten in allem nach den Exempel Chriſti. Chriſtus hat gelitten 
uns / ſagt der H. Petrus 1. 2. und bat euch ein — 
interlaffen / daß ihr feinen Fußſtapffen ſollet nachfolgen; und ſollen 
wir es gieichſam machen, wie ein Mahler, fo ein kunſtreiches Gemaͤhl will abco⸗ 
piren, oder nachmachen. Was thut er? ſo offt er mit dem Penſel einen Strich 
macht , beobachtet er das Gemaͤhl ſo er vor ſich hat: und will er nicht anfehen daſ⸗ 
felbe, und nur folgen feinem Kopff, wird er Fein rechtes Bild verfertigen. Chris 
fius als ein ausgemachtes göttliches Kunſt⸗Stuck ift ung vom Himmel herab 
gefendet torden ? Diefes Kunſt⸗Stuck iftauf dem Calvari⸗Berg an das Creußs 
Holg angehefftet worden , und obzwar wir das Originals Bild nicht haben » 
haben wir dodyeinen Abriß , wie? fo offt mir haben, undanfehen ein Crucifix⸗ 
Bild: mithin ſpricht ung GOtt zu Exod. 25. Siehe darauf / und ma⸗ 
che es nach dem Ebenbild / ſo dir auf dem erg fuͤrgezeigt wor⸗ 
den. Siehe, dein Erloͤſer ift freplich in höchfter Armuth gebohren I 
a 
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gelebet in Armuth, und ift leglich in höchfter Armuth nackend und bloß am 
Creutz geſtorben: ſiehe ohngeachtet Er Gtt, war Er doch in allem ſeinen 
Elteren unterthan: — ſtreng: brachte gantze Naͤcht zu in Wachen un Bet⸗ 
ten: ſiehe / dein Erloͤſer ige in allem die tieffifte Demuth: flohe nichts meh⸗ 
rers als die · hohe Ehren und Ruhm: bate für feine eind, entſchuldigte ihr Ver⸗ 
brechen, vergolte Das Boͤſe mit Gutem: ſiehe / dein Erlöfer uͤbertruge mit 
unausfprechlicher Gedult fo viel Schmach, Unbilden / Sachen, Spotten , fehtvies 
ge in höchfter Marter, mare in allem feinem bimmlifchen Vatter gehorſam 
big in Todt ec. ſiehe darauf / und mache es nach dem Ebenbild. Ich 
bin der Weeg / die Warheit / und das Leben / fagt Chriftus Joh 14. 
niemand Fomme zum Varter/ dann durch mich/ das iſt, niemand ers 
haltet Das ewige Leben, auffer er folge nach meinem Feben. Wie dann die 
eingige Urfach ift, warum fo viel Menfchen verfehlen den Weeg zu Seelig⸗ 
keit und ewig verlohren werden; weil ſie nemlich die Bildnüs Chrifti auffer Acht 
laſſen folgen ihrem Kopff, der Welt und ihren boͤſen Sinnlichfeiten, wordurch 
dann heraus kommet ein Leben ohne Tugend, mit welchem man geht auf dem 
Irrweeg zu dem ewigen Unheyl. 


Exempel. 

Der gottſeelige P. Bernardinus Realinus der Societät Jeſu, als noch ein Novitz 
begehrte von feinem Novisen-Meifterein Buch , worinnen er fich erſehen, und 
hieraus lernen fönte Die rechte Vollfommenbeit ; dareichete ihm der Novitzen⸗ 
Meiſter ein Crucifix⸗Bild, forechend: in diß Buch ſolle er fleißig hinein 
ſehen / diß Buch ſolle er fleißig leſen / und fein Leben darnach an⸗ 
ſtellen / ſo werde er lernen die rechte Chriſtliche Vollkommenheit. Wie 
auch erfolgt. In vita P.R ealini. 

Als der H. Beniziusim Todts Bett lage, faheer mit veften Augen gen Him⸗ 
mel, endlich auf das Crucifix⸗Bild: legtlich ſprache er, gebt mir mein Buch 
ber. Diellmftehenden tragten ihmein undanderes Buchhin, Feines war dag 
rechte; endlich weilen er unverruckt anfahe das Crucifiv-Dild, merckten Diellms 
ftehende ‚ was für ein Buch er begehrte, tragten ihm alfo su das rucifir- Bild, 
fo er mit beeden Armben umfangte undan das Herk truckte, ſprechend diß iſt 
mein Buch; mein llebſtes Buch; aus die ſem Buͤch will ich machen mein 
C ent; in diß Buch hab ich offt hineingeſehen; mit diefem Buch 
will ich mein 7 In vita. 

Die H. — Königs, ochter aus Ungarn Fame einſtens in koſtbarer 
Königlicher Kleidung in eine Kirchen , allıvo fie an einer Wand erblickte ein 
C an welchem Chriſtus in erbaͤrmlicher Geſtalt da hangete; kaum er⸗ 
ſahe die H. Eliſabetha dieſe Bildnus, fangte ſie an bitterlich zu weinen, ſprechend: 

mein Erloͤſer hanget allda am Ge in ſo erbärmlicher Geftalt / * 
— 2 1 
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ich folle mich unterftehen allda vor ihme zu erſcheinen alfo geſchmuͤckt 
undgezicret / umgeben mit groſſem Blanız der Edelgeſtein / Golds / 
und Asniglichen er Geht hierauf mit wenigen vonden herumftehen» 
den Hofs’Bedienten nacher Dauß, leget ab Die Foftbare Kleidung , bekleidet fi) 
gank fehlecht und demüthig,fangt an ein heiliges Leben, und befleiffet fich in allem 
Chriſto nachyufolgen- In vita, 

Ein frommer Capuciner, Sfohannes Faventinus mit Nahmen, empfiens 
ge eine gröffe Unbild, zu dieſer ſchwiege er ſtill, und verfochte felbe fo ſtarckmuͤ⸗ 
thig, daß ihm hierübereine Ader auf der Bruſt auffprange: er faflete auf eine 
Handvoll Blut, zeigte es Ehrifto am Creutz, fprechend: mein IEſu! das 
leideich von deinetwegen. Chriſtus begegnete ihm alfobald , löfete wun⸗ 
derthaͤtiger Weiß Die Hand von dem Ereuß , deutete aufdie Wunden der 
Seiten fprechend: mein "Johannes diefe Wunden hab ich deinerwes 
gen empfangen. Worauf diefer fromme Eapuciner feinlinbild und auch ans 
dere gargern willig übertragen , in Bedenckung, Daß Ehriftus weit mehrer ges 
litten. P. Engelgrave p. 1. lucis Ev. Dom, 22. pof Pent. 


er bat Ehriftum begraben? 


Nachdem Ehriftus am Creutz geftorben, fagt die H. Schrift , daß zwey 
anfehliche vornehme Männer , Joſeph nemlich von Arimathän , und Nicodes 
mus , bey Pilato um den Leib Ehrifti angehalten: Pilatus nun ſich verwuns 
derend, Daß Ehriftus fchon geftorben, hat felben gern erlaubet : mithin löfeten 
fie den Leichnam Ehrifti von dem Ereuß herab , falbten ihn mit Föftlichen Sals 
ben und Specereyen, wickleten ihn ein ın eine ſchoͤne Leinwad, legten ihn.in ein 
Neues in Relfen eingehauetes Grab, fo in einem Garten mar, unmeit von 
dem Berg Calvari/ in welches noch fein Menſch war begraben worden , und 
weltzten einen groffen Stein für die Thür des Grabe : Da alfo recht Iſaias 11. 
vorgefagt:: Sein Grab wird herrlich feyn. 


ie ift das Grab Ehrifti über dns noch herrlich ? 


Weilen, folang die Welt ſtehet, niemal ein Grab in ſich gehabt einen fols 
chen unverweſentlichen, und mit der Gottheit felbft vereinigten Leib , wie das 
Grab Chriſti. Uber dag, wo iftein Grab in der gangen Welt, welches fo lang 
ftehet, tie Das Grab Ehrifti? und ob zwar diefe fchon fo lange Zeit hero es abs 

ebenhat umdie Gegend des D, Grabs unterfchiedliche groffe Krieg: auch die 
Base ſchon zum öffteren Durch Anftifftung der Juden auf das häfftigifte 
an felbigesgefeßt , ſolches gaͤntzlich zu vermüften, ift es doch allzeit wunderbars 
licher Weiß von GOtt erhalten worden, wie fchön probiret BaroniugadAnnum 
1009. Zu — der groſſen Wunderwerck, ſo GOtt haͤuffig an dieſem 
H. Ort wuͤrcket, iſt dns Grab Chriſti quch Herrlich / weilen dahin — 
unzahlbat 


* 
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unzablbar viel XBahlfahrter gleichfam ausder gangen Welt, Darunter viel Fuͤr⸗ 
fien , Grafen, und Edelleut / ſo diß H. Orth befuchen, und möglichift verehren; 
wie Dann fo gar Käyfer Conftantinug der groffe, undviel König, auch das H. 
SrabEhrifti perföhnlich befucht, ihre Andacht allda verricht , und groffe Schans 
ckungen hinterlaffen haben. Ferners wer weiß nicht ‚ was jährlich, fonderbar 
in der D. Eharroocyen , ‚zu Ehren des H. Grabs Ehriftifür groffe Andachten 
in der gangen Welt verricht werden ? indeme in der gantzen hriftenheit mit grofs 
fen Unkoſten werden aufgemacht die fchönfte Gräber in denen Gotteshäuferen,, 
zur Gedaͤchtnus nemlich des H. Grabs Ehriſti, welche heilige Gräber nicht als 
lein Die gemeine Leut, fondern auch Känfer , König, und Fuͤrſten perföhnlich su 
Fuß befuchen, undalle groffe Andachten verrichten. Wo gefchicht Diefeseinem 
anderen Örab, auch des allergröften Welt-Monarcheng? undob zwar bey Ab: 
fterbung eines gröffen Welt: Monarchens vielfältig Das Trauren groß bey Des 
nen Unterthanen, bevorderift bey denen Befreundten , aucheine Zeitlang nach 
bem Tode das Grab eines folchen Herrns in hochen Ehren gehalten und befucht 
toird ; verſchwindet Doch endlich die Gedaͤchtnus: aber die Verehrung des H. 
Grabs Chriſti, und deffen Gedaͤchtnus währet fehon über 1600. Fahr, geht 
nicht ab, ja vermehret fich von Tag i Tag: wohl alfo hat Iſaias 11. Pros 
phezephet: Sein Grab wird herrlich feyn, 


Der eilffte Diſcurs. 
Von dem 5.6. und? Artieuldes Chriſtlichen 
laubens, 


Wie heiffet der fünffte Articut. 
D, en im = — am dritten Tag wiederum auferſtan⸗ 
Wohin iſt Chriſtus kommen / nachdem Er am Creutz 
verſchieden? 


Der Leib iſt in das Grab gelegt worden: die Seel aber hat fich au 
blicklich hinab verfügt in die —2 hat ſich augen⸗ 


Was ware die Vorhoͤll für ein Orth? 
Es iſt zu mercken, daß unter der Erden vier Orth, wo die 


Seelen der 
Menſchen hinfommen. Das erſte und tieffifte Orth iſt die Soͤll / allwohin der 


Lucifer ſambt ſeinem gantzen Anhang Be worden, und geftürkt * 
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alle Gottloſe, ſo in einer Todt⸗Suͤnd ſterben, ewig allda zu leiden, wie mit 
mehreren wird gezeigt werden in dem fuͤnfften Haupt⸗Stuck. Das andere 
iſt / wo hinkommen die unfchuldige Kinder , fo ohne H. Tauff ſterben: und 
haben dieſe zwar Feine Pein zu leiden: doch feynd fie auf ewig beraubt der An» 
ſchauung Des Goͤttlichen Angefichts. Das dritte Orth ift das Fegfeuer / 
allda muffen die Seelen wegen der läßlichen Sünden, oder fonft ausſtaͤndi⸗ 
gen Straffen auf eine Zeit fo lang leiden, biß alles abgebüffet , wie folgends 
ın dem ı2. Difcurs wird erörterer werden. Das vierdte Orth ift Die Vor⸗ 
HEN oder die Schooß Abrahams / dahin kommen die Seelen der Heiligen, 
fo im alten Teftament geftorben. v.g. der Adam, Eva, Abraham, Iſaac, Jar 
cob,, andere Sottfeelige Patriarchen, Propheten, und Heilige, v.g. der D. 
Johannes der Tauffer ‚der H. Joachim und Anna ‚der H. Joſeph 2c. 


Warum ſeynd die Heilige im alten Teftament nicht alfobald 
in Himmel kommen? 


Weilen der Himmel durch die Sünd Adams und Evä verſchloſſen, und 
erft aufgefehloffen worden’ da Ehriftus gen Himmel gefahren. 


Hatten die Alt⸗Vaͤtter in der Vorhoͤll eine Pein zu leiden 
gehabt 2 


Nein; doch Funten fie nicht anfehen Das Angeficht Gottes. 
Warum ift Chrifius der Seel nad) in die Vorhoͤll hinabge⸗ 
fticgen? 


Er hat die Alt⸗Vaͤtter getröftet, undihnen offenbahret, daß er nun wuͤrck⸗ 
id) für das Heyl des Menſchlichen Gefchlechts gelitten , geftorben, bald mers 
de gen Himmel fahren , und fie alle mit fich dahin führen; ja Ehriflus hat 
ſich auch) der Gottheit nach denen Alt⸗Vaͤtteren fehen faffen, und alfo alle 
dort fehon in der Vorhoͤll — gemacht der himmliſchen Freud, alſo 
zwar, daß die Vorhoͤll durch die Gegenwart Chriſti veraͤnderet worden in 
ein lauteres Paradeis, wie Chriſtus dem rechten Schaͤcher am Creutz vor⸗ 
geſagt: heunt wirſt du bey mir ſeyn im Paradeiß. 


Wielang iſt Chriſtus geblieben in der Vorhoͤll? 


| Nemlich von der Zeit feines Todts an biß an den Sonntag frühe; 

ba hat ſich dann feine allerheiligifte Seel mit dem Leib vereinbahret , und ift 

Sing da Cm fon oem, mr Ska mn 
: h 

Yrfkänd Eheit zu fey en iſt, zur chtnus nemlich der 

Warum 
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Warum ift Chriftus am dritten Tag auferftanden? 
So lang wolte Er bleiben in dem Grab dem Leib nach, ju zeigen, daß 
Er mwarhafftig geftdrben: länger aber wolte Er nicht begraben bleiben: damit 
die Traurigkeit feiner liebften Mutter und feiner Juͤnger nicht noch mehr 
vermehret würde. Item Damit erfüllet twürde, was Joh. 2. Er vorgefagt: 
Zerſtoͤhret diefen Tempel/ und in dreyen Tagen will ich ihn wieder 
aufrichten; er redete aber / fagt die H. Schrift, von dem Tempel 


ſeines Leibs. 
Wie iſt Chriſtus auferſtanden? 

Durch eigene Krafft, und zwar gantz glorreich, umgeben mit groſſem 
Glantz, nichts mehr zu leyden 64 und unſterblich. Der Todt wird 
nicht mehr über "Ihn herrſchen. 

Was hat Ehriftus für Wunden behalten? 
| Nur die fünff Haupt / Wunden; nemlich die Wunden feiner Seiten ı 
auch Die zwey Wunden feiner Haͤnd, und die zwey Wunden feiner Fuͤß; 
sum Zeichen nemlich des Siege, zur Befräfftigung feiner Urftänd, und das 
mit Er am Juͤngſten Tag allen Menfchen weiſen Fönne, mas Er gelitten, 
ab welchen dann die Heilige feöpffen werben eine groffe Breud, die Ders 
dammte aber einen groffen Schroͤcken. 

ie heiffet der fechfte Articul? 
Aufgefahren zu dem Aimmel/ fizer zu der Rechten Gottes 
eigen Vatters. 


Wann ift Chrifius gen Himmel gefahren.? 

DViersig Tag nach feiner Urftänd: tie dann von dem H. Oſtertag an 
big auf das Feſt Ehrifti Himmelfahrt viersig Tag feynd; und zwar ift 
Ebhriftus in Himmel gefahren durch eigne Krafft , da die Heilige Gottes gen 
Himmel nur durch die Krafft Gottes auffahren. 

Was hat Ehriftus auf Erden diefe vierdig Täg gemacht? 


Er ift vielfältig erfchienen feiner liebften Mutter und feinen Juͤngeren, 
hat felbe getröftet,, geredet mir ihnen von Dem eich Gottes, und unter ans 
deren auch eingefegt noch ein und anderes H. Sacrament. 


Wo iſt Chrifius aufgefahren gen Himmel? . 
Am Delberg in Gegenwart feiner liebften Mutter „ feiner Jünger A 


des 


* 
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vieler anderen Perfohnen : und hat Ehriftus an dem Drth feiner Auffahrt 
binterlaffen feine zwey Sup Stapfien, fo noch auf heuntigen Tag gefehen, und 
von denen Ehriſten andächtig verehret werden. Ehriftus molte am Delberg 
gen Himmel auffahren und feiner Glory einen Anfang machen, teilen Er am 
Delberg fein Leyden angefangen. 


Wer iſt mit Ehrifto in Himmel aufgefabren? 
* Heilige, ſo in der Vorhoͤll waren, und viel tauſend heilige 
ngel. 


Warum ift Chriſtus gen Himmel gefahren? 


Zu zeigen, daß 1. fein Reich nicht von diefer Welt, fondern himmlifch 
wäre; 2. Daß er ung Den Weeg bereitete , und fendete Den D- Geiſt. 


Was heiffet ſitzen zur Nechten Gottes? 


Gleichwie figen, und zwar zur Nechten Hand, bey groffen Herren iſt 
ein fonderes Ehren» Zeichen : alfo wird Durch Das Sitzen des Sohnes GOt⸗ 
les zur Rechten feines Vatters nichts anders verftanden, als daß GOTT . 
Vaiter Ehriftum feinen Sohn in Anfehung feines Gehorſambs, Leidens, 
und Todts erhoͤchet, und ihme Gewalt geben uͤber das g8 Menſchliche 
Gefchleht. Wie ſchoͤn hiervon Prophezeyhet der H. David Pſ. 109. Der 
Alert / das ift, der himmlifche Vatter, en zu meinem HErrn / Chris 
flo, gefprochen: fee dich zu meiner ten. 


Wie heiſſet der fiebende Articul ? 
Von dannen Er Bommen wird surichten Die Lebendige und die 
* > 


Was fagt diefer Articul? 

Daß Chriftus richten werde nicht allein die Lebendige, fo nemlich ſter⸗ 
ben in der Gnad Gottes, fondern auch die Todte, fü in ein oder mehrer 
Todt⸗Suͤnden fterben. ' 

Wieviel giebt es Gericht Gottes? 

Zweyerley, das Particularsoder abfonderliche Gericht, und das allges 
meine. Das allgemeine wird gehalten werden am Juͤngſten Tag in dem 
Thal Jofaphat / wo alle Menfchen werden zufammen fommen, wie im fünfften 
Haupt: Stuck mehrers erflärt wird. Das Particular soder abfenderliche 
Sericht wird gehalten alfobald nach Dem Todt des Menfchen, wie fchön fagt 

er 
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ber Heilige Paulus Hebr. 9. Dem Menfcben i eſetzt einmahl zu 

/ und hernach folge Das Geriche Pi 2 En Pr ; - 

e Seel von dem Leib abſcheidet, muß fie für das Gericht Son: O m 

fehröcklicher Augenblick! an diefem hanget die gantze lange Ewigkeit; laufft 

diefer mohl ab, ift ſolches Menſchens gange Ewigkeit glückfeelig, wo nicht, ıft 
der Menich auf ewig unglückfeelig- I 

Bo wird gehalten das abfonderlihe Gericht? 

Biel mepnen, die Seel, fobald fie abgeleibet , werde in den Himmel hine 
auf erhebet, und alldort dem Goͤttlichen Nichter vorgeftellet , jo aber nicht 
glaubwürdig; maffen es fich nicht ſchicket, Daß man Die Seelen der Wer 
Dammten, oder in das Fegfeuer gehoͤrige noch unreine Seelen, auch nur einen 
Ei breitin den Himmel laſſe. Nichts wird hinein geben) jagt der Heilige 

ohannes Apoc- zı. fo befleckt iſt. Andere meynen , daß die Seelen, fos 
bald fie von dem Leib abgeichreden , durch Göttliche Dffenbahrung feben ihr 
Urtheil; mithin, wann fie in die Hoͤll gehörig, werden fie augenblicklich von 
den böfen Geiſteren dahin geführt; ift aber das Begfeuer oder der Himmel 
für felbe beftimmet , werden fie von dem Heil. Schuß-Engel dahin getragen. 

ingegen halten viel Lehrer dafür, daß Chriftus nach dem Tod des Mens 
hen perfönlich alfobald gegenwärtig , und das Gericht vornehme, mo der 
Menfch fiirbet , v. gr. im Waſſer, im Feuer, auf Erden , im Bert ꝛc. 
Weilen Dann der meifte Theil der Menfchen ftirbet in feinem eigenen Bett, 
in feiner Schlaf: Kammer , bilde dir, D NMenfch, bey Anfehung deines Bettg, 
Deiner Schlaffs,Rammer , offt dieſe Worte ein: Allda / in dieſem Bett / im 
diefer meiner Schlaff⸗/Kammer / werd ich glaublich ſterben und von 
Sott gericht werden. O mann wir diß öffters betrachteten , würden . 
wir am folchem Orth nicht leicht fündigen ; ein folcher Gedancken würde in 
ung eine gang heylſame Forcht erwecken. 


er ift bey dieſem abfonderlichen Gericht gegenwärtig? 

Ehriftus als Richter , und die Seel des Verftorbnen, gantz erfchrocken 
und zitterend. Ben dem Abzug der Seel ſtehen zwar um das Tod« Bert 
herum die Befandte und Verwandte, weinend vor Mitleyden; der Priefter 
redet zu dem Sterbenden, tröftet ihn, feegnet aus feine Seel; aber weder 
bie Befandte noch Verwandte, weder der Prieſter geben das Geleit sum 
Gericht ; fondern die Seel ſowol des mächtigiften Königs und Fürften , ale 
die Seel des ärmiften Bettlers kommt gantz allein Daher ; auf Diefes Rath— 
Hauß läffet man Feinen Diener, Feine Trabanten, noch fonften dag geringfte 
paßieren; alles muß darauffen bleiben, Die Seel muß allein erfcheinen; allein 
die Werck folgen nach. Apoc. 14. Gleichwie alfo der Prophet Daniel , 

R. D.Prugger Exempel⸗Buch. O nachdem 
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er den Drachen , fo die Babplonier für einen Gott gehalten: umge 
en —* en Behlen —* ſprechend: She: da Er, 
Sr is geehrt habe: Dan.ız. Alfo, da viel Menfchen alfo fich vertieffenin 
die Wollüften ; — hoch achten in groſſen Wuͤrden und Anſehen zu ſeyn; 
andere nur Tag und Nacht dahin trachten, wie ſie ſich bereichen, Geld und 
Guth ſamblen; im Tod aber alles, alles dieſes verlaſſen muͤſſen, nichts mit 
nehmen, als die Werck;, ſehet / was ihr ehret! 


Wer ift bey dem abſonderlichen Gericht noch gegenwärtig? 


Weilen dem Göttlichen Richter nichts verborgen ift, und die Seel von 
ihrem eignen Gewiſſen überzeugt teird, wird es bey diefem Gericht nicht vom 
nöthen feun, viel Klagen, Zeugen abhören , und dergleichen ; mithin werden 
zwar auch zugegen feyn der H- Schutz⸗Engel, wie auch der böfe Feind, aber 
nur als Vollzieher des Urtheils; alfo zwar, Da es mohl ausfchlänet, und ber 
Verſtorbne für einen Sfnmohner des Himmels erflärt, oder auf eine Zeit in 
das Fegfeuer vertiefen wird, giebt ihm der H. SchußsEngel das Glait Das 
hin; fehlägt es aber übel aus, und wird über den Sünder das Urtheil des 
Tods gefället, ach wehe einem folchen! der Satan fället alfobald folche Seel 
an, und führet fie mit fich in das ervige Feuer. Erachte, O Chriſten⸗Menſch, 
was für einen unausfprechlichen Schröcken foldhe Seel werde einnehmen; 
mag es zwiſchen felber und dem H. SchußsEngel wird abfegen für ein trauris 
ges Dale; wie folche Seel werde anfehen ihren Heiligen SchußsEngel, der 
Schutz⸗Engel fie; und wird halt endlich bey dem H. Schutz⸗Engel heiffen, 
was Ser. gr. ftehet: Wir haben an Babylon Artzney gebraucht/ und 
fie ift nicht gefund worden / laſſet uns fie verlaffen ; das ift: ich bin 
diefer Seel allzeit treulich beygeftanden , (mird eg bey dem H- Schuß Engel 
heiffen) habe fie zu Dem Guten ermahnet,vondem Boͤſen mich beflieffen ſie ab⸗ 
zufchröcken; weilen fie abec Fein Gehör gegeben, will ich fie endlich auch auf 
ewig verlaffen. 


Bird Gott bey dem abfonderlichen Gericht mit dem Menſchen 
ttreng verfahren? 

Diefer allergerechtifte Richter, fo fich durch Feines Menſchen Perfon 
bewegen alle ; dieſer allerweififte Richter, dem nichts verborgen ; dieſer 
alterhöchfte Richter, von deffen End »Urtheil niemand appelliten Fan, wird 
son dem Menfchen wegen allen Sedanden, Wort und Wercken des gangen 
Lebens genauifte Nechenfchafft begehren; und gleichwie GOTT mit dem 
Menfchen, fo lang er im Leben, vielfältig folcher Seftalten — daß 
man meynen möchte, es ſeye Feine Strengheit in ihm; alfo wird GOTT 
nach dem Tod bey dem Particular⸗Gericht mit bem Menſchen fo — der⸗ 

| Ä ren/ 


Don dein zukimfitigen Bericht. to7 
fahren , daß nach Zeugnuß der HH · Vaͤtter, Dffenbahrungen , und Hiſte⸗ 
rien dort Fein Platz hat die Barmhertzigkeit. Ich fage euch / ſagt Chriftus; 
Matth- 12. daß die Menſchen von einem Jeden müßigen Wort / fo fie 
geredet haben/ am Tage des Berichts werden Rechnung eben 
möfjen. a Sopb: ı. fagt GOtt: Ich will Terufalem mir Liechteren 
durchſuchen. Durch Ferufalem verftehet der HD. Bernardugdie Srommen ; 
fchrept alfo Serm. 35. auf: Wann auch Terufslem wird durchforfcher 
sverden/ wie wird Babylon (Der Sünder) ficber jeyn ? 


Erempel. 


Ein laſterhaffter —— Fame einſtens im Schlaff in eine Verzuckung, 
und ware ihn, ale befindete er fich wurcklid vor dem Gericht GOttes; als 
nun Ehriftus ihn wolte zu Red ftellen, erſchracke er alfo, Daß, als er hiers 
über erwachet, er fi) an den Haaren eisgrau befunden, mwie ein Mann von 
80. Fahren. Vinc. Fer.Conc- in Sexag- 

Ein frommer Religios erfcbeinte nach dem Tod gang betrübt, und in 
gank Irosniaem Aufzug ; einen anderen auch frommen Deligiofen, mit wel⸗ 
chem er im Leben eine fonderbare Bekandtſchafft gepflegt; als nun diefer den 
Derftorbnen fragte: was diefe feine große Traurigfeit bedeutete? ſeufftzte der 
Verſtorbne, fprechend : niemand bt es/ niemand glaubt es/ nies 
mand glaubt es. ‘Da nun der Keligiog fragte : was das feye/ ſo nies 
mand glaubet? antwortete der Yerftorbne : wie — GOtt dort rich⸗ 
te / und wie ſtreng er fEraffe- Jacobus de Paradylo de peccatis. 

Als zu Paris in Franckreich ein Do&or, fo nicht allein wegen feiner Ge⸗ 
lehrtheit, fondern auch Aufferlichem frommen Lebens⸗Wandel bey jederman 
in Hochachtung ware ı flarbe , der Leichnamb altem Gebrauch nach in Die 
Kirchen getragen , Die Todten⸗Vigil.von der Priefterfchafft für ihn gehalten 
wurde / und man Fame auf jene Wort des Jobs: Antworte mir/ was ich 
babe für groffe Miſſeth aten und Sünden? richtete fich der Abgeleibte 
in der Todten⸗Bahr auf, ſchreyend: Ich bin wor dem Richter Stuhl 
GoOttes angeklagt worden. Als alle Anweſende hoͤchſt erſchrocken, und 
man nicht mußte, was der Verſtorbne wolte andeuten, verſchobe man die 
Degräbnuß bis den anderen Tag; den anderen Tag darauf, da die Prieiters 
Schafft abermalen die Vigil hielte , und auf erſagte Wort Fame: Ants 
worte zc. hebte ſich der Todte wiederum in der Todten⸗Bahr auf, ruffend : 
Ich bin vom gerechten Gericht GOttes gericht worden. Weilen 
nun alle, fo gegenwärtig, höchft ertatteret, und man den ferneren Ausgang 
der Sachen erwarten mwolte, wartete man mit der Begräbnuß bis den drit+ 
ten Tag; den dritten Tag, DR bey SR einer ungemein groffen 

2 Menge 
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Menge Volcks die Prieſter wiederum bey der Vigil ſangen jene Worte: 
Antworte ꝛc. erhebte ſich mehrmalen der Verſtorbne, mit erbaͤrmlichem Ges 
chrey ruffend: Aus gerechtem Urtheil GOttes bin ich verdammet. 
as für eine unbeſchreibliche Forcht und Schroͤcken unter allen Anweſenden 
entftanden ‚ ift leicht zu erachten. Unter anderen mare bey Diefem traurigen 
Spectacul auch gegenwärtig der H. Bruno, Lehrer der H. Schrift zu Paris 
und EhorsHerr zu Rhemg , welchen eine folche Borcht anfommen ‚, daß er, 
tie Byovius fehreibt » Üüberlaut dort in der Kirchen diefe Wort aufruffete: 
Wer Ban dann feelig werden / es feye dann / daß er die Welt verlaffe? 
wie er Dann alfobald mit fechs anderen in eine graufame Einoͤde des Gebuͤrgs 
jroifchen Sranckreich und Savohen gangen, dafelbft GOtt allein und feiner 
Seelen abjumarten , und geftifft alldorten den H. Earthäufer » Orden , fo 
der ftrengfte unter allen feyn folle. In vita, Neben fteten Betrachtungen, 
Betten, und anderen Tugend XBercfen, haben diefe Ordens » Genoßne au) 
dieſe Regel, daß fie fich vielfältig müffen erinneren des Tods; wie Dann auch 
feiner den andern im Klofter mit anderen Worten im Vorbeygehen ante 
det, als mit diefen : Gedencke ans Sterben. 

Stephanus, ein Religios, diente im Klofter GDtt viel Fahr mit Betten, 
Baften, und anderen Strengheiten. Endlich kame ihn eine — an, noch 
vollkommner zu leben, begabe ſich alfo mit Erlaubnuß der Oberen in eine 
MWildnuß , und führte allda ein recht gottfeeligs Kinfidlerifch Leben. Kurg - 
vor feinem Tod begabe er fich wieder ing Klofter , erfranckte, und ſtarbe 
Vor feinem Ableiben wurde er verzuckt; warffe die Augen im Kopff hin und 
her; fehaucte einen nach Dem andern an; zitterte am ganken Leib; bald rede⸗ 
te, bald ſchwiege er ftill. Vald antwortete er, nicht anderft, als wann man 
Kechenfchafft von ihm fordertes unter anderen fagte er: Alſo iſt ihm zwar / 
ich babe aber deßwegen viel gefaſtet. “Bald fagte er wieder: Nein / 
fürwahr/ ihr lüger mich an/ dem iſt niche alfo. Liber eine Weil fagte 
er: Ach! layder/ ja/ ich Fans nicht laugnnen; hab aber Reu und 
Layd darüber gehabt und Buß gerban. ‘Bald darauf: Wie i 
ſagt / alſo ift — hoffe aber Barmhertzigkeit. n dieſer 
Verzuckung ſtarbe dieſer Fromme Religios, und Fame nicht mehr zu ſich ſelbſt, 
alſo zwar, daß man auf heutigen Tag nicht weiß, was er fuͤr ein End⸗Urtheil 
empfangen, Climacus in Scala Parad. grad.7, Chriſtliche Seel, wann ein fo 
Ehrwürdiger Alter, ein Einfidl, ein fo heiliger Mann, deme, tie manliefet, 
ein Leopard aug der Hand geeſſen, müffen geben fo ftrenge Nechenfchafft, 
und man heut zu Tag nicht weiß, wie fein End » Urtheil, wohl oder übel, 
abgeloffen, muß wahrhaftig bey dem abfonderlichen Gericht GOTT ſtreng 
feyn mit dem Menſchen. Ja freylich wird GOtt fireng feyn ; maßen Er 
al, 74: fagt 3 Ich will die Gerechtigkeit richten a 

arum 


Don dem zufünfitigen Bericht, Log 


ER Warum richtet dort GOtit auch die Gerechtigkeit? 


2. Reg. ı. Fame ein — zu dem Koͤnig David, deutete ihm 
an, daß er nach der Schlacht auf dem “Berg Gelboe angetroffen den Saul, 
sank verwundet liegend in feinem Blut ; und meilen er nicht fterben 
Funte , fagte der Juͤngling, habe der König Saul ihn erfucht , er folle 
ihn mit feinem eignen Schwerdt umbringen ; welchem dann der Juͤng⸗ 
ling nachfommen, wie er fagte s und Fame Demnach zu David , Fündigte 
ihm folches an, verhoffend eine groffe Belohnung, weilen Eaul mare ein 
abgefagter Feind des Königs Davids. Aber was hat er erhalten? Nicht 
allein erhielte er Feine "Belohnung ‚. fondern der König David erzürnte fich 
höchftens über diefen Juͤngling, daß er an dem Saul , als Gefalbten des 
HERAN , Hand angelegt , und lieffe diefen Süngling an der Stell ers 
morden, Alſo wirds vielen Menfchen ergehen dort bey dem Gericht Gottes, 
Diel meynen , fie thun in vielen Sachen gantz recht ; mancher Menſch 
hoffet dort wegen feines vielfältigen Gebetts, ein anderer wegen feines Als 
mofens,einanderer wegen vielfältigen ‘Beichtens und Communiciereng sc. eis 
ne groffe Belohnung 5 wann aber mancher dorthin Fommt , zeigt fich alles 
anderft bey dem Göttlichen Richter, weilen mancher viel Gebett verricht , 
aber ohne alle Andacht , weilen mandyer zwar Allmofen gegeben, aber nur 
aus eiteler Ehr , meilen mancher zwar offt gebeichtet und communicieret, 
aber aus Abgang des wahren Reu und Leyd unwürdig , alfo Daß mancher 
mehr Straffen verdienet als Belohnung. 


Was haben die heilige Leut gehalten von dem abfonderlichen 
Gericht? 


Weilen an diefem Gericht alles gelegen, und mie diefes abfauffet , alfo 
auch ablauffen wird das allgemeine Gericht; wie dann das End s Urtheil 
am Juͤngſten Tag nur ift eine Wiederholung des End + Urtheils , fo über 
den Menfehen bey dem abfondertichen Gericht fchon ergangen ; meilen-audy 
der Heiline Geift Ecclef. 9. fagt : Der Menſch weiß niche/ ob er bey 
GOTT würdig der Kieb der des Haß / er Iebe fo fromm, als er 
roolle ; alfo haben auch billich Die HD. Leut diß abfonderliche Gericht hoͤch⸗ 


fteng geforchten- | 
Erempel, 


. . Der H. David, in Mann mare nach dem Hertzen GOttes, 
rufft Da: E ES meinSleifh — — — 
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mich gefärchtet vor deinen Berichten. Pfalm. 142. fagt er: Gehe 
nicht ins Bericht mit Deinem Knecht / dann es wird Fein Kebendiger 
vor dir rechtfertig feyn. 

Der H. Job fchreyt auf: Was werde ich thun/ wann GOtt zu 
richten fich aufinacher? und wann Er fragen wird) was werde ich 
ihm antworten ? cap. 9. fant er: Ich förchtete mir bey allen meinen 
Wercken / dann ich wußte / daß Er dem Ubertretter nicht verfchone. 

Drey Ding förchte ich, ſprache der fromme Abbt Elias: dag erſte iſt, 
wann meine Seel von meinem Leib wird abſcheiden; das andere, wann ich 
vor GOtt kommen werde; das dritte, wann das Urtheil über mich wird aus⸗ 
gefprochen werden. In vitis PP, 

Der H. Hilarion, als er 70. Jahr in der Einöde GOtt gedienet, Fameihn 
im Tod wegen fünfftigem Gericht eine groffe Forcht an; endlich fprache er 
ihm felbft zu: ne aus/was förchteftu dir ! fahre aus/ meine Seele/ 
warum zweiffleftu? du Haft Chrifto beynabe 70. Jahr gedient / und 
foͤrchteſt den Tod? In vira, 

Der Heil-Abbt Arfenius ware in dem Tod gank betrübt » und meinte 
bitterlich; da er nun gefragt wurde, warum er weine? ob er fich dann auch 
fürchte? fagte er: in der Wahrheit ich foͤrchte mir/und die Forcht / ſo 
jest in mir iſt /iſt jederzeit in meinem Hertzen geweſen / ſo lang ich ein 
Moͤnch bin. In vita, 

Der Heil. Hieronymus Ep. ad Florent. fpricht : Ich mie allerhand 
Laſter befudleter Sünder erwarte Tag und Nacht des Augenbliche/ 
in welchen ich werde vor GOttes Bericht beruffen werden. Chriſt⸗ 
tiche Seel, wann Diefe heiligifte Leut ab dem Gericht GOttes fich alfo entfegt, 
wie Fanft Du in deinem Suͤnden⸗Laſt lachen, und ruhig fchlaffen ? 


Was iſt zu thun, dag das abfonderliche Gericht wohl ablauffe?. 


Der Heil. David Pf. 36. gibt uns an die Hand dag beſte Mittel, da er 
fagt: Weiche ab vom Boͤſen / und thue das Gute. Damit nun aber du 
Das Böfe, die Sind, meideft, erinnere dich offt des firengen Gerichts Gottes, 
maßen der H.Geift Eccl-7. fagt : In allen deinen Wercken gedenche an 
deine legte Ding / fü wirft du in Ewigkeit nicht fündigen. Belangend 
aber das Gute, Die gute Werck, fo haben in Befänfftigung des Göttlichen 
Michters den Vorzug vor allen anderen die Werck der Barmhertzigkeit gegen 
den Armen ; wie dann deffen die H. Schrift und H. Vaͤtter gang Flare Zeus 
genfchafften geben, und auch Chriſtus bey dem Juͤngſten Gericht fonderbar 
berfür ſtreichen wird die Werck der Barmhergigfeit , fo die Heilige GOttes 
in Lebens⸗Zeit geübt; und hingegen gewaltig denen Verdammten vorwerffen 
wird, daß fie dißfalls geweſen alfo hinlaͤßig. Gnug folle ſeyn, — 


G 


Von dem Glauben in den H. Seift. 111 
Heil. Auguſtinus L.50. Homil.39. ſagt: Vor der Pforten der Hoͤllen ſte⸗ 
bet die Barmherzigkeit) und laͤſſet in den Kercker werffen keinen / ſo 
nemlich im Leben gegen denen Armen ſich barmhertzig erzeiget hat. GSonders 
bar aber, damit das Particular⸗Gericht wohl ablauffe, rathet der H. Job 
cap · $. und ſagt: Ruffe einem / ſo jemand iſt / der dir antwortet / und 
wende dich zu einigem von denen Heiligen. Was ſeynd diß fuͤr Heilige, 
ſo uns und fuͤr uns dort bey dem Richter⸗Stuhl GOttes antworten? nem⸗ 
lich unſer Heiliger Schutz⸗Engel, der H. Joſeph, Die H. Barbara und ders 
ge: bevorderift aber wird ung bey dem ftrengen Bericht GOttes bey» 

eben, und für ung antworten die allerfecligifte Sjungfrau und Mutter Gottes 
Marie. Wann? wann wir uns jest im Leben durch eine wahre Andacht zu 
ihr wenden; wie deſſen gange Bücher Zeugnuß geben , und gnug fenn folle, 
mas der Heil. Bonaventura L.r. Pharet. c.g. fpricht: Gleichwic/ © allers 
fesligfte/ ein jeder fo fib von dir abgekehret / und von dir veracht 
wird / nothwendig zu Grund gehet; aljo/wann ſich einer zu Dir keh⸗ 
ret / und yon dir angefehen wird/ ift es unmöglich/ Daß er verdammt 


werde · 
Der zwoͤlffte Diſcurs. 
Don dem 8. und 9. Articul des Chriſtlichen 
Glaubens. 


Wie heiſſet der achte Articul? 
Ich glaube in den Heil. Geiſt. 


Her ift der H.Geift? 

Die dritte Perfon der Heiligiften Drevfaltigfeit , fo von dem Datter 
und Sohn von Emigfeit her ausgehet , und mit dem Vatter und Sohn 
gleicher und wahrer GOtt iſt. 

Barum wird Er genennet der H. Geiſt? 

Meilen Er ung in dem Heil. Tauff eingieffet die heiligmachende Gnad 
GOttes, fo in der Seel machet ein geiftliches Leben , wie Die Seel oder der 
Geiſt in dem Menfchen machet, daß er dem Leib nach lebet. Zweytens, wei⸗ 
gen der H. Geiſt ein Urheber ift aller geiftlichen Gaben. 

Warum wird Er inggemein vorgefiellet als eine Tauben? 

Weilen eralfo erfchienen. Warum er aber alfo erfcheinen tollen, ift viel 
keicht Urſach, weilen diß Thierlein viel Eigenfchafften hat des Heiligen ers 
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Erſtlich ift e8 um eine Taub gar ein ftilles, friedfames und mildfames Thiers 
lein , ſchadet keinem, verlegt jo gar Feine Murten, wie die Schwalben und 
andere Voͤgel; ja Die gemeine Eag ift, daß die Taub Feine Gall habe, fid) 
gu erzürnen. Alſo ift befchaffen der H. Geiſt; Er kehret nur ein, mo es ei» 
nig, verträulich, und friedfam hergehet: Er iſt Bein GOtt des Zwielpalte, 
fondern des Friedens. 1.Cor.ı4. Hingegen, wo es in einem Dauß, in ei⸗ 
ner Stadt , in einem Dorff oder Gemein uneinig unfriedlich hergehet, weichet 
dig Goͤttliche Täublein, 


Erempel. 


Griechenland mare einftens eyfrig Catholifch ; endlich haben fich in der 
Känferlihen Haupt und Kefideng» Stadt Eonftantinopel einige herfür ges 
than, fo in Glaubens⸗Sachen eine Zwieſpalt und Uneinigfeit anrichteten, ins 
deme fie fagten: der &. Geiſt gehe nur von dem Vatter aus/ und nicht 
von dem Daster und Sohn zugleich / wie die H. Catholifche Kirchen leh⸗ 
et; in dieſen Irrthum nun ift verfallen gang Griechenland fambt ihrer 
Haupt-Stadt Eonftantinopel. Was gefchicht? Anno 1454. kommt für Dies 
fe Stadt mit, einer 'groffen Armee Mahomet_der andere diefes Nahmens 
Tuͤrckiſcher Känfer , belageret ſelbe mit groffem Gewalt; weilen er aber fande 
groſſe Gegenwehr, molte er ſchon abziehen. In der Nacht, am H. Pfingſt⸗ 
Tag fahe Mahomet, daß ein helles Liecht von der Stadt gen Dimmel bins 
auf fliege, fo er ausdeutete als ein gutes Zeichen für fich , maßen ex fagte: 
es fene der Ehriften GOtt von ber Stadt gewichen; mithin feste er eben am 
H. Pfingſt⸗Montag noch einmal an, ſtuͤrmte die Stadt, eroberte felbige, und 
richtete an Darinnen ein ſolches Blut⸗Bad, fo nicht zu befchreiben ; wie dann 
der Känfer Conſtantinus felbften getödtet worden. Und diefe anvor fo reiche 
ſchoͤne Welt⸗ berühmte Stadt fambt gang Griechenland feuffget annoch un⸗ 
ter dem Türcifchen Fach. Woher? der H-Geilt, als ein Friedens⸗GOtt, 
ift wegen des Zwiefpalts in Glaubens. Sachen abgemwichen. 


Was ift die andere Urſach warum der H. Beift angenommen 
die Seftalt einer Tauben? 


Sen.8. als Noe nad) dem Suͤnd⸗Fluß aus der Arch lieffe fliegen einen 
Raaben, kehrte er nicht mehr zuruck; warum ? er funde viel Todten »Aag 
auf Erden, auf dieſes feßte er fich , ftillete Den Hunger , lieffe Moe den Noe 
eyn. Als aber Noe aud) hinaus lieffe fliegen eine Tauben, Fehrete dieſe alfos 
Id wieder zuruck, weilen nemlich die Erden ware noch voll Unrath, und 
Todten⸗ Coͤrper, wolte fich Diefes Noemiſche Täublein allda nicht aufhalten. 
Nemlich Diefes Thierlein, Die Tauben, finder fich nicht ein , wo es ee 
9 f, 


Bon dein Glauben in dem H. Geiſt.  . am 


fiebet Die Reinigkeit. Alſo ift auch befchaffen Dee H. Ge 
5 es ie Taͤublein ſich —— —— In au = 
Sind und Lafteren, Dann wo fich Diefe einfinden , weichet er ab- 


Erempel, 

Der H. Bafılius, fo offt er die H. Meß leſete, ſahe er jederzeit eine 
fehnees weiffe Tauben ‚, fo der H.Geift mare. Kinftens bliebe es aus , über 
weichem der H. Mann ſehr erfehracte , und ob gleich er Das Gewiſſen wohl 
durchgienge, Eund er fidy doch Feiner ſchweren Suͤnd erinneren; bate alfo 
&Htt er wolle ihm offenbahren, warum der H.Geift, Diefe Göttliche Tau⸗ 
ben, ausbleibe? GOtt offenbahrte, daß nemlich fein Altar + Diener unter 
ber Meß angefehen mit gailen Augen ein Weibs Bild, diß feve Urfach Peg 
Ausbleibens ; fobald nun der H. Baſilius dieſen Altar» Diener abgefchafft , 
erfchiene, wie vor, twiederum die weiſſe Tauben, der H. Geiſt. In vita, 


Bas ift nord für eine Urſach, warum der H. Geiſt die Geſtalt 
einer Tauben angenommen? 


Es ift um die Tauben ein klageudes feuffgendes Thierlein, und fliegen 
fonderbar zu denen Flaren Waſſer⸗Baͤchlein, allwo fie fich gern aufhalten 
Der H. Geiſt läffer fich nirgends lieber finden , als wo man feuffset und 
trauret über die begangne Sünden, wo es abgiebt Waffer « Bächlein, das 
F wo es — Zaͤher der Buß, und wo man uͤber die begangne Miſſe⸗ 


en weinet 
Exempel. 


Ein Chriſt begehrte Tochter eines Saraceners; dieſer 
ade den Abgott, ob es fe thun? — —— * aufferhab der 
—— ſeinen Glauben Glauben, und 
alſo foge eine fehneesmeiffe — 9 ſeinem yigg Doc bielte fie ſich 
immer um biefen Menfchen herum u und floge nicht vo 
Saracen erjeblete folches dem un Abgott , oder vielmehr der böfe 
——— fagte, er * ſeine ud ago er ing —— m, ungead er feinen Glau⸗ 


verlaugnet ‚, nicht 8 Anſehen, diefer 

BER ae Dal et Sa 
u ehren; e le ‚ wann diefer 

uch ſchwoͤren werde, daß Aug Gla mehr wolle annehmen ‚ 

Banft du * endlich deine Tochter zur Ehe geben Di er legte ab * * 


4 ti dieſen M - ber Verlaͤu — 
ine Zeit — enſchen eine Reu an won ung bs 


— — — — — 
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Glaubens, beichtete alfo alles mit groſſer Zerfuirfchung des Hertzens; deme 
Hann der Meicht-"Datter für eine Buß auferlegte ‚ daß er folte gehen in cine 
Wuͤſten, und fo lang dort über feine Sünden Buß thun, und weinen, biß 
der 5. Geift in fichtbarlicher Geftalt einer weiten Tauben zu ihme wiederkeh⸗ 
re, jo auch gefcbehen. P. Bernard, Mercator. Lect. 16. 


Wie ehren wir fonderbar den H.Geift? 


Es bat abgeben geroiffe Keger, Arianer genannt , und giebt noch ab, fo 
lehren dörffen, der H. Geift gehe nur aus vom Vatter allein; mithin fagen 
fie nur: Ehr fey dem Datter und dem Sohn in dem H Geiſt. Gleſch⸗ 
tie nun diefe Lehr ſchon längft von der atholifchen Kirchen verworfen wor» 
den ; alfo ehren wir den Heil. Geiſt fonderbar, wann mir Diefe Wort aus 
ſprechen: Ehre feye dem Dater/ und dem Sohn/ und dem 5. @eift/ 
gleichwie von Anfang alſo in alle Ewigkeit; maßen wir auf diefe 
Weiß allzeit ein Slaubens : Befandtnug thun, Daß der Heil. Geift mit dem 
Datter und Sohn gleicher GOtt, und derentwegen von der H. Catholifchen 
Kirchen verordnet iſt, daß von den Priefteren alle Pſaͤlm mit diefen Worten, 
Ehr feye dem Daeter/ und dem Sohn/ und dem 4. Geift/ gleichwie 
von Anfang/ alfo in alle Ewigkeit. Amen ıc. müffen beſeſloſſen werden. 
fo dem böfen Feind anzuhören eine groffe Pein ift. 


Erempel. 


Es ware ein frommer alter Einfidler, welchen der böfe Feind in Geftalt 
auch eines Einfidlers heimfuchte,. unwißlich, aus was Urfachen; als nun vor 
dem Effen der alte fromme Einfidler gank andachtig, das Tiſch⸗Gebett bets 
tete, und unter anderen auch ebrenbietig fprache: Ehr fey dem Vatter/ 
und dem Sohn! und dem HZeil. Geiſt / gleichwie von Anfang / alfo in 
alle Ewigkeit ; brummlete diefer Gaft nur hinnach gi Wort: Gleich⸗ 
wie vom Anfang, alfo in alle Ewigkeit. Der alte Einfidler merckte e8, 
ermabncte ihn alfo alles Ernſts, er folle auch Diefe Wort ausfprechen: Ehr 
fey dem Datter zc, worauf der verftellte Einfidler verfchwunden. Sophronius 


in prato Spirit, 
Wie heiffet der 9, Articul? 
2, er heilige/ allgemeine/ Chriftliche Kirch / Bemeinfchaffe dee. 
eilligen. 
Was wird verſtanden durch dieſe Kirch? 
Verſtanden wird die Verſammlung aller Chriſtglaubigen unter ihrem 


Haupt dem Roͤmiſchen Pabſten. Wie nun diefe Kirch heilig und allgemein 
ſiehe den 3. Diſcurs dieſes Haupt⸗Stucks. — Wi 
Wie 


J 
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Wie iſt in der Catholiſchen Kirchen eine Gemeinſchafft der 
Heiligen? 


Gleichwie in einer Stadt viel Sachen gemein find, v. gr. das Brunnen» 
Waffer , Die Roͤhr⸗ Käften, der Marckt, die Wirths-Häufer, Bäder, Weyd 
und dergleichen, alfo find in der Catholifchen Kirchen gemein die Verdienſten 
Ehrifti; alfo , daß wir ung felbe Durch Den Gebrauch der H. Sarramenten, 
durch Gewinnung der Ablaͤß, durch die Meß + Opffer und andere Werd 
Fönnen zu nußen machen , wie wir wollen. Gemein find auch in der Cathos 
liſchen Kirchen andere gute Werck, fo darinnen gefchehen , v. gr. das Faſten, 

Imofen, und bevorderiſt das Gebett; mie wir dann, fo. oft wir Das Vatter 
Unſer betten, nicht für ung allein betten , fondern fagen: Vatter Linfer/ 
zukomme uns dein Reich ; gieb uns heunt unfer tägliche Brod; 
vergieb uns unjere Schulden ; führe uns nicht in Verfuchung ; ſon⸗ 
dern erlöfe une von dem Libel. Amen. Soldyer Öeftalten fagen wir 
auch jederzeit in dem Ave Maria: Biete für uns arme Sünder ıc. 


Wer wird ausgefhloffen von diefer Gemeinſchafft? 

1) Alte Fuden, Türcken, und Unglaubige, weilen fie feine Glieder der 
EatholifhenKirchenfind. 2) Die von der Kirchen wichtiger Verbrechen halber 
excommimicirte, oder fo in dem Geiftlichen Bann find , biß fie durch Auf 
loͤſung des Banns wieder mit der Kirch verſoͤhnet werden. 


Wie erſtrecket fich die Gemeinſchafft der Heiligen noch ferners? 
Von der ſtreittenden Kirchen / ſo unſere Catholiſche Kirche iſt, erſtrecket 
ſich dieſe Gemeinſchafft biß zu der triumphirenden Kirchen / wordurch die 
Heilige GOttes im Himmel verſtanden werden, alſo zwar, daß wir fie ans 
ruffen und fie für ung bey GOtt bitten koͤnnen. 


Es fagt aber GO Pfalm.49. ruffe mich an am Tage der 
Truͤbſal? 


Don GHDtt, als Urheber alles Guten, kommt in allweg alles her, und 
koͤnnen die Heilige aus fich felbft ung nicht das geringfte mittheilen, fondern 
nur als Breund GOttes bey GHtt für ung bitten , Daß in Anfehung ihrer 
Perdienfi GOtt diß oder jenes ung tolle mittheilens deßwegen fagen wir 
zu EHtt: Erbarme dich unfer; zu den Heiligen aber : Bittet für uns; 
und auf diefe Weiß die Heilige anruffen ift gang nicht verbotten ‚ maßen in 

Schrift gelefen wird / daß der H. Paulus die Romaner, Ephefiner , und 
bräer vielfältig erfucht, fie folten bey GOtt für ihn bitten. tem Jobi 42. 
da die Sreynd Des Jobs bey GOtt N fagte GOtt, er wolle Ri 
Pa ihnen 
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ihnen verzeihen, warın Job bey Ihm für fie bitten werde. Wann num 
die Bitt der Lebendigen bey GOtt fo Fräfftig, tie viel mehr wird Fräfftig 
feyn / wann die Heilige GOttes für ung bey GOtt bitten? Ja wie nutzbar 
es ſeye, die —9* e GOttes anruffen, zeigt ſich im Werck ſelbſt; indeme die 
Catholiſche nn in unterfchiedlichen Anliegen bald diefen bald jenen Deis 
kigen um Hülff anruffen, und gnadenreich von GOtt durd) ihre Fuͤrbitt ers 
rt werden; wie deffen Zeugen feynd fo viel taufend hin und wieder in Des 
nen Gottes Häufern verhandene Geluͤbd⸗Taͤfelein. 


Wiſſen aber die Heilige um unfer Anliegen? 


a; dann einttweders offenbahret ihnen GOtt folches abfonderlid) , 
oder fie fehen alles in GOTT gleichfam als in einem Spiegel; wie dann 
uc. ı5. Ehriftus fagt, dag im Himmel über einen Sünder eine gröffere 
Freud feye, mann er Buß wuͤrcket, als über neun und neungig, fo der Buß 
nicht bedörffen ; wiſſen nun die Heilige im Himmel etwas um Die Buß eines 
Menfchen, und fehen es in GOtt als in einem Spiegel, fo Fönnen fie um uns 
fer Anliegen auf diefe Weiß auch roiffen. 

Iſt es Feine Abgoͤtterey / die Gebeiner der Heiligen, oder 
andere heilige Suchen verehren? 

Durch Berührung des Kleids Chriſti ift ein Frances Weib geſund 
worden, Matth.9. ja auch Durch den Schatten Petri fennd gefund werden 
die Krancke Act. 5. durch Anrührung der Gebein Elifäi ift ein Todter wieder 
lebendig worden , 4. Reg. 13. fo ift ja billich , daß wir Die H. Gebeiner oder 
andere heilige Sachen verehren. 


Mie weit erftrechet fich noch die Gemeinſchafft der Heiligen? 


Sie erftrecket fih von der ſtreitenden Kirch / fo unfere Catholiſche 
Kirch iR, hinab big in die reinigende Kirch / das ift, in Das Fegfeuer, 
alfo zwar, Daß wir Denen armen Seelen, fo alldort in dem Feg⸗ oder Reini⸗ 
gungs⸗Feuer leyden müffen , mit unferen guten Wercken Pönnen zu Huͤlff 
fommen. Es iſt ein beiliger und heilfamer Gedancken / daß man für 
die Todte bittet/ daß fie von den Sünden aufgelöfer werden ı fagt 
Mar die H. Schrifft, ꝛ. Mach 12. Wie auch billich ift; dann gleichtvie an 
einem Leib ein Glied dem andern Huͤlff leiftet , alfo, da die obfiegende oder 
triumphirende Kirch, das ift, Die Heilige GOttes, unfere ftreitende Kirch » 
fo wir Catholifche Ehriften ſeynd, und die reinigende Kirch, das iſt, die arme 
Seelen im Gegfeuer , en ſeynd ein fittlicher Leib; alfo ift billich daß, 
gleichwie die Deilige GOttes ung Lebenden zu Hülff Fommen, wir auch Hülff 
teiften denen Abgeltorbnen, fo leyden in dem Begfeuer- e 

an 
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Ran man aber weifen, dag ein Fegfeuer ſey? 


DIE hat allzeit geglaubt unfere Catholifche Kirchen, fo in Glaubens» 
Sachen nicht irren und fehlen Fan ; mie man dann auch foldyes geglaubt in 
den Alten Teftament. Benanntlich 2. Mach. 12. wird gelefen, daß Judas 
der Machabaer zwoͤlff taufend Drachmas Silber geſchickt nacher Jeruſalem, 
daß man mit felben ein Dpffer verrichten folte für Die Suͤnd der Abgeftorbnen, 
damit GOtt, in Anfehung Diefes Opffers Sie Sünden deren , fo Dort in der 
Schlacht blieben, möchte nachlaffen ; teilen dann in der Höll Feine Wachs 
faffung zu hoffen, muß es dort ein Orth abgeben , wo die Seelen der Abges 

orbnen fo lang bleiben und lepden müffen , biß von GOTT völlige Nach⸗ 
fiung der Sünden gefchehe ; diß ift Das Fegfeuer. Zweytens fant Chriſtus 
Matt). 12. Der wider den A. Geift redet/ dem wird es nicht verges 
ben/ weder in diefer noch in jener Welt. Woraus unmiderfprechuch 
folgt, daß es Sünden abgiebt, fo in jener Welt noch Fünnen verziehen wer⸗ 
den. Drittens fagt der H. Paulus Philipp. z. daß 3u Ehren des Nah⸗ 
mens "WESLI fich biegen follen aller deren Knye / fo im Aimmel/ 
auf Erden/ und unter der Erden feynd. Nun diejenige , fo unter Der 
Erben in der Hoͤll ſeynd, werden die Knye nicht biegen dem Nahmen ZEfu 
zu Ehren; fo ſeynd dann folche , R unter der Erden im Fegfeuer feynd, als 
ihres Erlöfers JEſu Ehrifti. Viertens 1. Cor. 3. macht der Heilige 
ulus einige ©leichnuffen mit den läßlichen Sünden, und fagt , daß der 
ünder dort werde derentwegen Schaden leyden, und geftrafft werden; mie? 
mit dem ereigen Feuer? neins Dann der Apoftel fpricht: Er felbft aber 
wird feelig werden; gleichwol dergeftalt/ ale durch das Feuer. Wel⸗ 
ches euer Der H. Auguftinus in Pfalm. 37. ſambt anderen Hy. Vaͤtteren 
ausdeutet auf das Fegfeuer. ünfftens ift auffer Zmweiffel, daß eg gebe 
Todt-Sänden und läßliche Sünden; flirbt man nun mit unbereueter Todts 
Sünd, fommt man in die ewige Derdammnuß ; folte aber einer begehen 
ein oder mehr läßliche Sünden, fo ganß leicht geſchehen Fan, v. gr. mit einer 
Fleinen Zug , mit einem eitlen Gedancken, , überflüffigen Reden; und folte ſol⸗ 
cher dahin fterben, etwann des gähen Todts, ohne daß er eine folche Fleine 
Sünd abgebüffet , wo fommet cin fokher dorten hin? in die ewige Ders 
dammnuß? dig wäre wider die Güte und Gerechtigfeit GOttes. In Den 
Himmel? es wird nichts hinein geben/ ſo befleckt / fagt der H. Joannes 
Apoe.21. Go muß dann dort feyn ein Drittes Orth, mo Die Seelen müffen 
gereiniget werden; DIE ift Das Segfeuer. 
ie vielerlen feynd Peinen im Fegfeuer? 
Zweyerley; eine wird genennet Die Pein des Verlurſts / indeme die arme 
Seelen, fo lang fie im Begfeuer, müffen beraubt ſeyn des Angefihts GOttes; 
edie andere Pein wird genennet Die Pein der —— 4 
3 9 
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Iſt groß die Bein des Verlurſts? 


2. Meg. 14. wird gelefen, daß der Abfalon, weilen er_feinen Bruder 
umgebracht ‚ in das Elend von feinem Herrn Datter dem David vertiefen 
toorden ; endlich nach drey⸗ jahrigem Elend, da ihm wieder erlaubt worden 
nacher Serufalem zu Fehren , und auch dort zwey ganker Fahr nicht durffte 
für Das Angeficht des Davids , fiele ihm ſolches hoͤchſt ſchmertzlich; bate aljo 
einſtens den Feld⸗Herrn Joab, daß er möchte Unterhandler feyu: Ich bitte / 
fagte er, mache / daß ich wieder ſehe das Angeſicht des Konigs; iſt 
es aber / daß er mein Verbrechen nicht van will/ und daß ich 
des vätterlichen Angefichts noch länger ſolte beraubt feyn/ will ich 
lieber fterben. Wann Abfalon fo hoch geacht Das Angeficht eines fterblichen 
Menfheng, daß er ohne felbes nicht mehr leben wolte; was für eine Groß 
fehägung wird erft haben eine arme Seel im Fegfeuer von Dem Goͤttlichen 
Angefichts ihres allerliebſten Vatters, des Königs der Himmlen ? wie dann 
fie Mal-ı 19.twehemüthig ruffet: Wehe mir/ weilen mein Zierbleiben alſo 
berlangert worden! Wann werd ich Doch kommen / und erſcheinen 
vor dem Angeſicht GOttes? klaget fie abermal ſchmertzlich Malm. 4r. 
Dieſe Pein des Verlurſts, im Fegfeuer, indeme Die arme Seclen der 
Anſchauung des Goͤttlichen Angeſichts, fo lang fie im Fegfeur, müffen bes 
raubi feyn, verurfachet bey felben einen fehr groffen Schmergen. a biel 
Heilige Väter find der Meynung, daß die Pein des Verlurſts im Fegfeur 
gröffer , als die ‘Pein der Empfindlichkeit. 


In sven beftehet die Pein der Empfindlichkeit? 


ie man liefet, giebt e8 zwar in dem Begfeuer unterfehiebliche erſchroͤck⸗ 
fiche Peinen, mit welchen die arme Seelen gequälet werden; doch glaubmwürs 
Dig wird die Pein, fo fie allda empfinden von dem Feuer, die allererfchröck 
lichfte ſeyn; maßen wie Curtius 1.6.c.12. fehreibt , und auch die Erfahrenheit 
giebt, fo ift die Zeuer- Marter die gröfte und fchärpffifte Bein der gantzen 
Melt. Gefekt, es fällt dir nur ein heiſſes Poͤtſchier⸗Wax, oder nur ein 
Feuer⸗Funcken auf die Hand, D mas Schmergen macht es! wie ſchreyt 
man nicht: haiß! haiß! und da alfo das euer im Fegfeuer unvergleichlich 
haiffer ift als unfer irrdifches euer, und unfer irrdiſches Feuer nur ein Fühles 
Dau ift gegen dem Feuer im Segfeuer , erachte Ehriftliche Seel , was die 
arme Seelen im Begfeuer für einen unbefchreiblichen Schmergen Durch Das 
Dr feuden werden. Höre, mas der heilige Chryfokomus apud Pelbartum 
agt: Erdencke alle Marter und Pein der ganzen Welt / fo ift doch 
alle Pein und Marter gegen dem Fegfeuer alles leicht / und gering) 
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und sleichfam vor nichts zu achten. Höre auch Chriſtliche Seel, was 
der Heilige Auguftinus in Pfalm. 37. fagt : Die Peinen aller 5%. Mars 
tyrer / und dieSchmergen aller andern Perfonen/ fü fie in Diefem Le⸗ 
ben erlitten fegnd nichts gegen denen Peinen und Schmergen/ ſo 
leyden ee die arnıe Seelen im Fegfeuer. So follen dann die fo 
unleydliche Schmergen , fo fi) bey dem Zahn» Wehe, Podagra , Stein, 
Erich und andern Kranckheiten einfinden, nichts feyn gegen den Schmertzen 
im Fegfeuer? Nichts ſeynd ſie. Ach was für graufame Pein its, warn 
man lebendig gefchunden wird, mie widerfahren dem Heiligen Bartholomäo ! 
Iſt nichts , nur ein Fühles Dau gegen den Peinen im Fegfeuer. Was für 
eine entfegliche Marter ifts, wann man lebendig gebraten wird, wie widers 
fahren dem ‚Deiligen Laurentio ! Iſt nichts gegen der Marter, fo leyden 
muͤſſen die arme Seelen im Segfeuer. Ad) was für einen Schmergen verurs 
ſacht e8, wann man im haiffen Oehl gefötten , oder Gliedweiß zerhackt, 
oder lebendig geräderet , eg geviertheilet wird! ift alles nichts, nur 
ein Kinder Spiel gegen denen Deinen , fo man im Regfeuer muß ausftehen. 
Die mindifte Pein im Fegfeuer iſt febärffer und ſchmertzlicher als 
die groͤßte PL [9 in diefem fterblichen Keben Ban erdacht / ausge⸗ 
fonnen/ und nden werden/ fagt der H. Anfelmug in Elucid, und viel 
mit ihme- O unbefehreibliche Dein! O firenges Verfahren der Göttlichen 
Gerechtigkeit mit der Seel des Menfchen ! und mas das meifte ift, heiſſet 
es in dieſem Kercker, was Matth- 5. gefchrieben: Du wirft von dannen 
nicht heraus kommen / bis du den legten Seller bezahlet habeſt. 


Was bringet dann den Menſchen in dag Fegfeuer? 


Wann der Menfch nach begangner ſchweren Suͤnd über felbe Buß 
wuͤrcket, läffet GOtt nach die Schuld und auch die ewige Straff: doch bes 
haltet Er ihn vor öffters eine zeitliche Straf , fo der Menſch hier oder im 
BE muß ausftehen ; wie zu fehen ift in dem andern Haupt: Stuck 

Erflärung des Heiligen Sacraments der Buß. Und doc) gicht es 
viel Ehriften, fo meynen, wann fie die Suͤnd gebeichtet , e8 fene ſchon alleg 
richtig, fiehaben dort im Fegfeuer nichts mehr derentwegen zu leyden, alle 
zeitliche Straf fene ausgelöfcht. Ach nein! deffentwegen ermahnet ung 
fchön der Heilige Geift, Eccl. 5. Seye nicht ohne Forcht der vergebnen 
Sünden halber. Will fagen s mann auch durd) die Beicht die E Und 
vergeben ‚ follen wir doch nicht gedencken, daß auch alle Straff nachgelaffen 
fey ; jollen alfo niemal die Buß⸗Werck auffer Acht laffen. 


Warum 
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Warum kommt man ferners in das Fegfeuer? 

Wegen der laͤßlichen Sünden, alſo zwar, daß nach vieler Meynung 
dort im Begfeuer die mindifte läßlicbe Sünd mit einer gröfferen ‘Pein abges 
ftrafft wird, ale alle erdenckliche Peinen der gangen Welt feyu mögen. Und 

leyder! wie wenig achtet der mehrifte Theil der Menfchen eine laßliche 
Suͤnd? Was / heiflet es; folle es ſeyn um eine Bleirie Lug übriges 
Gelaͤchter / Kleinen Diebftahl/ Kleine sera. ic. Mithin 
feynd viel Menfchen (mann fie auch täglich keicht hundert läßliche Sünden 
begangen) in dem Wahn, daß, wann fie zu End ihres Lebens nur Die 

‚Sacrament empfangen es könne nidyt fehlen, es brauche nichts als in 
immel hinein fahren; fo weit, weit geirvet ; alfo zwar, Daß es vielen Mens 
ſchen ergehet , wie jenen Schiffleuten, fo etwann aus America reich beladene 
Schiff heraus führen , was gefchicht? wann fie offt fehon meynen, fie wollen 
an den Port anlangen , fennd vorhanden unter dem Schiff Fleine Fiſchlein, 
Memord mit Nahmen, fo, wie man liefet, folchen Gewalt und Staͤrcke has 
ben , daß fie ein gankes Schiff ftill ftehen machen, und in den Port einzus 
fahren verhinderen. Alſo meynen freylich viel laue Chriſten in Lebe : Zeiten, 
an denen läßlichen Sünden fepe fo viel nicht geleaen; aber, wann e8 einmal 
dahin kommt, macht ein eingiges kleines Bifchlein Remora / das ift, eine eintzi⸗ 
e läßliche Suͤnd, daß man muß einlauffen in den feurigen Meers Hafen des 
gfeuers, allwo man offt in das errwünfchte Datterland auszufteigen, lang 


lang verhinderet wird, 
Erempel. 


Ein Knab von 9. Jahren fturbe ; diefer , woeilen ee im Leben etliche we⸗ 
nigeKreußer entlehnet, und nicht wieder begahlet, mufle er im een berents 
wegen leyden die größte Pein; wie er Dann erfchienen feiner Mutter wehe⸗ 
müthig fprechend: Wann alle Kohlen / ſo von dem Tag meiner 
an gebrennet worden in der ganzen Welt / ſolten auf einen Hauffen 
zuſaͤmmen getragen: und angezündet werden/und du meine Mutter 
mitten darinnen ſtehen / und brennen ſolteſt / wuͤrdeſt du gleichwol 
nicht fo viel Pein und Schmergen leyben/ ale ich in dem Fegfener 
ausſtehen muß wegen diefer/ dem Schein nach/ geringen Schuld. 
Der Kuab nennete die vorn mo er Das Geld entlehnet , bittete Darauf ins 
niglich feine Mutter , fie wolle Die Schuld bezahlen , fonft er aus der Feuers⸗ 
— * des Fegfeuers nicht erlediget werde. P. Jo, Manni Soc. Jeſu Diſcurſ. 5. 

e Purg. num.32, 

In der EiftercienfersEhronic liefet man, Daß einſtens gar ein frommer 

gottſeeliger Religios Diefes Ordens gefahren über ein Waſſer, u um 
M⸗ 
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iffmann einen Kreußer, fo er fchuldig wor i ichet; 
56 der eligios und AL er ni 5* ee 
Kreußer , fo er dem Schiffmann fehuldig, dort alfo groß ermachlen , vap x. 
ihm die Himmels Thür verfperret, und er deſſentwegen eine erfchröckliche Pein 
im Fegfeuer leyden muͤſſe. Mithin bittete, Daß man den armen Schiffmann 
möchte alfobald befriedigen. 

Der H. Severinus, Biſchoff su Coͤlln, mußte im Fegfeuer leyden eine 
graufame Pein, nur wegen deffen, daß er bisweilen fein Brevier nicht zur 
vorgefchriebnen Zeit gebettet. In vita, 

Vincentius Belluacenfis erzehlet, daß Durandus , Bifchoff zu Toloſa im 
Begfeuer fehmerglichift leyden müffen, weilen er in Lebs⸗Zeiten manche ABort 
ausgegofien, fo ben den außteeuben ein Gelächter verurfachet. 

Die Schmeiter des H. Damiani hörte allzufuͤrwitzig zu einem unnüßen 
etwas wenigs leichtfertinem Gefänglein , und mufte Deffentwegen 15. Tag 
u büffen. Pzd. Chriſt. p. 1.c.5.$-8. 

r H. Vincentius Serm.de aqua Benedic. begeugt, daß einer geftorben, 
und megen einer eingigen läßlichen Sind ein ganses Jahr leyden müffen. 

Ein Says Bruder, aus Dem Drden des H. Dominici, Didacus mit Nah⸗ 
men, muſte in Das Fegfeuer nur derentwegen, weilen er im Singen und mit 
Pfallieren ein eitles Lob gefucht. 

Ben Vigliegas liefet man, daß einer fieben Täg im Fegfeuer müffen leys 
den, teilen er an lächerlichen Poffen und Stichreden eine Freud gehabt. 

In der Chronic $.Francifci liefet man, daß ein Geiftlicher in das Feg⸗ 
feuer mußte , teilen er ein Fleines Stümpffel Kergen ohne Noth brennen 


laffen. 
Der viergehende Diſcurs. 
Fortſetzung der Materi von dem Fegfeuer. 


Wie kan man denen armen Seelen im Segfeuer helffen? 


PA:er Abrahamı 35. Clara erzehlet , Daß , da ein Religios nächtlicher Weil 

abmwartete dem Studieren , merckte er, daß in der Bibel, fo auf der 
Seiten auf einem Tiſch lage, immer etwas umblättere> und ein Blatt um 
Das andere umſchlage, alſo, daß ihn endlich eine groſſe Forcht ankame. Da 
er nun den anderen Tag umfahe nach der Bibel, fande er, Daß auf dem aufs 
5 Blatt gemacht ein Creutz auf der Seiten, und ein NB, Er 
iefet felbe Zeilen, und findet den Tert Joh 6. Er fagte zu Philipps : 
Wo Ba wir Brod? Woraus diefer Religiog abgenommen, daß fein 

R. D.Prugger Exempel⸗Buch. Q vor 
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ra. fior Gesund, mit Mahmen. Nhilipn » eine 
vor a4 Za0e — er 3 rod der Engel, das ift, ein H. Me oe 
reylich ift das H. Meß⸗Opffer ein Frafftiges Mittel, ja das allerfräfftigifte, 
die armen Seelen zu erlöfen aus dem Segfeuer; tie Dann der H. Hierony⸗ 
mus fagt, daß bey einer jeden H-Meß, wann felbe andachtig verricht wird, 
nicht nur eine, fondern mehr Seelen aus dem Fegfeuer erlöfet werden. Er⸗ 
meldter H- Hieronymus apud Bernard. de Bufto Serm. 13, de Miſſa. meynet fo 
gar, daß die Seel, für welche der Priefter Meß liefert , fo lang die Meß 
toähret, Feine Bein leyde. Deßwegen die H. Monica , erfennend die groffe 
Krafft des H. Meß DOpffers, als vor ihrem Tod die Frag ware, wo man 
ihren Leib folle hin begraben ? fagte fie zu dem H. Auguftino , und anderen 
herumftehenden Priefteren : Leget meinen Leib hin / wo ihr immer 
wollet / diefes allein bitte ich/ daß ihr bey dem Altar des HERRV 
meiner wollet ingedenck feyn. 


Erempel, 


Als Pater Joannes de Alvernia des H. Franciſci Ordens an aller Seelen 
Tag mit fonderbarer Andacht Meß haltete, und unter der Wandlung den 
immlifchen Batter um feines Sohns, und um deffen am Creutz vergoßnen 
luts willen bate, daß er doch erlöfen möchte die arme Seelen aus dem 
am » fahe diefer Priefter in felbem Augenblick unendlich viel Seelen, 
als helle Feuer⸗Funcken aus einem brennenden Dfen, in ben Himmel fteigen- 
$.Antoninus 3. part.tit,24.c,8. 6.15. 

Da ber Heil. Nicolaus von Tolentin einftens in einer Eindde unweit 
ar nächtlicher Weil denen Betrachtungen abmwartete , erfehiene ihm ein 
eift, ruffend: Vatter Nicolae! Hu n GOttes / ſiehe! ich bin 

die Seel des Auxinienſiſchen Pilgrams / ſo dir im Leben eine Zeitlan 

—“ und jetzt im Fegfeuer ſchmertzlich gepeiniget wird; i 
itte Dich alſo DAB du für die Verſtorbene eine Meß halteſt. Der 
H. Nicolaus entfehuldigte ſich, vorgebend , der nechfte Tag fene der Sonn⸗ 
tag, an welchem er das Ambt im Elofter halten müffe, und ihme nicht erlaubt 
ſeye ein Requiem zu lefen. Worauf der Geiſt we emüthig fprache : ſiehe! 
ich werd geſchickt von einer groſſen Menge armer Seelen, fo dich alle um eis 
ne H. Meß anruffen ; und Damit du dig Deftomehr glaubeft, komme mit mix, 
Der Geiſt führte den H. Nicolaum hinaus auf ein weites Feld; allda fahe 
der H. Mann eine groſſe Menge der armen Seelen, beyderley Geſchlechts, 
fo allenthalben mit Feuer⸗Flammen umgeben, einhellig dem Heil. Mann zus 
rufften: Heiliger Vatter / erbarme dich unfer! Heiliger Datter/erbarme 
dich unſer! Diefes Spectacul gienge dem H. Micolap alfo zu Hertzen, * 
Ater⸗ 


— 
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bitterlich weinte/ alſobald hingienge zu denen Oberen, und alles erzehlte; 
worauf ihm nicht allein ſelben Sonntag , ſondern auch Die gang Wochen 
bindurch erlaubt worden, für die arme Seelen Meß zu Iefen- er Heilige 
Mann demnach hat nicht allein ganger acht Tag Die Heil. Meß für Die arme 
Seelen gelefen , fondern auch viel andere groffe Bußs Werck für felbe vers 
richt. Wach acht Tagen erfcheinte abermal voriger Geift , fagte, Daß nicht 
allein er , fondern auch alle Die Scelen ‚ fo er gefehen, nunmehr erlöfet , und 
5 — ihm mithin vor ſich und an ſtatt der anderen armen Seelen ſchuͤldigſten 
nck. In vita, 


Welches ift das andere Mittel die arme Seelen aus dem 
Fegfeuer zu erlöfen? 

gib. Efther. 7. wird gelejen, Daß aus Anflifftung des Amans das ganke 
Juͤdiſche Sefchlecht hatte follen ausgereutet werden. Diß hörend die Koͤ⸗ 
nigin Efther wurde höchft betrübt 5 denckte alfo auf allerhand Mittel, wie fie 
den König wieder verföhnen , und ihr Volck von Diefem Unheil erretten Fönte; 
und mweilen ihr einfiele, daß diß zu bemercfftelligen die befte Gelegenheit ſeyn 
werde, wann fie mit dem König fpeifen werde, wartete fie bis Mittags: Zeit. 
Da nun Über Tafel die Königin fehr betrübt ausfahe, und Affuerus der Kö; 
nig Dig mercfte, fagte er von N felbften: Was ift dein re Eſther / 
daß man dir gebe? wann du auch das halbe Koͤnigreich ſolteſt begeh⸗ 
ren / ſolleſtu ſolches erlangen. Da ſtunde die Königin auf, ſprechend: 
Wann ich / O Rönig/ Gnad gefunden vor deinen Augen / ſchencke 
mir mein Volck / fuͤr welches ſch bitte. Darauf erzehlete ſie dem Koͤ⸗ 
nig/, in was für Gefahr wäre das gantze Juͤdiſche Geſchlecht auf Anſtifftung 
Amans; bate alſo den König, er möchte das Ubel abwenden; und augen: 
blicflich willfahrete er der Königin in allem. Die arme Seelen zu erloͤ⸗ 
fen, und bey Chriſto zu befänfftigen, ift eine fehr bequeme Gelegenheit, wann 
eine andächtige Seel mit tieffer Demuth, und Liebs⸗Eyfer zu dem Tiſch Got⸗ 
tes, oder H.Communion gehet; maffen allda eine folche Seel fich gleichfam 
vermählet mit Chriſto ihrem Bräutigam, und verbindet fich von neuem mit 
Ihm mit dem Göttlichen Liebe Band; folgfam, wann der Menfch mit ges 
bührender Andacht bey diefes geiftlichen Mahlzeit erjcheinet , und allda mit 
Aufopfferung der H. Communion der armen Seelen eingedenck iſt, ift nicht 
feicht möglich, daß Ehriftus folcher andächtigen und in der Liebe GOttes ents 
zündten Seel etwas Fönne abfchlagen- 


Exempel. 


Die H. Gertraud ware fehr glückfeelig in Erloͤſang der armen Seelen 


aus dem Fegfeuer; aber niemal glüsffeeliger, als an ihren H. Communion⸗ 
Ni Daͤgen; 
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Taͤgen; deſſentwegen fragte fie einſtens Chriſtum, woher diß komme ? Chris 
ſtus antwortete: es ſchickt fich nicht , daß ich an den C ommunion:Tägen, 100 
du dich mit mir vermähleft, dir als meiner Befpons an folchen hochzeitlichen 
EhrensTägen cs die Bitt, wordurch Du mich fo eyffrig erfucheft vor die 
Erlöfung der armen Seelen im Fegfeuer. In vita, 


Welches ift die dritte Weiß / den armen Seelen zu helffen? 
Das Gebett; ein beiliger und heilfamer Gedancken ift es/ für die 
Abgeſtorbne zu betten/ daß fie von den Sünden erlöfet werden/ ſagt 
die Heil. Schrifft 2. Mach. ı2. Elias hat gebettet / ſagt der hechgelehrte 
Armandus de mortuis Collat. 58. und bat den Aimmel —— welcher 
alsdann den verlangten Regen haͤuffig herab geſchicket; alſo auf 
das Gebett der Lebendigen pibe auch BOte den Derftorbnen (armen 
Seelen im Begfeuer) eine heilfame Erfriſchung. Wie angenehm und 
erfprießlich Das Gebett für Die Abgeftorbne feye , erhellet aus dem, was man 
in denen Offenbahrungen der H. Gertraud 1.4. c. 18. liefet. Da die H. Ger⸗ 
traud Ehriftum einftens fragte , toie angenehm hm ſeye, mann man bettet 
für die armen Seelen im Fegfeuer? fagte Ehriftus: Wiſſe / liebe Geſpons / 
we wann jemand für die arme Seelen im Keru fein Bebett vers 
richtet / nimme ich ein folches Gebett fo liebreich und ‚aeg auf / 
leich ale ob man mich / wann ich in einer Gefaͤngnuß ſteckte / ofters 
—* und troͤſten thaͤte. 


Exempel. 


Da die H. Ludgardis vernommen, daß ihr bekandter Freund, Simon 
Abbt zu Boniac, verfchieden, begabe fie ſich alſobald in ihr Bett⸗Kaͤmmerlein, 
3 Gott zu Fuͤſſen, und bate ihn inbrünftig , er molte Doch der abgeleibten 

el dieſes Abbtens gnädig feyn. Mach vielem Gebett erfcheinte Ehriftus 
der H.Ludgardi, und fagte: Sey getröft meine Befpons/ wegen dei 
ner will ich gnädig ſeyn Demjenigen/ für welchen du bitce Lud⸗ 
gardis verdopplete das Gebett, und verrichtete ſelbes noch eyffriger und in⸗ 
ſtaͤndiger, alſo zwar, daß Chriſtus zum anderenmal erſchienen der H. Lud⸗ 
ardi, fie getröftet mit dem erfreulichen Verſprechen, daß die Seel, für welche 

ie fo enffrig bittete, ehiftens aus dem Begfeuer werde erlöfet werden. Die 
H. Ludgardis mit diefem Verſprechen nicht vergnüat, fprache in heiliger Eins 

falt und guter Bertraulichfeit: & IEſu / du HERR meines Hertzens 
ohnmoͤßlich iſts / daß ich Ban getröfter feyn; ja ich werd nicht aufs 
bören 3u weinen/ bis du mir diejenige Seel ſchenckeſt / für welche 
ich bitte und beste, Durch Diefe Ders tringende Wort Ehriftus 
am 
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ſam uͤberwunden, erſcheinete ihr ſambt der Seel, JR welche Ludgardis fo ins 
ftändig ‚gebetten , fprechend: Siehe / meine Beliebte/ fey nun getroͤſt; 
Dann bier haft du die Seel/ für welche du felbe aus den Flammen 
Des Fegfeuers zu erlöfen/ fo viel / fo lang/ und offt mich gebetren 
haft. Worauf die D-Ludgardis fich alfobald zu den Fuͤſſen gen ge: 
worffen, Ihme für diefe Gnad aus gankem Hertzen fchuldigiften Danck 
ſagend; die erlöfte Seel aber, nachdem fie ebenfalls der H. Ludgardi Danck 
efagt, verfchwunde mit groffem Glan umgeben. Diefe erlöfte Seel ev» 
iene nachmals öffters der H. Ludgardı, offenbahrend unter anderen, daß fie 
in dem Fegfeuer hätte muͤſſen eilff Fahr leyden, wann fie nicht durch ihr ins 
aͤndiges Gebett erlöfet wäre worden. In vita I.2, c. 4. So viel vermag im 
egfeuer ein recht andaͤchtig⸗ und eyffriges Gebett. 


Welches ift das vierte Mittel den armen Seelen zu 
elften? 


Das H.Almofen; gleichwie/ fagt der H. Geiſt Eccl-3. das Waſſer 
auelöfchet das Feuer / alfo widerſtehet das Allmofen denen Sünden. 
Defientwegen der alte Tobias feinem Sohn unter anderen Lehr « Stucken 
auchdiefe mitgetheilet, Tob-4. Dein Brod und Mein ſtelle aufdas Grab 
des Gerechten. Was ift Diefes? vielleicht ift Tobias in den Irrthum Der 
Heyden gefallen , fo auf den Graͤberen der Verſtorbnen pflegten zu halten 
prächtige Mahl: Zeiten, alfo, daß vielleicht auch diß begehrt deu alte Tobias 
von feinem — — Ad nein! ſondern, mie Lyranus ſagt, wolte der alte To⸗ 
bias, daß fein Sohn in dem Tod der Gerechten für derofelben Seelen ſpeiſen 
folte die Arme, und andere Werck der Barmhertzigkeit denfelben erweifen. 


Erempel, 


Nachdem Sanchus König zu Legion geftorben, ſchenckte unter anderen 
die fromme hinterlaßne Königin Guida einem armen übel bekleideten Priefler 
einen Rock von ihrem verftorbnen König für die Seel deffelben. Was ger 
fehicht ? fülgende Nacht erfcheinte ihr der König fehneersciB angethan mit 
diefem Kleid ; und danckte der Königin für feine Erlöfung. Joh. Vafeus ad 
An. 940, i 

Nach dem Tod erfchiene fichtbarlich der Roͤmiſche Pabſt Benedictus 
der acbte dem Bifchoff zu Capua, fisend auf einem ſchwartzen Pferd , und 
thate dergleichen, als müfte er eilfertig von Dannen teitten._ Der Bifchoff 
erkannte aliobald den Pabft , fragte ihn alfo: Biſt du Benedictus der 
Pabſt? Ach freylich/ feuffßte Der Beift, bin ichs. Wiſſe dann / daß ich 

ibt / und mich zwar befinde im Stand der Bnaden; gleichwol 
werd ich in dem Fegfeuer entfezlich gequälee; darum bitte — 
ge eure 
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bedeute meinem Nachboͤmmling Johanni / daß er jenes Stuck Geld 
(nennete Das Orth, mo es verborgen) alfobald unter die Arme aus 
len folle ; dann alfo werd ich von meiner unleydlichen Qual erlöfer. 
$.Pet. Dam, Ep. ad Nicol,lI. 

Bas für Miitel hat un Hai denen armen Seelen zu 

elffen 

Solche ſeynd auch die H. Ablaͤß wann man felbe denen armen Seelen 

cket. Item, wann man faftet, und audere ei für felbe 
verrichtet ; auch allerhand Creutz und Leyden gedultig überträget, und diefen 
Verdienſt denen armen Seelen fchencfet. Wie dann auch fehr erfprießlich iſt, 
wann man denen Feinden nicht allein verzeihet, fondern auch Gutes ermweifek- 
Und die Genugthuungs» Kraft für Die arme Seelen aufopfferet- 


Erempel. 

Einer reichen Adelichen Wittib wurde umgebracht ihr eingiger Sohn ; 
da der Mörder allenthalben aufgeſucht wurde, und nirgends gefunden, Diefe 
Wittib aber heimlich vernahme , wo fich felbiger aufhalte, was thate fie? 
fie verziehe nicht allein alles , fondern fchickte ihm Durch ihren Diener auch ein 
Stuck Geld und Pferd, ihn ermahnend, fid) aus dem Staub zu machen. 
Nach Diefer Heroiſchen Tugend, da fich diefe fromme Wittib begabe zu Dem 
@ebett, und GOtt inbrünftig bate, der Seel ihres Sohng gnädig zu ſeyn, 
erfcheint ihr ihr Sohn fichtbarlich , umgeben mit groffer Glory, fprechend , 
daß er im Fegfeuer hätte leyden foHen viel Fahr, in Anſehung aber  Diefer 
groffen Liebe, fo fie ihrem Freund erwieſen, geheer nun in Die ewige Glory: 
Spec. Ex,c.2.tit,32.6.14, . 

Iſt auch nutzbar denen armen Seelen das Weyh⸗Waſſer, 

oder der Wenb Brunn? 

Wann man mit felbem die Gräber Der Abgeftorbnen oder Todten⸗Beiner 
befprenget, nußet es in allmeg ; meilen diß Waſſer hoch geweyhet, und alfo eine 
groffe Krafft hat, daß durch daffelbe Die arme Seelen der Berdienften Ebhrifti 
theilhafftig werden. Gleichwie ein Regen die von der Sonnen sAig 
verwelckte Blumen erquichet/ fagt der fromme alte Vatter Deodarus in 
vitis Pattum, alſo thut Das Weyb ⸗Waſſer die arme Seelen im Feg⸗ 

er die auserwählte Himmel⸗Blumen / fo von der Sonnen der 64 
rechtigkeit gewalsig gebrenner werden im Fegfeuer / erfriſchen. Mit 
hin ob zwar Luc. 2. der reiche Praffer in der Hoͤll geſprochen: Vatter Abras 
ham / ach! erbarme Dich meiner/und ſchicke herab den Lazarum / daß 
er das aͤuſſeriſt feines Fingers ins Waſſes duncke / und abkuͤhle mei⸗ 
ne Dung/ dann ich leyde ſehr in dieſer Flammen; aber — 

ganklı 
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gänklich abgefchlagen worden ; hingegen. aber , fagt der Hochgelehrte Ekhius 
Homil.s.in die animar, mann foiches Die arme Seelen im Begfeuer fprechen, 
und bitten ungs O mein Chrift/ erbarme dich doch unfer/ und duncke 
ein das Äufferift deines Fingers in das heylſame Weyb » Wafler/ 
und kuͤhle uns ab; dann wir leyden fehr in diefer Klammen des Feg⸗ 
feuers foll man folches thun, und die Seelen befommen eine Linderung, 


Erempel, 


Der gottfeelige Pater Dominicus à Jefu Maria, barfüfliger Carmeliter, 
hatte in feiner Zellen einen Todten Kopff, den er alle Macht, ehe er fich zur 
Ruhe begeben , mit dem Weyh⸗Brunnen befprengte. Einſtens beobachtete 
diefer Heilige Mann, dag die Feuers⸗Flammen häuffig aus den Augen Dies 
ſes Todten » Kopffs heraus fprüßten; er fahrte doch fort, alle Nacht dem 
Todten⸗ Kopf den Wenh s Brunn zu geben, und diß um fo mehr, meilen 
einftens dieſer Todten s Kopff mit gan& deutlicher Stimm fagte: Vatter 
Dominicus/fchütte noch mehr zu! fchürte noch mehr zu! Nachdem 
der H. Mann eine Zeitlang fortfahrte, alle Nacht den Todten » Kopff mit 
Weyh-Waffer fleiffig zu befprengen, und bie heraus fprügende Feuer⸗Funcken 
immer weniger wurden ja endlich völlig ausblieben , ift legtlich der Abges 
fiorbne erfchienen dem H. Mann, offenbahrte ihm, daß durch fein Gebett und 
Durch das Weyh⸗Waſſer feine Deinen im Fegfeuer taͤglich verminderet, und 
er Durch felbes völlin aus dem Fegfeuer erlöfet worden ; fuͤr welche höchfte 
Gutthat dann der Verftorbne dem H. Mann danckte und verſchwunde. In vita, 
Diefen Todten;Kopff hat folgends der Eardinal Urfinus erhalten, welchen er 


gierlich laffen einfaffen, und ift noch zu Rom zu fehen. | 
Die Seel eines verfiorbnen Priefters erfehiene einſtens aus Zulaffung 
GO ttes einem feiner Vefreunden,'und fagte diefe Worte : Wo die Oerter / 
wo unfere Keiber begraben liegen/ mit dem Weyh⸗ Waſſer gefprüse 
werden/ empfinden wir eine folche Erleichterung / als wann wir ſchon 
würcPlich in dem Paradeyß wären. P. Felix Foſſa Cl. R. Theatin. in feiner 
39. Abredung,. | 
Was folte man für eine Meynung machen bey Befprengung der 
Gräber oder Todten-Beiner mit dom Weyh⸗Wafſſer? 
Ich folte GOtt zwar hittery, daß er die Krafft des Weyh⸗Waſſers 
kaffe zufommen denen , fo in folchEn Gräberen begraben; oder denen Seelen, 
deren Gebeiner ich mit Weyh-Waſſer befprenge ; aber auch anderen, v. gr. 


meinen Befreunden ren ı 
feyuldig bin, Fan ich dardurch mit meiner Meynung zu Huͤlff Fommen.. of 


, Butthäteren , oder anderen, für welche zu bitten ich 
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ſt es rathſam / daß wir alle unfere gufe Werck denen armen 
3 Seelen im Fegfeuer ſcheucken? 


Chriftus fagt Matth. 25. Was ihr meinen Mindiften gethan / 

ihr mir gethan; weilen dann die arme Seelen im Fegfeuer arm uͤber 
arm, indem fie eines Theils fo erſchroͤcklich gepeiniget werden, anderen Theils 
aber ihnen felbft nicht heiffen koͤnnen, fo fagen viel Lehrer, Daß, wann der 
Menfch alle feine gute Werck und Verdienſt folte fehencken den armen Seelen 
im Gegfeuer , fo würde er nicht nur groſſen Nutzen brinnen den armen See⸗ 
len, fondern auch für fich felbften einen weit gröfferen Verdienſt ſammlen, 
als wann er alles für fich behalten und vegrichtet hatte. Befleiſſe Dich dem⸗ 
nach, Chriſtliche Seel, Morgens die Meynung zu machen , daß du alle deine 
Snugthuungen, fo Duden ganzen Tag hindurch von den H. Meſſen, Betten, 
Allmofens geben und anderen Wercken ſammlen toirft, molleft denen armen 
Seelen im Begfeuer fehencken. 


Sollen wir ung berlin! denen armen Seelen zu 
elffen? 

Es erzehlet Laurentius Beierlinks in feinem Theatro v. h. lit. a. daß zu 
Venedig man feil gehabt in einem Keffich viel Canari:- Vögel; indeme nun 
Diefe verarreftirte Wögelein in ihrem. Auf und Niederhuͤpffen ihre Freyhe 
ſuchten, und ein Tuͤrck lang zuſahe, ſeynd endlich dieſe Thierlein ihm alfo“ 
Hertzen gegangen, daß er alle Fauffte , den Keffich eröffnete, und alle die Voͤ⸗ 
gelein in den Lufft hinaus fliegen liefie » fprechend: Es ift mir nicht ts 
lich/ daß ich die Gefangenfchaffe diefer unfchuldigen Thierlein no 
länger anſehe. Hat ein Türck gegen Diefen unvernünfftigen Thierlein ge 
habt ſolches Mitleyden , was groffes Mitleyden dann folle nieht haben ein 
Ehrift gegen Denen armen Seelen im egfeuer ı und alfo äufferift dahin ges 
ſſieſſen ſeyn, wie er felben heiffe? Ja man fieht, wann gähling entftehet eine 
Feuers Brunft, was für ein Jammer; alles laufft, alles ift bemühet das 
En zu löfchen; da alfo im Segfeuer eine enrfegliche Reuers::Brunft, Die ars 
me Seelen mitten in diefem fehnerslichiften euer fich befinden , mehemütbig 
zuffend zu ung, was Jobi 19. gefchrieben: Erbarmet euch meiner! ers 
barmet euch meiner! wenigift ihr meine Freund. Dich! wer folte nicht 
Tag und Nacht dahin dencken, wie man diß Feuer loͤſche? Sreylich, wann die 
Eiteren von ihren Kinderen, ein Bekandter, Verwandter von dem anderen 
hinweg flirbt » und folche vor ihrem Tod bitten, daß man ihrer dort mit Ge⸗ 
bett und anderen Wercken möchte fleiffig ingedenck ſeyn, verfpricht man in 
allweg folches; aber den DVerftorbnen geht es vielfältig, mie dem Joſeph 
Gen.go. Da der Mund» Schenek des Königs Pharao und Der Joſeph mit 

e einan⸗ 


v2 


Bon dem Seafeuer. r29 


einander im Kercker lagen, traumte einſtens dem Mund ⸗Schenck, er habe 
vor ſich einen Wein⸗Stock, an welchem drey Trauben; dieſe nahme, und 
druckte er in den Becher des Koͤnigs, und reichte dem Koͤnig den Becher. 
Als nun der Mund⸗Schenck dieſen Traum erzehlete dem Joſeph, ſagte Jo⸗ 
feph: diß ſeye ein guter Traum; er, nemlich der Mund⸗-Schenck werde in 
dreyen Tägen loß werden, und kommen in fein voriges Ambt; und alsdanı, 
fagte Jofeph, wann du bey dem König Pharao wirft in Gnaden ſeyn, ges 
dencke meiner/ und thue Barmhertzigkeit an mir ; erinnere den Pha⸗ 
rad / daß er mich aus dieſem Kercker loß laffe. Aber nach Zeugnuß der 
H.Schrifft hat der Mund⸗Schenck den Joſeph völlig vergeffen. dıfo geht 
es offt denen Verſtorbnen; bey dem Abfdyeiden zwar derfelben von Diefer 
Weit, haben die hinterlaffene Freund offt weiß nicht was verfprochen , und 
ihnen vorgenommen, für fie zu verrichten , wie lang aber Dauret Die Gedaͤcht⸗ 
nuß? etwann ein und anderes Jaͤhrl, hernach vergiſſet man ſie. Ja, man 
gebt hernach bey dem Grab eines folchen Befandten und Dermandten vors 

H, gedenckt nicht einmal defielben mit einem Vatter Unfer, als wann man 
felben niemal gefennet. Deffen fich dann ſolche Verſtorbne gewaltig bekla—⸗ 
gen Pfal. ı28. Und die fürüber giengen/ ſprachen nicht: Der Sceegen 
des SErrn fey über euch. Sonderbar aber fole man der armen Seelen 
möglichift gedencfen mit Gebett und anderem, weilen fie alles getreulich wie⸗ 
der belohnen hier und dort. Wann diefe arme Seelen erlöfee feynd/ 
betten fie im Himmel auf eine wunderbare . für ihre Gutthaͤter / 
um fo mehr / weilen ihnen GOtt nichts abfebläge, fagt fchön Richar- 


dus à S, Vidtore, 
Erempel. 


Ein Kauffmann hatte bey einander fehr viel Waaren ; zumalen nun 

elbe nicht woiten abgehen, und viel Fahr erliegen blieben, mithin er in 

Sorgen ftunde er möchte gerathen in das Berderben, mas thut er? 

er befilcht fi) den armen Seelen im Fegfeuer, verfpricht eine groſſe Anzahl 

heiliger Meffen für felbe lefen zu laffen; und nach einer Furgen Zeit verkauff⸗ 
te er alle Waaren. P. Mancin,de pafl. Domini 1.9. Dillert.2.doc. mot. 3. 


Ein groffer Liebhaber der armen Seelen bettete so.FJahr täglid) das 
Ofkicium oder die Vigil der Abgeftorbnen , und wurde nicht allein im Zeitlis 
chen reichlich gefeegnet, aus vielen er durch Dulff Der armen Seelen 
errettet , fondern auch in fehtveriften Betruͤbnuſſen wunderbarlich getröftet ; 
fonderbar aber hatte er fehr wichtige Gerichts-Händel, fo er glücklich gewuns 
nen, und feynd feine Feind jederzeit gewaltig zu ſchanden worden. Carriglius 
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Euſebius, Hertzog in Sardinien, ware ein fo groſſer Liebhaber der ats 
men Seelen, daß er fo gar eine gewiffe Stadt ihnen eigentlid) zueignete,umd 
alles Einfommen derfelben denen armen Seelen durch Heilige Meffen, Alle 
mofen, und dergleichen dieffe anwenden. Als nun mit Oſtorgio, Hertzog in 
ESicilien , Eufebius einen unglückfeeligen Krieg führte, nahme Dftorgius 
auch ihme hinweg diefe Stadt ; mithin wurden Die arme Seelen von vielen 
Hilfs; Mittlen beraubt. Was gefchicht ? über eine Fleine Zeit lie erte Eus 
febius dem Oftorgio wie derum eine Schlacht , und Famen ihm zu Huͤlff eine 
groffe Menge der fchönften meiffen Reuter, fo alle arme Seelen waren, mach⸗ 
ten einen folchen Schröcken unter die Feind Eufebii, daß fie alfobald die Flucht 
nahmen, Oftorgius aber felbft gefangen worden, und befagte Armen⸗Seelen⸗ 
Etadt dem Eufebio wieder zukommen, twelcher dann folgende denen armen 
Seelen noch mehr Gutes erwiefen als vor. Spec-Ex. Exemplo 2 5.de defundis, 

Ein Edelmann, fo offt erüber einen gewiſſen Freythof gienge, verrichteteer 
fein Gebett für Die Abgeftorbne; da er nuneinftens von feinen —* verfolgt, 
und alfo in die Enge getrieben wurde, daß er mufte in felben Freythoff fliehen, 
und die Feind ſchon menneten, er feye nun in ihren Händen, wurbeaugenblicklich 
der Sreythof voll von gewaffneten Männern, fo alle bloffe Schtwerdter in ihren 
Händen hatten, und die Beind diefes Edelmanns augenblicklich in die Flucht 
trieben. Specul.Magnum de viris11l, Ord, Cifert. 

Och, fagt Martinus de Roa, Fan von mir felbft fagen, daß ich mich vielfältig 
in groffer Trübfal, in ſchweren Leibs; Kranckheiten, auf vielen langen ſchweren 
und gefährlichen Neifen befunden; indeme über rauhe und mit Schnee gantz 
bedeckte Berg, durch tieffe und Waſſers halber gantz gefaͤhrliche Thaͤler, durch 
wilde Einoͤden, Durch Mörder und Raͤuber reifen müffen ; doch auf Anruffung 
der armen Seelen habe ich ihre Huͤlff alfo erfahren, daß ich aller Gefahr ent- 
gangen- 

Ein Edelmann, fo ein groffer Gutthäter der armen Seelen ware, wurde 
einftens im Schlaf von den armen Seelen aufgervecfet , und ermahnet , er 
ſolle alfobald eine H. Beicht ablegen, maffen er fterben werde. Auf diefe Stims 
me machte fich der Edelmann auf, geht zu feinem Beicht⸗Vatter, erzehlet, was 
ihm begegnet ; nachdem er nun feine Beicht verricht, und empfangen Das allers 


heiligifte Sacrament des Altars, ftirbt er augenblicklich dahin. P. Mancin. de 
pafl. Dom.1.9. Differt.2. 


Was ſeynd für Mitkel/ dag wir nicht kommen in das 
Fegfeuer? 


Die Iſtaeliter, wie Exod.a 3. zu leſen, da fie aus Egypten gereiſet in das 
gelobte Land, hatten durch Schickung GOttes naͤchtlichet Weil immer vor ſich 
eine feurige Saͤulen, auf welche fie ſtets fahen, Damit fie von dem wahren Wes 

— in 


Bon dem Segfeuer. 131 


in ber Wuͤſten nicht abtretteten; alſo, damit wir immer bleiben auf dem Tugend⸗ 
Weg, nicht verfallen in die laͤßliche Sünden, fo den Menſchen bringen in dag 
Fegfeuer, fondern felbige vermeyden ; was iftzu thun ? offt müffen wir vor ung 
haben und ungerinneren des heiſſen —— mit welchem dort in dem feurigen 
Dfen die laͤßliche Suͤnden aufs ſchaͤrffiſte abgeſtrafft werden. Keiner / ſagt 
der H. Ambrofius in Pſal. 36. welcher die Hoͤll vor Augen hat / wird in 
die Hoͤll kommen. Aljo auch derjenige, fo Das Fegfeuer offt betrachtet, wird 
möglichift die läßlıche Sünden meyden, folgfam ım Fegfeuer wenig zuleyden 
haben. Alfo, D Chriſten⸗Menſch, fo offt fich ereignet eine Gelegenheit einer 
läßlihen Sünd , frage dich, mein! wann ich wegen diefer läßlihen Sünd, v.g. 
megen einer Eleinen Ehrabfchneidung, Fleiner Schertz⸗Luͤg 2c. müfte auf der 
Welt lepden eine groffe Pein, v.g. wann ich mich muͤſte lebendig verbrennen, 
räderen, oder fonft graufam laffen hinrichten, würde ich mich unterſtehen, diefe 
oder jene läßlıche Suͤnd zu begehen ? Ach nein! wuͤrdeſt Du bey Dir fagen, bes 
bütemih&HrE! Yrun auf eine jedeFleine Sünd wartet dort wol eine gröffere 
Straff im Segfeuer, twie oben gemeldet; mithin habe offt vor Augen das Feg⸗ 
feuer, fo wirft Du dem Segfeuer entgehen. Belangend aber die in voriger Zeit 
besangne läßlidhe Sünden, befleiffe Dich felbe Durch Die Heil. Beicht, Wetten, 
Faſten Allmofen, und andere gute Werck auszulöfdyen ; bevorderift aber loͤſchet 
ber Menfch ihme aus das Fegfeuer (mo nicht gänklich, Doch einen guten Theil) 
manner feine Tods-Kranckheit mit groffer Etandhafftigfeit und Gedult übers 
trägt. Eine kurtze Trübfal (verftehe auch Darunter eine Kranckheit) wann 
fie gedultig übertragen wird/ gile offt bey GOtt fd viel / und wird 
dardurch ſo viel zeitliche Straff ausgeloͤſcht daß man fonft im Feg⸗ 
feuer viel Jahr leyden müfte/ fagtLeflius. Wann deme alfo, ift ja leichs 
ter hier gelitten, als dort geftritten. 


Erempel, | 

Nachdem ein frommer Mann eine lange Zeit ſchmertzhafft kranck gelegen, 
batte er endlich GOtt inbrünflig, er wolle mit Der Kranckbeit ein Ende machen, 
es möchte gehen, wie e8 immer wolle. Es erfchiene ihm fein Schutz⸗Engel, 
fagte, GOtt gebe ihm die Wahl, ob er noch zwey Jahr alfo Eranck liegen woile, 
und hernach alfobald in Simmel eingehen? oder cher gleich fterben, und drey 
Jahr im Begfeuer leyden wolle? der fagte, er wolle lieber drey Jahr leyden 
im Segfeuer ı als zwey Jahr alfo Franck feyns flirbt alfo, und fommt in das 
en Nach einer Stund fuchte ihn der Engel heim im Fegfeuer; da 

enge diefer an gewaltig zu feuffßen, ſprechend: Ach! wie verfähreft du 
mit mir? du haft mir verfprochen/ ich werde allda im Fegfeuer läns 
‚ger nicht leyben er als drey Jahr; und ſiehe / ich leyde allda 
kon fe und ſo viel unbefcbreib Se Schmerzen. ——— 
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der Engel, du betruͤgeſt dich ; fiehe/ du bift allda erſt eine Stund/jegt 
erfabreft du / daß es leichter ſeye leyden auf der Welt / als im Feg⸗ 
feuer. Die Seel alfo batte inbrünftig , der Engel wolle bey GOTT auss 
bringen, daß fie wieder fehren Dörffteauf die Belt ‚fie wolle nicht nur m. ahr, 
fondern weit länger ausftehen alle erdenckliche Schmertzen. Diß hat fie er, 
langet, fie ift wieder mit Dem Leib vereinbahret worden, und hat hernach Dies 
fer Menſch mit unbefchreiblicher Gedult alle Schmerken ausgeftanden ; end» 
lich ift ex feelig entfchlaffen. Cantip.1.2.Ap, c.51. 6.92. 


Der funffzehende Diſcurs. 
Von dem 10. 1. und 12. Articul dedChriftlichen 
Glaubens. 


Wie heiſſet der 10. Articul? 


DI der Bünden. Wir glauben nemlich Frafft diefes Articuls, da 

alle Sünden koͤnnen vergeben, und nachgelaffen twerden, wann der Süns- 

der brauchet die gehörige Mittel ; maßen die Barınhergigfeit GOttes uns 

endlich groß ; alfo unendlich aröffer, als alle Sünden der gangen Welt. Die 

—— GOttes ſeynd über alle feine Werck / ſagt der H. David 
alm. 144. 


Wer hat auf Erden den Gewalt die Suͤnden nach⸗ 
zulaſſen? — 


Die Prieſter; und zwar hat Chriſtus dieſen Gewalt denen Apoſtlen und 
ihren Nachkoͤmmlingen gegeben, da er dort Joh. 20. nach feiner Urftänd denen 
Apoftlen erfchienen, fprechend: Nehmet bin den Heil Geiſt / welchen ihr 
die Sünden nachlaffen werder/ denen follen fie nachgelaffen feyn ; 
und welchen ihr fie behalten werder/ denen follen fie behalten feyn. 


Woher haben die Priefter diefen hohen Gewalt? 


. Ebriftus hat ihnen diefeh ertorben Durch feine unendliche Verdienft 
Bon diefem Articul ift ein mehrers zu finden in dem anderen Haupt Stuck, 
allwo gehandlet wird von dem H. Sacrament der Buß. 


Wie heiſſet der eilffte Articul? 


Auferſtehung des Fleiſches. 
| | Wa⸗ 
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Was ift man Erafft diefes Articuls fehuldig zu 
| glauben? Ä 


Daß am Züngften Tag alle Leiber der Menfchen , fo von Dem Adam am 
gelebet, werden auferftehen, und mit der Seel vereinbahret werden. 


Wie ift ſolches möglich? 

Ob gleich manches Menfchen Leib gu Afchen verbrennet, oder von wil⸗ 
den Thieren verfchluckt tworden , oder fonft alfo verfaufet, daß fein Eräubel 
mehr ſcheinet übrig zu ſeyn, wird doc) eben diefer Leib am Juͤngſten Tag 
durch die Allmacht GOttes wiederum auferftehen , fo dem allmächtigen 
GOTT gang nicht unmöglich iſt; dann hat Er erfehaften aus nichts Den 
gantzen Erden» Kreiß mit einem eintzigen Fiat, es geſchehe / und hat herfür 
gebracht den Leib, fo vor gar nicht ware, wie viel mehr Fan er herfür bringen 
den Leib, fo vor fehon gervefen? un fraget ſichs weiter, 


- Wird dann eben der Leib, den der Menſch im Leben gehabt / 
auferftehen ? | 
Eben diefer Leib wird auferfiehen, und Fein anderer s maſſen ſonſt Feine 
wahre Auferfichung des Leibs wäre. Ich werde wiederum mic meiner 
Haut umgeben werden/ und in meinem Kleifch werd ich meinen 
GoOtt fehen/ fagt Job. 19. 
Wie wird der Menſch auferſtehen? 


Obwohlen die Leibs⸗Statur des Menſchen ungleich, v. gr. mandjer 
Menſch ftirbet als ein Fleines Kind ; mancher ift groß , der andere klein; 
mancher hat nur eine Hand, ein anderer nur einen Fuß, ein anderer hat 
fonft einen Leibs» Mangel ; fo werden doch dort bey denen Gerechten alle 
dergleichen Leibs » Mängel nicht mehr ſeyn, und werden alle in gleicher Leibs⸗ 
Etatur auferftehen , in der Statur nemlich Ehrifti, alfo meldet der Heilige 
Paulus Ephef. 4. da er alldorten uns Ebhriftglaubige ermahnet , daß wir 
follen ftandhafftig in guten Wercken verharren , faat er endlich: biß wir zu 
einem vollkommenen Hann werden/ in der Maaß des vollkomme⸗ 
nen Alters Chriſti. | 

Was werden die Leiber der Auserwählten für fonderbare 
Eigenfihafften haben? 

Neben anderen unbefchreiblien Gluͤckſeeligkeiten, fo die Leiber der 

Gerechten im Himmel genieffen werden — ſie ſonderbar — vier 
3 igen⸗ 
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Eigenſchafften und Vortrefflichkeiten. x) Die Klarheit: alsdann / ſagt 
Chriſtus Matth. 13. werden die Gerechten leuchten wie die Sonne im 
Reich ihres Vatters. 2) Die Freyheit von allem Leyden: Sie wer⸗ 
den a weder Hunger / weder Durft mehr leyden, Und der 
Tod wird nicht mebr jeyn/ jo wird auch weder Traurigkeic/ noch 
Befchrey/ noch Schmerzen binfüran feyn. Apoc. 7. 3) Die Ges 
ſchwindigkeit. Krafft welcher fie ſeyn werden in einem Augenblick , mo fie 
wollen, wie ein Menfch mit feinen Gedancken augenblicklich feun Fan, wo er 
will. 4) Die Durcbdringlichkeie. Es wird fie nichts aufhalten Fönnen, 
weder Mauer noch anderes; wie Chrifius Joh. 20, eingangen ift zur vers 
ſchloſſenen Thur- 


Wie werden ausſehen die Leiber der Verdammten? 
Gantz haͤßlich, grauſam, und abſcheulich. 


Wo wird der Menſch auferſtehen? 


Glaubwuͤrdig an dem Orth, wo der Menſch begraben worden; oder 
allwo der meiſte Theil von dem Leib noch vorhanden. Solte aber bald da 
bald dort von dem Menfchen ein Theil feyn, meynen die Lehrer, daß bey den 
Frommen folche Theil in der Welt die heilige Engel, bey denen Verdammten 
aber die böfe &eifter werden zufammen fragen. | 


Warum wird der Menfch mit: und in feinem Leib wieder 

| auferftehen? 

Der Heilige Paulus 2.Cor.s. giebt Die Urſach: auf daß ein jeglicher 
empfange/ nachdem er in feinem eignen Leib gehandlet 2. feye 
gguc oder bß.  Gleichtoie, wann ber Menſch fündiget , fidh meiftens auch 
brauchen laflen Die Glieder des Leib, v. gr. wann der Menfch falfch ſchwoͤ— 
ret , gottsläfteret 2c. läffet fich brauchen die Zung; ziehet er an fich unges 
rechtes Guth, laſſen ſich brauchen die Haͤnd und alſo fort von anderen 
Sünden zu reden. Alfo, da dort Die Seel wegen dergleichen Sünden ewig 
leyden muß , ift ja billich » Daß auch dort Die Glieder des Leibs, v. gr. Die 
Zung, Händ 2c. weilen fie zur Suͤnd bepgeholffen, ewig gequälet werden. 
Hingegen würcfet der Menfch etwas Gutes , muß meiftens auch bephelffen: 
der Leib, v.gr. der Menfch ift Franck und prefihafft am gangen Leib, und 
überträgt N) mit Gedult , wer thut Diefes? die Seel in allweg; aber nicht 
allein, fondern e8 muß auch der Leib herhalten: v.gr. der Menſch bettet, 
prediget , lobet BOTT ꝛc. wer thut folches? freylich die Seel; aber nicht 
allein, #8 muß bie Zung auch mitwuͤrcken, und alfo von anderen Tugenden 

; au 
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zu reden. Mithin weil die Seel dort wegen dergleichen guter Wercken ewig 
„ belohnet wird, ift ja billich, daß aud) der Leib, Die menfchliche Glieder, fo 
das Gute mittourcken, ewig dort belohnet werden; nicht allein die Seel , 
fondern auch der Leib geht in den Wein:Sarten des HErrns, und hilfft der 
Seel arbeiten, Gutes zu thuns fo gebühret dann ebenfalls dem Leib, denen 
menſchlichen Öliederen der Groſchen, die ewige Seeligfeit. 


Was folle in ung würchen diefer Glaubens: Articul von der 
Fünfftigen Auferftehung ? 


Weilen der Leib dort ewig wird belohnet werden , wann er fich hier zu 


dem Guten läffet brauchen , follen wir felbem, fo lang wir leben , auf Feine 
Weiß liebfofen , fondern follen ung glückfeelig fchägen , wann er durch 
Kranckheits und andere Prefthafftigkeiten tapffer von GOtt wird hergenoms 
men und heimgefucht ; maßen, mann folche Heimfuchungen von Gtt ges 
Dultig angenommen und.übertragen werben , hat man eine ewige Belohnung 


dort zu hoffen. 
Erempel. 
Da denen fieben Machabäifchen Brüdern die Zungen heraus gefchnite 


ten, die Haut von dem Leib abgeftreifft, Haͤnd und Zuß ihnen abgehauet, 
und letztlich fie in eine glüende Pfannen geſetzt wurden, ftunden fie alle diefe 


Marter aus mit unbefchreiblicher Gedult. Wie hat es aber ſeyn Fönnen? 
bie H. Schrifft ſagt, daß die kuͤnfftige Auferſtehung ihrer Leiber fie alfo ges 
tröftet ; maßen fie in diefer Marter alfo fprachen zu dem gottlofen König Ans 
tiocho 2. Mach.7. Du Ertz⸗Boͤswicht unterdrucheft uns wohl in dies 
m zeitlichen Aeben / aber der Aönig der Welt wird uns/ die wir 
uͤr feine Geſaͤtz ſterben / in der — * zum ewigen Leben wie⸗ 
derum auferwecken. —— 
Der H. Jacobus, mitdem Zunahmen Interciſus, oder der zerſtuͤmm⸗ 
lete genannt, wurde von dem ‘Perfer » König Ilsdegerde eines graufamen 
Tods, wegen des H. Glaubens, hingerichtet; es wurde ihm ein Glied nach 
dem andern hinmeg gefchnitten , und Daurete Diefe Marter ganke 3. Stund; 
fo offt nun ein Glied v.gr. eine Hand, Buß 26. ihm wurde hinmeg gehauet, 
fprache Diefer Heilige ihm felbft gantz ftandhafftig u: Gehe nur bin meine 
Zand / mein Fuß zc. bey Auferftehung der Todten-am Jüngfisn Tag 
wverden wir ſchon wiederum 3ufammen kommen. In, vita, 


Wie heiſſet der 12. Articul? 


und ein ewiges Leben / Amen. 
ne | Was 


— 
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Pas wird verftanden durch das ewige Leben? 


Das Reich GOttes, in welchem die Ausermählte ohne End mit Leib 
und Seel leben , herrſchen, und der ewigen Guter genieffen werden. 


Worinn beftehet die Freud der Heiligen GOttes im 
Himmel? 


Daß fie GOtt anfchauen, und zwar ewig · Don diefer Anfchauung 
GOttes und himmlifchen Freuden iſt ein mehrere zu fehen in dem fünfften 
Daupt-Stust bey Erflärung der · . letzten Dingen. 


Was Fan noch ———— — unter dem ewigen 
eben 
Die Unfterblichfeit der menſchlichen Seel, als welche ewig und ohne 
Aufbören leben twird, fo lang GGit wird GHDtt feon, nemlich ohne End ; da 
lebe fie hernach eintwebers glückfeelig in Der ewigen bimmlifchen Freud, oder, 


welches GOit gnaͤdig perhüten wolle, unglüchfeelig in der ewigen 
| Hoͤllen⸗Pein. 


Ende des erſten Haupt⸗Stucks. 
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Das andere a Chriſt⸗Catholiſcher 
Bon den Heil, Sacramenten. 


Der erfte Diſcurs. 


Don den Heiligen Sacramenten insgemein / 
und abjonderlic) I * H. Sacrament des 
aufs. 


Was ift ein Saerament? 


S iſt ein fichebarliches Eräfftiges Zeichen/ von Chriſto ſelbſt 
eingeſetʒt / wordurch wir unfiebebarlicher Weiß Ensd/ und 
inwendige Heiligung empfangen. 
Warum wird es genennek ein fichtbarlicheg Zeichen? 
Weilen bey jedem Sacrament etwas ift, fo man Äufferlich fehen Fan , 
v.gr. im H. Tauff das Waffer, in der Zürmung den H. Chryſam, in dem 
D. Sacrament des Altars die Geftalten Brods und AWeins, und alfo von 
anderen Sacramenten ju reden. 
Warum ift etwas fihtbarliches bey jedem H.Sarrament ? 
Weilen der Menſch eine Sach nicht recht faſſen Fan, wann er nicht 
durch äufferliche Zeichen ſolche Sach fehen oder mercken Fan. 
Bon wen feynd die HH. Sacrament eingeftelet worden? 
Bon Chriſto, unferem Erlöfer; und zwar hat er einige eingeftellet vor, 
andere erft nach feinem Tod. Ä 
Warum hat Ehriftus eingeftellet die H.Saͤcrament? 


Daß wir Durch fie von den Sünden follen gereiniget , und der Seel nach 
geheiliget werden. 


R. D.Prugger Exempel⸗Buch. S oher 


* 
* 
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Woher haben fie diefe Krofft und Wuͤrckungg » 

Bon den unendlichen Verdienften Chriſti; und ift Chriſtus gleichfam 

der Brunnen, die H-Satrament aber die Geſchirr, Durch welche wir uns Fönnen 
zu Nugen machen diefen Gnaden⸗Brunnen, warın wir nur wollen. 


ie viel feynd Sacrament? 

Sieben , x) der Tauff ; 2) Die Fürmungs 3) das Sacrament des Fron⸗ 
leichnams unferes HErrn JEſu Chriſti; 4) die Buß ; 5) die legte Oehlung; 
6)die Prieſter⸗Weyhe; 7) die Ehe. 

Warum feynd nur fieben Sacrament? 

Chriſto hat beliebet fieben H. Sacrament einzufegen , nicht weniger noch 
mehrer, weilen diefe zudem Heyl der Menfchen und Sortpflangung der Kirchen 
nothtvendig, aber auch gnug ſeynd Dann 1) werden die Menſchen durch den 
Tauff zu Kindern GOttes gebohren ; 2) durch die Fuͤrmung im Glauben ernäbs 
tet, und in der Gnad GOttes nefiärete ; 3)durd) das H.Sacrament des Abs 
tars der Seel nachgefpeifet und geträncket ; 4) Durch die Buß von der Seelen⸗ 
Kranckheit, der Sünd, geheilet ; 5) dureh dielehte Dehlung zum Tods⸗Kampff 
bereitet, und bewaffnet ; 6) durch die Prieſter⸗Weyhe mit geiftlichen Fürftehes 
ren und Hirten verfehen: 7) durch das Sacrament der Ehe wird Die Vermeh⸗ 
sung des menfchlichen Geſchlechts gefeegnet, und geheiliget. 


Seynd alle fieben Saerament dem Menfchen nothwendig? 
rein, fondern nur etliche. 


Welche feynd nothwendig allen Menfchen ? 

Der D- Tauff; mann hernach der Menſch zum Verſtand Fommt, und 
ſchwerlich fündiget, ift auch zu feiner Zeit nothwendig die Buß, und das allers 
heiligifte Sacrament des Altars; mithin ift das nothwendigiſte Sacrament der 
H.Tauff, das Bornehmfte aber das H. Sacrament des Altars, weilen dieſes in 
fich enthaltet Ehriftum felbft mit Sleifch und Blut, Menfchheit und Gottheit. 

Darff man die H. Sacrament öffters empfangen? 
Den Tauff, Fürmung, und Priefter- Weyhe darff man nur einmal ems 
fangen, teilen bey Empfang diefer Drey Heil. Sacramenten der Seel einges 
druckt wird ein geiftliches Zeichen, fo allzeit in der Seel bleibt ; und diß aeiftlis 
che Zeichen, wann eine ſolche Seel verdammt wird, gereichet ihr zu gröfferer 
Pein; wann fie aber kommt in Himmel, zu gröfferer Glory. 

Was nutzen aber fo viel Eeremonien bey Gebrauch der 

rn... Sacrament? 

Es hat eine jebe ihre gewiſſe Bedeutung, und neben zu, gleichtoie Die * 

| ierte 
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ierte Kirchen mit Heil. Bilderen, ſchoͤnen Altären, Liechteren und dergleichen, 
erwecken in dem Menfchen eine Andacht, alfo brauchet man bey Austheilun 
ber H. Sacramenten fo viel fchöne Eeremonien , Damit bey Denen Ehriftglaubis 
. gen defto gröffer feun folle die Hochfchägung gegen denen H.Sacramenten, und 
die Andacht bey Empfang derfelben. 

Was ift der Tauff? 

Der Tauff iſt das erſte nochwendigifte Sacrament/darinnen der 
Menſch durch das Waffer und Wort BODttes von allenSünden ge⸗ 
reiniger/ und inChrifto als eine neue Creatur zum ewigen Leben wies 
derum gebohren/ und geheiliger wird. 

Warum wird der Tauff genennet das erfte Sartament ? 

Weilen er ift eine Thür, wordurch man eingehet in die Kirch GOttes; 
und weilen man ohne Tauff Feines anderen Sacraments fähig iſt; folglich, 
folte einer nicht getauffet ſeyn, Fönte ein folcher weder Priefter werden, weder der 

riefterlichen Abfolution (wann er auch beichten folte) theilhafftig werden, weder 
ſonſt einiges Sacrament empfangen, weilen er Fein Mitglied der Chriftlichen 
Kirchen wäre. 
Warum wird der Tauff genennet das nothwendigſte 
acrament? 

Weilen alle Menfchen in der Erb» Sünd gebohren werben ; ‚von biefer 
aber der Menſch auf Feine Weiß nereiniget wird, als durch den Tauff, wie 
Chriſtus Flar fagt oh. 3. Warlich warlich fageich euch / es feye dann / 
Daß jemand wieder gebohren werde aus dem Waſſer / und aus dem 
9. Beift/ fo Fan er zum Reich GOttes nicht eingehen · 

Wie ift man dann im Alten Teftament von der Erb Sind 
gereiniget worden? 

Durch die Befchneidung. 

Es lehren aber die Lutheraner / dag die Kinder bey ihnen, fo ohne 
Tauff ſterben / feelig werden wegen des Glaubens 


der Elteren? 
—* Lehr iſt eine falſche Lehr, weilen obige Wort Chriſti klar: Eo 
edann ꝛc. 
Haben dann die Kinder / ſo ohne Tauff ſterben / dort eine 
Pein zu leyden? 


Sie haben dort kein Feuer andere dergleichen Peinen auszuftehen, 
wie die Verdammte; aufler Daß fie auf ewig ſeynd ausgefchloffen von Ans 
fehung des Angefichts GOttes, fo ſchon u ift, und die Elteren — 

— & 
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höchft ihnen follen laffen angelegen fenn, daß fie bey ihren Rindern den H. Tauff 


nicht verabfaumen. 
Wie vielerley feynd Tauff? 


Dreyerley. 1) der Waſſer⸗Tauff; z)derBlut-Tauff; z)derBesierd»-Tauff- 
Esift doc) zu mer cken, Daßder Waſſer⸗Tauff allein ein Sacrament fepe. 


In wen beftebet der BlutsTauff? 


Wann einer nemlich nicht getaufft ift ; auch Feine Gelegenheit hat fich 
tauffen zu laffen, und folcher um Ehrifti willen fein Blut vergieſſet, und Die 
Marter ausftehet ; ein folcher wird getauffet,und vonder Erb⸗Suͤnd gereiniget. 
Wie? Durch das Blut, fo er um Chriſti willen vergieffet , wie fchön faat der 
H. Johannes Apoc.7. Diß feynd diejenige/ fo ihre Kleider gewafchen 
und fie weiß gemacht haben in dem Blut des Lambs. | 


-  Erempel. 

Die unfchuldige Kindfein, fo der König Herodes laffen umbringen, ſeynd 
wahre Martyrer und Heiliger ohngeachtet fie den H. Tauff nicht empfangen; 
nemlich fie feynd in Rn Blut,fo fie wegenEhrifto vergoffen,getaufft worden. 

Als ein groffer Zulauff der Ehriften ware zudem Grab ——— und 
unter anderen ſich auch allda oͤffters einfindete, und ihre Andacht verrichtete die 
H.Emerentiana, fo noch, ungetauffet ware, wurde dieſe Schaar der Chriſten 
einſtens von den Heyden überfallen, und grauſam umgebracht; tie dann auch 
die H. Emerentiana verfteiniget worden. Als nun die Eiteren den Leichnam 
ihrer Tochter Emerentiana , unweit dem Grab der H. Agnetis, begruben, und 
fehr betrübt waren ‚ erfchiene ihnen die Heilige Emerentiana mit einer le 
Schaar der Heil. Fungfrauen, und einem fehnees weiffen Lamb, tröftete ihre 
Elteren, verbotte ihnen wegen ihrer traurig zu ſeyn, weilen fie/ wie fie 
fagte, bey Chriſto im Himmel lebe/ den fie auf Erden von gangem 
Zergen geliebt babe. In vita 23. Jan. Diefe Heil. Jungfrau ift geftorben‘ 
ohne Tauff; wie ift fie Dann von der Erb» Süund gereiniget worden? nemlich 
durch Die H. Marter. 

Worinn beftehet der Begierd-Tauff? 

Wann nemlich der Menſch zum Verſtand Fommt, und gedencket, daß 
er fich gern wolte tauffen laffen, wann er wuͤſte, Daß er nicht folte getauffet fenn; 
doch ift diß allein nicht gnug, fondern er muß auch in ſich erwecken eine volls 
Fommene Reu und Lepd, das ift, GOtt als dashöchfte Guth über alles lieben, 
und ein in Diefer Lieb gegründete hergliche Reu haben über feine Sünd. Ja 
eine folche vollfommene Reu, oder vollfommene Lieb gegen GOtt, ſchlieſſet 
ein Die Begierd ſich tauffen zu laſſen. Solte 
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Solte diefe Begierd famt der volllommenen Reu und Leyd eben 
diefe Wuͤrckung Baben/ wie der IBaffer-Tauff ? 

Ja, demnach, weilen (fonderbar, wann die Hebammen im Fall der Noth 
tauffen) bey Dem Tauff leichtlich ein Haupt⸗Fehler unterlauffen Fan, v. gr: daß 
etwann ein Wort nicht recht ausgefprochen, oder das Waſſer zur rechter Zeit 
nicht aufgeaoffen wird, oder ein Abgang feyn Fan an der rechten Mepnung , 
mithin folcher Tauff ungültig rare, ift rathſam, daß der Menſch, wann er 
Fommt zum DBerftand , erwecke in ſich eine Begierd und Verlangen nach dem 
H.Tauff, wann er wuͤſte, Daß er nicht getauffer wäre, wie auch eine vollkomme⸗ 
ne Neu undeyd. 

Mie gefchiehet der Waſſer⸗Tauff? 
Wann einer mit dem Waſſer, wie in der Catholiſchen Kirchen gebräuchigr 


getaufft wird 
Was gehöret für ein Waſſer hierzu? 

Ein natürliches Waſſer, v.gr. aus einem Fluß oder Brunnen. tem 
ift tauglich ein Regen⸗ oder Schnee» WBaffer x. und zwar wird Das Waſſer 
u dem H. Tauff Jährlich zweymal gewephet , nemlich an dem Heil. Ehars 
Sambflag, und amd. Pfingſt. Sambſtag. Doch im Ball der Roth fan man 
auch brauchen bey dem H. Tauff ein anderes ungewenhtes Waſſer. 


Iſt ein warmes Waſſer auch zu brauchen? 
Ja, weilen es bleibt ein Waſſer. 


Kan man mit Bier’ Wein’ Saft’ oder diſtillierten Waſſeren / als 
Lavendl⸗Waſſer / Roſen⸗Waſſer xc. auch tauffen? 
Nein, weilen es Feine natürliche Waͤſſer ſeynd. 


Was werden bey dem Tauff für Wort gebrauchet? 
Ehriftus ſagt Matth. 28. zu feinen Juͤngeren: Geht aus inalle 
Welt ꝛc. tauffer fie im Nahmen @Gtt des Vatters/ und des Sohne/ 
und des Z.Geiftes. Mithin ift der Tauff + Rorm diefers Ich tauffe dich 
im Nahmen GOtt des Vatters/und des Sohns / und des .Geiſtes / 
Amen. Welche Wort mit dem Mund ausjufpreehen fennd. 


Iſt es erlaubt von obigen Worten des Tauffs etwas 
| auszulaffen? 
Nein, teilen fonftder Tauff ungültig, und feine Tauff wäre. Inglei⸗ 
chem ift auch Bein anderes NBort,.v.g- er lieben Frauen / oder — eines 
- 3 igen 
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Heiligen hinzufegen , weilen ebenfalls der Tauff gang leicht ungültig feyn 
Fan, fo alles denen Hebammen, welche im Fall der Noth offt Gelegenheit oder 
Nothwendigkeit haben zu tauffen , wohl einzubinden. Iq ein jeder Ehrift 
folte wiffen den rechten Tauff⸗Form, meilen fich Fan ereignen eine Gelegenheit, 
daß man im all der Worth tauffenmuß. 


Wann im Gall der Noth von einer Hebamm, oder jemand anderem 
einKind getaufft wird / iſt felbem ein Nahmen zu fchöpffen? 

Es ift zwar nicht unrecht, wann eine Hebamme, fo imZall der Noth tauffet, 
ſpricht / v.g. Peter/ Jacob ꝛc. ich tauffe dich zc. oder: Kind ich tauffe 
Dich ıc. jedoch ifts auch nicht vonnöthen, daß ınan dort dem Kindeinen Nas 
men fchöpffe , oder fage: Kind / ich tauffe dich zc. | 


Wann iſt das Waſſer dem Kind aufzufhütten? 
Unter währender Ausfprechung der Wort; und zwar folle man nad; bem 
Gebrauch derKirchen dreymal abfegen mit Auffchüttung des Waſſers. 


Bann etiwann die Hebamm die Wort des Tauffs ausfprechefe/ 
eine andere Perfon aber das Waſſer aufſchuͤttete / wäre 
folder Tauff guͤltig? 

Auf Feine Weiß; weilen tauffen fo viel heiffet als abwafchen; da nun 
die Hebamm v. gr. Die Wort ausfprechete: Ib tauffe dich zc. und aber eis 
ne andere Perfon abfchüttete das Waſſer, waren Die Wort der Hebamm nicht 
mahr; folgfam waͤre es Fein wahrer Tauff. 


Was muß derjenige, fo tauffet, für eine Meynung haben? 
Nemlich daß er verrichten wolle dasjenige, was Chriſtus eingefeßt, und zu 
dem Tauff erforderet, und wie e8 die Chriftliche Kirch im Brauch hat- 


Darff ein Batter oder Mutter ihr eignes Kind kauften? 

Sa, im Ball der Noth, und wann fonft niemand gegenmärtig , fo zum 
tauffen tauglich, feynd fie es fchuldig. 

| Uber was für ein Theil des Kinds ift das Tauff-Waffer 
abzuſchuͤtten? 

Uber das Haupt, weilen dieſes iſt der vornehmſte Theil des Menſchen, ob⸗ 
wohlen die Lehrer auch ſagen, Daß, wann das Tauff⸗Waſſer ſolte über Das Hertz 
abgefchuttet werden ‚, alsdann der Tauff auch gültig. Solte aber eine Hebs 
amme bey Der Geburth eines Kinds nichts befommen, als etwann ein Haͤnd⸗ 
lein oder Fuͤßlein von dem Kind, und eine Gefahr feyn, daß das Kind dahin 
fterbe , ehe man erlange etwas von dem Haupt oder Hertz, was ift zu thun? 
Die Hebamm folle das Tauff⸗Waſſer abfchütten auch über ein ſolches Händel 
oder duͤßl/ fo fie befommen Fan, und den Tauff verrichten unter Diefer are 
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nuß: Wann diefer Tauff gültig: Tanffe ich dich im Nahmen GOtt 
des Vatters / und des Sohns / und des Heil. Geiſts Amen. Warum 
diefes? Meilen etliche Lehrer meynen, dap auch ein folcher Tauff gültig, 
mann auch nur eine Dand, Buß, oder anderes Glied mit dem Tauff-⸗Waſſer 
werde abgemafchen. Hernach aber , wann ein folches Kind zur Welt folte 
aebohren werden , ift der Tauff von neuem zu verrichten , wenigft mit diefer 
Bedingnuß: Wann du nicht getauffet biſt / tauffe ich dich im KTamen 
GoOtt des Datters) und Des Sohns/ und des Heil. Beiftes/ Amen. 
Warum? Weilen das gewiſſere zu fpielen, und viel Lehrer mennen, daß, 
wann das TauffsXBaffer nur über eine Hand, Buß, oder anderes fehlechtes 
Glied werde abgefchuttet, der Tauff nicht gültig feye, 
Mer folfe tauffen? 

Der Priefter, fo an folchem Ort die Seel Sorg hat; in der Noth aber 
Fan ein jeder Menfch, Mann und Weib, Geiftlich und Weltlich, Gute und 
Boͤſe, Eatholifche und Uncatholiſche tauffen , mann einer nur hat die rechte 
Meynung, ein rechtes Waffer braucht, und die rechte Wort ausfpricht, 
weilen Ehriftus, wegen der hohen Nothwendigkeit des Tauffs, niemand dars 
von ausgefchloffen hat. 

Der andere Difeurs. 


Zortiegung der Materi von dem H. Tauff / 
ie auch von der Fuͤrmung. 
Warum braucht man bey dem Tauff fo viel Ceremonien? 
ES hat eine jede eine fehöne Bedeutung ; damit auch der Tauff mit gröffes 
rer Andacht verricht wird. 
Warum wird das Tauff-Kind vor der Kirch⸗Thuͤr 
aufgehalten? 

Anzuzeigen, daß der Tauff feye ein Eingang in die Kirchen GOttes. 
tem wird das Kind dort gefragt: Was eg begehre ? Anzugeigen , Daß die 
irchen niemand zwinge zu dem H.&lauben. - | 

Warum gibt mau N “u Beni dem Kind einen Nahmen 
ne eiligen 

Damit der Menfch mittler Zeit im ber einem ſolchen Heiligen nachfolge: 
em , einen folchen Heiligen verehrte, und diefer eines ſolchen Menfchen®- 
ürfprecher bey GOtt fey. Ä — 


Exempel. 
Als die Eltern des Heil. Wicolai von Tolentin lang ohne Erben gelebt, 


haben fie ſich verlobt zu dem Heil. Nicolao, Biſchoff, Daß, mann fie folten 
einen 
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einen Knaben erlangen , wolten fie nicht allein felben Nicolaum nennen, fon: 
dern auch verrichten eine gewiſſe Wallfahrt. Es ftunde nicht lang an, Da er; 
fangten fie ein Kind, und zwar einen Knaben , den fie nicht allein Ricolaum 
lieſſen tauffen » fondern verrichteten auch ihre verjprochene Wallfahrt. Dies 
fer Knab lieſſe ihm höchft angelegen ſeyn, feinem a dem 
Heil. Biſchoff Micolao in allen Tugenden nachzufolgen , beforderift im Faſten; 
wie er dann fehon im ficbenden Sat feines Alters dreymal woochentlich ger 
faftet mit Waſſer und Brod, und alfo Das gantze Leben hindurch. In vita, 

Geifa, Fürft in Hungarn, nachdem er den Ehriftlichen Glauben anges 
nommen, batte er offt &HDrt , er möchte ihm doch die Gnad ertheilen, Daß 
er koͤnne gantz Hungarn vom Heydenthum reinigen, und zu Dem Chriſtlichen 
Glauben bringen. Einftens erfchiene ihm im Schlaf ein fehöner Juͤngling, 
umgeben mit groffem Glang , fagte ihm, daß er diefer feiner Birk nicht wer⸗ 
de gewähret werden, weilen er viel menfchliches Blut vergoffen; doch werde 
er gebähren einen Sohn, fo Diefes vollziehen werde. Bald hierauf erfchiene 
im Schlaff der la der Heilige Erb: Martprer Stephanus, fprechend, 
fie folle wohl getröftet feyn; ſie werde gebähren einen Sohn, welcher das 
Fand Hungarn werde zu dem Ebriftlichen Glauben befehren , und der erfie 
König allda feyn. Diefen deinen Sohn / ſagte der Heil. Stephanus, ſolleſt 
du tauffen laffen Stephanum/ und ich werde ihm in allem beyſte⸗ 
ben; mıe aueh erfolgt. Ta vita S.Stephani. 


Was bedeuten fo viel Beſchwoͤrungen bey den Tauff? 
Damit der feindliche Gewalt des Sathans von dem Tauff-Kind weiche. 


Warum gefchicht die Beſchwoͤrung auch mit dem Anblafen? 
Anzudenten, Daß, aleichwie der erfte Menfch durch GOttes Anblafung 
das natürliche Leben empfangen hat, alſo auch das Tauff » Kind durch 
Einblafung des H. Geiſts ein neues geiftliches Leben befomme. 


Was bedeuten fo viel Ereuß- Zeichen, fo der Priefter über 
das Kind machet? 
1) Daß der boͤſe Feind durch diß Zeichen vertrieben werde; x) Daß 
Chriſtus erinneret werde feines H. Leydens und Todes mithin die Krafft deſſel⸗ 
ben wolle auch zukommen laſſen dem Tauff⸗Kind. 


818 bedeutet der Speichel und der Aſchen wormit die Ohren und 
Naſen des Tauff⸗Kinds berührt werden? 

Das Kind wird ermahnet, Daß es im Leben allgeit offen habe die Ohren zu 

Anhörung des Wort GOites, und Die Naſen zum guten Geruch) Ehriftlicher 

Tugenden. Ä Warum 


On Ve 


Donden Tauf. 
Warum leget der Priefter auf das Kind die Stol? 

Er gibt hierdurch dem Kind Gewalt, in die Kirchen Chriſti zu kommen, 
und ein Mitglied derfelben zu werden. | 
Warum gibt der Priefter ein geweichtes Salt dem Rind in Mund? 

Sleichtvie das Saltz ein Zeichen der Weißheit ‚ alfo wird das Kindermahs 


net, daß es miftler Zeit nichts reden folle, als mit dem Saltz der Befcheidens 
heit befprenger ; fich auch hüte vor allerZäule der Sünden, 


Warum wird das Kind mit dem H. Delaufder Bruſt und 
Schultern geſalbet? ſt 


Durch die Salbung auf der Bruſt wird angedeutet, daß das Kind die 


Grnuad des H. Geiſis allzeit erhalten wolle: auf den Schulteren aber wird es ge⸗ 


ſalbet, und gleichſam geſtaͤrcket, das Creutz mittler Zeit gedultig zu uͤbertra⸗ 

gen mit Chriſto. 

Was bedeutet es / daß das Kind nach dem Tauff mit dem Chryſam 
geſalbet wird? 


Es wird anzeigt, daß das Kind nunmehr ein Chriſt, maſſen der 
Chriſt herkommet von dem Wörtlein € hryſam. * Nahm 


Was wird angezeigt durch das weiſſe Hembdlein / ſo nach d 
Tauff dem Kind wird angethan? fonad dem 


Das Kind wird ermahnet, daß, gleichtvie es nun rein iſt yon Sünden, 
es alfo bleiben, und dag weiſſe Kleid der Unfchuld allzeit behalten ſolle, biß daß 
es kommen und erſcheinen werde bey dem Gericht Gttes. 


Warum gibt man dem Kind in die Hand eine brennende Kertzen? 


Es wird Das Kind erinneret, daß es dag Liecht des wahren Glaubens; 
niemals folleerlöfchen, fondern brennen laſſen diß in Tod, in ſich 


Was nutzen die Ceremonien / indem das Tauff⸗Kind fol 
as nutz — ff ſolche nicht 


‚Ob es gleich dermalen dieſe Ermahnungen nicht verſtehet, gefchehe 
doch recht, damit der Menſch mittler Zeit, wann er fomme zum et i 
fich erinnere die ſet Ermahnungen , und Das eben darnach einrichte. Deane, 
en pflegt der Gevatter oder Gevaͤtterin ein Geld dem getaufften Kind in die 
N u ee * on ehe Denen Kinderen aufbehalten, 
ihß ſie erwachſen, Damit Die Kinder hernach Durch diefen Denckpfenniaeri 
werden des jenigen, was fie im Tauff verfprochen. n pfennigerinneret 
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Warum iſt vonnöthen bey dem Tauff ein Gevatter oder 
Gevätterin? 


Damit fie für das Kind antworten , und gut fprechen. 2. Damit fie 
mittlerZeit , wanndie Elteren fruͤhzeitig fterben , oder fonft in Untermeifung 
des Rinde in Glaubens⸗Sachen, oder anderen zur Seeligfeit nothwendigen 
Dingen folten nachläßig feyn, fich um ein folches Kind annehmen, e8 in geiſtli⸗ 
chen Sachenunterrichten , und die Stell der Elteren vertretten. Doch , wann 
im Sall der Noth ein Kind durch ein Hebamm oder fonft jemand anderen. ges 
taufft wird, iſtkein Gevatter oder Sevätterin vonnöthen. 


Was entfichet ausder Gevatterſchafft? 

Es entftchet gwifchen dem Gevatter oder Gevaͤtterin, dem Kind, tie 
auchdes Kinds Vatter und Mutter: nicht weniger zwifchen Dem Tauffer,dem 
Kind und des Kinds Vatter und Muttereine geiftliche Freundfchafft ‚alfo zwar, 
daß erfagte Perfohnen, ſo alſo mitsinander in eine geiftliche Sreundfchafft einge, 
tretten, nicht Fönnen zufammen heurathen, und wäre ſolche Ehe ungültig. 
Ranbey denen Eatholifchen . Gevatter feyn ein Lutheraner / oder 

| alviniſt? — 

Diß ſolte nicht ſeyn, weilen zu foͤrchten, es möchte mittler Zeit ein ſol⸗ 
cher Keheriſcher Gevatter oder Gevaͤtterin ein ſolches Kind verfuͤhren, und an⸗ 
reißen zu ihrem Glauben. Doch, wo es wegen erheblichen Urſachen und üblis 
chem Gebrauch gefchicht, wird folches zugelaffen. i 

Was wuͤrcket der H. Tauff: 

Er nimmet hinweg die Erbſuͤnd, ſo eine abſcheuliche Mackel iſt. 


Exempel. 

Ehe und bevor die H. Jungfrau und Martyrin Catharina iſt getauffet 
worden, erfehiene ihr einfteng die feeligifte Mutter GOttes, haltend auf ihren 
Armen ihren Sohn, und Ihn bittend, er wolle Catharinam ihm laffen befohs 
Ienfeyn. Chriſtus wendete ab fein Angeficht von ihr , fprechend , fie ſeye gantz 
abſcheulich. Die H. Catharina merckend, daß Chriſtus verſtehe Die Erbſuͤnd, 
lieffe ſich tauffen; nachdem H. Tauff erſcheinet ihr Chriſtus im Schlaff, vers 
maͤhlet ſich in Gegenwart der ſeeligiſten Mutter GOttes und vieler heiligen 
Enolen mit Catharina / und ſtecket ihr deſſen zum Zeichen einen koſtbaren Ring an 
den Finger. Da nun die Hd. Catharina erwachete, und anfaͤnglich vermeine⸗ 
te , es ſeye nur ein Traum geweſen, findet frean dem Finger wahrhafftig einen 
koſtbaren Ring, ſo ſie Zeit Lebens bewahret, und ſich beflieffen,jederzeit Durch ein 
trommes Leben eine Braut Ehriftizu ſeyn und zu verbleiben. In vita. . ee 
j j * a» ” a8 
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Was wuͤrcket weiters der H. Tauff? 


Nicht allein wird der getauffte gereiniget von der Erbſuͤnd, ſonder es wird 
ihm auch mitgetheilet und eingegoſſen Die heiligmachende Gnad GOttes 


Was iſt die heiligmachende Gnad GOttes? 
Ein uͤbernatuͤrliches geiſtliches Kleinod oder Zeichenin der Sely . 
wordurch fie fähig wird der Goͤttlichen Natur. Gleichwie, wann ein 
Kayſer einem Hof⸗Bedienten mittheilt einen keſtbaren Gnaden⸗Pfenning, diß 
ein Zeichen iſt, daß ſolcher Menfch bey dem Kayſer in Gnaden ſtehe; alſo iftd.e 
heiligmachende Gnad GOttes, fo dem Fa Do indem H.Tauff wird mits 
getheiltein fonderbare innerliche Zierd in der Seel , wordurch fie GOtt ange⸗ 
nehm wird/ undein Zeichen, daß ſolche Seel wohl bey GOtt ftehe, und faͤhig 
ſeye der Goͤttlichen Anſchauung. So iſt es dann um die Gnad GHfteg ein ſo 
koſtbare Sach, Daß der Heil. Thomas von Aquin ſagen darff, daß der mins 
diſte Grad derſelben uͤberſteige an Koſtbarkeit alles zeitliche Gut der gantzen 
Welt. Bilde dir alſo ein, Chriſtliche Seel, alles, was auf der Welt ſchoͤn, 
herrlich, und koſtbar iſt, alles Gold, Silber, Perl, Edelgeftein, alles, alleg ; doch 
der mindifte Grad der Einad GOttes iſt weit weit herrlicher , Foftbarer, und 
hochſchaͤtbarer, als alles dig. Sonderbar aber ift Die @nad GOttes hoͤchſt 
ſchaͤtbar , weilen ſie ein Pfand ift der ewigen Glory, und eine Gaab, worburch 
wir Kinder GOttes werden und ſeynd, wie ſchoͤn ſagt der Heil. Johannes ı. 
Joh · 3. Seynd wir dann Kinder / ſchlieſſet der H. Paulus Rom ſo ſeynd 
wir auch Erben GOttes / Mit Erben aber Chriffi. Was Fänte von 
dem Menfchen höhersgefagt merden? Mithin wann der Menſch auch ift aufder 
Welt der allerärmifte , verlaßnifte verachtiſte, angefüllet mit allen erdenck⸗ 
lien Kranckheiten, und Armfeeligfeiten , ift er glückfeelig über glückfeelig, 
reich über reich mit der Gnad GOttes, und uͤbertriffet mit feiner innerlichen 
Schönheit ale Schönheitender gangen Welt. 


Erempel, 


Die H. Catharina von Senis hat vielfältig aus — GOttes dieje⸗ 
nige, ſo in groſſen Sünden geſteckt, aus dem uͤblen Geruch, fo fie von fich gas 
ben , erfennet:: Dieferüble Geruch ware bey manchem groffen Sünder fo groß, 
und unerträglich , daß die H. Catharina offt möchte in Ohnmacht gefallen 
eyn. Dingegen erfennete fie auch öfftersaus demannehmlichen Geruch die 

romme And wurde aus fonderbarer Schickung GOttes anfichtig in denens 
elben der Gnad GOttes. Als nun einſtens ihr Beicht⸗Vatter ſie fragte, wie 
bar und ſchoͤn ihr fürfommedie Gnad GOttes in dem Menfcben? fagtefie: 


ift, 
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iſt, daß, wann du folche folteft ſehen / wuͤrdeſt Du eine ſolche Lich faffen gegen 
klbiger, daß du aus Lieb gegen derfelben würdeft verlangen alle erdenckliche 
Marter zu leiden. In vita. 

Anno 1296. Caffanus der Tartar König mit 200000. der Seinigen 
zu Pferd aus feinem Reich aufgebrochen, und hat mit felbigen die herumlies 
gende Ländergemaltigvermwüftet. Er vernahme , daß der König in Armenien 
habe eine Tochter einer unvergleichlichen Schönheit, auch vortrefflicher Tugen⸗ 
den ; dieſe begehrte er zur Ehe: Wofern aber der Königin Armenien felbe 
nicht würde laffen ausfolgen, trohete er gang Armenien ınit Feuer und Schwerdt 
zuverhörgen. Der Datter als ein guter Chrift gabe feine Tochter ungern dies 
fem Heyden, weilen er aber förchtete Den Untergang feines Königreichg ‚ lieffe 
er endlich den Heyrath gefchehen, doch mit diefer Bedingnus, daß feiner Toch⸗ 
ter folte erlaubt feyn eine Ehriftin zu bleiben. Diß wird ihr zugelaffen,die Hoch» 
zeit geht vorbey: Die Königin wird mittler Zeit mit einer LeibssFrucht gefegnet; 
indemenunvon einer fo ſchoͤnen Königin verhoffet wurde ebenfalls ein ſchoͤner 
Printz / gebährtedie Königin ein häßliches ſchwartzes Kind. Der TartarKös 
nig faffete alfobald einen Argwohn, die Königin feye eine Ehebrecherin, befahle 
alfo/ die Königin unddas Kind zuverbrennen: und ob zwar die Königinibrelin 
ſchuld bezeugte, halffe doch alles nichts. Da nun die Königin fahe, Daß fieund 
ihr Kind fterben müften, batte fie letztens ihr dieſes aus, daß fie Dörffte doch 
wenigiſt ihr Kind tauffenvor dem Tod; foihr erlaubt worden. Das Kind wird 
in Gegenwart deß Königs und vieler Hof Herren getaufft, und hoͤre man Wun⸗ 
der! Kaum ward Der Tauff vollzjogen,fo wurde dieſes Kind / ſo zuvor gang ſchwarh 
ungeftalt undabfcheulich war,unbefchreiblich fehön , fehön wieein Engel. Der 
König, fo ſich dieſes Wunders halber kaum faſſen Funte, ſchencket der Königin 
ſambt dem Kind alſobald das Leben, erkennet die groſſe Krafft deß heiligen 
Tauffs, nimmet anden Chriſtlichen Glauben, laſſet ſich ſambt denen meiften 
ſeines Hofs tauffen, und breitet den Chriſtlichen Glauben aus in der gantzen 
Tartarey. ThomasBoziustom. ı.l.rı.defignis Eccleſ. c. 16. Nemlich durch 
dieſe aͤuſſerliche Schoͤnheit, ſo der ——— hat GOtt an Tag gege⸗ 
ben/ wie unbeſchreiblich erſt ſeyn werde Die innerliche Echönheit der Seel , fo 
derjelben gebracht wird durch die Gnad GOttes. 


Wie lang bleibt die Gnad GOttes indem getaufften Menſchen⸗ 


So lang nehmlich der Menfch nicht ſchwerlich fündiget: fobald aber erein 
ſchwere Suͤnd begehet, weichet Der H. Geiſt mit feiner Gnad, und wird dieſe 


dem Menſchen nicht mehr mitgetheilt, biß er ernſtliche Buß wuͤrcket. Weilen 


nun der Sathan weiſt, wie koſtbar die Gnad GOttes, under moͤglichiſt ſuchet 
den Menſchen, wann er kommet zum Verſtand, tm ſelbe zu bringen , und 
die Sundeinzuführen, gefchicht laider ! daß der Menſch fich zeitlich in > 

AR gend, 
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gend, beforderiſt Durch das Lafter der Unzucht laſſet bethoͤren, und alſo deß 
groſſen Schatzes der Gnad GOttes berauben, daß alſo wahr wird, was Job. 
23, ſeufftzet: Der Menſch erkennet deſſen Werth nicht. 


Was wuͤrcket der Tau, warn ſich ein erwachſener Menſch 

tauffen laſſet? 

Nicht allein wird ſolchem mitgeheilt die Gnad GOttes, und ausgeloͤſchet 
die Erb-Sünd, ſonder auch alle andere Suͤnden, fo er von Jugend auf, bes 
gangen. Ja es werden auch Durchden Tauff ſolchem Menfchen augenblicklich 
nachgelaffen.alle zeitliche und ewige Etraffen, alfo zwar , daß , mann ſolcher 
Menſch nach dem Tauff alſobald fterben ſoite, er von Mund auf gen Himmel 
fahrte. Doch muß felcher Menfch vor dem Tauff feine Sünden bereuen. Öle 
che Würckung, mie der Tauff , hat auch die heilige Marter , wann nemlich der 
Menſch um Chriſti roillen fein Leben dargibt. 

Was iſt die Fuͤrmung? 

Die Fuͤrmung iſt ein Sacrament / in welchem der getauffte 
menſch durch den Chryfam und Wort GOttes vondem heiligen Geiſt 
in Gnaden geſtaͤrckt wird / damit er feinen Blauben ſtandhafftig be⸗ 
kenne / und demſelben deſto fleißiger nachkomme. 

Woher erweiſet man / daß die Fuͤrmung ein Sacrament iſt? 

Aus der Lehr der Kirch, ſo nicht fehlen Fan. 2. Bezeugen ſolches die uhr⸗ 
alte Kirchen» Lehrer: benantlich fant der heilige Auguftinus 1.de Bapt. c. 20. 
Daß die Fürmung oder heilige Salbung / ebenwie der Tauff / inder 
Zahlder ah. Sacramenten ſeye. 3. Melden die Geſchichten der Apoſilen 
c.18-& 19.chon von der Fuͤrmung, indemman dort lifet, daß die HH. Apo⸗ 
fiel denen Setaufften die Handaufgelegt , über fie gebettet, und folche den H. 
Geiſt empfangenhaben- | 

Haben die Apoftel auch fhon gebraucht den Chryſam? 

Ja: tie dann der heilige Dionpfius ‚ fo chen gelebt jur Zeit Def heiligen 
Pauli, de calefti Hier. c.2. diß Sacrament nennet eine Goͤttliche Salbung. 
Der heilige Cyrillus c. 3. nenneteseine Salbung Chrifti/ fo durch den heis 
ligen Geiſt würde. 

Wann hat Ehriftus die Sürmung eingeſetzet? 
Glaublich am legten Abendmahl , und wird vermuthlic) derentwegen der 
heilige Ehrufamam grünen Donnerftag jährlich von dem Bifchoff geweyhet . 
| Was ift der Chryſam? 
Eine aus Baum Del und Balfam — Salb. er 
3 144 
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Wer theilet mit die H. Fuͤrmung? 

Ein Bifchoff, welcher bey der Salbung brauchet dieſe Wort: Ich bes 
zeichne dich mit dem Zeichen deß heiligen Creutzes / und fuͤrme dich mit 
dem Chryfam deß Heyls. Im Nahmen GOttes deß Vatters / und 
deß Sohns / und deß heiligen Geiſts. 

Wer iſt faͤhig der H. Fuͤrmung? 

Ein jeder getauffter Menſch: auch die kleine Kinder: doch iſt rathſam, 
daß man warthe, bif die Kinder kommen zuihrem Verſtand, damit fie wiſſen, 
was fie empfangen ; dahero damit Die Kinder mit gebührender Vorbereitung 
zur Fuͤrmung gehen, ſeynd fie anvor von Denen Elteren oder jemand anderm 


wohl zu unterrichten. 
Was iſt ferners vonnoͤthen? 

Wann man in einer ſchweren Suͤnd, iſt vonnoͤthen, daß man vor Ems 
pfang der heiligen Fuͤrmungeine heilige Beicht ablege, oder wenigiſt durch eine 
vollkommene Heu und Leyd fihin Stand der Gnaden fege. 

Iſt die Fuͤrmung vonnöthen zur Seeligkeit? 
Meiin; doch ſolle man felbe nicht verabſaumen: Viel minder verachten. 
Was wuͤrcket die Fuͤrmung? 


1. Trucket fie ein in der Seel ein geiſtliches Zeichen, fo dem Gefuͤrmten im 
Himmel ſeyn wird zur groͤſſeren Glory, hingegen aber auch in der Hoͤll zur groͤſ⸗ 
fern Pein. 2. Löfchet fie aus einen guten Theil der läßlichen Sünden , und 
ausftändiger zeitlicher Strafen. 3. Staͤrcket die Fuͤtmung den Menfchen in 
der Gnad GOttes. 4.Gibt die Fuͤrmung eine fonderbare Staͤrck, daß man 
im Ölauben ftandhafftig feye. 

Erempel, 

Da der heilige Andegavenfifche Biſchoff Maurilius einftens Meß lefete, 
kame unter twährender heiliger Meß eine Srau, brachte zu dem heiligen Bifchoff 
einfranckes Rind, mit Bitt, ertollefelbes fürmen , maffen es fterben werde. 
Der heilige Mauritius laße Die heilige Meß fort , ohne Daß er das Kind fürmes 
te , unter währender Meß aberftirbt das Kind. Was gefchicht? Als folches 
dem heiligen Maurilio binterbracht wurde, bemeinte er höchft feine Dinläßigs 
keit: Ja nahme die Kirchen-Schlüffel, zoge völlig hinweg, Fame an Das Meer, 
fahret hinüberin Engelland; unter waͤhrendem Hinuͤberfahren aber fielen ihm 
die Schlüffel unverfehens ins Meer. Worauf erihm fürnahme fo lang zu meis 
nen und Buß zu thun, biß erdie Schlüffel wieder würde erhalten; Dienete als 
fo in Engelland einem Sürftenalsein Gärtner. Als nun Die Seinige den heis 

ligen 
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ligen Biſchoff allenthalben ſuchten, und einige kamen biß ans Meer, wo der 
heilige Maurilius in Engelland hinuͤbergeſchiffet, ſahen ſie am Ufer deß Meers 
einen Stein, worauf dieſe Wort ſtunden geſchrieben: Allhier iſt der Biſchoff 
Maurilius uͤbergeſchiffet. Sie ſetzen ſich zu Schiff, fahren auf dem Meer 
hinüber in Engelland, und hoͤre man Wunder! Aufdem Meer kommet ihnen 
zu Handen ein ſeltzamer groſſer Fiſch, welchen als ſie eroͤffnet, fanden ſie in 
ihme etliche Schluͤſſel: ſie wurden auch nächtlicher Weil im Schlaff ermahnet, 
zu einem gewiſſen Fuͤrſten (ſo benennet wurde) zu reyßen, da wuͤrden ſie den Bi⸗ 
ſchoff Maurilium finden. Da ſie nun dahin kamen, traffen ſie an Maurilium 
als einen Gaͤrtner, fielen ihm zu Fuͤſſen, bittend, er ſolle mit ihnen zuruck keh⸗ 
ren in ſein Biſtum. Der heilige Maurilius fagte, diß koͤnne nicht geſchehen, 
maſſen er verſprochen, nicht mehr zukommen in ſein Biſtum, biß er ſeine 
Schluͤſſel wieder erlange, und diß ſein Elend haͤtte er wohl verdienet wegen ſei⸗ 
ner Hinlaͤßigkeit der Fuͤrmung halber, dieſe zeigten ihm die gefundene Schluͤſſel, 
und der heilige Maurilius verfügte fich wieder in ſein Biſtum. In yita. Die 
fromme und heilige Leut alfo haben die H. Fuͤrmung jederzeit inhohen Ehren 
und Großſchaͤtzung gehalten. 

Was bedeutet der Backen⸗Streich, welchen man von dem 

Biſchoff empfanget? 

1. Daß man fich erinnere der empfangnen Fuͤrmung halber. 2. Wird an⸗ 

gezeigt, daß man ſolle bereit ſeyn alles um Chriſti willen zu leiden. 
Muß man bey der Fuͤrmung auch haben einen Gevatter oder 

Gevaͤtterin? 

Ja; und zwar muß ein ſolcher Gevatter oder Gevaͤtterin gefuͤrmet ſeyn. 
Kan man eben den Gevatter oder Gevaͤtterin haben bey der Fuͤr⸗ 

mung/ fo man gebraucht bey dem Tauff? 
Nein; esfolle ein anderer ſeyn. 
Was iſt das Ambt eines Gevatters oder Gevätterinbey 
der Fuͤrmung? 

Daß ſie bey der Fuͤrmung einem beyſtehen, ihne halten, oder beruͤhren, 

und hernach wann es vonnöthen,einen ſolchen in geiſtlichen Sachen unterrichten. 
Entſtehet auch eine geiſtliche Freundſchafft? 

Ja, eben wie im H. Tauff. | 
Iſt es noͤthig/ daß die Stirn mit einer Sürmbinden verbimden werde? 

Es iſt nicht allenthalben braͤuchig: wann es aber braͤuchig, ſolle man die 
Stirn hernach (nachdem man die Binden etliche Tag getragen) Durch einen 
Prieſter laſſen abwaſchen, die Binden aber verbrennen, Der 
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Der dritte Diſcurs. 


Von dem Heil. Sacrament des Fronleichnam 
Ä unfers HErrn JEſu Ehrifti, 


Mas iftder Fronleichnam Ehrifti? 


ES ift das Sacrament des Altars; ja der wahre Leib und Blut unfers 
HErrn JEſu Ehriftüder unter den Beftalten Brods und Weins mit ſamt 
feiner Seel und Gottheit , wefentlich und vollfommentlich gegenwärtig da iff, 


fo bald ein ordentlicher geweihter Priefter Brod und Wein auf dem Altar 
wandlet, und confecriref. 


Warn hat Ehriftus eingeſetzt dig allerheiligifte Sacrament? 

Am lesten Abendmahl: dort ſeine allerhöchfte Lieb gegen ung zu zeigen, das 
mit nemlich wir allzeit in ihm und er in ung bfeibete; fagt der H. Matthäus 26. 
Es nahme JEſus das Brod / fegnete es/ undbrachs/und gab es feis 
nen ar el und fprach : nehmer bin / und effet / das iſt mein 
Leib. nahme auch den Kelch / und danckte / und gab ihnen den/ 
und fprach: trincket alle daranıs / dann diß iſt mein Blut des Neuen 
Teftaments. Dort alfoamlegten Abendmahl hat Chriſtus nicht allein feinen 
Apoſtlen gereichet fein Sleifch und Blut, fonder fagte auch , wie der H. Lucas 
22. meldet: das thut zu meiner Bedächenus ; mithin ernennete, und vers 
ordnete er dort feine 29 zu Biſchoͤffen, gabe ihnen den Gewalt, nicht allein 
Brod und Wein in ſein heiligiſtes Fleiſch und Blut — ſonder daß 
fie auch dieſen Gewalt anderen doͤrfften mittheilen, zu Bifchöffe und Prieſtern or⸗ 
diniren, und dieſe wiederum andere. Wie dann der H. Paulus 1. Cor. 4. 

chön fagt » daß man fie , nemlich Die Apoftel , folle anfehen ; und halten ale 
——— Chriſti / und Ausſpender der Geheimnuſſen GOttes. 
Wann wird das Brod und Wein in dag Fleiſchund Blut 
Ehriftiversvandlet ? 

Selben Augenblick , Da der Priefter die Wort darüber ausgeſprochen, i 
rin ie mit Leib und Seel, mit Gottheit und Fa neh 
im Himmel iſt 

Iſt dann kein Brod und Weinmehr vorhanden? 


Kein, fonder nur die Geſtalten. v. g. der Geſchmack, die Wei 
Hoſti / die Runde 2c, die Weiſſe der H. 


Wie 


” 
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kan diß ſeyn / daß die Geſtalten Brod und Weins vorhanden/ 
RAN er 2 Fein Brodund Weinmehr? 


Diß gefchicht durch ein Miracul von GOtt, damit der Berbienfthey ung 
wegen des Glaubens Defto gröffer feye- 


s ſagt aber Ehriftus felbft/dag ein Brod vorhanden’ Joh.s. Mer 
- * dieſem Brod eſſen wird / wird leben in Ewigkeit? 


Chriſtus ſetzt fleißig hinzu: Das Brod / welches ich geben werde / das 
iſt mein Fleiſch / fuͤr das Leben der Welt. Sagt auch dert, daß er feye 
ein lebendiges Brod. 


Es fagenaber die Ealviniften, daͤß das Brod und Mein bleibe, und 
nur geiftlicher Weiß durch daſſelbe uns angedeutet werde 
der Leib Chriſti? 


Diß iſt eine falſche Lehr; maſſen ja obige Wort Chriſti Matth. 26. Flar ſeynd: 
Vehmet hin und eſſet / das iſt mein Leib etc. tem ſagt Ehriſtus oh. «. 
Mein Fleiſch iſt warhafftig eine Speiß / undmein Blut warh rig ein 
Tranck. Wie waͤre nun Chriſtus warhafftig eine Speiß und Track wann er 
nur durch das Brod und Wein geiſtlicher Weiß, figuraliter, uns würde vorges 
ſtellt? es waͤre diß eben ſoviel, als wann einemein Hauß verkaufft oder gar ge⸗ 
ſchenckt würde, und hernach ſtatt deſſen etwan auf einem Papier nur ein Abriß 
hiervon einem ſolchen würde ausgefolgt. Daß alſo Chriſtus in dem H.Sarras 
ment des Altars warhafftig gegenwaͤrtig feye mit Fleiſch und Blut Gottheit 
und Menfchheit,ift ein Glaubens⸗Articul/ fo allzeit ſchon von denen Zeiten ber 
derheiligen Apoftien in der Catholiſchen Kirchen geglaubt, und mit unzahlbaren 
Miraculn und Wunder Wercken von GOtt beftättiget worden. Wieman 
dann liefet, daß Chriſtus in der H. Hofti vielfältig erfchienen, als ein fchöneg 
Knaͤblein: vielfältig haben die D. Hoftien , da dieſe von denen Zuden oder ans 
deren mit Stechen oder Hauen übel tractiret worden Blut gefloffen :vielfältig has 
bendie H. Hoftien fich entfärbet, und feynd erfchienen roth, wie ein Zleifchz ders 
gleichen H.Hoftien ſchon über soo. Fahr zu fehen inAugfpurg bep dem H.Creug, 

Erempel. 

Da der H. Antonius von Padua nochim Leben, befande fich zu Toloſa in 
Spanien ein getvaltiger Keger , Bovillus mit Nahmen, fo die Gegenwart 
Ehrifti indem allerheiligiften Sacrament des Altars nicht glauben wolte, und 
ungegeht der H- Antonius mit ihm oͤffters diſputirte / und allzeit ihn übertuande, 
bliebeerdoch hartnäckig. Endiich lieffe ſich Diefer Keger in foweitein, daß er an 
Eprifti Gegenwart wolle glauben , wann er Dißfalls ein Miraculfehenmerde, 

Der d. Antonius fragt, was er Dann verlanget ich toill, fagteder Keber, Drey 
E. D. Prugger Exempel⸗Buch. U Tag 
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Tag einfperren meinen Efel, und felbem fein Butter geben: hernach will ich 
ihn herfür führen, aufeiner Seiten will ich legen das Butter, auf der anderen 
Seiten ftehe du mit deiner Hofti: wird nun der Eſel das Futter verlaffen, und 
alfo dir zugehen ‚, will ich glauben, daß Ehriftusmwarhafftiggegenmärtia. Der 
H. Antonius geht diefen Pact ein: da nun der dritte Tag anbrach, und viel 
taufend Menfchen auf offentlichem Platz zufammen Famen , den Ausgang zu 
ſehen, liſet der H. Antonius die H. Meß, nimmt hierauf das Hochwürdiafte 
Sacrament des Altars, tragt es auf offentlichen Platz: es wird das hunger ge 
Maul:Thier auch herfuͤr gefuͤhrt, und Dort ihm vorgeſetzt das Futter, der H. 
Antonius aber haltend in der Hand das Hochwuͤrdige Gut redet ſelbes alſo an: 
"im Nahmen deines Schöpffers / fo ich unwürdiger in meinen Haͤn⸗ 
den halte / befildheich dir / daß du alfobald herzugeheſt und vor deis 
nem GOtt niederfalleſt / Ihme die gebuͤhrende Ehr erweiſeſt / Damit 
von dir die Ketzer lernen / wie ſie ihren GOtt in dem heiligiſten Sa⸗ 
crament des Altars ſollen verehren. Sehe man Wunder! alſobald verlieſ⸗ 
ſe der Eſel das Futter, gienge zu dem Hochwuͤrdigiſten Sacrament des Altars, 
warffe ſich Dort nieder auf ſeine Knye, neigte Das Haupt gantz aufdie Erd, als 
wolte auch diß unvernuͤnfftige Thier Chriſtum in dem Bank des Altars 
anbetten; worauf Bovillus und viel andere Ketzer fic) befehret, und Ehrifti 
Gegenwart geglaubet, In vita S. Antonii 13. Junii. 

Als ein Er Keger zum euer verurtheilet wurde , fienge er überlaut an zu 
lachen z ja algmanden Scheitter- Hauffen anzundete, löfchete er alfobald aus 
das Feuer, undlachete mehr , als vormahle, Der Biſchoff diß Orths lieſſe 
bringen eine conſecritte H. Hoſti, und das Holtz wieder anzuͤnden: der Ketzer 
ruffte den Sathan wieder an um Huͤlff, fo aber mit dieſen Worten ihm ants 
mwortete : Ich Ban dir jetzt nicht mehr helffen/ weilen gegenwärtig 
derjenige / ſo mehr kan / alsich. Worauff dieſer Kegeralfobald zu Aſchen 
perbrennet worden Cxlar. de Comm. num. 24. 


Iſt unter einer Geſtalt mehr / ale unter der andern? 


Rein, esift unter einer Geſtalt ſowohl Chriftus , als unter der andern. 

Iſt unter den Geſtalten deß Brods auch das Blut Ehrifti 5 undun⸗ 
ter den Geſtalten deß Weins auch fein Leib? 

Ja esift unter beeden Geſtalten der vollfommene lebendige Leib Chrifti: 
Zu einem lebendigen vollfommenen Leib abergehört Fleiſch und Blut. 

ft unter einer groffen Hoſti mehr / als unter einer Pleinen? 

Nein, fondern in der Fleinen Hofti , ia indem allermindiften Partieul, i 
eben derjenige Chriſtus, po in einer groffen Hofti iſt. m = 


Bon dem H. Sacrament des Altars. Isp 
Wie iſts möglih/ dag Chriſtus info viel heiligen Hoſtien ſeyn Fan? 
Wie ware es moͤglich, daß Matth. 14. die von Ehriftogefegnete s. Brod 
und 2. Fiſch sooo. Maͤnneren zur Speiß erkleckt? Ja noch 12. Koͤrb voll Stücks 
fein übergeblieben? Bey denen Menſchen alſo / ſagt Chriſtus Matth. 19. 
iſt diß unmoͤglich; bey GOtt aber ſeynd alle Ding möglich. 
Warum iſt dem Prieſter in der Meß erlaubt eine groſſe Hoſtie 
Damit ſelbe von dem Volck deſto leichter geſehen wird, 


Exempel. 


Anno 1384. begehrte zu Seefeld im Tyrol unweit Inſpruck ein Edelmann, 
mit Rahmen Oſwald Mulfer, daß der Prieſter bey der Defterlichen Communis 
onihmfolte reicheneine groffe Hoſti. Der Priefter aus Forcht, ermächte in 
Unanaden fommen, confecrieret inder Meß unter andern Hoftien auch eine groffe 
Hofti für den Edelmann, und communiciret ihn darmit. Sobald der Edelmann 
die H. Hoſti inden Mund empfienge, wiche augenblicklicy Die Erden mit ihm,. 
und daer ſich nunaus Schrecken hielte an dem Altar: Stein, wiche auch felbis 
ger , als wann erein Wachs waͤre. Weilen nun die. Hoftidiefer Edelmann 
nicht Funte genieffen , mufte der Priefter felbe wieder aus dem Mund nehmen 
Der Edelmann aber fiele in folche Melancholey und Traurigfeit,daßer bald hiers 
aufftarbe, doc) bußfertig. Diefe H. Hoſti iſt noch —— zu ſehen 
zu Seefeld, und geſchehen hierdurch viel groſſe Miracul: Wie man dann auch 
noch ſiehet dort die Fuß⸗Tritt, und auf dem Altar die Finger dieſes Edelmann⸗ 
eingetrucft:e Bredenbach. |. 1. Collat. Sac.c. gg. 


Wann die H. Hofti zertheilt wird/ wird Chriſtus auch zertbeift? 


Mein, fondern nurdie Seftalten: Maffen der glorreiche Leib Chriſti nicht 
Fan jertheilt oder zerbrorhen werden. 


Wie lang bleibt dam Chriſtus in dem afferheiligfien Sacra⸗ 
mentdeg Altars? 

So lang die Seftalten bleiben, und nicht verzehret werben. 
Mannundswofolenwir — in dem H. Sacrament 
De ar 

Weilen Ehriftus ſich aufhaltet in dem H. Sacrament deß Altars haupts 
pen derentwegen, Daß wir allda vor ihme mündlich Pönnen vortragen unfere 
othdurfft, under ungerhöre, follen wir ung in folchen GOtts⸗Haͤuſeren wo 
das allerheiligifte Sacrament deß Altars wird aufbehalten, gern einfinden: 
Maffen Ehriftus fagt Prov.8. LYJein Freud iſt zu feyn mic den Menſchen⸗ 
Ainderen: Folglich gefallet ihm auch, ge der Menfch bey ihme ſich gern 
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einfindet. Dort alſo in dem H. Sacrament deß Altars ſolle der Menſch der⸗ 
traͤulich handlen, fein Anliegen ihm Hagen, und er wird finden einenganggnds 


digen GOtt. 
Erempel. 


Der H. Brancifeus Raverius, jener groffe Apoftel ber Indianer, begabe‘ 
Sich offt bey eitler Nacht (nachdem er Dengangen Tag in Gewinnung der Seelen 
zugebracht) in der Stille zudem Altar, bettete allda in dem nn Sacrament 
deß Altars feinen GOtt und HErrn an, und verrichtete fein Gebett mit höchfter 
Andacht und Innbrunſt . In vita. | 

er Sottfeelige Frater Francilcus von dem Kind JEſu deß Baarfühigen 
Earmeliter » Drdeng ‚ wo er ein Kirchen offen gefehen, gienge erhinein: Ja 
wann ihn nicht andere Gefchäfft verhinderten, bliebeer offt in einer folchen Kits 
hen (mo beforderift aufbehalten ward das allerheiligfte Sacrament deß Altare) 
ein gange Stund, und redetemit Ehrifto fo vertreulich , alsein Sreund mit dem 
anderen reden Fan. Als er nunbefragt wurde, warum erin alle Kirchen gehe, 
wo beforberift das H. Sacrament deß Altars , und warum er bey Feiner Kirchen 
vorbey gehe? Sagteer: Es gebuͤhret fich janiche / daß ein Knecht vor 
dem Thron feines Herrns vorbey paßiere / und ihm nicht erweife feis 
nen ſchuldigiſten Dienfk. In vita, 

Alsder H. Ludwig König in Franckreich von denen Saraceneren gefangen, 
and dem Sultan von Sorien zuverwahren übergeben wurde, fahe man dieſen 
DH. König, daß er viel Zeit zubringe bey Dem H. Sacrament deß Altars , felbeg 
änbette,ımd fußfälligmöglichft verehre.: Danunmittler Zeit die Loßlaffung deß 
?. Ludwigs von den Seinigen begehrt wurde ‚ die Saracener aber biervor vers 

ngten ein gnugfames Pfand, begehrte unter anderen der Sultan für ein Pfand 
die Hofti , mweilen, wieer fagte, Diß der gröfte Schag def Königs feyn müffe, ins 
Deme er fo hoch felbe allzeit verehrete, und ſoviel Zeit bey felbiger gubringete. Ma- 
Krillusto.a.fer.64- . » J * 

Da Maximilianus I. der Kayfer ſich in dem hohen Gebuͤrg unweit In⸗ 
ſpruck alſo verſtiegen, daß ihm kein Menſch kunte meht zu Huͤlff kommen, ruff⸗ 
ge er, man möchte ihm in dieſer hoͤchſten Lebens⸗Gefahr Doch bringen das allerhei⸗ 
fiaifte Sacrament def Altars, Damit er (indem er felbes nicht ne 
Fönne) wenigſt von dem Felſen hinab daſſelbe möchte anbetten,möglichft verehren / 
und fich Chrifto befehlen. Das heilige Sacrament deß Altars wird gebracht 
der. Kanfer bettete daſſelbe mit höchfter Andacht an,birtete&hriftum um Hülff und 
alfobald erfchiene ihm ein fhöner Juͤngling (fo glaublichder H. Schuß-Engel 
ware) führteihn Durch die Stein⸗Felſen hinab einen gan unbefandten Weeg! 
Da dann felben der Kayſer wolte belohnen, verſchwande er. Davroultiusc. 3° 


tit, 37. 
Wie 
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Wie ſolle man ſich verhalten bey dem Eingang in eine Kirchen / befor⸗ 
derift wo verbanden das allerheiligiſte Sacrament deß Altars? 
or allem ſolle man die Augen / und dag Gemuͤth ergehen laſſen zu dem 
H.Sacrament def Altars, die Knye tieff biegen, niederknyen und etwan 
erwecken die 3. Haupt; Tugenden, Den Glauben, Hoffnung! und Liebe, oder 
mit einem anderenandächtigen Gebett Chriftumgrüffen; maffen ſich ja gebühs 
ret, daß wir GOtt unſeren Erfchaffer zum erften ehren, und hernach erſt feine 
Gefchöpff die heilige GOttes. PR 
ie Fönnen wir fernerg verehren das aflerheiligifte Satrament 
deß Altars? * 
Wann man nemlich, da ſelbes zu einem Krancken getragen wird/ fleißig 
mitgehet , und ſelbes begleitet: auch auf dem Weeg — bettet. 
ie deften die fehönfte Erempel gefehen werden in denen Staͤdten 
benantlich in der Churfürftt. Refidens- Stadt München , to nicht allein viel 
brinnende Fackel werden mitgetragen , fondern auch alles Volck fo mitgehef, 
mit lauter Stimm den H.Rofenfrangbettet. Befsrderift aber ift fehr erfprießs 
lich der H. Seegen, fo mit dem Hochmwürdigiften Gut über das Volck gegeben 
wird; follenalfofelben zu empfangen , möglichift befliffen feyn. Der Seegen 
deß SErrns machet den Mienfchenreich / fagtder H. Geiſt Prov. 10: diß 
bat erfahren Obededom; weilen nemlich die Arch GOttes geruhet in ſeinem 
Sauß ſagt die H. Schrifft 2. Reg.s. Der HErr ſeegnete Obededom und 
ſein gantzes — Wie? nach Meynung der Lehrer haben ſeine Weinberg 
alſobald ein ſchoͤneres Anſehen bekommen, ſeine Aecker zwey⸗ dreymal / meh⸗ 
rerertragen , als andere mahl, dem Obededom, und feinen Kinderen iſt von 
Etund an alles beſſer von ſtatten gangen: nemlich der Seegen des HErrn 
macht reich. ann die Arch, fo hur geweſen ein Kaften von Hol, darınnen 
Helegendas Manna und die 2. ſteinerne Taffeln Mopſis, gebracht in Das Hauß 
Dbededems ſolches Glück und Seegen, was groffen ſowol geiftlichsals zeitlichen 
Nusen wird erfibringen , mann manerlanget den nadenreichen Seegen mit 
dem Hochmürdigiften Gut, allwo Chriftus felbft mit Gottheit und Menſchheit 


gegenwaͤrtig. 
Exempel. — 
Da Rubdolphus Graf von Habsburg eine Reiß vornahme zu einer from⸗ 
men undheiligmäffigen Cloſter rauen, fo in dem Schweitzer⸗Land wohnete/ 
traffe er unter Weegs an einen Priefter, fo eben Das Hochwuͤrdige Gut , als 
Ickte Weeg » Zchrung zu einem armen Krancken truge · Was thate diefer 
ttsförchtige Graf? er fliege alfobald von dem Pferd, bierete dar felbes dem 
riefter: ja nöthigteihn gleichfam ‚ daß er fich mufte auf das Pferd feken: er 
aber, ber Graf/ führtedas Pferd haltend bey Dem Zaum , big man Fame zu dent 
Daußdes Krandens. Nachdem ber riet den Krancken verſehen , und nach⸗ 
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gehends ſich gegen dem Grafen bedancket des Pferds halber, nahme der Graf 
Das Pferd nicht mehr an, fprechend , er ſeye nicht würdig das jenige Pferd 
mehr zu befteigen , auf welchem Ehriftus felbft geruher: mithin fchenckte der 
Grafdas Pferd dem Priefter , und ſetzte feine Reiß fort zu der erfagten beiligs 
mäfligen Clofter-Srau, bey welcher ald Rudolph anlangte , und fie arüffete, 
fagte fie aus Prophetiſchem Geift zuihm: Deinen Dienſt / ſo du kuͤrtzlich 
deinem BOttund dem Priefter erwiefen / wird dir und deinen Nach⸗ 
eimmlingen GOtt reichlich belohnen: und damit du ficheft/ daß ich 
dir die Warheit geſagt / ibe acht auf die neundte Zahl der Zeit/ da 
wird gefcheben mitdirein Seichendeffen / wasıch dir vorgefage. Kus 
dolph erwartet mit Verlangen den neundten Tag : Die neundte Wochen: her⸗ 
nach daß neundte Monath: endlich gar das neundte Fahr, und meilen fich 
nichts fonderes ertoiefe , alaubteer, dieſe Elofter-Srau habe ihm die Unwarheit 
vorgetragen. Wasgefchicht? kaum nahme das neundte Jahr ein End , und 
fienge an ein anderes Fahr,da wurde dieſer Graf Rudolph von Habsburg zueis 
nem Römifchen Kayſer ermählet. Wie dann von diefem Grafen Rudolph von 
rg Kapfer von dem Hauß Defterreich herſtammen, und die Rays 
—* Wuͤrde annoch glorreich fortpflangen. Ex Chronico Sue viæ. Gehe 
man , wie GOtt diefen geringen Dienft, fo Rudolph von Habsburg dem 
schmürdigiften Sacrament des Altars erwieſen, fe überreichlid) befohnet. 
ober hat das Sronleichnams: geft, und der Umbgang felben Tag 
mit dem Hochwuͤrdigiſten Gutfeinen Lirfprung ? 

Es lebte An. 1230. zu Lüttich eine fromme, und mit vielen Wunder-Zeichen 
leuchtende Jungfrau, Juliana mit Nahmen. Diefe ſahe offt in Werzuckun 
den ſchoͤnſien Voll⸗Mond, fodochein Mackel hatte. Nachdem fie GOtto 
erfucht ‚ er wolle ihr offenbahren, was er durch Diefe Erfcheinungbegehre, hörte 
—— Stimm, fo ſagte, daß dieſer ſchoͤne Mond ſeye die Catloliſche 

irch die Mackel aber in dem Mond bedeure, daß der Catholiſchen Kirchen ab⸗ 
gehe ein gewiſſes Beft, nemlich das Feſt Eorporis E hrifti , oder der Fronleich⸗ 
nams»Tag: ſie alſo (Juliana nemlich) folle hingehen die Geiſtlichkeit ernfllichers 
mahnen, daß man dieſes Feſt einſetze und jährlich inder gangen Ebhrifienheiteis 
nen Umgang an felbem Feſt mit dem Heil. Sacrament deß Altarshalte: Juli⸗ 
ana entſchuidigte ſich aufalle Weiß, daß man ihr als einem ſchlechten Weiber 
Bild nicht glauben werde, GOtt toolle dieſes fo reichtige Werck jemand andes 
gemauftragen. Aber GOtt wolte dieſes Werck Durch Feine andere Perſon hin⸗ 
ausbringen als Durch dieſe gottſeelige Juliana: lage ihr alſo 20. Jahr in den 
Dren/ fiefolle ihre gehabte Offenbahrung an Tag geben. Endlich er ehlet ſie 
dieſes alles einem frommen gelehrten Canonico Joanni deLaufenna mit Nahmen: 
dieſer hinterbringet es weiters dem Ertz Diacono deß Thum⸗Stiffts zu Lüttich 
IJacobo de Threcis, ſo nachmahls wegen feiner Frommkeit und — a 
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ſchoff ». hernach Patriarch zu Jeruſalem worden: und folglich gar 
jum Nomifchen ‘ en ertvahlet, und Ürbanus der 4te benambfet worden. 
——— ſt num überlegte dieſe Sach mit denen Cardinaͤlen wegen 
deß Sefts deß zarten Sronleichnams, und weilen folches fürrathfam erfunden 
worden / auch eben ſich Dort ereignet ein neues Miracul mit einer blutigen Hofti, 
als hat endli ernante Paͤbſtliche Heiligkeit, Urbanus der 4te An. 1264. 
verordnet, ſes hohe Feſt deß zarten Sronleichnams jährlich am Donners 
ftag nad) dem Feſt der H. Drepfaltigfeit hochfeyerlich folle begangen , und an 
Sem Sag desmapln ver gangen Ehriftenheit eine Proceßion oder Umgang 
mit dem höchften Gut gehalten werden. 

Barum wird jährlich angertellt die Sronleichname - Proceffion mir 
dem höchften Gut? 


Damit nemlich Chrifto wiederum erſtattet werde die Ehr, foihminfeinem 
H Leyden benommen worden. Iſt Chriſtus von Anna zu Caiphas, von Eais 
pha zu Pilato, von Pilato zum Herodes, von einem Nichter-Stuhl zu deman⸗ 
berenauf daß fehmächlichift herumgeführt , durch die Gaffen und Straffen zu 
Jeruſalem als der gröfte Übelthäter herum gefchleppet wor den ſo tragt man ihn 
indiefer Proceſſion alsein unfchuldiges Laͤmmlein und das höchfte Gut ehren» 
bietigauf den Händen herum: hat Chriftusin feinen Leyden gehabt Feineandes 
re Zufeher, als die neidige Juden und Spötter ſo fälle man ihm jetzt zu Büffen, 
bettetihnan: haben Ehriftum zum Todt hinausgeführt und begleitet die Hen⸗ 
ckers⸗Knecht, ſo begleiten ihn bey diefer Proceſſion Die hoͤchſie tands⸗Perſoh⸗ 
nen, geiſtlich und weltlich; Kahſer, König, Cardindl, Bifchöffze. gehen mit 





———— mit entblöftem Haupt: hat Chriſtus in feinem Leyden muͤſſen 
an 


ren die ſchmaͤchlichiſte Laͤſter⸗ Wort, fo laffet man erfchallen in diefer Pros 
ceffion allerhand Muficalifche Sinftrument , es werden Be die fchönfte Lobge⸗ 
fänger: hat man Ehrifto aufgefegt in feinem Leyden eindörnere Eron, fo erönet 
man ihn jest gur ber Monftrang mit den fchönften Blumen: haben ihn die ges 
harniſchte Kriegs: Knecht und Soldaten mit Wehr und XBaffen bey dem Grab 
verwahret, fo warten ihmin diefer Proceffionauf inden Städten Burger und 
Soldaten mit Wehr und Waffen , mit, Trummel und Pfeiffen , mit fliegens 
den Sahnen und Standarten : mufte Ehriftus feinfchweres E reußaufden Cals 
vari⸗Berg hinaus tragen,fo tragt man in der ProceffionChrifto vor als Obſieger 
bie Fahnen und das Creutz zum Zeichen des Siegs: wurde Chriſtus an das 
Creußgenaglet, am Ereug indie Höhe aufgehebt / und son den $uden veriacht 
und verjpottet,fo wird Ehriftus in dieſer Proceffion in dem H. Sacrament deg 
Altarsöfftersin die Höhe gehebt , dem Ehriftlichen Volck darmit der H. Sees 
gen gegeben, und vondem Volck andächtigift verehrt und angebettet, 
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Was iſt ferners Urſach der jährlichen Sronlichnames Procegion? 
Damit wir Chriften nemlich durch Herumtragung des Hochwürdigiften 
Guts an Seel und Leib , in unferen Häuferen und Wohnungen, auf unferen 
Wieſen und Felderen geſeegnet, auch wieder unfere fichtbarsund unfichtbarlis 
8 Feind mögen beſchuͤtzet werden. Item, damit wir nicht allein in der Lieb und 
ndacht gegen dieſem heiligiſten Sacrament des Altars je meht und mehr wer⸗ 
denangeflammet / ſonder auch unferen Widerſacheren denen Kehzeren zeigen, 
was wir tragen für eine groſſe Ehrenbietigkeit gegen dieſem heiligiſten Sucras 
ment: mithin ſie hierob ſchamroth werden, und ihren Fehler erkennen. 


Exempel. 


Da der Roͤmiſche Kayſer, Carolus der Fuͤnffte, Anno 15 30. zu Augfpurg 
wegen der Lehr Lutheri dem allgemeinen Reichs⸗Tag beywohnete, und eben 
einfiele Das Hohe Feſt des zarten Sronleichnams, lieſſe er Die Proceſſion auf Das 
prächtigiftehalten. Das hoͤchſte Gut truge der Chur⸗Fuͤrſt von Main: rech⸗ 
ter Seiten des Baldachins oder Himmels gienge Serdinandus der Römifche 
König: lincker Seiten des Himmels Joachimus der Chur⸗Fuͤrſt von Brandens 
burg: den Himmel trugen 6. Fuͤrſten, als Ludwig Hertzog in Bayern, des 
EhurFürften von Brandenburg Sohn, Herkog Georg von Pommeren, Pfaltz⸗ 
Eraf von Haidelberg Philipp, Dergog Heinrich von Braunfchteig, und Her⸗ 

ee Nachdem diefe 6. Zürften den Himmel getragen biß zur, 

apellen auf dem Berlach⸗Berg, nahmen felben 6. andere Fürften, undtrus 
felben biß zu dem H. Ereug, von dannen nahmen den Himmel 6. andere 
ürften, und £rugen felben big in Die Thum» Kirchen; Kayſer Carolus aber 
mit unbedecftem Haupt , obfehon die Sonne ftarck brennete, und mit einer 
toeiffen brinnenden Dorfchen in der Hand mit anderen nachfolgenden Erg Bis 
chöffen, Bifchöffen, und allerhand Sürftlichen StandssPerfohnen begleitete 
die gange lang mährende Proceffion hindurch zu Fuß das allerheiligifte Sacra⸗ 
ment des Altarsmithöchflsauferbäulicher Andacht. Suriusin Chron, j 


| Der vierdte Diſcurs. | 
Fortſetzung der Materi von dem H. Sacrament 
| Des Altars. | 
| Was empfanget derjenige / ſo communiciret? 
Se lm mit Fleiſch und Blut, mit Gottheit und Menſchheit, wie er im 
das 


m 
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Warum reichet man den weltlichen Leuten nicht auch Chri⸗ 
ſtum unter den Geſtalten des Weins? 
Weilen es kein Gebott if. 2: Der&efahr des Berfchüttens und dergleichen 
Unehren vorgufommen. + 
Es fagt aber Chriſtus %ob.9.E8 feye dann, dag ihr das Fleiſch 
des Menſchen Sobnseflet/ und fein Blut trincket / wer: 
det ihr in euch das Lebennicht haben? 

Der jenige, fo Chriſtum len et unter den Geſtalten des Brods / ges 
niefjet fo wol Das Blut als das Fleiſch Ehrifti, weilen er genieffet einen vollfoms 
nen lebendigen Leib. 

Es ſagt aber Chriſtus Matth. 26, Trincket alle daraus: ſolle 

man alfo den weltlichen Leuten auch reichen den Kelchy 

das ift, Chriſtum unter den Geftalten 
des Weins? 

Da Ehrifius fagte: Trincket alledaraus/ befalche er folches nur feinen 
n ſo dort alle verfammiet und Briefter waren: wie dann der H. Mar; 
cus t4. ſagk; und fie truncken alle daraus. Bolgt alfo nicht, daß Chris 
ſtus alte Ehriftglaubige wen ſonder nur bie Priefter, fo auch noch heunt 
= hr warn fie Maß halten und Darbey communicieren, müffen den Kelch 
ncken 


t . 
Da die Priefter auch nieſſen die Beftalten des Weins / em⸗ 
pfangen fie mehrer? | 
Sie empfangen auch nicht mehrer, 18 die Layen, fo Ehriftum nur em⸗ 


pfangen unter den Beftalten des Brods. 


Was gibt man zu trincken den Layen nach der Heil. Com⸗ 
munion? 


Naur einen Wein; und zwar derentwegen, damit man die Heil. Hoſti bes 
quemlicher hinabbringe: mithin wann einer. die H. Hofti ohne Wein bequem« 
lich fan hinabbringen ‚ ift man nicht fchuldig einen Wein zunehmen. \ 

Wann aber der Wein vor der H. Hofti hinab kommet? 

Bür Diefes Fan derjenige nicht , fo communiciert, und alſo hat fich ſolcher 
nicht gu befümmeren. Bann aber die H. Hofti an den Zaͤhnen oder Mund 
etwann anklebet, folle man mit der Zunge felbe nach und nad) herablefen, 
auf feine Weiß aber mit den Fingeren anrühren. 

Was für eine Borbereitung/ dem Leib nach / muß machen 

ER MR. jenige/ a) 
F muß von Mitternacht an nüchtern: ſeyn/ und nicht das mindiſte trins 
 R. D.Prugge ikxempel⸗Buch. & R cken 
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cken oder eſſen; maſſen ſith gebũhret, daß dieſe himmiiſche Speiß Die er⸗ 


e eye. Ar i ' I» 8 ' 
en Iſt bey den Krancken auch diß zu beobachten - . 
Wann der Menfch tödtlich Franc, Fan er aueh communicieren ; ob er 
——— ea SE ET RES 
Wie ſolle man ſich fermsre — Communion dem 


Man ſolle ſich fleißig waſchen, ſonderlich den Mund; doch in acht neh⸗ 
men ‚ daß Fein Waſſer hinunter komme. Benorderiftfolle man in Kleidungen 
ſchoͤn und fauber dem Stand nad) Daher gehen, als gehete mah zu einer Hochs 
zeit. Perieles ein Athenlenſiſcher Wolredner gienge ſonſt ſchlecht Dahers da 
er aber einftens auf eine Hochzeiteines ſchoͤnen Juͤnglings gienge/ kleidete er ſich 
auf daß fchönfte, und als er gefragt wurde, warum er dermalen fich alfo fchön 
in der Kleidung aufführe? fagte er: ich ſchoͤn gebe zudem ſchoͤnen. 
280 geht man hin, da man geht zur H. Communien? zu einer Königlichen , 
ja mehr als Königlichen Hochzeit , in welcher Die Menfchliche See‘ it 
macht mit demjenigen, fo. dailt der allerfehönfte unter den Menfchen-Kinderen, 
der allerweififte, allerreichifte GOtt felbften: So ſolle man dann bey der HCom⸗ 
munion dahergehen auf das fchönfte, nicht den Menfchen, fonder GOtt jugen 
fallen. Sollen fich alfo fehämen jene faumfeelige Chriften, fo zu dem Tiſch 
Gottes unfäuberer offt,hinzutretten, ais auf den Tang‘Boden undofft kaum 
ihnen die Beil nehmen , das Geſicht, Haͤnd , und Mund gu wafchen: auch 
offt erfcheinen ohne Kragen , ohne anderen “rer Aufzug. Nein / fagte 
* — Ich ſchmuͤcke mich / auf daß ich gebe —* zu dem / der 

nijt. 

Wie ſolle man ſonſt aͤuſſerlich 9 nn der H. Com⸗ 
munion 


Nachdem man mit dem Prieſter andaͤchtig geſprochen: HErr / ich bin nicht 
wuͤrdig ꝛc. ſolle man zur H. Communion hinzutretten mit untergeſchlagnen 
Augen, aufgehebten Händen, in tiefſiſter Demuth: ſonderbar wann man fommt 
zu den Comm unicanten-Gätter, fülle man nicht Hineintringen ‚ fonder Chris 
ftum mit höchfter Andacht und E hrenbietigfeit empfangen, und folcher Geſtal⸗ 
ten, wie man getretten zur D. Comtmunion , wieder juruck ehren. 

Wie muß derjenige/ fo communiciert„innerlich oder der Seel 

nach beſchaffen fenm? 

„,geictoie Jofep von Arimathän) hachdem Pilatus ihm geſchenckt ben 
heiligſten Leichnam Ehrifti , ſelden eingeticklet in eineifehöne neue reine Lein 
wath ; alfomuß derjenige, ſocommmſciret mb Ereiftum in fein Her — 

“eh Ita. '“ fan 


1 


von den H. Sacrament des Altars, 163 
pfanyet, rein ſeyn der Seel nach von aller ſchweren Sind? Wie fehön ſagt 
der ulus 1 Cop 11 Der Menſch aber pruͤffe ſich / 2. 
alſo eſſe er von diefem Brod. Diefe Dffung nun beftehet in dem, 
daß der Menſch, fo fich einer oder mehr ſchwaͤren Sünden fchuldig waiß, vor 
der H. Communion beichte: undiftauf keine Weiß gnug die Reu und Leyd / wann 
man Gelegenheit hat zu beichten. 

Was iſt es vor eine —— Sy ſchweren Sind commu⸗ 
nicieren 


Es iſt eineunter den allerfchräriften Sünden, wie ar fagt der H. Paulus 
1. Cor. 12. Wer unwürdig dieſes Brod eſſen / undden Kelch des HErrn 
trincken wird / der wird ſchuldig ſeyn an dem Leib und Blut des HErrns. 
air us? in eben dieſem Capitel der H. ‘Paulus: der iffer und trincket ihm 

fedas Bericht. , Wir wir dann eben ein ſchoͤne Gleichnuß haben Matth. 
22. da jener, fo Fein hochzeitliches Kleid hatte, zur Dochzeit hinein gangen , 
iſt er aljobald gebunden , und in Dieäufferifte Binfternus gemworffen worden. 


| | .. Exrempel. | 
oh. 23. wird geleſen, daß, nachdem Ehriftus andem legten Abendmahl 
bem — gereichet fein H. Fleiſch und Blut, dieſer es aber wegen feines boͤ⸗ 
fen Vorhabens unwuͤrdig genoſſen, iſt alſobald der Sathan in Judam gefah⸗ 
ten: bald darauf hat ſich Judas erhenckt, und iſt ewig verdammet worden. 
Einer ruͤhmete ſich, daß er ſchon offt unwuͤrdig communiciert, doch ihm 
nichts Leyds widerfahren waͤre. Was geſchicht? von Stund an wird er ra⸗ 
ſend, kommt son Sinnen, und eehencket ſich ſelbſt. P. Michael 3 S, Caih.p. 
‘3. Tract. 18. Erud.g, Gage alſo nicht mit jenen Welt⸗Kinderen Eccl. 5. J 
Babe gefündiger / und was ift mir leyds wiederfahren? maſſen nicht 
ae ein Later GOtt alfd zur Nach bringet, als wann man unwuͤrdig coms 
-munciret. ae Mad h 3, MU; ‘ J— 
Wide indus ein Fuͤrſt aus Sachſen kame einſtens als noch ein Heydin das 
Lager Caroli Magni des Kaͤyſers — Oeſterlichen Zeit, da alle en 
daten bes Käpfers die. H. Defterliche Communion empfiengen. Nun fahe dies 
fer Ne a allenthalben in der) 9: Dofli ein holdſeeliges Kind:von 
unbefchreiblicher Schönheit ; wann Hal Bee eine Hofti Denen Solda⸗ 
ten reichte, fahe er, dab in ben Mund manchen Söldatensdiefeg fchöne Kind 
eingangen mit geßftenHeubensideyertichen aber erzeigte «B ſich gantz unwil⸗ 
sig. (nemlich ſte hatten ein vdet · meht ſchwere Suͤnden nufh) glenge 
endlidy hinein. Nachdem Widefindus der Communion dieſer Soldaten bß 
gu. dem End in Geſtalt eines Bettlers zuſahe/ an feinem Foftbaten Ring end⸗ 
kn ne eeee PURE 
m X 2 erzehlte 
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erzehlte er dem Känfer alles; was er geſehen, lieſſe ſich in dem Chriſtlichen 
Glauben unterweiſen, tauffen, und wurde ein Chriſt. Ctantzius J. 2. Sax. 
c 82. (3 
Ein groffer Wucherer zu Eajeta fturbe , und wurde allda in der Cloſter⸗ 
Kirchen St. Srancifai-Drdens in der Eapellen St. Antonii von Padua bes 
graben. Dieſer hatte zwar vor feinem Todt gebeichtet , und empfangendas 
allerheiligifte Sacrament des Altars: weilen er aber nicht alles gebeichter, mite 
hin die H. Communion unmürdig empfangen , was gefchicht ? gleich Folgen» 
de Nacht nach der Begräbnus kommen bey der Porten an 2, entſetzliche Män- 
ner , begehren, man folle Eommen laffen den Sacriſtan: da Diefer nun erſchie⸗ 
ne, befelchen fie , er folle nehmen den Chor⸗Rock, Stohl, und das Ciborium, 
folle mit ihnen gehen zu Dem Grab des Wucherers, fo erft begraben worden. 
Der P. Sacriftan folgt: Nachdem fie nun Famen zu dem Grab, eröffneten 
die 2. Männer in höchfter Eyl das Grab, hebten den Leib herauf: befalchen 
darauf dem Beiftlichen , er folle das Eiborium zu Dem Mund halten: worauf 
einer aus Diefen erfchröcklichen 2. Maͤnneren, fo 2. böfe Geifter waren, einen 
ſolchen Stoß dem Todten⸗Coͤrper auf das Genick gegeben, daß alfobald die 
H. Hofti, fo noch in dem Rachen als in einer wilden Koth⸗Gruben dieſes vers 
ſtorbnen Wucherers lage, indas Eiboriumgefprungen, den Leib aber nahmen 
diefe 2. höllifche Seifter, und fuhren mit felbem durch die Kirchen Mauer bins 
aus (wie noch das Wahrjzeichen deffen in diefer Kirchen auf heuntigen 
gefehen wird) der Höllzu. Ex litteris P, P, Societ. Jefu in Provinc, Med. nemli 
unwürdig Ehriftum in der H. Communion empfangen, ift eine fo groffe Sünd, 
daß der H-Auguftinusfagen darff : Es iſt keine geringere Abſcheulichkeit / 
den Sohn Gottes in einen unreinen Mund / als inein ſtinckende KRoth⸗ 
lacken werffen. Und layder doch, wie vielfaͤltig wird Chriſtus alſo entun⸗ 
ehret! alſo zwar, Daß, mie bey Marchant, in hort, paſt. tract. 4. lect. 9. zu ſe⸗ 
hen, die Heil. Hildegardis Anno 1180. prophezeyet, daß mittler Zeit nr 
vielfältigsunmürdiger Empfangung des allerheiligiften Sacraments des Als 
tars, fo in Teutſchland gefchicht, Teutſchland verfallen werde im Kegereyen- 


Daß nun diefe Prophejeyung in Wahrheit erfüllet worden , fehen wir layder 
por Augen. 


Was für Gebetter / und anderes, feynd vor und nach der H. 
Communion zuverrihten? 

Die jenige , fo leſen Fönnen / koͤnnen finden in denen Bett + Buͤcheren bie 

nfle Gebetter und nd Tugend» Libungen : welche aber nicht lefen 
koͤnnen, follen —** ig beywohnen dem H. Meß⸗Opffer; Darunter 
Enyend mit aufgehebten Händen ; mit den Augen und Ang den Altar 
anſehend betten den D- KofemRrang Rach der Wandiung Fan etwann 

6? = ein 


Von dem H. Sarrament des Altars. F 65 


ein folcher Communicant erwecken die 3. Haupts Tugenden , Glaub, Hoff⸗ 
nung, und Liebe , auf dieſe oder dergleichen Weiß: Nun mein Seel / ſetzt 
leich werde ich groffer Sünder meinen G®rr und HErrn / Chriſt um 
Eſum / mie Sleifch und Slut / Gottheit und Menſchheit empfan⸗ 
gen. Ach mein IEſu! wer bin ich + ein ſchlechtes Erd: Würmlein / 
ein groffer Sünder. Und wer biſt dur der ewige allmächrige allwıls 
fende liebreichifte GOtt: das allerhoͤchſte Gut / mein GOtt / mein 
SErr und alles: mithin fü liebe ich Dich über alles: du bift mir lies 
ber als die ganze Welt / ja als taufend Welt. Leyd iſt mir von Her⸗ 
gen / daß ich dich / mein J&fu/ ſoviel mahl mit toͤdtlich⸗und läßlichen 
n beleidiget habe ich wo'te hinfuͤran lieber tauſendmahl ſter⸗ 

ben / als ſchwerlich dich beleidigen; habe auch einen ſteiffen Fuͤrſatz / 


von denen laͤßlichen Suͤnden / fo viel moͤglich / mich zuenchalten. 


O mein IEſu! ich glaube alles/ was die H. Tatholiſche Rirchen glau⸗ 
bet; fonderbar daß du allda unter den Geſtalten Brod und Weins / 
mit — und Blut / gegenwaͤrtig ſeyeſt / und bin bereitet mein Le⸗ 
ben da herzugeben. Und ob ichswar/ O mein JEſu durch meis 
ne Suͤnd unendlich viel zeitliche Straffen / ja fo gar die Hoͤll vielfaͤl⸗ 
zig verdienet;weilen ich aber waiß / daß deine Gůte viel gröffer als rieine 
| den/ ja als alle Sünden der ganzen Welt / fo hoffe ich auch / du 
werdeft mir armen Sünder auch gnädig fegn. Mit einem Wort; ich 


wuͤnſchte mir jessteine ſolche Lieb / Andacht / Ehrenbierigteit/ Demuth 


ꝛc. mit der dich jemal ein —E / jaalle zugleich / geliebt / ges 
ehrt / und empfangen haben. Nachdem man unter dergleichen Tugend⸗ 
Ubungen Ehriftum genoflen, Fönnen die jenige, folefen koͤnnen, in dem Bett; 
Büchlein finden die allerfchönfte Grüß, mit welchen ſie ihren allerliebften Bräus 
tigam mögen anreden und empfangen: Die aber nicht Fünnen lefen , erwe⸗ 

en gleichtwol obige ; Haupt ⸗ Tugenden wiederum , den Glauben, Hoffnung , 
und Liebe Gottes; follen auch dancken Ehrifto um die höchfte Gnad, Daß er 
ſich geroürdiget in ihr. Hertz zu kommen: und meilen diß ift Die befte Gelegenheit 
von GOtt etwas zu erhalten, alfo follen folche Ehriftumbitten um dig, was 
zur Leibs,sund Seelen: Nothdurfft vonnöthen , wie auch um Abwenduna.allers 
Hand Ublen. Kolgends Fönnen folche wiederumben einen H. Roſen⸗Krantz an⸗ 
Dächtig betten , und an ftatt der anderen Geheimnuffen etwann bey dem En⸗ 
de eines jeden Vatter Unſers und Ave Maria dieſe Wort ſprechen: Gelobt 
ſeye das allerheiligiſte Sacrament des Altars. 


Wie ſoll man den Tag / daran man communiciert, zubringen? 


Mit Gebett und andern geiſtlichen Übungen: beforderift aber folle man 
ſich hüsen vor allem übrigen Gelächter Ran ‚ und was dergleichen Me 
3 n⸗ 
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Sünden mehr ſeynd: man ſolle mit einem Wort ſolchen Tag zubringen in 
aller Eingezogenheit. 


Exempel. 


In Paraquarien bekehrte ſich eine ſehr fromme keuſche Wittib zu dem Chriſt 
lichen Glauben. Einſtens ſpatzierte ſie Nachmitt ag mit ihrem Soͤhnlein bin 
ausin das Feld, allwo fie von einem Ehr⸗vergeſſenen und unkeuſchen Boͤß⸗ 
wicht überfallen , und anfänglich mit Liebs Worten zur Unzucht wurde ſtarck 
angefochten ; Daaber dieſe nichts verfangen , wurde fiemit Troh⸗Worten ans 
geftrengt, Was fagte DE Matron? Ehender / fagte fie, woill ich 
mich vondenTigerenlaffen zerreiffen/ als daß ich an meinem verftorbs 
nen Ehe⸗HErrn Treusbrüchig werde, Dißwird auch deſto minder 
geſchehen / weilen icherft gefterndas Sacramentdes Altars empfan⸗ 
gen. Als diß hörte der Ehren Mörder, wurde er ein Mörder des Lebens, 
bricht herab von einem Baum einen Aft, und erfroßlet damit dieſe Feufche Ma⸗ 
tron. Mit diefem nit zufrieden, rieffe er auch auß den Händen der ermordten 
Mutter das Soͤhnlein, fchlugefelbes todt, und fcharrete Dort ein beede in Die 
Erden. Der Thäter Fame alfobald auf, befennete alles: Unter. anderen fagte 
er, Daß diefe keuſche Heldin meiſtens fich deſſentwegen ihme alfo widerſetzet, weilen 
ſie, wie ſie ſagte, voriges Tags communicieret. Die 2. todte Leiber wurden 
außgegraben, und alſo herrlich indie Haupt⸗Kirchen ſelbiges Orths beygeſetzet, 
daß ſo gar die vornehmſte Fuͤrſten felbe zu dem Grab getragen. P. Dalhofer 
Dom. 5. quadr. Ach! was für herrliches Erempel ift diß von einer neubekehr⸗ 
ten Ehriftin, wie man ſich am Tagder Heil. Communion verhalten folle! 


Was würdet die H. Communion? 


ı. Wird ber Menſch in der Gnad GOttes geſtaͤrcket. =. Löfchet der Menſch 
aus die laͤßliche Sünden, und ausſtaͤndige zeitliche Straffen, wo nit alle, doch 
einen guten Theil, darnach bey dem Communicanten der Eyffer und Andacht 
groß ift. 3. Wird der Menfch durch die H. Communion in feinem Verſtand ers 
feucht , Daß er das Gute und Höferecht erfenne: mithin ein Abfcheuhen trage 
von dem Boͤſen, und mit gröfferem Luft und Freud übe das Gute , die Tugend. 
4. Iſt die Communion ein ftattliches Mittel wider die Berfuchungen, fonderbar 
in der Unzucht , daß man eintweders von felben völlig befreyet wird, oder we⸗ 
nigft dapffer Widerſtand deiflee : =: nee. 2 N a... nl. 


ern.» - 


Ein Burger von Ferrara wurde in Der Jugend fehr von Denen fleifchliche 
Begierden angereitzet verfucht, und geplager 5 dahero er ſich quch offt ma 
Ä Ä i 
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lich durch Einwilligung verfündiget , ohne Hoffnung einer Beſſerung. Endlich 
thate er fich verheyrathen ; weilen aber fein bes Weib frühzeitig von dem Tod 
ihm wurde hintweggenommen, was folte dieſer junge Wittiber anfangen? zu 
dem Heyrathen de er Feinenguft mehr: indem Wittiber⸗Stand beförchtere 
er vorige Berfuchungen. Nun vondiefen befreptzufeyn, wird ihmgerathenr 
er folte Öffterg beichten, und die H Communionempfangen: er folget, und fpüs 
ret ein ſolche Wuͤrckung in fich, Daß er nachgehends offt — wa⸗ 
rum habe ich nit eher einen Menſchen angetroffen / ſo zu mir geſpro⸗ 
chen: gebrauche dich oͤffter desä-SacramentsderHuß und des zarten 
Sronleichnams Chrifti! ich wäre nie ſo offt in die Suͤnd gefallen, Bal- 


defanus in ftim. virt.],2.c.$, 


Forcht, fie müften hernach, wann man fie verficht ‚ deſto eher fterben. Ach! 
nein: Foͤrchteſtu den Tod/ fagt der H.Ambrofius, das %. Sacrament 
des Altars iſt das Leben. Item / iſt det Gebrauch des H. Sactaments wis 
ber andere zeitliche Ubel, als Krieg, Theurung, Peſt und dergleichen ein ſtattli⸗ 
he Mittel, auch ein Wehr und Waffen wider fichtbare und unſichtbarliche 


Feind. 
| Exempel. em 
Ein Königin Spanien, Ramirus mit Nahmen, als ereinfteng mit denen 
Saracenerneinen ganken Tag geftritten , benabe er ſich endlich zuruck auf eis" 
nen Berg fambt den Seinen , und bate dort GOtt um feinen Benfland. Der 
H.Apoftel Jacobus erfchiene , und befahleihm , er ſolle feine Soldaten alle laſ⸗ 
fen beichten, und den Tag daraufcommunicieren, alsdann den Beind angreifs 
fen. Alles geſchahe. Nachdem. nun die Soldaten nad) der H,.Communion 
den Zeindangegriffen, waren fie alſo gluͤckſeelig, daß fieden Feind völlig indie 
se getrieben, und bi 60000 getoͤdtet ae Schlacht erfehiene der 
eil. Apoftel Jacobus felbft, figend auf einem meiffen Pferd, haltend ın der 
nd ein weiffes Standart, worauf gebildet war fin weiſſes Creutz. Chro- 


nic. Gen, Alphonfi Regis, — 
Woher 
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ober kommt es / daß man aus der H. Communion vielfältig 
wenig Nutzen ſchoͤpffet? 

1. Weilen ihnen viel einbilden ‚ fie ſeyen in der Gnad Gottes, da fie doch 
offt in einer oder mehreren Tod-Sünden ftecken. 2. Gehen viel zur H. Com⸗ 
munion mit gar ſchlechter Vorbereitung: Gleichwie man alfo von einem Brun⸗ 
nen wenig Waſſer bringet, wann das Öefchire gang Flein,alfo was iſt es Wun⸗ 
der, daß man vn Srucht (höpffet von der H. Communion, mann man felbe 
empfanget mit fo ſchlechtem Glauben ‚ mit fo ſchlechter Liebe, und anderergang 
fausund Falter Vorbereitung ? Wohl auch nach der H. Communion faum4. 
oder s. Datterlinfer lang mit GOtt redet, und gleich wieder nacher Hauß Eehret ? 
ann ein Edelmann die Gnad hätte, daß ein König in fein Schloß kommete 
ber Edelmann aber FaumdenKönig empfangen hätteundgleich wieder ſich wuͤrde 
vom König abwenden / anderen Geſchaͤfften nachgehen, den König im Schlo 
ftebenlaffen, wie wuͤrde ſolches dem König gefallen ? er wuͤrde es gantz uͤbel auf⸗ 
nehmen: Alſo wann einer, nachdemer den König aller Koͤnigen Chriſtum durch 
die H. Communion kaum empfangen, gleich wieder ſich wendet zu denen töelte 
lichen Geſchaͤffen, laſſet Chriſtum allein im Hertzen, darffer ihm nit einbilden, 
daßer viel Gnaden von ihme werde empfangen, 


Der fuͤnffte Diſcurs. 


Weitere Fortſetzung der Materi von dem Heil. 
Sacrament des Altars: ſonderbar von dem 
9. Meb-Opffer. 


Was heiſſet das Woͤrtlein Me? 
Sail als ein Opffer: oder wieandere kehrer fagen, folle Milla fo viel hetſ⸗ 
fen als Milio, eine Geſandſchafft; teilen der Priefter im Mahmen 
der Satholifchen Kirchen alsein Gefandter , und Abgeordneter zu Dem Altar ge 
het, GOtt dem Allmächtigen gu opffern. 
Was opffert der Priefter GOtt dem Allmaͤchtigen? 
Chriſtum ZEfum feinen eingebohrnen Sohn mit Fleiſch und Blut. 
er bat die Meß eingefett? | 
Chriſtus am legten Abendmahl; indem er Dort Brod und ein in fein 
Fleifch und Blut sertvandlet, und in folchem ihm aud) nachzufolgen , feinen 
ger —— bat mit jenen Worten. Luc. 22. Das thut zu mei⸗ 


Haben 


Bondem H. Meß: Opffer. 169 
Haben dann die H. Apoftel auch fehon Meß gehalten? 


Sa; alfobezeugen Flarder H. Ignatius Martyrer , der H.Clemeng, und 
andere, fo Lehr⸗Juͤnger waren der H. Apoftlen. Wie dann noch heunt zu Tag 
zu Rom verhanden der jenige Altar von Holtz, worauf der H. Petrus und alle 
nachfolgende Päbft biß auf den H. Sylveſter haben Meß gehalten. ° Der H. 
Matthäus wurde, da er eben Meß lefete , miteiner Langen durchftochen. Der 
H. Andreas, daer von dem Sand: Pfleger Aegeas zum Ereutz⸗Tod wurde vers 
urtheilt, fagteer : Ich opffere alleTag dem einigen/ wahren / Allmächs 
tigen tt das unbefleckte Lamm auf dem Altar / welches/ wann es 
genoffen wird/ allzeit ganz bleibt und lebendig. Iſt alfo unwarhafft, 
was Die Lutheraner fagen : nemlich daß die Meß erft Durch Papiftifche Geiftlis 
che erdacht worden, Damit fieihren Säckel ſpicken, und die Meß verfauffen ; 
maſſen die Meß eines unendlichen Werths, indeme fie GVtt felbften in fich haltet, 
mithinauf feine Weiß umdas Geld anzufchlagen iſt. Warum aber dem Dries 
ſter etwasgereichet wird , gefchicht Diß, Daß der Priefter ſich ehrlich koͤnne erhafs 
ten. Die dem Alvar dienen/ fagt der H.Paulus 1. Cor. 9. empfangen auch 
„ihren Theil von dem Altar ; und wann diefes verfauffen heiſſet fo verfaufs 

im auch Die Lutherifche Prediger den Tauff, Predigen, und andere geiftliche 
errichtungen. 


Hat dann Ehriftus auch bey Einftelung der H. Meß die Cere⸗ 
monien gebraucht/ wie jet bey der Meß gewöhnlich? 


Die Haupt⸗Sach der H-Meß beftehet in der Conſecration, oder Verwand⸗ 
lung des Brods und Weins indas Fleiſch und Blut Chriſti; diefeshat Chris 
ftusverricht. Belangend aber die Gebetter und Ceremonien, fo bey der Meß 
bräuchlich, hat Ehriftus uͤberlaſſen feiner Kirchen. 

Was bat das H. Meß⸗Opffer für Würckung ? 

1. Iſt die H. Meß ein Verehrungs⸗Opffer. Wir Menſchen ſeynd ſchul⸗ 
dig GOtt wegen feiner unendlichen Hochheit hoͤchſtens zu ehren; dann je vors 
nehmerundhöher Die Perfon, jemehrer undgroffere Ehr gebühret einer ſolchen: 
wie dann wir ja mehrer refpectieren einen Burger als einen Bettler , einen Edels 
mann mehrer als einen Burger, einenürften mehrer als einen Edelmann: indes 
me nun GOtt alles an der Hochheit unendlich übertrifft, acbühret ihme folglich 
eine Ehr, ß unendlich groß, und einer unermeſſenen Hochheit gleich iſt. Ein 
ſolche Ehr koͤnnen wir ſchlechte Erd⸗Wuͤrmlein ihme nit erweifen; und ſoſten 
alle Welt⸗Monarchen, ja alle Menſchen auf Erden, alle zugleich niederfallen 
auf ihre Knye/ GOtt ſammentlich anbetten, loben, preifen, und nach aller ers 
dencklichen Moͤglichkeit ehren: ſolten wir alles, was auf Erden von Gold, 
Silber, Perl, Edelgeſtein 2c. ſchoͤn und koſtbar, GOtt ſchencken; was folte 

R,D, Prugger Exempel⸗Buch. 2) dieſe 
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diefe Ehr, deraleichen Schancfungen ‚ fenn gegen GOtt? GOtt ift unermeß 
fen; alle obige Ehr wäre nur menfchlich „. dieſe Geſchaͤnck wären jergänglich. 
Damit dann GOtt recht Föntegeehret werden , wie e8 fich geziemet, bat Chri⸗ 
ftus eingeftellet das H. Meß⸗Opffer, Daßauch wir GOtt recht Fündten ehren, 
und ihme hierdurch etwas folches fehencken ‚ fo da ift eines unendlichen ABerthg, ° 
nemlich Chriſtum JEſum felbft. Ya wie ſchoͤn diſcurriret der geiftreiche Pater 
Paulus Segneri in feinem opere Homo Chriflianus p. ı, dif.ız. Bann indem 
hohen Himmel daroben die feeligifte Mutter GOttes und alle Heilige, ja auch 
alle Engel und Ertz⸗Engel, fich vor der heiligiften Dreyfaltigkeit folten nieder, 
werffen, und GOtt erweifen alle erdenckliche Demuth, Ehr und Dienft: und 
hingegen auf Erden der mindifte Priefter folte verrichten ein einiges H. Meß 
Dpffer, würde ein folcher Priefter GOtt weit ein gröffere Ehr und Dienft er⸗ 
weiſen, alsauf erfagte Weiß alle Heilige Gottes, 


Erempel. 

Ein in der Liebe GOttes gank angeflammte Seel , ihr Lieb gegen G Ott 
recht an Tag zu geben , brache heraus in allerhand Wuͤnſch: O! fagte fie , ich 
wolte wünfchen / ich hätte 100. ja 1000. Zungen/ ich wolte mit 
felbenimmer betten/ und felbebrauchen su den immerwährenden Lob 
GOttes. ©! ich wuͤnſchte / daß ich hätte unzahlbar viel Hertzen / 
sh wolte dich / O GOtt / mit allenlieben! O! ich wuͤnſchte / daß der 

antze Erden⸗Kreis mir zugebörte / alles wolte ich © GOtt! an⸗ 
rengen / dich zu lieben/ dir zu dienen. Da dieſe Fromme Seel einſtens 
münfchte, Die Ehr GOttes alfo zu beförderen , hörte fie eine Stimm vonGOtt: 
Tochter / fagte GOtt, dein Kieb gegen mir und dein Eyffer gefallet 
mir zwar; aberwifle/ daß mir — das Meß /⸗Opffer allein mehre⸗ 
ve Ehr wiederfahret / als du jetzt mir gewuͤnſchet. Ja ich wird durch 
ſelbes unvergleichlich mehr geehrt / als wann mir wiederfahrete alle 
Ehr / ſo du mir auch wuͤnſchen kanſt. P. Paulus Segneri Soc. Jeſu loco 
citato. 
Was iſt die zweyte Wuͤrckung des Meß⸗Opffers? 
.Das H. Meß⸗Opffer iſt auch ein Verſoͤhn⸗Opffer. Sobald der Menſch 
ſuͤndiget, beleydiget er GOTT, das allerhoͤchſte unendliche&ut, und benim⸗ 
met GOtt die Ehr, fo ein fo groſſe Sach, daß mann alle Menſchen der gan⸗ 
gen Welt folten zuſammen ftehen , Fünten fie auß fich ſelbſt GOtt die Ehr nit 
mehr erftatten, fo GOtt benommen wird, auchnur durch eine läßliche Suͤnd. 
Mithin hat Chriftus eingefteller das H. Meß⸗Opffer, damit , weilen die Suͤnd 
GOtt in etwas unendlich entunchret, wir GOtt wieder verföhnen koͤnten, 


und ihme etwas folches Dargeben wegen unferen Sünden , fo lediglich ift > 
| unend⸗ 
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unendlichen Werths, nemblich Chriſtum JEſum felbft ;' wie ſchoͤn ſagt das 


H. Concilium von Trient Selſ. 12. c. 1. daß nemblich dag H. Meß⸗Opffer, 


und eben derjenige Ehriſtus von dem Prieſter in der H. Meb werde GOtt 
aufgeopfferet für unfere Sünden , welcher fich felbft an dem H. Ereuß für die 

und der gansen Welt GOtt gefcheneft und aufgeopfferet, nur mit dieſem 
Unterfchied , daß Ehriftus am Ereutz ware Leydens fähig, und ein bfutiges 
Dpffer, in der H-Meß aber ift Chriſtus nit mehr Reydens fähig, ſondern ein un: 


blutiges Opffer. Man weift, daß in dem alten Teftament GOtt nach der - 


Suͤnd gleich verfahren mit höchfter Strengheit: benantlich weiß man, daß 
toegen dee Sünden GOtt die ganze Welt geftraffet mit dem Suͤnd⸗Fluß. 
2.Reg. 24. hat David aus Hochmuth gezehlet fein Bol, und GOtt hat 
deſſen wegen gefchicket die Peſt, in welcher bi 70000. Menfchen umfommen. 
1. Reg. 6, haben die Dethfamiter wider das Gebott GOttes aus Zürwig ans 
vn die Arch, und GOtt ſtraffte alfo diefen Fuͤrwitz, daß derentwegen 
biß 70000. Bethfamiter umfommen. Warum it GOTT im alten Teftas 
ment wegen der Sünden fo fireng verfahren, ba man doch eben foviel, oder 
vielleicht noch mehr Sünden begehet jest im neuen Teftament? Diß verurfas 
det das H. Meb-Dpffer , fo alle Stund, ja alle Augenblick, in der gangen 
Belt als ein Verſoͤhn⸗ Opffer von den Prieftern verricht, und alfo gleich» 
fam &H9tt gebunden wird, daß er muß feine Straff⸗Pfeil zuruckhalten, alfo 
zwar / daß der H. Chryſoſtomus fagtı Daß ein einige Meß fo viel gelte, als der 
Fed Ehrifti felbft am Creutz. 


Pas ift die dritte Wuͤrckung des H. Meß⸗Opffers? 


Das H. Meß-Dpffer ift auch ein Danck⸗Opffer. Ach mas für unzahls 
bar viel Wohlthaten empfangen wir von GOti! indem er ung erfchaffen . 
erlöfet mit feinem Foftbaren Blut, für ung geftorben an dem H. Ereuß, hat 
ung gebohren laffen werden in dem mahren allein feeligmachenden H. Ca: 
tholifchen Glauben, nach fo viel beaangnen Sünden allzeit, twieder zur Buß 
gelangen laffen, er hat mild-vätterlid) ung bißhero — und erhal⸗ 
ten, ſoicher Geſtalten, daß wir ſonſt alle Augenblick waͤren zu Nichts worden, 
wie wir Nichts geweſen, zugeſchweigen vieler anderen unzahlharen Guttha⸗ 
ten. Saat nun der weiſe Syrach 35. Gibe dem Allerhoͤchſten / nach⸗ 
dem er dir gegeben hat. Was ſollen wir GOtt dargegen geben? was 
wir immer ihm geben, iſt alles zu wenig, gleichfam nichts. So hat dann 
Ehriftus eingefeßt das Heil. Meß + Opfer, als ein Danck⸗Opffer, damit, 
teilen Die Wohlthaten von GOtt unendlich groß und viel, wir ihm auch etwas 
folches koͤnten Dargegen geben zur Danckbarkeit , ſo eines unendlichen Werths, 
nemblich Ehriftum JEſum felbft. 


Yı Was 
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Was ift die vierdfe Würdung des H. Meß⸗Opffers? 


Das H. Meß⸗Opffer ift auch ein Zrlangun s⸗Opffer / Durch melches 
wir alle Güter Leibs und der Seelen Fünnen erhalten: dann gleichwie Chri⸗ 
ftus andem Ereug erworben bey feinem himmliſchen Vatter das Heyl ber 
ganken Welt, alſo, fo offt der Priefter oder diejenige , fo bey der Meß gegen» 
waͤrtig, GOtt die H. Meß aufopfferen, dem himmlifchen Vatter zeigen feis 
nen eingebohrnen Sohn, erinneren ihn feines H. Leydens und Sterbeng , ift 
nit bald möglich , wann fie GOtt um etwas bitten, daß er ihnen folches 
abfchlage: mithin ift Fein beffers Mittel von allerhand Anliegen, v.g. Ben 
— Armuth, Truͤbſal, Kranckheit ꝛc. erlediget zu werden, als die An⸗ 

oͤrung und Aufopfferung des H. Meß⸗Opffers. Inbonfus Albuquerquius 
ein edler Luſitaner, als er ſich einſtens befande auf dem Meer, und ein er⸗ 
fchröcklicher Sturm» Wind entftunde, folcher Geſtalten, daß das Schiff hin und 
ber , bald in alle Höhe, bald wieder indie Tieffe hinunter geftürgt wurde, mit 
hin alle auf dem Schiff in augenfeheinlicher Lebens » Gefahr waren; was 
that Albuquerquius? es war in dem Schiff ein Fleines unfchuldiges Knaͤb⸗ 
lein, diß nahme er, hebte es in die Höhe zu GOtt, fprehend: O GOtt 
baben wir je verdiener/ daß wir bie follen fEerben / wegen unferer 
Sünden/ fiehe diefes unfchuldige Kind an/ und verfchone uns/ lafs 
fe uns nicht zu Grund geben wegen der Unfchuld diefes Kinds. Wo⸗ 
auf alfobald das Meer ftill worden. Hat diefer edle Pufitaner von GOTT 
fein Leben erhalten in Anfchauung Diefes unfchuldigen Kinds, wieviel mehr 
wird der Priefter und andere, fo gegenwärtig bey der H. Meß, und im der 
H Me Gott zeigen feinen eingebohrnen Sohn Ehriftum JEſum, den 
Unfchuldigften unter allen MenfchensKinderen, erhalten koͤnnen alles, was 
fie verlangen. 

Was ift die fünffte Wuͤrckung des H. Meß⸗Opffers? 

Das H. Meß: Dpffer ift auch ein Genugthuungs⸗ Opffer für dieienis 
- ge Strafen, fo uns hier, oder dort im Fegfeuer, unferer Sünden halber 
auszuftehen ſeynd, und diefen Srucht Fan ich vor mich behalten, oder fchene 
chen denen armen Seelen im Segfeuer. 

Wann epfferet der Priefter Ehriftum IEſum SHtt dem All⸗ 

mächtigen in der 9. Meg? 

Ben der Wandlung oder Eonfecration: und vertrittet zwar der Prieſter 
bey diefer Aufopfferung nach Chriſto, welcher fich dem himmlifchen Datter 
auf ein Neues aufopfert Durch die Priefter, die Haupt-Perfon, doch als 
Minifter; aber es follen auch alle Die jenige , ſo bey der H. Meß gegenmärs 
tig ſeynd, mit dem Priefter GOtt dem Allmächtigen die H. Meß re 

en 
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cken und aufopfferen. Wie dann vor der Wandlung derentwegen der Tiries 
fier fich zu dem Volck wendet, fprechend: Orate Fratres &c. bitter Bru⸗ 
der / auf daß mein und euer Opffer GOtt angenehm werde, 


Wie folle man mit dem Priefter die H. Meg nufopfferen? 


Man Fan, mie in dem vierdten Haupt⸗Stuck gemeldet wird, unter an- 
deren auch gleich Morgens diefe Meynung machen: O GOtt! ich opffere 
dir auf alle &. Meßen / denen ich heunt werd beywohnen / und wels 
che in der er. m Welt werden gelefen werden/ in der Meynung 
wie es der Priefter aufopfferet/ undbirtedich/ du wolleſt mich und an» 
dere lebendige/ theils auch die armen Seelen im Fegftuer/ theilhaff⸗ 
eig machen des Fruchts derfelben/ wie esdir/ O or zum ange⸗ 
nehmften / und meiner Seel erſprießlich. 


Wie kan man noch vollfommner die H. Meg aufopfteren ? | 


Wann ber Menfch alfo fpricht: O alterheiligifte Dreyfaltigkeit! fiehe, 
ich dein unwürdiges Gefchöpff opffere dir mit dem Driefter auf diefe H. Meß, 
fo ich jest werd hören (oder lefen lafjen) fambt allen H. Mefen, fo heunt 
in der ganken Welt werden gelefen werden, zu deiner höchften Ehr und Glos 

; zu Ehren des Lebens, Leydens, und Sterbens Ehrifti FEfu ; wie auch zu 

hren der feeligiften Mutter Gottes, und aller Auserwählten Gottes, fons 
derbar deren Feſt heunt begangen wird, und meiner H. Patronen. Ande⸗ 
rens opffere ich dir, O GOtt! auf Diefe H. Dich, und in derfelben deinen 
eingebohrnen Sohn Ehriftum JEſum felbft zu Dancffagung für alle mir 
erjeiste Wohlthaten; fonderbar daß Du mich erfchaffen,, erlöfet , in dem wah⸗ 
ren Glauben laffen gebohren werden , daß Du mir, nachdem ich Dich fo viels 
fältig beleidiget , Doch hederzeit die Gnad haft verliehen, zur Buß zu gelans 
gen, daß du mir allzeit haft mirgecheilet die nothwendige Nahrung 2c. Drits 
tens, opffere ich dif auf DIE H. Meß: Opffer als ein Verſoͤhn⸗Opffer, Erafft 
deffen du mir wolleft die Gnad verleyhen, Daß ich meine Mifferhaten erfens 
nen, bereuen, recht beichten, und mit dir wieder möge verjühner werden. Vier⸗ 
tens, opffere ich Dir auf diefe H. Meß, und in felbiger deinen Sohn JE⸗ 
fum Ehriftum, alsein Erlangungs⸗Opffer vor das Anliegen der gantzen 
Ehriftenbeit, Fortpflantzung der Eatholifchen Kirchen, Ausreutung der Ke⸗ 
tzerey, Fried und Einigkeit Ehrift » Eatholifcher Sürften. Sonderlich aber 
NN. (bie kanſtu anziehen einige gewiffe Bnaden/ fo du vor dich 
oder andere verlangefk ; wie auch einige Widerwärtigfeiten/ von de⸗ 
nen du verlangeftbefreyr zu feyn.) Letztlich als ein Gnugthuungs · Opf⸗ 


. fer zu Auslöfhung und Abwendung aller Straffen meiner Eünden halber. 
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NB, Etliche fchenchen den Fruche der Gnugthuung völlig denen arı 
men Seelen / ſo auch du nach Belieben chun kanſt 


Wem wird das H. Meß⸗-Opffer aufgeopferet? 


Pur GOtt allein; Daß man aber gedencft auch der Heiligen Gottes, 
gefchicht diß nur zu Ehren oder Gedächtnus derfelbigen, daß fie bey SOtt, 
dem allein das Opffer zuſtaͤndig, für ung bitten, als feine angenehme Sreund. 

Wie ift die H. Meg ein Verſoͤhu⸗Opffer? 

Weilen hierdurch demjenigen ‚ fodie H.Meß anhoͤret wenigiſt etliche läßliche 
Sünden werden nachgelaffen , verftehe, wann felbe retractirt, oder⸗ bereuet 
werden ‚ wenigift unvollfommen, und überhaupt. Belangendaberdie Todt⸗ 
Sünden werden zwar felbe durch Anhörung der H. Meß unmittelbahr nicht nach» 
gelaffen » Doch wird folcher Menſch defto eher erfeucht , daß er feine Sünden 
recht bereue, uud beichte , mithin mittels wahrer Buß, fo Durch das H. Mehr 


Dpffer erhalten wird , werden Durch Diefes auch fehwere Sünden nachgelaf 
fen, nemlich mittelbar. 


So ift e8 dann ſehr nußlich dem H. Meß⸗Opffer beywohnen? 


a: es ift nicht bald ein Fräfftigeres Mittel, alles Gutes zu erlangen, 
das Boͤſe abzumenden ‚, und der Berdienften Ehrifti theilhafftig zu werden. 


Erempel. 


Ein frommer Edelmann wurde fehr angefochten von denen Derfuchungen , 
alfo zwar, daß er ſchier wolte verzweiftlen: da er nun diefes klagte einem 
Priefter , vathete er ihm, er, der Edelmann, folle alle Tag Die H. Meß hör 
ten; er folgt. Einftens, als der Edelmann su lang ausbliebe, mithin der 
Prieſter nicht länger martete, fonder die Meß hielte, und der Edelmann auf 
dem Weeg von einem Bauersmann vernommen, daß die Meß fehon vorbey, 
und er alfo felben Tag keine Meß mehrhören fönnen, war der Edelmann hoͤchſt » 
betrübt. Der Baursmann tröftete ihn, fprechend, was er, der Edelmann, 
ihm gäbe , er wolle ihm alles, was er Durch Meß⸗Anhoͤrung gewonnen, übers 
laffen: der Edelmann fagt, er wolle ihm feinen Mantel darfür geben: der 
Bauersmann williget ein, nimmet den Mantel; gerathete aber'in ſolche Me⸗ 
lancholey und Verzweifflung, daß er fich felbft erhencket. Pæd. Chrik, p. 2. 


c. 9. $. 2. 

g dem Leben der H. Elifabetha Königin in Portugal liefet man, daß 
ein Edel⸗Knab bey dem König Dionyſio fie verflagt , fie habe mit einem Hofs 
DBedienten einen Ehebruch begangen. Der König Dionyfius gans erzuͤrnet, 
beſchloſſe bey ſich, dieſen Hof Bedienten in den Kalch + Dfen an 2* 

eben 
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lebendig verbrennen zu laſſen: macht alfo mit dem Kaldh» Brenner einen Bund 
daß er denjenigen, welcher den anderen Tag darauf frühe bey ihm erfcheinen, 
und fragen werde , ob er des Königs Befelch nachfommen? ohne Barmher⸗ 
sigfeit in den Feuer⸗Ofen werfen folle: des anderen Tage frühe fehicft der 
König diefen Hof-DBedienten zu dem Kalch⸗Brenner, befilchet ihm, er folle 
fragen, ober des Königs Befehl nachfommen. Was gefchicht? diefer gute 
Hof Bediente hörte unter Weegs zur H. Meß läuten, geht alfo dem Gots 
teshauß zu, und höret etliche H. Meffen. Unterdeſſen der König begierig zu 
wiffen, ob der Befelch vollzogen worden wegen des Hof⸗Bedientens, fehicket 
eben diefen Edel:Knaben, fo die Königin und diefen Hof Bedienten falfchs 
lich verflagt, zu dem Kalch-Brenner , zu erforfcehen, ob man feinem Befelch 
nachfommen: Sobald nun diß der Edel-Knab ausrichtete, nahme ihn der 
Kal Brenner , und ftürste ihn ohne Barmhertzigkeit in den Feuer⸗Ofen. 
Als nun der Hof⸗Bediente etliche H. Meſſen gehört » folgends Ir dem Kalchs 
Brenner fich verfügete, und fragte, ober dem Befelch des Königs nach⸗ 
Fommen ? fagte der Kalch⸗Brenner, ja, er habe nemlich einen Edel-Rnaben 
‚in den Beuer-Dfen geworffen , alfo feye ihm vom König anbefohlen worden. 
Der Hof Bediente hinterbringete diß dem König , fo dann abnahme der Koͤ⸗ 
nigin und dieſes Hof⸗Bedientens Unfchuld, und dag GOtt augenfcheinlich 
—J dieſen falſchen Anklaͤger; man erkennete auch, wie nußlich es ſeye 
eß hoͤren. 

Ferdinandus Antolinus ein General wolte eine Schlacht liefferen denen 
Saraceneren; ehe er aber den Anfang machte dem Treffen, hoͤrte er die H. 
Meß: indeme er nun der H. Meß beywohnte, wird allarm, der Feind grieff 
an: ungeachtet deffen bliebe Antolinus bey der H. Meß. Unterdeffen hat 
man gefochten, die Saracener wurden auf das Haupt gefchlagen, und in Die 
Slucht getrieben. Da die Soldaten vermeinet , Antolinus feye gegenwärtig, 
und fpreche ihnen zu im Streit, bliebe Antolinus immer bey dem H. Meß— 
Opfer, und nahme man ab, es müfje der H. Schutz⸗Engel für ihne geftrits 
‚ten haben. „Pzd. Chri. p. 2. c. 9. 6. 2. 

Zu Alexandria wohnete ein frommer Schuhmacher , fo viel Kinder, als 
te Elteren, und gar ein ſchweres Hauß-Weſen hatte: doch gienge ihm 
alles von ftatten. Neben feiner wohnete ein anderer Burger , fo wenig Hauß⸗ 
‚genoffene, und Feine Kinder hatte, arbeitete Tag und Wacht , frühe und 
ſpat, und Eunte- doch nicht fortfommen ;: dahero er ſich dann Äffters über ſei⸗ 
nen Nachbarn verwundert, und einſtens ihne gefragt: Mein Nachbar, wie 
kommet es doch, ich bin allein mit meinem Weib, hab Fein Kind, hab ein 
geringes Hauß Weſen, arbeite Taa und Nacht, Fan doch. nicht fortfoms 
men; und ihr habt fo viel Leut zu unterhalten, arbeitet nit fo fireng, habt 
doch überflüffige Mittel, wo Fommet dis her? wann ihr, — der 
2 romme 
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fromme Schuhmacher, alle Tag die H. Meß werdet anhoͤren, wie ich anhoͤ⸗ 
re, verfichere ich euch, daß GOtt bald feinen Seegen in euer Hauß ſchicken, 
und alles wohl von ſtatten gehen werde. Er folgte dem Rath, und ward in kurtzer 
eit reich, In vita S. Joh. Eleemofynarii. Dergleichen lieſet man auch von 
em N. Iſidoro Baursmann in Spanien, daß in mwährender Zeit, fo er zus 
brachte in Anhörung der H. Meß, jederzeit Die H. Engel für ihne geackert. 
Bleibet alfo wahr, daß man durch Meß-hören nichts verabfaume. 


Wie kommet es dann / dafaus Anhörung der, Meg manz 

che wenig Nutzen fchöpffen ? 

Weilen manche der H. Meß beywohnen aus gang fehlechter Andacht; mit 
bem Leib zwar in der Kirchen ſeynd, mit den Gedanken aber, an flatt daß 
felbe folten bey Ehrifto ſeyn, weiß nit wo herumfahren. Gleichwie alfo, tie 
oben von der H. Communion gemeldet, derjenige wenig Waſſer von dem 
Brunnen bringt, i su dem Brunnen bringt ein Fleines Sefchirr: alfo, daß 
mancher aus Anhörung der H. Meß wenig Frucht ſchoͤpffet, ift Fein Wuns 
der, tweilen mancher ohne alle Andacht bey der H. Meß gegenwärtig , offt 
nur aus Gewohnheit, und Feine Zeit ihme länger vorfommet, als die Zeit 
unter mäÄhrender H. Meß, welche Lauigfeit dann Ehrifto nicht wenig 


mißfallet. 
Exempel. 


Der N. Ludovicus König in Franckreich hoͤrete täglich ꝛ. Meſſen: ja 
auch zu Zeiten 3. biß 4. nacheinander: diß wolte vielen feiner Hof⸗Capallie⸗ 
ren nit gefallen; murreten alfo vielfältig unter der Hand. Der H. König diß 
hörend gabe ihnen einen gewaltigen Verweiß, fprechend: Wann ich mit 
ach sweysdrey > viermahl mehrere Zeit —— mit Spielen / 

agen / und anderen Recreationen / wäre euch Peine Zeit 3u lang; 
und euch folle su lang feyn die Zeic/ da ihr mit mir bey einsund an⸗ 
derer H. Meß zugegen meinem und eurem GOtt dienet? worauf als 
les Murten unterwegen bliebe. Raynerius in annalibus a, 1270. n. 19, 


Wie ſoll man ſich verhalten unter wÄhrender H. Meß. 


Seneca der Heyd ſagt: Wann wir geben in Tempel / denen Goͤtteren 
zu opfferen / ſchlagen wir unſere Augen und Angeſicht nieder auf die 
Erden / reden mit niemand / feben? daß wir in unferen Kleideren 
auf das ehrbarift Daher gehen/ und uns auf alle mügliche Weiß der 
Ehrbarkeit und Eingezogenheit vor den Bötteren iffen. Alſo 
verhalten ſich die Heyden vor ihren fteinernen und hölgernen Bilderen. Ach 
wie folten wir uns nit verhalten vor Dem wahren GODT/ vor ** | 
ö 
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fo in ber H. Meß mit GOttheit und Menfchheit auf dem Altar gleichfamin 
feinem Thron gegenwärtig? Man liefet oh. 2. daß Ehriftus dort im Tems 
pel, da er ſahe Fauffen und verfauffen allerhand Sachen , fo zum Opffer 
gehöreten (da er fonft jederzeit der mildreichifte ware) gewaltig fich erzürnet, 
genommen eine Geiſel, und alle Käuffer und Berfäuffer zum Tempel hinaus 
getrieben , fprechend: Traget diefe Ding von binnen/ und machermeis 
nes Vatters Aauß nit zum Kauff⸗Haus. Ach was für ein groffes Mißs 
fallen wird Chriſtus erft haben, wann er Dort bey der H. Meß auf dem Als 
tar gegenwärtig fehen wird, daß bald da 'bald dort einer unter feinen Chris 
ften unter der H. Meß ſich unterftehet vor ihm zu ſchwaͤtzen, zu lachen, bin 
und her zu ſehen, Feine eingige Andacht zu zeigen! Wein, fagt Ehriftugs 
Luc. 19. Mein Hauß iſt ein Bett⸗Hauß: Mithin folle man fidy mit 
Gedanken, XBorten, und Wercken und Gebärden heilig allda verhalten. 


Exempel. 


Philippus der andere, weyland Großmaͤchtigſter und hoͤchſt⸗eyffriger Koͤ⸗ 
nig in Spanien, ſahe einſtens unter waͤhrendem H. Meß ⸗Opffer zwey Ca⸗ 
vallier mit einander reden; nad) dem GOttes⸗Dienſt beruffete er ſelbe, gabe 
ihnen einen gewaltigen Verweiß dieſes Redens halber , fagte unter anderen: 
fie folen nit unter fein Angeficht Fommen; fo ihnen fo fehmerglich gefallen , 
daß einer bald hierauf geftorben, der andere aber völlig von Sinnen formen. 
P. Drexel. in tribun. I. 2.0.9. Wie dann auch in Beförderung der Andacht 
und Eingezogenheit in den Gotts⸗Haͤuſeren beförderift unter der H. Meß höchfts 
gedachtem König Philipps nachfolget unfer glorwürdigift regierende allers 


-großmächtigifte Kaͤhfer Carolus der Sechfte , fo nicht allein [eh in aigner 


hoͤchſter Perfon mit gröfter Auferbaulichfeit und Andacht dem H. Meß⸗ 
Opffer beywohnet, fonder auch ſolche gnädigifte Verordnung gethan, daß 
niemand , weder vornehm noch fehlecht, inden Gottes Häuferen, bevorberift 
unter währendem Gottsdienft, unter hoher Straff zu reden ſich unterftehen 


-darff; und wäre nur zu wuͤnſchen, Daß Diefem gang raren Erempel auch mehs 


ver groffe Herren und Kegenten nachfolgeten. 


Ein frommer Prieſter, nachdem er die H. Meß gelefen, fahe in der Kirs 
chen, tie der böfe Feind, vor ſich habend eine groffe Pergamen-Haut. fehr 
befchäfftiget waͤre auf felbe zu fchreiben:: ja, meilen Diefe Haut ihm nicht groß 
gnug mare, zoge er fogar felbe mit den Zähnen weiter auseinander. Det 
Priefter beſchwoͤrte ihn zu befennen, was er da fchreibe? worauf der böfe Feind 
antwortete, daß er aufgefchrieben alles Lachen, Umfehen , Ehrabfehneidung , 
Lugen , und.eitles Geſchwaͤtz, fo dort in Der Kitchen unter dem. Gottsdienſt 
geibehen von denen Menfchens dann dig, fagte er, _mißfallet fehr GOTT; 

R.D. Pruggır Exempel⸗Buch. 3 wir 
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wir boͤſe Geiſter aber haben darob die groͤſte Freud, Der Prieſter nimmet 
dem boͤſen Feind die Pergamen⸗Haut, leſet offentlich denen Anweſenden 
herab ihre begangne Suͤnden, worauf alle erſchrocken; nachdem nun der 
Prieſter fie ermahnet, fie ſolten dieſe ihre Sünden bereuen, und fie dieſem 
nachkommen, wurdealle Schrift ausgelöfcht , und mufte der böfe Feind mit 
Echanden abweichen, Nucleus led, 93, 

Ws bedeuten die Priefterliche Klaider bey der Meß? 

Das Aumeral/ oder weiffe Tuch, fo der Prieiter um den Hals thut, 
bedeutet das Tuch , mit welchem man Ehrifto fein Angeficht verbunden: die 
Alb / das weiſſe Kleid, in welchem Ehriftus von Herode verfpottet wurde; 
die Bürtel / Manipul / und Stol / die Strict und Band, wormit Chriſtus 
aebunden von- einem zu dem andern Ort geführt , und gefchleppet worden : 
Das Meßgewand das PurpurKleid, in welchem er verfpottet worden : 
Das Creutz auf dem Meßgewand bedeutet das Creutz Ehrifti: der Kelch 
Das Grab Ehrifti: Die Paten den Grab⸗Stein: das Kelch⸗Tuͤchel und Pu- 
rihicatorium fambt der Palla und Corporal die Leinwat, mworein der H. Leib 
Chriſti eingericklet worden: die Hoſti bedeutet Chriſtum: und der Altar 
den Calvari⸗Berg, wo Chriſtus gecreußiget worden. 

Was bedeuten fo unterfchiedliche Eeremonien bey der Meß? 

Es hat eine jede ihre geiftliche Auslegung über das Lenden Chriſti: bes 
nanntlich wann der Priefter zur H. Meß herausgehet, und hernach bey dem 
Antritt des Altars die offne Schuld bettet , bedeutet es, wie Ehriftus ans 
getretten fein Senden, und am Dehlberg Blut geſchwitzet. 


Was bedeutet / daß der Priefter fich wendet zur rechfen Sei⸗ 

ten/ wann er hinauf gehet zum Altar? 

TE8 bedeutet, daß Chriſtus am Dehlberg gefangen, ma nachmahlg 
geführt worden für Annas und Caiphas, der Juden Hohes Prieftere, alls 
wo er gefchlagen ‚ verfpeyet, und alg der gröfte Übelthäter gehalten worden; 
und zwar betrachtet man dis bey der rechten Seiten, weilen die Juden im 
alten Teftament das Ausermwählte Volek waren, und den rechten Ölauben 
hatten. 

Barum wendet fich hernach der Prieſter auf die Lincke oder 

Evangelis-Seiten? 
Dis bedeutet , dag Ehriftus von denen Fuden übergeben worden denen 
Heyden; Dilato nemlich, von welchem er veracht, verſpottet, gegeißlet, ges 
erönet , und letztlich gecreutziget worden. | 


Warum 
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Warum gieffet der Priefter Waſſer unter den Bein? 

Zur Gedächtnus, daß aus der H. Seiten Ehrifti am Ereug Blut und 
Waſſer gefloffen- j 
Was bedeuten fo viel Ereuß/ fo der Priefter in der Heil, 

Meß machet? 

Nemlich allerhand Creutz und Leyden, Schlaͤg und Streich, Pein und 
Schmertzen, fo Chriſtus in feinem H. Leyden ausgeſtanden, Zweytens 
wir erinneren GOtt des Leydens Chriſti, und bitten, daß er uns der Ver⸗ 
dienſt Chriſti theilhafftig mache. | 

Was bedeutet / daß man die H. Hofti und den Kelch in die 

Höhe hebt bey der Aufwandlung? 

Daß, gleichtwie Ehriffusam Ereuß in die Höhe gehebt , verlacht, geläis - 
fteret, und verfpottet worden ‚ wir in ihn glauben, hoffen, und ihn dargen. 
gen lieben ‚ anbetten, loben, und preifen follen. 

Warum bettet der Priefter nach der Wandlung ftill? 


Anzudeuten, daß, nachdem Ehriftus in gröfter Kälte nacfend und bloß. 
an das Creutz genaglet worden, Er 3. Stund Daran gehangen, unausfprechs 
liche Schmergen gelitten; nebenzu da. er am Ereuß verfpottet, gefchmähet 
und geläfteret worden , Er hierzu ſtill geſchwiegen, und alles mit unbeſchreib⸗ 
licher Gedult uͤbertragen. 


Was bedeutet / daß der — das Pater⸗Noſter laut 
ette 


Es bedeutet die 7. Wort, ſo Chriſtus am Creutz laut gefprochen: 


Was bedeutet / daß der Prieſter die H. Hoſti zerbricht? 

Dieſe Zertheilung bedeutet den Todt Chriſti, wie nemlich die Seel von 
feinem Heil. Leib ſich abgetheilet: daß aber ein Particul von der H. Hoſti 
in den Kelch hinunter gelaffen wird, bedeutet , Daß die Seel hinabgefahren zu 
denen Alt-Bätteren in die Vorhoͤll, fie zu troͤſten. 


Was iſt zu betrachten / da der Priefter nieſſet Chriſtum unter der 
Geſtalt Brods und Weins? 
Es bedeutet die Begraͤbnus Chriſti: ſollen alſo ihn bitten, daß er auch kom⸗ 
me in unſer Hertz, und in ſelbem gleichſam begraben werde. 
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Was bedeut es} daß das Buch wieder getragen wird auf die rech⸗ 
te Seiten? 


Es werden durch die rechte Seiten die Juden verſtanden, und wird ange⸗ 
zeigt, daß ſie auch nach dem Todt Chriſti von GOtt nicht voͤllig verlaſſen, 
ſondern ihnen allerhand Ermahnungen zugeſchickt worden durch die H- Apo⸗ 
ſtel und andere, daß ſie in Chriſtum glauben ſollen. 

Was heiſſet ke, miſſa et? 

Der Prieſter will ſagen zu dem Volck, daß durch ihn nun ſeye das Opfer 

gen Himmel geſchickt worden. 
arum geht letztlich der Prieſter wieder auf die lincke Sei⸗ 
then / und lieſet das St. Johannis Evangelium? 

Anzuzeigen , weilen die Juden Chriſti Lehr nicht angenommen, ihn nicht 
erfennet, (eve die Gnad des Evangelit denen Heyden ertheilet worden- 


Iſt es ein vornehmes Ambt dem Priefter bey der H. Meß mini: 
ſtrieren / und bey dem Altar dienen 


Es iſt ein hohes, ja Engliſches Ambt, dem Prieſter miniſtrieren; auch 
ſehr verdienſtlich und GOtt angenehm. 


Exempel. 

Da dem H. Gregorio, wie auch dem H. Oswaldo, ein Miniſtrant ers 
manglete , haben ihnen die H. Engelminiftrieret., und bey dem Altar mit höch» 
fter Revereng und Ehrenbietigfeit gedienet. In vita. 

Nachdem der H. Thomas von Aquin die H. Meß gehalten bat er nach 
sollendeter H. Meß jederzeit einem anderen Priefter bey dem Altar gedienet , 
und ift der ie Bonaventura der Meynung, daß der H. Thomas daher 
— ſchicklichkeit erlanget, als /durch all feine Mühe, Fleiß, und 

rbeit. 

Johannes Reatinus ein frommer Juͤngling diente taͤglich ſo vielen Prie⸗ 
ſteren bey dem Altar, fo viel feine andere Geſchaͤfft ſolches zulieſſßen. Da nun 
por feinem Tod fich etliche Täghören lieffe bey feinem Fenſter ein Wachtigal , 
fo auf das allerfchönfte fingete, und er gefragt wurde, was dis liebliche Ges 
fang bedeutete? fagte er , feine Braut ruffe, undlade ihn ein in das Paradeis. 
Einftens als er eben minifirierte, fahe er auf dem Altar ein himmlifches Licht, 
ward darauffranck, und ftarbe gottfeelig. In Chron. fratrum Erem. $. Auguft. 
„ ‚Der Gottfeelige Cansler in Engelland Thomas Morus fingete vielfältig 
in dem Thor mit anderen unter der H. Meß, und gabe auch) vielfältig ab eis 
nen Miniſtranten: ja wis sin Knaͤb bey denen gewöhnlichen .. 

a 
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das Creutz vortragt, alfo pflegte oft Thomas Morus felbft Das Creutz vors 
zu tragen bey denen Umgängen und Proceffionen. Als man ihm vorhielte, 
warum er ſich annehme um fo fehlechtes Ambt ? fagte er , er fchäge ihm es 
für die gröfte Ehr , daß er dem allerhöchften König dienen Fönne; weit mehr, 
als wann er dienen konte einem irrdifchen König. In vita. 

Da fich in der Ehurfürftlichen Reſidentz-Stadt München eine Zeitlang 
aufhielte der berühmte heiligemäffige Pater Laurentius à Brundufio des gantzen 
Eapuciner: Ordens General, diente und minifttierte ihm vielfältig der Durch» 
feuchtigifte Ehur:Fürft aus Bayren, Marimilianus 1. felbft höchft-feeliger 
Gedächtnus, ungeacht die H. Meß diefes Heil. Manns offt viel Stunden 
mährete. Man liefet, daß mit dieſem Gottfeeligen Pater die feeligfte Mutter 
GOttes, vor deffen Kunftreichen Bildnus er mehreren Theils die H. Meß 
leſete, unter währender H. Meß offt geredet habe; und ift dieſe Bildnus noch 
heunt zu Tag in der Grufft der Wohl⸗Ehrwuͤrdigen P. P. Eapucinern in 
: München vorhanden. Chron. P, P. Tapuc, 


Der fechite Diſcurs. 
Don dem H. Sacrament der Buß. 


Was ift vie Bug? 

Je Buß iſt ein Sacrament / dardurch ein ordentlich gewei ie⸗ 
D ſter u Ar ſtatt die Sünden nachlaffer/ * ee 
wann der Sünder im Hertzen Ren und Leyd bar/ feine Sind mic 
dem Mund beichtet / und eine rechte Buß würden will, | 

Bann hat Ehriftus die Buß eingefeht? 
Nach feiner Aufferftehung, da er Joh. 30 feinen Apofilen erfchienen , ſpre⸗ 
nd: Liebmes in — Buß wer be en Sönden nachlaſ⸗ 
ſen werdet / denen werden ſie nachgelaſſen; und welchen ihr ſie be⸗ 
halten werdet / denen ſeynd ſie behãlten. 
Wiceviel gehoͤren Stuck zur Buß? 
Drey: 1. die Reu und Leyd über die Sünden ſambt einem fleiffen Vor⸗ 
ſatz. 2. die Suͤnden beichten. 3. die auferlegte Buß verrichten. 
Wie vielerley iſt die Reu und Leyd? 
Zweyerley: die Vollkommene und Unvollkommene. 
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Was iſt die vollkommene Reu und Leyd? 


Wann einer GOtt als das allerhoͤchſte unendliche Gut uͤber alles liebet, 
und wann es einem wegen ſeiner Suͤnd nur derentwegen leyd iſt, daß er diß 
allerhoͤchſte Gut, und ſeinen allerliebſten GOtt, beleidiget hat, den er uͤber 

alles hätte lieben ollen. | 
Was ift die unwollkommne Reu und Leyd? 


Wann es einen reuet, daß er geſuͤndiget, aus einer geringeren Beweg⸗ 
Urſach, als da iſt Die Liebe gegen GOtt, etwann wegen der Straff, 6 er 
durch ſeine Suͤnd bey GOtt verdienet; v. g. es hat einer begangen laͤßliche 
Sünden, wann es einem ſolchem leyd iſt derentwegen, weilen er hier, oder 
im Segfeuer, hierumben muß ausſtehen eine grojfe zeitliche Straff: Hat eis 
ner aber begangen ein oder mehrer ſchwere Sunden, wann es einem folchen 
leyd ift, weilen er Durch diefe Sünden verlohren den Himmel, und verdies 
net hat die ewige unausfprechliche Pein der Höllen. Diefe unvollfommne 
Reu und Leyd iſt leicht zu erwecken, wann einer ein wenig zu Gemuͤth fuͤh⸗ 
ret Diefe Übel , fo die Suͤnd verurfachet hat , und bedencfet, daß felbige von 
GOtt dem Sünder wegen der Sünden angethan werden. 


Welche Reu und Leyd aus beyden ift vonnöthen bey der H. 
Beicht? 


Eine jebe iſt gnug; doch die vollfommne ift beffer. Solte einer aber auf 
fich haben eine ſchwere Sund, und Fein Gelegenheit vorhanden feyn zu beichs 
ten, wäre die undollfommne Neu und Leyd nicht gnug, fondern man müfte 
erwecken eine vollfommene Reu und Leyd. j , 

Mus die Reu und Leyd allzeit feyn übernatülich? 

Ja; dann v. g. wann einem wegen der Bolltrunckheit nur leyd waͤre we⸗ 
gen der verlohrnen Geſundheit: oder wann einem wegen befchehener Mord⸗ 
that, Diebftahl 2c. nur leyd wäre, daß er Das Leben verwuͤrcket, waͤre dieſe 

und dergleichen Neu wegen eines natürlichen darauf erfolgenden Ubels nicht 
nuglich oder gnugfam zur Beicht. Ä 


Ä Exempel. 

2. Machab. 9. wird geleſen, daß, als der König Antiochus crkrancket, 
und geſehen, daß er fterben müffe, er bitterlich gerweinet habe über feine 
veruͤbte Übelthaten, und doch feine Verzeihung verlanaet habe. Es batte/ fagt 
die H. Schrift , diefer Schale? den HErrn / von dem er doch Peine 
Barmhertzʒigkeit en würde. Warum? es gienge ihm nur zu 
Hertzen der Verlurſt feiner Geſundheit, und die bevorftehende li f 

| u 
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Auf was für eine Weiß Ean man erwecken eine vollfommne 
Deu und Leyd? 

Auf diefe, oder dergleichen Weiß: O allerböchfter GOtt und HErr 
Himmels und der Erden! ich allergröfter Sünder beichte und beten; 
ne vor Deiner Goͤttlichen Niajeftär/ daß ich leyder! in meinem Les 
ben und fündhafften Gedancken / Wort / Werd und Unterlaffung 
vieler — Werck dich beleidiget / und erzuͤrnet der du mich von 
Ewigkeit her geliebt / mich erſchaffen / erloͤſet in wahrem Glauben 
laffen gebohren werden/ mitgetheilet haft andere unzahlbar viel 
Gutthaten. Geſetzt aber / du hätteft mir nichts Butes erwiefen / 
und würdeft auch ins kuͤnfftig mir nıchts Gutes erweifen / liebe ich 
dich doch von Herzen über allesı weilen dus bift mein GOtt / mein 
HErr / und alles/ würdig von allen Befchöpffen geehre und geliebe 
zu werden. Aus diefer Lieb gegen Dir reuen mich alle Sünden/ mit 
welchen ich dich / O allerhöchftes Gut / beleidiger, und erzuͤrnet 
habe / haſſe / verwerffe/ und verfluche diefelbe/ und nimme mir ernfts 
lich vor/ die Sünden binfüran möglichift / wie auch die Gelegen⸗ 
beit zu fündigen / zu fliehen. Zur Gnugthuung / O GOtt / opffere 
ich dir auf die Derdienften Chrifti/ der ſeeligiſten Mutter GOttes / 
und aller Heiligen: und gleichwie ich dich demuͤthigiſt biete um Ders 
zeihung meiner Sünden halber / alfo bitte ich dich auch durch die 
Verdienft des Roſenfarben Bluts Chrifti/ du wolleft mir die Gnad 
verleihen / daß ich mein Keben binfüran recht beffere/ und alfobiß 
inden Tod verharre. Es iftaber nicht gnug diefe oder dergleichen Sormuleis 
ner Neu und Leyd nur lefen, fondern es muß auch von Hertzen gehen. 

Was hat die vollkommne Reu und Leyd für eine Würckung ? 

Wann einer ift in einer ſchweren Suͤnd, laffet GOtt nach die &chuld, 
und auch die ewige Straff. Wann der Gottloſe Bußthut / und fich be> 
kehret / von allen feinen Sünden, fo er begangen / ſo folle er Icben / 
und nicht ſterben. fagt GOtt Ejech- 18. a der gottieelige Taulerus ' 
darff fagen: Gleichwie eine Hand voll Flax oder Hanf manner in den Kalch⸗ Ofen 
geworffen wird, augenblicklich verzehrt wird, alſo augenblicklich iſt GOTT 
mar dem Sünder die Sünden nachzulaffen, fobald er felbe vollfomments 
ich bereuet. 

Laſſet GOtt auch nach alle zeitliche Straff / wann man über 

die Suͤnd gefhopftt eine vollfommne Reu und Leyd? 

Es Fan zwar die Reu und Leyd fo groß und inbrünitig feyn, daß GOtt nicht 
allein nachlaffet die Schuld , fonder auch alle zeitliche Straffen ; doch ift Diefes 
etwas felgames, uud behaltet GOtt ihm vor inggemein eine zeitliche Straf: 
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2. Reg.2. wird geleſen, daß, nachdem der König David begangen den 
Ehedruch und Todſchiag/ und der Prophet Nathan ihm dieſe Simd vorge 
halten; —— ſich David alſobald zur Erden, reumüthigfprechend: ch ha⸗ 
be dem SErrn gefündiger. Der Prophet fagte hierauf: 
auch deine Sänd von dir genommen / das iſt/ verziehen: doch zur Straf: 
fagte Der Prophet ſoll des des fEerben der Sohn / der dir gebohreniſt. 

Da die H. Buͤſſerin Magdalena Dort in Des Phariſaͤers Hauß Ehriffo zu 
Büffen gefallen , feine Fuͤtz mit ihren Zäheren beneget, und mit ihren Haa⸗ 
ten getrücknet, fagte Ehriftus: Ihr werden viel Sind vergeben/ dann 
fie viel geliebt hat. Ehriftus alfo hat zwar Magdalena nachgelaffen bie 
Schuld und auch die ewige Straffen wegen ihrer Sünden: dochaber hat er 
gaubwuͤrdig nicht alle zeitliche Straffen nachgelaffen; maffen die H. Mags 
dalena diefe auszulöfchen in einer Shen nach der Auffahrt Ehrifti ihr gan 
ges Leben zugebracht in firengften uß⸗Wercken. 

Ein adelicher Fuͤngling tratte in ein Clofter , und wurde Prieſter weis 
fen nun miteler Zeit ihn eine Reu anfame, Fame es mit ihme fo weit, daß 
er das Eloſter verlieffe » in der Welt fich gefellete zu ſchlimmer Burſch, und 
f5 gar ein Straſſen⸗ Rauber wurde. Gehling erkranckete er, fehicfete alfo 
um einen Priefter, und beichtete ihm fo entfeßliche Sünden, Daß ber Prie⸗ 
ſier aus einer Ungeſchicklichkeit vermepnte, dieſe Soͤnden ſeyen gu groß, er 
boͤrffe ihm die H. Abſolution nicht mittheilen; diß dann ſchmertzte hoͤchſtens 
diefen Krancken ; was thate er Dann ? er erweckte eine volllommn⸗ Neu und 
geyd, und legte ihm felbft für eine Buß auf, daß, wann ihm GOTT feine 
Sünd werde verzeihen , er gern wolle 2000. Jahr im en leyden. Lebt 
(ich weilen diefer Krancke hatte einen vornehmen KHerrn- Better, fo ein Bir 
ſchoff ware, alsbatte er den Priefter, er tolle ihm wenigiſt Diefen Gefallen ers. 
meifen , und feinem Herrn Wetter feinen Todt anfünden , mit Bitt, daß er 
auch in dem H. Meß» Opffer und Gebett möchte feiner gedenken. Worauf 
er dann geftorben. Der ‘Bifchoff , fobald er dig vernommen, lieffe alfobald als 
fer Orten ein ganges Jahr beten ; er felbft laſe für diefe Seel viel H. Meſ⸗ 
fen, gabe Allmofen zc. Was gefebicht? nach einem Jahr, da eben Diefer 
Fromme Biſchoff Meh defete, ericheinte ihm die Seel in einem traurigen Aufı 
zug / undauf Befragen, wie e8 ihr ergienge? antwortete fie, daß durch das 
H. Meß Opfer, Gebett, und Allmofen, für fie gefchehen, ihr 1000. Fahr 
vom Zegfeuer — batte alfo, man moͤchte mit obigen guten Wercken 
noch 834 fortfahren, damit fie gänglichen erlöfet würde; Der frommeBifchoff 
continuierte all obigesaufein neues ein ganges Jahr, und nach vollendetem gJahr 
erſchiene ihm die Seel in weiſſer Kleydung, ſagte ihm Danek / verficherend , Daß 
fie nun Dem himmlischen Qatterkand zufahre- Cantiprat, I, 2. c. 3. « 

an 


‚werde ſolle ſich die Reu und Be erſtrecken — die unwiſſentli 
A 
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Kan aber die volltommene Reu und Leyd fo gtoß und innbrünftig 
feyn / dag felbe auch ausloͤſchet alle zeitliche Straften: 

—* kan die Liebe gegen GOtt, und der Schmertzen wegen der Beleydi⸗ 
gung GOttes ben dem Suͤnder in allweg fo groß ſeyn, daß GOtt in Anſehung 
deſſen dem Sünder auch alle zeitliche Straffen nachiaſſet. Deſſentwegen fant 
der Pfalmift Pf. zo. Ein zerknirſchtes und gedemuͤthigtes Herz wirſt 
du / OGOtt / nicht verachten.) 


Exempel. 


Nachdem einſtens dem H.Bincentio Ferr. ein groſſer Sünder gebeichtet, 

be er ihm für ein Buß auf 7. Jahr lang gewiſſen Zeiten zu faſten. Ach! 
dieſer buͤſſende, es iſt alles zu wenig. theilige Mann ſehend die groffe 
Neu diefes Sünders , gabe ihm folgends fürein Bußauf, daß er nur 3 Tag 
mit Waſſer und Brod folte faften: der Büffende fienge an noch mehrersgu 
weinen und zu feuffgen, ach ! fprache er, was ſolte Diefe geringe Buß ſeyn ge⸗ 
gender Schwere meiner Sünden! ber H. Vincentius fagte hierauf: fo bette 
dann für deine Buß 3. Vatter unſer, und 3. Ave Maria, und fepeohneSorg. 
Nachdem nun diefer Sünder diß Gebett in Gegenwart des H. Manns mit 
offen Seuffgeren verricht , falleteer nieder zuden Fuͤſſen des H. Manns, und 
harbe augenblicflihdahin. Die Seel des Büffendenift hierauf dem H. Wins 
centio erfchienen, ſprechend, Daß fie von Mund auf gen Himmel gefahren, 


Invita$. Vinc, 
Aufdiefe Wei wirdder Menſch von feinen Sünden gereiniget 
| vorder Beicht? 
muß 8 De ale ro Sünden beichten, ie und Leyd; unterdeſſen aber 


Iſt es nicht genug erft nach der Prieſterlichen Abſolution die Reu und 
Leyd zuerwecken? 


Neiein, es muß vor derſelben erwecket werben. 
Warum ſolle man auch Reuund Leyd ſchoͤpffen Über die unwiſſent⸗ 
| liche Sind? | 


Derentwegen ; weilen offt gefchicht, daß der Menfch eine ſchwere Sünd 

in der Beicht aus Vergeſſenheit auslaffet , Damit dann auch diefe ee 
e Sünden. 

R.D.Prugger Exempel⸗Buch. . Muß 
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Muß man neben der Reu und Leyd auch haben einen ſteiffen Fuͤrſa 
das Leben zu beſſeren? Sir 


Ja, und swar, wann der Menfch nur begangen läßliche Sünden, muß 
er wenigiftihmfürnehmen,, dieläßliche Sünden zu minderen: oderein undans 
dere aus denen, fo er beichtet , nicht mehr zu begehen. Solte aber der Menfch 
begangen haben eineoder mehr ſchwere Sünden , muß ſer ihme Präfftig fuͤrneh⸗ 
men ſolche und alle andere ſchwere Sünden Zeit Zebensnicht mehr zu begehen. 
KRKecht Buß thun / fagt der H.Öregorius hom. 34. in Evang. iſt zugleich 
die Suͤnd bereuen / und einen fleiffen Fuͤrſatz haben / felbe ins kuͤnff 
eig nicht mehr zu begehen. Wie ſchoͤn zuverftchen geben Ehriftus oh, ız. 
in Erweckung Lazari von Todten : da Ehriftusden Lajarum, fo fehon 4. Tag 
im Grab lage, zum Leben erweckte , ruffte er anfänalich mit lauter Stimm: 
Lazare / komme heraus ; hernach befahle er feinen Jüngeren, fie folten La⸗ 
zarum auflöfen , die Grab⸗Tuͤcher, Bänder, und anderesvon Lazaro hinweg 
nehmen; folgends heiffete Ehriftus Lazarum vom Grab hinweggehen. Bas 
rumbrauchte Ehriftus bey Erweckung diefes Todten fo viel Eeremonien ? fons 
derbar warum mufte Lazarus vom Grab hinweg gehen? Der Hochgelehrte Hugo 
Card. fagt, warn Lazarus alfobald wäre zuruck gangen, undfich mwiederin 
das Grab gelegt hätte, wärees ein Zeichen gemefen , daß er in Waͤhrheit von 
Todten nicht erwecket worden ; indeme er aber vom Grab hinweggangen ware 
dißein Zeichen des Lebens, Alfo muß der Sünder, nach dem er ausdem Grab 
feiner Sünden durch die H. Buß zum Leben erwecket worden , nicht mehr in 
das alte Grab der Sünden und Lafter zurucffehren , fein Leben möglichift beſ⸗ 
feren ; maffen fonft , wann derfelbe gleich wieder in vorige Lafter nach der Buß 
hineinplaßet , und Dem vorigen Örab zugehet, e8 ein Zeichen ift, daß man feinen 
fteiffen Fuͤrſatzgehabt, der Seel nach nicht lebendig worden, und Die Beicht 


null und ungültig geweſen. 
Erempel, 


Zu Paris ; wie bey Petro de Natalibus 1. 10... 8. zu leſen, mare ein Stu⸗ 
dent. fo fich fehr wohl in dem Studieren verhielte : mithin feinem Lehr: Meis 
fter , fofih Doctor Silo nennete, fehr lieb mare : diefer Student erkranckte 
und wurde durch einen frühzeitigen Todt abgrforderet: Doch, weilen er alle H. 
Eacrament empfangen, hatte man Hoffnung, er werde fehr glückfeelin ges 
ſtorben ſeyn. Sonderbar war offt in feinem Gebett ingedenck dieſes Verſtorb⸗ 
nen der Doctor Silo, Damit, manner etwa in dem Fegfeuer ſolte aufgehals 
ten werden / er bald möchte erläfet erden. Als einftens Silsin feiner Studiers 
Stuben war/ gienge zu ıhm herein fichtbarlich dieſer Verſtorbene Pläglich feuffs 
Kend „ umgeben mit einemlangen Mantel , aufdem Daupt hatte — feurige 
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Kappen. Der Doctorerfehrickt, fragt, wer er ſeye? Ich bin, ware bie Ant⸗ 
wort, deinunglückfeeliger Schul:Fünger. Sild fragt , was diefer fotrauris 
ge Aufzug bedeute? da antwortete der Verſtorbene, du folleft wiffen, daß ich 
ewig ver dammt: warum Dis, fragt Der Doctor/haſt du Doch gebeichtet und deine 
Suͤnd bitterlich berweinet ? ja, fagte der Verdammte, diß ıft zwar gefchehen , 
aberich hatte Feinen twahren Fuͤrſatz mein Leben recht zu befieren: das ee 
fo ich zeigete , iftnicht gefchehen meiner Sünden halber, fonder weilen ich alfo 
frühezeitigdie Welt verlaffen mufte. Und wife , daß der jenigen Beicht meis 
ftens ungültig ‚ fo erfi ‘Buß thunindem Tode. Ach! rafrste er, wie peinis 
get mich dis Kleid ! wie brennet mich Diefe Kappen! Ach Verzweifflung, wie 
wird ich gequälet! Da nun dem Doctor es vorfame, dieſe Pein , fo er leyde, 
ſeye ſo groß nicht, fagte Der Berftorbene: ftrecfe deine Hand aus, undich will 
direinFleine Probmeines Leydeng zeigen. Silo fireckete aus die Hand, und 
derBerdammte lieffe nur ein PleinesTröpfflein ſeines Schweiſſes von feinem Ans 
geficht Darauf fallen ; welches wie ein Pfeil die Hand Durchtrungen, mit fo groß⸗ 
und hefftigem Schmergen, daß Silo in die Ohnmacht darnieder fiele. Nude 
dem der Berdammtemit groffem Tumult verſchwunden, der Doctor lang ohne 
EmpfindlichFeit auf Erden gelegen, und endlich gu fich kommen, beruffte er zus 
ſammen feine Lehr⸗Juͤnger/ erzehlete diefe graufame Geſchicht, und erfchröcker 
ab der Schärffe der Höllen » Dein , nahme er ihm vor den geiftlichen Ordens, 


or anzutreten, wie auch gefchehens befchloffe alfo feine Lection mit diefene 
Dißicho: 


Linquo coax ranis , crascorVis, vandque vaniss 
Ad Logicam pergo, quæ mortisnontimet Ergo, 


Zu Teutſch: 
Der Argumenf ich nichtmehr acht/ 
AN Eitelkeit auch ich veracht: 
Ein Logic ich nunmehr tudier/ 
Daß mich der Todt nimmer verier. Ä 
Eiin reiche Wittib hatte einen eingigen Sohn, ſo ſich vielfältig mit einer 
Sräulein » melche ſich bey gedachter Wittib aufhielte , in Unzucht verfündigte: 
und zwar, meilendiefer beyden Schlaffs- Kammer eineeinkige Wand entfcheides 
te ‚ fo pflegte dieſer Füngling nur an der Wand zu Hopfen wann er fündis 
genmwolte, und dieſe Vettel Fame jederzeit , und willfahrte mit Dindanfegung 
aller Zorcht GOttes dem Füngling inallem, Die Stau Mutter dieſes Juͤng⸗ 
(ings roufte zwar um alles, hatte Doch das Her& nicht, ein Mittel zumachen. 
inftens, nachdem dieſer Juͤngling immer in on Beicht» Stuhl - nt 
2 nen 
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denenalten Sünden ohne Zeugung einer Beſſerung, fprache ihm der Beichts 
Vatter gangernftlich zu, und zwar mit diefen Worten: Wolan! endeeins 
mabldeine üble Practic / fo ek mein Hertz / daß dir von dem 
Himmel eine ſchwere und geſchwinde Straff bereitet ſeye. Der Juͤng⸗ 
ling ab ſolchen Donner⸗Keilen und Trohungen gantz ertatteret, enthielte ſich 
zwar ein kurtze Zeit; aber, O Staͤrcke der Geilheit! er fallete bald wieder in das 
alte Laſter. Gehling überfallete dieſen Juͤngling eine tödtliche Kranckheit; er 
beruffete alſobald den Beicht⸗Vatter, beichtete feine Suͤnden aufrichtig, em⸗ 
gen die legte Weeg⸗Zehrung⸗ und richtete ſich ſowol zum Todt, Daß der 
cicht Vatter und andere Geiſtliche, ſo ihme beyſtunden, einen groffen Troß 
ſchoͤpfften in Hoffnung eines gantz gluͤckſeeligen Todts. Diß ware wunder⸗ 
barlich: da dieſer Juͤngling lage in legten Zuͤgen, richtete er ſich unverſehens im 
Bert auf, wendete fich gegen der Wand, und klopffete dreymahl gantz ſtarck 
andiefelbe, woraufaufeinmal die £ebens-Geifter folcher Geſtalten wichen, daß 
erüber Das Bett herab fiele, und den Geiſt aufgabe. Die Seiftliche verfügten 
Yicdalfobald zuder Sraus Mutter, fo in einem befonderen Zimmer ware , um 
den Todt ihreslieben Sohns nicht anzufehen ‚ tröfteten ſelbe, mit vermeld⸗ 
ten, daß zwar ihr Sohngeftorben, Loch auf das befte fich hierzu bereitet habe : 
mithin habe fie zwar verlohren einen irrdiſchen Sohn, aber erworben ein himm⸗ 
liſches Kind. Ein Ding, ſagten fie, Fame ung wunderlic vor, daß er nemlich 
vor feinem Tode fich in dem Bett aufgerichtet, und Dreymal gang ſtarck andie 
SMauergeflopffet : als diß die Mutter hörete, fehlagte fie die Hand zufammen, 
brache aus in ein groffes Achsen und Seufftzen, fprechend: Ach: was höre 
ich da! Ach mein Sohn iſt auf dieſe Weiß verdammte! O mich arm⸗ 
feelige! verdammet ift mein Sohn! die Seiftliche fragten, woher fie diß 
muthmaſſete? fiefagte, daß ihr Sohn mit ſolchem Klopffen jedesmahl feinein 
der ncchften Kammer geweſene Bublfchafft zur Sünd eingeladen, undalfo 
gang glaublicher auch im legten Todts⸗Kampff noch ein ſolches Berlangenges 
tranenhabe. Paulus Aringusin feinem Buch, fo er nennet: der Tode des 
Sünders iſt der böfifte. Wo hates bey dieſem Füngling gefehler ? glaubs 
lich andem Fuͤrſatz, maffen, wann diefer recht fteiff gemefen wäre, würde er 
fich folcicht nicht zu dem vorigen Laſter gewendet haben. Mithin feynd ders 
fein Sünder gantz füglich denen Schweinen zu vergleichen ; Diefe, wann 
nn unter dem Eych-Baum nad) allem Luftnafchen, und gehling ein Büchfens 
Schaß geſchicht, erfchrecfen fie zwar , undrecken die Köpff ın die Höhe, vers 
geffen aber augenblicklich den Anall, und fangen auf ein neuesan mit diefer Eh⸗ 
chel⸗Speiß ſich zuerfättigen. Alſo feynd viel Sunder geartet. 5 fie leben 
ohne Sorg fort im ihren Sünden, und warın achlıng gefcbicht ein Muß 
auetten s Kuall, das it, mann fie gehling hören von einem Prediger, 
was 


ee 
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was die Sünd für groſſes Unheyl nad) fich ziehe, indeme fie indie Hoͤll bringet/ 
oder warn fie gehling Durch eine Kranckheit erinneret werden des Todts, er⸗ 
fehrecken fie zwar hierob, beichten: mie lang aber währet die Beſſerun ? ein 
gantz kurtze Zeit, da fallen fie wieder indie alte Sünden ; nemlich der ftei e Fuͤr⸗ 
ſatz etmanglet. 


Muß man ihm fuͤrnehmen auch die nechſte Gelegenheit der ſchweren 
Suͤnden zu meiden? 

Die nechſte Gelegenheit iſt die jenige Sach, welche einen zwar nicht 
allzeit/ Doch offt und nad) eigner Erfahrung inggemein mehrern 84 pflegt ın 
ein ſchwere Suͤnd einzuführen ;_und’Ddiefe Gelegenheit muß der *Büffende ihm 
fürnehmen zu meiden, tie Die Suͤnd ſelbſt, fonft die Beicht — aus 
Abgang eines wahren Fuͤrſatzes. Wann dich dein Hand oderF aͤrge⸗ 
ret / ſaat Chriſtus Matth. 18. ſo haue ihn ab / und werffe ihn von dir; 
es ſt dir beſſer / daß du lahm zum Leben eingeheſt / ale daß du zwey 
Haͤnd oder zwey Fuͤß habeſt / und werdeſt in das ewige Feuer ge⸗ 
worffen Durd)diefes Abhauen der Haͤnd und Fuͤß verſtehen die H. Vaͤtter 
die a Gelegenheit, fo ung zur Suͤnd bringet; dieſe muß 
man bey der H. Beicht möglichiff zu fliehen ihm fürnehmen ; gleichtwie der Krans 
cke, nachdem er mieder gefund morden, möglichift meiden muß biejenige 
Speifen, fo ihm die Kranckheit verurfacht, alfo muß der Sünder nach ber 
Beicht meiden jene Öelegenheiten, fo ihm die Kranckheit der Seelen gebracht. 
Aber vielfältig if nur allzuwahr, was der H. Hieronymus feuffgend gefpros 
chen: die undernünfftige Thier, wann fie im arten gefangen worden , und 
wieder entrunnen, fliehen auf das äufferift folches Garn; ja fie erſchrecken, 
mann fie esvonfcen fehen ; undder Menfch, begabt mit der Vernunfft, wann 
er einmahl durch die Falſtrick des böfen Feinds gefangen, und Durch Die Deil. 
Beicht wieder von felbenloßworden, geht freywillig wider felbigen zu » gibt ſich 
in Gefahr der Suͤnd. 


Was hatesfür eine Befchaffenheit mit den böfen Gewohnbeiten $ 


Drer weiſe Diogenes, alser einen Menfchen, fo den böfen Gewohn⸗ 
heiten ergeben ware, unterweifen, und wieder zurecht bringen follte, wurde 
befragt , tie diefe Untermeifung bey feinem Difeipul von ftatten gienge? 
fagte er: ich wafcheeinen Mohren; wolte fagen , Daß Ablegen eine böfe 
Gewohnheit eine Sach ſeye, fohart ift , ja gleichfam ohnmäglich. _ Unterdefs 
fen aber muß doc) der Sünder in ver Seil. Beicht ihm Präfftig fürnehmen » 
daß er ins Fünfftig wolle alle Kräfften daran fpannen die böfe Gewohnhei⸗ 
ten ihme abzuziehen , worzu das befie Mittel if, daß er bi, dem 
Beicht⸗Vatter dißlalls einen — Rath einhohle- Wie dann => 

An 3 . 
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Beſchaffenheit des Suͤnders allerhand Mittel vorgeſchrieben werden. Nideru⸗ 
1.4.0.3. fehreibt , Daß einem Edelmann, fo ein Gewohnheit hatte/ ſehr offt zu 
ſchwoͤren von dem Beicht + Vatter auferlegt worden , fo offt er hinfüran 
ſchwoͤren werde ‚ erfo viel Taͤg vom Fleiſch⸗Eſſen fich enthalten folte : er folate, 
und in Furger Zeitlegte er abdieböfe Gewohnheit. Ein anderer, fehreibt Ri 
derus, legte ihm felbft für eine Buß auf, daß, foofft er einen Schwuͤr thun wer⸗ 
de , er felben Tag vom Bein fich enthalten wolte, und in — Zeit legte er 
ab die boͤſe Gewohnheit ſchwoͤren. Sehr dienlich iſt auch öfters Beichten, 
fonderbar bey einembeftändigen Beicht-Vatter, und die H. Communion em⸗ 
pfangen. Item, wann einer hat ein Gewohnheit offt zu ſchwoͤren, uͤbel zu wuͤn⸗ 
ſchen, und zu facramentiten , ift ſehr rathſam, daß, wann gehling einer in 
dergleichen Wort herfürbrichet, er alfobald etwas bette ‚und Gtt anruffe, um 
die nad, daßerdiefe Gewohnheit fönneablegen; und GOtt wird einem fols 
hen bepfteben , daß er in Hindanlequng deraleichen böfer Gewohnheiten wenig 
Beſchwernuß findenwird: Ich vermag alles in dem/ der mich ſtaͤrcket / 
fagt der H. Paulus Philipp. 4- 


Erempel, 


Zudem H. Bernardo kame einfteng ein Sünder, fo in der Unzucht alſo 
pertiefft ware , Daßer dem H. Mann befennete, er koͤnne auch nur einen Tag 
von diefern Lafter fich nicht enthalten. Der H. Bernardus, nachtem er Diefem 

roffen Sünder gemaltigzugefprochen ‚ legte ihm auf, er foltezu Enten der H. 
Drrpfaltigfeit drey Xäg fich vor dieſer Suͤnd hütten , und bernach wiederum 
erfcheinen. Nach dreyen Tägen kommet Diefer Suͤnder zudem H. Mann ſagt, 
daß erfich gangleicht diefe Zeit hindurch enthalten von diefem Lafter : worauf der 
H. Bernar dus ihm auferlegt, nochdrey Täg alfo fortzufahren zu Ehren der fees 
ligiften Mutter GOttes: der Sünder folge. Nachgehends befalche der H. 
ann drey Täg alfo Feufch zu leben zu Ehren des H. Schuß » Engels , fo 
auchgefchehen. Unddaalfo voneindrey Tägen biß zu den anderen diefer Süns 
der Feujch fich verhalten , Fame esendlich ihm fo leicht vor, Daß er biß in Tode 
Beufch lebte, und dengraufamen Tyrannen, Dieböfe Gewohnheit, gloriogers 
legt. InvitaS.Bern. | 

Da einſtens die berühmte Veſtung Dftende belägeret murde. befande fich 
im Lager ein Soldat ‚ fo geroaltigergeben ware dem Sacramentiren , und zwar, 
wie er fagte , ſeye es ihm unmöglich , felbes Zeit Lebens mehr zu unterlaffen. 
eilennuneinftensdiefer Soldat an Geld gankarmmare, und er einen Geiſt⸗ 
lichen, deme Die Gewohnheit zu facramentiren diefes Soldatens befandt, ans 
ſprache umeine Ritter-Steuer, verfprache dieſer Geiftliche ihm zu geben einen 
Ducaten, wanner ihmfolgen, undnurein&tund ſich des Gotts⸗Laͤſterens 
enthalten werde. Der Soldat verfpricht ſolches: der Beiftliche hebt den Ducas 


ten 
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ten in die Hoͤhe, geht durch das Lager, der Soldat folgte nach, und ob zwar 
im dager dieſer Soldat von anderen gewaltig verlachet, verhoͤnet, und ver⸗ 
ſpottet wurde, goſſe er doch das mindiſte Schelt⸗Wort nicht aus; nemlich ſo⸗ 
viel hat vermoͤget der Ducaten. Segner. in ſuo opere, Homo Chriſtianus, p. 3. 
Diſc. 14. Wann man von einer boͤſen Gewohnheit Fan abſtehen wegen eines 
ſchnoͤden Geld ⸗ Gewinns, was folte nicht vermoͤgen, wann man gedencket, 
daß ung der Himmel Daran gelegen? und doch heiffet e8 beymanchem: Ich 
wolte mir diefe und diefe Gewohnheit gern abziehen / ich kan aber 
sicht ; uemlid) weilen mancher Feinen ernitlichen Willen faffet, wie fehön ſagt der 
H. Geiſt Prov. 13.der Faule will / und er will auchniche. 


Der fiebende Difeurs, 


Fonrtſetzung der Materivon dem H. Sacra⸗ 
ment der Buß. 


Welches iſt das andere Stuck / ſo zur H. Buß gehoͤrig? 
Beicht, fo da iſt eine ime Ankl de ieſter aller 
—2 — —— — — 
Iſt in dem Neuen Teſtament eine Ohren⸗Beicht nothwendig? 
Ja, wann man Gelegenheit hat zu beichten. 


Wo ſtehet es geſchrieben? 

Joh. 1. ſtehet, wann wir unſere Sünden bekennen / fo iſt er 
(BHtt) getreu und gerecht / daß er uns unſere Sünden ver ebe. Act. 
19. lifet man: Es kamen auch viel der Glaubigen / und Panten / 
und erzebleen ihre Werck. oh. 20. fagte Chriſtus zu feinen Juͤngeren: 
Welchen ihr die Suͤnd nachlaffen werdet / denen werden fie nachge⸗ 
Laffen; welchen ihr fie behalten werdet / denen follen fie behalten 
feyn. Atem Matth. 18. Warlich ſage ich euch / alles / was ihr auf Er⸗ 
denbinden werder / folle auch im Himmel gebundenfeyn; und alles / 
was ihr auf Erden loͤſen werdet / folleauch im Himmel geloͤſet feyn- 


Biefolget aus dieſen Worten’ daß die Ohren Beicht vonnöthen? 


Weilen Krafft diefer Wort die Apoftel, und alle rechtmaͤſſige Prieſter, 
son Ehrifto gleichfam feyndernennet worden als Richter , zu urtheilen , obdie 
Suͤnd nachzulaſſen, oder nicht. Nun aber fan Fein Richter Das Urtheil * 


— — — — 
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chen, auſſer er habe vorhero ein Erkanntnuß eingenommen der Sachen / we⸗ 
gen welcher er das Urtheil ſprechen ſolle: mithin weilen denen Prieſteren das Ge⸗ 
wiſſen der Menfchen nicht befannt,iftnothmwendig,daß der Menfch vor dem Prie⸗ 
fter feine Sündenoffenbahre , und befenne, Damit der Priefter Fönne abnehmen, 
ob die Sünden nachzulaffen, oder nicht, zu binden oder aufjulöfen, und der Süns 
der losjufprechen ſeye, odernicht, und auf was weiß ſolches gefchehen muͤſſe. 


Iſt es nicht genug / GOtt allein die Sünden zu beichten? 

Nein; weilen den Prieſtern der Gewalt iſt ertheilet worden aufzuloͤſen 
und zu binden, die Suͤnden nachzulaſſen, oder zu behalten, iſt der Will GOt⸗ 
tes, daß dem Prieſter die Sünden eröffnet werden, und nicht nur ihme allein; 
dann GOtt weiß ſelbige ſchon vorhinein. 


Iſt es auch nicht genug / vor dem Prieſter ſich insgemein anklagen / 
daß man geſuͤndiget habe? 


Nein; dann was der Prieſter nicht weiß, darvon kan er kein Urtheil ſpre⸗ 
chen. Zt alfo nothwendig / Daß ſich der Menſch recht anklage, und feine 
Sünden eröffne dem Priefter fambt der Zahl und nothwendigen Umftänden, 
damit der Priefterfönne urtheilen, ob felbige nachzulaffen, oder nicht s Dann wann 
der Arst die Wunden nicht weiß, wie wird er felbe hailen? 


Kan ein jeder Priefter einen jeden von allen feinen Sünden 
Ä dlos ſprechen? 
Nein ; maſſen er hierzu muß bevollmaͤchtiget feyn : Doch wann der Menſch 
in Todts⸗Gefahr, und fonft Fein Prieſter, ſo den Gewalt, und Jurisdiction 
vorhanden, Fan ein jeder Prieſter ſolchen Menſchen von allen Suͤnden ab⸗ 
olvieren. 
Kan ein Prieſter / fo ineiner Tod⸗Suͤnd / auch loßſprechen und 
von Suͤnden abſolvieren? 

Ja: dann ob er zwar ſchwerlich ſuͤndiget durch dieſes, weilen er nemlich 
dis H. Sacrament im Stand der Ungnad verwaltet, ſo kan er doch den Suͤn⸗ 
der loßſprechen. 

Was muß einer fuͤr Suͤnden nothwendig beichten? 

Alle Tod⸗Suͤnden, fo einem nad) fleißiger Erforſchung des Gewiſſens 
einfallen ; und folteeiner zwantzig dergleichen fchiwere Sünden beichten, und 
nureine riffentlich aus Schamhafftigfeit auslaffen, waͤre alles beichten ums 
por: Auf diefer Welt, mann einer hingahlet v. g. 20. Ducaten/ nimmer 

rGlaubiger zwar Die Gold⸗Waag, weget alle, und obgleich sin oder anderer 
ar 
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gar zugering, und nicht gemwichtig, nimmer er fie doch an, in Anfehung der 
anderen: bey der Goͤttlichen Berechtigfeit aber hat es ein andere Befchaffens 
beit, wann du v. g. 20. Tod-Sünden beichteft , verfehtveigeft aber nur eine , 
nehmer GOtt die Beichtnicht an , ift ungültig , und Dubegeheft ein neue Ted, 
Sünd , weilen du die facrramentalıfche Abfofutien Srucht-log macheft und mie 
groffer Unehrenbiethigfeit empfangeft. 


Muß man die Umſtaͤnd auch beichten? 


u diejenige nemlich, fo der Suͤnd bepbringen ein abfonderliche neue 
groffe Boßheit, odereinneue Öeftalt. v.g. Es hat einer einem Gottes-Hauf 
etwas groffes entfrembder , iftes nicht genug im der Beicht nur fagen: Ich 
babeinen Diebſtahl begangen ineiner groffen Sach/ fondernman muß 
ſich anklagen, Daß #8 getvefen eingeiftlicher Diebftahl. Geſetzt, es hat einer 
begangen einen Ehebruch, iſt es micht genug nur fagen: ich hab Unkeuſch⸗ 
heit getrieben / fonder manınuß auch fagen ‚ daß man verchlicht , oder daß 
man ıriteiner verehlichten Berfohn fleifchlich geſuͤndiget; und alfo von anderen 
Umfländen, fo ein gang neue groffe Boßheit der Sind beybringen, zu reden. 


Muß man beichten die zweiffelhaffte ſchwere Suͤnden? 


Geſett; Du haſt deinem Nechſten ein groß Ubel gewunſchet, zweiffleſt aber, 
ob es geſchehen recht freywillig und mit vollfommenern Verftande wegen dıefen 
und dergleichen Sünden muß man ſich, mie viel Pehrer behaupten wollen, unter 
einem Zweiffelanklagen, v.g. Ich habe zwar diefe oder diefe Sind bes 
gangen / zweiffleaber / ob es recht wiffenelich / und mic völligem 
Verſtand geſchehen. Geſetzt; Du haft diefeoder jene Tod Suͤnd gewis bes 
gangen , zweiffelſt aber, ob Du felbe gebeichtet habeft, folche Sünden iſt mar 
fehuldig zu beichten , etwan mit Diefen oder Deraleichen Worten: Diefe Sind 
fe zwar von mir gefcheben ſchon vor langer Zeit / zweiffleaber/ 9b ich 
felbe gebeichtet jedoch wann du ein billiche Urfach hätreft zugedencken daß 
Du folche Suͤnd ſchon einmahl gebeichtet habeft , waͤreſt du nicht mehr ſchuldig 
felbe zu beichten· Welches auch zu verſtehen von dem obigen Zweiffel, wann du 
nemlichein vernünfftige Urfach haft zu gedencken, daß du nicht freymillig und 
mit völliger Einwilligung Dis oder jenes begangen habeft. Dahero fragt fich 
weiters, ob man ſchuldig ein Suͤnd zu beichten. 


Wann ein Menſch vernuͤnfftig glaubet / daß er ein ſolche Suͤnd ſchon 
—— gebeichtet babe: 
Wann der Menſch ein Suͤnd vor geraumer Zeit begangen, und zweifflet 
Seen eb a nen Mann De 
eichtet/ siter Diele Sun r ſchuldi 
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Sehörendie Gedancken auch zur Beicht? 

Diel Menſchen feynd in dem Wahn, die Gedancken feyen Zollfrey: 
beichten alfo nur die Sünden, fo gefchehen mit Worten, und mit Wercken. 
Demnach weilen man ſich auch mit denen Gedancken allein ſchwerlich Fan vers 
fündigen, v. g. mitfleifchlichen Gedancken, mit zornmuͤthig⸗ und rachgierigen 
Gedancken, fepnd folche in allmeg zu beichten. Beforderiſt aber gefehicht fehr 
efft , daß man etwas Böfes zuthun Vorhabens ift, fo hernach nicht wird bes 
merckftelliget , und wegen dergleichen böfem Vorhaben und Willen , fo ſchon ein 
ſchwere Suͤnd, klagen ſich viel in der H. Beicht garnicht an, fo doch feyn fols 
te. Item, mancher hat ſchwerlich geſuͤndiget, ſonderbar in der Unzucht, und 
hat uͤber eine Zeit ein Wohlgefallen ab ſolcher veruͤbten Suͤnd; gleichwie man 
nun mit dergleichen Wohlgefallen und Gedancken ſich ſchwerlich verſuͤndiget, 
alſo gehören fie inden Beichtſtuhl. 

Muß man bey den fehweren Sünden auch andenten die Zahl / wie 
offt fie gefcheben? | 

Ja; wann du aber nicht weiftdie gewiſſe Zahl, erinneredich, wie offt ſel⸗ 
be beyläuffigmöchten geſchehen ſeyn; oder , wie offt beylaͤuffig, ein Tag in den 
anderen , ein Wochen in die andere gerechnet, esgefchehen, 

Iſt man auch ſchuldig die laͤßliche Sünden zu beichten? 

Nein; doch iſt es ſehr nutzlich, und rathſam, ſo viel es ſeyn kan. 

Wann man aber keine Tod⸗Suͤnd begangen? 


Wann dem Buͤſſenden keine ſchwere Suͤnd wißlich, muß er wenigſt beich⸗ 
ten ein⸗ oder die andere laͤßliche Suͤnd, felbe bereuen, und ihme fuͤrnehmen hin⸗ 
füranfich in folchen zu beſſern, weilen der Beicht ⸗Vatter iſt ein ordentlicher 
Richter , mithin fein Urtheil fällen Fan ohne sorgehende Anflag ; muß fid) alfo 
der Menfch wenigft regen einer läßlichen Sünd ſchuldig geben undanflagen. 

Kan man eine Suͤnd öffter beichten?, 
Ja; folgſam wird es dem Buͤſſenden an der Materi zur Beicht niemahlers 


manglen; dann fällt ihm nichts bey von der legten Beicht, kan und ſoll er ſich 
anflagen von ein» oder andern wenigftläßlichen Sünd des vorigen Lebens, und 


felbe bereuen. 
ie follemanfich zur H. Beicht bereiten? 
Weilen » wann GOtt den Sünder laffet zur Buß aelangen, dig eine der 
gröften Sinaden von GOtt ift, alfo , mann der Menfch Vorhabens zu beichten 
ſolle er zuforderift sor einem Crucifix⸗Bild niederfnyen, Chriſto um diefe Wohl / 


that dancken, demuͤthigiſt bitten um Verzeyhung der begangenen Sünden ja 


ber, und Fräfftig ibm vornehmen , das Leben zu befferens wie dann in Denen 
Bert: Bücheren dißfalls die anmuͤthigiſte Gebetter zu finden feynd. Folgende 
folle man nicht unterlaffenden H. Geiſt anzuruffen, daßer einen folcher geitalten 
erleuchte , Damit man die Sünden recht erfenne , bereue, beiehte, und das Le⸗ 
ben beſſere. Eineingiger Sonnen-Strahlen, wann er eintringet in ein Zims 
mer , entdecket viel taufend Sonnen-Stäublein, fo man fonft nicht hätte ges 
fehen ; alfoein eingıger Strahldes H.Geifts , wann wir umfelben bitten, und 
ihn der H. Geift in unfer Hers ſchickt wird ung viel Sünden offenbahren, ſo wir 
mit unferem ſchwachen Verftand nicht gefehen hätten. 


Wie folle man die Erforfehung deß Gewiſſens anftellen? 


Nachdem man den H. Geift um Erleuchtung angeruffen, folle man nach⸗ 
dencken , wieviel Wochen oder Täg von nechfter Beicht an verfloffen, folglich 
über die begangene Sünden mit Gedancken, Wort, Werck, und Unterlaf 
fung des Gutens das Examen oder Erforfehung anftellen. Wie aber? Diejes 
nige , fo offt beichten, und eines zarten Gewiſſens ſeynd, feynd nicht fehuldig 
in Nachforſchung der Sünden gar groffen Blei anzuwenden; maffen wann fie 
ſchweruch hätten gefündiget, würde es von fich felbftihnen immer im Sinn lies 
gen. Diejenige aber, fofelten beichten ‚und eines gar ängftigen Gewiſſens nicht 
fennd ‚, follen für fichnehmen Die zo. Gebott, die 5. Gebott der Ehriftlichen Kits 
chen, die 9. fremde Sünden, und dergleichen , ſich wohl darinnen erfehen , ob 
fienicht da oder da fehmerlich gefündiget, und follen jedesmahl fich auch erinnes 


ren, wie offtdisgefchehen. Solte man aber die Zahl der ſchweren Sünden 


“ nicht fönnen gewiß wiſſen, folle man fich erinneren , wie offt ein Wochen indie 


andere, ein Tag in den andern es gefchehen , und auf dieſe Weiß wird man ends 
ich ſchon darauf fommen ‚ wie offtman bepläuffig in jeder Gattung der Suͤn⸗ 
den fich ſchwerlich verfündiget. 


Solle man auch nachforfchen/ wi⸗e offt die laͤßliche Sünden 
eſche 


g en? 
Es ift zwar gut: doch aber ift man es nicht ſchuldig, weilen man nicht 
ſchuldig ift die laͤßliche Suͤnden zu beichten. BR RN 
Solle man die Beicht ſchreiben? 

Die, fo im ſchreiben erfahren, thun zwar wohl, wann ſie ihre Beicht ſchreiben: 
doch a die Lehrer, — man es nicht ſchuldig fene ._ — 
feynfolte, daß man im Beichtſtuhl ein⸗ oder andere ſchwere Suͤnd vergeſſen 
moͤchte, wann man die Beicht nicht geſchrieben. Bey, Verrichtung einer Ge⸗ 
—— — —— — Yale Us nicht — no. tathfam, 

\ eibe, hernach aber man jeben, gie 
ne, Daß es niemand anderem unter die Händ —— BEN BEINEN 
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Was iſt vonnoͤthen / nachdem der Sünder fein Gewiſſen erforſchet? 
Er ſolle über feine Suͤnd eine Reu und Leyd ſchoͤpffen, ſambt einem ſteif⸗ 
fen Fuͤrſatz, und foigends die H. Beicht ablegen. 
Wie muß die Beicht beſchaffen ſeyn? 
Sonderbar ſolle ſie ſeyn Har, Furg, und gantz. 
Wie ſolle ſie klar ſeyn? 


Daß Beicht + Kind ſolle die Suͤnd nicht bemaͤntlen und beſchoͤnen, ſonder 
alfo deutlich die Gröffe und Zahl derfelben vorbringen, Daß der Priefter nicht 


muß erſt viel fragen- 
Wie muß ſie furk ſeyn? 

Man ſolle im Beichtſtuhl die Schuld der Suͤnd halber nicht auf andere 
werffen, nicht andere anklagen, und unterwegen laſſen allerhand unnöthige 
Umſchweiff und hiſtoriſche Erzehlungen, fondern allein Das jenige fagen, worin⸗ 
nen man fichverfündiget hat ‚ all übriges unterlaffen , ausgenommen man hätte 
in einer oder anderen Sach einen Zroeiffel, worinnen man von dem Beicht: Vat⸗ 


ter Kath einhohlet. 
Wie mugdie Beicht sank ſeyn? 
Daf man wißlich Fein ſchwere Suͤnd verſchweiget, ſowohl was die Zahl, 
als Gattung der Suͤndanbetrifft. 
Iſt ſolche Beicht nicht gültig, en man wißlich verſchweiget ein 


« 


| (were Sim? | 
Mein; es iſt nicht alein nicht gültig , fondern du begeheftaufein neues ein 
gar ſchwere Sünd, ein Sacrilegium. Nun erachte, wasein folche Verſchwie⸗ 
genheit für, graufame Sünden und Übel nach ſich ziehe; indeme alle Beichten 
ungültig ſeynd, auch du jederzeit unwuͤrdig communieiereft, fo lang wndvieh, 
bis du diefeinerfter Beicht verfchtdiegne Suͤnd beichteft ; ja Dumuft auch hins 
zuſetzen, daß du dieſe Suͤnd wiſſentlich verſchwiegen, wieofftdu hernach unguͤl⸗ 
tiggebeichtet, und unwuͤrdig communicieret haft: über das muſt du alle vonder 
eit der verſchwiegnen Suͤnd an begangne ſchwere Sünden wiederholen, ob du 
e ſchon gebeichtet haft, weilen alle Beichten ungültig waren. Siehe, was du 
gewinneſt Durch felche Nerfchtweigung ? ⸗? 
Wo kommet es her / Of mag vielfältig ein ſchwere Sind in der 
a Beicht verſchweiget? 

Sehr offt non dem boͤſen Feind, ſo die Suͤnd, da ſolche der Suͤn der ber 
gehet gantz ring; klein und güngbinlich macht ſobald aber Diefe begangen, macht 
er ſelbe gantz ſchwer und haͤbltch/ damit Der Sünder fieb ſcheuhe felbe zu * 
rn se th 4 xem⸗ 
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Erempel. 

Da einftens in einer Kirchen viel beichteten , fahe einer aus den Alt⸗Vaͤt⸗ 
tern den böfen Beind voneinem Beichtftuhl zu dem andern gehen. Er fragte, 
was dis bedeute ? der böfe Feind antwortete, ich fEelle wieder heim dem 
Sünder / wasich ihm benommen. Der Alt: Batter fragte, mas dig 
feye ? der Satan antwortete: Ich hab dem Sünder / ehe er die Sind 
begangen / genommen die Schamhafftigkeie : nunmehr in dem 
Beichtfkuhlgibe ichs wieder / Damic er fich ſchaͤmen folle feine Suͤn⸗ 
den zu beichten / da er doch fich nicht gefchämer bat fie zubegeben. Cal- 
fian. Collat.a.c. 21. 

Waos iſt ferners Urſach / daß man offt ein ſchwere Suͤnd in der Beicht 
verſchwiegen? 

Urſach iſt, daß ihm der Suͤnder vielfaͤltig ſelbſt machet allerhand Ein⸗ 
mwürffv.g. was würde Der Beicht⸗Vatter ſagen, wann ich dieſe und dieſe 
Suͤnd beichten ſolte? bißhero hat er mich angeſehen für fromm ; ſolte nun ich 
diefe ſchwere Suͤnd beichten , würde er mich nicht mehr anſehen für fromm: 
glaublichmürde ich einen ſtarcken Verweiß und groffe Buß zugervarten haben; 
jaesfönte feyn , baßder Beicht⸗Vatter Zeit Lebens mir nr mercfete 2c. der⸗ 

eichen kindiſche und übelgegründete Einwuͤrff macht ihm offt der Suͤnder ver⸗ 
Khmeigstalfo im Beichtftuhl ein-und andere ſchwere Sünden: folgfam feynd 
allefeine Beichten ungültig, und wird lepder ewig verlohren. Es iſt einer / 
fagt der H. Geiſt Eccl. 20, der feine Seel durch Schamhafftigkeit ver⸗ 
liehret. | 
| Exempel. 

Als ein Weibs⸗Bild beichtete, ſahe man, daß ihr viel haͤßliche Krotten 
aus dem Mund heraus krochen; gehling aber ſahe man, daß ſie alle wieder in 
den Mund hinein krochen, worauf ſie urploͤtzlich geſtorben. Sie erſchiene ih⸗ 
rem Beicht⸗Vatter in entſetzlicher Geſtalt, offenbabrteihm, daß fie ewig vers 
dammet, weilen ſie ihr zwar hatte vorgenommen, alle ihre ſchwere Suͤnden 
zu beichten, in waͤhrender Beicht aber wieder einige aus Schamhafftigkeit ver⸗ 
ſchwiegen habe. Unter anderen ſagte ſie, daß zwar viel Menſchen wegen dieſer 
Verſchwiegenheit verdammet werden, doch aber meiſtens die Weibs⸗Bilder. 
Joh. Junior de Scala cœli. 

‚Anno 1590. befande ſich in einer Indianiſchen Stadt ein Mägdlein 
Catharina mit Rahmen, fo fid) heimlich in der Unzucht verfündigte , in ihr 
sen beichten aber Fein Woͤrtel davon Meldung thate. Sie erfrancfte, und 
sourde beruffen ein Priefter, dem fie zwar beichtete , aber regen der Uns 
zucht alles verſchwiege · Nachdem Der oe ſich beurlaubet, erzehlete 
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der Magd , daßihr inmwährender Beicht zur rechten Seiten geftanden Die H. 
Magdalena, diefehabe ihr befohlen , fie fölle fich Diefer Sünd halber anflagen, 
zur lincken aber feye geftanden der böfe Feind , fo ihr verbotten Diefe heimliche 

übte Sünden zu offenbahren, demhabe fie gefolget , und habe darvon ges 

wiegen. Da diß die Magd hörte, beruffete fie alfobald den Beicht⸗Vatter, 
erschlet ihm diefen Verlauf; der Beichts Batter Fame alfobald , ermahnete fie 
mit allem Ernft , alle Sünden zu beichten; aber umfonft-. Sie ſturbe und 
erſchiene bald darauf gang feurig , fprechend, daß fie wegen ihrer Verſchwie⸗ 
genheit ewig verdammet , und andere fich an ihr fpieglen ſollen. Pz=d.Chritt, 
P. 2. c. 1 j» 


Wie folleman die Schambafftigkeit im Beichken überwinden? 


Der Sünder folle gedenken, ı.daß die Befandtnus der Sünden Fein 
fchändliches , fonder höchftlöbliches Werck feye. Wie fehr ift die. H. Magda⸗ 
lena von Ehrifto geliebt , und gelobt worden , da fie dort im Hauß des Pharis 
fäers ihre Sünden befennend Ehrifto zu Füffen file? wird fie dann nicht noch 
heunt zu Taggelobt , gerühmet , und als ein Buß Spiegel ung fürgeftellet? 
Der weife Socrates/ alser zu Athen einen Süngling fahe bineingehen in ein ver⸗ 
ſchreytes Haus , undder Sfüngling im Hineingehen den Socratem zwar erblis 
ckete, aber nicht mehr wol Funte zuruck gehen, mithin voller Forcht ware, giens 
ge Socrates alsbald hin in das Hauß, beruffte den Süngling, fpreche 
“Tünglingiwas foͤrchteſtu dir? daß dubifthereingangen in ee) 
wardirzwarein Spott / aber wann du heraus geheſt / iſt es dir ein 
Ehr. Alfo feine Sundredlich befennen , aus dem Sünden » Stand heraus 
treiten, gereichet dem Sünder vielmehr zur Ehr und Ruhm , als zu Spott, 
wird auch deswegen von einem jeden gefcheiden Beicht: Batter deſto mehr ges 
ſchaͤtzt und geliebt. 2. Iſt es ja leichter ein Suͤnd beichten, und zwar einem 
eintzigen Menſchen, als dort am juͤngſten Tag vor der gantzen Welt zuſchanden 
werden? 3.Gefekt , es waͤre eine Malefig-Perfohn, ſo den Todt verdienet, ja 
unter dem Galgen den Strick ſchon am Halß haͤtte, was würde ſolcher armer 
Sünder nicht chun, wann er das Leben erhalten koͤnte? wann nun eine Bott⸗ 

chafft unverſehens von dem König kommete, daß er dieſem Boͤßwicht nicht als 
ein das Leben ſchencke, ſonder daß er er auch zur Ehe wolle geben feine Koͤ⸗ 
nigliche Tochter, und fogar für einen Erben feines Reiche felben wolle einfegen, 
was für eine unausfprechliche Freud und Verwunderung würde nicht entfies 
bey ſolchem Maleficanten! Was iſt anders der Todt- Sünder alg der groͤ⸗ 
Boͤswicht, ſo nicht nur verdient einen zeitlichen Todt, fonder ewig in Dem 
böllifchen Feuer gepeiniget zumerden? Nunaberift GOtt ſo guͤtig, daß er bes 
zeit iſt dem Sünde nicht allein dieſe ewig währende ‘Bein zu ſcheucken, fonder 
auch felben für einen Erben feines ereiguibtenben Reichs des Himmels nr 
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ſetzen. Wie aber? ſeine Miſſethat muß der Suͤnder bereuen, und ſelbe auff⸗ 
richtig dem Prieſter beichten, ſonſt nichts anders: und diß ſolte ſchwer fallen? 
4. Gleichwie nach Zeugnus des H. Geiſts Prov. 5. ein ruhiges Gemuͤch iſt / 
wie ein ſtaͤte Mahlzeit / und dem, fo ſich Feiner Suͤnd ſchũdig weiß, immer 
wohlift, alfoifthingegen dem Sünder niemal wohl, die Gottloſen haben 
Beinen Frieden. Af. 57. der Gewiſſens ⸗Wurm naget und peiniget fie Tag 
und Nacht. Mun,damit über dich nicht herrfche diefer graufame Tyrann, der 
nagende Gewiſſens⸗Wurm, iſt ja das Beſte, daß du gleich anfänglich dein 


Suͤnd dem Prieſter eröffneft ? fo bift du ruhig, voll des Trofts, und befreyt 


der Gewiſſens⸗Folterung. Probiere es, und Du wirftserfahren. 


Erempel. 


Ein reicher Here aus Niederland verfündigte fich ſchwerlich, worauff 
ihm dieſe Sünd alfo haͤßlich vorkame, daßergedachte, er wolle lieber fterben, 
als diefe Sand beichten: wurde alſo durch Das böfe Gewiſſen getvaltig geaͤng⸗ 
ſtiget. Einftens zu Antorff hörte erineiner Predig, dag, wann man eine Suͤnd 
vergiffet, mannicht mehr fchuldig fene — e zu beichten; damit er dann 
feine Suͤnd vergeſſete / was thut er? er begibet ſich auf die Wolluͤſten, begehet 
eine Suͤnd nach der anderen, die erſte Suͤnd aber kame ihm nicht aus der Ge⸗ 
dächtnus. Er reiſete hierauf in fremde Länder, etwas neues zu ſehen; abet 
die Sünd fameihm nicht aus dem Kopff. Hierauf nimmer er vor ftrenge Buß⸗ 
Werck, legt an ein härines Kleid, begibt fich auf allerhand Leibs⸗Caſtehungen/ 
gibt reiehlich Allmofen 2c. war aber alles umfonft , die Suͤnd Funte er nicht vers 
geffen. Endlichda eraufder Reiß mare, vollder Verzweiflung , begegnete 
ihm (glaublich aus fonderbarer Schicfung GOttes) ein Priefter aus der Ges 
ſellſchafft JEſu, diefen ladete der Herr ein, daß er fich in feine Kutfchen teten 
und mit ihmreifenmöchte. Der Priefter fangete an von unterfchiedlichen gei 
lihen Sachen zu difeurriren 5 unter anderen fienge er auch an zu reden von der 
Beicht , abmelcher Materidiefer Herr. gewaltig erſchrocken, alfo zwar, daß der 
Prieſter fchier merckete, esmüffe auf Seiten diefes Herrns ein Sehler ſeyn: 
führet alfo den Diſcurs von ber Beicht mit aller Glimpflichkeit fort, folang und 
viel, bißfich der Herr laffen verlauten,daß er dißfalls habe die gröfte Befchtvers 


nuß, welcher abzuhelffen der, Priefter fich anerbotte einen Artzten abzugeben- 


Der Herr ladetediefen Priefter ein in feine Behauſung, und unter anderen ers 
öffnete er ihm, daß ereinefehr groffe Sünd begangen, welche aber zu beichten 
ihm unmöglich wäre. Der Priefter verfprache , daß er dißfalls helffen wolle, 
wann er nurmerdefolgen, er bie indeffenguten Muths ſeyn. Nach ein-und 
anderem Tag gibt der Priefter diefem Herrn vor etliche Betrachtungen, fols 
gends befilcht er ihm, daß er fein Gewiſſen wol folte erforfchen, und alle —— 
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den zu Papier bringen; dieſem kommete der Herr in allem nach. Worauf 
der Prieſter befalche, der Herr ſolle mit ihme in den Wald hinaus ſpatzieren; 
alldort ſtellte der Prieſter dieſem Herrn vor die allergroͤſte Suͤnden, ſo nur zu ge⸗ 
dencken, und kame unter anderen auch auf die Suͤnd, ſo dieſer Herr begangen, 
und ihn alſo aͤngſtigte. Da dann der Herr alſobald niederfallete auf ſeine Knye— 
aufſchreyend: Eben diß iſt die jenige Suͤnd, fd ich begangen, und welche mich 
in meinem Gewiſſen alſo lang und faſt gequaͤlet. Wolan, ſagte der Prieſter, 
dieſe Suͤnd habt ihr allbereit jetzt gebeichtet, und iſt nichts mehr uͤbrig, ale daß 
ihr auch die andere Suͤnden, ſo ihr aufgeſchrieben, beichtet, und ich will euch 
abſolviren. Diſer beichtet alle andere Sünden, fo er auf das Papier gebracht, 
erweckt Darüber ein inbrünftige Neu und Send , wird abfolviret, undgefekt in 
die erwünfchte Gewiſſens⸗Ruhe. Joan. Cromb.!. 2. de fludio perfekt. c. 2. 
Darf der Prieſter Die Sünden des Beicht » Kindsnicht 
orfenbahren 2 
Aufkeine Welß, und folte er fich unterftehen nur ein Fleine Suͤnd feines 
Beicht-Kindg zu offenbahren, begienge er ein fehr ſchwere Suͤnd, zugeſchwei⸗ 
gen der groffen geiftlichen Straffen, fo darauf gefchlagen. Ja der Prieſter hat 
ſtrenge Pflicht nichts von den gebeichten Suͤnden zu offenbahren , Daß ihm 
* in keinen Umſtaͤnden erlaubt iſt, wann er ſchon durch die Offenbahrung 
fein ſelbſt, oder anderer Leut Leben erhalten, oder das groͤſte Übel von einem 
ansen Land abmwendenfönte. Jaer darff fo gar mit Dem Beicht ⸗Kind felbs 
en , ohnedeffenausdruckliche Erlaubnug , Darvon auffer der Beicht nichtreden, 


Iſt nicht erlaubt einem/fo bey dem Beichſtuhl ſtehet / zuzuhoͤren was 
der andere beichtet? 

Wann es ſolte mit Fleiß geſchehen, waͤre es ein Todt⸗Suͤnd. Solte 
einer aber unverfehenserwasgehöret haben, auch nur ein laͤßliche Suͤnd, duͤrff⸗ 
te er unter einer jchweren Suͤnd ſelbe nicht offenbahren.  Deßgleichenift vers 
botten unter einer Todt⸗Suͤnd eines anderen gejchriebne Beicht zulefen.und, 
mann manggelefen hätte, iſt man verbunden alles in höchfter Geheim zuhalten. 

Wie ſolle man fich indem Beichtſtuhl verhalten? 

Nachdem das Beicht: Rind erwecket die Reu und Leyd , geht esmituns 
tergefchlagnen Augen, und aufgehebten Händen in den Beichtftuhl, knyet 
nieder, macht das H. Creutz, und ſpricht: Ich bitte Zuer Ehrwuͤrden 
umdend. Seegen/ daßich meine Suͤnd recht und vollEommentlich 
beichtenmöge. Hierauf ſolle es benennen Die Zeit » wo 68 zum letzten mahl 
gebeichtet. ZumErempel vor 8. 14. Tagen, Bor 3.4. 5. Wochen ꝛc. alsdann 
erzehlen feine Sünden. Wach erjehlten Sünden Fan man alfo en 
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Dieſe und alle andere meine vergeſſene Suͤnd ſeynd mir Leyd / und reuen 
mich von Hertzen / daß ich meinen lieben GOtt alſo beleidiget / habe 
auch einen ſteiffen Fuͤrſatz mein Leben hinfuͤran zu beſſeren. Bitte 
derohalben / Euer Ehrwuͤrden wollen mir eine heylſame Buß auferle⸗ 
gen / und mich von allen meinen Suͤnden an GOttes Statt abſolvi⸗ 
ren underledigen. 


Der achte Diſcurs. 
Fortſetzung der Materi dem H. Sacrament 


Was hat der Menſch nach der H. Beicht zubeobachten? 

Zuu Ding. Erſtlich, daß gr ſich befjere, und folle ein jeder Menſch nach dee 

Beichtgedencken , es gehen ihnan jene Wort Joh. fo Chriſtus zu dem 
gefprochen, den ergefund gemacht: ſiehe / dus bift geſund worden / ſuͤn⸗ 
digehinfüran nicht mehr / damit dir nichtetwas Ärgeres wiederfabs 
re. Zum anderen , Daßer Dieauferlegte Buß verrichte. 

ü Warum wirdeine Buß auferlegt? 

Daß GOtt nachlaſſe die zeitliche Straffen. 
Werden dieſe dann durch die Beicht nicht nachgelaſſen? 
Zu wiſſen iſt, daß eine jede Suͤnd zwey Ubel verurſache. Erſtlich die 
Schuld / wordurch GOtt beleidiget wird. Anderens, daß man hierdurch 
verdient eine Straff; und zwar durch eine Todt » Sünd eine ewige Straf, 
durchein läßliche Suͤnd eine Zeitliche. 
Was wird Krafft der H. Beicht nachgelaffen? 

Die Schuld laſſet GOtt nach; wie auch, wann man ſchwerlich gefüns 
diget, und hierauf Buß wuͤrcket, oder recht gebeichtet, und abſolviret worden, 
laſſet GOtt nach die —— ſo der Sünder inder Hoͤll verdienet hat; doch 
behaltet ihm GOtt vielfaͤltig vor ein zeitliche Straff, ſo der Menſch hier, oder 
dort im Fegfeuer, muß ausſtehen. Alſo nachdem Adam geſuͤndiget, und ihm 
wegen gethaner Buß von GOtt die Schuld ſamt der ewigen Straff nachgeiaf⸗ 
ſen worden, hat er doch zur zeitlichen Straff muͤſſen ſein Brod eſſen in dem 
Schweiß ſeines Angeſichts, viel Truͤbſaalen, und Armſeeligkeiten dieſes Lebens 
ausſtehen, ja den zeitlichen Tod ſelbſten. Smgleichemba David gefünbi et, in⸗ 
deme er begangen den Ehebruch und Tod» Schlag, hat GOtt zwar auf beſche⸗ 
hene Bug ihm nachgelaſſen die Schuld und ewige Straff:Der HErr bat deine 
Sůnd hinweggenommen / fagte ihm der ‘Prophet Nathan 2. Reg. 12. doch 
bat ihm GOtt vorbehalten ein zeitliche Straf ; dein Sohn / fagte zu David 
der Prophet , den dugebohren / folledes Todts — 

R,D. Prugger Exempel⸗Buch. c N Wird 
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Wird dann durch die H. Weicht — alle zeitliche Straff nach⸗ 
gelaſſen 


Es geſchicht zwar zu Zeiten, wann nemlich die Reu und Leydfehrgroß,d 
iftdiefesettasfelfames. vd ſeht groß doch 


Was hat es fuͤr eine Beſchaffenheit mit denen laͤßlichen Suͤnden? 
Ob man zwar felbe beichtet, wird Doch nicht allzeit auch alle zeitliche Straff 
von GOtt nachgelaffen. 


Wie wird dann dieſe zeitliche Straff / fo man auch nach verrichter 
Beicht hat aus zuſtehen / ausgelöfcht ? 

Durch die Buß , ſo in der Beicht wird auferlegt s weilen aber dieſe auff⸗ 
erlegte Buß mehreren Theils klein, alfoift ſelbe insgemein nicht erklecklich alle 
ausftändige zeitliche Straffen auszuloͤſchen. 

Warum werdendannnichtgröffere Buſſen auferlegt? 

In der alten Kirchen zwar hat man auferlegt ſehr groſſe langwierige Buſ⸗ 
ſen, alfo zwar, daß man offt muͤſſen in Verrichtung derſelben viel Jahr zubrin⸗ 
gen, wo man jetzt kaum ein⸗ oder anderen Roſenkrantz zu betten uͤr ein Buß 
auferlegt. Warum aber diefes? nemlich, wann man jetzt auferlegte fo groſſe 
Buffen, würden vielfelbenicht verrichten, mithin fehtverlich fündigen , folge 
lich verdammt werden. Beſſer alfoift es, daß man auferlege Fleine Buſſen, 
und mit diefen, was die Büffendenicht auslöfchen an zeitlichen Straffen hier, 
fie in das Fegfeuer gefchict werden , als daß man auferlege groffe Buffen, und, 
— dieſe nicht verricht werden, ſelbige auf dieſe Weiß in die Hoͤll geſchickt 
werden. 


Wann die auferlegte Bug nicht ausloͤſchet alle zeitliche Straffen / 
auf was andere Weiß koͤnnen wir aufdiefer Welt ſelbe 
aus loͤſchen? 

Driurch allerhand gute Werck, als Betten, Faſten Almofen, Meß hoͤren ec. 
tem durch gedultige Übertragung der Wiederwaͤrtigkeiten, Verfolgungen, 
rmuth Truͤbſaalen, Schmertzen, Kranckheiten, Creutz und Leyden &- 

fonderbar aber durch Gewinnung der H. Ablaͤß. | 
Was ift ein Ablaß? 

Zu wiſſen iſt, daß, wann Ehriftus vergoffen hätte ein einkiges Troͤpfflein 
Blut , daffelbe allein (indeme eseinesunendlichen Wetths) genugfam unders 
klecklich getvefen waͤte zur Erlöfungmenfehlichen Geſchlechts Daaljo 1 
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ſtus vergoſſen hat ſobieltauſend Tropffen, ja al fein H. Blut, auch über das 
alle ſeine Werck, und Leyden eine unendliche Krafft fuͤr die Suͤnden und Straf⸗ 
fen genug zu thun in ſich hatten, wo iſt dann der Uberfluß, alſo zu reden oder 
der unendliche Werth fo vieler tauſend von Chriſto vergoſſenen Heil. Bluts⸗ 
Tropffen, und unendliche Schatz der Gnugthuungen hinkommen? Gewißlich 
ware der Will Chriſti nicht, daß all dieſer unendliche Werth, alfozureden, ſol⸗ 
le zu Grund gehen, und niemand ſolle zu Putzen kommen. Wem dann ſehnd 
alle dieſe unendliche Verdienſt der Gnugthuungen des Leydens Chriſti überlafs 
fen worden ? nemlich ung Chriſtglaubigen und ſeynd gleichſam gelegt worden 
in den Schaß » Kaften der Catholiſchen Kirchen. Uber Das was für unbes 
_fehreibliche Verdienſt und Genugthuungen hat nicht gefammlet die allerfecligis 
fte Jungfrau und Mutter GOttes Maria durch ihr "Betten, Faſten, Gedult, 
Liebe GOttes ꝛc. da fiedoch auch nicht Die mindifte laͤßliche Suͤnd begangen, 
folgfam diefe ihre Verdienſt zur Gnugthuung für Ausloͤſchung der Sünden 
und Darauf gefchlagenen Straffen nicht vonnöthen hatte; wohin feynd dann 
kommen diefe unbefchreibliche viel Berdienft der feeligften Mutter GOttes? fie 
ſeynd gelegt worden in ben Schaf. Kaften der Catholifehen Kirchen. Was uns 
befchreiblich viel Gutes habenauf Erdengemürcket, und harteg gelittendie H. 
Apoftel, ſo viel hundert taufend H. Martyrer , H. Biſchoͤff, H. DBeichtiger, 
H. Jungfrauen und Wittfrauen ? da fie doch meiſtens vollfommentlich auf Ers 
den gelebt, undalfo diefeihre gute Werck und Derdienft nicht vonnöthen hats 
ten zur Abzahlung der bey der göttlichen Gerechtigkeit gemachten Schulden, 
und Austilgung der seitlichen Straffen. Wo feynd dann alle Diefe unbefchreib» 
lich viel gute Werck hinfommen ? fie ſeynd in den SchagrKaften der Eatholi⸗ 
fchen Kirchen gelege worden, Daß fie nemlich folten zum Mugen fommen ung 
Ehriftglaubigen. 


Mer bat den Gewalt über dieſen Schatz⸗Kaſien? 


Über diefen Schatz⸗Kaſten, wo liegen die unendliche Derdienft und Gnug⸗ 
thuungen Ehrifti, die gute und Verdienſt der allerfeeligften Jungfrau 
ai ‚, und der HeiligenGDtteg, ift gefegt, und hat den Schlüffel, oder 
Gewalt hierzu der Römifche Pabſt, Ehrifti Statthalter auf Erden; maffen 
Ehriftus zu dem Heil. Petro, erftem Römifehen Pabft, und in ihm zu allen 
rechtmäffigen Nachfolgeren, alfo gefprochen Matth. 16. Dir willich geben 
Die Schlüffel des Himmel Reichs; was du binden wirft auf Erden / 
Das follauch im Hunmel gebunden feyn; und was du Iöfen wirft au 
Erden / folle auch im Himmel geloͤſet ſeyn. Der Römifche Pabſt alſo 
kan ſeine untergebne Chriſtglaubige aufloͤſen von deme, was dieſelbe verhindert, 
und bindet, daß ſie nicht koͤnnen mDiDE enachen Wie? —— 
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laffet zufommen die unendliche Verdienft und Gnugthuungen Chriſti, der al⸗ 
lerfeeligiften Zungfrau Mariä, und der Heiligen GOttes, fo liegen in dem 
Schaß- Kaften der Eatholifchen Kirchen , und wormit fie ſich Fönnen abfauffen 
und losmachen vondenen zeitlichen Straffen, fofie hier ‚oder dort in dem Feg⸗ 
feuer , fonftmüften ausſtehen. Wiedann auch derentwegen der Pabft genen 
net wird der heiligſte Vatter / weilen er dißfalls einen gröfferen Gewalt hat 
als alle Heilige GDttes. 

Erempel, 


Da Chriſtus durch Fürbitt feiner‘ liebfien Mutter Marid dem H. Srancis 
ſco Seraphico verliehen einen volllommnen Abtaß für das Gotts⸗Hauß unfer 
lieben Srauen von Portiuncula, befahle Ehriftus felbft , er, nemlich ver H. 

rancifeus, foltegehen nacber Rom zu feinem Statthalter , und diefen volls 

ommnen Ablaß laffen beftättigen. Der H. Franciſcus machete ſich alfobald 
auf, reifete mit Maſſaͤo einem Bruder feines Ordens nacher Kom zu dem Roͤ⸗ 
mifchen Papften Honorio dem dritten, erjehlete den gantzen Derlauff diefes 
von Ehrifto der Kirchen unfer lieben Frauen von Portiuncula ertheilten volls 
fommnen Ablaß; und der Papft nach eingenommenem wahren ‘Bericht thate 
diefen Ablaß confirmiren und beftättigen. Ex. Tom. 1. Chron. Minot. l. a. e. 1. 2. 3. 


Kan dieſer Schatz⸗Kaſten ausgeſchoͤpfft werden? 
Neiin, weilen unter anderen auch darinnen liegen die unendliche Ders 
dienft, und &enugthuungen Chrifti : mithin wie immer man fich derfelben 
durch Die H.Abläß theilhafftig machet , Fönnen doch felbe niemal abnehmen, 
oder erfchöpffer werden. 

Warum wird der Ablaß genennet? 
Ablaß heiſſet ſo viel als Nachlaß, nemlich der zeitlichen Straffen. 
Wird durch einen Ablaß auch ausgeloͤſcht die Schuld der Suͤnd / 
und die Suͤnd ſelbſt? 
Nein ſondern nur bie Straffen / ſo nad) denen ſchon gebeicht⸗ und nachge⸗ 
laſſenen Suͤnden noch übrig blieben in dieſer, oder jener Welt zu bezahlen: 
Wie vielerley gibt es Ablaͤß? 
Zweyerley; vollkommene nemlich, und unvollkommene. 
Mag iſt ein vollkommener Ablay ? 


Ein vollkommener Ablaßiftein Nachlaß aller zeitlichen Straffen, folcher 
eftalten, dag mann ein Menfch einen vollfommenen Ablaf gewinnete , undals 
bald hierauf ſtuͤrbe, folche Seel von Mund auf gen Himmel fahrte. 
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Gehoͤrt viel zu Gewinnung eines vollkommenen Ablaß? 
Erſtlich muß man die von Ihro Paͤpſtl. Heiligkeit vorgeſchriebene Stuck, 
als das Gebett und anderes, fleiffig verrichten. Andertens muß man feyn, 
wann man gewinnen will einen vohfommenen Ablaß , ohne alle Suͤnd, nicht 
allein Todt⸗ Suͤnd, fondern auch ohne alle laͤßliche Suͤnd, fo nicht waͤre bereus 
et worden. Weilendanndiefes, ohne alle auch läßliche Suͤnd fenn, fonicht 
gebeichtet oder Doch bereuet worden, auch über dag Feine wuͤrckliche Zuneigung 
zu einer auch läßlichen Sünd (denn ein folche Zuneigung wäre fehon ein Suͤnd) 
im Dergen haben ‚ eine nicht gar leichte , ja ziemlich ſeltzame Sach ıft iſt leicht 
zuerachten, daß einen vollfommnen Ablaß-vielleicht gar wenig gereinnen; uns 
terdeffen aber foll man ſich dech befleiffen : dann gewinnet man einen folchen nicht 
gänslich, kan man wenigſt einen Theil gewinnen. 


Was iſt für ein Unterſchied zwifchen einem vollkommenen Ablaß 
und zwifchen einem Jubilaͤo? 

Es iſt ein Unterfchied , als daß bey einem Jubilaͤo einem jeden approbirten 

—5* Gewalt gegeben wird von allen auch groͤſten Sünden und Kirchen⸗ 

anden zu abfolviren , und loß zu ſprechen, auch die Geluͤbdzu veränderen; 
welchenemlich nicht abfonderlich ausgenommen werden. 


Was ift ein Ablaß auf 7. Jahr zum Erempel/ oderauf 100. Tag. 
40.899? 


In der alten Kirchen hat man offt wegen groffen Sünden einem a 
legt eirie Buß zum Exempel auf 7. Jahr, oder nach laͤnge aljo mar, daß ei⸗ 
ner mufte 7. Fahr zu gemiffen Tänen in Waſſer und Brod faſten, fid) cafteyen, 
oder andere Buß⸗Werck verrichten. Was nun ein folcher Durch feine fiebens 
—* Buß an zeitlichen Straffen hatte ausgeloͤſchet, ſoviel zeitliche Strafs 
fen löfchet aus der jenige, fo gewinnet einen Ablaß von ſieben Fahren. Sol⸗ 
che Befchaffenheit hatesauch mit anderen Abläffen, v.g.auf 100. Täg ; nems 
lich man löfchet mit Gewinnung eines foldyen Ablaß aus foviel zeitliche Strafs 
fen, als maninder alten Kirchen hat ausgelöfchet, wann man hat mit Faſten, 
Eafteyen und anderen Buß⸗ Wercken 100, Täg zugebracht. Eben dißiftzu 
fagen aud) von einer Quadragen welcher foviel ift,alsein Ablaß von 40. Tägen. 


Sollen wir ung befleiſſen der H. Ablaͤß uns theilhafftig zumachen? 


Da, wie Öen. 42. zu leſen, in dem fand Canaan ein groſſe Hungers Worth 
entftunde , fagteder alte Patriarch Jacob zu feinen Söhnen : ich hab gehoͤrt / 
daß Betraid in Aegypten verbauffe werde / zieher hin / und Eauffee _ 
auch ein die Rothwendigkeiten / auf wir leben können / - 

\ 3 nicht 
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nicht alle Hunger fterben müffen. Indeme Jacob alfo forafältig geweſen 

insfünfftig, und wir wiſſen, was dort im Fegfeuer für Jammer und Roth , 

und tie ſtreng Dort Die Göttliche Gerechtigkeit verfahre mit ung, auch nur wes 

gen der läßlichen Sünden ; ad) ter folte fich nicht jetzt im Leben fuͤrſehen, und 

 möglichift fich befleiffen, diefe Straffen auszulöfchen , wor zu höchfterfprießlich 
fepnd die H. Ablaͤß / undalfo in hohem Werth bey uns ſeyn folten ? 


Erempel, 


Anno 1272. hielte fich zu Negenfpurg auf Bertholdus ein fehr berühmter 
Prediger ausdem Orden des H. Srancifei; diefer wurde feiner enffrigen Pres 
digen halber von Ihro Päbftlichen Heiligfeitfelbft fo hoch geachtet , Daß fie ab 
fen denen „fo denen Predigen dieſes geiftreichen Manns beywohneten, 10, Täg 
Ablaf ertheilten; weßwegen jedesmahl bey denen Predigen Bertholdi ein grofs 
fer Zulauff war. Einreicher Kauffmann hielte fich auf in Megenfpurg, auf 
diefen Ablaß nichts hielte , fondern felben nur verlachte. Einſtens, nachdem 
Bertholdus die Prediggehalten , Fame zu ihm ein armes Weib/ bate ihn um 
ein Allmofen: der Prediger entſchuldigte fich , daß er ihr nichts koͤnne mittheis 
fen , indem erfelbft arm: weilen, fie aber geweſen in feiner Predig / und aljo 
getvunnen einen Abla von ro. Tägen / folte fie hingehen zu jenem Kauffmann, 
fo nichts haltet gur die Ablaͤß, folte diefen Ablaß der 10. Tag waͤgen laſſen, und 
ſoviel Geld ihr darfür ausfolgen, als der Ablaß ſchwer if. Das arme 
Weib geht bin, fagte sudem Kauffmann, er folte ihr ſodiel Allmofen reichen, 
als diefer Ablaß det. zo. Täg waͤget. Der Kauffınann lacht, nimmer feine 
Waag , fprechend :Ifd lege dann deinen Ablaß in diefe Waag » Schüffel;_das 
arme Weib fprache: hiemit lege ich.hinein zo. Taͤg Ablaß: augenblicklich finckt 
die Waag⸗Schuͤſſel nieder· der Kauffmann gang erſchrocken legt in die andere 
Waag ⸗Schuͤſſel einen Thaler nach dem anderen ‚ fo lang und foviel, biß er 100. 
Thaler hineingelegt, und die andere Waag » Schüffel wolte Doch nicht in Die 
Höhe gehen ; torauf diefer Kauffmann Diefem armen Weib die 100. Thaler 

efcheneft, undaber insfänfftig an die H. Ablaͤß geglaubt, und felbe hochge⸗ 
join. Lucas Wadingus, Der H. Ablaß ift zwar um Geld nicht zu verfauffen, 

och aus Eingebung des H. Geiſts hat diefer geiftreiche Prediger Diefes Weib 
gefendet zu Diefem Kauffmann , mit Befelch, den Ablaß gleichfam anzufailen, 
damit durch Dis Miraculder Kauffmann und andere lerneten, Die Neil, Ablaß 
hoch zu ſchaͤten. 


Kan man auch die Ablaͤß ſchencken denen armen Seelen im 


egfeuer? 
Es ertheilen in allweg die — Paͤbſt vielfältig H. Ablaͤß, ſo man 
auch kan ſchencken denen armen Seelen im Fegfeuer, ſo qus der — 
u 
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Bull abzunehmen; mithin mas ung an zeitlichen Straffen würde nachgelaffen, 
laſſet GOtt nach denen armen Seelen im Fegfeuer, wann wir ihnenden Heil. 
Ablaßhinüberlaffen. Dahinfenndauchangefehen die privilegirte Altär, auf 
welchen wann ein Priefterein H. Meß lieſet verleihen feine Päbftliche Heiligs 
Feit bey folchen Meſſen einen vellfommenen Ablaß, dergeftalten, das jedesmal 
eine Seel aus dem Fegfeuer Fanerlöfer werden , welcher nemlich ein folcher volls 
Fommener Ablaß zukommet. 
Erempel, 


Zu Venedig mare ein frommer Priefter, fo immer gebachte fich zubege⸗ 
ben zu unferlieben Frauen von Portiuncula , und fich aldort des groffen Ablaß 
theilhafftig zu machen: weilen eraber von einer tödlichen Kranckheit überfallen 
tourde, bate er einenlieben Freund, daß er fich nad feinem Todt dahin bege⸗ 
ben, diefen Ablaß gewinnen, undihme, wann er folte geftorben ſeyn, ſchen⸗ 
cken wolle , damiter durch dieſen Ablaß aus dem Fegfeuer möchte erlöfet wer⸗ 
den. Diefer Sreundverfchobe nachdem Todt diefes Priefters diefe Reiß von 
Zeit zu Zeit » folcher geftalten, daß Diefenrfaumfeeligen Menfchen einfteng ers 
chienen dieſer Priefter mit gang traurigem Angeficht » fprechend: warum vers 
ſchiebeſt du fo lang das jenige Werck/ ſo ich Dir für mich guverrichten anbefohlen? 
gehe wenigft jetzt alfobald mit den jenigen, fofich aufdie Reiß ruͤſten, nacher 
Mariader Englen, und gewinne für mich den Ablaß. Dißlieffe ihm diefer 
gefagt ſeyn, machte fich affobald auf, gewinnete bey Maria von Portiuncula 
den vollfommenen Ablaß für die Seel dieſes verftörbnen Priefers ; worauf 
der Priefter wieder erfchienen glantzend, wie die Sonn, Dancktediefem Sreund, 
und offenbahrte ihm, daß nun in Anfehung Diefes Ablaß alle Straff im Feg⸗ 
feuer ihm nachgelaffen,und er eingehe in das Paradeiß. Chron.S. Franc. l. 1.0.4 


Sollen wir uns angelegen feyn laſſen denen armen Seelmmit Ge⸗ 
winmmgder H. Ablaͤß Huͤlff zu leiſten? 

Wann ein lieber Freund von ung ſchuldig wäre viel tauſend Gulden, und 
wir ſelbem mit wenig Vatter Unſer betten kuͤnten feine Schuld abzahlen, wer 
wuͤrde diß unterlaſſen? Da alſo wir uns gewiß doͤrffen machen die Rechnung, 
daß dort im Fegfeuer viel liebe Freund von uns, Gutthaͤter, und dergleichen, 
ein groſſe Schuld ausſtaͤndig, und dort nicht heraus kommen, biß ſie den letzten 

Her bezahlet ; wiraber , wann wir die H. Ablaͤß gewinnen, und ihnen felbe 
inüberlaffen, fie von ihren Schulden ımd ausfländigen Straffen koͤnnen fo 
leicht loß machen, wer ſoite nicht möglichift dahin geflieffen ſeyn Die Schäg der 
D-Abläß zu ſammlen, und mit felben Die arme Gefangne im Fegfeuer zu erloͤſen, 
and aussufauften ? \ s 


Wann 
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Bann wman einen vollkommenen Ablaß ſchenckt einer gewiſſen Seel 
im Fegfeuer // kommet er derſelben Seel gewiß zu? 

Slaubwürdigift, daß GOtt einer ſolchen Seel, der man v.g. ſchenckt eis 
nen vollfommnen Ablaß, felbennicht allzeit laffe zufommen ‚ beforderift wann 
foicher Menfeh in Lebens⸗Zeit in Gewinnung der H. Abläß und Hülffreichung 
der armen Seelen hinläffig und faumfeelig geweſen; maffen es dort bey der 
Goͤttlichen Gerechtigfeit heiffet , was Chriſtus Luc: 6. gefprochen: mit eben 
der Maß / mit welcher ihr meffer / wird man euch wieder meffen- 

Wo kommt dann hin folcher vollkommener Ablag ? 

Glaubwuͤrdig faffet GOtt felben zufommen einer anderen Seel, foihm 
gefällig ; melche ebenfalls danckbar ſeyn wird gegen einem folchen Menfchen, 
durch Deffen H. Ablaß fieaus Dem — loß worden. Ein gleiches iſt zu ſa⸗ 
gen, wann auf einem Privilegirten Altar fuͤr eine gewiſſe Seel Meß geleſen wird, 
daß nemlich GOtt nicht allzeit den Frucht ſolcher H. Meß einer ſolchen Seel 
laſſet zukommen. Wem dann? glaubwuͤrdig kommet dieſer zu einigem aus 
der Freundſchafft: oder den jenigen, ſo zwar im Leben der armen Seelen viel⸗ 
faͤltig mit Gebett und anderen Wercken ſeynd eingedenck geweſen, deren aber 
auf der Welt nicht mehr gedacht wird; wie es zu geſchehen pflegt bey denen ar⸗ 
- men, foofft ſehr fromm leben, auch in ihrem Gebett und anderen Chriſtlichen 
Wercken vielfältig der armen Seelen ingedenckfeynd, unddoch offt fo ungluͤck⸗ 
feclig, daß nach ihrem Todt wegen Abgang der Mittel auch nicht eined. Meß 
für fiegelefen wird. 

Warum feynd die Roͤmiſche Päpftin Ausfpendierung der H. Ablaͤß 
jest freygebiger / als vor diefem ? 

Weilen man vor Diefem undinder alten Kirchen gröffere Buß bey der D. 
Beicht hat auferlegt: folafam fennd vor Diefem dem Menfchen nicht foviel zeit⸗ 
liche Straffen ausftändig verblieben, wie jetzt. 2- Hat man vor dieſem nicht ſo⸗ 
viel gefündiget, wie jetziger Zeit, alfo hat man jegt mehrer Mittel vonnoͤthen die 
Straffenauszulöfchen. 

Muß man die auferlegte Buß alfobald verrichten? 

Es ift zwar nicht vonnoͤthen, und Pan man zur H. Communion gehen, che 
man Die Buß verrichtet: Doch aber folle man Die Ausrichtung der Buß auch 
nicht lang verſchieben. 

Kan mandurc einen anderen die Bug verrichtenlaffen? 

Rein; dann ſie iſt auf die Perfon des Sündersgelegt worden. 


Kan 
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Kan man die Bugveränderen? 

Nein; diß kan und ſolle ohne Vorwiſſen des Beicht ⸗Vatters nicht ges 
ſchehen. Der Beicht⸗Vatter, ſo ſie auferlegt, kans wohl veränderen, ja auch 
ein anderer Beicht⸗Vatter, wann man ihm die vorgebeichte Sünden wiede⸗ 
zum eröffnen will. 


Bann ich aber ſtatt der Buß ein anderes gröffereg Werck 
verrichtete? 


Esfolle auch RIEDL gefchehen , bann man muß beydem Ausfpruch 
des Beicht⸗Vatters bleiben, und Fan Feiner felbft fein Richter fenn. Wann 
man aber über dasjenige, was der Beicht- Batterauferlegt, noch etwas vers 
richten will zu mehrer Genugthuung für feine Sünden, ift es gang löblich. 
Wann man aber nicht mehr weiß el für eine Buß ſeye auferlegt 

worden 

Man follederentiwegen den Beicht-Datter fragen. Ro aber diß nicht 
wohl fenn Fönte, möchte man wohl fo viel Gebett, oder andere Buß⸗Werck von 
felbft auf fich nehmen, fo vieleinem wegen gleicher Suͤnden von Denen Beichts 
Vaͤtteren fonftenauferlegt worden, 

Iſt die auferlegte Bug Präfftiger/ aldandere gute Werck? 


a; dann fie iftein Theil des H. Sacraments der Buß, und hat alfo 
ein — Krafft her aus den Verdienſten Chriſti. 


Der neundte Diſcurs. 


Bon dem H. Sacrament der legten Oehlung / 
und Prieſter⸗Weyhe. 


Was ift die letzte Oehlung? 

Es iſt ein Sacrament / darinn durch das Heil. Oehl / und Chriſti 

Wort / die Gnad GOttes dem Krancken zur Wolfahre der 
Scelen / wie auch etwann des Leibs gegeben wird. 

Wann hat Chriſtus diß H. Sacrament eingeſetzt? 

Nach Meynung der H-Lehrer nach feiner Urſtaͤnd, da er jene 40. Taͤg vor 
ſeiner — Kae auch noch andere Ding feinen Apoſtlen anbefohs 
len, und verordnet, betreffende fein D. Kirchen. 


R.D. Prugger Exewpel Buch. Dd Was 
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Mas fagtdie H. Schrift vondiefem Sacerament 

Der H. Jacobus c. s.fagt : Iſt jemand kranck unter euch / foberufs 
fe er die Priefterder Kirchen zu fich / die jollenüber ihn betten / und 
ihn mit dem Oehl falben im Nahmen des HErrn / und das Gebett 
des Glaubens wird den Krancken helffen / undder HErr wird ihn er⸗ 
leichteren / und/ fo er in Suͤnden ift/ werdenfieihm vergeben werden, 

Muß der jenige ein Priefter feyn/ fo die letzte Deblung mittbeilet? 

a , alfolauten die XBort des. H. Sjacobi. Belangend aber das H. Del, 
fogebraucht wird, wird ſelbes geweyhet Jährlich von dem Bifchoff in der Char⸗ 
Wochen an dem grünen Donnerftag. 

Warum wird eg die letzte Deblung genennet ? 

Weilen der Menfch zwar auch gefalbet wird mit dem H. Oehl bey Empfang 
des H. Tauffs, und Fuͤrmung, diefe Salbungaber Die legteift, und bey Ges 
fahr Des Todts gefchicht. 

Wie offtdarffinan empfangen die letzte Oehlung? 

So offtman gefährlich erfransfet: jedoch darff man felbe in einer Kranck⸗ 
heit nur einmahl empfangen : wann man aber fchon miederum beffer worden, 
* in ein neue Todts Gefahr gerathet, darff und ſoll man fie wiederum em⸗ 
pfangen. 
Warumtheilet man die letzte Oehlung nicht mit denen’ ſo zu Schiff/ 
oder Krieg, / wogroſſe Lebens-Gefghr / gehen / oder zum Tod ver⸗ 

urtheilt und gefuͤhrt werden? 

Weilen Dis Sacrament nur eingeſetzt iſt für die Krancken. 


Was hat die H. letzte Oehlung für Wuͤrckung? 

Bey denen Kranckheiten ſeynd insgemein die Echmertzen groß, und finden 
fi) auch ein allerhand andere Schmermüthigfeiten ‚ diefe dann mit groffer 
Standhafftinfeit und Gedult zuübertragen, wird der Krancke durch die lekte 
Dehlunggeftärcft. Sonderbahr aber fennd in Todts⸗Kranckheiten die Werfus 
chungen von dem Satan auch gröffer und mehrer, als ſonſt. Warum? er 
fiht , daß die Zeit Furg: mithin führet erden Menſchen für Digmahl nicht in Die 
Sünd,fo hat er feinen Theil mehr an ihm inalle Ewigkeit. Damit dann der 
Krancke defto mehr und glücklicher ſtreitten möge bey diefem ſchweren Kampf, 
und indiefenlegten DBerfuchungen, gibtihmdie legte Dehlung ein fonderbare 
Erleichterung und Stärdfe. 


Was 
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Was haben ſonderbar zubeobachten die jenige / ſo dem Krancken 
beyſtehen? 


Gleichwie, wann einer wuͤſte, daß in ſeines Nachbarn Haus ein Dieb 
werde einbrechen, ein ſolcher dieſen feinen Nachbarn treulich warnen würde, 
die Gefahr und feindliche Nachſtellung abzuleinen; alſo, da in Todts⸗Noͤthen 
die Verſuchungen des Satans groß, ſolle nicht allein der Prieſter, ſonder auch 
alle andere/ ſo dem Krancken abwarten, möglichift darob ſeyn, daßder Kranck⸗ 
diß H. Sacrament zeitlich empfange, und ſich alſo wehrhafft mache gegen dem 
Gewalt der Verſuchungen, und Nachſtellungen des Satans. 


Was iſt die andere Wuͤrckung der letzten Oehlung? 


Das ſie nemlich ausloͤſchet Die läßliche Suͤnden, wonicht alle, wenigſt 
einen guten Theil. Und / ſo er in Suͤnden iſt / werden ſie ihm vergeben 
werden / ſagt der H. Jacobus. Ja die Theologi ſagen, Daß auch nachgelaf⸗ 
fen werden reliquiæ peccatorum, und ſchwere Sünden; diejenige nemlich, ſo 
man im Leben zu beichten vergeſſen, oder für ſchwer nicht gehalten. Nicht mes 
niger werden nachgelaſſen durch Krafft der H. letzten Oehlung die zeitliche 
Straffen/ fo im Fegfeuer zu leiden ausſtaͤndig, wo nicht alle , Doch twenigft 


ein guter Theil, 
Exempel. 


Der H. Malachias Biſchoff in Itrland wurde einſtens beruffen zu verſe⸗ 
hen eine krancke as er erfcheint , hörtandie Beicht, verfieht diefe Frau mie 
dem heiligiften Sacrament des Altar, und ob er zwar auch wolte derfelben 
mittheilen Die D-legte Dehlung ‚ fo unterlieffe er doch folches wieder, weilen ihm 
gedunckte , die Gefahr feye fo aroß nicht. Kaum kommt er ein wenig vom 
Hauß hinweg, da kommet Die Bottſchafft, Daß diefe krancke Perfohn ſchon ges 
ftorben ; abmelcher Bottſchafft der H. annalfo erſchrocken, daßer alfobald 
anfienge bitterlich zu weinen, weilen nemlicy, wie er fagte, er ſchuldig, daß 
diefe Berftorbene Die legte Dehlung nichtempfangen. Giengederohalben alſo⸗ 
bald zuruck zu dieſer verſtorbnen Frau, weinte und bettete, hieffe auch die 
Seinige betten und wachen, ſo lang, biß dieſe verſtorbene Frau wieder zu dem 
Leben kommen, mit groſſem Jubel und Freud aller Anmefenden. orauff 
dann der H. Bifcof diefer wieder zum Leben erweckten Srauen alfobald mits 
theilete Die legte Ochlung, undlebte hierauf dieſe Fraunoch viel Jahr. S.Bern, 
invita$, Malachiz, 


Dd 2 Wa⸗ 
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Warum werden bey Reichung der letzten Oehlung geſalbet die 5. 
inn des Krancken? 


Nemlich der Prieſter bittet Durch vorgeſchriebene Wort und Gebett bey 
Salbung der 5. Sinn , daß GOtt Krafft der letzten Oehlung wolle dem Kran 
cken nachſehen alle die jenige Suͤnden, fo Durch Die 5. Sinn geſchehen ſeynd. 


Was iſt die dritte Wuͤrckung der letzten Oehlung? 


Daß ſie nemlich auch bringet die Geſundheit des Leibs. Lind das Ge⸗ 
bet des Glaubens wird dem Krancken helffen und ihn erleichteren, ſagt 
der H. Jacobus. 


arum bringet die letzte Oehlung denen Krancken alſo ſelten die 
* = le —— 4 


Erſtlich weilen offt een ra nicht rare zur Seelen&eeligfeit des Krans 
den. 2. Wartet man offt biß auf die legte mit der leßten Dehlung, alfo zwar, daß 
zu helffen ein Miracul vonnöthen wäre. 3. Hat man offt gar einen fchlechten 
Glauben auf diß Hd. Sacrament, alfo zwar, Daß mancher meynt , wann erdie 
legte Dehlung empfanget , müffe er ebendarum ſterben. 


Erempel, | 
Es ware ein frommer Mann , foerfranckte; alser nun mit den H. Sacra⸗ 
menten verfehen, und unter anderen befragt wurde, ober auch verlange Die 
legte Oehlung zuempfangen? fagte er: ad) nein! dann, warn man einmal 
- empfangetdielegte Dehlung, mußmanfterben. Diefer ftirbet; als mannun 
[ben wolte einmachen in Die Todten- Zücher , wird er lebendig, und ſagt dieſe 
ort: Weilen ich ein Abfcheuen —— ab der letzten Oehlung / 
muß ich 100. Jahr im Fegfeuer leiden; Da hingegen / wann ich fe 
bätteempfangen/ ich wiederum waͤre geſund worden. Die d. leute 
Oehlung alfobringeden Todt nicht / ſonder halter felben ab. Nach 
diefen Worten verfchiedeer wiederum. Nucleusle@. 114. 

Da Rupertus der Römifche König gefährlich Franck lage,tınd nach verrich⸗ 
ger H. Beicht , und Empfahung des allerheiligiften Saerament des Altars, 
ermahnet wurde , daß er auch möchte ihm mittheilen laffen die H. letzte Oeh⸗ 
kung ‚ wolteer nicht einwilligen , vorgebend, Daß man hernach fterben müffe, 
wann manempfangen die legte Deblung. Endlich, weilen die Kranckheit ims 
mer überhand nahme , lieffe er fich überreden, und ihm diefes H. Saerament 
mittheilen: da nun dieſer König hoͤrete, daß der Prieſter mit ſeinen bey Erthei⸗ 
lung der letzten Oehlung gebraͤuchligen Gebettern auch bitte um die Geſundheit 
des Leibs, ruffte dieſer Koͤnig auf: Ey! was iſt dieſes? haͤtte ich —— 


— 


Bon der letzten Deblung- * 
daß die letzte Oehlung auch angeſe leiblichen Geſundheit / haͤtte 
ich ſelbel —— —— die letzte Oehlung, lebte 
viel Jahr, undregierete lobwuͤrdig das Roͤmiſche Reich. Joh. Niderusl. 5. 
Formicariic. 11. 

Iſt die letzte Oehlung zur Seeligkeit vonnoͤthen? 
Nein ; doch ſeht erſprießlich. Unterdeſſen aber ſolte einer felbe verachten, 
wäre es ein Todt-Sünd. 
Wie muß manbey Empfang der en Oehlung der Seel nach ber. 
ſchaffen ſeyn⸗ 


Man muß ſeyn in der Gnad GOttes, das iſt, ohne wißliche ſchwere Suͤnd · 
Was iſt die vierdte Wuͤrckung der letzten Deblung ? 

Sie ſtaͤrcket den Mnfchen in der heiligmachenden Gnad GOttes: folglich 
vermehret der Menſch hierdurch ſein Glory im Himmel, weilen die Glory ſeyn 
wird nach Maß der heiligmachenden Gnad. 

Solle man den kleinen Kinderen auch reichen die letzte Oehlung? 

Wann die Kinder ein wenig kommen ſeynd zur Vernunfft/ daß ſie ſich vers 
fündigen koͤnnen/ und toͤdtlich erfrancken, ſolle man ſelbe ihnen auch reichen » 
ungeacht daß fiedie H. Communion noch nichtempfangen. “Daß aber ein fols 
cher Menfch, fodie legte Oehlung empfanget, nicht mehr folle dörffen mit bloſ⸗ 
fen Fuͤſſen gehen, ift diefes eine irrige Meynung der Einfältigen, maſſen das H. 
Dehlalfobald wieder mit der Baum Moll abgetrücknet wird, daß alfo Feine 
Gefahr ift einiger Unehrenbietigfeit. . * 

Kan ein Ungetauffter die letzte Ochlung auch empfangen? 

Nein; maſſen der H Tauff ein Eingang iſt zu denen H. Sacramentenr 

und alſo ohne Tauff man kein eintziges Sacrament empfangen kan. 


Was iſt die Prieſter Weyh | 

Es iſt ein Sacrament / dardurch ein geifthieber · Gewalt / um 
ſonderbare Gnad / den Prieſteren und anderen Dienern der Kirchen 
gegeben wird / daß ſie ihren Dienſt und geiſtliche Aembter recht und 
wölverricheenmögen | x Zu 

Wann hat Chriſtus eingeſetzt diß H. Sacrament? 

Am letzten Abendntahl, da er zu ſeinen Juͤngern Lur. 22. geſprochen ; di 
thut zu meiner Gedaͤchtnus / hat Chriſtuͤs denen Apoſtlen den Gewalt ers 
theilet, Brod und Wein in ſein Fleiſch und 2: zuverwandlen. dernape⸗ 
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er nach feiner Urftänd feinen Apoftien erfchienen , ſprechend Joh. 20. Nehmet 
bin den Zeil. Beift / welchen ihr die Sünden vergeber / denen feynd 
fie vergeben ic. hat Ehriftus feinen Apoftlen den Gewalt gegeben auch Die 
Sünden nachzulaffen; dann bey Werhung eines Priefters wird ihm eindops 


pelter Gewalt mitgerheilet , nemlich zu verwandlen Das Brod und Wein in 
den Leib und Blut Ehriftiy mithin gu opfferen, und nachmahls die Sünden 


nachzulaffen- | 
Wer hat den Gewalt Priefter zu weyhen? 


Die Biſchoͤff; deſſentwegen der H. Paulus Tito, fo ein Biſchoff ware, 
zuſchriebe: Ich habe dich dieſer Urſachen halber in Creta gelaſſen / daß 
dudie Ding / ſo noch manglen / beſſereſt / und die Stadt mit Prie⸗ 
ſtern beſetzeſt / wie ich dir verordnet habe. ad Tit. 1. 


Von wem haben die Biſchoͤff dieſen Gewalt? 


Von Chriſto durch den Roͤmiſchen Papſt und jenen Biſchoͤffen, von 
welchen ſie die Biſchoͤffliche Weyhe empfangen. 


So ſeynd dann die Lutheriſche und Calviniſche Prediger / und der⸗ 
gleichen / keine Prieſter? 


Nein, weilen fie nicht ordentlich geweyhet, und insgemein nur aufgeftels 
let werden von der weltlichen Obrigkeit, welche, gleichwie ſie nicht geiftlichift, 
und keinen geiſtlichen Gewalt hat, alſo Fan fie auch anderen keinen geiſtlichen Ge⸗ 
walt geben: Mithin da ſolche Prediger nicht gehen zur rechten Thuͤr in den 
Echaaf⸗Stall Chriſti / nichts geiſtliches an fich haben, fondern nur weltliche 
Seutund dayen, dahero wann fie confeeriren wollen Brod und Wein ı bleibt 
das Btod ein pures Brod, und der Wein ein Wein, wie er zuvor geweſen; 
auch den Suͤnder nicht koͤnnen abſolvieren und loßſprechen; folglich der Suͤn⸗ 
der bepihnenallzeit in Sünden ftirbt , und ewig aus Abgang der Abfolution zu 
Grund gehet; mer fihetdann nicht, leyder! wie Bas gemeine Volck bethöret 
und hinter Das Liecht geführt werde ? 
Pflegt doch aber auch bey uns Catholiſchen mancher weltlicher Herr 

ein Pfarr zuverleyhen? 
Wann bey denen Catholiſchen ein Weitlicher einen Pfarrherrn praͤſen⸗ 
tiret und ernennet, muß berfelbe Priefter ſeyn: Stem, muß ein folcher präfens 
tierter Priefter vor dem Bifchoff fich ftellen, und die Seel Sorg auf folche Pfart 


von ihm erhalten. 
vi Wieviel ſeynd Meyhungen? 


Gleichwie im Himmelein Unterſchied ift zwiſchen den Englen , und ein En⸗ 
gel höher ift, als der andere; alfo ift auch in Der Kirchen jwifchen denen Fa 
en⸗ 


5 Pc 


Von der Priefter- Weyhe. ärs 
chen: Dieneren ein Unterſchied, und hat einer mehr Gewalt als der andere; 
werden alfo gezehlet 7. Weyhe. 


Wie gehen dieſe 7. Weyhungen auf einander? 


Erſtlich wird einer geweyhet zum Dftiario, oder Kirchen Beſchlieſ⸗ 
fer / deſſen Ambt iſt die Kirchen aufs und zu zuſchlieſſen, Die Glocken zu laͤuten, 
die Unwuͤrdige von der Kirchen abzuhalten. 2. Wird einer geweyhet, zu ei⸗ 
nem Lector, oder Kefer / deſſen Ambt zu leſen das alte und neue Teſtament. 
3. Wird einer geweyheit zu einem Exorciſten, deffen Ambt ift die Hand zulegen 
auf die Befeffene und felbe zubefehwören. 4. Wird einer geweyhet zu einem 
Acolytho , und ift das Ambt eines folchen , Wein, Waffer, und anderes, 
mas zur H. Meß gehoͤrig, beyzuſchaffen, die Kerken anzuzuͤnden, beydem Als 
tar zu dienen, oder zu miniftrieren , und dergleichen; und werden diefe erfte 
4: Weyhungen genennet Minores, Mindere; weilen fie nicht fo nahe ſeynd bey 
dem Priefterthum: wie man dann nach Empfang diefer 4. Fleinen Weyhungen 
annoch Fan den Eheftand antretten. 


Bir geben auf einanderdieleßte 3. Weyhungen? 


Die 3. legte Wenhungen werden genennet die Groͤſſeren / und wird 
nach denen 4. Heinen Weyhungen die 5. Weyhe, genennet Das Subdiaconat, ers 
eheil deſſen Ambt iftdie Epiftelzu fingen, unddem Diaconoglleg , was zum 

eß⸗Opffer noͤthig, Darzureichen. Die 6. Weyhe wird genennet das Diaco- 
nat , deſſen Ambt ift bey dem Hoch⸗ Ambt im gersiffer Kleidung das Evangelium 
zu —* dem Prieſter bey der Meß zu dienen ꝛc. Die 7. Weyhe iſt das Prie⸗ 
ſterthum. 


Auf dieſe Weiß ſeynd mehr Sacrament als ſieben / da allein 
fieben Weyhen ſeynd? 

Mein weilen alle7.Weyhungen nur ein Sacrament machen, teilen als 

fe zu einem Ziel und End gerichtet ſeynd, nemlich zum Opffer und Sacrament 
des Altars / ſelbiges zu machen, und zu adminiſtrieren. 


Was iſt das Ambt und der Gewalt eines Prieſters? 


‚u. Iſt ein Prieſter fähig, und bemaͤchtiget Meß zu halten, und Brod und 
Wein in den Leib Chrifti zu verwandlen. z. Die Sünder von ihren Sünden 
aufzulöfen. 3. Andere H. Sacrament den Ehriftglaubigen mitzutheilen, und 
unterfchiedliche Sachen zu feegnen , und zu weyhen. 4. Das Wort GOt⸗ 
tes vorzutragen, und was dergleichen geiftliche Verrichtungen mehr ſeynd. 


So 


» 
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So iſt auf dieſe Weiß groß der Gewalt eines Prieſters? 
a, unausfprechlich groß, und groͤſſer als der Gewalt aller König und 


Kayſeren; ja aller Engel undaller Heiligen GOttes im Himmel ; maſſen ein 
Vrieſter mit wenig Wort den groffen GOTT uomhohen Himmelherabjieheh 
Brod und Wein in der H.Meb in das wahre Fleiſch und Blut verwandlen kan, 
worfandisdergröfte Welt⸗Monarch auf Erden , oder ein Heiliger SOttes 
im Himmel? | 

Wie weit erſtreckt ſich nord der Gewalt eines Prieſters? 


Warn der Menſch begangen die Suͤnden der gantzen Welt, und ſchon 
nechſiens daran ift, Daß er folte von der göttlichen Gerechtigkeit geworffen wer⸗ 
den in Den hoͤlliſchen Feuer Dfen ‚ fo ift doch der Gewalt des Prieſters fo uner⸗ 
mefien groß, daß, warn folcher Sünder feine Eund berglich bereuet, feines 
ben ihmfürnimmet zu beſſeren, und feine Suͤnd beichtet , der Prieſter mit we⸗ 
nig Worten der H- Abſolution ſolchen Sünder Fan von feinen Sünden los ma⸗ 
chen, von dem ewigen euer erretten , und ſelbein den. Himmel aufipereen; 
ifedisnichtein groffer Gewalt? Wo kan dis ein König oder ein Kapſer? Ja, 
wann alle weltliche Menfchen zufammen ſtehen fo haben fie fo viel Gervalt 
nicht » auch nur von der mindiften Jäglichen Suͤnd zu abfolvieren und los zuſpte⸗ 
chen; dis Fanein Priefter. | 
ann fo groß der Gewalt eines Prieſters / fo ift ja ſehr groß au 
die Würde/ und Dignitäteines Prieſters? 


%a, ein Priefter übertriffet weit mit feiner Würde und Dignität alle 
Wuͤrde und Dignität aller Königund Kayfer. Das Priefterchum / ſyricht 
der H. Ignatius M. Ep, 10. ad Smyrnenfesift ein Summa und Begriff al⸗ 
ler Ehren / ſo bey den Menſchenzu finden. Der N. Ambr. l. de dignit. 
Sacerdotiic. 2. fagt: Ilm wievieltöftlicher das Bold ift / als das Bley / 
alſo wuͤrdiger iſt der Pier vor dem Aöniglicben Stand. Golgfam 
iftein jeder. auch der mindifte Priefter in höchiten Ehren zu halten. | 


Erempel. 


Der Großmaͤchtigſte Kayſet Marimilionust. warn ein Priefterbey ihm 
gegenwärtig ware, geftattete nicht » daß ein folcher Prieſter Runde, fonder 
mufte fich niederfegen. In vita. 

Kayfer Maximus ladete einſtens zu Trier den H. Biſchoff Martinum zur Taf⸗ 
fel, und befahle, man folte vor anderen den H. Biſchoff, als würdigiften an der 
Tafel, den Becher reichen, in Hoffnung, der H. Martinus werde hernac) gleiche 
wol ihme als Kayfer vor anderen eines zubringen, und Den Becher — 
u er 


mn wa en un 
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Aber der H. Mann brachte vor allen anderen eines zu, und überreichte das 
Trinck/⸗Geſchirr feinem Capellan, andeutend, daß ein Priefter höher zu ach» 
ten, als ein Känfer. Pæd. Chrift. p. 1. c. 6.9.4. 


Der H. Franciſcus Seraph. pflegte zu fagen, daß wann ihm ein Priefter, 
und zugleich ein Engel, begegneten , wolte er erftlich dem Prieſter die Hände 
kuͤſſen, und hernach den Engel grüffen. Pæd. Chrik. loco cit. 


Der H. Srancifeus Salefius erzehlet , daß ein frommer Juͤngling feinen 

H. Schuß-Engel öffters gefehen ; bald gienge ihm der Engel vor, bald jur 

rechten Seiten: da nun mittler Zeit Diefer Füngling Priefter worden, aiens 

e ber Schuß-Engel nicht mehr vor, fonder gienge auf der lincken Seiten , oder 

olgte hinnach, wie ein Diener. 

Earolug der Groſſe, und Bafılius, zwey Römifche Käyfer haben in ihs 

rem Todt⸗Beth ihren 2. Söhnen, Ludwig und Leoni, ganß ernftlich anbe, 
fohlen, daß fie die Priefter in ihrem Leben höchft folten jederzeit ehren, 


Die H. Maria Ogniacenfig hatte die Priefter in folchen Ehren , daß fie 
fo gar. fich vielfältig zur Erden warffe, und die Fußtritt der Priefter mit here 
licher Demuth Füffete. In vita. FOR 


erden doch die Priefter jetzt nicht mehr alfo hoch geachtet? 

Es iſt ehen darum zu betauren, daß von der jekigen Welt die Priefter alfo 
gering geacht werden, da Doch vor Diefem die größte Welt: Monarchen felbr 
gang hoch geachtet. Wo man jekt vor mancher weltlichen Manne + oder 
Weibs:Perfohn waiß nicht was Höflichkeit brauchet , wird man doch in man⸗ 
cher Stadt vor einem Priefter Faum ein wenig, oder gar nicht , den Hut rus 
cken; bevorderift vor einem XBelt- Priefter, und auch Pfarr⸗Herrn: da doch 
ein eyfriger Pfarr⸗Herr und Seel⸗Sorger in der Catholifehen Kirchen uns 
befchreiblich viel Nutzen fchaffet; er prediget, haltet die ChriftensLehren , lies 

t Meß, höret Beicht , verfihet die Krancke mit den H. Sacramenten, ftes 

t den Krancken bey biß in Todt , den Armen reichet er Hälff, ift jemand 
im einer Pfarr in groffem Anliegen, fucht man einen Troſt bey dem Seels 
Sorger und Pfarr⸗Herrn. Ja wer hat anfanglich mit den H. Apoftlen, und 
nach dem Todt der H. Apoftlen etliche hundert Jahr die Ehriftliche Kirchen 
einpflangen helffen? mailtens fürwahr Die enfrige Welt: Geiftliche, und doch 
erden fie von der Welt jegt mehr verachtalg geacht. Nemlich es ergeht ihnen halt 
wie einem Ackersmann; ob gleich Diefer mit feiner Mühe und Arbeit‘dem ges 
meinen XBefen fehr groffen Nutzen fchaffet ‚ alfo zwar, daß, wann Fein Ackers⸗ 
mann wäre, niemand, weder König noch Kanfer, ein Brod zu effen hätte, 
und Doch ift der Bauersmann in gan geringem Anfehen; alfo ergeht esauch 
vielfältig denen Seel⸗Sorgeren; fie follen Ihres Ambts and hoher Verrich⸗ 
f 
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tungen halber freylich in allweeg einen groffen Vorzug haben, müffen doch 
bald bey der Welt allenthalben die legten feyn. 


Iſt es dann um die Seel⸗Sorg ein fo hohes und verdienft- 
liches Ambt? 


Sa, es ift ein Apoftolifches Ambt, und höchft verdienftlich ; dann wann 
bey GOtt in fo hohem Werth feynd die leibliche Werck der Barmherkigkeit , 
fo einer erroeifet dem Menfchen dem Leib nach , um wieviel höher werden erfi 
bey GOtt fenn die geiftliche Werck, fo ein Seel-Sorger dem Menfchen ers 
weifet der Seel zu Lieb , die da fo Foftbar, Daß GOTT felbft wegenderfelben 
vom Himmel herabgeftiegen , die Menfchlidhe Natur angenommen , und mit 
feinem theuriften Blut fie erlöfet, _Derentwegen Die eyfrige Seel⸗Sorger in 
dem Wein⸗ Garten des HErrns feine Mühe ſpahren, wohl wiſſend, daß, 
wann fie durch Predigen und andere geiftliche Berrichtungen bey ihren unters 
gebnen Schäfflein etwas gutes austwürcdken, fie bey GOtt die gröfle Ehr eins 
legen, und noch darzu aller diefer guten Werck, fo erfolgen, theilhafftig 
werben. 


Erempel, 


Der H. Apoftel Andreas, nachdem er an das Creutz genaglet worden, hat 
er am Creutz zwey Tag gelebt, und folang am Ereuß geprediget, biß er feis 
nen Geiſt aufgeben. In via. 

Der A. Apoftel Bartholomäus, nachdem ihm fchon die Haut über den 
sanken Leib abgezogen worden , hat er Doch fo lang und viel geprediget , biß 
er endlich enthauptet worden. In vita. 

Als der H. Dunftanus Bifchoff in Engelland an dem hohen Feſt der Hims 
melfahrt Ehrifti gang ertig in der Kirchen bettete , Fam zu ihm eine groffe 
Schaar der H. Engel, Fündeten ihm an, daß fie ihn molten von der Welt 
abforderen , und in Himmel begleiten, wann er bereitet. Der H. Dunftas 
nus fagte, Daß er zwar bereitet, Doch aber möchte er annoc) gern an diefem 
Feſt die Predig halten, fie möchten ihn Fünfftigen Tag darauf abholen. Die 
I. Engel nehmen dieſe Entfchuldigung an: nechften Tag hierauf ftarbe der 
H. Biſchoff, und wurde von den H-Engelnın den Himmel begleitet. In vita. 

Wann der Priefterliche Stand ein ſo hoher Stand ift, was 

gehört hierzu? 

Dem H. Franciſco Seraphico erfchiene einftens ein Engelmit einem ſchoͤ⸗ 
nen Erpftallinen Geſchirr, und fprache zuihm: alſo rein / Francifce! folle 
ein Prieſter fegn. Wie Dann derentwegen der D- Grancifeus, fo Doch 

ein 
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unerhoͤrtes Mitleiden; wie er dann or Suptag fich an eine Säule gebunden, 
* | : 
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ein Mann war von fo groffer Heiligkeit , fih niemal wuͤrdig erachtet Prie⸗ 
fer zu werden. 

Auf diefe Weiß / was gehört erft zu einem Seel⸗Sorger? 


Als dem Hocherleuchten Bifchoff in Spanien Avilä einftens die Bott, 
ſchafft gebracht wurde , daß ein Priefter gleich nach feiner erften H. Meß ger 
ftorben / fagte er: Er bat dannoch eine groffe Rechenſchafft vor GOtt 
zu thun. Was füreine firenge Rechenſchafft wird erſt thun müffen ein Seel⸗ 
Sorger, fo offt viel zoo. ja 1000. Seelen unter ſich hat, unter welchen 
mann nureineaus feiner Dertwahrlofung zu grund gehet, esein ſolcher Scyas 
den ift, fo nicht mehr in alle Ewigkeit Fan ergänget werden. Ja die Vers 
waltung eines Pfarr-Herens und Seel⸗Sorgers ift fo ſchwer und groß, daß 
tie inPzdag. Chrikt. p.4.c. 8. zulefen, obgedachter geiftreiche £chrer und Bi: 
fchoff Avila fagen darff: So viel und fü —— Ren baben die 
Seel⸗Sorger / daß / welcher allein dem dritten Theil felbiger gnug 
thaͤte würde er von den Menſchen als heilig geſchaͤtzet werden: da 
er dennoch / wann er mie Diefem dritten Theil ſich begnügen lieffe/ 
dem böllifchen Feuer nicht entgehen würde, Ach! was für ein gefänrlis 
ches Ambt alfo ift es um ein ‚geiftliches Dirten-Ambt! derenttvegen der H. 
Paulus Timotheum und Titum treulich ermahnet , fie follen feyn ein Vor⸗ 
bild der Slaubigen im Glauben, Lieb, Keufchheit 2c. woraus erhellet Die groſ⸗ 
fe Schuldigfeit , daß fromme , gottsförchtige / gelehrte, epfrige Priefter zu 
Seel-Sorgeren beftellet werden. 


Erempel. 
: Ein ausgemachtes Formular fo wol eines gottſeeligen Priefters, als hoͤchſt⸗ 
eofrigen Seelen Hirtens ware Srancifeus Hieronymus Simon von Valeng, 
tie bepbringet P. Marcell. Dalhofer Dom. Pafch. Diefer war ein Engel im 
Bleifch dem Ambt und Leben nach. Als ein Knab hat er fchon der Mutter 
SHDttes die Fungfräuliche Keinigfeit verfprochen: nachdem er Een Studia 
trefflich wohl vollendet, Priefter worden, und die Seel-Sorg übernommen, 


wurde er der enfrigiften Prediger einer. Er erfreuete ſich unausſprechlich, 
wann ein Kind in des Tauffs fi gen Himmel fuhre. Immerdar bets 


tete er, und war überaus higig für Die Seelen. Er war gleichfam wie Die 
Seelige im Himmel in ftäter Lieb gegen GOtt verzuckt. Seine Heil, Me 
toährete offt 2. Stund; und als das Volck einſtens darob überdrüffig aus der 
Kirchen lauffen wolte, teurde felbes durch ein Engliſches-Geſang, fo in der 
Kirchen erfehollen, zuruck gehalten. Mit Ehrifto wegen feines Leydens, 
und wegen des Hertzen⸗ Leydẽ, fonusgeftanden die Mutter Gottes, hatte er ein 


und 
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und erfehröcktich gegeißlet; alle Breytag genoffe er Effig und Gall, nahme zu 
Nachts ein [hmeres Ereutz auf fich, undtruge es auf ſeinen jerfleifehten Schuls 
teren hinaus zum Galgen, allwo er Durch ein Miracul den gantzen Paſſion 
Ehrifti —3 — ——— Im Eſſen und Trincken war er fo mäßig, 
daß er auch nicht genug Waſſer trancke; der Schlaff war wenig, und nur 
aufbloffer Erden. Ein Beth überlieffe er einem Armen , in das andere legte 
er fein Erucifix Gegen den Armen war er höchft mitfeidig, in Verfolgung 
über alle maffen gedultig, alſo daß er, wann er verſchreyt oder verlogen u 
fagen pflegte: GOtt fey gelobt! da finde ich abermal ein Edelgeſtein. 
Die TauffssUnfchuld hat er mit fi in das Grab genommen. Er flarbe 
Anno 1612. des 25. April im 33, Jahr ſeines Alters an einem Sreotagı ein 
gufdene Arch voller Tugend, und ein Edelgeftein der Prieſterſchafft. Der 
entfeelte Leib gabe einen lieblichen Geruch, und innerhalb 3. Tagen feynd 
über 1500. groffe Miracul aufgezeichnet worden. 


Solle man auch ehren die Priefter/ fo einen böfen Wandel 
führen? 


a ebenfalls; teilen die böfePrieftereben den Gewalt haben, welche haben 
die fromme, und der Patient nit achtet, ob der Leib» Arkt Fromm oder 
böß, wann die Artzney gut iſt; alfo muß man in dem Priefter nit anfehen. 
daß er etwann fündhafft lebt, fondern feinen Gemwalt, Hat doch Ehriftus 
felbft die —79— geehrt, und fo offt er einen Auſſaͤtzigen gereiniget, jederzeit 
befohlen, fie folten ſich ftellen denen Priefteren , ungeacht felbiger Zeit die Pries 
fter fteeften in groffen Sünden ». indeme fie fonderbar führten einen tödtlichen 
Haß gegen Chriſtum. 


Haben dann die boͤſe Prierter ebenden Gewalt, welchen haben 
die Fromme? 
Ja: dis hat GOtt angezeigt 3. Reg. 17. da wird geleſen, daß ber Pros 


pher Elias in der Wuͤſten geſpeiſet worden von den Naben, fo ihm Mor⸗ 
* und Nachts je desmahl gebracht Brod und Fleiſch. Ein Wunder⸗Ding! 


arum hat GOtt dis Ambt verrichten laſſen durch einen Raben? warum 
nit durch eine reine weiſſe Tauben? GOtt nemlich hat angedeutet, daß, ge⸗ 
ſetzt, der dich der Seel nach ſpeiſet, der dich Beicht hoͤret, dich abſolviert, 
dir die H. Communion reichet ꝛc. nit eine weiſſe Tauben, ſondern etwann 
ein ſchwartzer Rab, du dardurch keinen Schaden leydeſt, fondern wirſt eben 
a dardurch abfolviert 2c. als wann es der heiligfte Priefter wäre; GOtt 
affet dich feine Unwuͤrdigkeit nit entgelten; eben den Gewalt, fo cin froms 


men Prieften hat, Diefen hat auch ein Priefter, fo boͤß lebet. 


Wie 
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Wie ergehet es denen/ fo die Prieſter entunehren? 


Conſtantinus der Känfer, wie Baronius meldet, ehrete ſolcher Geſtalten 
die Prieſter, daß er pflegte zu ſagen, wann er einen Prieſter wuͤrcklich ſehete 
fündigen, damit ſolche Suͤnd verſchwiegen bliebe, wolte er feinen Käpferlichen 
Purpur Mantel über ihn decken. Die iſt etwas ſeltzames; indeme man im 
Gegenfpiel ficht und höret, daß nit bald ein Stand auf der Belt alfo ver 
acht , verfolgt , und mit Ehrenstrübrifchen Reden hergenommen wird , als der 
Priefter- Stand; da doch GOtt Pf. 104. warnet: Taſtet meine Geſalb⸗ 
ge nit an. YDer euch verachtet / fagt Ehriftus Luc. 10. verachtet mich. 
Deffentrwegen fieht man insgemein, daß diejenige, fo die Priefter lieben und 
ehren, felbe zum Troft auch erreichen am End ihres Lebens; hingegen die 
als der Priefter haben ordinari felbe auch nit zum Troft am Tod⸗ 


Exempel. 


Henricus VII. König in Engelland, nachdem er die Geiſtliche und Prie⸗ 
fter höchft verfolgt , farbe endlich gang verzweifflet; feine legte halbe todte 
Wort waren diefe: O Geiftlihe! O Seiftliche! Raderus1.3. 

In einer vornehmen Stadt erfranckte vor wenig Fahren urplöglich ein 
Cavallier, fo ein abgefagter Beind war der Geiſtlichen. Es wurde aliobald 
ein Diener in das nechftgelegene Elofter abgeordnet ; anzudeuten , daß alſo⸗ 
bald zu diefem todtsfrandfen Cavallier ein Beicht : Batter kommen folte- 
Mas gefchicht? der Teuffel nimmer die Geſtalt eines Dieners an , führet 
die zwey Datres in des Stadt lang herum, alfo , daß fie erft fpath bey dem 

uß diefes Cavalliers angelanget ; alsdann verſchwand der Diener, die 

iftliche aber muften vernehmen, daß der Herr allbereit geftorben. P.Abra- 
ham 5. Clarap, 2. 


Der zehende Diſcurs. 


Von dem H. Sacrament der Ehe. 


Was iſt die Eher 
Sacramene/ durch welch ledi iſtliche unveripr9s 
ES — Mann re Weib / 1 ga era ce a 
fammen verbeyrachen/ darzu ihnen GOtt durch diefes Sacrament 
Gnad gibt / Daß fie in ihrem ehelichen Scand biß in Todt Gottſee⸗ 
big verharren / und ihre Rinder Chriftlich erziehen, | 


Er 3 Wann 
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Wann Hat GHDtt eingefebt den Eheftand? 
Nachdem GOtt im Par adeis erfchaffen den Adam, hat er nachgehends, 
aus einer Rippen des Adams, da Adam fchlaffete, formiert Die Evam, und 
felbe dem Adam für ein Weib geben, nach Zeugnus der heiligen Schrift. 


Genelis 2, 


Bann hat Chriſtus den Eheftand erhöhet/ und gemacht zu ei- 
nem Sacrament: | 


Glaubwuͤrdig auf der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa, wo Ehriftus auch ges 
genwärtig ware. 

Barum bat Ehriftus die She gemacht zu einem Sacrament? 

Der Eheftand ift billich ein Weheſtand zu nennen wegen der vielen und 
groffen Befchwerden und Trangfalen, fo fich im Eheftand in Erziehung der 
Kinder , und anderen Zufällen befinden; mithin ware billich , daß die Ehe 
zu einem Sacrament erhöhet , und denen Eheleuten eine fonderbare Gnad 
Krafft diefes Sacraments ertheilet wurde, dieſe Beſchwerdten mit ſtandhaff⸗ 
ter Gedult zu Übertragen; ja der Heil. Paulus Ephef. 5. fagt: Dis iſt ein 
groß Sacrament. Ä 


Iſt das Verſprechen vor der a oder fo genannte Stuhl⸗ 
Foͤſt auch ein Sacrament? 

Nein, fondern ift nur ein Derfprechen, daß zwey folche ledige Perfonen 
insfünfftig aneinander wollen heprathen; Dahero fagt bey der Stuhl, Föft der 
Bräutigam nur: Ich willeuch nehmen zu meinem Weib: und die Braut 
hingegen : Ich will euch nehmen zu meinem Hann. *Ben der Hochzeit 
aber heiffet es: Ich nehme euch zc. fo Durch Das drepfache Ja⸗Wort wird 


bejeugt. 
Warum wird die Stuhl⸗Hoͤſt gehalten? 

Damit durch den Pfarrherrn die Braͤut⸗Perſonen erinneret werden in 
etwelchen Sachen ‚.fo vor Antrettung diß Sacraments zu wiſſen vonnöthen. 
Nemblich der Pfarrherr erfundiget fich, ob die Bräuts» Perfonen in Giau⸗ 
bens · Sachen wol unterricht? Ob beederfeits Elteren um dieſes Derfprechen 
Wiſſenſchafft haben? Ob keine nahe Bluts⸗Freundſchafft oder rn er 
ſchafft — Ob die Braut⸗Perſonen die Jungftauſchafft nit verlobt 
haben? Ob der Bräutigamoder Braut mit Feiner anderen Perfon verfprochen? 
Der Pfarrherr erinneret auch Die Bräut-Perfonen, daß fie hiemit Die Che nit ans 
tretten , fondernur aneinander die Ehe insfünfftig verfprechen; doch aber die 
ein ſolches Verſprechen feye, Daß Feines ohne Des anderen Erlaubnus, h 
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wohl auch beyde Can etlichen Orten) ohne Bifchöffliche Bewilligung nit mehr 
Fönnen zuruck tretten. Desgleichen ermahnet der Pfarrherr die Bräut- Pers 
fonen , daß fie biß auf die Hochzeit in einem Hauß nit follen beyeinander woh⸗ 
nen, fondern fich biß auf die Priefterliche E opulation verhaltenrein und Feufch, 
tie eg anderen ledigen Leuten gebühret: auch vor der. Priefterlichen Einſeg⸗ 
nung beichten und communicieren follen. Es werden auch bey Stuhl 1; öft 
gemacht die Anftalten wegen der dreymahligen Verkuͤndigung. 


Solle man die Elteren auch befragen bey Antrettung des 
Eheſtands? — 


Ja; weilen die Elteren für ein Kind ſehr viel Sorg tragen, und Muͤhe 
aufwenden, iſt hoͤchſt billich, daß ein Sohn oder Tochter vor Antrettung 
des Eheſtands die Eltern auch befrage; deſſentwegen ohne Anfrag der El⸗ 
teren heyrathen iſt offtermahl eine Todt⸗Suͤnd, obgleich die Ehe gültig iſt. 
Doch aber folten die Eiteren ihre Kinder auch zum Heyrathen nit zwingen , 
wegen groffer Übel ‚ fo hernach insgemein erfolgen. 

Iſt erlaubt Stuhl⸗ Foͤſt zu halten / wann eines aus denen Braͤut⸗ 

Perſonen vorhero ſchon verſprochen iſt mit einem ans 
deren / oder einer anderen? 


Nein, weilen man ſchuldig das erſte Verſprechen zu halten; und alſo die 
Ehe auf ein neues verfprechen, da man ſchon vorhero ſelbe einer anderen Ders 
fon verfprochen, if insgemein eine ſchwere Suͤnd. 


Erempel. 

In Sach ſen hat eine reiche Tochter einem Juͤngling die Ehe verfprochen: der 
Sängling wolte anfänglich foldyes nit glauben : Ich, fagte fie, folleeinenanderen 
heurathen? Wann id) einen anderen heyrathe , fo * mich der Teuffel am 
HochzeitsTag. Was gefchicht ? mittler Zeit hat fie einem anderen fehr reis 
chen &üngling die Ehe verfprochen:: ee der erfte fie offt ermahnet, 
fie folle fich ihres Verſprechens, und harten = hours erinneren ; ungeachtet 
aber —* betame der erſte den Korb, fie heyrathet den anderen Juͤngling Der 
Ehren⸗Tag wird gehalten, die Mahlzeit iſt herrlich , iedermann ift luſtig und 


wohl auf, die Braut allein tar iimmertraurig. Es Famen unterdeſſen zwey 


junge Herren in das Zimmer, fo man höflichempfangen- und ſo gat sur Tas 
fel geladen; diefe machten fich ebenfalls Iuftig: Als man nun nach der Tafel 
denTanganfienge, undeinem aus Diefen 2.jungen Herren Ehrenhalber die Braut 
wurde angetragen, mit ihr den Braut-Tang zu thun, tankete dieſer weyma 


hurtig mit der Braut herum, folgends aber in Gegenwari aller Gaͤſt führes 
te er fie mit erfepröcklichen Heulen und Schreyen im Die Zufit der Hoͤll zu. 
ki ‚4 £} D 
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Da die Elteren und andere den anderen Tag mit Schmertzen die Braut ſuch⸗ 
ten, begegneten ihnen eben dieſe 2. junge Herren, brachten der Braut Klei⸗ 
der und guldene Ketten, fprechend, zu Diefen haben toir von GOtt Fein Ges 
walt gehabt , wohl aber über Die Braut; morauf fie verſchwunden. Delrio 
1.3. dilg. p- 1. q. 7. Sect. 1. 


Warum müffen die Braͤut⸗Perſonen vor der Priefterlichen 
Eopulation beichten? 


Damit fie nemblich empfangen dis Sacrament in der nad GOttes; 
meilen dann viel gar fehlechtlich zur H. Beicht ſich zu Diefer Zeit bereiten» 
viel auch etliche Täg vor dem HochzeitsTag beichten, nachgehends biß auf 
die Hochzeit in ſchwere Sünden wieder fallen, nit mehrbeichten, gefchicht ley⸗ 
der! daß gar viel diß Sacrament im Stand einer Tod-Sünd antreten: und ift 
folgfam Fein Wunder , wann erfolgt eine unglückliche Che, und bie böfen 
geut Gelegenheit haben folchen Eheleuten fehaden zu koͤnnen. 


Erempel, 


Als die H. Jungfrau Caͤcilia wider ihren Willen Valerianum mufte zur 
Ehe nehmen, faftete fie 3. Täg vor der Hochzeit, legte an ein hätenes Kleid 
beftete beftändig, und befahle GOtt dis Werck. Andem Hochzeit» Tag mitten 
in Gauben ware diß ihr Geſang in ihrem Merken: O GOtt! mein Zerg 
und Leib erhalte unbefleche/ damit ich nic zu fchanden werde. Sie 
hörete zwar an die Mufic und liebliche Saitenfpiel, Doch war neben zu_ihr 
Wunſch, daß durch diß alles fole GOtt gelobet und gepriefen werden. Dis 
ware eine andere Vorbereitung zur Hochzeit , als fonft Die Welt pflegt; das 
hero die H. Cäcilia bey GOtt verdrenet , daß fie ihre Oungfraufafft erhals 
ir ’ und Ihren Hochzeiter Valerianum zum Chriſtlichen Glauben befehret 

‚in vita E S —J 

. Barum ſollen die Braͤut⸗Perſonen biß auf die Hochzeit nit in 
einem Haug beyeinander wohnen? 

Weilen ſolche Perſonen ſchon miteinander werfprochen, und fie alfo gar 
feicht zur -fleifchlichen Sind Fönten verleitet, und eingeführet Mn ai 


Was ſolle das Ziel und End feyn/ wann man will den Ehe⸗ 
Sltand antretten? 
Daß man nemblich begehre das Menſchliche Geſchl echt auf Erden zu erhalten, 


durch die eheliche Beywohnung rechtmaͤſſige Kinder zu erwerben , und felbe 
alfo in GOttes⸗Forcht zu erziehen . damit fie hier GOtt dienen, und endlich, 
den 
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den Himmel erlangen. 2. Damit unjulaͤßige Fleiſches⸗Geluͤſten und hieraus 
allerhand entfpringende Lafter vermittlet, und sum Theil der Schwachheit 
des Sleifches gesiemend begegnet werde. 


Was iſt Urfach/dag entſtehen fo viel unglückliche She-Ständ? 


1. Weilen, wie oben vernommen , viel Eheleut den Eheftand antretten 
in einsoder mehrer Todt-Sünden, mithin folche der nad und Krafft diefes 
Sacraments, die Beſchwerden des Eheſtands mit rechter Gedult übertragen 
zu fönnen , nicht theilhafftig werden: daß man alfo von einem folchen Weib 
oder Mann fan fagen, was der H. David Pfal. 108. fagt: Er bar den 
Seegen nicht haben wollen/ und wird alſo von ihm entferner bleis 
ben. z. meilen viel vor Antrettung des Eheſtands GOtt gang auffer acht 
laffen, und wenig oder gar nicht ihn anruffen um Erleuchtung in dieſem fo 
wichtigen Wereck nicht zu fehlen: folle eg bernach Wunder ſeyn, wann GOtt 
ſolche Eheleut verlaffet ? Ein Hauß und Reichthum / wird von den El⸗ 
Geren gegeben / fagt der H. Geiſt Prov. 19. Aber ein vernünfftiges Weib 
kommes eigentlich von dem „ren. 3. gefcbicht vielfältig eine Heyrath 
zwiſchen einem gang ungleichen paar Ehe Bolcf , alfo, daß eines jung, das 
andere alt, eines reich, Das andere arm, eines edel, Das andere unedel, 
eines gefund , das andere Franck 2c. indeme nun die Gleichheit eine Urfach der 
Lieb gegen einander , und gleic) und gleich fich gern zuſammen geſellet, alfo ift 
folche Ungleichheit eine Wurtzel und Urfach eines gang leicht erfolgten Haß und 
Zwietrachts, alſo, Daß gar bald das Reiche verachtet das Arme, jo jung ift, 
das Aeltere 2c. deſſentwegen, als GOtt erfchaffen den Adam, und befchlofs 
fen ihm auch ein Weib zuaeben, die Evam nemlich , ſagte GOtt Gen. 2. 
Laſſet uns ihm eine Huͤlffe machen / die ihm gleich feye- 4. treten viel 
an den Eheftand einkig und allein, damit fie die fleiſchliche Wolluͤſten defto 
mehr gebrauchen Fönnen: nun aber fagt der Erb: Engel Raphael Tob. 6. 
daß über folche Eheleut der böfe Feind ein fonderbarın Gewalt babe. 5. has 
ben die Eheleut in Unzucht und anderem offt vielfältig in ledigem Stand ge; 
fündiget, daß alfo zur Straf GOtt über folche Eheleut bernach verhenget ein 
unglücliche Ehe. 6 verheyratben fich viel, allein dahm trachtende, damit 
fie ein Ambt, oder Neichthumen erwerben: viel auch jehen nur auf die ſchoͤ— 
ne Leibs⸗Geſtalt, "und laffen gans auffer Acht die Sottefsrcht und Tugend. 
Anderft redet der weile Sprach 26. ein heiliges und zuͤchtiges Weib ift 
ein Gnad über Enad. Hingegen was jagt Salomon Prov. 31? Hold⸗ 
ſeeligkeit ift betruͤglich und die Schönbric iſt eirel. Dahero die Heil, 
Schrifft vielfältig die ſchoͤne Leibs⸗Geſtalt vergleicher einer Blumen zwar hold, 
feelig und fchön, wielang? e8 ftehet an eine kurtze Zeit, fovermelcfet fie. Sol— 
che Beſchaffenheit hat es auch mit der Schönheit des Leibe; nemlich ſie wird 

&D, Prugger Exempel⸗ Buch. Sr 941.— 
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gar bald durch eine Kranckheit, Alter, und —— verwuͤſtet, alſo zwar, 
daß hernach gar bald die Eheleut einen Verdruß ab einander ſchoͤpffen, da 
fonderbar das Ehe⸗Band ein gar hartes Band, und allein Durch den Todt 
Ban aufgelöfet werden- 

Erempel. 


Lächerlich it. mas ſich zu Madrit in Spanien zugetragen, wie aus einem 
geroiffen Auctore erzehlet P. Michaclà S. Cath, tract. 17. Erudit. 3. Zu Madrit 
bielte fich aufein Hochgelehrter junger Doctor, fo ſich wolte verheyrathen, Fons 
te aber weder in diefer fonft fo groffen Stadt, noch in der gangen weiten Res 
vier herum eine Braut erfragen , fo ihm anftändig, Wasgefchicht ? erfchickt 
undordnet abderentwegen einen eignenMenfchen in Portugal, ihme eine anftäns 
dige Braut zu ſuchen. Diefer erfragt endlich eine, kommt mit ihr naher Mas 
drit, fiewird vondem Doctor höflich empfangen , und von ihme zurEhe genom⸗ 
men. Da nun die zeit vorbey, und beede BraͤutPerſonen kommen feynd 
nacher Hauß, die Braut abgelegt ihre prächtige Kleidungen, aus dem Mund 
heraus nahme ihre gemachte Zaͤhn aus Delffenbein : mithin der Hochzeiterfas 
he , daß diefe feine Braut feinen Babe mehr im Mund hatte : da auch die Braut 
von dem Haupt herab nahme ihre fehöne Haar, fo nur aus anderen Haaren 
jufommen gemacht maren, und der Hochzeiter fahe, daß diefe feine ‘Braut 
gantz glatzkoͤpfig und haͤßlich, faſſete er hierob einen folchen Verdruß, und 
serfiele in folche Traurigkeit, daß er hierauf bald geftörben. 

Beſſer hat es gemacht der Batriarch Abraham Gen. 24. Als er eraltete, 
und fein Sohn Iſaac den Eheftand folteantretten, fendete er abfeinen Knecht 
in Mefopotamiam in fein Vatterland, dem Iſaac ein Weib zu fuchen. War 
rum wolte er nicht, daß Iſaac folte zum Weib nehmen eine aus denen Töche 
teren der Cananiter, unter welchen Abraham wohnete? man wuͤrde ja unter fels 
ben auch gefunden haben reiche und wohlgeſtaltete Toͤchter? Abraham achtete we⸗ 
der Reichthum, noch die ſchoͤne Leibs⸗Geſtalt ſonder er wolte haben für ſei⸗ 
nen Sohn eine tugendſame und gottsfoͤrchtige Braut, dergleichen unter den 
Eananiteren tvenig zufinden waren, indeme I waren meiftens boshaffte Leut, 
und eine fehlechte Zucht hielten unter ihren Kinderen. 


Wann jemand zwifchen den Braut: Perfonen waiß ein Vers 
bindernug/ muß man e8 anzeigen ? 
s und dieſes } i ä 
* a * —— Beſchaffenheit der Sachen und Umſtaͤnden, 
Was feynd die Eheleut gegen einander fehuldige 
Daß fie einander lieben. Darum wird der Menſch u. 
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Vatter und Mutter / und wird feinem Weib anhangen. Vefielcht 
GOtt Gen. 2. Man waiß aus H. Schrift , wie fehr GOtt den Kinderen 
einbindet, daß fie lieben follen ihre Elteren: nun aber fagt GOtt, daß die 
Eheleut einander mehr lieben follen, als ihren eignen Vatter und Mutter. 
Sa der H. Paulus Eph. 5. befilht: Ihr Männer / liebe eure YVeiber/ 
wie Chriſtus feine Kirch geliebt bat. 


Wie bat Chriſtus feine Geſpons / die Kirch / geliebt ? 
Alſo inbrünftig, daß er für diefelbe fein Leben aufgeopffert. 


Wie liebet Ehriftus annoch feine Kirch: 


Ehriftus liebet neben feiner Eatholifchen Kirch Feine andere , weder die Pu: 
therifche, weder die Ealvinifche, noch eine andere Kirch: Alſo folleder Mann 
das Weib, und das Weib den Mann lieben, und Eeine fremde Lieb laffen 
einfchleichen , nicht allein im Wohlſtand, fonder auch zur Zeit det Trangfat. 
Derentwegen die Bräut: Perfonen vor dem Altar und in Gegenwart deg 
Prieſters einander die Händ bieten, und den Ring einander darreichen , 
anzeigende, daß, gleichtvie der King rund, ungertbeilt , und ohne End ift , 
alfo fe im Eheftand einander biß in Todt lieben , und Feine fremde Lieb, oder 
gegen einander hegenden Haß mollen laffen einfchleichen, fo diefe Lieb zer⸗ 
theilen koͤnte. Mithin gleichwie jener König von Navarra bey feiner Vers 
mählung verehrete feiner Königlichen Braut einen Foftbaren Ring, auf wel⸗ 
chem diefe 3. Wort gefchrieben ftunden, femel, ſimul, & femper, einmahl, 
gleihmahl, und allemahl , anzeigend hierdurch , daß, gleichwie fie nun eins 
ander Die eheliche Lieb verfprechen, fie folche mit einander, gleichförmig, und 
zwar für allemahl , fortpflegen molten: alfo follen die Eheleut fich offt erins 
neren ihres gethanen Verſprechens, niemahl in Dergeffenheit fegen ihren 
Mählring und ihnen einbilden, es ftehen auf felbem gefchrieben obige Wort: 
einmahl gleichmahl, und allemabl. 


Exempel. 


Conradus ber dritte Roͤmiſche Kaͤyſer führte Krieg rider Guelphum Her⸗ 
ao in Bayern: nun mar dieſer Hertzog fo unglückfeelig, daß er ſich ſambt 
einer Herkogin und fehr vielen der Bayriſchen vom Adel mufte falvieren in 
die Stadt Weinſperg. Der Käyfer belagerte alfobald diefe Stadt, und 
brachte die Belagerte_in ſolche Aengften, daß fie bey dem Känfer um Pars 
don muften bitten. Der Känfer beroilligte, Daß endlich das rauen: Zimmer 
Fönne abziehen , und von ihren beften Sachen mit fich nehmen, als viel jedeg ers 
tragen fönne, die Männer aber alle fich müften gefangen geben. Wasgefchicht? 
nicht allein die Dergogin aus Bayrn nahme ihren Ehe» Deren Guelphum , 
fondern auch andere Adeliche — ihre Ehe⸗Maͤnner 2 die 
2 Ul⸗ 
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Schulteren, trugen ſelbe zur Stadt heraus, ſprechend: daß Dig, nemlich 
ihre Ehe⸗Maͤnner, ihr groͤſter Schatz. Ab dieſer Lieb dieſer Weiber gegen 
ihren Maͤnneren ſchoͤpffte der Kaͤhſer ſolches Wohlgefallen, daß er ſich des 
Weinens nicht konte enthalten, alle Männer auf freyen Fuß! fiellete, und 
den Hertzog Guelphum in folgender Zeit ſehr liebte. Pæd. Chriſt. p. 2.0.23, 


In dem Koͤnigreich Neapel ferten die See-Rauber, die Mohren, ans 
Land, plündertenalles, was fie antraffen, und führtenmeg auf ihren Schif⸗ 
fen viel Menſchen, unter welchen auch war ein Bauern⸗Weib. Als nun der 
Bauer diß wahr nahme, eilete er hinzu; mweilen aber das Schiff ſchon abges 
trucft hatte, was thate er? er warffe die Kleider hinweg , ſchwamme auf dem 
Meer folang hinnach, biß er das Schiff erreiche. Die See⸗Rauber nah» 
men ihn in das Schiff hinein , und alg fie ihn befragt , warum er ihnen al 
fo nacheile mit höchiter Lebens-Sefahr? fagte er , diß habeer gethan feinem 
Weib zu lieb. Welches dem MohrensKönig alfo mwohlgefalten , daßer bees 
de loß gelaffen, und den Bauren aufgenommen für feinen Trabanten. Jov. 
Pont. I. z. de Obed, 

Als Robertus König in Engelland wider die Syrier zu Feld sage, bes 
Fame er unverfeheng Durch einen vergifften Eäbel eine tieffe Wunden an eis 
nem Armb. Die Leib-Arst fagten : es fene dem König nicht zu helffen, aufs 
fer ein Menfch fauge das Gifft heraus. Als nun niemand fich unterfiunde, 
in foiche augenfcheinliche Lebens ⸗Gefahr fich zu begeben; was gefchicht? Die 
Köniain , fo ihren Herrn Gemahl inniglich liebte, löfete zu Nachts im Schlaf 
bes Königs auf die Binden, fegte anden Mund, und faugete das Gifft her⸗ 
aus, alfo gluͤcklich, daß der König das Leben erhalten. Stengelius de Matr. 
e. 24. Es bliebe aber auch die Königin unverlegt; wie? glaublich hat GOtt 
feine fonderbare Gnad hierzu geben in Alnfehung diefes groffen Liebs⸗Stucks, 
fo fie gegen ihrem Ehe Herrn erwiefen; maffen GOtt ben dem meifen &p» 
rach 25. fagt: Drey Ding feynd/ daran mein Geift bar ein Wohlge 
fallen / Einigkeit der Bruͤder / Kiebe des Naͤchſten und Hann und 
Weib / fo fih wohl miteinander vertragen. 


Wie liebet Chriſtus ferners fein Kirch? 

Wie immer über felbe ergehen groffe Trangfalen und DVerfolgungen, 
ftehet Doch Ehriftug derfelben getreulich bey, und laffet fie nicht zu Grund 
gehen, wann auch die Pforten der Höhlen fuchen ſolten, felbe zu übermältis 
gen. Alfo müffen fich auch gegen einander Die Eheleut verhalten; maſſen 
leicht ſich ereignet, Daß etwann über eins aus den Ehe Leuten verhenget wird 
ein groß Unglück, eine Krankheit, oder fonft eine Armſeeligkeit. “Was 
dann u thun? es muß Feines aus den Eheleuten ab dem anderen einen Vers 
druß fchöpffen , Feines das andere verlaffen , fondern eines dem we im 
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Treutz beyſtehen, helffen, nnd tröften. Einer trage des anderen Würde 
befildyt der H. Paulus Gal. 6. und alſo werdet ihr das Geſaͤtz Chrifti 


erfüllen, 
Erempel, 


Mit Verwunderung fiefet man, toie eine ungemeine Gedult gebrauchet jes 
ner vom Öeblüt, aber hoch mehr an Tugend Edler Herr, Dominicus Ca⸗ 
tolufus mit Nahmen, genen feiner Ehe⸗Frau; Diefe wurde mit einer abs 
ſcheulichen Kranckheit behafftet , alſo zwar, daß am gangen Leib Fein gefuns 
des Fleckel ware; fie ware alfo haͤblich, daß niemand fie ohne Grauſen 
anfehen, viel-minder bey ihr jemand wegen groffem Geſtanck bleiben fonte; 
doch bliebe beftändig bev ihr ihr Ehe⸗Herr, fo nicht die mindifte Ungedult 
jeigte , mit ihr affe und trance, fie tröftete, mit ihr ein groffes Mitleiden 
fragte , und von ihr nicht abwiche biß in Tod. Fulgof,l. 4. c. 6. alſo recht; 
maffen ja die Eheleut mit Zufammenbietung der Hand vor dem Altar aufs 
höchfte fich verpflichtet , Daß fie gegen einander toolten treu verbleiben , beftäns 
dig einander heiffen ‚ und in der Trübfal Feines das andere verlaflen. 


Wie licbet noch Ehriftus fein Kirch? 


Es gefehicht oft, daß ein Mitglied der Kirchen, ein Chriſten⸗Menſch, 
begehet einen Fehler, und in eine Sünd fallt: Was thut Ehriftus? Er 
ſchiagt nicht gleich darein, er nimmer nicht gleich vor die gebührende Straf, 
fondern fieht vielfältig dem Sünder nach, verfehont aufeine Zeit. Alſo fols 
jen es aud) machen gegen einander die Ehe⸗Leut. Geſetzt, e8 begehet eines 
einen Fehler, muß das andere nicht gleich zoͤrnen, einen gantzen Hauß⸗Krieg 
daraus machen , Die Sad) allenthalben ausbreiten, fonder ift beffer zu Zeiten, 
ann man ftill ſchweiget, Gedult brauchet , und endlich Die Sach unterfaget, 
doch mit glimpflihen Worten. Wann man Dehlfchüttet in das Feuer, wird 
das euer noch gröffer; alfo wann eines aus den Eheleuten unrechtthut, v. g. 
zörnet ohne Urfach , wuͤnſchet, fluchet , facramentirt, Das andere aber Fein 
Gedult braucher, fondern auch mit Zoͤrnen, Zancken, Schreyen begegnet , 
mas ift es Wunder, wann entftehet eine unglückliche Che? Ein gelinde 
Antwort bricht den Zorn/ aber ein hartes Wort erwecket den Grim⸗ 
men, fagt der H. Geiſt Prov. 15. 


Erempel, 
Der weiſſe Socrates, ungeacht er immer arm war, und neben feinenuns 
fürnigen Kindern auch hatte gar ein böfes zaͤnckiſches Weib die Kantippen, 
Frauchte gr Doch immer ein ungemeine — und Stillſchweigenheit. ir 
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ftens, nachdem dis Weib lang donnerte mit Worten wider Soeratem, und 
Socrates endlich fich endlich hinab gefegt zur Hauß- Thür, und über das diß 
böfe Weib da war, und Waſſer auf ihn hinab fchüttete » was fagte Diefer 
Welt⸗Weiſe, er zürnete nit, erbrachein Feine Schmach⸗Wort heraus wider 
Zantippen, fondernSchergweig fagte er zudenen Borbengehenden: Ich hab 
mir es eingebildee/ daß nach einem ſo ſtarcken Donner⸗Wetter ends 
lich ein Regen erfolgen werde. 

Die H. Monica, des H. Auguftini Mutter, hatte gar einen harten Ehe 
Mann; wurde alfo offt befragt ‚, wie fie Doch fo friedſam und wol Fönte auss 
Fommen mit einem fo groben Ehe-Mann ? fie antwortete: mit Stillfchweis 
gen , Gedult , und Sanfftmuth. In vita. O! wann diefe Negel die Ehes 
Leut beffer in acht nehmeten, würde offt ihr Ehe⸗Stand friedfamer ſeyn. 

MWie verfündigen ſich die Ehe-Reut? 

Wann fie gegen anderen Perfonen auffer der Ehe faffen neikölihe Ge⸗ 
dancken: oder mit anderen Perſonen auſſer der Ehe mit unkeuſchem nruͤh⸗ 
ren, oder gar im Werck ſuͤndigen. 2. Wann fie die eheliche Pflicht zu Zeis 
ten ohne billiche Urfach vermweigeren ; und ift dig vielfältig eine fehwere Suͤnd. 
3. Wann fie die Brucht oder Gebaͤhrung der Kinder verhinderen , e8 feneauf 
was Weiß es wolle. 4. Wann fie die eheliche Pflicht leiften unordentlich , 
viehifch , und wider den natürlicheu Gebrauch frommer Ehe⸗Leuten, und bes 
gehet alfo nit allein der Mann, fonder auch das Weib eine ſchwere Günd ; 
weilen Dann dig offt geſchicht, und viel Eheleut fich bereden wollen , e8 feye 
ihnen alles erlaubt , zu beichten aber dis man fich ſchaͤmet, obwohl das Ges 
wiffen mahnet, geſchicht leyder! daß gar viel Ehe: Leut berentivegen vers 


Damme werden. 
| Erempel, 


Da eine Tochter fehr offt und inbrünftig für ihre verfiorbne Mutter bet 
tete , erfchiene ihr einftens die Mutter in Geſtalt einer gebratnen Schwein , 
und befahle der Tochter , fie folte nit mehr für fie betten, es feye alles ums 
fonft, fie feye ewig verdammt; teilen fie nemblich im Leben begangen vielfäls 
tig mit ihrem Che Mann eine ſchwere Sind, und folhe aus Schamhafftigkeit 
in der Beicht allzeit verſchwiegen habe. Als nun diefe verdammte Mutter 
verſchwunden, hat fie zur Zeugnus ihrer Verdammnus hinterlaffen fehr viel 
kohl⸗ſchwartze Buß Tritt einer Schwein, gang tieff eingetrucht » als wann 
fie mit glüenden Eifen eingebrennet wären. Pad. Chrif, p. 2. c. 15 . 9.4. 


Wie verfündigen ſich ferners die Ehe⸗Leut? 


Gleichwie der Mann das Daupt, und alfe fehuldig ift Weib und Kind 
iu 


a. = — — — — 
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zu ernähren; das Weib aber dem Mann beyſtehen,, und das Hauß⸗Weſen 
regieren muß helffen, alfo fündigen die Ehe⸗Leut, wann eines aus felben lies 
derlich ift, v. g. wann der Mann verfpielet, verzechet, und fonft umuͤtzer 
Weiß ſoviel untertreibet, Daß hernach IBeib und Kind einen groffen Schas 
den leyden , und in Armuth und Noth immer leben müffen. 2. Verfündiget 
fich ein Ehe-Mann, wann er ohne alle Urſach alles allein regieret, und nit 
will, daß das Weib etwas auch gelten folte, Anderſt redet Adam Gen. 3. 
indeme er fagt, daß GOtt ihm fein Weib, die Evam, geben zur Mit-gefels 
lin ; ift alfo das XBeib des Manne Mitgefellin, und hat auch Macht mit» 
— 3. Verſuͤndiget ſich ein Ehe⸗Mann, wann er fein Weib vers 
chtlich haltet, wie ein Dienft-:Magd, oder gar für einen Fuß⸗Hader, da 
doch GOtt, wie Gen. 2. zulefen , die Evam formieret hat aus der Rippen 
des Adams. Warum hat er fie gemacht aus der Rippen, und nit etwann 
aus einem Armb oder Fuß des Adams? anzudeuten, daß, gleichtwie die Rip⸗ 
pen nahend ift bey dem Hertz, und das Her ein XBohnfig ift der Liebe, der 
Mann fein & eib lieben, nit verachten , oder für einen Fuß⸗Hader halten fols 
le- 4. Berfündigen fich die Ehe⸗Leut, wann fie ihre Kinder nit zur GOtts⸗ 
orcht anhalten, oder ingeiftlichen Sachen nit unterrichten , das Boͤſe ges 
atten wie in dem dritten Haupt Stuck im vierdten Gebott GOttes ein mehrers 
wird gemeldet werden. x. Suͤndigen die Ehe⸗ Leut/ wann ſie immer im Neid, Daß, 
Widerwillen miteinander leben, immer miteinander zancken, rauffen, ſchla⸗ 
gen, fluchen, wuͤnſchen ꝛc. zu welchem nit felten ein Gelegenheit gibt die Eif⸗ 
fer Sucht, fo da ift wie ein Feuers⸗Funck, vielfältig von dem Satan erwe⸗ 
cket; welchen Funck wann man nit bald löfchet, ein unlöfchliche Brunſt 
entſtehet. Wem ift nun zu vergleichen ein folcher unglücklicher Ehe-Stand? 
gleichtoie Die Lehrer vergleichen den Ehe⸗Stand, wo die Liebe ift und Einig⸗ 
feit, dem Paradeis; alfo vergleichen fie den Ehe⸗Stand hingegen, wo man 
lebt gank uneinig , der Hoͤll. Warum? in der Hoͤll verfluchet ein Verdam̃⸗ 
ter den anderen: ja, wie Iſaias 8. fagt, verflucher er feinen Koͤnig und 
GOtt; in der Höll vermaledeyet man die Stund, in dem man gebohren, 
man mwünfchet, daß man nur fterben Fönte, aber umfonft: in der Hoͤll, wie 
Js fagt, ift Feine Ordnung, fondern eine lautere Bermwirrung, Daß, Flu⸗ 
n und Wünfchen: Alſo ergeht es auch vielfältig bey denen Eheleuten, 

fo uneinig haufen; es ift Feine Ordnung in folchem Ehe: Stand, man mag 
nit beiten , nit anhören das Wort GOttes man beicht zwar, aber aus Ab» 
gang des Fuͤr ſatz dasLeben recht zu befferen meiftens ungültigimanhöret in ſolchem 
Hauß eine gantze Wochennichts Geiſtliches, fonder die ſchaͤndlichiſte Wort: eine 
gantze Zeit verleiht man einander Feinen freundlichen Anblick: man wuͤnſchet eins 
ander den Todt und tauſend andere Übel: man verfluchet Die u 
welcher 
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welcher man Das erfte mahl einander gefehen, und fonderbar alle diejenige, 
fo zu folchem Heyrath geholffen: man wuͤnſchet endlich, daß GOtt ein ſol⸗ 
ches unglückfeeliges Ehe» Band durch den Todt möchte auflöfen, aber 
umfonft. Mit einem Wort in ſolchem Ehe⸗Stand ift ein fautere Verwir⸗ 
sung, und ein Figur der Höll, und wärenur zu wünfchen, das nit auch 
offt bey folchen EhesLeuten erfolgte die Hoͤll felbft in jener Welt. 


Erempel. 


Zu Bacherach , einer Stadt unweit Mayntz, mare ein Burger , fo fehr 
uneinig haufete, fehr liederlich lebte , und durch Freſſen, Trincken, und 
“ Spielen, ſich Weib und Kinder in groffe Armuth ſetzte. Als er einftens in 
dem Wirths⸗Hauß fich befande, das Weib ſchwanger war, zu me mit ihs 
zen Kindern nichts zu effen hatte, gienge fie in das Wirths: Hauß, batte 
diefen ihren Mann, er möchte doch nacher Hauß fich verfügen, an ftatt des 
runde ihr und ihren armen Kinderen ein Brod fauffen ; fonderbar mweilen 
fie alle Stund fich nit ficher wufte der Geburt. Der Mann voll Zorn und 
Grimmen fehlagt alfobald dig fein Weib graufam, mit dieſem Zufuß: Gehe 
bin mie deinem Teuffel (alfo nennete er das Kind in Mutter-Leib) an 
Galgen. Cine entieglihe Red! das Weib geht nacher Hauß höchft:betrübt; 
Faum aber fommet fie haim, da überfallen fie die Schmergen der Geburt, und 
gebäbret: Was? eine erfchröckliche ungeftalte Mißgeburt ; der Kopff und 
der andere obere Theil fahe a einem Menfchen: der andere Theil aber 
are wie eine Schlang drey Ellen lang. Man beruffete den Mann, kaum 
aber tratte diefer hinein in das Zimmer , da fpringt dieſe Schlang auf ihn zu, 
wicklet ih um ihn herum, und beiffet ihn fo lang , biß er armfeelig geftor- 
ben, bald darnach ftarbe auch Das Weib, und Fame auch um dieſe Mißge⸗ 
burt. Emiger GOtt mas ift dis für ein Spiegel, fo du vorftelleft denen 
Ehe⸗Leuten? Pzd.Chrik, p. 1.0.7.5 6. 


Ran man die Ehe⸗Leut nit fcheiden? 


Don geiftlicher Obrigfeit Fönnen fie zu Tiſch und Beth gefchieden wer⸗ 
den aus wichtigen Urfachen; das Ehe⸗Band aber kan niemnad, als der Todt, 
aufloͤſen: maffen Ehriftus Matth. ı9. ſagt: Was GOtt zufammen gefüs 
get bar / ſolle der Menſch nicht erennen. 


Wann aber eines aus den Ehe: Reuren einen Ehe Bruch 
begebet? 


Alsdann Fan das unfchuldige geſcheidet werden zu Tiſch und Bett u 
em 
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dem, fo ein Ehe⸗Bruch begangen; doch ift nicht erlaubt zu heyrathen, weilen 
das Ehe⸗Band mit dem vorigen Gatten bleibt. 


Was ift zu thun, wann * fine, unglückfeeligen Heyrath 
getroffen: 

Manche Manns; oder Weibs⸗Perſon begiebt ſich in Ehe» Stand, ohne 
Daß es etwann den Beruff und anderes überlegt ;. indem nun das Ehe:Band 
unauflößlich, und ſich im Ehe: Stand nachgehends ereignet allerhand Ereus, 
fo man ihme vormals niemals hätte eingebildet , folgfam eine Reu entfteber ‚ 
was ift zu thun? Eine foldye Derfon muß aus der Noth eine Tugend machen, 
und gedencken, daß fie ebenfals die Seeligkeit erlangen koͤnne, wann fie fromm 
und Chriſtlich lebet. 2) Solle man gedencken, daß Fein Stand ohne Ereus ; 
daß du aber mehr Befchwerden und Ereug im Ehe, Stand findeft, alsdu in er 
nem anderen Stand gefunden häfteft , bilde Dir ein, GOtt fehicfe Dir dieſes 
zu, daß du Fänneft abbüffen diejenige Sünden, fo du. begangen im ledigen 
Stand; brauche die Gedult alfo ‚ fo wirft Du aus den Dörneren deiner Trübs 
faalen machen Roſen, und reiche Berdienften, fo dir in dem Himmel bringen 


_ werden eine ewige Ölory. 
Erempel. 


Die Heilige Elifabeth, Königs Tochter aus Arragonien, wurde verhey- 
rathet Dionyfio dem Könia in Portugal, fo dem Lafter der Unzucht alfo erges 
ben mare, daß er fehr viel Kinder auffer. der Ehe erzeuget. Was thate die 
Heilige Elifabeth? fie machte die Anftalten, daß alle dieſe unchliche Kinder 
wohl und Ehriftlich erzogen würden; lieſſe ihnen auch reichen eine reichliche 
Unterhaltung. Gegen dem König aber ee fi) die Heilige Elifabeth alfo 
freundlich und höflich, daß jederman fich hoͤchſt verwunderet , wie diß ihr mög: 
lich ſeye. Diß allein bedaurcte dieſe Heilige Königin, daß GOtt durch die 
Lafter ihres Königs alfo fehr beleidiget würde; batte alfo GOtt inftändig, er 
tolle felben erleuchten, und bringen auf einen anderen Weg; fo aud) gefchehen, 
maßen GOtt in Anfehung des Gebetts und der Demuth diefer Heil. Königin 

den König alfo erleuchtet hat , daß er letztlich einen gang frommen 

und Feufchen Lebens: Wandel geführt. Ä 
In vita 5. Elifab, 


Ende des anderen Haupt⸗Stucks. 


R.D. Prugger Exempel⸗Buch. Gg Das 
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Das dritte —— Chriſt⸗Catholiſcher 
Von den zehen Gebotten. 


Der erſte Diſcurs. 


Von den zehen Gebotten insgemein / wie auch 
abſonderlich von dem erſten Gebott. 


Wie heiſſen die zehen Gebott? 


As erſte: Du ſolt allein in einen GOtt glauben. Das andere: 

Du ſolt den Namen GOttes nicht eitel nennen. Das dritte: 

Du folt den Feyertag heiligen. Das vierdte : Du fole Vatter und 

Mutter in Ehren haben. Das fünffte: Du fole niche eödren. Das 

fechfte : Du folt nicht Unkeuſchheit treiben. Das fiebendes Du folk 

nicht fEeblen. Das acıte: Du ſolt nicht falſche Zeugnuß geben. Das 

neundte: Du ſolt nicht begehren deines Naͤchſten Hauß⸗ Frau. Das 
jehende : Du fole nicht begehren deines Naͤchſten Buch, 


Wo kommen ber die Zehen Gebott? 


GOtt hat felbe auf dem Berg Sinai dem Monfi gegeben, geſchrieben auf 
wo fteinernen Tafeln. 


Wer hat fie geſchrieben? 
Go0tt ſelbſt, damit mir fie deſto höher follen ſchaͤtzen; und zwar hat er 
fie nicht gefchrieben auf Papier oder Pergament , fondern auf Stein, Damit, 


gleichwie ein Stein tauerhafft, alfo die Gedaͤchtnuß der sehen Gebotten in 
unferen Dergen allzeit bleiben folle. 


Wie bat GOtt dem Monfi geben die gehen Gebott? 
Es ift entftanden ein entfesliches Blitz und Donner : XBetter; es toolte 
BOtt anzeigen feine Majeftät , und zu verftehen geben, daß, wer dieſe Ges 


bott nicht werde halten , ni 
a te halten , nichts als groffe Straffen ‚ ja Das ewige — 
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Was hatte man zuvor für ein Geſatz? 

Nur das natürliche Geſatz, alfo zwar, daß ein jeder Menfch Dagjenige 
mufte mepden, was ihm die Vernunfft und bag Liecht der Natur eingegeben; 
zu meyden , v.gr. Rauben, Etehlen, Betrügen ze. Hingegen mufte man 
nachkommen denjenigen, was die Natur eingegeben, Das recht und billiy 
feye zu tbun, v. gr. Die Elteren ehren, den Dberen gehorfamen ꝛc. 


Wie waren die zehen Gebott auf den zwo fteinernen 
Tafeln auggetheilet? 
Auf der erften Tafel ftunden die drey erften Gebott, fo GOtt allein ans 
gehen; auf Der anderen Tafel aber Die fieben Gebott, fo den Menfchen betreffen. 


Seynd dann die Gefaß des Alten Teftaments nicht aufgehebt? 


Diejenige feynd aufgehebt, fo antreffen allerhand Opffer und Ceremo⸗ 
nien, nicht aber was anlanget Die Tugend und Lafter , oder diejenige, welche 
in dem Geſatz der Natur gegründet ſeynd, wie die ermeldte sehen Gebott. 


Kan man die sehen Gebott halten? 

Lutherus Ichret zwar, Daß man die Gebott GOttes nicht koͤnne halten, 
Wer fieht aber diefen Irrthum nicht ? Es waͤre ja derjenige Herrein Thrann, 
und gank unbarmhergig , fo feinen Unterthanen auftragen würde, unter hober 
Straff gewiffe Sasungen zu halten , fo zu halten unmöglich wären ? Da 
GOtt alfo dem Menfchen gegeben die zehen Gebott, und unter groffer Straf 
befohlen , daß man felben folte nachkommen, fo waͤre ja Er auch unbarms 
herkig, mann man felben nicht Fönte nachfommen ? diß zu gedencken 
ſeye —* von uns/ indeme GOtt der allerguͤtigiſte liebreichiſte HErr iſt; feine 
Sebott / jagt der D. Johannes 1.Epift. 5. cap. ſeynd nicht ſchwer. Ja 
Chriſtus ſelbſt ſagt Matth.rı. Mein Joch iſt ſuͤß und meine Buͤrd iſt 
leicht.· Wie dann auch in der H. Schrift hin und wieder Meldung geſchicht 
von vielen, ſo die Gebott GOttes trefflich wohl gehalten. 


xempel. 

Bon Zacharia und Eliſabeth ſtehet Luc, 1. gefehrieben : Sie waren 
beyde gerecht vor GOTT/ und wandleten in allen Gebotten und 
Sasungen des HErrns unſtraͤflich. 

Tob. 2. liefet man von dem alten Tobias, daß er von Jugend auf allzeit 
GOtt neförchtet , und feine Gebott gehalten. Marti 10. ftehet gefchrieben, 
Daß zu Ehrifto Fommen ein Sjüngling, ſprechend, daß er die Bebott GOttes 
von Jugend auf gehalten; und Chriſtus nad) Zeugnuf der H. Echrifft ſahe 
ihn an/ und liebte ihn. Solte nun diefer Juͤngling Chriſto die Unwarheit 
vorgetragen haben, würde Ehriftug ihn gewiß u geliebt haben. an 

| np | 
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Iſt man ſchuldig die Gebot GOttes zu halten? 


Mann eine weltliche Dbrigfeit etwas gebietet , muß man pariren, dem 
Gebott nachfommen, weil insgemein die Straff jonft nicht ausbleibet : Wie 
vielmehr muß man nachfommen denen Gebotten, fo der groffe GOtt an ung 
ergehen läffet. Deſſentwegen / da Matth. 19. ein Juͤngling zu Chriſto Fame, 
fprechend: YOas folle ich thun / daß ich habe Das ewige Leben 7 fagte 
Shriftus: halte Die Gebott. 


Die Gebott GDttes nicht halten/ ift es eine ſchwere 
Sund? 


Die Gebott GOttes übertretten in Heinen Dingen, iſt eine läßlicheSünd: 
diefelbeaber übertretten in einer groffen Sach, ift eine Todt⸗ Suͤnd. Da man 
alfo insgemein gantz emſig nachfommet in einem Land denen Gebotten eines 
weltlichen Herens. wegen beförchtender Straff, fagt der ‘Prophet Joel 2. Der 
HErr bar geeyfere über fein Land / das ift, Der groffe GOtt empfindet 
gan hoch, daß man in feinem Land (auf der XBelt nemlich) feine göttliche Ges 
bott fo leicht auffer Acht läffet, und Übertrittet. 


Muß man halten alle Gebott? 


Ja, alfo zwar, daß, wann ein Menfch alle Gebott auf das vollkommniſte 
haltete , und nur ein Gebott in einer ſchweren Sad) übertreftete, nicht mehr 
Buß würckete, würde ein folcher dem höllifchen Seuer nicht entgehen. Se 
jemand das gantze Geſatz halten würde/ fagt der H. Jacobus 2. und in 
einem Gebott anfkoffen/ der ift an allen Seuchen ſchuldig worden. 
Der H. Jacobus will fagen, Daß derjenige, fo nur ein Gebott fchwerlich übers 
trittet, ſowol handle wider die Liebe -Dttes, als derjenige, fo übertritter alle Ge⸗ 
bott. Deffentwegen als Ehriftus Matth. 28. ausaeichicft feine Apoftel in die 
gantze Weli, fagte er: Gebet hin / lehrer alle Voͤlcker / und sauffer fie im 
Nahmen des Vatters/und des Zohns / und des %.Geiftes/ und lehret 
ſie halten alles / was ich befohlen. Gleichwie alſo bey einem Chor, wann 
alleMuficanten wohl zuſammen fingen,und nur ein einiger nicht hinzu ſtimmet, 
die gange Muficverderbt wird; alfo wann der Menfeh in allen Stucken volls 
Fommentlich lebt, und nur eine ſchwere Suͤnd auf ſich hat, ift es ſchon anug zur 
etoigen Derdammnuß ; wiedann Fein Zwweiffel, daß in der-HöU viel tauſend ewig 
brennen werden, fo nur ein Gebott ubertreften haben- 


Muß man die sehen Gebott auswendig wien? 


a, dann wie Fan man fonft in Himmel gelangen, wann man nicht weiß 
ben Weg, den Die Gebott GOttes weiſen? Ein jeder Menfch alfo, wann 
er 


Don den Gebotten GOttes. 237 
er kommet zum Verftand, ift fchuldig, daß er unter anderen auch lerne aus» 
wendig die gehen Gebott GOttes, oder wenigiſt muß er wiffen die Haupts 
Sad, und was darinn begriffen, wann er fie fchon nicht der Ordnung und 
Worten nach herfagen Fan- 


Was haben zu hoffen diejenige/fo die Gebott GOttes 
fleigig halten? 


Gleichwie die Ubertretter Dort werden abgeftrafft mit dem ewigen euer, 
verfluche müffen feyn/ fagt David Pal. 118. fo von deinen Gebotten 
abweichen; alfo hingegen haben diejenige, fo Die Gebott GOttes embfig 
halten, zu genieffen bier zeitliche, und dort die ewige Wohlfahrt, wie GOtt 
verſpricht Deut. 28. 

Es leben aber auch die Fromme / fo die Gebott GOttes halten, 
in vielem Creutz und Widerwaͤrtigkeiten hier auf 
dieſer Welt? 

Diß geſchicht freylich, wie Job, Lazarus, und die Heilige Martyrer 
erfahren; unterdeſſen aber, warn GOtt hier nicht ſchickt dem Frommen eis 

nen zeitlichen Troſt und Gluͤckſceligkeit, erſetzet er ſolches im Himmel, fo ja 
beffer if; dann ja beffer ift , mann ich an ftatt Bley oder Kupffer Gold ems 
nge 


8 ſeynd aber die Gottlofe/ fo in vielen die Gebott GOttes 
übertretten/ bier offt glückfeelig? 

Es uͤhet mancher Sünder gute Werck, v. gr. giebt Allmofen, höret Meß, 
und dergleichen ; GOtt alfo belohnet hier ſolchen Sünderenihre gute Werck 
mit Reichthum undanderem zeitlichen Wohlergehen, weilen fie Dort nichts mehr 
zu hoffen, Iſt alfo insgemein ein ſchlimmes Zeichen, wann der Menſch funds 
hafft lebt, und doch nebenzu hier immer glückjeclig ift- 


Erempel, 

Als der H. Ambrofius reifete nacher Kom, und feine Einfehr auf der 
Reiß im Welfchland nahme bey einem fehr reichen Wirth, fragte er felben, 
wie esihme ergebe? der Wirth antwortete, daß ihm alles nach Wunſch ergehe, 
er wiſſe weder um Armuth, noch um eine andere — Diß hoͤ⸗ 
rend der H. Ambroſius erſchracke, ſprache heimlich zu den Seinigen: Laſt 
uns von dieſem Ort aufbrechen; dann zu foͤrchten / daß * a 
wohner unterworffen groffen Sünben/ und GOtt fie bald firaffen 
werde/ damit nicht auch wir in diefe Straf verfallen. Kaum Fam 
der H. Ambrofius von Diefem Ort hinweg, fo wurde das Hauß dieſes reiche 
Wirihs mit allem, was darinnen, verfendt. = vita $, Ambr. Wi⸗ 
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ie heiffet dag erfte Gebott? 
Du fole allein in einen GOtt glauben. 


‚Mas befiehlt GOtt Krafft dieſes Gebotts? 
Daf wir GOtt allein ambetten, in Ihne glauben, hoffen, und Ihn über 


alles lieben follen. 
. Warum diefes? 
Meilen Er ung erfehaffen, erlöfet, und erhaltet, und unfer HErr ift- 


Iſt nicht erlaubt/ die Heilige GOttes anzubetten? 


Dein ; wohl aber fie zu verehren, und als Bürfprecher bey GOtt anzu⸗ 
zuffen, worvon zu leſen der neundte Articul des Chriſtlichen Glaubens. 


Was wird an den Bilderen der Heiligen GHttes 
verehret? 
Nicht das Holtz, Stein, und dergleichen Materi, woraus die Bilder 
gemacht , ſondern diejenige Heilige, fo hierdurch werden porgebildet , Die 
Bilder aber als Vorftellungen der Heiligen. 


Es befiehlt aber GOtt Deuf. 5. Du folt dir Bein geſchnitzltes 
Bild machen? 
GHtt fert aber hinzu: Haß du es anbetteſt / Das ift, eine göttliche 
Ehr beweifelt , fo bey ung Carholifchen nicht geſchicht. Übrigens Daß Die 
Bilder nicht verbotten, ift Flar abzunehmen aus Heil. Schrift Exod. 25. da 
GOTT ſelbſt befehlen, Daß man machen folte zwey guldene Eherubin oder 
Engel, und mit felben die Arch GOttes giehren. 


Worzu dienen die Bilder? 


1) Machen fie eine fonderbate Zierd einem Gottes-Hauß; 2) kommet 
man in Anfehung der Bilder der Heiligen in die Erfanntnuß Derfelben , und 
werden wir auf Diefe Weiß zur Andacht und Liebe gegen den Heiligen GOttes 
entzuͤndet; 3) werden wir bey Anfehung der Bilder Ehrifti oder der Heiligen 
erinneret, was Chriſtus und die Heilige GoOttes gelitten; mithin werden wir 

ermahnet, ſelben in der Gedult, und anderen Tugenden nachzufolgen. 


Exempel. 


Da Chriſtus zur mn. hinaus geführt, und die H. Vero⸗ 
nica fahe, daß fein Angeſicht mit Blut und Speichel alfo graufam verftaltet, 
| ! | gienge 
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gienge fie hinzu, reichte Chrifto einen Schleyr, ſich abzutrücknen. Chriſtus 
iruͤcknete fich ab, und gabe Diefen Schlepr wieder der H. Veroniea; doch alfo, 
daß auf dem Schleyr gantz fehön formirt , und eingedruckt die Bildnuf des 
Angefichts Ebrifti. arum hat Ehriftus hinterlaffen der H. Veronica fein 
Bildnuß? felbe etwann anzubetten? Wein, fondern damit die H. Veronica, 
und wir Ehriften dieſe Bildnuß folten offt anfehen, betrachten, verehren, und 
um Chriſti willen auch etwas leyden. 


Iſt es Feine — vor den Bildern der Heiligen die 
une biegen? 

Mein; maßen Joſue 7. gelefen wird , daß auch Joſue vor der Arch 
GOttes auf fein Angeficht niedergefallen , und ware doch Feine Abgoͤtterey. 
Wann wir aljo die Knye biegen vor einem Bild eines Heiligen , gefchieht diß 
zu Ehren des Heiligen, fo durch das Bild wird vorgeftellt. 

Darff man die — — und etwas von ſelben 
egehren 

Mein, ſondern der Heilige, fo vorgebildet wird, muß angeruffen ters 
den. Das Bild felber fiehet und hörct nicht, hat auch Feinen Verftand. 


Darff man auch vor den — ein Liecht in einer Ampel 
rennen 
Ja: meilen diß gefchicht dem Heiligen zu Ehren, fo vorgebildet wird; 
fie dann auch Salomon zehen Liechter im Tempel zu Jeruſalem bey dem Hei⸗ 
figthum brennen laffen- 3.Neg- 7. 
Warum gefchehen Wunder Zeichen bey dem Bild diefes oder 
jenes Heiligen/ und nit bey eines anderen? 
Dis ift GOtt allein befant. | 
Es gefcheben mit Ver ehrung der Bilder viel Migbräuch ? 
Wegen der Mifbräuch kan man die löbliche Bräuch nicht aufheben ; fonft 
müfte man aud) aufheben die Wieffung des H. Saeraments des Altars. Zus 
deme jeihen Die Keker uns Catholiſche vieler Mißbrauch, fo Doch Feine fennd 
und thun ung vielfältig unrecht. 
Iſt es nicht wider das erfte Gebott / Kirchfahrten anftellen? 
Nein, weilen folches gefchehen in dem Alten Teftament, und son GOtt 
felbft angeordnet worden. *Benanntlich liefet man Deut. 16. daß die Juden 
drenmal im Fahr Kirch» ahrten neben müflen in den Tempel nacher Jeru⸗ 
ſalem, nemlich am Ofter » Get, Pfingſt⸗Feſt, und am Feſt der — 
uͤtten. 
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Hütten, Wie man dann auch liefet Luc. 2. daß Chriſtus felbft als ein zwoͤlff⸗ 
jähriger. Knab mit feiner Mutter und dem Heil. Joſeph nacher Syerufalem in 
den Tempel Wallfahrten gangen. Ja, wie man liefet bey den HH. ättes 
ten, hat die feeligifie Mutter GOttes nach der Auffahrt ihres liebften Sohns 
gen Himmel ihre meifte Zeit zugebracht mit Wallfahrten, indeme fie bald 
diefes bald jenes H. Ort, wo Ehriftus gelitten, und geftorben , andächtig bes 
fucht , und verehret hat. Daß auch GOtt an denen Kirch: und Wallfahr⸗ 
ten ein Wohlgefallen habe, feynd Zeugen fo viel unzahlbare Gelübd-Tafeln, 
und Geſchicht⸗Buͤcher woraus man fihet » Daß viel geweſen in augenfcyeinlis 
eher Tode: Gefahr der Mörder, der Feind, des Feuers, Des Waſſers einer 
ſchweren Kranckheit ıc. und von GOtt wunderbarlich bey dem Leben, oder 
Gefundheit erhalten worden in Anſehung einer ABallfahrt zu dieſem oder je 
nem Ginaden-Bild ı fo man in Lebens⸗Gefahr verfprochen. 


Es kan GOtt allenthalben verehrt werden/ was nutzet dann bald 
zu dieſem bald zu jenem Ort Kirchfahrten anſtellen? 


Gott war auch an allen Otten ſchon in dem Alten Teſtament, und 
Funte alfo aud) allenthalben verehret werden , Doch befalche GOtt, daß man 
folle zu gewiffen Zeiten in den Tempel Kirchfahrten gehen. Nemlich es ift 
halt GOtt gefällig an Diefem oder jenem Ort fich gutthätiger zu ergeigen, als 
an anderen, fonderbar in den Gotts-Häufern; zudeme erwecken auch ſolche 
HnadensOrt, wohin man eine Kirchfahrt verricht » insgemein eine mehrere 
Andacht in dem Menfchen, daß alſo GOtt über dem Kirch⸗ und Wallfahrten 
ein groſſes Wohlgefallen habe, und an ſolchen Orten mit feinen Önaden frey 
gebiger fich erzeige. 

Wie follen die Kirch: — und Creutz⸗ Gaͤng verricht 

werden? 

Man ſolle fie vornehmen mit guter Meynung; maßen der H. Gregorius 
fagt 1.1.Dial.c.14. Wann die Meynung verkehrt ifE/ die vorgeber. ift 
febeinet. Hernach folle man auf dem Weg, ſo lang die Kirchfahre waͤhret, 
ſich fromm und andächtig verhalten , zu frommen und auferbaulichen Ges 
fährten fich gefellen, mit felben bald betten, bald andächtige Geſaͤnger fins 
gen, oder Bel ein gottfeeliges Gefpräch führen; im Effen und Trincken aber, 
ro man die Einfehr nimmer , folle man feyn mäßig, und in Reden und Ges 
bärden alfo züchtig, Daß man andere nicht ärgere, fondern vielmehr aufers 
baue. Wann man aber gelanget zu dem Drt, wohin man die Kirchfahrt 
angeftellet, folle man allda fie meistens in dem &Httes-Hauß aufhalten, wann 
es ſeyn Fan, eine D-Beicht und Eommunion verrichten, Dem Gottes: er 
| an 
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andächtig berwohnen, fein Her& mit eyffrisem Gebett vor GOtt, und dem 
Heiligen , deme man zu Ehren fommen , ausgieffen , ihm fein Anlies 

en mit groffem Vertrauen Flagen, und ihn um Hülff und Benftand 
0 mol in geiftlichsals leiblichem Anliegen bitten. Darbey Aber folle der Kirch» 
fahrter, warn es Das Dermögen zulaffet, nit vergeffen, ein Opffer in den 
Stock zu legen , und auf den Weeg ein Allmofen denen Armen mittheilen. 
Gleichwie man ſich verhalten auf dem Weeg zu dem Dre, wohin man Wall 
fahrten gangen, mit gleicher Gottfeeligfeit folte man wieder nacher Hau 
Pehren, nach dem Erempel JEſu, Marid, und Joſeph, welche, nachdem fie 
den Tempel zu Jeruſalem befucht , fagt der Heil Lucas 2, von ihnen: Da fie 
alles verrichtet hatten nach dem Befan des HErrns / feynd fie zus 
ruck gekchree in ihrestadt Flasarech. 


Was ziehets nach ſich wannmandie Kirchfahrennichtverricht 
mit gebührender Andacht ? 

Weiten vieldie Kirchfahrten nicht aus Andacht , fonder nur Fuͤrwitz hal⸗ 
ber, daß man nemlich Gelegenheit habe auszureiſen, etwas Neues zu fehen, 
einen frifchen Lufft zu fchöpffen 2c. viel auch auf dem Weeg die meifte Zeit 

ubringen mit überigem Reden, eitlem Geſchwaͤt und Gelächter: viel auch 

ey dem Kirchfahrten fich gefellen zu ihren Buhlſchafften, und auf diefe 
Weiß Gelegenheit fuchen , mit felben-reden und converfiren zu Fönnen: viel 
auc), da man einfehret, alfo lang zechen, biß fie volltruncken werden, kaum 
ein oder andere Meß hören, gleich wieder darvon und haim trachten: ifkleicht 
zu erachten, Daß manche Kirchfahrter wenig verdienen , oder mit toeit mehre⸗ 
ren Sünden nacher Hauß fommen, als fie ausgangen feynd: mithin iftEein 
Wunder , wann GHDtt ſolche Ort, wo man Kirchfahrten alfo liederlich vers 
richtet, mit allerhand Straffen, Reiff, Beuers » Brunften, Kranckheiten , 
und anderem Unheil haimfuchet , da fonft die Kirchfahrten dahin ſeynd ange 
ſehen, foldye Übel abzuhalten : maffen der H. Ehryfoftomus fagt: Die Feft 
und Rirchfahrten mic Leichſertigkeit zubringen / ifE die Verzeihung 
in ein Schuld der Straff verkehren. 


Erempel. 

Nachdem Anno 1187. zur Zeit Sriederich des erften diefes Nahmens Rös 
mifchen Käyfers dee Sultan in Syrien Saladinus die Stadt Ferufalem, 
und das gange H. Land den Ehriften abgenommen, beftellte er feinen Soh 
Noradinum für einen Statt Halter in der Stadt Achon, bey welcher die 
Schiff, fo aus Europa fommen, muften anländen. Nach etlichen jahren 
landete — Senke SUN! 2. * Pen been = * 

alter aus ſeinem Pallaſt erſehen lieſſe er als ein mi ie je i 
* D. Prugger Exempel / Buch. Dh empfan⸗ 
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empfangen, und ihnen ſeinen geneigten Willen und alle Sicherheit anerbie⸗ 
ten ; weiches den Pilgeren fo wohl gefallen, daß alſobald ein Teutfcher Edel⸗ 
mann ‚ fo auch auf dem Schiff war, fich a dem Statt» Halter 
für ein Präfent feinen Pantzer Sturm» Hauben, id, und andere Waf⸗ 
fen zu verehren. Dieſes Präfent überbrachte ein Dum⸗ Herr von Maſtrich, 
fo ebenfalls auf dem Schiff, und der Frantzoͤſiſchen Sprach, fo in Diefen 
Laͤndern dort im Schwung gienge, mol erfahren ware. Nunhatte der Statts 
Halter ab diefer Schanckung ein fo groffes Wohlgefallen, daß er fie gi 
fet , fich höflich bedancket , und folgenden Tag die Pilger felbft aufden Schiff 
perföhnlich befucht , freundlich mit ihnen geredet , und viel Fruͤchten, und ans 
deres ihnen verehret hat. Da diefen Statt-Halter erfagter DumsHerr von 
Maftrich in feinen Pallaft wieder zuruck begleitete, fragte dieſen Dum⸗Herrn 
dort im Pallaft ein vornehmer Beamter, toiedieChriften ihr Geſatz in Teutſch⸗ 
land hielten? der Dums Herr fagte: ziemlich wol, Worauf diefer Beampte 
fagte: ich will Dir aber erjehlen, wie Die hriften vormals, da fienoch Dis Land 
innen gehabt, gelebt. Da ich noch ein Sfüngling ware, bielte ich mich auf 
an dem Hof des Königs zu Serufalem, die Sprachen und anderes allda zu⸗ 
erlernen: dahero wais ich der Chriften ihr damahliges Leben gar wol; meilen 
ich es mit Augen gefehen, und mit eignen Ohren gehört. Es lebten aber 
die Ehriften Damals aljo gottlos, daß e8 mehr viehifc als menfchlich ware: 
feiner ware fo reich, der nit ums Geld fein Tochter, Schmefter, ja eignes 
Weib den Pilgramen zum gailen Gebrauch feil botte: die dahin von weitem 
Kirchfahrten Fommen, waren alfo dem Sreffen, Sauffen, und der Unzucht 
ergeben, daß fie es Ärger machten, als das wilde Vich. Kine ſolche Hof 
fart war in den Kleideren, daß man fie bald zerfehnitten ‚ bald gefaltet , bald 
geprambt, bald mit Gold und Perl gefticft truge, als ob man Tag und 
Tracht auf nichts anderes denckte / als auf Foftbahre Neuerung in den Kleis 
deren. Diefe Lafter der Ehriften haben GOtt alfo erzlirnet , daß er Die Ehris 
ften ausdiefem Land getrieben ; nit wir habens mit unferen Waffen eingenoms 
men. Calar Heißerbac. 1.4. illuß.hilt-c. 15. Gehe man! wie GOtt mißs . 
falle das fehlimme Leben bey den Kirchfahrten, und mie ſchwer Er es ftraffe; 
alfo zwar , daß GOtt diefer Sünden halber ung Ebriften entzohen das Heil. 
Sand, wo Ehriftug gebohren, gelitten, und geftorben, fo fonft vielleicht ung 
alljeit eigenthumlich blieben wäre. 


Iſt es ein loblicher Brauch / die Bilder der Heiligen in denen 
Proceflionen herumtragen? 


Ja , teilen diefe Ehr gefchicht dem Heiligen des Bildes. Wie dann auch 
David die Arc) GOttes mit 30000, der Auserwaͤhltiſten aus Iſrael durch 
Die Prieftes aus dem Hauß Abinadab in Das Dauß Dbededom tragen fen. 

| | 2. Reg. 
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2. Meg. 6. desgleichen hat auch Joſue auf Befehl GOttes 6. gas nad) eins - 
ander einmahl Des Tags, und am fiebenden Tag zweymahl Mit der Arch 
BOttes zu Jericho, einen Umgang gehalten, wie Fofue 6. julefen, Diefe 
Umgäng in dem Alten Teftament, was waren fie anders, als eine Sigur und 
Vorbild unferer Umbgaͤng, fo wir Catholifche Chriſten nun mit den Bildes 
ven der Heiligen halten? je daß Diefe unfere Umbgäng GOtt fehr gefällig, 
hat GOtt ſchon offt mit Wunder⸗Wercken beftättiget. 


Erempel: 
‚ Anno 1600. hat e8 in der Inſul Chio abgeben eine foldhe Dürre, _. 
Getreyd und anderes häuffig verdorret. Endlich ftelleten die C hriften 
an ein Proceffion, tragten in felbiger herum die Bildnus der Mutter GHs 
tes, rufften felbe an alg eine Suürbitterin bey GOtt um einen glücklichen Res 
gen, f hierauf en mit jedermanns Verwunderung erfolgt: Pzdag, 

ri, p. 2.e. 14. |. 4, 

Die Stadt Eonflang wurde mit der leidigen Beft fehr heimgefucht ; in 
biefem betrübten Stand nahmen die Burger allda ihre Zuflucht zu dem H. Ro⸗ 
us , fragten in einer feyerlich angeftellten Proceflion die Bildnus des N. 
Rochi herum, rufften ihn fehentlich an um Hülff, worauf von Stund an 
Die Peſt nachgelaffen. Baron. ad Annum 1414. 


Der zweyte Difcurs, | 
Fortſetzung der Materi von dem erften 
| E ebot. 


Wie verſuͤndiget man ſich ſchwerlich wider dag ı. Gebot? 


8. Rz ann man gar an feinen GOtt glaubt. 2. wann man einen Men⸗ 

ſchen oder fonft ein Gefchöp fir Sort haltet, und anbettet ; in 
welchem fich vor dieſem die Heyden fehr verfündiget , indeme fie Sonn und 
Mond, todte und lebendige Menſchen, als Götter angebeftet, und noch, 
leyder! in anderen Aelt&heifen geſchicht. Fa die Iſraeliter felbft wie Exod. 
32. julefen, machten aus Silber und Gold ein Kalb, tantzten um felbes hes 
rum, und rufften felbes aus ald GOtt. 3. verfündiget man fich auch fchwer⸗ 
lid) , wann man ein oder anderen Blaubens-Articul nicht glaubt. oder vor. 
feglic) Daran zweifflet. 4. wann man war im Hertzen den wahren Glauben 
ben behaftet , aͤuſſerlich aber verlaugnet- 5. wann man liefet Keßerifche Buͤ⸗ 
der. 6. waun man ergeben ift der Zauberey ‚ fo eine der gröften Sünden 
iſt, weilen folche GOtt abfagen / gr * Teuffel gleichſam fuͤr ihren GOtt 

2 


hulten. 
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halten. 7. wann man des Teuffels Hülff begehrt , und bey ihme um Geſund⸗ 
heit , Reichthum , hohe Ehren, und dergleichen anhaltet ; wie insgemein ges 
febicht in der St. Thomas Nacht , Chrif- Wacht 2c. Durch das fo genannte 
Fäßlen, und ift diß ebenfalls ein fehr ſchwere Suͤnd, weilen man den wah⸗ 
ren GOit auf die Seiten feet, und Half fucht bey dem Teuffel, welches 
niemahl erlaubt ; weilen GOtt Dardurd) fehr entunehret, und Der Teuffel ift 
unfer abgefagtifter Zeind: auch zu Zeiten Pe Huͤlff leiſtet, aber unterdeffen 
die Seel eines folchen Menfchen in den höllifchen Abgrund ziehet. 


Erempel. 

Anno 1260. ware ein Juͤngling in eine gewiſſe Welt⸗Tochter alſo vers 
tiebt, daß er beftändig aefucht, fie zu feinen fchändlichen gailen Gelüften zu 
vermögen: weilen er aber nichts Fonte ausrichten , was thate et? er verfpricht 
einem Zauberer viel Geld, wann er Durch Huͤlff des Satans foniel werde 
ausmwürcen, daß er mit diefer Welt⸗Tochter ffleiſchlich werde fündigen Fönnen- 
Der verfpricht folches , macht auf die Erden einen Krais mit Der Kreiden, 
in welchem Kraig der Züngling ftehen mufte unbereglich. Worauf der Zaus 
berer feine Beſchwoͤrungen machte, und diefem Juͤngling unterfchiedliche 
Seftalten unter die Augen kamen: ja endlich fogar die verlangte Welt⸗Toch⸗ 
ter , nach melcher als der Juͤngling ausftreckte feine Händ, wurde er alſo 
von dem böfen Beind an die Wand gefchmiget , daß das Hirn herab ronne 
feine Seel aber wurde in die Hoͤll geführt. Petrus Tyrzus in feft. p. I.c. 19. 
num. 16. 

Zu Rom hatte ein reicher Juͤngling aR fein Erbtheil liederlich durchgejagt: 
da cr ihm nicht mehr wuſte zu helfen, und vielmahl gehört hatte, daß in feir 
nem Haug ein Schatz folle verborgen ſeyn, befchtoörte er einsmahl nächtlis 
cher Weil den Satan, daß er Fommen, und ihme Diefen Schag weifen ſolte: 
der Satan erſcheint/ und verſpricht feinem Begehren zu willfahren der Füngs 
fing folle ihm nachfolgen. ‘Der Satan führte — uͤngling hinab in den 
Keiler, der — folgte nach: im Keller lieſſe ſich fehen ein groſſer Schatz 
von Gold und Silber : der Juͤngling aber ift alfo erſchrocken, daß er fein 
Beth kaum Fonte finden , und am dritten Tag tvar er eine Leich. Joh-Nicius. 

In der H. Chrift- Nacht, da die fromme Ehriften dem Gebät abwarte⸗ 
ten, unterftunden ſich zwey Studenten den Allraun zu fuchen: fie wurden 
aber alle in währendem zauberifchen Act von dem Satan erwürget. Philipp. 
Haukenl. de Sort, divinart. 

Vor wenig Fahren unterftunde fich in der Oberen Pfalg ein reicher ‘Bauer 
zu läßlen: unter waͤhrendem Läßlen fchaueteer zumenfter hinaus, undfahe, - 
daß man ein Todten:Leich zum Dorff hinaus trage, Diefe wurden von feis 
nem XBeib, Kinderen, und Ehehalten in gewöhnlicher Klag begleitet: 2 
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meilen.er fich unter Diefen Klägerennichtfahe, erfchricfter, legt fich vor Schr» 
cken ins Beth, und flirbt nach zivey Tagen. P. Entin fe. S. Thomæ. 

Iſt es verbotten/ den "= Seind fragen wegen fünfftigen 

ingen? 

Der Satan iſt zwar kein Prophet; doch aber erkennet er und ſiehet vor 
viel kuͤnfftige Ding aus den aͤuſſerlichen Zeichen: mithin waiß er viel, was 
efehehen wird , fo ein Menſch nicht wıffen Fan. un den Satan wegen 
ünfftiger ‘Begebenheiten fragen, ift jederzeit ein ſchwere Suͤnd, meilen nies 
mabl erlaubt mit ihm, als unferem gröften Seelen: eind einige Gemeinfchafft 
zu haben, oder etwas von ihm zu begehren. Und doch lender! gefchicht fehr 
offt Cfonderbar in obgedachten H. Nächten) Daß man auf denen fo genan⸗ 
ten Creutz⸗Weegen oder fonft den böfen Feind wegen Fünfftigen Dingenzu fras 
gen fich unterfiehet, fo allzeit eine ſchwere Suͤnd ift. 


Erempel, 

Da Dchosias König in Juda einen fchweren Zallgethan, alfo zwar, daß 
groffe Lebens. &efahr vorhanden ware , ſchickte er eilends nacher Acheron eis 
ner Stadt in Paläftina ‚ lieffe fragen den Abgott Belzebub, ober wieder von 
diefer Kranckheit werde genefen oder nicht: Dieſe Suͤnd mare alfo großvor 
GOtt, daß GOtt alfobald abſchickte Eliam den ‘Propheten, fo dem Köni 
diß mufte ausrichten: Von dem Beth / darauf Du dich gelegt Haft / fo 
left du nicht kommen / fonder des Todts fEerben. 4. eg. 1. 

In einer vornehmen Stadt unterftunde ſich in der H. AdventssZeit eine 
freche Welt: Tochter zu läßlen: fie Pehrete, wie bey folchen Leuten bräuchig, 
rückling naͤchtlicher Weil mit dem Beſen das Zimmer aus , legte zugleich eis 
wen neugebachenen Laib⸗Brod famt einem Meffer auf den Tiſch hin, und 
ruffte hierauf mit den gewöhnlichen Worten ihren Liebften, er folle kommen 
und fich zu erfennen geben , von diefem Laib⸗Brod abfchneiden ‚ fie wolleihm 
die Ehe verfprechen. Was gefchicht? es erfchiene der böfe Feind, und riebe 
ihr den Hals um. P. Ertl.in FekoS$. Thomz 

Iſt es auch eine ſchwere Suͤnd warn man ihm durch die 

Zauberer und Schwartz: Künftler laſſet wahrſagen? 

a; meilen ihr —— von verborgnen Dingen nirgends anderſt 
kan herkommen, als von dem boͤſen Feind; —i alfo v. g. Durch die Egys 
ptier-oder fo genante Zigeuner ihm laffen mahrfagen, und hierauf glauben, 
ift eine ſchwere Stnd. Doch fagen die Lehrer, daß es nur eine Häßliche Sünd 
alsdann, warn man ihm zwar ohne Gefahr einer Mer ß laſſet durch folche 
Egyptier wahrſagen, nur aber veriermeis, ohne dag man folchen Wahrſa⸗ 
gungen’ glaubt ; wie auch nichts zu glauben ifl. 


9b 3 Iſt 
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Iſt es eine ſchwere Suͤnd / wann man etwas verlohren / und 
Nachfrag halter bey den Schwartz⸗Kuͤnſtleren? 
Ja; weilen die Schwarg-Künftler , oder andere dißfalls verdächtige Pers 
fohnen, diefe Wiſſenſchafft nirgends anders woher haben, als von dem doͤ⸗ 


fen Seind. | | 
4* Wie ſuͤndiget man ferners wider das 1. Gebott? 
Durch die Aberglauben. 
Was iſt ein Aberglauben? 


Wann man etwas brauchet zu einem gewiſſen Ziel und End, welche Wuͤr⸗ 
dung doch eine ſolche Sad) nicht hat, von GOtt, noch von der Kirchen, 
noch von Natur, folgfam von Dem böfen Feind. 


Was ift es für eine Suͤnd Aberglauben brauchen? 

Eine Todt-Süund ; maſſen oben gemeldet worden , Daß man niemal. bie 
Hülff oder Würcfung des böfen Feinds brauchen dörffe,indeme er ift GOt⸗ 
tes und unſer abgeſagtiſter Feind, und nichts ſucht als unſerer Seelen ewi⸗ 
gen Untergang. 


Woher haben die Aberglauben ihren Urſprung? 


Anfänglich lehret der böfe Feind ſolche Sachen den — und Zau⸗ 
berinen zu ihrem Gebrauch: Doch befilcht er, daß fie ſolche Sachen auch ſol⸗ 
ken anderen lehren. 


Woher waiß man, Dep die Aberglauben ihre Würckung von 
dem böfen Seind haben? 
Diß laſſet ſich zum füglichften erflären durch ein und anderes Erempel, _ 


Erempel. 
Nachdem ein Weibs⸗Bild lange Zeit erlitten groffe Augen: Schmersen / 
er ihr ein Student einen Zettel in einem Tuch wohl eingemacht , mit ers 
icherung, Daß Diefer an mann fie ihn bey fich tragen werde, gewiß helfs 
fen werde: Doch folte fie ihm nicht eröffnen, und niemand lefen laffen. Wei⸗ 
len dann die Schmersen alfobald nachlieffen, gabe dis Weibauch diefen Zets 
tel einer anderen a fo ebenfalls groffe Augen Schmersen erlitten , und 
alfobald lieffen aud) nach die Schhmergen. Als uͤber eine Zeit die zweh Weiber 
Perſonen zufammen kamen, ſich höchft verwunderend über die Wuͤrkung 
dieſes Zettels, kommet ſie an ein Fuͤrwitz, eröffnen den Zettel, und finden 
dieſe Wort auf felbem gefchrieben: der Teuffel reiffe dir die Augen aus / 
und 


_ nicht fündigen. 
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und fülle an die Löcher mie Koch. Marchant. Tract. 3. Lect. 2. Wer 
hat nun d ieſe Augen-Schmergen benommen? gewißlich haben ermeldte Wort 
diefe Krafft von Watur und aus fich felbft nicht gehabt: & Ott hat auchnirs 
gends offenbahret , daß er helffen molle, warn man diefe Wort gefchrieben 
bey ſich tragt : die Catholiſche Kirchen aber verwirffet dergleichen Betrieges 
reyen: mithin hat der Satan geholfen, und waren Diefe im Zettel gefehrichs 
ne a ame Brkien, fo man dem Satan gegeben, und hierdurch feine 
Hülff begehrt hat. 

Ein Sinti empfienge von feinem Cammeraden einen verſchloßnen Zets 

el, mit Verficherung, er werde mit felben alle Schlöffer Finnen eröffnen: 

folle er dieſen Zettel verfchloffen behalten, und niemand die Schrift les 

fen laffen. Der Fungling war höchft erfreuet, und vermeynte, er habe einen 
Schaß gefunden , indeme er fo wunderbarlic) alle auch. ftärcfitte Schlöffer 
mit Berührung diefes Zettels eröffnen koͤnte. Er erzehlet die Sach endlich 
einem Priefter , fo den Zettel eröffnet, und gefchrieben gefunden dieſe Wort: 
Jannes Caljo heiffete der Juͤngling) iſt ein Boͤswicht. Der Priefter gas 
be diefem Juͤngling zu verftehen den Betrug des Satans, undermiefeihm 
klar, daß die Wuͤrckung diefes Zettel in Eröffnung der Schlöffer vom böfen 
Beind herkommen. Der Füngling lieffe die Sach ihm gefagt feyn, hatte kei⸗ 
nen Glauben mehr an diefen Zettel; und ob er zwar hernach Fuͤrwitz halber 
die Sad) wieder probiert, und mit dem Zettel ein Schloß wollen eröffnen 
mare alles umfonft Marchant. Tract. 3. Lert:2. Daß nun diefer Zettel 
natürlicher Weiß, und von fich felbft die Schlöffer nieht eröffnee, ift Flar : 
GOtt hat auch nirgends offenbahret, daß er bey Brauchung dieſes Zettels 
die Schlöffer wolle aufmachen: die Eatholifche Kirchen aber vermwürffet ders 
gleichen Sachen: folgt alfo , daß der böfe Seind die Schlöffer aufgemacht , 
und Daß Der Zettel nur ein Zeichen gervefen , fo man dem böfen Feind gabe 


und er bierauf ſolche Schlöffer eröffnete. Warum aber Fonte diefer Juͤng⸗ 


ling mit dem Zettel Fein Schloß mehr aufmachen , nachdem er Feinen Glau⸗ 
ben mehr aufdiefen Zettel gehabt ? nemlich der Satan mill alles GOtt nach⸗ 
thun: gleichwie alſo GOtt von ung begehrt einen feften Glauben an ihn, al: 
fo willauch der böfe Feind voondenSeinigen haben , daß man anihn feft glauben 
folle, allwo es bey erfagtem Sfüngling auf die legt ermanglet, und alfo der 
Satan fich nicht mehr brauchen laffen bey Eröffnung der Schlöffer. Dahero 
mann einer auf Feine Weiß verlanget Die Hülff des boͤſen Feinds, und doch 
gern etwas brauchen molte, zweifflet aber, ob nicht ein Aberglauben dar⸗ 
bey , mache man diefe Meynung: folte diß ein Alberglauben ſeyn, und derböfe 
Feind diß und diß mürcken, ıfl mein Will gänglich nicht darbey; und der 
böfe Feind wird fich folgfam nicht brauchen laffen, ein folcher Menfch aber 


Si 
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Iſt dann der Satan alſo ſtarck / er alle Schloͤſſer / und 
| anderes kan eröffnen? 


Nicht allein diß Fan der böfe Zend, fondern. auch, warn ed GOtt zus 
dieffe , Eönte er Die gange Welt zu Grund richten: Es iſt keine Macht auf 
Erden/ die man mic ihm vergleichen möge/ fagt Job 4ı- 


Ran dann der Satan auch die Krankheiten heilen? 


Der Satan hat viel Wilfenfchafften behalten , fo er als ein Engelgehabt, 
mithin erfennet er Die Krafft aller Kräuter, Wurtzen, und dergleichen: er 
fieht auch völlig in den Menſchen hinein, daß alfo nicht bald eine Kranckheit 
iſt, fo er nicht Fan heilen, wann GOtt anderft folches zulaffet. 


Iſt es auch eine Todt⸗Suͤnd / aberglaubifhe Sachen brau⸗ 

chen / wann eine Krauckheit allzufhmerglich? 

Es mag eine Kranckheit und Zuſtand ſo ſchmertzlich ſeyn, als immer 
muͤglich, iſt niemahl erlaubt, aberglaubiſche Sachen zu brauchen, v.g. als 
lerhand Seegen, Spruͤch, Zettel 2c. weilen niemahl erlaubt iſt zu brauchen 
die Huͤlff und Wuͤrckung des boͤſen Feinds. Deſſentwegen ermahnet uns 
der H. Geiſt Eccl. 38. Mein Sohn / verachte dich ſelbſt nicht in dei⸗ 
ner Kranckheit / ſonder bitte den HErrn / ſo wird er dich geſund ma⸗ 
eben. Und geſetzt daß du GOtt erſucht haft um Erledigung von deiner 
ſchmertzlichen Krankheit und Zuftand, und GOtt dich doch nicht erhöret , 
virbarre ftandhafftig in der Gedult, und mache es, wie jener gottsfärchtige 
Ehrift. welcher, da ihme in feiner Kranckheit unzuläffige Mittel zu braus 
chen gerathen wurde , fprache er: Kieber will ich flerben mis GOtt und 
feiner Gnad / ohne einen folchen Doctor und Argten, als leben ohne 
rg feine Gnad / mic Aülff eines folchen Doctors / fü der 
Teufel i 
Es ſeynd aber bey den aberglaubiſchen Spruͤch und Geegen 

offt heilige Wort einvermengt ? | 
Dig ordnet der Satan mit Sleiß an, damit GOit und die Heilige auf 
diefe Weiſe entunehret werden. Item es untermifchet der Satan heilige 
Wort, v. g. Gebefter, ae H. Mahmen ꝛc Damit der Menfch 
fich defto leichter zum Gebrauch Der _aberglaubifchen Sachen laffe — 
und verdeckt alſo der Satan ſeinen Betrug, wie der Fiſcher mit dem Keder 
ſeinen ſpitzigen Angel. | 
Erempel. 

Ein Hirt hatte in feinem Stecken eingebohret einen Zettel, auf welchem 

geſchrieben war der Nahmen Se. Slafins/ und harte dieſer Stecken 
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dieſe Würcfung , Daß, wann er bey der Heerd Vieh aufgefteckt würde, das 
Dieb von Wölffen und anderen fehadlichen Thieren ficher ware. Danun 
einftens in Abwefenheit des Hirtens der Stecken aufgeftecft war, und ein 
frommer Diener GOttes vorbey reifete, fahe er, Daß der böfe Beind bey 
dem aufgeftecften Stecken ſtunde. Der fromme Diener GOttes fragte den 
Sathan , und befchwörte ihn, zu fagen, warum er allda ftehe, und was 
diefer aufgefteckte Stesken bedeute? Der, Sathan fagte, daß der Hirt dies 
fer Heerd Vieh habe ein ſolches Vertrauen auf den in Diefem Stecken einge 
fchloßnen Zettel, auf welchem der Nahmen Sr. Blaſius gefchrieben, daß er 
menpnete , es Fünne dem Vieh Fein Schaden zugefüget werden, wann nur 
diefer -Stecken gegentwärtig; ich hüte alfo Das Vieh ‚, fagte Der Sathan, da» 
mit der Hirt auf feinem Ölauben bleibe, und den wahren GOtt auffer Acht 
laſſe. Majolus Tom,2. de Sagis. 


ns giebt es ferner für unterfchiedliche Gattung der Aberglaus _ 
ben, wordur man ſchwerlich fündiger? 


Wann man fich in Kranefheiten und allerhand Zuftänden läffet ans 
feegnen , oder wann man bey fich träget folche Seegen, Zettel, und Dergleis 
hen wider unterfchiedliche Kranckheiten und Zuftänd. tem, wann man bey 
den Kinderen brauchet, oder Durch andere brauchen läffet folche aberglaubis 
ſche Mittel , oder auch bey dem Bich ; wie dann dißfalls nicht allein ſchwer⸗ 
lich fündiget derjenige, fo anfeegnet , fondern auch derjenige , fo diß zuläffet 
und begehrt. Micht weniger fündigen ſchwerlich die Jaͤger, Schügen, und 
dergleichen, fo brauchen unterfehiedliche Künften, Daß fie ein Wild gewiß fins 
den, ftellen , und erlegen Fönnen; auch fonft mit der Kugel alfo giückfeelig 
feyen, wie fie es verlangen. tem, fündigen ſchwerlich die Hirten, fo offt 
brauchen alleriey Künften , daß das Dich muß bey einander bleiben, oder 
die Woͤlff und andere Thier nicht fehaden fönnen. Nicht weniger fündigen 
auch ſchwerlich, die auf den öffentlichen Penn: Pläsen bey den ‘Pferden brau; 
chen unterfchiedliche Künften, damit felbe im Sauffen andere Pferd uͤbertref⸗ 
fen ; oder fo bey ſich tragen allerhand Zettel, Seegen zc. daß fieim Kauffen 
und Verkauffen glückfeelig, im Spielen, Rauff⸗Haͤndlen 2c. obfiegen. tem 
fündigen ſchwerlich, die allerley Künften brauchen fic) unfichtbar a machen , 
andere zur Lieb anzureigen , und zu zwingen s fie aud), fo mit Sprechung 
allerhand Wunden heilen, den Schmerken ftillen, den Wurm tödten ꝛc. 
Warum ift all obigeg verbotten unter einer ſchweren Suͤnd? weilen Die Sees 
gen und dergleichen all obiges nicht wuͤrcken aus fich felbft und natürlicher 
Weiß; GOtt auch nirgends verfprochen hat, daß er bey Gebrauch foldyer 
Sachen diß würcken wolle; die Catholiſchen Kirchen aber folche Sachen vers 
wuͤrffet; folgt alfo , daß alles diefes Der Sathan wuͤrcket. Gonderbar läffer 

R. D.Prugger Exempel⸗Buch. Ji ſich 
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fich auch brauchen der Sathan, warn man braucht allerhand Künften ſich 
veſt zu machen, auf welches fieh vielfältig begeben die Soldaten und Krieges 
Leut. Was erfolgt aber ? gahling Fommen fie in ein Treffen, oder ereignet 
fich eine andere Gelegenheit, daß ihnen die Gefruͤr wird aufgethan ‚ da ſter⸗ 
ben fie dann augenblicklich und ohne Buß dahin, und fahren Echnur gerad 


der Höllen zu. 
Erempel, 


Zu Graͤtz befunde ſich vor wenig Fahren ein Student , fo gebraucht 
bie teuflifche Gefrür s Mittel , alfo zwar , daß er offt in gröften Rauff⸗ 
Handlen und Scharmiglen, Hauen und Stechen , wie ein Amboß veft und 
anverlegt bliebe. Einsmahls, da er wohl bezechet ware, und mit einem 
fchlechten Handwercks » Bürfchel einen Rauffs Handel anfienge, gabe die. 
fem Studenten der Handwercks⸗Geſill mit einem fchlechten Degelein einen 
folchen Stich , daß er augenblicklich Stein todt zur Erben fiele. P. Amandus 
Ord. Capuc. dom. 20. poft Pen. Wie iſt eg gefchehen , Daß der Leib dieſes 
Studenten, fo vor , wie ein Amboß gantz Eiſen⸗ hart gervefen , augenblichs 
lich wie ein Schmer:£aib gan& weich worden? nemlich der böfe Feind pflegt 
wwar den Leib deffen, fo feine teufflifche Sefrür-Mittel braucht, hart zu mas 
hen, oder er jelbft fangt Die Kugel und anderes auf; doch aber neben zu giebt 
der Sathan an die Hand auch Mittel, wordurch man gan leicht, etiwann 
mit Ausfprechung etlicher Wort und dergleichen , feld Gefruͤr Fan aufs 
machen, welche Mittel erfagtes Handwercks⸗Buͤrſchel auch gebraucht , und 
alfo die Gefrür dieſes Studentens aufgelöfet hat. 


Aus was für Umftänden ift unter andern auch abzunehmen/ 
dag eine Sach ein Aberglauben? 

Wann e8 heiffet: Nicht minder oder mehr/ ungerad/ ungeredet / 
zu Kewiffen Tägen/ zu gewiſſer Scund/ vor Sonnen Aufr oder 
Intergang ıc. wann dergleichen Umftänd erforderer werden , ift gemei⸗ 
niglich ein Aberglauben vorhanden. 


Wann einer zweifflet/ ob etiwag ein Aberglauben oder nicht/ 
| was ift zuthbun? | 

Man folle den Pfarr s Herrn oder andere verfiändige Geiftliche fragen- 
Der mwenigift fol man vor dem Gebrauch die Meynung machen, daß man 
nichts mehreres verlange und ſuche, als fo viel natürliche Krafft eine folche 
Sad en mit Ausfchlieffung alles Aberglaubeng, und heimlicher Anruffung 

des böfen Beindg, yon dem man nichts begehren ober hoffen till. 
| | Uns 
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Was giebt es noch für Abergiauben? 


Es giebt viel Menfchen , fo allerhand Phantafeyen und närrifche Ein: 
bildungen ihnen machen ‚, v. gr. wer ein vierecftes Klee hat , hat Glück im 
Spielen ; wen das lincke Ohr faufet , dem redet man übel nach; wer zu 

"Morgens den lincken Schuh vor dem rechten anlegt, hat den Tag bins 
durch ein Unglück zu fürchten; wem die Nafen beiffet , trincket felben Tag 
einen Wein; mem ein Haaß über den Weeg laufft , oder warn einen 
Morgens die Alfteren anfchrenen , bat ein Ubel zu gemwarten. Tauſenderley 
dergleichen Aberglauben und närrifche Einbildungen giebt e8 , fo mehr ein 
gr eines einfältigen als böfen Gemüths, und insgemein nur läßliche 

inden ſeynd, weilen man nicht braucht , noch verlangt die Huͤlff des 
Sathans. Wie man dann auch offt folche irrige Finbildungen und Aber» 
glauben hat in geiftlichen Sachen ‚ JF zwar, daß mancher meynet, wann 
er dieſen und dieſen Roſen⸗Krantz, Ablaß⸗ — Offenbahrungen ꝛc. 
bey ſich trägt, er des gaͤhen Tods nicht ſterben koͤnne, er ſey ſicher vor Blitz 
und Donner ꝛc. Sonderbar iſt auch enthalten in denen fo genannten 
St. Michaelig » Driefen , daß, wo dergleichen Brief in einem Hauß vor» 
handen, folches Hauß ficher feve vor Blitz, Donner , —— Brunſt ꝛc. 
fo lauter Unwahrheiten; maßen die Roſen-Kraͤntz, Ablaß » Pfenning , 
Michaels s Brief dDiefe Krafft nieht haben von Natur, GOtt hat auch nir« 
gendg verfprochen, Daß er diß wolle wuͤrcken, die Catholifche Kirchen aber 
weiß ebenfalls nichts Darum, 


Woher bat dann dag Weyh⸗Waſſer feine Krafft ? 

Die Eathelifche Kirchen pflegt alle Sonntag das Jahr hindurch zu 
weyhen das Waffer, und gefchehen über felbes unterfehiedliche Beſchwoͤ⸗ 
rungen, daß, wo diß Waſſer aufbehalten oder ausgefprenget wird , dort 
weder Der böfe Feind noch die böfe Leut follen ſchaden Fönnen. Es gefchehen 
auch über das Waffer allerhand Fräfftige Gebetter, und werden über felbes 
formirt viel Heilige Creußsgeichen , wordurch GOtt erinneret wird des Ley⸗ 
dene und Sterbens Ebhrifti, und angeruffen, daß er in Anfehung der Vers 
dienften Ehrifti dem Waſſer wolle mittheilen unterfchiedliche geiſt⸗ und leib⸗ 
liche Würcfungen, wie dann auch in das Waſſer gefehüttet wird das ge 
weyhte Sale. GOtt alfo in Anfehuna des Gebetts der Kirchen , und der 


. Derdienften Ehrifti mittheilet dem Weyh » Waffer, oder fo genannten 


Weyh ⸗ Brunn, die Kraft und Wuͤrckung, doc) alſo, daß auch) bey diefem 
— Waſſer war eine billiche Hoffnung, doc) Feine Unfehlbarkeit zu 
machen · 
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Wann hat man in der Catholiſchen Kirchen angefangen / das 
Waſſer zu weyhen? 

Schon zur Zeit der H. Apoſtel, wie bezeugt Alexander, der V. Roͤmiſche 
Pabſt nach dem H. Petro, und hiervon zu fehen iſt Marchantius J. j. Tract. 
2.led, I.prop.ʒ. 

Was hat das Weyh⸗Waſſer für geiſtliche Wuͤrckungen? 

1) Loͤſchet man hierdurch aus die laͤßliche Suͤnden, wenigſt etliche, vers 
fiehe, wann fie bereuet worden. 2) Dienet das ee reider aller 
hand teuflifche Phantafeyen und Einbildungen » böfe Gedancfen , und 
Ausfehweiffigfeiten im Gebett. Dahero fehr nußlich iſt, wann man vor 
dem Gebett ſich mit den Weyh⸗Waſſer befprenget. 3) Vertreibt man aus 
den Wohnungen die böfe Beifter und teuflifche Gefpenfter , wo der Weyh⸗ 
Brunnen wird aufbehalten , oder , wann man mit felben ſich andächtig ber 

renget; fo dann von jedem Ehriftens Menfchen wenigiſt Morgens und 

achts fleißig gefcheben folle , und fonderbar die Eltern folches bey den Eleis 
nen Kindern auch nicht unterlaffen follen. Befoͤrderiſt folle man bey den 
- Sterbenden öffters brauchen den Weyh Brunn, damit der böfe Feind mit. 
feinen Berfuchungen feinen Zugang habe. | N 


Erempel. 

Als zur Zeit des H. Norberti man aufbauen wolte ein Elofter, haben 
die böfe Geiſter in Geflalt eines Krie gr vielfältig Widerftand gethan ; 
fie — aber endlich mit dem Weyh⸗Waſſer und H. Ereußs Zeichen vers 
trieben worden. In vita S. Norb, 

Der H. Dominicus hat gefehen , daß die Mutter GOttes zu Nachts 
feine fehlaffende Deligiofen mit dom Weyh⸗Brunn befprengt habe. In vica, 

Der Heil. Anno, Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln, fahe in feinem Tod⸗Bett den 
böfen Geiſt; begehrte alfo den Wenh: Brunnen, und befprengte fich mit ſel⸗ 
bem, worauf der Sathan verſchwunden. In vita, 


Was bar der Weyh⸗Brunn noch für Wuͤrckung? 

Es dienet das Weyh⸗Waſſer oder der fo genannte ABeybs Brunn nicht 
allein wider allerhand Sucht und Kranckheiten fo wohl bev Menfchen als 
Vieh , fondern wendet auch ab andere zeitliche Übel , v.gr- Schauer, Hochs 
gewitter, und dergleichen; wie dann Die Weyhe Diefes Waſſers auch dahin 
angefeben ift, und GOTT um Abtwendung allerhand Ubel von der Kirchen 
ſſehentlich wird angeruffen- 

Exewpel. 
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Es erkranckte zur Zeit des Heiligen Johannis Chryſoſtomi eine reiche 
Grau, fo mit der Kegerey behafft ware; nad) vielen angewendeten Mittlen 
ließ fie ſich endlich tragen zur Kirchen» Thür, bittend den H. Ebryfoftomum , 
daß er ihr wolle helfen, fie ſeye gefinnet,, Die Kegeren zu verlaffen, und den 
Catholifchen Glauben anzunehmen. Der Heilige en ließ ihm 
fa einen Weyh: Brunnen, befprengete fie mit felbem, fprechend, daß fie 
im Rahmen ZESU aufftehen » und heim gehen folle. Was gefehicht? 
yon Stund an ftunde fie auf von dem *— ‚ und bekehrte ſich hierauf ſamt 
ihrem und Kinderen zum Catholiſchen Glauben. Sur. tom. f. in vita 
S. Ehrylott. 

Der H.Theodorus hat des Käyfers Mauritii Sohn, fo mit dem Aus⸗ 
ſatz behaftet ware , Durch das Gebett und Weyh-Waſſer von dem YHuds 
faß gereiniget. Sur. tom. 2. in vita, 

On der Haupt» Stadt Ancira hat eine böfe Sucht viel Menfchen und 
ieh hinweg genommen ; der. Heilige Theodorus ftellete fich an einen Creutz⸗ 
Gang , ruffete mit dem Volck flehentlich GOTT an um Abtwendung ; bes 
fahle auch dem Volt, daß fie Ach, und das Vieh, Öffters zu Hauß folten 
mit er Weyh⸗Waſſer beſprengen; worauf das Übel wurde abgewendet. 
Sur, ibidem, 

Der Heil. Anfelmus hat mit dem Wenhs Brunnen einen Blinden wies 
derum fehend gemacht. In vita, 

Da zur Zeit des H. Bernardi ein Weib nicht gebähren kunte, ſchicket 
ihr der H. Bernardus ein Weyh⸗Waſſer, mit Befehl Daß fie ſelbes ſolte 
trincken ; fo bald fie folches getruncken, gebährte fie alfobald. In vita S.Bern. 

Zu Murtia in Spanien haben die Heuſchrecken in Furger Zeit alle Aecker 
verderbet. Es langte eben zu Diefer Fa allda an der H. Dincentius Berres 
ging, wurde alfo um Hülff angeruffen. Der Heil. Mann ließ ihm bringen 
ein Wenh + Waffer , fingete durch die Stadt mit der Priefterfehaftt und 
Burgern geiftliche Gefänger, und in Mitten einer jeden Stadt » Pforten 
forengte er das Weyh⸗ Waffer hinaus gegen den Zelderen ; den anderen 
Tas waren alle Heufchreefen todt , und wurde felbiges Fahr fo wol auf dem 
Geld als in den Weins Gärten der mindifte Schaden nicht gefpühret. Sur. 
tom. 2: |. 3. 5. April, 

Da zur Zeit erfagten Heiligen Vincentii Ferrerii ſich ereignete ein ent⸗ 
ſetzliches Donner + Wetter , hat felbes der Heil. Pincentius mit dem Weyh⸗ 
Waffer und Heil. Ereuß vertrieben , und ein fehönes Wetter hierdurch von 


&Htt erlangt. Sur, ibidem. | 
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Es geſchehen aber zu unferer Zeit folhe Wunder + Werck 
nicht mehr durch das Weyh-Waſſer? 
Der Fehler if unfer Seits; weilen wir nemlic) das Weyh⸗Waſſer 
brauchen vielfältig mit ſchlechtem Glauben, Reverentz, und Andacht: Jebdoch 
erfapret man noch heunt zu Tag Öffters deſſen groffe Wuͤrckungen. 


Erempel, 

In Japonien war eine gottsförchtige Frau , fo das Weyh⸗ Waſſer in 
hohen Ehren hielte, daß, damit fie an dieſem Feinen Mangel hätte, ua 
auf funffsig bis fechtig Meil Wegs ausgefcbieft , und ihr felbiges bringen 
laſſen. Ex annal. Japon. a, 1590, So hoc) fehäßen die Japonier das Weyh⸗ 
Waſſer; und wir Europäer ſchaͤtzen offt ſo gering diß hochgeweyhte Waſſet, 
daß in manchem Hauß offt Feines anzutreffen, oder wenigiſt viel Täg vers 
flieffen , mo mancher Damit fich nicht beſprenget; iſt es Dann hernach ein 
Wunder , wann man in folchem Hauß von dem böfen Feind und böfen Leu⸗ 
ten leydet groffe Anftöß? 

Was hat es für eine Befchaffenheit, wann ein ungeweyhtes 
Waſſer gefihüttet wird in ein geweyhtes? 

Es wird das ungeweyhte auf dieſe Weiß ebenfalls geweyht, Doch muß 

es viel weniger ſeyn, als das geweyhte Waſſer. 


Woher haben die Wachs⸗Kertzen / Palm und anderes , was 
das Jahr hindurch geweyht wird / ihre Krafft und 
| Wuͤrckung? | 

Beſy ber Weyhe wird jedesmal über ſolche Sachen formirt das Heilige 

Creutz⸗ Zeichen , GOtt erinneret Des Leydens und Tode Ehrifti, und anger: 
suffen, daß er in Anfehung der Verdienſten Chriſti einer folhen Sach, fo ges 

mephet wird , wolle mittheilen diefe und jene Wuͤrckung. GHDtt alfo in 

Anſehung der Berdienften E hrifti und des Gebetts der Kirchen mittheilet hers 

nach einer ſolchen geweyhten Sach die Würdfung und Kraft. 


Woher haben ihre groſſe Wuͤrckung der gefeegnete Wein St. Jo⸗ 
D hannis, die Ablaß⸗Pfenning St. Benedicti, das St Ignatii 
Waſſer, und dergleichen? 
hre fonderbare groffe Würcfung haben fie von GOtt in Anfehung der 
unendlichen Verdienſten Ehrifti , wie auch der Vorbitt, und hohen Ders 
Diensten dieſer groffen Deiligen, deren GOtt indes Weyhe erinnert WED. 


* 
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Ei Drer dritte Difurs, 


Von dem anderen Gebott. 
Wie heiſſet das andere Gebott? 
Du ſolſt den Nahmen GOttes nicht eitel nennen. 


Was wird hierdurch verbotten? 


Daß man GOtt, ſeine Heilige, oder H. Sachen, nicht ſolle laͤſteren, 
ſchimpfflich hiervon reden, oder etwas unbilliches von ſelben gedencken. 


Wie wird GHtt geläfteret? 
ı) Wann man GoOtt etwas abfpricht, fo Ihm zugehörig, v.gr. wann 
‚man fagte, oder gedenckte, GOtt feye nicht barmherkig, allmächtig, allwiſſend⸗/ 
vorſichtig ec. 2) Wann man GHtt etwas zueignete, fo in Ihm nicht iſt, 
v.gr. wann man fagte, oder gedenckte, GOtt feye ungerecht, ungetreu ꝛtc. 


Iſt Sotteläftern eine ſchwere Sind? 


Es ift eine der gröften Sünden, weilen die allerhöchfte Majeſtaͤt GOttes 
dardurch unmittelbar und erfchröcklich angegriffen, und beleidiget wird. 


Was für einezeitliche Straff verdienen die Gottslaͤſterer? 


Wer den Nahmen des Errn laͤſteret / der ap des Tode ſterben; 
die ganze Gemein folle ihn verfteinigen/ befahle GOtt im Alten Teftas 
ment $ev.24. Wie dann noch heunt zu Tag die weltliche Rechten auch nit 
ſich bringen, daß gewiſſe Gottslaͤſterer mit dem Tod follen hingericht werden· 

Exempel. * nu 
Da Käyfer Ruprecht Anno 2400, je Speyr fich aufhielte, wurde 

unterſchiedliche Maleficanten, fo in Gefängnuffen allda lagen, fuppliciert , 
daß der Känfer ihnen das Leben möchte fehencken. - Sonderbar murde ges 
betten um Gnad und Pardon für einen vornehmen und fehr reichen Burger, 
fo gefangen lage. Der Käpfer fragte, mas dann fene Das Verbrechen dieſes 
Burgers? man fagte « daß er unter dem Spielen in der Furi etlichmal ges 
fluchet , und GOtt geläftert habe. Worauf der Känfer fprache : Allen 

Miffechäcern folle das Leben geſchencket feyn/ausgenommen diefens 

Gottsläfterer; dann / fügte er , die andere haben meiſtens nur ;ens 

ſchen beleidiget / dieſer aber GOtt den HErrn felbft. Niderus ——— 
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Da Robertus, König in Franckreich, einſtens GOtt batte , da 
fein Königreich im Srieden möchte erhalten , erfchiene ihm Chriftus , ſa 
daß fo lang und viel.er in feinem Königreich den Srieden nicht erhalten wer⸗ 
de biß er die Öffentliche Lafler, fonderbar aber die Gottsläfterungen werde 
gebührend abfiraffen, und ausreutten. Nicol.Boctius deciſ. 30 1. 


Was verdienen noch für eine Straff die Gottsläfterer? 


Die ewige Straf. Die dich verachten fagt der H. Tobias, Tob, 13. 
follen vermaledeyet ſeyn / und alle ſollen verdammet werden/ fo dich 
laͤſteren / nemlich SDft. Ja der H. Dieronpmus Homil.z, ad popul. darff 
fagen ‚ daß die Gottslaͤſterung Feine Derzeihung verdiene. Warum? mei 
len der Gottsläfterer denjenigen ſchmaͤhet, ohne deſſen Gnad Fein Sünder 
Berzeihung erlangen Fan. 

Exempel. 


Nachdem ber gottloſe Känfer Julianus von dem Chriſtenthum abge⸗ 
fallen, pflegte er zum Schimpff C ge nieht anderft zu nennen als den 
Balilir. GHDtt Funte in die Länge nicht mehr zuſehen, fondern ſchickte 
vom Himmel einen Pfeil,’ fo diefen Sortsläfterer toͤdtlich verwundete. Da 
nun Julianus merckte, daß diß nun jen eine Straff von GOtt, mas thate er ? 
Voll der Verjweifflung sohe er den Pfeil heraus, faffete auf eine Hand voll 
Blut, mwarffe felbes gen Himmel, fprechend: endlich obgeſieget / 
du Galilaͤer; mit welchen gottloſen Worten dieſer grauſame Sortsläfterer 
ſeine Seel in den Rachen des hoͤlliſchen Abgrunds ausgeſpyen hat. 
Anno 1665. hielte ſich auf in Franckreich auf ihrem Schloß eine adeliche 
Mittib, fo zwey Söhne hatte, Deren einer fich fehr Fromm, der andere aber 
fehr gottloß verhielte ; mithin bey Erzehlung diefer Geſchicht der Fromme fol: 
te Placidus, der Boͤſe aber Urfinug, genennet werben. Placidus Fame in 
allem nach dem ‘Befehl der Frau Mutter, Urfinus aber toiderfegte fih in 
allen , alfo zwar , Daß feine Gedancken nur flunden nach der Freyheit, luftie 
ger Gefellfchafft , guten Muth, Sauffen, Spielen , Tangen , und anderen 
für die Jr end ſehr gefaͤhrlichen Kurtzweilen; ſonderbar kame er naͤchtlicher 
Weil offt ſehr ſpat nach Hauß, ſo die Frau Mutter nicht wolte gedulten, 
und alfo -Die ch ihm offt ernfthafft unterfagte ; aber alles ware ums 
fonft- Da einftens Urfinius fambt feinem Bruder und noch einem Edels 
mann fich auf die Sagt begabe, und Die Zeit verhanden ware zum Nacht 
Effen » Peiner aber der zwey Söhnen zu Hauß ware , brachte die Grau 
Mutter das Nachtmahl ein, und begabe fich zur Ruhe ; befahle auch allen 
Bedienten, daß fie nach eingebrachtem Macht » Efien alfobald folten alle 
Thuͤren verfchlieffen , fich fehlaffen legen , und mie immer ihre zwey Sähne 

werden 
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werden anklopffen, und ruffen, ſelben Fein Gehoͤrgeben. Die eintzige Hauß⸗ 
Thür lieſſe man offen ſtehen, und ein Neben⸗Cammer, worinnen aber nichts 
war als ein Beth⸗Stadt und ein leerer Tiſch. Da nun die 2. Söhn ſambt 
dem Edelmann fpatinder Macht anlangten, alles verſchloſſen funden, klopff⸗ 
ten, rufften, alles aber im Schloß ſtilſſchwiege fienge Urſinus erſchroͤcklich an 
zu ſchelten, zu trohen, ja alſo auch zu fluchen, und GOtt zu laͤſteren, daß ſei⸗ 
nem Bruder und dem anderen Edelmann felbit die Haar gen Berg ftunden; ja 
Urſinus verpfändete ich mit Leib und Seel dem Satan , wann er diefe Unbild 
werdelaffen ungerochenhingehen. Placidus und der andere Edelmann mwehres 
tenab, fogutalsfie Funten, tratten endlich miteinander hinein in die Kanımer, 
[ofen etwas an Geld zufammen, und lieffen ihnen durch den Diener, fo fie 

y fich hatten, im nechften Wirths⸗Hauß etwas weniges von Speiß zubereis 
ten. Der Diener war bald wieder vorhanden. und brachte etliche gefottene Eyer 
fambt einem Trunck, fo diefe bald aufjchrten , und folgendg alle drey fich zus 
fammen inein Berhlegten. Urfinus lage inderMitte, und Funte diefen Bro 
cken nicht verfehlucken , bellete noch immer eins binnach , wie einböfer Hundan 
einer Ketten , fomiteinem Stein geworffen worden. Bald hierauf geht die 
Kammer-Thürven fich felbft mit groffem Knall auf, undfihe! der böfe Keind 
in Geſtalt eines Niefen, und in Begleitung 2, groffer ſchwartzer Hund tratte 
hinein , und forderte mit erfchröcklicher Stimm Urfinum heraus; Wo iſt der / 
ſo — hat? wo iſt er? niemand lieſſe fich hören, alle Drey waren 
in hoͤchſter Sorcht: ſonderbar verſteckte ſich unter Das Deck⸗Beth, und hebte fich 
ein mit beeden Armben in feine Cammeraden Urfinus, Nachdem der böfe Feind 
die Urfach feiner Anfunfft zuverftehen geneben, niemand antworten, und auf dem 
Kampff ⸗Platz erfcheinenmwolte, tratte er bin sur Bethſtadt, ergriffe Urfinum 
bey den Schopff, riſſe ihn mit Gewalt aus dem ‚Beth heraus: nahıne ihn herz 
nach beyder Mitte, und fehmißte ihn auf Den nechften Tiſch hinauf; zuckte 
alsdann ein groffes langes Wand: Meffer von der Seiten, und fiengean ein 
Glied nad) dem anderen ihme herabzuhacken , [0 lang und viel, bißer ihne zu 
Stuck verhauet hatte. So offt ein Glied abgenommen warff er Diefes bald 
biefembald jenem Hund vor ‚ fo nach einem fo faiften Brocken gang begierig 
fehnapten , das herabflieffende Blut auffchleckten, und alfo nach und nach den 
zerfetzten Leib dieſes höllifchen Maft + Viehs verfchluckten, Emiger GOtt! 
tag für ein erfchröckliches Verfahren ift dig? Funte etwas graufamerg erdacht 
werden? der Gottslaͤſterer fehrye unterdeſſen zwar erbärmilich, ruffte Himmel 
und Erden um Hülffan. aber alles umfonft. Nachdem diß blutige Wuͤrgen 
vorbey/ hebte der boͤſe Feind das Wahd⸗Meſſer in die Höhe, anzeigend, daß 
er fein Ambt wol verricht, und wendete fich mit feurigen Augen zu den zwey ans 
deren, fo ihnen nichts anders einbildeten , als es würde nun an ihnen ſeyn. 
ber der böfe Feind befenncte, Daßer aus Verhängnus GOttes mit diefem 

RD, Prugger Crempel⸗Buch. Kk Goetts. 
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Gottslaͤſterer alſo verfahren, in ſie aber keinen Gewalt haͤtte, worauf er ver⸗ 
ſchwunden. Wie nun dieſen zweyen ums Hertz geweſen, iſt leicht zu erachten. 
Placidus hierauf hat dieſen erbaͤrmlichen Fall ſeines Bruders alſo tieff zu Her⸗ 
Gen gefaſſet, daß er alſobald die Welt verlaſſen, und in einen geiſtlichen Orden 
getreten , in welchem er vielleicht noch Icbet. Theoph, Raynaudus in Prato 
Spir.hift.78, 
Iſt es auch eine Todt⸗Suͤnd / wann man die Heilige GoOttes laͤſte⸗ 
ret und entunehret? | 

Sa; weilen GOtt felbft , indeme er feine Heilige inniglich liebt , hier⸗ 

durch ein groffe Unehr wiederfahret , und laffet GOtt diß Laſter nicht leicht uns 


erochen- 
ö Erempel. 


Ein Sndianifches XBeib wurde von einem unzuͤchtigen Buhler zur Unzucht 
angeregt worein fie nach langem Wiederſtand verwilliget. In wahr 
render Suͤnd entftunde einentfegliches Donner: Better , das Weib gerathes 
tein folche Forcht, daß fie aufichrye: © allerfecligifte Jungfrau Maria / 
ſtehe mir bey! da dis hoͤrte der unkeuſche Buhler , fagte er laͤſterlich: Kaffe 
ab von dieſer deiner naͤrriſchen Anruffung / meyneſt du / daß dir die 
Maris jeschelffenwird? kaum hatte er Wort ausgegoſſen, wurde er 
von dem Donner erſchlagen, Das Weib aber bliebe unverletzt. Pæd. Chriſt. p. 
1.c. 5.9.2. 

Da ein zwoͤlff jaͤhriger Knab mit ſeinem Vatter ſpielete, und unter waͤh⸗ 
rendem —7 den H. Hieronymum gewaltig läfterte, wurde er augenblicklich 
von dem böfen Geiſt hinweggenommen, und in die Hoͤll geführt, 8. Cyrillus in 
epift, de Mirac. 


Iſt es auch eine Todt Suͤnd / wann man die Heil. Sachen 

entunehret? 

Ja; weilen hierdurch GOtt ſelbſt ein groſſe Unehr wird zugefuͤgt; folg⸗ 
fan iſt es ein ſchwere Sind, v.g- wann man das Wort GOttes veracht, die 
H. Schrift falfch ausleget , oder zu lächerlichen Boffen muthwillig applicirt, 
das Gefpött treibt mit den @eremonien der Kirchen „ verlacht das Meß⸗Opffer, 
die Bildnuffen der Heiligen , und dergleichen geiftliche Sachen. 


Exempel. 

Als ein Catholiſcher mit einem Ketzer von Genff ausreiſete, und ein er⸗ 
ſchroͤckliches Wetter eniſtunde, ſeegnete ſich der Catholiſche mit dem H. Creutz⸗ 
Zeichen, der Ketzer lachte und fragte, ob er die Mucken wolte verjagen? er 
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fagte er dieſes, da wurde er von einem Blitz⸗Feuer getroffen, der Catholiſche aber 
bliebe unverlegt. P. Drexelius. 

Anno 1602. hielten zu Edam in Holland etliche muthwillige Ketzeriſche 
Soldaten Faß Nacht , und zum Gefpöttder uhr zalt: in der Eatholifchen Kirs 
chen hergebrachten Eeremonien Fleideten fie fich alle weiß , als hätten fie Pries 
fterliche Ehorröck an. Einer darunter präfentirte den Priefter , hatte an ein 
Meß-⸗Gewandt, , haltend mit beeden Händen etwas hohes, als wäre eg ein 
Monftrang. Ein anderertruge einen Befen und Keffel mit Waffer , wormit 
er fchimpfflich vorbildete den Gebrauch des H. Weyh⸗Waſſers. Der jenige, fo 
mit Dem Meß⸗Gewandt angefleidet ware, gienge vor , deme die anderenachs 
hüpfften plerrend: Dominusvobifcum, Dominus vobicum Denanderen Tag 
—J fie einen angekleidet, wie einen Biſchoff, festen ihm auff eine Inful auf 
Das Haupt, auf Die Naſen aber ein groſſes paar Brillen, in der Handtruge 
dieſer Biſchoff ein brennende Kergen und fprache im Gehen: was belffen mir 
meine Brillen und Zergen / wann ich ſelbſt blind zu feynbegehre 2 
mehrer dergleichen Leichtfertigfeiten waren fie zu veruben gefinnet auf den erften 
Sonntaginder Faſten. Was geſchicht aber? Eben felben Sonntag Morgens 
nach 4: Uhr ſchlagte das Hochgewitter dort in die Kirchen : es fuhre auch der böfe 
Feind in Geftalt eines Drachens oder Schlangen herab ausdem Gewuͤlck, ums 
mwindetemit feinem Schweiff den Thurn, fpye Feuer vonfich, und feßtevier 
nechft dem Thurugelegne Häufer in Brand, immerruffend : Dominus vobil- 
sum, Dominus vobifcum. Worauf entftanden ein folches 5* daß nicht 
allein der Thurn und Kirch, fonder auch 60. Haͤuſer eingeaͤſcheret worden. 
Joh. Feleciusin Turri Babelc. 16. 


Wird Oott auch geläfteret Durch Sacramentiren? 


Man hörtlepder ! bey ung Chriſten nichts mehrers, als Schelten und 
luchen die H. Sacrament. Geheman bin in die Wirths + Häufer, Spiel: 
(äß, Kauf Läden, Werckftätt , undandere Zufammenfunfften ‚ ins Geld» 
Lager zuden Dfficiren und Soldaten , zuden Bauren auf dem Acker 2c. wird 
man nichts mehrershören , ald Sacrament nennen. Dengangen Tag wird 
mein Nahme gelaͤſteret / beklagt fh GOtt Iſ. z2. Ja fogardiefleine Kin⸗ 
x wiſſen ſchon meifterlich Sacrament zu ſagen. Wordurd dann GOtt nicht 

enigbeleidiget wird, und entunehret: angefehen er die H. Sacrament vers 
ordnet, Daß wir follen hierdurch erlangen das ewige Heyl; und aber felbe alfo 
mißbrauchen, im Zorn und Unwillen felbe alfo fehimpflich heraus werffen, wer 
ſihet nicht die groſſe Bosheit der Sacramentirer ? 

Iſt es eine Todt ⸗ Suͤnd Sarramentiren? 

a haben im Brauch ‚ wann fie zornig ſeynd, oder ein Sach ihnen 
nicht von ſtatten gehet, dab fie ſchelten — Nun, Wellen d 
Zu 2 gr 
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gefchicht meiftens aus Zorn und Unmillen, oder aus Gewohnheit, nicht aber 
die I. Sacrament ju entunehren, fagen die Lehrer, daß diß nur ſeye eine laͤßli⸗ 
che Sund : gleichwie es nur ein laͤßliche Sünd ift den Nahmen JEſu im Zorn, 
und ohne Ehrenbietigfeit ausfprechen : dann das Wort Sacramene nicht heis 
liger ift, alsder Nahmen IJEſus / warn mannur die heilige Sacramenenicht 
zu fehänden oder zu entunchren verlanget. Unterdeffen aber folleihmgm Menfch 
diefe fchandliche Gewohnheit möglichift abziehens maffen Bfüyg i Kinder 
und andere folches hören, nachfagen, und mittler Zeit weiter kammen. Es 
fagen auch Die Lehrer, daßes offt ein Todt » Sind feye , wann man ju den 
Saeramenten v. g. alle hundert taufend » Blig + Blut » Galle 2c. hinzuſetzet, 
theils wegen der Aergernuß, welche die Anhörende nehmen, theilsauch, eis 
fen fchier nicht anderft ſeyn fan, als daß ein folcher begehre die H. Sacrament 
zufehimpffen, zu fehänden, und zu entunehren: tie dann auch ein fehmwere 
Sündift , fagenv.3.Sacramentfcbändıc. Es kan auch ein Todt-Süund 
feyn Saeramentiren , oder Sacrament fagen , wann man ſolches Wort aus 
irriger Meynung für ein ſchwere Suͤnd haltet. Doch werden auch dieſe von 
einer ſchweren Suͤnd entjchuldiget , wann folches Wort ihnen ohnbefonnen, 
oder fürbrüchig, ohne gnugfamen Bedacht, heraus bricht, wie offt in dem 
Zorn geſchicht. Jedoch ohne laͤßliche Suͤnd geht es nicht leicht ab. 


Woher kommet es / daß viel dahin ſterben ohne Empfang der Heil. 
Sacrament? 

ir bitten zwar alle: von dem gaͤhen und unver ſehnen Todt erloͤſe 
uns/ OGErr! Ind iſt alſo unfer groͤſtes Verlangen, vor dem Todt Die 
I. Sacrament zu empfangen; weilen aber viel die H Sacrament mißbrauchen, 
ohne Scheu offt mit Sacramentiren, Schelten, und Fluchen ſich verſuͤndi⸗ 
gen, und gleichſam das Schiff, mit welchem ſie am End des Lebens dem ewi⸗ 
gen Untergang entrinnen konten, ſelbſt zerklieben, und zertruͤmmeren, was iſt 
es Wunder, wann ſolche durch Verhaͤngnus GOttes dahin ſterben ohne Em⸗ 
pfang der H. Sacramenten? 


Wie nennet man ferners eitel den Nahmen GOites? 
Durch falſch Schwoͤren. 
Was iſt Schwoͤren? 


GOtt zu einem Zeugen nehmen: und geſchicht diß auf dieſe oder derglei⸗ 
chen Weiſe v g. GOtt iſt mein Zeug: bey GOtt: bey Chriſtum: bey 
meiner Seel: auf mein Eyd ꝛc. dergleichen iſt auch fo viel als ein Eyd⸗ 
Schtwur, wannman ſchwoͤret: beym Zimmel/ beym Sacrament / bey 
dem wahren Catholiſchen Blanben / bey dem A. Evangelium / 1. 
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das Leyden / Blut / und Wunden Chriſtirc. Item / der Teuffel Hohl 
mich / wann diß nicht wahrift/ ſterb ich / ich will nimmer lebendig 
binweg Fommen / ich will Fein Theil am Simmel haben/ wann cs 
niche alfo iſt zc, meilen durch ſolche Wort GOtt, , als ein Urheberdes Hims 
mels, der H. Sacrament, des wahren Glaubens, des H. Evangelii, item, 
als ein gerechter Richter , zum Zeugen wird angeruffen. 

Iſt Schwören an fich ſelbſt eine Sind? 

Mein , fondern iftein gutes Werck; maffen es GOtt verordnet hat der 
lieben Warheit zur Steuers wie dann GOtt felbft gefchworen nach Zeugnus 
des H. Davids: Der HErr hargefchworen/ und wird ihn nicht reuen. 
Pf. 109. Chriſtus ſagte auch felbit vielfältig: warlich werlich fage ich 
euch ꝛc. welches Woͤrtlein warlich in dem Alten Teftament foviel ware als 
ein Eyd⸗Schwur, doch jeßt nicht mehr in dem Neuen Teftament. Kom. ı. 
fehroöret der H. Paulus: GOtt ift mein Zeug / daßich euer ohne unter; 
laß gedenche, 

Was gehörtzueinen Eyd- Schwur / dag er zuläffig? 

1. Muß er gefchehen aus einer wichtigeund erheblichen Urfach ; und alfe 
ſchwoͤren leichter Dinge wegen, ohnegnufame Urfach, iftjederzeit ein laͤßliche 
Suͤnd. 2. Muß die Sach ſo einer ıhm fürnimme , oder verfpricht, und bes 
Fräfftiget mit einem Eyd⸗Schwur, zuläßig feyn , und gefchehen Fönnen ohne 
Suͤnd; maffen fonft der Schwur ein Todt⸗ oder Laͤßliche Suͤnd waͤre, nach⸗ 
dem die Sach, die man unter einem Eyd ⸗Schwur verfpricht toͤdtlich oder 
läßlich fündig: man ift auch einen folhen Schwur, wordurch ein böfe Sach 
verfprochen wird, nicht fehuldig zu halten, ja manfan felben ohne neue Sünd 
nicht halten. Folglich v. g. ihm fürnehmen ‚und verſchwoͤren fich an dem Feind 
zu rächen , mit Streichen felben graufam zu tractirenzc. ſolchen Schwur ift 
man nicht fehuldig zu halten. Barum? weilen fichan feinen Zeinden rachenzc. 


nicht zuläßig, fonder ſuͤndhafft iſt. 


Erempel, 


Matth- 14. wird gelefen, daß, als der König Hetodes hielte feinen Ges 
burts⸗Tag, und bey der Mahlzeit die Tochter Herodias fehr Fünftlich tantze⸗ 
te, fotchesdem König forvol gefallen , daß er verfprochen, diefer Tochter Des 
rodiadi zugeben , was fie verlangen werde, wanfie auch begehren folte den hals 
ben Theil feines Königreichs. Ja damit an dieſem niemand folte zroeifflen, 
befräfftigte er fein Werfprechen mit einem Schwuͤr. Da nun hernach auff 
Anftifftung der Mutter fiebegehrte in einer Schüffel das Haupt des H-Sjohans 
nis, ſo in der Gefaͤngnus lage, fagt die ea, daß Herodes fehr er 
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sig worden. Warum? e8 fiele ihm eines Theils ſchwer, daß er folteden H, 
Skohannemlaffen hinrichten: anderen theils aber erinnerte er ſich auch , daßer 
einen Schwur gethan , der Tochter in allemzu mwillfahren, was fie begehren 
wurde. Endlich befahleer wegen befchehenem Schwur, daß man folte Johan⸗ 
nem enthaupten, und Der Tochter, wie ſie es begehrt, das Haupt reichen auf 
einer Schuffel. Ware dann Herodes an diefen feinen Schtwur gebunden? auf 
keine Weiß, meilen Das Begehren der Tochter unzuläffig und fündhafft ware ; 
ja er ware ſchuldig foldyeg nicht zu thun. 


Was ift dag dritte Stuck / fo zu einem zulaͤßigen Eyd⸗Schwur 
wird erforderet? 

Daß die Sach, ſo einer mit einem Eyd⸗Schwur befräfftiget , wahr ſeye: 
und alſo in einer unwarhafften Sach (wann dieſe auch nur ſchlecht iſt) ſchwoͤ⸗ 
"en , iſt allzeit ein Tod, Sünd. Warum? weilen auf dieſe Weiß GOTT 
yenommen wird zu einem Zeugenineiner unwarbafften Sach, wordurch EDtt 
yefehicht eingroffe Unehr : und bleibt dieſe Suͤnd auch auf diefer Welt nicht 
yald ungeſtrafft. Deffentwegen ermahnet ung der H. Jacobus 5. Vor allen 
Dingen / meine liebe Bruͤder / ſchwoͤret nicht. Und haben diejenige, fo 
zewohntſind, leicht und wegen feblechten Nutzen gleich zu fehroören , wohl 
acht zuhaben ; dann wo man offt undleicht ſchwoͤret, gefchicht esgar leicht, da 
man auch bey unwarhafften Sachen ſchwoͤret, und alfo falfch fchreöret, mit⸗ 
bin ein Todt⸗Suͤnd begehet. 


Erempel, 

Zu Kanfer Carolo dem groffen Famen einfteng zwey Schweſteren, und 
verklagten ihren Bruder, einen gewiſſen Hertzog, daß er nemlich ihnenam Erbs 
theil noch ein groſſe Summa Geld ſchuldig bleibe , nichts aber ihnen reichen 
woile. Der Kayſer laͤſſet vor ſich kommen dieſen Hertzog, mit Befelch, feinen 
zwey Schweſteren die Schuldigkeit abzuſtatten. Der Hertzog gabe vor, daß 
er ſelben keinen Kreutzer mehr ſchuldig; ja thate deſſentwegen auf Befelch des 
Kahfers bey dem Grab des H. Salvii einen Eyd⸗Schwur, aber faͤlſchlich. 
Was geſchicht? augenblicklich fiele er zur Erden, aus den Ohren, Nafen, Aus 

en, und Mund floffe haͤuffig das Blut her, und in x. Stunden ware er ein 
eich. Pæd. Chriſt. p.1.c,5,.$1. 

nder Inſul Eorfica, fo gehörig unter die Republic von Genua , hielte 
ſich auf eine fromme Wittib , welcher ihr Ehemann im Todt 300, Silber» Eros 
nen binterlaffen, mitdem &eding, daßfie mit Diefem Geld fein — hinter⸗ 
laffene Tochter mittler Zeit folleausheyrathen. Diß Geld zu mehrer Verſiche⸗ 
rung gabe die Wittibaufzubehalten ihrem Nachbarn , biß gleichwol Die Toch⸗ 
tes ertoachfete- Da Die Tochter ermachfen, und einen anftändigen Seyrath 
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unter Handen hatte, begehrte die Wittib die 3200. Cronen von ihrem Nachbarn, 
fo hiervon nichts wolte wiſſen. Die Wittib verflagte felben bey Gericht; und 
teilen Der Kichter felbft hatte ein groffes Mitleyden mit der Wittib, auchans 
derft nicht helffenfunte, als a fowol von dieſem Mann als deffen Ehe: 
Weibeinen Eyd » Schwur. Beede legten ab einen Eyd, daß ihnen um diß 
Geld nichts wißlih. Was gefchicht? Faum ware die meineydige Mutter na⸗ 
cher Haug kommen, und hineingetretten indie Stuben, ba fihet fie,daß die Wie⸗ 
gen ihres Jüngften Kinds, fo 2. Monath alt ware, umgeworffen, und das 
Kindtodt Darunter liege. Sie erkennet Die Rach GOttes wegen ihres Meins 
Eyds, wird alfo gang rafend , nimmet ein Meffer, und ermordet auchihrs. 
jähriges Soͤhnlein. Da nun eben zu Diefem Spectacul Fameihr Mann , faſſe⸗ 
te erhierob einen folchen Grimmen, daßerdißfein Weib an der Stellentleibte, 
Als indeffen ein groſſer Zulauffdes Volcks ware, under gefanglich wurde eins 
gezogen, befenneteerallesfreymillig: meldeteauch, daß er undfein Weib abs 
gelegt einen falſchen Eyd, erglaube alfo, Daß alles diß Unheyl aus Verhaͤng⸗ 
nus GOttes herruͤhre. Diefem Übelthäter wirdder Proceß gemacht ; und,reis 
len er hatte noch einen Sohn 25. Jahr alt, fogegen erfagtem feinem Vatter 
fehr verbitteret ware (indeme er fein leibliche Mutter, wie vernommen, ermors 
det) als hatte fich diefer Sohn vor Obrigkeit anerbotten, daß er Scharffrichter 
feineseignen Vatters feyn wolle- Die Obrigkeit lieffe folches geſchehen, alfo 
zwar, daß diefer Sohn feinen eignen Datteran denGalgengeheneft. Was 
geſchicht aber? bald darauf gehtdiefer Sohnin fich ſelbſt, beherkiget fein graus 
fames Berfahren wider feinen eignen Vatter, gerathet hierüber in Verzweiff⸗ 
lung, und wird ein Mörderfeiner ſelbſt. Apud Valer. Venet. J. 1.c. 7. Exempl. 
— — tie ſtreng GOtt abgeſtrafft den falſchen Eyd⸗Schwur dieſer z. 

e⸗Leut 

Iſt es auch ein Eyd⸗Schwur agenv.g. Straff mich GOttc. 

Wanmm einer etwas bekraͤfftiget mit dieſen oder dergleichen Worten: Straff 
mich GOtt / GEOtt laſſe mich nicht mehr von dieſem Ort hinweg: 
kommen / GOtt wolle ein Zeichen an mir thun ꝛc. wann dem und dem 
sicht alſo: iftes ſoviel als einen Eyd ſchwoͤren: ja noch mehr, weilen auf die⸗ 
ſe Weiſe GOtt nicht allein als ein Zeug wird angeruffen, ſonder auch heraus 
geforderet wird, daß er ſtraffen ſole, wann man wider die Warheit handlen 
werde. 


Wan ich zweiffle / ob das jenige wahr / was ich erzehle / iſt erlaubt 
| zu ſchwoͤren? 


Auf Feine Weiß ; mweilen ein feiche Sach an ihr felbft fan unmwahrfenns 
mithin gibt man fich in Gefahr SOTT zu einem falfchen Zeugen —5 


* 
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wordurch GOtt ein groſſe Unehr geſchicht. Folgſam, was man mit einem 
Epd bekraͤfftiget, muß man deſſen ein Gewißheit haben. 

Wann man hat eine Gewonheit im Schwoͤren / was iſt zu thun? 

Ein ſolcher muß aͤuſſeriſt dahin beflieſſen ſeyn, daß er ihm ſolche absiehe, - 
sie? einfelcher ruffe 8 Ott um Hüfffe an / und fo offt erin einen Eyd⸗ Schwur 
wider feinen Willen hervor bricht , bette ein ſolcher etwas, oder gibe er ein 
Allmofen, oder thue er ihm einen Abhruch im Eſſen und Trincken. Wie dann 
auch ein berährtes Mittel iſt, ſich ſelbſt ſtraffen, etwan mit Kuͤſſung der Er⸗ 
den ec. und GOtt wird einem ſolchen in Ablegung ſolcher Gewohnheit wunder⸗ 
barlich ſein Huͤlffe reichen. 
Exempel. 


Einem Soldaten,/ fo abſcheuliche Gewonheit hatte, den Nahmen GOt⸗ 
tes offt mit Eyd⸗Schwuͤren und dergleichen zu entunehren, wurde von feinen 
Beicht- Battergerathen , daß erallzeit, fo offt er in ein folches Wort folte here 
fürbrechen, die Erden Füffen, und mit der Zungen auf der Erden das Ereug 
machen folte- Er folgte , alfo zwar , daß ereinftens imvölligem Kriegs. Lager, 
da ihm folcher Eyds Schmur herfürbrache, fich auf die Erden niedertvarffe, 
felbe füflete » undauff Die Erden das Ereug mit Der Zungen machte. Man hös 
re aber XBunder ! da Diefer Soldat alfo auf ver Erden lage, gienge über ihn 
ein Siuck Kugel, foihme unfehlbar hätte Das Leben benommen, wann er ſie⸗ 
hend geblieben wäre. Wie dann Diefer Soldat folgends ein Wallfahrt nacher 
Laureta verricht , ſich danckbar allda gegen der fecligiften Mutter GOttes eins 
geſtellt, und dieſe Geſchicht felbiterzehlet hat. Penequin de amore divinop. 3. 
c,17. $. 3 


Verſuͤndigen ſich offt die Chriſten mit den Eyd⸗Schwuͤren? 


a, ſehr offt. Nur zu melden von den jenigen ſowol geift: als weltlichen Aemb⸗ 
teren, wo bey Antrettung derſelben jedesmahl ein Eyd-Schmwur wird aufgetra» 
en, und abaelegt, ach tie wenig macht man auf folche befehehene Eyds 
chmür ein Keflerion! wie wenig kommt man nach deme, was man mit Eyd 
verfprechen! als wann esumeinen Schtwurein gans geringe Sach waͤre. Ans 
derft redet der H. Chryſoſtomus Homil. 19. ad pop. Drr HEERR iſt unvers 
föhnlich denen/ ſo den abgefchwornen Eyd verachten. 


| Exempel. 

Nachdem der Koͤnig Sedecias mit dem Babyloniſchen Koͤnig Nabucho⸗ 
bonofor einen Bund gemacht und dieſen Bund mit nem Eyd Schwur bes 
kraͤfftiget, hat mittler Zeit Sedeciasden Bund gebrochen. Man höre aber, 
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wie erſchroͤcklich GOtt diefen End Bruch geflraffet. Gedecias wurde durch 
Verhaͤngnus GOttes feines Reichs entfeßet , feine 2. Söhne wurden im din. 
geficht feiner mit dem Schwerdt hingericht , dem Sedeciaͤ wurden die Augen 
ausgeftochen , und wurde er folgende nad) Babylon indas Gefängnus geführt, 
allwo er armfeelig fein Leben zubringen, und befchlieffen mufte. fer. s2. Da 
dann in dem Alten Teftament der Mein⸗Eyd ein fo groffe Cünd ware , und 
von GOtt alfo hoch geftrafft worden, ift nicht zu gedencken, daß diefe Suͤnd 
im Neuen Teftament vor GOtt geringer feye. 


Der vierdte Diſcurs. 


Fortſetzung der. Materi von dem andern Gebot. 
Wie nennet man fernerseitel den Nabmen GOttes? 


My Ann man nicht haltet die Geluͤbd. 
1 Bas iftein Geluͤbd? 


Ein freywilliges und bedachtfames Verfprechen/ ſo GOtt ge⸗ 
ſchicht / etwas zuchun oder zulaſſen / welches gut und möglich it / 
und beſſer iſt / als das Widerſpiel. 5. Thomas 2. 2. q 88. Art. 1.2.& 2. 

Was wird zu einem Geluͤbd erforderet? 

1. Muß daſſelbe geſchehen freywillig, ungezwungen, und bedachtſam: 
dahero wann einer —— durch Forcht gezwungen worden, meynen viel, 
das Geluͤbd ſeye unguͤltig; oder hat einer war etwas verlobt, hat aber felbiger 

eit nicht gehabt den völligen Derftand, iftv.g. gefchehen vor dem fiebenden 
aht , oder ift gefchehen das Gelübd inder Trunckenheit, allzugroſſer Gaͤch⸗ 
heit, Schroͤcken ec. ift man nicht fehuldig , Das Geluͤbd zu halten. ntwe⸗ 
gen auch, wann die Elteren an ſtatt eines Kinds etwas verloben, v.g.daß , 
wann ihr Kind erwachſet, felbes in den geiftlihen Stand trettenmuß , ift fols 
ches Kind hernach nicht fhuldig, diefem nachzufommen ; aufferhalb es williget 
gernein. 2. Mußdas Gelübd GOtt gefchehen : derentwegen, wann ficheiner 
verlobt der feeligiften Mutter GOttes, oder fonft einem Heiligen, v.g. miteis 
nem paar d8-Kerten, hat es dieſen Berftand, daß nemlich ein folcher Diefe 
Kertzen hauptfächlich GOtt fehencken wolle, doch zu Ehren der Mutter GOttes 
oder fonfteines gewiſſen Heiligen, als lass bey GOtt. 3.Muß das 
jenige / was man verlobt und verheiſſet, möglich fepn: Dahero v. g. wann einer 
verlobt ein H. Meß lefen zu laffen , ift folder, wann er das Geld nicht hat, 
nicht ſchuldig Das Geld vor die Heil, Meß Allmofen » weiß zu ſammien. 
X. D. Prugger Exempel⸗Buch. gl Stem, 
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Item, wann einer auf gewiſſe Zeithätte verfprochen eine Wallfahrt zuverrich⸗ 
ten perſoͤhnlich, unterdeſſen aber erkranckte, iſt ſolcher nicht ſchuldig, ſich da⸗ 
hin etwan fuͤhren zu laſſen, oder durch jemand anderen ſolche Wallfahrt zuver⸗ 
richten. 4. Muß das Werck, warum ſich einer verlobt, GOtt gefällig ſeyn. 
Derentwegen wann v.g. ein Potentat fuͤhrte einen ungerechten Krieg, undver⸗ 
ſprechete v.g. ein Cloſter bauen zu laſſen, wann er folte obfiegen: oder ein ans 
derer hat einen ungerechten Handel vor Gericht, und verſpricht eine Wallfahrt, 
wann der Sententz für ihnegut ſeyn werde; folche Geluͤbd ſeynd ungültig , wa⸗ 
rum? meilen das Ziel und End, warum ein Gelübd gefchehen, GOtt nicht 
gefaͤllig, fonder fündhafft it. GOtt / fagt der H. Beift Eccl. y. hat ein 
Mipfallenan einer unereuen und närrifchen Verheiſſung. 


Wie vielerley gibt es Geluͤbd? 


Mancher verlobt etwas ohne Bedingnus und Ausnahm, und foldhe Ge⸗ 
luͤbd ift man ſchuldig zu erfuͤllen. Hingegen gefchicht manches Geluͤbd nur mit 
geroiffer Bedingnus, v.g. mancher Krancker verlobt eine Wallfahrt, wanner 
von der Kranckheit erlediget wird: oder mancher verlobt eine H. Meß zu &hren 
des H. Antoni, wann er das Verlohrne wieder finden werde ꝛc. Nun iſt man 
5 — ſolchen Verſprechungen nachzukommen, wann man in dergleichen 

egebenheiten von GOtt erhöret wird : Hingegen aber wann die Bedingnus 
nicht erfühlet wird, nicht erlanget wird v. g. Die Gefundheit , nicht gefunden 
mirddas Verlohrne ze. iftman nicht ſchuldig, foldyes Derfprechen zu halten. 
Du wirft dein Geluͤbd anf die Weiß halten / wie du es verfprochen/ 
fagt GOtt Deur. 23. 


Iſt der WIN GOttes / dag mandie Selübd ausrichte? 


Nachdem Wladislaus König in Hungarn mit dem Türcfifchen Kanfer 
Amuratbes den Srieden er » bald aber hierauf felben wieder gebrochen , 
denen Zürcken ein Schlacht liefferte, und die Türcken fchon anfiengen zu flies 
ben ‚ liſet man, daß erfagter Türcfifcher Kayſer Amurathes , fo felbft pers 
föhnlich gegenwärtig ware » ben Sriedens » Tractat hervorgegohen, folchen ges 
geneinem Erucifir , foaufeinem Fahnen der Ehriften abgebildet ware, gehals 
ten, fprechend: Diß iſt der Brieff / Krafft deffen ich denen Chriften/ 
und fiemir den Frieden verfprochen. Nun Chriſte! warn du wahrer 
GOtt bift/ wie die Chriften dich darfuͤr halten / (9 fEraffedie Untreu / 
fö fie anmir verüben. Kaum hat Amurathesdiß geredet , hatfic) das Blaͤ⸗ 
tel gesendet, iftunter die Ehriften Fommen eine Unordnung, haben angefan: 
sen die Flucht zu nehmen; tie dann auch Vladislaus der König ſelbſt todt 
geblieben; undhabendie Türcken wider die Ehriften einen herrlichen Siegers 
halten. Wann GOtt alfoftreng verfahret, wann ınan die Treu bricht, er 
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nicht haltet, was man verſprochen einem Menſchen, einem Heyden, wie wird er 
dann erſt verfahren mit jenen, fo Ihme ein Geluͤbd oder Verſprechen thun, und 
nicht halten, oder lang nicht ausrichten? Wann du dem HErrn ein Bes 
luͤbd gethan haſt / fagt GOtt Deut. 23. fo ſolleſt du dich nicht faumen/ 
daffelbe zubezahlen; dann dein HErr und GOtt wird es forderen; 
und wan du verzieheſt / Daswird dir zur Suͤnd gerechnet werden. 


Erempel. 


Der H. Petrus Damian. Ep. 8. ad Pandulphum ergehlet, daß er einen ges 
kennet habe , fo heiffete Arduinus, welcher ein Geluͤbd gethan/ und von Zeit zu 
Zeit Daffelbe zu volljiehen aufgefchoben hat, biß er Darüber geftorben. Obwoh⸗ 
len nun dieſer fich febr wol zu dem Todt bereitet, viel den Kirchen und Armen 
vermacht hat, ift er Doch nach dem Todt einem frommen Abbten erfchienen , wie 
ein armfeeliger gefangener Übelthäter: und als ihn der Abbe gefragt, tie er 
fich in jener Weit befinde? in Freud oder in Leyd? gabeer zur Antwort: Ach! 
was fagft du von Freuden? der ich in folchem Leyden bin, Daß ich Fein Augen» 
blief hiervon Fein Ruhe habe. 

Was iſt es für ein Suͤnd / die Belübdnicht vollziehen? 

neiner groffen Sach ‚ ift es ein Todt⸗Suͤnd; infleinen Sachen aber 
eine laͤßliche. Mithin verfprechen gu bettenv. g.etlihe Vatter Unſer und Ave 
Maria , oderwohlaucheinen Roſenkrantz ec. und nicht verrichten, ifteine laͤßli⸗ 
che Sind. Hingegen verloben ein Wallfahrt an ein weit entlegenesDrth,oder 
ein Meß verheiffen , und dergleichen, und nicht verrichtenohne Urfach, oder als 
fo lang ohne Urſach verſchieben, daß es ein Gefahr, ob es noch Fünne verricht 
toerden, ift ein ſchwere Suͤnd. 

Wie bald mug mandie Geluͤbd verrichten? 

‚ Sn derfelben Zeit, wieman esverfprochen : wann man aber Fein gewiſſe 
Zeit benennet hat » Fan man folches Geluͤbd verrichten nach Gelegenheit ; 
wann es nur ohne Urſach nicht gar zu lang, oder alfo verfchoben wird , daß es 
vielleicht nicht mehr Fan ausgerichtet werden. 

Iſt nicht erlaubt die Geluͤbd zu veraͤnderen? 
- Diß follenicht geſchehen ohne Wiſſen und Willen eines Beicht⸗Vatters. 
Seynd GOit die Gelũbd angenehin? 

Ja; weil manliſet, daß offt auch H.Leut ſich mit Selübb GOTT vers 

bunden, und GOtt hierob ein groſſes Wohlgefallen gehabt habe. Derentwe⸗ 


gar ver Hd, David Pf 75. Belober/ und zahlet dem HErrn eurem 
ee. 


ga | Exem⸗ 
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Erempel. 


Nachdem die H · zwey Ehe-Perfonen , Joachim und Anna, viel Jahr 
unfruchtbar waren ‚ haben fieendlich ein a einen ı daß, wann ſie folten 
gebähren.ein Kind, fiefolches GOtt zu feinem Dienft ſchencken, und im Tems 
pel zu Sjerufalem aufopfferen wolten. eilen dann fie rounderbabrlicher Wei⸗ 
fe ein Rind gebohren , nemlich die allerfeeligifte Jungfrau Mariam, haben fie 
diß ihr allerliebftes Töchterlein , nachdem es drey Fahr alttvorden, gemäß ih⸗ 
em Derfprechen geführt in den Tempel nacher Ferufalem, und dort folcher 
Geftalten GOtt geſchenckt, Baßesallda GOtt dienen ſolte. Daß nundiefes 
Geluͤbd GOtt angenehm geweſen, iſt klar, weilen GOtt dieſen zwey H. Eher 
Leuten, Joachim und Anna, nach geſchehenem Geluͤbd geſchickt ein Kind, und 
wwar ein fo heiliges Kind , ſo verdient hat ein Mutter GOttes zu werden. 

Num. 2ı. wird gelefen, daß Arad der Chananiter König einen groffen 
Sieg rider die Ffraeliter erhalten. Die Iſtaeliter in höchften Aengften vers 
banden fih GOtt dem Allmächtigen mit einem gewiffen Selübd, un GOTT 
nach Zeugnus der H. Schrifft Rärskte alfo die Iſtaeliter, daß fie Arad den Koͤ⸗ 
nigauf das Haupt ſchlugen, und ihne fambt feiner Armeein ihre Haͤnd befamen- 

Die Chriſtliche Königin Elotildislage ihrem Ehe Herrn Elodondo König 
in Branckreichofft in Ohren, daßer folte annehmen den Ehriftlichen Glauben, 
wor;werfich nicht molte bequemen. Da er einftenstider Die Teutfcheeinen 
Krieg führte, und in höchfter Gefahr ware von den Teutfchen überwunden zu 
werden ‚ erhebte er feine Augen gen Himmiel, fprechend: Chrifte! du weiſt / 
wie offeund vielfälcig mein Clotildis dich mir verFündiger / dag du 
nemlich ſeyeſt der Sohn GOttes / und in gefährlichiften Zuftänden 
zuhelffenpflegeft. Sihe/ in was groffer Gefahr ich bin : ich bitte 
dich alfo/ ſtehe mirbey/ undlaffe mich deine ſchirmende Hand genieſ⸗ 
fen; maffen ich nach erhaltenem Sieg den H Tauff empfangen / und 
mich ſambt meinem ganzen Reich zu deinem Dienft ergeben 
Kaum hatte Clodovaͤus dieſes Verſprechen gethan, wendete ſich das Gluck auf 
ſeine Seiten, der Teutſchen Koͤnig wurde erſchlagen, und den voͤlligen Sieg 
erhielte Clodopaͤus. Worauf er ſich von dem H. Remigio lieſſe tauffen, und 
pflantzte den Chriſtlichen Glauben in gantz Franckreich ein. 8. Greg. Turon.de 
geſtis Francor.|. 2. c. 3. 

Iſt es rathſam fich offtverlobend | 

Wann mandye ein klein wenig einen Anftos haben ift das erfte , Daß fie 
ſich verloben,. H. Meffen, Wallfahrten, und dergleichen verheiffen, fo nicht allgeit 
joͤblich; maffen fehr offt hernach ein Neu kommet, und vielfältig die Selübd nicht 
verrichtet werden. Viel beffer ifEes/ fagtdermeife Mann Eeccl. 5. niche vers 
m als verloben / und bernach nicht besablen/ was verbeiffen . 
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Iſt man auch unter einer Suͤnd ſchuldig deme nachzukommen / was 
maan ihm nur fuͤrgenommen? 

Nein: mithin alfo v. g ihm fuͤrnehmen, nicht mehr zu ſpielen, und wann 
du doch hernach wieder fpieleft, begeheſtu wegen deines Fuͤrnehmen Fein Sünd. 
Solche Beſchaffenheit hat es auch, mann man ein Sach, aljo zu fagen, verres 
det , fo an ihm felbftfein Geluͤbd iſt: aufferhalbes hätte einer Durch Das Ders 
reden ſoviel wollen anzeigen, alsverloben, GOtt verfprechen. 


Wann ich aber zweiffle / ob ich ein Sach verlobt / oder mir nur fuͤrge⸗ 
nommen? 


Bey dergleichen Zweiffel kan ich glauben, daß es nur ein Fuͤrſatz gewe⸗ 
ſen, und bin ich nicht ſchuldig/ ein ſolche Sad zu verrichten; maffen daß 
man ſchuldig feyeein Geluͤbd zu halten, muß man eine Gewißheit haben » daß 
manein Sach verlobt habe, fonft iſt man im Befigfeiner Freyheit. Ä 


Wie verſuͤndiget man fihnoch wider das andere Gebot? 

Wann man nicht allein das Meg. Opffer, fondern aud) andere Opffer, 
fo-in der Eatholifchen Kirchen bräuchig , und wordurch GOtt geehrt wird,nete 
acht , und verlacht , wie esim Brauch haben die Ketzer. 


Iſt esums Opffereneinalter Gebrauch? E 


&a ; maffen es mit der Welt feinen Anfang genommen hat: dann nach 
Zeugnus der H. Schrift Gen. 4. haben die 2. Söhn des Adams GOtt fehon 
eopfferet ; der Cain zwar, weilen er mitdem eld»’Bau_umgienge opfferte 
Feld» Früchten ‚ der Abelaber , ſo das Vieh verfabe , opfferte die Erſtlingen 
feiner Heerd. tem, lifet man Sen. 8. daß, ſobald der Sünd Fluß vorbey 
ware, und Noe ſambt noch 7. Perſonen aus der Arch getretten, das erſte ge⸗ 
weſen ſeye bey Noe — einen Altar aufgericht, und GOtt dem Allmächtis 
gen (daßerihn und die einige bey dem Leben erhalten) ein Danck⸗Opffer ges 
opfferet habe. Wie dann inder H. Schrifft dergleichen E — mehr zu fin⸗ 
den feynd , und Eyodi 20. zu lefen if, wie GOtt ſelbſt die Opffer anbefohlen 


hate, 
Seynd GoOtt die Opffer angenehm? 


Ja ; meilen er felbft felbe anbefohlen hat; ſonderbar aber hat SOTTab 
dem Öpffer ein groffes Gefallen, mann es verricht wird mit einem recht aufriche 
tigen Gemuͤth und reinem Derken. I 


81; Exem⸗ 


*8 
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Exempel. | 
Gen. 4. wie vernommen , hat ſowol der Cain als der Abel GOtt geopffe 
vet; und hatte GOtt nur ein Wohlgefallen ab dem Opffer des Adels , nicht 
aber des Cains. Warum? Abelwar gerecht vor GOtt: Cain aber ein groffer 
Sünder, indemeer getrageneinen tödtlichen Haß gegen Abel. 

Ben. 8.wie vernommen, hat Noe nach dem Suͤnd⸗Fluß mit den Sei; 
nigen alfobald ein Danck⸗Opffer verricht , und dis ware GOtt ſo gefällig, dag 
Er dem Noe verfprochen, Er molle die Welt mit Feinem fo erfchröcklichen 
Suͤnd⸗Fluß, und allgemeinem Untergang mehr ſtraffen. 

Marciam 12. wird geleſen, daß einftens an einem — dort in dem 
Tempel zu Jeruſalem die Schrifft⸗ Gelehrte und Phariſaͤer viel Geld in den Opf⸗ 
er⸗Kaſten hineingeworffen, zuletzt aber ein arme fromme Wittib hineingelegt 
abe nur zwey Hellerlein. Chriſtus mit feinen Juͤngeren dig ſehend fagte: Die⸗ 
e arme Wittib hat — eingeworffen / als alle andere. Warumꝰ? die 
harifäerund Schrifft⸗Gelehrte opfferten nur aus Hochmuth: dieſe fromme 
arme Wittib aber mit aufrichtiger Meynung und gutem Gemuͤth. 


Es gehoͤrt vorhin alles GOtt zu / was nutzet es dann Geld und ande⸗ 
res GOtt opfferen? 


reylich gehoͤret alles GOtt zu, wie er ſelbſt ſagt Pf 45. Der Erden⸗ 
Creyß und die Voͤlle iſt mein. Dochgefället GOti wohl, mann man Ih⸗ 
me auch vondem Seinigen etwas gutmennendreichet , wie oben verſtanden von 
dem Abel, Moe, und Evangeliſchem Weib. 


Wohin ift angefehen das Geld, ſo Chriſt⸗Catholiſchem Gebrauch 
nachauf den Altar bey dem Ambt der heiligen Meß 
geopfferet wird? 


‚xt. Berrichtet man bis Opffer zur Danckſagung tvegen fo vieler, ja unend⸗ 
lichen Surthaten, fo wir alle Tag und Etund , jaalle Augenblick von GOtt 
empfangen. Mancher mepnet , fein Geld und Gut, fein Glück und Hauß⸗ 
Weſen, unterdem Vieh, auffeinen Wieſen und Felderen ze. komme alles hir 
durch feinen Fleiß, Mühe, und Arbeit: mithin Ichrauffet fich mancher auch 
wol vermoͤglicher Haußs» Datter ab vondem Dpfferen, mo er Fan und mag. 
Aber anderft redet der H. Paulus ı.Cor. 3. Esiſt weder/ der —— 
zzer / etwas / noch dere benetzet / ſondern GOtt / der das Wachs⸗ 
thum gibt. Wie immer alſo wir uns auf der Welt bemühen, iſt alles ums 
Er ‚wann GOtt nicht mit arbeitet: zur Danckfagung alfo wegen Diefer und 

gleichen Gutthaten feyndangefehendie Opffer. 2. Weilen die Opffer ans 
gefehen zur Danckfagung für Die empfangene Wohlthaten, fo machen — 

un 
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ung hierdurch einen Weeg zu Erlangung neuer Wohlthaten von GOTT. 
3. Werden die Opffer meiftens verrichtet an den Feft « Tägen Ebrifti und der 
fürnehmften Heiligen: mithin feynd die Opffer angefehen auch Ehriftum und 
die Heilige GOttes, deren Feft begangen wird , hierdurchzu ehren- 


Worzudienetdas Opffer / fo manverricht bey denen Gottes Dien- 
sten für die Abgeftorbene? 

Wannein Catholiſcher Ehrift von dieſer Welt abfcheidet, ift bräuchig, 
daß die Befreunde, Bekante ze. beydenen GOttes⸗Dienſten, fo man für den 
Verſtorbenen haltet, Geldopffern: nemlich fie bitten GOtt, daß er in Anfes 
bung diefer ihrer ab der abgeleibten Seel gnaͤdig fee, und nachlaffe die peinliv 
che Straffen im Gegfeuer. | 


Erempel, 


2. Machab. 12. wird gelefen, daß, als Judas Machabaus einſtens gehal⸗ 
fen ein groſſe Schlacht , n welcher viel Juden todt geblieben, er ie der 
Schlacht 12000. Drachmas Silber gefickt nacher Jeruſalem, mit Befelch, 
daß man für die in der Schlacht gebliebene betten , und Dis Geld für felbe folte 
Al u GOtt fie vonihren Sünden und zeitlichen Straffen dort moͤch⸗ 
te entbinden. 
Man opfferet aber auch für die Berfiorbene Brod / Wein, Meel / 
und dergleichen? 


Alles diefesopfferetman GOtt, daß er in Anfehung diefer Gaben und 
Schanrfungen dem Verſtorbnen in Nachlaffung der zeitlichen Straffen wolle 
gnaͤdig ſeyn. Daßaber die Berftorbne dergleichen geopfferten Wein, Brod 2c. 
follen verfoften ‚ folglich folcher geopfferter Wein und Brod den Geſchmacken 
nicht mehr habenfolle (wie viel gemeine Leut darfür halten) ift eine einfältig- und 
gang irrige Meynung. 


Was ſolte aber der groſſe GOtt ab unſeren ſchlechten Opfferen und 
Schanckungen für ein Wohlgefallen haben? 

Als der großmächtige König aus Perſien Artarerres einftengreifete über 
Land, und ihme begegnete.ein armer Perfianer , fo den König zwar gern bes 
chencken möchte , aber nichtshatte, masthateer? er lauffete zu dein nächftem 
luß, faſſete indie Hand auf ein wenig IBaffer, und.verehrete folches dem Koͤ⸗ 
nig. Nun hatteder Königab diefer Schandfung fo groffes Gefallen, daßer 
dieſes Waſſer lieffe aufbehalten in einem guldenen Gefchirr , diefen armen Pers 
fianer aber befchenckte er reichlich. Alianus. Gleichwie diefer König — up 
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fehlechten Saab gehabt eingroffes Gefallen ; alfo hatesauch ein Beſchaffenheit 

mit GOtt: nemlich , was immer wir ihm opfferen, Geld, Brod Wein zc. 
ung oder für die Abgeſtorbne, wann nur das Dpffer gefchicht mit guter 

Mepnung undreinem Hergen , iftihm alles gefällig. 


Es kommen aber die Opffer nur zu denen Geiftlichen/ und Kirchen: 
—Dieneren? 


Dieſes ware auch braͤuchig in dem alten Teſtament, daß denen Prieſte⸗ 
ren die Opffer gehoͤrten: man liſet doch nicht, daß man derentwegen das Opf⸗ 
feren unterwegen lieſſe. Dein Gaab alſo opffere GOtt aus guter Meynung, 
fo iſt es Ihme angenehm, es mag hernach dig Opffer der Prieſter oder andere 
zu ſich nehmen. Warum aber GOtt das Opffer verordnet denen Prieſtern, 
uͤnd anderen Kirchen⸗Dieneren, ſagt der Heil. Paulus x. Cor. 9. es feye bil⸗ 
lich, daß die / welche dem Altar dienen / auch ihren Theil von dem 
Altar empfangen. 


Iſt es ein Suͤnd den Gebrauch der Catholiſchen Kirchen der Opffer 


nn balber verachten? 
Ja, wiedann GOtt ſchon vielfältig felhe Verächter augenfcheinlich ges 
firafft hat. | h — 
Exempel. 


Nachdem zu Metz einer vornehmen Stadt in einer Kirchen ein andaͤchtiges 
Weibs:Bild ihr Gebett verricht , opfferte fie fegtlich 2. Eyer aufden Altar, 
und gienge darvon. Es waren eben gegenwärtig 2. alviniften , deren einer 
fagte: fihe, wie thorrecht die Papiften feyen! fie opfferen Eyer, als wann GOtt 
Eyer effete. Gehe, fagteer, wir wollen diefe Eyer nehmen , und zu Hauß ung 
taffen hieraus ein Suppen Fochen. Der andere mehrete ab, fo gut erfunte: 
diefer aber nahme die Eyer von dem Altar hinweg, truge Diefelbe mit ſich nacher 
Haug, machte zu Hauß bey feinen anderen Cammeraden diefer Eyer wegen ein 

roſſes Geſpoͤtt und Gelächter , und letztlich lieffe er ihm hieraus Fochen ein 

uppen. Was gefchicht ? fobalder den erſten Löffel voll Suppen in den Mund 
brachte , ftutbe er augenblicklich dahin. Bald, Chavafıus denotis Aideil. 2. 


Der fünffte Difcure. 


Bon dem dritten Gebot. 
Wie heiffet dasdritfe Gebot? 
Du folft den Feyertag heiligen. Ä 
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| Warum hat Oott diß geboten? 
Weilen billich iſt, da wir 6. Taͤg in der Wochen anwenden zu unſeren zeit, 
lichen Geſchaͤfften, daß wir den 7. Tag GOtt ſchencken, und — 
erer Seelen Heyl. Wie dann GOTT felbft mit feinem Exempel vorgangen 
en. 2. indemeer mit Erfchaffung der Welt jugebracht 6. Taͤg, aber am. ge 
ruher. Warum? weilen er vielleicht ermüdet ? nein, fondern er wolte anzeigen, 
daß, wann man 6. Täg gearbeitet, man den7.Tag ſoll ruhen, GOtt und uns 
ferer Seelabwarten. 


Was wird durch den Feyertag verfianden ? 


Nicht allein die Sonntäg, fondern auch die Geft Cheifti und der Heli 
GOttes, fo zu feyren von der Eatholifchen — Sebring feynd. Beiligen 


Muſte man im Alten Teftament auch den Sonntag feyren? 
Mein, fondern den Sabbath oder Sambftag. 


Wer hat verordnet / daß an ſtatt des Sabbaths der Sonntag gefeys 
retwird? 


Die H. Apoſtel, und zwar darumen, weilen am Sonntag Chriſtus von 
Todten auferſtanden. 


Wie haben im Alten Teſtament die Zuden den Sabbath geheiliget? 

Sie haben ſelben in ſo hohen Ehren gehalten, daß ſie am Sabbath nicht 
das mindiſte gearbeitet, Peine Speiß gefochet, Fein Feuer aufgemacht ; Fein 
Holg und dergleichen eingetragen » ja fo gardas Himmel + Brod nicht geſamm⸗ 
tet. Wie dann Matth. 12. zu leſen, 2: die Pharifäer nicht gedulten wolten, 
daß Chriſtus am Sabbath die Krancken folte gefund machen- a die tapffere 
— itten fogar am Sabbath nicht, ſondern wolten lieber des Todts 


ſterben. 1,Machab.2 
Exempel. 


Num.r5. wird geleſen, daß die Iſraeliter in der Wuͤſten angetroffen ei: 
nen Mann, fo am Sabbath Holtz ſammlete; er wurde alſobald gefangen ge⸗ 
nommen, und hierauf auf Befelch GOttes verſteiniget. Wann die Juden im 
Alten Teſtament in fo hohen Ehren gehalten den Sabbath, und noch von ſelben 
geſchicht, wer fiht nicht die hoͤchſte Schuldigfeit der Ehriften, Daß fie die Sonns 
und Feyer⸗Taͤg moͤglichſt heiligen? 


RD. Prugger Excempel⸗Buch. Mm ie 
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Wie fole man die Sonn: und Seyertag heiligen? 
Beforderiſt muß man andaͤchtig Meß hören. Man folle auch eo: ei 
und Ehriften s Lehr , ſoviel esfeyn kan, fleiffig beywohnen : dahin Die Elteren 
nicht allein ihre Kinder anhalten, und hernach, wann fienacher Hauß Formmen, 
mas fie gelernet, nachforfchen follen , fondern auch über Tiſch die Prediger, 
Flären, damit auch, Die Gefchäfft halberzu Hauß geblieben, des Worte 
Gottes theilhafftig werden. An einem Sonn; und Feyertag folle man auch 
mit Betten und anderen Tugend⸗Wercken hereinbringen, was man die Wo⸗ 
chen hindurch verſaumt, fo geſchicht, wann man liſet geiftliche Bücher , führt 
ein geiſtliches Geſpraͤch, oder ſelbes anhöret, heimſuchet die Krancke, ſelbe kroͤ⸗ 
et, Abends bebwohnet der Veſper oder Kofenfrang, etwann auch hinaus 
patzieret Sommers⸗Zeit Nachmittag auf die Felder, den Rofenfrang bettetec. 
fonderbar ſolle man an denen Sonn: oder Feyertaͤgen oͤffters beichten und com⸗ 
municiren i. dann haben die alte heydniſche Perſianer vor dieſem, wie man liſet, 
Ihre —— Ausreuttung gifftiger Thier, Krotten, Schlan⸗ 
gen, Nateren, und dergleichen, wieviel mehr ſolle ein Chriſt befliſſen ſeyn daß 
er Sonn⸗ und Feyertaͤg durch Die H. Beicht fein Gewiſſen reinige von den gifftig 
und ſchaͤdlichen Suͤnd und Laſteren? beynebens ſolle er nicht unterlaſſen auch 
aͤuſſerlich in der Kleidung dem Stand nad) an einem Sonn: und Feyertag ſaͤu⸗ 
derer dahergehen , als ſonſt, GOtt zu Ehren. 


Erempel. 

. So langber goftfedige Thomas Morus Reichs⸗Cantzler in Engelland 
Londen —* lage * 8 Catholiſchen Glaubens ee pflegte — 
an Sonn⸗ und Feyertaͤgen ſich ſchoͤner anzukleiden als ſonſt. Da er einſtens 
deſſentwegen gefragt wurde, warum er dis pflegte zu thun in einer finſteren und 
—— — da ihn A niemand En —— —— 

ewohnet an Sonn⸗ und Feyertaͤgen | er⸗ 
——— mich zu ehren / ſonder GOtt. Beirlinck in Apoph. — | 


Iſt man auch an u die Predigen zu hören 
| ſchuldig 


Wannmanin geiſtlichen Sachen nicht wohl untericht, iſt man in allweg 
auch ſchuldig der Predig bey /uwohnen; Dann wie will einer dem Himtmel zus 
reiſen, wann er den Weeg nicht weiß? dieſenlernet man in Anhörung der Pre⸗ 
digen , was nemlich zu thun und ju meyden, mie ſich einer in Trübfaalen zu 
troͤſten habe ac. Genug ſolle ſeyn, was GOtt durch den Pſalmiſten Pfal. 94- 
denen Veraͤchteren des Worts GOttes antrohet; Dieſe wiſſen nicht meine 
Wax; darumen hab ich ihnen in meinem Zorn geſchworen / Daß 


Bon Haltung der Som: und Geyertäg: F 


i Ruhe nicht werden, Von dem Wort GOttes fiheei 
nee dein 1. Haupt uck 2. Diſcurs. fihe ein 


Bas iſt verbotten an Sons md Fehertaͤgen? 


Alle nechtliche Arbeit: durch Die Pnechtliche Arbeit aber wird verſtande 
diejenige, foinsgemein die Bauerssteut, Handwercker, und — 
nen Wert Zügen zubertichten pflegen, maſſen GOTT Eyodi zı. fagt: 
SedeCag lin Dat A chenden —— —— 
ie . | n. Wie ſeht GVOtt die er. dieſes Gebots 
auch zeitlich abfiraffe , haben wir ſehr viel traurige Exempel. 


Exempel. 


An dem deſt des H. Pdalriei hat ſich einer unterſtanden, Heu einu 
ren: da er mit ſelbem heim kommen , funde ex ſtatt des Heues *— Bir 
und Kohlen. Daur.c. z.tit. 2.Ex. 15, 
In einem — Dorff feyrete man einſtens nicht das Feſt des H. Jaco⸗ 
bie Was erfolgte? den anderen Tag darauf wurde dag gantze Dorff durch 
einhimmlifches Feuer angesündet; und zu Aſchen verbrennet · Bellov.!,2.c.ır, 
Ein’Yauer ſpannete an einem Feyertag feine Ochfen an den Dfiug, tils 
lens zu ackeren; er wurde aber augenblicklich ſambt denen Ochſen von dem 
bimmlifchen Feuer verzehret. Baron. An. 993. — 
Es grubeeineram geſt Marik Himmelfahrt Leim, feinen Ofen zu mas 
; in mährender biefer Arbeit fiele Die Gruben ein, und twurdeer von der 
en todt gefehlagen. Pzd. Chrift. P. 2. c. 14.5. 2. 
Ein Edelmann ware alſo ergeben dem Jagen, daß auch an Sonn und 
eversTägen er ſelbem oblage, ungeachtet fein Gottsförchtige Ehe⸗Frau ihn 
ersermahnete, von dieſem abzufichen. ‘Da einfteng diefer Edelmann auf 
der Jagt ſich befande, gebährete unterbefien feine Frau- und zwar ein fchänds 
liche Mißgeburt , fo hatte ein Kopff wie ein ag⸗ Hund mit langen Ohren ec. 
die Stau wuſte ihrem Leyd Fein End: befahle endlich auf Einrathen anderer 
—* fo gegenwaͤrtig waren, man ſolle Diefe Miß Geburt vor ber Ankunft 


ihres Herrns alfobald indie Erden eingraben, fogefchehen. Alsnun der Edels 

ann nacher Dauß Formen, und vernommen Die traurige Zeitung, tolteer 
Biefe Miß-Geburtfehen; ja trohetefolang und viel, biß man endlic) Diefe Miß⸗ 
geburt wiederum ausgegraben, und ihme geleigt, warob er höchft erfchrocken, 
und, oeilener fahe Die augenfcheinliche Straf GOttes daß er die Sonn: und 
und Seyers Täg mit Jagen alſo entunehret, wuͤrckte er hierüber ein firenge Buß, 
und befierte fein Leben. Cantiprat.1, 2. apumc. 45, 


Mmz Mie 
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Wie pflegen ferners die Chriſten die Sonn⸗ und Seyers Täg 
zu entunehren? 


2. Machab. 5. wird geleſen, daß der gottloſe König Antiochus feinen Ge⸗ 
neral Apollonium mit 22000. Soldaten geſchickt nacher Jeruſalem, mit Bes 
felch alles in der Stadt umzubringen. Was geſchicht? es ſtellete ſich dieſer 
General anfaͤnglich, als waͤre er der beſte Freund. Wie lang? biß auf den Sab⸗ 
bath: ſo bald der Sabbath angebrochen, befahle Apollonius feinen Soldaten 
die Waffenin die Hand zunehmen, undalleg zu erwuͤrgen; fo auch gefchehen: 
alfo zwar » daß fehier alle Menfchen in Jeruſalem durch das Schmwerdtgraw 
fam wurden a re wenig ausgenommen, foin Die Ge ngenfchafftge 
fuͤhrt wurden. Aufgleiche Weiſe macht es fchier der höllifche Sathan unferabs 
gefagtifter Beind ; erlaffet viel Monſchen ſo die Wochen hindurch der Arbeit abs 
warten, in Ruhe reigt fie nicht an zu Suͤnd und Lafteren; aber laſſe man nur 
anbrechen einen&Sonnsoder Feyer⸗ Tag / ſo wird der Satan mit feinen Cammeras 
den baid da ſeyn, und die Leut bald in dieſem bald in jenem Laſter anreigen ; und 

fücfet offt ihnen fo mol, daßan Sonn: und Feher⸗Taͤgen manches Seelen 
ut» Baadangericht, und viel Suͤnd und Laſſer an dieſen Taͤgen veruͤbt wer⸗ 
den. Unter anderer wer weiß nicht, was für Sünden geſchehen mit der Oof⸗ 
fart? mie vielziehren und Fleiden fich über ihren Stand , und laffen ſich an diefen 
Tägenfehen, wem zu gefallen? öffters nicht GOtt, fonder Denen Menfchen. 
Sie haben ihren Ruhm geführe / fagt der H. David Pfal.73. mitten an 
Deinen hoben Feſt Tägen. Wieviel geſchehen nicht Sündenanden Sonn⸗ 
und Seyers Tägenmit Spielen, Schelten, Saeramentiren, Volltrindken , 
Zanden, Nauffen, Tanken , Springen ꝛc. und offt biß in die fpate Macht 
hinein ? alfo zwar, Daß der Heil. Auguftinusfagen darff: Es wäre offt viel 
beffer / die Anecht hebtenden Pflug im Feld / und die Töchter fies 
tenbey der Gunckel / alsdaß fieoffeden ganzen Tag fpringen und 
tanzen ; fonderbar wann es biß ın Die fpate Macht hinein wahrer: 


Exempel. 


Nachdem der Heil- Stephan in Franckreich in dem Heil. Carthäufer Dre 
den gelanget zu groffer Heiligfeit, wurde er zu dem Dienſiſchen Biſtum bes 
ruffen , in welchem er gleich bey Antrettung der Biſchoͤfflichen Wuͤrde gefehen 
groffe Miß⸗ Braͤuch unter feinen Schaͤfflein: ſonderbar wurden ſehr entunehret 
die Sonn» und Feyer⸗Taͤg. Esftundenandiefen wege Die Kauff⸗Laͤden alle 
a die Wirths⸗Haͤuſer waren voller Leut, man hörte die Spiel⸗Leut alles 

rthen / Ärgerliche Spiel und Comoͤdien wurden angeftelft , es ware im Effen, 
Tincken, Spielen, Tangen, Panqustiren, Kleidungen ein lauterer Über⸗ 
— mut 


* 
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muth. DIE verurfachte dann, daß dieſer H. Biſchoff wider dieſe Miß⸗Braͤuch 
gewaltig predigte; aber die Leut kehreten ſich wenig an dieſe Wort: ja wann 
der H. Mann auf die Cantzel ſtiege ‚ eileteder meiſte Theil dieſer Leut zur Kir⸗ 
chen⸗ Thuͤr hinaus. Wie ſehr DIE dem D- Biſchoff zu Hertzen gangen, iſt 
leicht zu erachten. Nachdem erdannth:ils mit guten theils auch mit ſcharffen 
orten feinen Schäfflein zugeredet , abernichts auswürckte, und er einſtens 
an einem Sonntag die Cantzelbeſtiege wenig Zuhoͤrer hatte, die mehriſte Leut 
den Eomoͤdien zufahen, dem Effen , Trincken, Kauffen, Verkauffen, und 
anderen weltlichen Geſchaͤfſten abwarteten , fagteder D. Biſchoff offentlich auf 
der Cantzel: Hoͤret ihr hoͤlliſche Geiſter / die ihr meine Schaflein vers 
leitet / und durch euere Boßheit von der Kirchen ab: und zu aller 
Laſter / und Uppigkeiten verführe: hiemit befihleich euch in Ar und 
im KTahmen des Allmächtigen ®Öttes / daß ihr ineuer eignen ficht- 
baren Beftale euch vor meinem Volck fehen laſſet doch ohne eintzi⸗ 

es Menſchen Schaden; damit fie febenmögen/ von welchen fie zu 
9 fchändlichen Ubererettungen eingeführt werden. Ein Wunders 
Ding! augenblicklich faheman eine groffe Menge der höllifchen Beifter in graus 
famer Geftalt , kohlſchwartz mit ent ſetzlichen Hörneren auf ihren Köpffen , fie 
gaben ein unleidentliches Geſtanck von fich, warffen durch ihre Mäuler, Augen, 
umd Ohren heraus lauter Beuer. Diefe graufame Gefpenfter fprangen auf 
allen Gaffen herum / gefelleten fich zu den Kauffend- und Verkauffenden / 
trangen hinein indie Wirths Häufer , und fegten fich zu denvollen Zaͤch⸗ Bruͤ⸗ 
deren , mifcheten ſich ein unter die Tangende, fie ftelleten fich mitten unter die 
Eomödianten, und Spieler hinein: woraus dann entftanden eine unbefchreiblis 
che Forcht unter den Menſchen, ſo alle entloffen, und, wo fie nurfunten, 
fich verfchlieffeten. Da nun der H. Biſchoff fahe, daß ſich die Seinige zu 
GOtt wendeten, und alle Beſſerung verfprecheren , befahle er diefen teufflie 
fehen Gefpenfteren , fich wieder mit dem Nebel ihrer Unfichtbarfeit zu bedecken, 
und fich nicht mehr fehen zulaffen. Sur. in vita S. Stephani 7. Sept. 


Was erfolgt / wann man die Sonn: und Feyer⸗Taͤg 
alſo entunehret? 


Wir verwunderen uns offt, warum GOTT zu Zeiten mit uns alſo ſtreng 
verfahre, und uns heimſuche mit allerhand Straffen als Schauer, Duͤrre, 
Vaͤſſe Feuers⸗Brunſten ꝛc. die Urfach iſt offt , weilen wir die Sonn: und 
SeyersTäg gar fehlechtin Ehrenhaben. Ich will eure Feſt / Taͤg in Trau⸗ 
ven verwandlen / rohe GOtt durch deñ Propheten Amos 8. 


Mm —— — 
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ſt es ein ſchwere Suͤnd / aneinem Sonn > oder Feyer⸗Tag knecht⸗ 
liche Arbeit verrichten? 5” 8 


Ja wann es geſchicht ohne Noth, lang waͤhret, und wann ſonderbar au 
vorhanden ein Aergernus · Wann aber die Arbeit nur waͤhret ein kurtze Zeit, 
und kein Aergernus vorhanden iſt, ifteseinläßliche Suͤnd. 


Wanniftes fein Suͤnd / an Sonm und Feyer⸗Taͤgen verrichten ein 
knechtliche Arbeit? 


Wann es erforderet die Nothwendigkeit, oder ſonſt ein wichtige Urſach 
dorhanden iſt. Alſo v· g. iſt zwar an ſich ſelbſt ein knechtliche Arbeit, und nicht 
erlaubt, an Sonn ⸗ und Seyer-Tägen ohne wichtige Arſach mit einem belade⸗ 
nen Wagen (wann fonderbar der Weeg weit) aus zufahren: doch if erlaubt an 
einem Sonnssder Feyer Tag, wann man ohne dem (chen auf der Keiß, mit 
Pferd und Wagen die Reiß fortzufegen; nemlich wegen Der Unkoften, ſo erge⸗ 
den würden, wann man unter Weegs bleiben müfte. Alfov.g.ift auch an 
Sonn und Feyers- Tägen erlaubt zu fahren indie Schrannen, wannvorhanden 
ein wichtige Urſach. Ja, es iftzu Zeiten aud) fo gar erlaubt an Sonns und 
geyersTägen u Sommers Zeit das Beträid auf dem Feld einzuführen; wann 
nemlich, da diß nicht folte gefchehen, ein groffer Schaden zu befürchten waͤre. 
—* in dieſer Begebenheit ſolte man jederzeit von dem Pfarrherrn die Verlaub 
haben. 


Wie haben ſich zuverhalten die Dienftboten / wann an Sonn oder 
SenerzTägenihnenvon den Hauß⸗ Vaͤtter⸗ oder Hauß⸗Muͤtteren 
knechtliche Arbeiten werdennufgetragen ? 


Die Lehrer fagen, daß fie endlich ein und anderesmahl Fönnen folche verrich⸗ 
nu gefcheben, ſeynd fehuldig um einen anderen Dienft ums 
zuſehen . 

Iſt es ein Suͤnd / wann die Maͤgd an Sonn⸗ oder Feyer⸗ Taͤgen 

naͤhen / und fuͤr ſich etwas machen? 

Wann gu Zeiten die Hauß · Muͤtter Nachmittag an einem Sonn⸗ oder 
Tag für fich oder ihre Kinder etwas machen und nähen, wie auch bie 
ienft: Mägd, fündigen fie nicht bald ſchwerlich, wie Die Lehrer fagen , wann 
in&efahr ift einer Aergernus. Ja fie fündigen gar nicht , wann die Hauß⸗ 
arm, und an Werd» Tägen anderer Arbeit ſich zuernähren obliegen 
‚ und den Dienft-Mägdenan Werck⸗Taͤgen k Beit gelaffen wird ih⸗ 
ve Kleider zu ſlicken. Es kan auch zu Entſchuldigung ſolcher Leuten, die nicht 
leſen Fönnen , ober nicht wiſſen, was fie thun ſollen, wenigiſt von me Rue 
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sen Sündentfehuldigen die Flucht des Müffigangsoder anderer Laſter, wie ei⸗ 
nige darfuͤr halten, Daßnemlich es beſſer, warn fie alfo befchäfftiget ſeynd, als 
wann fiemüffiggehen , oder unter denen Leuten feynd, und, wie pflegt zu ges 
fehehen, die Leut ausrichten. 

Was bat eg für ein Beſchaffenheit mit den Seyer-Abenden? 

In dieſer Sach (wie insgemein bey Haltung der Sonn: und Geyer-Tägen, 
anBelangend die verbottene Arbeit) ift zu_fehen auf Den Gebrauch und Gewon⸗ 
beit eines Drtbg , wo man wohnet. Es iſt zwar nicht ohne , daß im Alten 
Teſtament Levit. 23. GOtt befohlen den Sabbath zu halten von einem 
Abend biß zum anderen / auch diefes in den geiftlichen Rechten Cap. 1. de 
Feriis alſo enthalten; allein Das Gebot des Alten Teftaments verbindet nicht 
mehr , und die geiftliche Hecht feynd nur zu verftehenvon den altenZeiten , wo 
die Chriftglaubige ben allen Stunden, der Befper und der Metten, fo indem 
Chor in der Kirchen abgefungen werden , und ſchon für den künfftigen Sonns ' 
oder Feyer⸗Tag gehoͤreten/ pflegtengegenmärtig zu fon; deswegen ift auchin 
der Catholifchen Kirchen fein Gebot fchon am Vorabend zu feyren, fonder viel» 
mehr der übliche Gebrauch zu beobachten, wie der Papft Alerander IIL.in. Cap. 
2.de Feriisandeutet, da er ſagt: obmwohlengefchriebenfteht, voneinem Aben 
bißzumanderenfollet ihr eure Sabbath halten / muß man doch dem 
Anfang und das Endder Sonn: und Foyer » Tägen beobachten nach 
der Bewonbeiteinesjeden Lands. Diefer Anfang aber und End wird ins 

emein in gang Europa gerechnet von einer Mitternacht biß zu der anderen. 
aß alfofein ſchwere Suͤnd nicht begangen wird / wann man auch biß Diitters 
nacht an den Feyer⸗Abenden arbeitet. Allein Fan es wohl ein läßliche Suͤnd 
ſeyn, undiſt auch, wenigiſt anjenen Drthen , woes braͤuchig, wie an vielen 
Drthendes Teutſchlands, wenigiſt auf dem Land, und bey dem Bauers⸗Volck, 
Daß man gegen dem Abend aufhoͤret zu arbeiten, und Feyer⸗Abend zu machen, 
obſchon nicht gleich, da man mit der Glocken das Zeichen gibt, und Feyer⸗ 
abend laͤutet. Wann man alſo Geſchichten lieſet, daß GOtt diejenige, ſo an 
denen Feyerabenden gearbeitet, geſtraffet hat, ſeynd ſie zu verſtehen von ſolchen 
Oerteren, wo der gemeine Brauch die Glaubige verbundenhat den Feyerabend 
zu halten. Dergleichen Hiſtori mag ſeyn die nachfolgende, worinnen GOtt 
wunderbarlich gezeuget, wie ihme Die Haltung des Feyerabends, too ſolche Durch 
Gewonheit eingefuͤhret worden, gefällig geweſen. 


Exempel. 


Die H. Notburga ware ein H. Di und ſehrallenthalbenwe ⸗ 
gen ihrer Brommfeitbehiebt, So ai dieſe 2. Deinen Dienftankratier 
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dingte ſie ihr aus, daß ihr ſolte erlaubt ſeyn, die Sonn: und Feyer⸗Taͤg ohn⸗ 
perbrechlich zu halten , und keine knechtliche Arbeit zu verrichten; jaauch, Daß, 
warın dag Giocken⸗ Zeichen zu einem Feyer⸗Abend folte Abends gegeben werden, 
fie alfobald von der Arbeit Dörffte abftehen. Alles wurde ihr bewilliget. Da 
hun einſtens zur Ernd⸗Zeit Diefe H. Magd mit anderen auf dem Seld arbeitete, 
Beyer Abend geläutet wurde , und fie zu arbeiten aufhörete, war der Bauer 
Hicht zufrieden ; fie aber erinnerte den Bauern Des Cedinge halber. Danun 
der Bauer Die Sach nicht wolte nachgeben » vorgebend , daß fr GOtt nicht er⸗ 
&rnen twerde , wann fie werde mit der Arbeit fortfahren , hebte fie die Sichel 
Ndie.Höhefprehend: wolan! fodiefe Sichel in dem Sufft bangenbieis 
bec/ ifE eseinZeiyen / daß ich vonder Arbeit ab ehen / und Feyer⸗ 
Abend machenfolle ; . aber aus dem Lufft herabfallen folke/ 
will ich mic euch zu arbeicen fortfahren. Wirffet hierauf Die Sichel in 
die Höhe, fo mit jedermans Verwunderung in dem Lufft hangend geblieben. 
Worauf diefe H. Dienerin, nachdem Die Sichel wieder in ihre Dan kommen, 
mit allen Anmefenden ſich verfuͤget in Die Kirchen, und GOtt abgeſtattet ſchul⸗ 
digften Dank , daß er durch ein Miraculgegeigt, wieangenehm ihm ſeye wann 
man Die SeyersAbend beobachtet. Raderusin Bav, Sand. Mit hin ift fehr loͤblich 
den Feber Abend gu halten, und wäre zu beforgen, GOtt würde Die Arbeit zu ſol⸗ 


cher Zeit nicht erfpriefien laffen- 


Der fechfte Diſcurs. 


Von dem vierdten Gebot. 
Wie heiſſet das vierdte Gebot? 
Du ſolt Vatter und Mutter in Ehren haben 


Was befilcht GOtt Krafft dieſes Gebots? 


1.Daf die Kinder ihre Eltern follen lieben. 2. ihnen gehorfamen. 3- 
In der Noth ihnen benfpringen, und Gutes thun. 
Wie ſollen die Kinder ihre Elterenlieben? 

Sie follen diefelbe nicht allein lieben innerlich » und alles Gutes ihnen 
wuͤnſchen und vergönnen » fonder auch Aufferlich, dahero fie ihnen alle gebuͤh⸗ 
gende Ehrenbietigkeit Treu und Hoͤflichkeit erweiſen follen. Warum? 
meilen Die Eiteren in Erziehung eines Kinds unbefchreiblich viel Sorgen , Mðͤ⸗ 

, und Mefchmerden müffen ausftehen. Deſſentwegen da ber alte 

ins fterben wolte, * er feinem Sohn, dem jungen Zobias, uns 

ter anderen auch diefes Lehr + Stuck, Tob, 4. ſprechend: Mein en 
w 
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wann GOtt mein Seel zu ſich nehmen wird / ſo beſtaͤtte meinen 
Leib zur Erden / und halte dein Mutter in Ehren alle Tag deines 
Lebens; dann du ſolt daran dencken / wie viel und groſſe Gefahren 
fie deinet halben ausgeſtanden. a der Heydniſche Sitten» Lehrer Senecq 
darff ſagen / daß ein Kind Die Gutthaten / fo es von den Elteren empfangen hat, 
nimmermehr konne abſtatten / wann es auch tauſend und noch mehr Jahr erleben 
und ihnen alle erdenckliche Ehr und Lieb erweiſen ſolte. 


Exempel. 

Der Vice⸗Koͤnig in Egypten Joſeph tragte ein ſolch Lieb gegen feinem alten 
Vatter Jacob / wie Gen.46. zu lefen/ daß / ald Jacob einftens gereifet in Egupteny 
und dieſen feinen Sohn Joſeph heimgefucht,, der Joſeph hierab ein folche Freud 
enpfunden, daß er bey Ankunflt feines lieben Vatters Deinfelben um den Half ge 
falleny vor Freuden geweinet / ihn gekuͤſſet und alle erdengkliche Lieb und hr ihm 


Der König Salomon hat gegen feiner Mutter Betſabee getragen ein folche 
Lehe und Reſpect / daß, ald Salomo einflens in feinem herrlichen Thron figend 
Audieng ertheilte / vnd eben ankommete feine Mutter, ein Witt vorgubringeny er 
alfobald von dem Thron aufgeftanden, herabgeftigen, feiner Mutter entgegen 
—5 ! fie liebreich empfangen, hinaufgeführt auf feinen Thron, neben feiner 

ten Hand gefegt/ und geſprochen: Bitte meine Mutter! dann es ge⸗ 
buͤhret ſich nicht / daß ich dein Angeſicht ſolle abwenden. 3. Ke 

Der tapffere Engliſche Cantzler Thomas Morus hat getragen ein folche Lich 
und Chrenbierigkeit gegen feinen Eltern, Daß, wann er fommen in ihr Haußy 
er jederzeit vor ihnen niederknyete und bittete um den Vaͤtterlich / und Mütterlichen 
Seegen. In vita. 


- Wie verfündigen fih die Kinder wider dieſes Gebot? 


ann fie gegen ihren Elterntrageneinen Haß und Neid: wie auch alsdann 
wann ſie zwar feinen Haß gegen felben tragen, doch aber mit felben nicht reden/ und 
ihnen Rein freundliche8Angefiht / oder Wort verteihen mögen, oder wann die El» 
seren reden, Die Kinder vielfältig felbe nicht mögen reden hören; in weichem die 
Kinder gar leicht ein ſchwere Suͤnd begehen fönnen / wie Die £ehrer ſagen / fon» 
derbar / wann von den Kindern dis offt gefchicht, undein folchelange Zeit / das 
bierdurd Die Elteren empfinden ein groffe Betrübnus und Traurigkeit. I 


Wie verfündigen fich fernerg Die Kinder gegen ihren Elteren? 
Wann fie felbige mit harten und rauchen Worten anfahren / fie erzuͤrnen / 

mit ungünftigen Augen anfehen, herrifch und hart mit ihnen-verfahreny und die 
Elteren hierdurch kraͤncken und betruͤben. richt minder fündigen- auch jene Pin 
BD: Prugger fxempel⸗uch. Ten der, 
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des / foihren Elteren den Todt wünfchen / damit fie die Erbfchafft antreiten Eins 
nen, oder damit fie von Der fogenannten Pfrand erlediget werden. Wie dann 
auch jene Kinder fündigen / ſo ihren Elteren nicht reichen dasjenige , was die Elte⸗ 
sen ihnen ausgedinget / und fie laſſen Noth leyden. Item fündigen auch jene 
Kinder, ſo es gedulden wann von andern etwas Boͤſes ihren Elteren wiederfah⸗ 
ret / und fie es wohl koͤnnen verhinderen. Nicht minder fündigen jene Kinder, 
fo ihre Elteren verachten’ verlacken / und was fie von ihnenhörenoder fehen/ alles 
für unrecht ausdeuten. Mein Sohn / fageder weile Sirach z. ertrage deis 
nen Oster im Alterthum / und betrübe ihn nicht in feinem Leben : 
wann er auch am Verſtand abnimmer/ ſo babe Gedult mit ihm / und 
verachte ihn nicht in Deiner Stärche. 


Erempel. 

Als Benedictus der 11. dieſes Nahmens zum Roͤmiſchen Papſten Anne 
1303. erwaͤhlet worden / wolte unter anderen auch ihme aufwarten’ und Glück 
wuͤnſchen fein Mutter, foein Wittib und arme Waͤſcherin zu Rommare, Wei⸗ 
len nun ihr Aufzug fchlecht mare / alfo wurde ihr gerathen, fie folte or Se 
fcheinen in einem adelichen Kleyd : fie folge / entlehnet ein Kleyd von einer Da⸗ 
mess und erfcheinet alfoin ſolchem Kleyd vor ihrem Sohn dem Roͤmiſchen Pab⸗ 
ften, empfanget ihn / wuͤnſchet Gluͤkk. Der Roͤmiſche Papſt aber thate Dergleis 
hen / als kenne er fie nicht, fprechend: Das ift nicht mein Mutter / fie ſt 
Bein Dames / fondern ein arme Waͤſcherin. Nachdem nun fie die adelice 
Kleyder abgelegt’ wider erfchienen vor dem Roͤmiſchen Papſten, aber in ihrem 
gewöhnlichen armen Aufzuge iftihr der Roͤmiſche Pabſt , ihr Herr Sohn / ſelbſt 


entgegen gangen / hat fie Pindlich empfangen’ und Leben⸗laͤnglich erhalten. 
Platus ].2.de bono ſtatu Relig. c. 28. 


Was für ein Suͤnd ift es / wann die Kinder ihre Elteren 
. ſchlagen / und ſtoſſen? 


Der weiſe Solon, nachdem er für die laſterhaffte Minſchen geſetzt unters 
fchiedliche Strafſen / hatteer doch Bein Straff verordnet für diejenige Kinder, fo 
ihre Eltern ſchlagen, oder ftoflen würden. Als er der Urſach halber gefragt wur⸗ 
de / ſagte er / daß es nicht vonnöhten ſeye ; maſſen er ihme nicht konne einbildeny 
daß ein ſolches Kind jemahl wuͤrde erfunden werden / fo veruͤben doͤrfſte ein fo 
grauſame That. Pad. Chriſt. De $.3. Geſchicht Doch leyder! mie immer 
der weiſe Solon es ihme nicht Fönnen einbilden / das dis folte gefchehen können. 
pe Au — Hr “e De. daß —— alten Bar 

m a aflt morden. einen Datter oder Mur⸗ 
Ser ſchlaͤgt / befahl SON Erod. a1. ſolle des Todto ſterben. 
Seynd 


on wm Te ER — — — 
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Seynd die Kinder auch fehuldig den Elternden Gehorſam? 


Ja, teilen Die Eltern gefegt feynd denen Kindern an ſiatt GOTTes 
muͤſſen alfo die Sinder denen Elteren gehorfamen in allen billichen Sachen / mic 
ſchoͤn allen Kindern zuſpricht der H. Paulus Eoloff. 3. Ihr Kinder ! feyd 
den Eltern unterchan durchaus in allen Dingen ; Dann di iſt dem 
Errn wohlgefällig. 

Erempel, 


Iſaac war ein fo gehorfamer Sohn gegen feinen Barter Abraham, wie 
Sen. 22. zulefen, daß / als Abraham fein Water ihn sum Todt führte, er in 
allem ihme gefolget. Ja Iſaac hätte au) aus Gehorſam gegen feinem Datter 
das Leben her gegeben, mann nicht auf Befehl GOttes der Engel dem Abraham 
waͤre in das Schwerdt gefallen. 
Die allerſeeligſte Jungfrau Maria ware zwar ein wahre Mutter Chriſti des 
Herne der H· Joſeph aber nur ein Neben ⸗Vatter: unterdeſſen aber / ungeacht 
Chriſtus GOit und Menſch zugleich ware, ſagt Doch Die Heilige Schrifit von 
Chriſto: Erware ihnen unterchan. Luc. z. 


Seynd die Rinder ſchuldig den Elferen zu gehorſamen auch in 
| unbillicen Sachen? 9 


Nein ʒund alfo,twann die Elteren etwas den Rinderen anbeſehlen / das da lauf⸗ 
fet wieder Das Gewiſſen / oder wider Die Gebot GOlttes / ſagt der H. Petrus Act. 5. 
muß man mehr gehorchen der Stimm GOttes / als des Menſchens. 


Seynd die Kinder auch ſchuldig denen Elteren in der Armuth 
| nnd Nothbenzufpringen? 


In allweeg / und follen Die Kinder dißfalls billich in Die Schule gehen zu den 
unvernimfftigen Thieren. Benanntlich fehreibt der H.Ambrofius 1. 5. Hexam. 
c. 16. von dem Storchen / daß / wann er eraltet, und die Federn verlichret, pflegen 
Die junge Storchen felben zu erwaͤrmen / und die Speis ihm gu bringen? ja tragen 
ibn fo gar von einem Drt zum anderen. Wann die unvernünfftige Thier aug 
Eingebung der Natur ſolche Sorg tragen für ihre Altes was für groffe Sorg 
fole dann nicht tragenein Kind gegen feinen Eiteren in Anfehung der Schmertzen 
Sorg Mühe und Arbeit/fodi: Eiteren ausgeftanden; ja nach GOtt einem —* 
das Leben gegeben haben. Wie ſchoͤn ein jedes Kind erinneret der weiſe Mann 
Eccl. 7. Aus gantzem deinem en ehre deinen Vatter / und der 
Seuffzer deiner Mutter vergiffe nicht; fey ingedenck / daß du nicht / 
dann durch ſie / gern bift, Mithin ift Mar, daß ein Kind hoͤchſt ſchul⸗ 
dig / denen armen Elteren an Die Hand zugehen / wann fie erkrancken / beyzuſiehen / 
und in allen ihren Anliegen fo viel moͤglich / ihnen einen Troſt zu bringen 

Mn 2 Exempel. 
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Erempel. 

Da JEſus am Ereug hangete, gang verwundet 7 verlaffen/ und ſchon mit 
Dem Xod ringete/ lieſſe er doch noch feine halbstodte Stimm ergehen zu dem 5. 
Johannes / ſprechend: Sihe/ diß iſt deine Mutter. Joh, 19, mit melden Wors 
ten annoch Chriſtus fein allerliebfle Mutter dem H. Johannes wollen anbefehlen. 
Eonon wurde wegen gemiffer Verbrechen dahin verurtheilet/ Daß er folte inder 
Gefaͤngnus vor Hunger flerben. Es hatte Conon eine Tochter ‚fo Pero hieſſe; 
diefe bateum Verlaub / daß ſie ihren Vatter täglich Dörfftein der Gefaͤngnus heim» 
ſuchen. Nun wurde fie war von den Waͤchteren allzeit ob fie fein Speiß bey 
ſich haͤtte, befuchet 5 fie aber trug bey fich eine heimliche Nahrung : nehmlich fie 
reichte jederzeit in Der Gefängnus ihrem alten Datter ihre Bruͤſt, und wurde alfo 
Eonon ein ziemliche Zeit durch die Milch feiner Tochter erhalten: biß endlich Die 
Waͤchter ſoiches wahrnahmen, und der Obrigkeit 18 anzeigten/ fo ab Diefer Kind⸗ 
lichen Liebein ſolches Wohlgefallen hatte, daß fie dem Vatter Das Leben ſchenckte / 

der Tochter aber einereiche Verehrung gabe. Bilder⸗Saal p. 1. 


Seynd die Kinder auch ſchuldig zu gehorfamen denen Elteren / 
fo fündhafft leben? 

Der H. Petrus 1. Pet. 2. befilcht: Ihr Knechte feyd den HErren 
mit aller Forcht unterthan; nicht allein den guten und beicheides 
nen/ fondern auch denen ungefchlachten. Alſo / obgleich manche Eiteren 
an fich ſelbſt nicht fonderbahr eremplarifch / fondern auch fuͤndhafft leben / ſeynd 
doch Die Kinder ihnen ſchuldig zu gehorfamen in billichen Sachen: wie dann auch 
die Elteren indgemein, ob fie gleich fündhafft leben Doch verlangen Daß ihre Kin⸗ 
Der mohl ergogen werden. 


Sollen die Kinder auch lieben ihre Elteren nach dem Todt? 


Sa ; ſolches aber gefchicht / wann fie der verſtorbenen Elteren Teftament und 
legten Willen fleißig vollziehen: und folle allen Kinderen dißfalls als ein Spiegel 
Dienen Der junge Tobiad. Da nehmlich fein Vatter Der alte Tobias fi) von 
ihme beurlaubet, und unterfchiedliche gottfeelige Anfchaffungen gethan, ſo nach feis 
—* a June — han —— ſagte —* karten Sohn zu ſei⸗ 

was du will i 

— — mir anbefoblen, will ich vollziehen. Tob- 5 
— ſollen ferners die Kinder lieben ihre verſtorbene Elteren? 

achdeme jene Welt⸗beruͤhmte Stadt Troja ı0. langbe t / end» 

lich von dem Feind überfliegen, und aller Orthen je li. io ai mars 


Bader fromme Ancas, lieffe aRssliegen und fihens fahe Hm nach — 
| er 
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Vatter Anchufes / nahme ihn auf feine Schulter / und truge ihn aug dem euer 
zur Stadt hinaus. Man fanıhmleichteinbildeny daß / weilen der Himmel Ge⸗ 
malt braucht, daß der mehrere Theil der Elteren nach ihrem Todt in jenen er⸗ 
ſchroͤcklichen Blammen des Fegfeuers eine Zeitlang werde figen und ſchwitzen muͤſ⸗ 
fen. Was ift dann die Pflicht der Kinder nach dem Todt ihrer Eiteren ? daß fie 
Aufferft dahin befliſſen ſehn / ihre liebe Elteren aus djeſen Feuers ⸗Flammen zu ertes 
digen. Wie geſchicht diß? wann fie nicht allein nah dem Todı die germöhnliche 
Golis⸗Dienſt / als Erſten / Sibendy und Dreiffigflen für ihre Elteren fteiffig laſſen 
ausrichten / fonder auch ihnen ſchencken öffters ein H. Beicht und Communiony 
für fie lefen laffen (tvann fie vermöglich) öfters ein H. Meß / oder Denen armen reis 
ven ein H. Almofensin ihrem Gebett und anderen Tugend Wercken offt ihrer El⸗ 
teren gedencken / fo Zeit Lebens vonden Kindern geſchehen folle, 


Welche Kinder fündigen dißfalls? 


8 fündigen dißfalls jene Kinder / und war ſchwerlich / fo Den legten Willen 
und das Teftament der Elteren nicht vollziehen, oder Die Vollziehung nur auf die 
lange Banck verſchieben · Item im Gebet und anderen Tugend + Wercken ihrer 
lieben Slteren'/ von welchen fie offt viel ererbt / nicht mehr gedencken / alfo zwar, 
daß oft wahr merdengdie Wort des Königs Davids Pfal. 9. Ihr Gedaͤchtnus 
iſt vergangenmirdem Alangıder Glocken nemlich / fo denen verftorbenen Ele 
teren zum Grab geläutet- 


Mag haben zu hoffen jene Kinder/ fo ihre Elterenehren? 


1. Ein langes Leben / wie Ott felbft verfpricht Erod. 20. Ehre deinen 
Vatter und Mutter / damit dulang lebeſt. 2. Gluͤck und Segen im 
Hausiwefen: Der Sergendes Vatters bauer ein Hauß auf / ſagt der weiſe 
Sprab. 3. Und der Fluch der Mutter reiffer es wieder zu Boden. 
2.Crlanaen ſolche, fo ihre Eiteren ehren, fromine und goits foͤrchtige Kinder. Wer 
feinen Vatter ehret / wird ein Freud haben an feinen Kinderen / fagt 
der weiſe Syrach c. 3. 4. Werden folche glückfeelig fterben. Ehre deinen Vats 
ger mit der That / mit Worten / und mit aller Gedult / ſagt der obers 
nannte weiſe Sprach c. 3. damit von ihm der Seegen Überdich komme / 
und derfelbe bey dir bleibe an deinem ind. 


Was für Straften hingegen haben zu gewarten diejenige 
Kinder / fo ihre Elteren nicht ehren? 


2. MWerdenfolche von GOtt wenig Glück ‚und Sergen habenim Zeitlichen. 
2. Leben folche Kinder nicht namen von On Be 


Pan Erempel: 


— 


* 
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Erempel. 

Man weiß’ daß der gottlofe Sohn Abfalon fernen frommen Vatter dem 

König David hoͤchſt verfolgt , Krieg wider ihngeführt / und fogar aus feiner Kö⸗ 
niglichen Reſidentz⸗ Stadt Jeruſalem vertrieben habe. Was ift aber erfolgt? 
der Abfalon ſambi feinem Volck wurde in Die Flucht getrieben, Abfalon in der 
Flucht it an einem Alt eines Eich : Baumes mit feinen Haaren verwicklet Daran 
bangen — — von dem Joab mit einer dreyfachen Lantzen durchſtochen wor⸗ 
den. ED td 1% ⸗ 
Als ein reicher Sohn einſtens zu Tiſch ſaſſe / und vor ſich hatte einen gebrat⸗ 
nen Capaun / kame ungefehr fein alter Vatter vor das Hauß / den Sohn heimzu⸗ 
ſuchen. Da diß hoͤrte der Sohn, wurde er alſobald zornig / und befahle / man 
folte den Capaun hinweg tragen, biß der Vatter wieder hinweg waͤre. Nun hat 
der Sohn feinen alten Vatter mit fo harten Reden empfangen / daß er gar bald 
gang betrübt wieder hinweg gangen. Worauf der Sohn den Capaun wieder 
auf den Tiſch bringen laffen / fo aber veränderet worden in ein abfcheuliche 
Krott / welche dem Sohn in das Angeficht gefprungen ı fo fang in dem Anges 
ſicht hangend geblieben biß Diefer Sohn armſeelig geftorben. S. Bonav, Lib, 
de Io. przc. 

on Spanien unweit der Stadt Valentia ware ein Juͤngling / ſo ſich ges 
gen feinen Elteren fehr gottloß verhalten, endlich von ihnen hinweg gangen , und 
fich gefeller hatteunter Die Mörder. Wach vielen begangnen Mordrhaten wurde 
er endlich gefangeny und feinen Verdienſten nach aufgehenckt. Kaum ware er am 
Galgen geftorben / wurde er augenblicklich mit jedermanns höchfter Verwund⸗ 
sungam Galgen eißgrau / wie ein 90. jähriger Manny da er doch erftein Juͤng⸗ 
ling roare von 18. Fahren. Mean rufite den Bifchoff Diefes Orths und die ges 
ſambte Geiſtlichkeit / ſich zu erfundigen/ mas doch GOtt durch Diefes Wunder 
wolle anzeigen? Endlich nach verrichtetem Gebett ſagte Der Biſchoff / GOTT 
- wolle anzeigen / Daß dieſer Juͤngling ein hohes Alter erreicht hätte; weilen er 
aber gegen feine Elteren geweſen ein gang ungehorfamer Sohn, habe GOtt in 
Anfehung deffen fein Leben Iaffenablürgen. 8. Bernardin,tom..z. Serm. 17, Doni, 
2. Quadr. 


Was haben weiters für Straffen zu gewarten diejenige Kinder/ 
ſo ihre Elteren entunehren? 

Gleichwie diejenige Kinder / fo Die Elteren ehren, zu hoffen haben einen gluͤck⸗ 
feeligen Todt / wie vernommen; alſo haben diejenige im Gegenfpiel , fo ihre Elte⸗ 
ren nicht ehren / zu förchteneinen unglückfeeligen Todt. Wer feinem Vatter 
oder Mutter fluchet / deffen Liecht folle mitten in der Finſternus aus⸗ 
geloͤſchet werden / ſagt Des weiſe Mann Prov- 20: Was wird lg 
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durch die Finſternus ? der Todt; durch das Lied aber die Gnad EOT Tee ; 
will alfo der weile Mann fageny dag diejenige Kinders fo ihre Elteren hoch entun: 
ehren / fierben werden ohne Liecht der Gnad GOttes. Letztlich gleichtwie Die Kine 
der / foihre Eltern lieben / zu hoſſen haben auch fromme und gotisförchtige Kinder, 
wie oben verflanden ; alfo im Gegenſpiel haben diejenige, fo ſich genen ihren Eites 
rengottlos verhalten / auch zugewarten ſolche Soͤhn und Töchter / von denen fie 
eben mit der Muͤntz werden begahlet und trackirt werden, wie fie vorhero ihre Elteren 
tractirt. 


Erempel, 


Als ein Knecht einfleng mit feinem Herrn reifete Durch einen Wald / ergür 
nete fich der Herr über Diefen Knecht dergeſtalten / daß er ihn nicht allein mit Schla 
* graufam hernahme / fonder auch ihm einen Fuß abhauete/ und lieſſe ihn alſo in 
einem Blut liegen. Unweit darvon mohnete eın frommer Einfiedlery welcher, da 
“ er hörete einen Menfchen fehr lamensirlich ſchreyen alfobald der Stimm zugan⸗ 
gen, und endlich gefunden dieſen Knecht erbärmlich zugericht: tragt ihn alſo in fein 
— dienete ihm nach aller Moͤglichkeit. Gleichwie dieſer fromme Ein⸗ 

er mit dieſem Knecht hatte ein groſſes Mitleiden, alſo denckle er bey ſich ſelbſt 
einſtens: Ach! wie kan doch GOtt zulaſſen, daß dieſer gute Menſch 
alſo unſchuldiger weiß um ſeinen x kommien / und alſo leyden muß? 
da erſchiene ihm eın Engel und ſagte: aͤrgere dich nicht / und gedencke nichts 
boͤſes von dem gerechten GOtt; dann ſihe / dieſer Menſch iſt eben da⸗ 
rum um ſeinen Fuß kommen / weilen er in der Jugend / da er mit ſeiner 
Mutter auf einem Wagen fahrete/ mit eben diefem Fuß dieſe feine 
Miutterüber den Wageñ herab geftoffen/und darüber noch nicht wah⸗ 
re Buß gewuͤrcket hat. Raderusin Virid. San, 
in Sohn verbielte ſich alſo gottloß gegen feinem Vatter, Daß er einſtens 
dieſen Ifeinen eignen Vatter zu Boden warffe / bey den Haaren nahme / und zur 
Stubenund Floͤtz hinaus ſchieppte. Da fie kommen zur Hauß⸗Thuͤr⸗Schwelle / 
fagteder Vatter; Es iſt gnug Sohn! dann biß daher / zu dieſer Hauß⸗ 
Thuͤr ⸗Schwelle / und nicht weiter / habe ich auch meinen Vatter bey 
den Haaren gezogen. Flores Exempl. 


Wer wird noch verſtanden unter Vatter und Mutter? 

Die geiftlich „und weltliche Obrigkeiten Pfleg ⸗Vaͤtter, Lehr ⸗Meiſter und 
dergleichen / fo man auch lieben / ehren / und ihnen den Gehorſam leiſten ſolle; maſ⸗ 
fie geſetzt ſeynd an ſtatt GOttee / für ihre untergebne Sorg tragen / und GOtt 
ſchafft geben muͤſſen. 


Der 
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Ä Der fiebende Diſcurs. | 
Fortſetzung der Materie des vierdten Gebots, 


Was ſeynd die Eltern gegenihren Kindern ſchuldig? 


Ann die Kinder ein wenig erwachſen / die Red und der Verſtand anfanget 

in etwas zukommen, folle Die erfle Sorg feyn beydenen Ekteren, daß fiein Ges: 
genwart ihrer Kinder offt von GOtt redeny fie lehren das H. Ereug machen / die 
Daͤndlein aufheben, fie unterrichten, tie viel GOtt, wie viel Göttliche Perfoneny 
wer fie erfchaften, erloͤſet / geheiligt ꝛc. nicht weniger follen Die Elteren mit ihnen Mors 
gend und Abends,«vor und nad) dem Tiſch / Tangfam und andaͤchtig betten das H. 
Vatter Unfery Avt Mariay und den Glaubens und follen fie auch nad) und nad 
in anderen Glaubens⸗ Sachen ( foviel Das Alter und Verſtand zulaffet) unter 


richten, 
i Erempel, 


Des H.BranecifeiBorgid Frau Mutter hatte ihren noch unmündigen 
Sohn dergeftalt gottſeelig erzogen, dag deffen erfte Wort aus ſeinem Mund gehds 
set worden: IEſus und Maria. Ribadeneira, 


Was haben die Elteren zu beobachten / wanndie Kinderefivag - 
mehrers erwachſen? 

Die Elteren ſollen darob ſeyn, daß ſelbe inunterſchiedlichen Glaubens⸗Sa⸗ 
chenwohl unterricht werden / fo. geſchicht / wann fie dißfalls ſelbſt Rein Muͤhe ſpa⸗ 
ren / und auch fleiſſig ſelbe ſchicken in Die Predig⸗ und Ehriften » Lehren / zu Hauß 
aber jedesmahl nachforfchen,mas fie gelehrnet, fo von nöhten ift ; Dann Die Kinder. 
fonft alles gleich toieder werden auffer achtlaffen. Die Elteren follen auch dahin: 
irachten / Daß fie (mann es anders feyn fan) ihre Kinder indie Schul ſchicken / un) 
lehrnen laſſen leſen und ſchreiben; maffen, wann fie erroachfen/ ihnen oflt ſehr viel 
daran gelegen’; wie man dann offt Hagen hört: O haͤtte ich leſen und ſchrei⸗ 
ben erlehrnet/ ich wolteeinen Finger aus der hand darum geben, 
Nicht weniger follen die Elteren ihnen hoͤchſt laffen angelegen ſeyn / daß heihren 
Kinderen angewöhnen einen Haß gegen der Sündy und felbe gewöhnen hingegen 
zur Tugend und Gottesſurcht. Worbeny von nöhten, daß man fie abfonderet von 
aller böfen Sefellfchaflt: dann der Pech anruͤhret / fagt der weile Mann Eee. 
13. der wird davon beſudlet. Mit einem Wort: die Elteren ſollen Darob 
feonı daß ihre Kinder ſeyen gottsforchtig und eingegohen in und aufler dem Hauß, 
in Reden und Gebärden: 


Exempel. 
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Exempel. 


Der H. Ber nardinus als ein Knab ware alſo zuͤchtig, daß, wann etwan 
einem ſeiner Mitgeſellen in ſeiner Gegenwart unverſehens ein unzuͤchtiges 
Wort heraus kommen, er ſchamoth worden, als wann ihm einer einen Maul⸗ 
ſtreich geben hätte. - Dahero gefchehen, daß, mann etliche Knaben beyein: 
ander waren, und von unzüchtigen Dingen redeten, Bernardinumaber nur von. 
fern Daher Fommen fahen, fprachen fie alfobald einander zu , dag man nun 
ſchweigen folle , dann es Fomme Bernardinus. In vita. 

Der feeiige Jüngling Alopfins Gonzaga, wann er hörete reden unehrbare 
Sachen, wurde alfobald ſchamroth, fehluge unter die Augen, oder wendete 
fich mit dem Angeficht anders wohin, und ftellete fich, als wann ers nicht 
gehört hätte, oder gab zu verftehen , daß ihm folche Reden mißftelen. In vita. 
Der feelige Stanislaus Koftfa aber fiele gar in Ohnmacht, wann wann in 
feiner Gegenwart etwas unfeufches redete, Invica. 


Solle die Zucht der Kinderenvon den Elteren fruͤhezeitig vor: 
genommen werden? 

Ya, in allweg; alfo ſpricht fehön der weiſe Sprach 7. Haſt du Soͤhn 
ſo unterrichte fie/ und biege fie von Jugend auf. E. weiſe 8 
rach deutet an, daß die Kinder gleich ſeyen den Bäumen: Gleichwie ein 
Baum , warn er noch jung und ein Er ift, annod) Fan gebogen ° 
nicht aber , wann er erflarctet ifts alfo Fan man die Kinder von dr ? 
gewöhnen , wann fie noch) jung, und die Zucht zeitlich wird vorgent „en; 
ee die Kinder einmal erwachfen, und zu dem Böfen gerwöhner, ift alle 
Bucht hernach umfonft. 
Erempel, 


Man waiß, wie — gottsfoͤrchtig, und heilig gelebt der junge To⸗ 
bias. Woher aber iſt dieſes kommen? die Heil. Schrifft ſagt: Sein Vat⸗ 
ver / der alte Tobias / lehrete ihn von Jugend auf GOtt foͤrch⸗ 
ten / und fich von aller Sönd enthalten. Tob. ı.. l 
Blanca die gottfeelige Mutter des H. Ludwig Königs in Franckreich, 
fobald diß ihr Söhnlein ein wenig erwachſen, untertiefe fie ihn zwar, aber 
nicht in Der Hoffarth; fie lieſſe ihn auch nicht abrichten in allerhand Kriegs» 
Eyercitien , oder im Reiten, Jagen und dergleichen ; fonder diefe gottfeelige 
Mutter trachtete mit ihrem Sohn einig und alleinig auf Die GHLLE-Forcht, 
dergeftälten, daß fie offt zu fagen pflegte: Ob ich zwar meinen Sohn 
von en liebe/ wolte ich dach ihn lieber fterben feben / 
als daß er fo eben eine einige Todt⸗Suͤnd. Unter anderen 
RD. Brugger Exempel⸗Buch Oo | hatte 
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hatte diefer Königliche Pring diefe Gewohnheit , daß er fehr off ſich mit dem 
H. CreußsZeichen bezeichnete, und da er gefragt wurde, woher er diß habe? . 
fagte er: DIE hat mich meine Mutter gelehret. Was ift nun aber ers 
folgt aus dieſer auten Zucht , fo Blanca die Königin mit ihrem Königlichen 
Printzen gank frühe +» zeitig vorgenommen? nemlicher ift roorden ein H. Koͤ⸗ 
nig in deffen Leben billich fich alle Bürften, König, und Kapfer follen erſe⸗ 
ben und fpieglen. Surius 22. Aug, 


Muß die Zucht von beyden / ſowol Vatter als Mutter / 
| geſchehen? 


Offt geſchicht, daß etwann der Vatter ſcharff, die Mutter aber liebkoſet 
demK ind, Geld und anderes zuſchiebet, fo der Jugend fehr ſchaͤdlich / und 
eben foniel ift, als wieder niederreiffen, was der Vatter aufgebauet. 


Muß die Zucht fortgehen? 

Diel Eiteren haben im Brauch, daß fie den Kindern offt lang nachfehen, 
und alles laſſen hingehen , gähling aber in Zorn ausbrechen, und alles auf 
einmal verbefferen wollen; fo weit gefehlet. Gleichwie alfo ein emfiger&arts 
ner niemal viel Unfraut in feinem Garten laffet zufammen Fommen, immer 
daffelbe ausreutet; alfo Fromme Elteren müffen immer an ihren Kinderen 
serbefieren, was fie firaffmäfliges finden. 


Seynd die Elteren auch fehuldig ihre Kinder zu ernähren? 

Die Elteren feynd fehuldig die Kinder mit Speis, Tranck, Kleidung, x. 
ſo en und viel zu verfehen, biß fie felbft etwas koͤnnen gewinnen. Es 
gibt diß die Natur ein, und lehren foldhes fo gar die unvernünfftige Thier. 
Benantlich fihet man, daß die Voͤgel ihre Sfunge fehr lieben , und gang ſorg⸗ 
fältig für fie die Speiß fuchen, und.ihnen gutragen , ja offt felbit Hunger 
kenden. Und diefe Sorgfältigfeit bey diefen unvernünfftigen Thierlein dau⸗ 
vet fo lang, biß ihre Junge gefiederet, und von felbft fliegen koͤnnen. Wor⸗ 
aus die Elteren lernen follen, ihre Kinder nicht allein in Speiß, Tranck, 
Kleideren zc. zu verforgen , fonder auch fie etwas lernen zu tafen, etwanu 
ein Hand⸗Werck, oder fonftauf eine andere Weiß den Antrag dahin zumachen, 
wie ihre Kinder, wann fie erwachfen, mittler Zeit fich felbft ernähren koͤnnen. 

— Wie ſuͤndigen dißfalls die Elteren? 

Sie ſuͤndigen ſchwerlich, wann fie mit liederlichem Leben alles verthun, 
und ihre Kinder weder mit Speis noch mit Kleidung verſehen: folglich die⸗ 
felbe in Armuth leben, oder gar in den Vettel gehen müffen. Sonderbar 
aber auch fünbigen Die Elteren , da fie ihre Kinder meber Hand⸗Werck noch 

anderes 
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anderes laffen lernen, und auf Feine Weiß dahin denken, tie mittler 
Zeit felbe fich ernähren werden , Da doch folches offt gar wol möglich waͤre. 

Wie ſollen die Elteren bey denen Kinderen das Gute ein⸗ 
pflantzen / und das Boͤſe ausreuten? 


Da Gen. 30. die Lia gebohren ein Kind, ſprache fie: GOtt bat mich 
mie einer guten Gaab beſchencket. Diß Fönnen alle Eiteren fagen , 


. wann ihnen GOtt zuſchicket ein liebes Kind. Aber diß ift nicht gnug , da 


man ein Kind habe, fonder die Eiteren feynd auch ſchuldig, wann es erwach⸗ 
fet, gu dem Guten daffelbe zu leiten, und von dem Boͤſen abzuführen. Bes 
forderift wann die Rinder fich unterftehen zulügen ‚ Fleine Sachen zu entfrem⸗ 
den, in der Kirchen zu lachen und zu ſchwaͤtzen, anfangen zu fpielen, mit 
ihres Gleichen fich zurauffen und zu ſchlagen / allerhand ſchaͤndliche Reden aus: 
N fi) ungehorfam zu erjeigen 2c. was ift alsdann vonnöthen? daß 
man foldhe Verbrechen , ob fie gleich an ſich felbft Flein , mit ernfthafften 
Morten verbiete, ja auch trohe. Solten aber meder Die gute, noch böfe 
Wort, noch auch die Trohungen etwas verfangen , fagt der H. Geift Prov. 
23. Entziehe deinem Kind die Hüchtigung nicht; dann wann dus es 
mie der Rurben ſchlageſt / wird es nicht ſterben. Du wirft es mic 
der Ruthen fchlagen/ und wirft feine Seel aus der Hoͤll erretten. 


ns erfolget/ wann die Elteren die ſchuldige Zucht der Kim, 
der unterlaffen? 


Eine adeliche Grau gebährete auf einmahl zwey Knäbel zur Welt, deren 
eines fie mit eigner Mutter Milch fäugete, das andere aber übergabe fie eis 
ner Saͤugam. Nun weilen diefe Saͤugam diß Kind nicht gern von ſich gabe, 
zu Zeiten aber auch die nothwendige Milch) in ihr ermanglete, was thate fie? 
fie tränckete vielfältig heimlich dieſes Knaͤbl mit der Milch einer Schwein. 
Da nun Diefe zwey Knaben miteinander aufgemwachfen , war Der jenige, den Die 
Grau Mutter abgefäuget, gang höflich , freundlich, molgefittet , Daß jeders 
man bierob eine Freud hatte; der andere aber ware gank ungefchickt, grob , 
dölpifeh, affe bey dem Tiſch ohne Löffel,und ware alfo unruhig, daß erviels 
fältig die Krüg ummvarffe , die Schüffeln umfchüttete ; wann er ausfame, 
giengeer Mitten in die Koth⸗Lacken hinein , waſchte fich , und hatte feine Freud 
darinnen , alfo, daß jederman fich verwunderte über die böfe Aufführung 
diefes Knabens- Endlich Fame an Tag, daß Diefer Knab mit Schwein, 
Milch feve gefäuget worden, Difcip. de temp. Dom. 2. poft Pafch, Serm. 61. 
Ob nun war die Eiteren ihren Kinderen Fein Schwein: Mild) zu trincken ger 
ben. ift Doch diefes wahr, daß fie hierauf offt weniger acht geben als auf 
ihre Schwein oder anderes Vich · 2 Elteren / fagt der Deil. ak 

2 mu 
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ftomus Homil. 60. in Match. haben eine gröffere Sorg wegen ihrer 
Pferd und Eſeln / als wegen ihrer Rinder. a8 fagt aber ob ernann⸗ 
ver H. Vatter Ehrpfoftomus von jenen Eltern , fo in Einpflangung der Tu⸗ 
gend, und Ausreutung der Lafter, bey ihren Kinderen die Schuldigkeit uns 
terlaffen, und fo wenig Sorg tragen? Welche Elteren / fagter Tom.6.Hom, 
27. ihre Kinder vernachlaͤſſigen / ob gleich ſie (die Elteren) an ſich 
ſelbſt gut und unſtraͤfflich werden fie doch wegen dieſer Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit allein der ewigen Straff nit entgehen. Waͤre zu wuͤnſchen, 
daß dieſer Sententz, fo erſchroͤcklich iſt, von Denen Elteren oͤffters zu Ge⸗ 
muͤth gefuͤhrt und behertziget wurde. 


Exempel. 

1. Reg. 2. wird geleſen, daß Heli der hohe Prieſter gehabt zwey Soͤhn, 
Dphni und Phinees mit Nahmen, ſo ſehr fträfflich und boßhafft toaren, 
ſolcher Geſtalten, daß fie in dem Tempel zu Serufalem allerhand Unruhen 
erhebten, denen Leuten die Dpffer hinweg nahmen mit Gewalt, und alfo die 
Leut vom Opffer abhalteten, und dergleichen. Heli der Batter fahe in als 
lem durch die Finger, und ob — einſtens dieſe ſeine zwey Soͤhn gewal ⸗ 
tig bey ihm verklagt wurden, kehrete er ſich doch nicht ſonderbar daran, ſon⸗ 
der gabe ihnen nur einen kleinen Verweiß mit dieſen Worten: Warum 
thut ihr ſolche Ding / die ich von gantzem Volck höre? nicht alſo / 
meine Soͤhn / dann das Geſchrey iſt nicht gut / fo ich höre. Dis 
mare die gantze Züchtigung, fo Heli der Vatter mit feinen gottlofen Söhnen 
sornahme. Man höre aber , wie GOtt nicht allein diefe zwey Söhne, fon» 
dern auch den Vatter gefraffet. Die H. Schrift fagt, daß bald darauf 
diefe zwey Soͤhn in der Schlacht umkommen, Heli aber der Vatter diefe 
böfe Zeitung hörend erfchracke alfo, daß er rückling über feinen Stuhl hins 
abfallete, und augenblicklidy ftarbe. Nun ungeachtet Heli diefer hohe Priefter 
geführt fonft einen unfträfflichen Wandel, mainen doch viele Heil. Lehrer,daß 
er dennoch ewig verdammet worden wegen der alljugroffen Güte, fo er mit 
feinen Eöhnen gebraucht. 

, ‚Ein d. Mann wurde einftens verzuckt, und ven feinem Engel geführt 
in Die HöU , allwo er unterfchiedliche graufame Peinen fahe. Unter anderen 
fahe er, Daß ein verbammter Datter und Sohn an zwey groffe Ketten ans 
einander angefchmidet roalın , einen graufamen Haß gegen einander tragten 
mit Nägeln fich einander jerfrasten , und auf das erfchröcklichifte ſich vers 
fluchten: Du chter Sohn / fprache der Vatter, um deinet willen 
bin ich in der Hoͤll. Du verfluchter Vatter / fprache der Sohn, dis 
bift Urſach meiner und deiner Verdammnus / weil du mich erzoben 
ohne Forcht GOttes ıc.Pinellus I. dealtera vita. Nachdrucklich alfo —— 

ie 
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die Wort des H. Geiftes, mit welchen er jedem Datter, und jeder Mutter 
zu ſpricht Eccl. 30. Schere mit deinemSohn / fowird er dich berrüben. 

e nicht mit ihm / damit du nicht weineff. 
Es entfhuldigenfich aber viel Elteren mit deme/ daß die Unterwei⸗ 
fung ihrer Kinder in zeitlichen zwar ihnen zuſtehe / in geiftlichen 
Sachen aber denen Seel-©orgeren? 


Es fiehet in allweg denen Seel» Sorgeren zu , die Nothwendigkeit in 
geiftlichen Sachen für die Fugend in der Kirchen vorzutragen : aber es iſt alles 
umfonft, wann die Elteren zu Hauß folches nicht wiederhohlen. Worzu fie 
treulich ermahnet der H. Paulus Ephef. 6. "Ihr Vätter erziehet cure 
Rinder in der Lehr / und in der Füchtigung des HErrn. Welches 
um fo mehr die Elteren fhuldig ſeynd, indeme ein Seel » Sorger wochent ⸗ 
lich nur ein und andere Stund hat, in welcher er Das Wort GOttes und 
Ehriftliche Lehr in der Kirchen vortragt, die Elteren aber immer bey ihren 
Kinderen gegenwärtig feynd, und neben dem Mund auch haben die Haͤnd, 
mit welchen fie die Kinder, da fie nicht parieren, Fünnen güchtigen. 


Iſt es rathſam / dag die Elterengegen ihren Kinderen brauchen 
eine allzugroffe Strengbeit ? 

Dein, fonder fie follen brauchen eine Befcheidenheit: maffen auf diefe 
Weiß, wann die Kinder immer müffen in Forcht leben , und von ihren El⸗ 
teren wenig Liebs⸗Zeichen fehen und fpüren, gang leicht auch in ihnen erlös 
ſchet die Ertb gegen denen Elteren, folglich nicht viel Gutes von ihnen zu 


hoffen iſt. 
Erempel, 


Ein Abbt Magte einftens Dem H. Anſelmo, daß er habe in feinem Cloſter 
fehr viel Knaben zu untermweifen, felbe aber boßhaffter feyen als andere Kna⸗ 
ben, ungeacht er felbe mit Schlägen immer tractiere, und feine einkige 
geabrie ihnen geftatte. Worauf der H. Anfelmus fagte, daß deſſen Fein 

under: dann gleichwie ein junger Baum, mann er ringe herum einges 
fehloffen wird, wenig oder gar Feine Brucht bringet; alfo, fagte der H. Ans 
felmus ‚, ift auch wenig Gutes zu hoffen von der a mann fie immer 
eingeſchloſſen, und gegen derfelben ein allgugroffe Strengheit gebraucht wird. 
In vita $. Anfelmi, \ 

Wie handlen die Slteren weiters wider die Befcheidenbeit in 

Auferziehung der Kinder? 

Wann fie ihren Kindern eine gange Wochen Fein freundliches Wort ver» 

leyhen; alles befelchen mit rauchen si: harten orten, felbe wegen oe 
03 | er⸗ 
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Merbrechen fehmähen , immer ihnen. geben die fchändfichifte Nahmen und 
münfchen alle erdenckliche Übel, felbe ftoffen, ſchlagen, und werffen wie fie 
Eönnen und mögen. Diß iſt nicht die rechte Manier der Kinder Zucht, fons 
der gleichtoie ein Haffner, wann er bey Auffesung eines Dfens an ſtatt des 
Laims etwann brauchen wolte lange ſpitzige Naͤgel, ein folcher Haffner meh» 
rer brechen würde, als gut machen, aljo bringt eine ſolche Unbefcheidenheit 
der Elteren, fo ihre Kinder nur mit Zorn, Wünfchen, Fluchen, Stof 
fen, Werffen, Schlagen ac. wollen ziehen, meiftens mehrer Schaden, als 


Nutzen . 
Exempel. 


Ein Bauer auf dem Feld ſchickte feinen Sohn nacher Hauß etwas abzu⸗ 
hohlen; indeme nun dieſer zulang ausbliebe, und endlich Fame, ergürnere N 
bierab alfo der Bauer, daß er gleich einen groffen Stein nahme, auf ihn 
warffe, und tödtete. Der Bauer wuſte feinem Leyd Fein End, geht na 
cher Hauß, fucht einen Strict, und erhenckt fich im Stall. Die Magd 
Fame in den Stall, und, da fie fahe den Bauren hangen, brachte fie diefe 
traurige Poft alfobald der Bäuerin, fo eben mit ihrem Eleinen Kind im Baab 
mare. Die Bäuerin erfchrickt, fpringt aus dem Baad dem Stall zu, und 
findet ihren Mann wahrhafftig erhenckt. Sie wufte ihrem Leyd Fein End, 
fchreyet , wuͤtet, tobet, reiffet ihr aus die Haar, als wann fie unfinnig. Ends 
lich dencket fie an das Kind im Baad, lauffer alfo dem Baad zu, findet aber), 
daß Das Kind unterbefien im Baad ertrunden. Was thate fie? voll der 
Verʒweifflung nimmer fie einen Strict, und hencket ſich auch hinzu ihrem 
Mann im Stall. Pzd, Chrif. p. 1. c.7.6.8. Wer war Urfach Diefer traus 
tigen Tragödi, und vierfachen Todt: Schlags? Die Unbefcheidenheit diefes 
Batters in Abftraffung feines Sohns. | 
Welches ift die befte Weiß / die Kinder wol zu erziehen? 
Wann die Eiteren felbft mit gutem Exempel vorleuchten, und dem jeni⸗ 
en nachfommen, was fie von ihren Kinderen begehren. Dahero man im 
pruͤch⸗Wort fagt: Die Wort bewegen/ aber die Exempel ziehen 
gleichfam. Die Leut / fagt Seneca Ep: 6. glauben allezeit den Augen 
mebr/ als den Ohren; viel Geſaͤtz und Kegel vorfchreiben / iſt ein 
langer/ weiter/ verdrießlicher Weeg; Fur kommet man durch / wo 
die Exempel die Straſſen weifen- eich ift das Wachs, was man für 
ein Pettſchafft darein truekt, deffen Figur nimmet e8 an: die junge Peltzer 
fennd zart, was man für eine Stangen Darzu ftecft , eine krumme oder grade, 
Darnach wachſen fieauf: ein auf dem Tiſch ausgefchüttes Waſſer laſſet ſich 
wenden auf dieſe oder jene Seiten , darnach man mit dem eingedunckten Fin⸗ 
ger herumfabret, Die Kinder ſeynd das Wachs, der Elteren Exempel * 
[4 
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Pettſchafft: die Kinder feynd die junge Pelger , der Elteren Exempel die dars 
zu geftecfte Stangen: die Kinder feynd das Waſſer auf dem Tiſch, der Els 
teren Erempel der Ginger. Mithin erfolgt, daß, wann die Elteren fromm 
und gottsförchtig , auch fromm und gottsförchtig feyeninsgemein die Kinder. 


Erempel, 

4. Reg: 22. gibt die H. Schrift ein groffes Lob dem König Joſias, und 
fagt: Er thaͤte was wolgefällig ware vor dem HErrn / und wanders 
te auf allen Degen feines Datters Davids. Warum fagt die D- 
Schrift, da fie Meldung thut von dem gottsförchtigen König Joſias, auch 
von feinem Watter David? anzuzeigen, daß, mweilen David den Weeg der. 
Gottsforcht gewandert, diß eine Urſach geweſen Daß auch Fromm und gotts⸗ 
förchtig ware fein Sohn Joſias. 

Der H. Wenceflaus und Boleklaus waren zwey Brüder und Fürftliche 
Printzen aus Böhaim. Der H. Wenceßlaus lebte im Effen und Trinken 
mäffig, tar alfo andächtig, Daß er zu Winters⸗Zeit nächtlicher XBeil die 
Kirchen mit bloffen Fuͤſſen befucht , und ware allen anderen Tugenden erges 
ben: Boleßlaus aber ware gottlos, graufam, und turannifch, dergeftalten, 
daß er fo gar ermordet feinen leiblicyen Bruder den H.XBenceßlaum. Was 
ift Urſach, daß Boleßlaus alfo gottlos gelebt? der H. Wenceßlaus ift aufer» 
johen worden von feiner Anfrau Ludmilla, fo eine gar fromme und gottfeelige 
Matron ware; Boleßlaus aber ift erzohen roorden von feiner eigenen Mutter 
Drahomira, welche alſo gottlos gelebt, daß fich die Erden felbft eröffnet, und 
fie lebendig verfchlucfet. Surius, 

Barum werden wegendes boͤſen eebens⸗Wandels und Exem⸗ 
pels der Elteren die Kinder auch bög insgemein? 


GSleichwie fromme Elteren, wie twir vernommen, insgemein erziehen auch 
feomme Kinder, alſo boͤſe Elteren erziehen auch insgemein boͤſe Kinder, Der 
ffel fallet nicht weic vom Saum. Wiedie Alten fungen/ (9 zwi⸗ 
geren auch Die Jungen/ fagen die Sprid Wörter. Woher fommet Dies 
jes? der weife Seneca de vita beata c. ı. ſagt, Daß Die Kinder wol zuvergleis 
chen einer Heerd⸗Vieh: gleichwwier fagt er , Das Dich folgt der vorgehenden 
Heerd, und hingeht , nicht wohin es folle, fonder wo das vorgehende Vieh 
bingeht; alfo madyen es , fagt Seneca , auch die Kinder; fie gehen, und 
folgen ihren Elteren nadyim Guten und Boͤſen; und wann es ihnen gleich 
einfallt , diß und jenes feye unrecht , halten fie Doch barfür, Daß, was ben 
Elteren erlaubt, auch ihnen erlaubt feye- Erachte alfo, mas jene Elteren 
für einen unbefchreiblichen Schaden verurſachen bey ihren Kinderen, ſo nicht 
‚allein wenig Gutes thun, und wenig Exempel der guten Werck * ihren 
inderen 
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Kinderen fehen laffen, ſondern auch die meifte Zeit zubringen mit Suͤnd und 
Laftern, Spielen, Schelten, Fluchen, Sacramentieren ꝛc. Was erfolge 
endlich? gleichwie , wann im Feld zu Grund gehet der Obrift Zeld- Herr , der 
Schaden insgemein groß, und ein Zeichen ift ; daß auch unter Denen unters 
ebnen Soldaten ein groffer Theil verlohren gehe; alfo wann die Elteren boß⸗ 
Bafft leben , ift e8 insgemein ein Zeichen, daß fie mit ihrem böfen Exempel die 
Kinder auch bringen in Sünd und Laſter. 
Erempel. 

3. Reg. ı 5-fagt die H. Schrift von Nadab dem König, daß er fehr gott 
(0ß gelebt. Woher ift es fommen? er wanderte die Weeg feines Dass 
eers/ fagt die H. Schrift, Jeroboams nemlich, fo fehr gottios gelebt; was 
ift dann Wunder, daß auch fein Sohn Nadab dem Vatter nachgefolgt ? 

4. Reg: 1. fogt die H. Schrift von dem Amon: Er ifE gewanbdere 
den Weeg ı welchen gewanderet fein Vatter Manaſſes. Run weilen 
Manaſſes ergeben ware vielen Lafteren, v. & der Unreinigfeit, Tiyranney 
rg zn. ware es Wunder, daß Amon eben fo lafterhafft worden 
als fein Vatter 

Ein Vatter ware gantz ergeben dem liederlichen Leben, Sauffen, Spi 
len ꝛc. und fein Söhnlein mufte allenthalben bey ihm ſeyn, fo dann das Spis 

len auch meifterlich lernete. Wann er nun fein Geld mehr hatte, raumete 
er etlich mal dem Datter den Sack aus. Endlich Fame er fo weit, daß er 
bald da bald dort anfangte zu zwacken, und aus einem Eleinen Dieb eingrofs 
fer wurde. Er wurde von der Obrigkeit eingegohen, und zum Strang vers 
urtheilet, Da er ſchon die Laiter hinauf fliege, batte er, man möchte ans 
noch vor feinem Todt feinen Datter Fommen laffen, mit ihm ein und andes 
res Wort noch zu reden, und fich zu beurlauben. Der Batter Former gang 
betrübt, und weinend, und da der Sohn gegen ihm dergleichen thäte, als, 
mofte er ihm einen Kuß geben zum Valete, biffe der Sohn ihm die Wafen 
ab mit Diefen Worten: An dieſem meinem und Deinem Sport bifE du 

ſchuldig; haͤtteſt du mit deinem böfen Exempel mich nicht verfühs 
ret / waͤre ich nicht kommen in diefes Leyd. Dilcipulus in Sermonario, 

In den Biſtum Lüttich gienge einſtens ein Fleiner Knab hinweg von feinen 
Elteren: da er nun kommen an ein fremdes Ort, und man ihn fragte, md 
er hin wolte? wufte er nichts zu fagen. Man fragte, woher er wäre? er 
wuſte es nicht. Man fraate, en er fagte Tenffel. Wie dann 
fein Batter heiffe? Teuffel / fagte er. ie feine Mutter? Teuffel. Wo⸗ 
her ift diß kommen? nemlic) die Elteren gaben diefem ihrem Sohn Feinen 
anderen Mahmen, als Teuffel, der Vatter heiffete auch das Weib nicht 
anderſt, und das Weib gabe auch dieſem ihrem Mann feinen anderen Nah⸗ 


men, 


Was die Elferendenen Kinderen ſchuldig. — 


men , ale Teuffel. Mirckant. Ttact. 8. prop. 3, Candel. Gehe man 
was Das böfe Exempel der Elteren bey den Kinderen verurfachet. . 


Was follen fonderbar die Elteren in dem Todt: Beth ihrer 
Kinder halber beobachten ? 4 


Wann die Elteren kommen in das Tod⸗Beth, ſollen fie nicht unterlaffen, 
wann e8 möglich , ihren Kinderen ein und andere heylſame Lehrer mitzuthei⸗ 
len. Warum? weilen ſolche Ermahnungen bey den Kinderen viel vermögen, 
und lang in der Gedaͤchtnus bleiben; wie man dann offt nach vielen Jahren 
nach dem Todt der Elteren dieſe und dergleichen Wort von den Kinderen hör 
* * bat mir mein Vatter / meine Mutter / im Tod⸗Beth anbe⸗ 


Exempel. 


Als der großmaͤchtigiſte Koͤnig in Spanien Philippus der andere diß Na⸗ 
mens kommen in das Todt ⸗Beth, lieſſe er kurtz vor feinem Tod für ſich zu feinem 
Krancken⸗Beth beruffen ſeinen Sohn Philippumʒ und als eraus einem Truͤchlein 
eine blutige Geiſel undhaͤrenes Cilicium herfuͤrge zohen, redete er ibn in Spani⸗ 
ſcher Sprach auf folgende weiß an: Mein Sohn / fagte er, bier ſehet ihr 
in dieſem Leben eueren Herrn Vatter das letztemal; GOtt gebe/ daß 
wir in dem Himmel wieder einander antreffen. Nehmet bin diefes 
Pfand zu einem Angedencken / (und zugleidy überreichte er ihm das Cilis 
eium und Geifel) erfchrecher nicht darob ; fonder erinneret euch darbey / 
daß auch die Koͤnig zudeiten bey ihrem Purpur eines Buß⸗Kieids von⸗ 
nöthen haben. Das iſt das Blur/ wormit wir und euer Anherr milds 
feeligiften Angedenckens / Carolus der fünffte/diefeßeifel gefärber has 
ben. GOtt wird euch wohleine fonderbareönad erweifen/wanner euch 
zu einem folchen ge der Glori wird erheben / worauf wir euch has 
ben vorgeleuchter. wir bitten und befchweren euch/ wann ihr 
dahin gelangen foller/ daß ihr nie diefes Todt⸗Beths euers n 
Vatters vergeffer. Dann da/ wieihrfeher/ nimmer aller Pracht ein 
End / und zerfchlager fi alle Hochheit der Fuͤrſten ꝛc. dieſes geres 
bet, ertheilte er ihme Den Vaͤtterlichen Seegen, weichen der betruͤbte Printz 
mit gebognen Knyen und bitterlichem Weinen empfangen, und hierauf in 
ein anderes Zimmer geführt worden. Der König aber von diefer Zeit an 
endete fein Her& allein zu GOtt, und befümmerte fich weiter um nicht 
mehr, als fein Seel ihrem Schoͤpffer wohl einzuliefferen, fo auch erfolgt. 
P. Drexel. in Prodr, zt. c. 3. $, 26. 

Der heilige Ludovicus König in Sranckreichl, wie bey Marchantio Tratt. 
8. Le. 13, ju defen, hat vor feinem Tode feinem Sohn Philipp folgende 

&,D, Prugger Exempel⸗Buch. Pr geiſt⸗ 
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geiftreiche/ und mehr als guldene Lehr⸗Stuck hinterlaffen, fo billich alle Fuͤr⸗ 
ſten tieff su Hertzen faffen follen. 

ı. Mein Sohn, trage vor allem Sorg, daß du GOtt liebeft; dann oh⸗ 
ne Liebe GOttes Fan niemand die Seeligfeit erlangen. 

2. Seye bereit ehender alle erdenckliche Marter auszuftehen, als daß du 
eine ſchwere Sund begeheft. , 

3. Wann dir eine Trübfal zuftehet , übertrage felbe mit Gedult, und 
aube, ce m es verdient; und wirſt auf Die Weiß einen groffen geiftlichen 
utzen ſchoͤpffen. 

4. Wann es dir, wohl ergehet, dancke GOtt, und bleibe in der Demuth) , 
damit Du dich nicht übernehmeft , und eben darum fchlimmer mwerdeft, da du 
dich hätteft follen befferen. 

5. DWerrichte offt die H. Beicht, und erwähle dir einen folchen meifen 
Beicht⸗Vatter, fo Dirfagen Fan ‚ was du zu thun, und zu unterlaffen habeft: 
begehre auch von ihm, Daß er did) deiner Sünden halber ſtraffe, und Dir ans 
geige , worinn du fehuldig feyeft- * 

6. Ber den Gotts⸗Dienſten ſeye auferbaͤulich, und unterſtehe Dich nicht 
zu ſolcher Zeit zu reden, oder die Augen viel hin und her zu wenden, ſonder 
baͤtte andaͤchtig, oder betrachte; fonderbar unter der H. Meß nach beſchehe⸗ 
ner Conſecration oder Aufwandlung. 

7. Gegen den armen und preſthafften Menſchen erzeige dich freundlich 
und barmhertzig, und ſoviel möglich, reiche ſelben deine Huͤlff. Wann dic) 
in deinem Hertzen etwas betrübet , vertraue es alfobald deinem Beicht⸗Vat⸗ 
ter, oder fonft jemand frommen, fo wirſtu folche Betrübnus leichter übertragen. 

8. Trachte dahin, daß diejenige, foinggemein bey dir feynd, feyen aufs 
richtig und fromm, fie feyen gleich geiftlicdh s oder weitlichen Stande, und 
rede in m — Hingegen meide alle Gemeinſchafft mit Gottloſen 
und boͤſen Menſchen. 

9. Höre gern an, wann man redet von goͤttlichen Dingen; aud) befleiffe 
dich  foniel möglich, Daß du dich theilhafftig macheft der Paͤbſtl. Indulgen⸗ 
zen und Abläß. Liebe die Tugend, und haffe jede Suͤnd. 

- 10. Wo du immer bift, geftatte nicht , Daß in deiner Gegenwart etwas 
geredet tverde , fo zu einer ſchweren Suͤnd koͤnte einführen, oder nachtheilig 
fen dem guten Nahmen des Wächftens hüte auch dich vor dergleichen Reden. 
Viel minder geftatte, daf in Deiner Gegenwart etwas wider GOtt oder wie 
der die Heilige GOttes geredet werde; folte es aber gefchehen feyn, laffe 

ſolches nicht ungeftrafft hingehen. 
ı1. Dancke oft GOtt für Die Wohlthaten, fo er dir zuſchicket, damit 

du Dich türdig macheft, auch noch andere Wohlthaten von ihm gu erlangen- 
12. In Beförderung der Gerechtigkeit ſeye aufrichtig und — an 
udle 
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handle alfo, wie es die Sagungen mit fich bringen. Wann die Arme mit 
einer Klag Fommen, meife fie nicht ab, fo lang und viel, biß die Wahrheit 
an Tag gibt, ob die Derflagte fchuldig feyen. Iſt es aber, daß einer ein 
Klag wider Dich führet, feye fo lang und viel wider dich felbft, biß an Tag 
kommet, daß du unfchuldig. Auf dieſe Weiſe wird gefchehen , daß deine 
Näth werden haben Das Vertrauen auf dich , und einen Antrieb, in allen 
Begebenheiten einen gerechten Sententz zu führen. 


13. Wann du befißeft ein fremdes Gut, gibe folches alfobald dem, wel⸗ 


chem es zugehoͤret. Iſt aber ein Zweiffel, ob es dein, oder einem anderem 
* laſſe hierüber alſobald und ohne Verliehrung der Zeit weiſe und 
ottsförchtige Männer Die Sach durchſuchen. Wie du dann auch dahin mög; 
ichift Dich befleiffen ſolleſt, Daß deine Unterthanen in deinen Reich genieffen 
den Frieden und Gerechtigkeit. Denen Geiſtlichen, fo wohl clöfterlich ats 
weltlichen Prieſter⸗Stands, erzeige alle Lieb, Ehr, und Gehorſam, gleich» 
fam als deinen Eiteren. 


14. Berleihe Feinem Geiftlichen ein geiftliches Ambt oder Beneficium: 
aufferhalb er feye es wuͤrdig, und habe es wol verdient. Verleihe auch Feis 
nem Geiftlichen ein geiftliches Ambt oder Beneficium, wann er mit dergleis 
chen geiſtlichem Ambt verfehen ift. 


15. Erhebe, fonderbar wider die Ehriften, Feinen Krieg ohne vorhero 


wohl befchehne Berathfchlagung und Überlegung der Sad. Wann eg end» 
lich Die Noth erforderet, fihe, Daß ſchadenloß bleiben Die Gotts⸗Haͤuſer und 
unfhuldige Menſchen. Solte aber in deinem Reich unter deinen Unterthas 
nen entftehen ein inheimifcher Streit und Krieg, fiehe, daß du felben zeitlich 
bepfegeit, und fried macheſt. Befleiſſe Dich auch, daß du aufſtelleſt in deinem 
Reich gottsförchtige Beambte und DObrigfeiten, und forfche fleiffig nach, wie 
fie fich verhalten, 

16, Seyeallzeit wohlgemogen der Eatholifchen Kirchen, und deffen Haupt 
dem Roͤmiſchen Pabften: leifte ihm den Gehorfam als deinem geiftlichen 
Vatter. Siehe, daf deine Ausgaben nicht feyen verfehtwenderifch, fonder 
felbe gefchehen mit Vernunfft. Ich ermahne Dich auch, und bitte dich , mein 
Sohn, daß, wann ich werde von der Welt abgefchieden fen, du alfobald 
in gank Franckreich für meine Seel laffeft allenthalben betten, und verrichten 
das H. Meß⸗Opffer. Lestlich, mein liebfter Sohn, mas immer gutes ein 
frommer und getreuer Datter feinem Sohn Fan und folle münfchen, alles 
Diefes wuͤnſche ich Dir auch. Die allerheiligifte Drevfaltigfeit und alle Heili⸗ 
ge Gottes tollen Dich vor allem Übel behüten, und GOtt wolle dir die Gnad 
verleihen , daß du wohl regiereft, und jederzeit nachfommeft feinem H. Willen , 
dergeftalten , dab GOtt Durch Dich — und wir werden nach 

PA zeitli⸗ 
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geitlichen Leben bey ihm im Himmel zufammen kommen, ihn anſehen, und 
loben in alle Ewigkeit, Amen. 


Sollen jene Elteren faft trauren / fo unfruchbar ſeynd / und 
Peine Kinder haben? 


In dem. Alten Teftament zwar wurde Die Unfruchtbarkeit für ein groffe 
Unglückfeeligfeit gehalten, dergeflalten , Daßdort die Rachel Gen. 30. mit uns 
gedultigen Worten zuihrem Ehemann Facobgefprochen: Gibe mir Ainder/ 
ſonſt feirbe ich. In dem Neuen Teftament aber follen jene Eiteren nicht 
unmäffig trauren , fo unfruchtbar fepnd: 1. teilen anjego die Enthaltung 
vom ehelichen Werck, und die Jungfrauſchafft höher geſchaͤtzt wird. 2. follen 
folche Eiteren gedencken, daß GOtt diß nicht umfonft derordne; maffen viels 
leicht GOtt vorgefehen, daß, wann ſolche Elteren Kinder erzeugten, fie viels 
leicht felben zu viel würden überfehen, fie nicht recht ziehen, etwann auch den Kin 
deren zu Heb fich mit ungerechtem Gut bereichen, und ewig derentwegen verloh⸗ 
zen roerden. Sa, wann auch die Eltern ein Kind offt wohl erziehen , gefchicht 
doch , daß manches ſolches Kind mittler Zeit verführt wird, gerathet in ein 
fündhafftes Leben, und ewig verdammet wird. Dahero, tie man liefet , 
verfluchen die Verdammte nichts mehrers , als die Stund, da fie zur Welt 
gebohren worden. 3. mann die Elteren unfruchtbar, ach wie vieler Mühe 
und Arbeit, Ereug und Kümmernuffen , feynd fie überhebt! wieviel taufend 
Mütter ſeynd fehon geftorben in Gebahrung ihrer Kinder! alfo zwar, daß die ' 
Kinder jwar dag Leben erhalten, fie aber Das Ihrige eingebüffet. 4 haben 
jene Eiteren, fo ohne Kinder feynd, viel mehr Gelegenheit GOtt recht zu 
Dienen , als jene , fo mit Kinderen beladen ; bevorberift Fönnen fie jene zeitliche . 
Güter, fo fonft den Kinderen wären zuftändig gewefen, verwenden in die 
GOtts⸗Haͤuſer, unter die Arme, oder zu anderen gottfeeligen Wercken: 
mithin ihnen im Himmel machen einen groffen Lohn. 


Exempel. 


Anno 365. Zur Zeit Papſts Liberii lebte zu Rom ein edler Herr, Johan⸗ 
nes mit Nahmen, fo ben feiner Gemahlin Fein Kind erzeuget: mithin verſpra⸗ 
chen dieſe Fromme Ehe⸗Leut ihr Haab und Gut der feeligiften Mutter GOt⸗ 
tes Marid, bittend nur um ein Zeichen, wohin fie ihr zu Ehren di ihr Ders 
mögen folten verrvenden. Was gefchicht? die allerfeeligfte Fungfrau und 
Mutter GOttes erfchiene den 5. Augufti Diefen gottfeeligen Ehe⸗Leuten nächts 
licher Weil im Schlaff, und ermahnete fie, daß fie an dem jenigen Ort, fo 
folgenden Tag hierauf mit Schnee würde bedeckt ſeyn, eine Kirchen mit ihrem 
Dermögen folten erbauen lafien. Bolgenden Tag hierauf, als den 5. Aus 
ouſti / ungeacht in Rom die gröfte Hig, ware Doc) auf dem Berg Exquilino 

en 
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ein groffer Platz mit Schnee bedeckt. Weilen dann eben vorgehende Nacht 
Papft Liberius Diefe Dffenbahrung von der feeligiften Mutter GOttes auch 
felbft erhalten, als gienge er mit der gangen Elerifey undallem Volck folgen> 
den Tag hinaus auf Diefen Berg, fahe Das groffe Wunders Werd, und 
wurde mit Erbauung diefer Kirchen der Anfang gemacht , wie dann diefe herr, 
liche Kirchen in Rom noch zu fehen ift , und genennet wird DieKirchenMarizMa- 
joris: ja fie ift eine ausden fiebenDauptsKirchen. Brev. Rom, Was ware 
Urfach dieſes gottfeeligen Wercks? die Unfruchtbarkeit; maffen wann diefe 
fromme EhesLeut Kinder erzeugt hätten, würden fie ihr zeitliches Gut mitges 
theilet haben diefen ihren Kinderen, fo es vielleicht Übel hätten angemendet : 
auf diefe XBeiß aber haben fie GOtt hier eine Wohnung gemacht, und ers 
langet hierdurch die eroige Belohnung im Dimmel« 


Der achte Difeurs, 


Bon dem fünfiten Gebott. 


Wie heiſſet das fünffte Gebott ? 
U fole niche toͤdten. 
Auf wie vielerley we man begehen einen Todf- 
? 


ng 

Auf dreyerley Weiß: mit dem Hertzen , mit der Hand, und mit der Zungen» 

ie gefchicht ein Todt-Schlag mit dem Bergen? 

Wann einer wider feinen Naͤchſten trägt einen tödtlichen Haß, und Wil⸗ 
fen ihn zu tödten ; einfolcher , ob ers fchon ins Werck nicht ſetzet, ift Doch vor 
GoOit fchon ein Todt⸗Schlaͤger, wie klar fagt der N. Johannes 1. Joh. 3. 
Wer feinen Bruder baffee iſt ein Todt-Schläger. 

Wie geſchicht ein Todt-Schlag mit der Hand? 

Wann einer einen Menfchen mit Wehr und Waffen, mit Gifft, oder 
auf eine andere Weiß tödtet. 

Warum ift dig nicht erlaubt? 

Weilen es um das Menfchliche Leben ift ein groffes, und unfchägbares 
But , und GHDtt hierüber allein HErr ift. | 

Iſt es eine Todt⸗Suͤnd einem dag Leben nehmen? 

Es ift eine der gröften Todt-SSünden : meilen Das Leben des Menfchen 
gröfter has, und GOtt allein HErr iſt über dieſen Schatz des Lebens, 
Sa einen umbringen iſt eine aus kun Sünden, fo in Dimmel fchreyen ; wie 
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zu erfehen aus dem Buch en. 4. nemlich da Cain feinen Bruder Abel er⸗ 
mordet hatte, ſprache GOtt allobald zu ihm: Was haft du gechan? Die 
Stimme des Bluts deines Bruders fchreyer 3u mir von der Erden: 
Derowegen wirft du nun verfluche feyn zc, 


Wie iſt es nun zu verſtehen / Dagder Tode. Schlag einefogroffe 
Suͤnd feyn folle/ dag ſie in Himmel ſchreyet? 

Der Tod Schlag nemlich ift eine fo groffe Sünd, daß GOtt in Ans 
fehung defien immer zur Rach gegen einem foldyen Todt-Schläger angereißt 
wird. Dahero werden aus Verhaͤngnus GOttes die Fodt: Schläger von 
der Zeit des Todts⸗Schlags an Feine gute ruhige Stund mehr haben, wer⸗ 
den maifteng auch ermordet , oder fterben fonft Feines natürlichen Todts. 


Erempel. 

Nachdem ein Mörder umgebracht einen Knaben ; lage ihm dieſer ermord⸗ 
te Knab von derfelben Zeit an immerim Sinn, und ruffte ihmzu: Warum 
baft du mich umgebracht Endlich würckte diefer Mörder Buß, ja trat- 
te fo gar in ein Elofter, und lebte 9. Jahr fehr fireng. Aber deffen ungeach» 
tet [age ihm Doch dieſer Knab immer im Sinn, wann er geeffen, wann er in 
der Kirchen ware, wann er feblaffte » wann er bettete 2c. und ruffte ihm zu; 
Warum haft du mich umgebrache ? Weilen Dann diefer Todt-Schläger 
feine Ruhe im Elofter hatte, gienge er zu dem Abbt , erzehlete ihm alles, bats 
te um Verlaub, Die weltliche Kleider anzulegen ‚ fich vor der weltlichen Obrig⸗ 
keit zu Stellen, und fein Urtheil auszuſtehen, fo auch erfolgt , maffen er ,nadyr 
dem er fich dieſes Todt-Schlags halber angeflagt, enthauptet worden. Mar- 
chant. Tra&.4. Led, 5. 

Der Känfer Conſtantius hat feinen Bruder Theodofium umgebracht , fo 
ein Diaconus ware. Was gefchahe? von derfelben Zeit an erfdiene Der er⸗ 
mordete Bruder bey der Wacht off dem Kapſer, hatte einen Becher voll 
Blut, raichte felben dem Käyfer , ſprechend: erincfe Bruder! Diefesdann 
brachte in vſer folche Aengſtigkeit, Daß er offt ihm den Tod münfchte, 

ilder-Saal. p. 2. 
” Nachdem der H. Menradus in der Wildnus 26. Fahr in gröfter Strengs 
und Heiligkeit zugebracht , überfalleten ihn 2. Mörder, fo ihn, ungeachtet 
er ihnen alle Lieb erweifete, umbrachten. Nach Diefem Todt» Schlag fepnd 
diefen Mörderen 2. Raaben, fo der H. Menrad auffersogen , folang nachges 
flogen , biß fie gefänglich eingezogen, und, nachdem fie ihr Schuld befennet, 
mit dem Todt abgeftrafft worden. Ex Surio. 

Der Gothen⸗Koͤnig Theodorieus lieffe ohne alleUrſach Symmachum einen 
Burgermeifter, und beffen Schwiegers Datter Boetium hinrichten. Da er 


nun 
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nun hierauf zur Tafel faffe, und ein groffer Fiſch⸗Kopff aufgeſetzt wurde, 
kameihm dieſer K opff vor, mie der Kopff des Symmachi, und duͤnckte ihn, 
als bleckete dieſer Kopff die Zahn gegen ihm, und trohete ihm mit ſeine er⸗ 
ſchroͤcklich füncklenden Augen den Todt. Diß fehend der König fienge erbaͤrm⸗ 
lich an zu fehreyen, Fame hierauf von dem Verſtand, und nad) dreye@&agen 
ftarbe er. Baron. To. 7. an. 516. ö 
Es hatte in Teurfchland in einem Wirths-Hauß einfteng ein Haus⸗ 
Knecht fich verliebt in er Herrn Tochter; indeme aber er Fein Vermögen 
hatte, und alfo diefe Tochter nicht Funte heyrathen, was thate er? es lage 
einftens in diefem Wirths⸗Hauß uber Nacht ein fehr reicher Kauff s Herr , 
diefen brachte der Haus⸗Knecht heimlich um, nahme ihm das Geld, und 
verdufchete alfo die Sach, Daß niemand den geringften Argwohn fchöpffte: 
Begabe fich darauf bald in fein Datterland, vorgebend, es feye ein reicher 
Blutss Verwandter von ihme geftorben, er müffe nacher Hauß, er merde 
ein groffes ErbsTheil erlangen. Nachdem er eine Zeitzlang auß, kommet 
er twieder zuruck mit viel Geld und Gut, underlangt in Furser Zeit hierauf 
dieſe Wirehs- Tochter zur Ehe. Es gehet alles nach feinem Wunſch, ders 
geftalten, daß er bey jederman in groffer Hochachtung ware, und ſo gar dies 
fer Stadt Raths- Herr wurde. Unterdeſſen aber wurde er Tag und Macht 
wegen feines Todt · Schlags geängftiget ‚, undhatte niemahl fein Ruhe. Eins 
ftens da er auf das Rath Hauß beruffen wurde , mit anderen Raths⸗Ver⸗ 
wandten einen Mörder und Dieb ju examinieren, und abzuhören, und ihme 
zuvor zu Hauß aufgetragen wurde ein Kalbs⸗Kopff, Fame ihn an ein grofs 
fer Sraufen , alfo zwar, Daß er meynte, es feye ein MenfchensKopff; tie 
er dann alfobald von dem Tifch aufgeftanden, fprechend, man folle ihm aus 
den Augen raumen diefen Menfchen: Kopff. Geht folgends auf das Rath⸗ 
Hauß, und als er folte mit anderen Raths⸗ Berwandten feine Meynung 
fagen, was diefer Mörder und Dieb verdient, fagte er: feine Herren / 
Daß dieſer Menſch den Tode verdiene/ ift unlaugbar ; nun aber / 
weilen ich eben diefes Laſter begangen / bin ich ebenfalls diefer 
Straff würdig. Alle Anweſende Raths⸗Herrn erftummten und glaubs 
ten, daß er vom Verſtand Fommen. Endlich aber, weilen er die Sad) 
gantz umftändig erzehlete, das Ort, wohin er Den ermordeten Kauff» Derrn 
begraben , benennete , und man den Leichnam funde: auch er felbft um 
fein End-Urtheil batte, damit er nemlich feiner Gewiſſens-Plag abfommete 
ift er , wie erg verdient, vom Leben zum Todt hingerichtet worden. Rosle- 
us Hi. Trag. Nemlich es bleibt bey dem, mas der Kinig David Pal. 
54. fagt: Die Bluc + Durfkige werden ihre Taͤg nicht auf die Helff⸗ 
ge bringen. 
Was 
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Was gehört für eine Straff auf den Todt⸗Schlag? 


Ihn. 9: fagt GOtt: Wer Menfchen: Blue vergieffe, deffen Blue 
folle 8% vergoffen werden. GOtt nemlich krafft dieſer Worten bes 
filcht ‚aß der Todt⸗Schlaͤger mit dem Todt ſolle abgeſtraffet werden; wie 
dann auch folcyes aller Völker» Rechten mit fich bringen. 


Was ift insgemein Urfach der Todt-Schlägereyen? 


1, Der unmäffige Zorn , darinnen der Menfch nicht mächtig, wuͤrffet, 
ftoffet, fehlaget vielfältig fo unglückfeelig, daß fehon mancher Todt-Schlag ent» 
ftanden ; und, ob zwar nach befchehener That die Reu fommet, und heiffet: es 
iſt im Zorn geſchehen / gilt Doch nichts dieſe Entfehuldiaung. Derentwe⸗ 

en ermahnet ung der H. Jacobus in feiner Epiftel r. Kin jeder Menſch 
Fee langfam sum Reden und langfam zum Zorn. Warum? der Zorn 
fagt der H. Jacobus, würdes nicht die Gerechtigkeit GOttes / das 
ift, der Zorn verurfachet nicht, daß wir Derentwegen vor GOtt gerecht ſeyen. 
2. Iſt Urſach offt des Todt⸗Schlags die Trunefenheit und Füllerey; dann 
woraus entftehen mehrer Rauff- Händel, und Mord»Thaten, als aus der 
Trunckenheit? warum? weilen nemlid) der Menſch in diefen Stand feiner 
nicht mächtig , und , wo die Trunckenheit Plag findet, der Witz und Vers 
ftand weichet. 3. Entftehen fehr viel —— dem Spielen; maſ⸗ 
fen allda, wo man ſonderbahr nachtrachtet dem Geld⸗Gewinn/ vielfältig 
Die befte Freund die Ärgifte Feind werden; und Fommet man anfänglich zu 
einem Wort Streit, nachgebends zu den Schlägen, ‘und nicht felten ent» 
he gar ein Mord. 4. Iſt Urfach oft der Tode: Schlägerenen die böfe Ge⸗ 
llſchafft; dann, wo diefe fich einfindet, erhebt fich gang leicht ein Zanck und 
Streit , woraus erfoldt gähling ein Rayff- Handel, und auch manchesmahl 
ein Todt» Schlag. Zu Diefen traurigen Zufällen gibt fonderbar Gelegen⸗ 
heit die Wacht, fo felten etwas autes bringet , und welcher Zeit ſich insge⸗ 
mein die Höfe bedienen, ihr böfes Vorhaben auszuführen; wie Chriſtus 
felbft fagt Joh. 3. der Boͤſes thut haſſet das Liecht. 5. gibt gar offt 
eine Gelegenheit zur Todt-Schlägeren Die buhlerifche Wenus Lieb; weilen 
gar offt zwey, wie zwey Hund, an einem Bein nagen, und Feiner weichen 
will, biß es endlich) der Degen ausmachet, und einer Den anderen auf Die 
Haut legt, moraus dann erfolgt, Daß mancher nicht allein dem Leib nach 
zu Grund gehet , fonder auch (meilen man in dergleichen Umftänden fels 
ten ift in der Gnad GOttes) der Seel nach leyder! den geraden IBeeg Der 
Hoͤll zufahret. 
Durch 
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Durch was Weiß und Manier kan man hierinfalls dig fünfte 
Gebot: Du ſolt nicht tödten/ ferners uͤbertretten? 


1. Durch alles / was zu dem Todt- Schlag verhuͤlfflich und befoͤrderlich feyn 
kan / v.g. Durch Kaufen, Schlagen! Haumy ABerffen, Berwundten zc. Und 
zwar ift esein Todt ⸗ Suͤnd / wann hieraus Dem Nechſten ein groffer und mercklis 
cher Schaden entfteher, oder leicht entſtehen Fan. 2. Gündigen auch Diejenige ſchwer ⸗ 
lich, fo zu dergleichen gefährlichrund blutigen Schlägereyen andere anmuhten und 
anfporen ; mie dann mancher Kauff« Handel und Schlägereg vermittiet bliebey 
mann nicht andere auf der Seiten das euer anblafeten. 3. Sündigen auch 
fehr ſchwerlich jene Fuͤtſten und Potentaten / fo einen ungerechten Krieg führen 
und alfo Gelegenheit geben/ daß fehr viel Todt-Schläg gefchehen. 4. Begrhenein 
Todt» Sind jene Weibs-Bilder / fomit Einnehmung allerhand Medicin ihre 
Leib +» Frucht vertreiben : wordurch dann gefchicht, Daß wann ein foldye Leibs⸗ 
Frucht ſchon Das Leben. oder vernünftige Seel empfangen, und alfo des Tauffs 
beraubt wird / audy auf ewig beraubt werde des Angeſichts GOttes. 5. Seynd 
unter Die Todt » Schläger zu zehlen jene grobe Ehe: Männer: fo ihre Schwangere 
Weiber alfo graufam mit Stoffen und Schlagen tractiren/ daß fie von ihrer 
Leibs Bruchtfommen. 6. fündigen/ und zwar offt fchwerlich, jene Weiber, fo in 
währender Schwangerſchafft ich nicht enthaltenvon unordentlichem Effen, Trins 
cken / ftarcker Bewegung ıc. wordurch fie offt verurfachen? Daß fie eine todte Leibe» 
Frucht zur Welt gebähren. Wie dann auch ſchwerlich koͤnnen fündigen jene 
Mütter, fo ihre kleine Kinder zu fich in Dad Bett legen, und wenig hierauf Sorg 
fragen: wordurch dann gefchicht/ DaB bisweilen dergleichen Kinder im Bett er: 
ſticken / oder erdruckt werden. 7. Seynd unter die Todt-Schläger zu zehlen jene, fo 
zwar einen Tode. Schlag nicht perfönlich vollziehen, jedoch hierzu rahten oder Be⸗ 
fehlgebens oder font darzu heiffen- 


Erempel. 

2, Meg. 11. wird gelefen, Daß der König David feinem General dem Joab 
einen Befehl zugefchickt, er folte Uriam bey nechſt vorfallender Schlacht zuvorderſt 
an den Spig Der Schlacht # Ordnung ftellen, Damit er werde umgebracht’ fo auch 
erfolgt, und muſte es alfo der unfchuldige Urias mit der Haut bezahlen. Ob nun 
zwar der David Den Todt« Schlag perfönlichnicht begangeny hat Doch der Pros 
phet Nathan den David beſchuldiget, Daß er einen Todt » Schlag begangen- 
ie? mweilen er hierzuden Befehl gegeben 6 ſchon gnug mare. 

Don den Juden haltet maninsgemein Darfür, daß fie Chriſtum umgebracht/ 
und ans Creußz genaglet / da fie doch nicht ſelbſt Hand angelegt haben; maffen, da 
Pilatus Joh. 1 g. zu ihnen geſprochen: So nehmet ihn hin / und richtet ihn 
nach eurem Geſatz / ſagten fie ſelbſt: Es iſt uns nicht zugelaſſen / jemand 

R. D, Prugger Exempel⸗Budyò. Qa zu 
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zu toͤdten. Doc fagt der H. Auguflinus in Pr. 63. verf.z. Oihr "Juden! 
ıhr Habe Chriftum umgebracht. Wie habt ihrihn umgebracht 7 mis 
dem Schwerd der Zungen: diefe eure Zungen habt ihr nach aller 
Moͤglichkeit geſchaͤrpffet / und gefchryen: Creutzige ihn !Creusige ihn! 
Iſt nicht erlaubt ſich ſelbſt umzubringen? 

Nein; teilen Bein Menſch Herr iſt über fein Leben / ſonder GOtt allein. 
Mithin begehet derjenige, fo ein Mörder feiner ſelbſt wird, und ſich ſelbſt mit hen» 
cken / erträneken ꝛc. umbringt / ein fehr ſchwere Suͤnd / und fahrer ſchnur gerad der 
Hoͤllin zu: es wird auch deſſen Leib des geweyhten Erdreichs beraubet; auſſerhalb 
man hätte ſolche Anzeigungen Daß tin ſolche Perſohn vor denn Todt des Berflands 
beraubt’ und in allzugroffer "Berroirrung geweſen. 


Mer fündiget ferner dißfalls ſchwerlich? 


: 1. Derjenige/ fo aus eigner Schuld allyufaft und unmaͤſſig traurig und 
Melancholiſch ift ; maflen ſolcher ihm ſelbſt das Leben abkuͤrtzet tie ſchoͤn der 
weiſe Mann Prov- 17. ſagt: Ein trauriger Geiſt machet / daß das Marc 
in den Gebeinen verdorret. 2. wann man allzu groſſem Zorn ergeben iſt; 
. fonderbahr wann man von Erfahrenheit hat daß ordinari hierauf entfiehet ein 
mirckliche Kranckheit und Unpägligkeit. Zorn und Eyfer kuͤrtzet die Täg 
ab / fagt der weife Mann Eccl. 30: 3. wann mandem unmäffigen Trincken allzus 
faft ergeben. Durch dieTrunchenheic feynd viel Menſchen geftörben: 
wer aber mäffıg leber/ der wird fein Leben verlängeren/ fagt Der meife 
Sorach 37. Es hat mancher Menſch von GOtt Die beſte Natur erhalten / koͤnte 
GOtt lang dienen’ und erreichen ein hohes Alter: muß aber fruͤhezeitig ſterben. 
Woher? weilen er frühe und ſpat dem Trunck abgewartet / und fein Natur freys 
willig und unverantwortlich zugrund gerichtet. Mithinbleibt nur gar zu wahr / 
mas die Schrifft ſagt / daß nehmlich mehr umkommen durch Fraß und Füuͤllereyh / 
als Durch das Schwerdt. 4. kan man ebenfalls ſich ſchwerlich verfündigen / wann 
man toͤdtlich kranck / und fein eingige Medicin, wordurch gu Zeiten wohl koͤnte ger 
holften werden, will zu ſich nehmen. Der Allerhoͤchſte bat die Artzney ers 
ſchaffen / und ein weiſer Mann wird kein Abſcheuen tragen In der weiſe 
Syrach 38. 5. verfündiger man ſich auch ſchwerlich / wann man ſich ohne wich⸗ 
tige Urſach ſetzet in ein augenſcheinliche Lebens / Gefahr. 


Es haben aber etliche H. Jungfrauen ſich ſelbſt in das Waſſer 
und Feuer Ba ihr Sungfraufchafft/ oder ven 
H. Glauben zuerhalten? | 
Die ift von ihnen gefchehen aus Unwiſſenheit / indeme fie der M ⸗ 
weſen / Daß ihnen folcheseriaubt, Der D- — 1. Cir, c. IE bias 
ntlz/ 
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net / GOtt habe ihnen diß ſonderbahr eingeben / welcher innerliche Antrieb ihnen 
den Willen und Zulaſſung GOttes angedeutet. 


Iſt erlaubt der Obrigkeit / einem Ubelthaͤter das Leben zu nehmen? 


Gleichtwie bey einem Artzten von noͤthen iſt / Daß er dasjenige Glied des Leibe 
hinweg nehme / foanderen Gliederen ſchaͤdlich; alfo it von nöthen auf der Welt, 
daß die Obrigkeit diejenige Übelthäter mit dem Todt abftraffe, und hinwegnehme, 
fo anderen Menfchen groffen Schaden zufügen, als da feynd Die MördennKirchen- 
Rauber, und dergleichen. GOtt alfo gibt der Obrigkeit den Gemalt- Die 
Obrigkeit / ſagt der H. Paulus Rom. ı 3. tragt das Schwerds nicht ohne 
5 dann fie iſt ein Dienerin GOttes / zu Rach demſelben / der 

ſes thut. 


Suͤndiget die Obrigkeit ſchwerlich / wann ſie die Ubelthaͤter 
nicht / wie gebuͤhret / abſtraffet? 
Ja / weilen fie hierdurch leichtlich denen Boͤßwichten zu dielen Suͤnd und La⸗ 
ſteren Anlaß gibt. Wie dann GOit Jer · 43- Verflucht feye, der fein 
werd niche läffer Blut vergieffen. Ort nehmlich verflucher jene 
Obrigkeiten, fo ihrem Gewalt / fo ihnen GOtt gebeny nicht brauchen, wie es ges 
bührer, und nicht abftraffen Die UÜbelthaͤter / wie es die Gefegmit ſich bringen- 


Erempel, Ä 

Der H. Ludwig König in Brandreic,hatte einſtens einem Todt-Schläger 
türcklich Das Leben geſchencket. Nachdem aber hierauf der König in dem Ges 
beit kommen auf dem 105. Pſalm / ſſo alſo heifftt : Seelig ſeynd / die das Bes 
richt bewahren, und thun / was recht iſt / zu aller Zeit / hat er alſo befohlen / 
daß man dieſem Todi⸗Sglager fein Urtheil ſolle anthun / ſprechend: Ein Fuͤrſt / 
fo ein Laſter kan ſtraffen / und ſtraffet es nicht / iſt vor GOtt eben ſo 
ſchuidig / als wann er ſelbſt das Laſter begangen haͤtte. In vita. 

Ein Boßwicht unter Der Regierung Ludwig des a ıten Königs in Franck⸗ 
reich unterſtunde ſich zwey nacheinander zu ermorden / nnd erhielt vom König allgeit 
Gnad und Pardon. Nachdem er nun auch den dritten Todt ⸗ Schlag begangen, 
und gefangen wurde / bate er bey dem König zum dritten mahl um Gnad. Was / 
fagte der Koͤnig / du ſolt dich unterſtehen / um Pardon zu bitten / der du 
ſchon drey ——— ? Dis hoͤrete Des Könige Hoff Nart / ſagte alfo zu dem 
König: Dieſer Boͤßwicht hat ja erſt einen umgebracht? Nein / ſprache 
der Konig, diß iſt ſchon der dritte Codt⸗Schlag. Worauf der Hoff⸗ 
Narr ſagie: Koͤnig / dieſes Boͤßwichts anderen und dritten Todtſchlag 
haſt du begangen; dann haͤtteſt dus den erſten / wie du ſchuldig gewe⸗ 


- fen biſt / abgeſtrafft / wäre der andere und dritte unterwegen blieben. 


Dieſes Hoff Marrend Red iſt zwar a weiß und wahrhafit. 
* a2 
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Wann iſt ferners der Todt⸗Schlag erlaubt? 

1. Wann ein Fuͤrſt führet einen gerechten Krirgı iſt deſſen Soldaten erlaubt / 
die Feind umzubringen. 2. Wann dich einer angreiffet und Dir Dein Eben uns 
bilicher Weiß nehmen will / kanſt du einem ſolchen Das Leben nehmen’. wann Du 
fonft dein Leben nicht anderft kanſt erretten. 


Iſt es nicht erlaubt, einen auf ein Duell forderen/ und im Duell 
| einen umbringen ? 

Es iſt ein Tode» Suͤnd / einen auf das Leben heraus zu forderen / und auch, 
wann man erfcheinet. Noch Biel minder ift erlaubt in einem Durlleinen umzubrins 
gen, dJa ſolche / ſo einander heraus forderen/ und auch erfcheineny verfallen in Den 
geiftlichen Bann Der Kirchen, und folte einer auf dem Plag bleiben, wird er des ges 
wenhten Erd- Reiche beraubt, 


Es kommet aber derjenige/ auf ein Duell geforderet wird / 
und nicht erſcheinet, um ſein Ehr und guten Nahmen? 
Bey denen / ſo die Sach verſtehen und gute Chriſten ſeynd / wird es ihme ein 
Ehr ſedn / mann er ſich hüttet vor demjtnigen / was unter einer ſchweren Suͤnd 
—— die andern aber / fo die Suͤnd nicht achten / hat ein ſolcher auch nicht zu 
achten. | - 
Per fündiget weiters ſchwerlich bey einem Duell? 

1. Die Unterhändler, fo die Ausforderungs- Zettel von einem zu dem andern 
tragen. 2. Die fo genannte Secundanten. 3. Diejenige, fo einem ſolchen 
Zwey · Kampff sufehen’ und Durch ihr Zufehen Die Streittende mehrer anſporen / 
und auf folche Weiß das Duell beförderen. 


Warum iftnichterlaubt zuzuſehen? 
Weilen Zwey ſolche / fo einander heraus forderenauf den Degen oder Rus 
gel / ehender ſich wieder vergleicheten, wann fie fich nicht wegen der Zufeher ſchaͤme⸗ 
ten. Derentregen ift fo gar auch auf die obbefchriebene Zufeher geſchlagen Die 
Ercommunication, oder der geiftliche Bann der Kirchen. 


Warum iſt der Todt⸗Schlag ſo hoch verbotten / und ein fo 
ſchwere Suͤnde? | 
Weilen neben anderen Urſachen vielfältig der Menſch / fo ermordet wird / 
nicht in der Gnad GOttes, fonder behafftet ift miteinsoder mehreren Todt⸗ Suͤn⸗ 
hr — leyder! nicht allein dem Leib / ſonder auch der Seel nach ewig 
? 


Erempel 
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i Esergehlet Marchantiusin Tub. Sacerd. Tract. 6. Le&. 3. folgende Traurs 
Geſchicht. Ein Bögmwicht tragete twider feinen Naͤchſten ein tödtliche Feind⸗ 
ſchafft / alſo zwar / daß er ihm offt nach Dem Leben firebere. Kinflens traffe er fels 
ben an gang allein griffe ihn alſo mit Gewalt ans warffe ihn zur Erden, und fegte 
ihm den Degen aufdas Hertz / alſo fp.ehend: Hiemit ſiheſtu / daß du in meis 
nem Gewalt. Nun / ſagte er wirft du GOtt verlaugnen / will ich dir 
doch das Leben ſchencken; wo nicht / ermorde ich dich jetzt augen⸗ 
blicklich an der Stell. Was thate dieſer armſtelige Tropff ? eines Thens er⸗ 
ſchroͤckete ihn der Todt / anderen Theile aber hoffte erı daß manner Daß Leben folte 
erhalten, er febon wiederum werde zur Buß gelangen können verlaugnet alfo feinen 
GOtt und HErrn; worauf aber Diefer Mörder Diefen Armfeeligen augenblicklich 
und ohne alle Barmhergigkeit an der Stell ermordet, und leyder ! nicht allein bes 
raubet des zeitlichen Lebens, fonder auch die Seel in das ewige Feuer zur Höllen 
hinab geſchicket. Ach was für eine unerhörte Braufamkeit hat veruͤbet Diefer gott» 
loſe Boͤßwicht! Nun aber ereignet ſich Diefes bey Denen Todt» Schlägeregen 
wohl öfters Daß einer/ fo ermordet wird, auf fich hat ein oder mehr ſchwere Süns 
ben, und in feiner Ampel nicht verfehen ift mit Oel / das iſt mitder Gnad GOl⸗ 
tes: geſchicht alſo / daß, indeme ein ſolcher fich nicht mehr mit Del verfeheny und 
durch die Buß in den Stand der Gnad GOttes fegen Fan, augenblicklich dahin 
ſtirbt und der Bräutigam Ehriftus wieder alles verhoffen daher kommet / und 
ieyder! ſolchem nicht allein die Himmels Thür mit jenen thorrechten Jungfrauen 
auf ewig zugefchloffen, fonderner auch auf ewig abgewieſen wirdin den höllifchen 
Abgrund. Darum mahrnetung fo treut er zig Chriſtus Matih. a5 · Wachet / 
dann ihr wiſſet nicht den Tag / noch die Stund. 


Der neunte Diſcurs. | 
Tortfesung der Materie des fünfften Gebots ˖ 


Wie gefchicht ein Todt- Schlag mit der Zungen? 
Ducch die Ehrabſchneidung. 
Was iſt Ehrabſchneiden? 
Einem unbillicher Weiß fein Ehr und guten Nahmen benehmen. 
Was iſt diß fuͤr eine Suͤnd? 


In Heinen Sachen i des eine laͤß ich· Suͤnd; in groſſen und wichtigen Din; 
gen aber iſt es ein Todt⸗ Suͤnd. Ein gioſte und wichtige Sach aber waͤre es / 
| 43 mann 
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mann man erzehlete und auffagte noneinem, Daß er ſeye ein Chebrecher / ungerecht, 
ein Zauberer’ Dieb, Todtſchlaͤger Kirchen : Rauber / ein Bleißner, das ifl- einer, 
fo zwar Aufferlich fromm ſich ſiellet / innerlich aber einböfer Menfchiftze. Item / 
wann man ven einer ledigen Weibs⸗Perſon ſagte: Daß fie fleiſchlich mit einem an 
deren gefündiget, Daß fie ſchwanger ſehe / daß fie ergeben ſeye der Hurerey, oder dem 
Stehlen / daß fie umgebracht ein Kind / daß fie feye der Hexerey ergebenzc. Item / 
waͤre auch eine groſſe Ehrabſchneidung, wann einer erzehlete zwar einen an ſich 
ſelbſten nicht groben Mangel oder Fehler von einer Perſon / fo in einer Wuͤrde 
und Anſehen iſt, welcher Fehler Doch an einer ſolchen Perſon groß geachtet würde, 
v.g. wann ich aus ſagete / daß dieſe oder jene Ordens⸗ Perfon Welt ⸗Prieſter, der 
en —— ein Lügner fee, dem nichts zu glauben der Buhlerey ergeben, und 
rgleichen- 
Iſt ein Ehrabfihneidung infowichtigen Sachen ein Todt⸗Suͤnd? 
Sa alsdann / warn die Sad alſo beſchaſſen, Daß derjenige / deſſen guter 
Nahmen angetaſtet wird / billich dardurch ſchwerlich Ban betruͤbt werden, und eine 
ſolche Sach hoch empfinden. Dahero iſt es kein ſchwere Suͤnd wann das Ver⸗ 
brechen, fo man von anderen erzehlet, ſchon mehreren theils bekannt unter den Leu⸗ 
ten/undrevier » fündig oder doch ſchon vielenbervuft : oder aber wann man etwad 
nicht für gewiß engehlet : oder wann Der Ehrabfchneidende eines ſchlechten Anſe⸗ 
hens ift, dem man nicht glaubt, oder garmenig: oder wann von foldyen Perſoh⸗ 
nen / bey welchen man es nicht viel achtet ein fonft groffes Lafter entdecket / als da 
man von Soldaten Bauren / oder auch getoiffen anderen fagte, Daß fie ſich haben 
volgetrunden grob geflucht 2c. toeilen fie Durch dergleichen Reden nicht pflegen 
en betrübt zu werden, Oder e8 nicht viel achten. Man muß aber hierinn 
ehr behutſam ſeyn. 
Warum iſt ein Todt/ Suͤnd die Ehrabſchneidung in groſſen Sachen? 
Wellen der gute Nahmen (daß nehmlich einer von den Leuten insgemein für 
gut / redlich / und ehrlich gehalten wird, und man von einem nichts Boͤſes weiß) 
ein groſſer Schatz / und mehrer werth iſt / als alles Geld und But ; wie Der meife 
Mannfelbft fagt Prov. 2 2. Beſſer iſt der gute Nahmen / als viel Reich⸗ 
thumen. Hingegen aber ein Ehtabſchne der macht zu Schanden einen ſolchen 
enſchen / und benimmet ihm feinen guten Nahmen, dieſen groſſen Schatz fo bil⸗ 
lich einen ſchmertzet. Folgt alſo, daß ein Ehrabſchneidung in wichtigen Sachen 
ein Tode. Suͤnd fey. 
Erempel. 


Der H. Job ware in alem ein Spiegel der Gedult. Benanntlidyy ba die 
Chaldaͤer und Sabäer in fein Land eingefallen / und ihm alle feine Schaaf: Cameel / 
und anderes Vieh hinweg getrieben, verfchrmergte er Diß leicht. Da auch Die trau» 

’ rige 
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tige Zeitung Fame, daß alle feine Kinder umkommen / ergabe er fi) auch inden Wil⸗ 
fen GOlles. Ja fogar, ald Fob mitgang abfcheulicher Kranckheit am gangen 
Leib wurde heimgeſucht / mare Fob doch der gedultigfie. Nachdem ihn aber feine 
Freund / und fogar fein Weib / an feinen Ehren angetaftet/ und ihm vorgemorfien, 
dag alles dig ein Straf waͤre wegen feiner gafterı thare diß Job alfo wehe / daß er 
auffchrue Job. 19. Wie lang plaget ihr mein Seel / und zermahlet 
mich mie Worten? Dir H. Job nehinlich kunde alles uͤbertragen; aber! Da 
man mit ehrenräbrifchen Worten an ihn kame / ware es ihm unerträglich- 


Iſt es auch ein ſchwere Sünd/ denen Abgeſtorbnen in ſchweren 

| Sachen übel nachreden ? 

Es ift auch in groſſen Sachen ein ſchwere Sünd ; weilen fie auch noch ein 
Recht haben zuihrem guten Rahmen / fofie auf der Weltlhinteriaſſen, wie Die Les 
bendigehaben. Defientwenen fagtın die Alten im Sprichwort : von den Ders 
ſtorbnen folle man nichts als gutes reden. 


Iſt es auch ein ſchwere Suͤnd / dem Nechſten übelnachreden im 

einer Sach / fo wahr iſt? 

Es iſt ebenfalls eine ſchwire Suͤnd dem Naͤchſten in einer groſſen Sach 
¶wann fie auch wahr / doch nicht bekannt iſt) übel nachreden, und ein ſolches heim⸗ 
liches Verbrechen offenbahr machen; weilen nicht erlaubt, den Nachſten feines 
guten Rahmens und Ruffs zuberaubenworzu er fo lang ein Recht hat, fo lang fein 
Verbrechen nicht öffentlich bekannt ift- 


Wann ich aber ein folche Sach nur einem eingigen offenbahre 
in geheim? 

Meilen Durch dieſes auch der gute Nahmen des Nechſten geſchmaͤleret wird / 
iſt auch ditfes nicht erlaubt. Wie ſchoͤn ſagt der H. Geiſt Eecl. 19- Haſt du ein 
Wort wider deinen Nechſten gehoͤrt / laſſe es bey dir erſterben. Und 
ob ſchon etliche denjenigen, fo beyeinereingigen’Perfahn, bey der man des ſtill⸗ 
ſchweigens verſicheret iſt einem anderen in einer groſſen Sach übel nachredet / von 
einer ſchweren Suͤnd entſchuldigen, iſt Doch Die gemeinert Meynung / daß es ein 
ſchwere Suͤnd ſey. 


Was ziehet die Ehrabſchneidung in ſchweren Sachen fuͤr uͤbel 
nach ſich? 


Gleichwie 2. Reg. 18. Da Abſalon mit feinen Haaren an dem Eych⸗ Baum 
hangend geblieben / der Joab ſelben mit einer dreyfachen Lantzen durchſtochen / 
und ihm gemacht drey toͤdtliche Wunden; alſo pflegt insgemein ein Ehrab⸗ 


ſchneider drey ſchwere Ubel auf einmahl zu verurſachen. Wie? 1. —7— er 
euren 
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feinen Nechſten des guten Nahmens. 2. Gündiget er ſchwerlich. 3. Suͤndi⸗ 
get auch derjenige / ſo einer Ehrabſchneidung in ſchweren Sachen zuhoͤret / und güns 
ſtige Ohren verleihet. 

- Warum ift nicht erlaubt die Ehrabfchneidungen anzuhören? 

Reiten man auf dieſe Weiß mir Anhören Gelegenheit gibt zu Der Ehrab» 
fepneidung/ und mann niemand dem Ehrabfchneiden zuhöreter der Ehrabſchneider 
gewißlich würde ſtillſchweigen. Gleichwie alfo nicht allein derjenige boͤßlich thut / 
fo etwann ein Hauß anzuͤndet fonder auch derjenige, fo Gelegenheit gibt, Daß Das 
Teuer feinen Fortgang hat, alfo Fan ſich Der Zuhörer v. g. der Ehrabfchneidungen 
auch ſchwerlich verfündigen. Mithin ift nach etwelcher glaubwürdigen Meys 
nung der Ehrabſchneider fhuldig in der Beicht ſich anzuklagen / ob ihm nur eine 
Perſohn, oder mehrer zugehoͤret. Alhier iſt noch zu mercken, daß / wann der Zus 
hörende Durch fein Anhören dem anderen Gelegenheit gibt, und zum Ehrabſchnei⸗ 
den veranlafftt oder aufmuntert, er wider Die Gerechtigkeit fich verfündige/ und 
deswegen fchuldig den verlegten guten Nahmen zuerfegen: fonften aber wann 
er nur mit Luft zuhöret/ oder es nicht verhindert, / wann er wohlund leicht Bunte, 
handlet er nur wider die Ehriftliche Lieb, obmohlen in groſſer Sach ſchwerlich / doch 
jft ernicht verbunden den guten Nahmen wieder zu erfegen. 

Wie hat ſich dann bey den Ehrabſchneidungen ein Zuhörer 

zu verhalten? 

Bann einer ifkein Oberer; Seelforger, Datter, Meuttery Hauß⸗Vatter / 
Hauß⸗ Mutter, und dergleichen, und höret von feinen Untergebnen ein Ehrabs 
ſchneidung in ſchweren Sachen ift ein folcher Oberer ſchuldig / daß er Dergleichen 
Verleumbder, fo ihme untergeben/ Das Stillſchweigin auftrage / und ernftlich ihm 
dig Lafter unterſage. Iſt einer aber bey feines gleichen und hoͤret / daß man dem 
Srechften übel nachrede/ folleeiner etmann davon gehen, warın es füglich ſeyn Fan) 
oder wenigſt mit dem Angeficht dergleichen thun dag man ſolche Reden nicht 
gern hörey oder folle einer einen andern Difcure anfangen. Gefest aber / es höret 
ein Unterthan ein Chrabfchneidung von feinen Oberen? Die Lehrer fagen Bag ein 
ſolcher nicht ſchuldig ſey dergleichen Ehrenruͤhriſche Reden zu verhinderen / und 
jonne ſelbe anhören; doch muß er Fein Wohlgefallen haben, noch ein Wohlge⸗ 
fallen bezeigen. 

Was iſt derjenige / ſo ſeinem Naͤchſten an ſeinem guten Nahmen 
mit uͤbelm Nachreden einen mercklichen Schaden 
gebracht, ſchuldig? 

Gleichwie derjenige / fo einem anderen Geld und Guͤt abgetragen, ſchuldig 
iſt das Abgetragne heimzuftellen, weil nach Zeugnus aller ‚Lehrer die Suͤnd 
font nicht wırd nachgelaffen, mann man felbe auch hundert mahl folte beichren ; 
alfo Fan auch der Ehrabfchneider, fo feinem Mächten an feiner Ehr = gutem 

f dahmen 


Von dem Chrabſchneiden. 313 


rahmen einen meredlichen Schaden gebracht, die Seeligfeit nicht erlangen, 
— er ſtelle wieder heim den guten Nahmen: angeſehen der gute Nah⸗ 
men hoͤher zu ſchaͤtzen, als Geld und Gut. Derentwegen vergleicht der Pro⸗ 
phet Jeremias die Zung der Ehrabſchneidenden einem Pfeil. Ein verwun⸗ 
dender Pfeiliſt ihre Zung. Jer. ¶ Warum einem Pfeil? gleichwie nemtich 
ein Pfeil machet ein tieffe Wunden, und insgemein Gifft mit ſich fuͤhret, folg⸗ 
ſam nicht gnug iſt, ein ſolche Wunden nur von auſſenher zuzuheylen, ſonder 
nothwendig das Gifft heraus muß; alſo verurſachet der Ehrabſchneider in ſei⸗ 
ner Seel ein ſo gefaͤhrliche Wunden, Daß zu deſſen Heilung nicht gnug die H. 
Beicht, ſonder es muß auch der Ehrabſchneider ſeine Gifft⸗volle Ehrenruͤhri⸗ 
ſche Reden wieder zuruck ziehen, und dem Nechſten feinen guten Nahmen wie⸗ 
der heimſtellen. 
Wie iſt der gute Nahmen wieder heimzuſtellen? 

Hat einer von ſeinem Naͤchſten etwas ausgeſagt in einer Sach, ſo wahr 
iſt, muß er den guten Nahmen wieder heimſtellen auf dieſe oder dergleichen 
weiß, wie die Lehrer ſagen: nemlich er muß bey allen den jenigen, wo er das 
Verbrechen des Naͤchſtens offenbahret, ſprechen, daß er v. g. diß und dieſes 
von feinem Naͤchſten zwar ausgefagt , es ſeye ihm aber leyd/ er habe dieſem 
feinem Naͤchſten unrecht gethan, er habe unmeißlich geredet ꝛc. Item, muß 
einfolcher Ehrabfchneider Das Verbrechen , fo er von feinem Naͤchſten offens 
bahret, foviel möglich, verringeren, feinen Nächten in anderen Sachen loben ꝛc. 


Wann einer aber feinem Naͤchſten übel nachgeredet bat in einer un⸗ 
warhafften Sach? 

In dergleichen Begebenheit iſt der Ehrabſchneider ſchuldig, daß er bey al⸗ 
len den jenigen, wo er ein ſolche unwarhaffte Sach erzehlet hat, ausdrücklichbes 
kenne, daß er die Unwarheit geſagt, und daß das jenige, was er von dem und 
dem ausgegeben, unwahr. Ja, wie die Lehrer ſagen, iſt ein ſolcher Ehrab⸗ 
ſchneider ſchuldig, Dieinfchuld des Naͤchſtens auch mit einem Eyd-Schmur 
zu bekraͤfftigen bey denen, ſo die Ehrabſchneidung angehoͤrt, wann ſie ſonſt auf 
der Meynung noch verharren ſolten, daß die Sach, ſo ſie gehoͤret, wahr ſeye. 

Was iſt der Ehrabſchneider ferners ſchuldig? 

Solte er feinem Naͤchſten in zeitlichen Haab und But einen Schaden vers 

urfachet haben , ift er auch fehuldig , Diefen Schaden zuergängen- 
Was erfolgt aus dieſem? 

Weilen nicht bald ein Laſter ſo gemein, ſo wol bey fuͤrnehm⸗als ſchl 
—** ai — — wo — ‚Deiner 
ten, zeit 2c.roo man nicht andere, auch offt in ſchwer d 
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‚die Hächel ziehet? ) Viel aber im Beicht:Stuhl ſich nicht, mie fie ſollen, ans 
klagen: viel minder die Ehr und guten Nahmen wieder heimſtellen (dann wo 
höret man einmal einen, ſo den guten Nahmen, den er abgetragen, wieder 
beimftellet, und feiner Ehrabfchneidung halber einen Widerruf thut? ) da- 
hero ſeynd viel heilige Vaͤtter vr Meynung , Daß wegen der Ehrabſchneidung 
fehr viel Menfchen ewig verdammet merden. Derentwegen der H. Geift Prov. 
24. ungtreulichermahnet , fprechend : Mein Sohn / menge dich nicht un; 
eer die Verläumbder/ dann ihr Untergang wird fich urplöglich ers 


eben. 
— Exempel. 


Es ware ein Prieſter, ſo ſehr dem Laſter der Ehrabſchneidung ergeben 
are. Gaͤhling erkranckte und fiele er in ſolche Unſinnigkeit, daß er ſein eigne 
Zung zermablete, und erbaͤrmlich ſturbe. Cantiptat. |, 2. apum c. 37. p-3- 

Ein groſſer Ehrabſchneider und Verlaͤumbder des guten Nahmens Fame 
in das Todt⸗Beth, und ob er zwar zur Buß mit allem Ernſt von anderen ers 
mahnet wurde, molteer hiervon doch nichts hören. Endlich ftveckte er heraus 
feine Zung » ſchluge mit dem Finger darauf, fprechend: diß iſt diejenige böfe 

Zung / fo michindie Hoͤll bringet oraufdie Zung alfo aufgefchwollen, 
daß cr felbenicht mehr Funte in den Mund hineinbringen; brüllete hierauf wie 
ein Vieh, undfturbearmfeelig. Spec Exempl, dik.9. Exempl. 57. 

Aus gerechtem Urtheil GOttes wurde ein groffer Ehrenfchänder überfallen 
fit einer fo fehnellen Kranckheit, daß ernicht mehr funtebeichten, und alſo ohne 
sBeicht verſchiede. Nicht lang hernach erfchiene er einem feiner Bekandten ſtre⸗ 
ckete heraus aus feinem Mund ein ß lange feurige Zungen, baßfelbe biß auf 

"die Erden hinabgienge. Diefe feurige Zung biffe ihm Diefer armfeelige felbft 

Stuck· weiß ab, doch aber wachieten ſolche Stuck gleich wieder augenblicklich zus 
fammen. Alsnundiefer gefragt wurde, mag diß bedeutete? fagteer, Daß er 
auf ewig wegen des Laſters des Ehrabſchneidens verdammet feye, und jur 
Siraff inalle Ewigkeit dieſe feine Zung ibm ſelbſt muͤſſe abbeiſſen, fo aber gleich 
wieder jederzeit werde ergaͤntzet werden. In fafcic, vitiorum Adei. Dieſe 
Pein der Ehrabfihneider bat vorgeſehen der Heil. Johannes Apoc. 16. indeme er 
von ihnen ſagt: und fie affen ihre Zungen vor Schmergen. 

Warum ſolle fieh einjeder Dienfch hüten vor dem Laſter der Ehrab⸗ 

ſchneidung? 

Man ſolle ſich nicht allein enthalten von dem uͤbeln Nachreden in groſſen, 
ſonder auch in kleinen Sachen. 1. Weilen dieſe Suͤnd GOtt ſehr zuwider iſt, 
und bey den HH. Vaͤtteren dieſe Suͤnd ſehr ſchwartz beſchrieben ſtehet. 2. Zie⸗ 
het die Ehrabſchneidung in groſſen Sachen auch nach ſich, daß man muß noth⸗ 

wendig 
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wendig wieder heimftellen den guten Nahmen, welches ſehr hart ankommet. 
3. Erinnere dich offt, daß nemlich, was du nicht gern haͤtteſt, andere auch nicht 
gern haben. 4. Sihe hinein in dein eignes Gewiſſen, und du wirſt vielleicht 
. mehrer Mängel,und Böfes finden, als bey deinem Naͤchſten · Wie ſchoͤn fagt 
‚Ehriftus Matth. 7. Was fh du einen Spalten in deines Bruders 
Aug / undfiheft den Balcken indeinem Aug nicht? 


Exempel. 

Joh · 3. wird geleſen, daß die Schrifftgelehrte und Phariſaͤer dort im Tem⸗ 
pel zu Chriſto gebracht ein Weibs⸗Bild, und fie eines Ehebruchs beſchuldiget. 
Chriſtus ſchriebe aufdie Erden mit feinem Finger, richtete ſich hernach auf, und 
fprahe zu den Phariſaͤern und Schrifftgelehrten: wer unter euch ohne 
Suͤnd iſt / der werffeauffieven erfienStein, Worauf alfobald einer 
nach dem anderen zum Qempel hinaus gienge, und lieffen das Weibs⸗Bild 
fiehen. Warum? die heilige Wätter mennen, Chriſtus habe aller herumftes 
henden Pharifaer und Schrifftgelehrten Sünden aufdie Erden gefchrieben,alfo 
zwar, Daß dortauf der Erden ein jeder feine Sünd hat lefen Fönnen: mithin 
fenen fie hierob alſo erſchrocken, daß fie fich gefchämet, und auf das Weiber 
Bild nicht meht gefehen. 

Als der H. Abbt Pior einſtens wahrnahme, daß feine untergebne Lehr⸗ 

uͤnger andere durch die Haͤchel zieheten, und anderer Leut Mängel tadleten, 

ienge er ſtillſehweigend darvon: Fame aber bald wieder, und tragte auf feis 
nem Rucken einen groffen Sack voll Sand, vor fich aber hatte er ein Fleineg 
Tüchlein , worinnen auch einwenig Sand ware, worauf der H.Abbt wurde ges 
fragt, was diß ſolte bedeuten? Erfagte, der groffe Sad voll Sand auff 
meinem Rucken bedeutet meine ſehr viele Maͤngel und Suͤnden / fo ich 
derentwegen auf meinem Rucken trage / damit ich felbe nicht ſehe. 
Der wenige Sand aber / ſo ich in meinem Tuͤchlein vor meinem Arts 

eſicht habe / bedeutet die wenige Maͤngel und ee ap anderer 
a ſo mich quälen / und derentwegen ſelbe urtheile. Es ſolte aber 
nicht alſo ſeyn; ſondern ich ſolte vielmehr meine Fehler und Miſſetha⸗ 
ten mir vor Augen ſtellen / ſelbe beweinen und GOtt bieten / daß 
er mirdiefelbenachlaffe. Di hörende die untergebne Lehr s ünger diefes 
fer sig fprachen fie: Warlich dig iſt der Weeg zum Leben. Pzxd. 

riſt. p.1.c. F. 5. 5. F 

Der H-Auguftinus ware alſo der Ehrabſchneidung mißhold, daß nie⸗ 
mand in feiner Gegenwart das mindiſte wider ſeinen Naͤchſten dorffte einwen⸗ 
den; und weilen er wuſte, daß dag Ubel⸗Nachreden ſonderbar zu Tiſch⸗ Zeit 
pflegte einzuſchleichen, als hat er ober feiner Taffel mit groſſen Buchſtaben 
folgendes Difichon fehreiben laffen. | 

Rr 2 Quis- 
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Quisquis amat dictis alienam rodere famam, 
Hanc menſam vetitam noverit eſſe ſibi. 


Zu Teutſch: 


Wer andre durch die Zaͤhn thut treiben / 
Der ſoll von dieſer Tafel bleiben. 


Iſt es ein Ehrabſchneidung / wann man einem in ſeiner Gegenwart 
vorrupffet unterſchiedliche Verbrechen? 


Diß iſt Fein Ehrabſchneidung, ſonder vielmehr ein Schmaͤhung / und 
fuͤndiget man auch ſchwerlich Durch dergleichen Schmähung , wann man einen 
folte bezüchtigen in unwarhafften Lafteren , und hierdurch ein folcher gerathen 
F in ein groſſe Betrübnus und Traurigkeit; und iſt berjenige, fo feinen Naͤch⸗ 

en alſo ſchmaͤhet, — ein Abbitt zuthun, und um Verzeihung zu bitten. 
Iſt aber die Schmaͤhung geſchehen in groſſen Sachen zwar, ſo aber doch war⸗ 
hafft feund, und iſt hierdurch ber Naͤchſte gerathen in ein groſſe Betruͤbnus fo 
iſt der jenige, fo feinen Naͤchſten alſo geſchmaͤhet, ſchuldig gegen ſelben ſich 
wieder freundlich zu erzeigen, etwas dienſtliches ihm zu erweiſen, und ſonſt ein 
———— zu machen, daß die geſchehne Schmaͤhung wieder in Vergeſ⸗ 
enheit geſetzt werde. Solte aber die Schmaͤhung in Gegenwart anderer Leu⸗ 
ten geſchehen ſeyn (wie offt zu geſchehen pflegt) und hierdurch der Naͤchſte an ſei⸗ 
nem guten Nahmen einen Schaden gelitten haben ‚fo iſt ſolcher ſchuldig bey des 
nen, fo die Schmähungangehöret , den guten Nahmen dem Nächften wieder 
heimzuftellen auf die Weiß , wieoben inder Materi von der Ehrabfchneidung 
Meldung gefchehen. 


Iſt es ein Ehrabſchneidung wann man die Verbrechendes Naͤch⸗ 
ſtens vor Obrigkeit offenbahret? 

Wann diß geſchicht, damit die Verbrechen gebuͤhrends abgeſtrafft, und 
abgeftellet werden, iſt es nicht allein fein Ehrabſchneidung, ſonder auchein gu⸗ 
tes Werck, und ein Zeichen Chriſtlicher Lieb; man ſoll aber vorhero einen ſol⸗ 
chen in geheim erinneren, wann man hoffet dardurch denſelben zu verbeſſern. 
Wie dann auch ein gutes Werck iſt, wann man die Verbrechen der Kinder de⸗ 
nen Elteren derentwegen hinterbringet. 


Wie geſchicht weiters ein Todt⸗Schlag mit der Zungen? 
Wann einer feinem Naͤchſten den böfen Feind, den Todt, oder ſonſt ein 
Ungluͤck oder etwas uͤbles wuͤnſchet. 


Sf 
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Iſt diß ein ſchwere Sim? 


Wann man einem eingroffes Übel wuͤnſchet, v. g. daß einen ſolle der boͤſe 
Feind hinweg führen, daß einer ſolle erſticken, vom Donner erfchlagen werben, 
und dergleichen, ift es einTodt-Sünd, weilen ein folcher wider Die Lieb feines 
Naͤchſten handlet. Dabingeben die Wort EhriftiMattb. s- Wer zu feinem 
Bruder fage/ du Narr / ift ſchuldig des höllifchen Feuers. 

Iſts allzeit ein Todt-Sünd/ feinem Naͤchſten ein groſſes 
Ubel wuͤnſchen? 

Wann es von Hertzen geht, und deffen, ſo alſo wuͤnſchet, gaͤntzlicher Will 
iſt, daß es alſo geſchehen ſolle, ſo iſts ein ſchwere Suͤnd. Wann aber einer nur 
wuͤnſchet, ſeinen Zorn an Tag zu geben, und nicht will, daß die Sachalſo ſolle 
geſchehen, auch einen alſobald reuet / ſagen die Lehrer, daß es nur ein laͤßliche Suͤnd 
ke —— aber ſolle ihm ein Chriſt das Wuͤnſchen (ſonderbar mit dem 
boͤſen Feind) moͤglichiſt abgewoͤhnen weilen es gantz unanſtaͤndig einem Chriſten 
den böfen Feind nennen oder ruffen, und die Wuͤnſch auch vielfältig Durch Ders 
hängnus GOttes ihr Wuͤrckung haben. 

Erempel. 

An, 1265. begehrte einarmes XBeib, fo zwey Fleine Kinder aufden Armberf 
tragete,voneiner Graͤfin in Holland Margaritha mit Nahmen ein Allmofen- 
Die Gräfin gubediefemarmen Weib nicht allein Fein Allmoſen, fonder fahe fie 
mit gang zornigem Angeficht an, fprechend:%Oie haſtu dich unterſtehen doͤrf⸗ 
fen zu a wann dunichternährenEanft die Kinder ? Dasarme 
Weib, weilen fie nicht allein Fein Kreuger Allmoſen erlangete, fonder auch alfo 
mitböfen Worten tractirt, und abgemiefen wurde, faffete hierüber einen folchen 
Zorn,daßfie diefer Gräfin wünfchete , Daß fie ſo viel Kinder gebähren folte, als 
Tag im Jahr ſeynd. Was gefchicht ? nach 9.Monath gebahrete dieſe Gräfin 
aufeinmahl 364. Kinder ‚, ſo alſo klein waren, daß man fiealle inein Pecf ges 
legt, und fanmentlich miteinander getauffet ; nachdem fie nun den H. Tauff 
— ſtarben ſie alle ſambt der Mutter. Segneri in opere. Homo Chriſt. 
P. i. Diſcurſ.ↄ. 
Was ziehet es nach ſich, wann die Elteren ihren Kinderen alſo viel⸗ 

aͤtig wuͤnſchen? 
Viel Elteren haben im Brauch, da ſie offt wegen ſchlechten Urſachen ih⸗ 

ren Kinderen weiß nicht was fuͤr Ubel auf den Halß wuͤnſchen: und obes 

meiſtens den Elteren nicht Ernſt, und fienicht verlangen , Daß die Wuͤnſch ſol⸗ 
lin wahr werden, laſt GOtt doch felbe offt wahr werden zur Straf der Elte⸗ 
ren ihrer Wuͤnſch halber, theils auch zur Straff der ungehorfamen Kinder. 
Der en des Vatters befeftiget die Haͤuſer der Kinder ; aber der 
Muster reiffer — ſagt der weiſe Srabe3, rs 

3 x 1, 
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Erempel. 

Ein Mutter mufte einfteng in einer Wacht viergig mahl aufftehen , und ih⸗ 
rem mit einem Sieber behafften Sohn zu trincken geben. Endlich Die ee 
von dem Zorn und Ungedulfüberwunden, reichtedein Sohn den Becher fpres 
chend: nimme hin / und ich wolte/ daß du den Teuffel hinein trincke⸗ 
reſt. Worauf diefer Sohn alfobald von dem böfen Feind befeffen wurde. Su- 
riusinvita$.Zenobii, 

Ein Wittibhattefieben Söhn , unddren Töchter; teilen danndiefe ih⸗ 
ve gehen Kinder ſehr fträfflich fich gegen Diefer ihrer Mutter verhalten, alfo jwar, 
Daß der ältifte Sohn ſich fo gar gottlofer Weiß unterftanden diefe feine Mutter 
mit Schlägen zutractiren, fieleeinftensdie Mutter in folchen Zorn und Ders 
pitterung » Daß fie allen diefen ihren Kinderen gewaltig fluchte und wünfchte. 
Was geichicht? Fürslich hierauf ergriffe alle Diefe gehen Kinder ein abfcheuliche 
Kranckheit, fiefiengen alleanan Gliederen zu sitteren , und lieffebald da bald 
dort eines in der Welt herum zum Schröcken aller Menfchen. Endlich hat ſich 
die Mutter vor Leyd felbft erhencket, die Kinder aber ftarben alle nach und nach 
an der oberfagten abfcheulichen Sucht, biß auf zwey, fo zu. Dyppon, wo der H. 
Auguftinus Bilchoff ware, durch Fuͤtbitt bey GOtt dieſes groffen Heiligen 
ponihrer Kranckheit fepnd erlediget worden. Bredenbach.| 4.c. 13, 

Zu Mepland hatte ein Vatter einen fehr unbaͤndigen Sohn, den er zwar offt 
firaffete, nichts aber verfangte. Einſtens brache der Vatter in diefe Fluch» 
ort heraus: Gehe fore dus gottloſer Sohn aus meinem Hauß / und 
gehe zu einem folchen Unglück / daß ich Dich nicht mehr darff lebens 
dig fehen / ſondern zu dem Grab begleiten. Der Sohngeht hinweg voll 
der Verzweifflung nicht anderftals wie einanderer Cain, gerathet mit einem in 
einen Streit und Zanck, vonden Worten Fame es zuden Streichen, alfo zwar, 
daß dieſer unglückfeelige Sohnermordet wurde. ‘Da manden Todten.Leidys 
nam diefes Sohns in das Haug feines Vatters brachte, und ſich der Watter 
erinnerte feines Wunſchs, viffe er ihm aus Haar und Bart vor Leyd, undbes 
geuete feinen gefchehenen RBunfch ungemein. Marchant, Tradt. 8. le. 12. 


propof.2. 
Wo gehet fernerg das Ubelwuͤnſchen meiftens im Schwung’ und 
was ziehet es für Ubel nach fich ? 

Weilen fonderbar das Übelmunfchen ſehr im Schwung gehet bey den Fuhr⸗ 
Leuten auf den Straffen , bey den Hirten auf dem Feld, und bey den Hand» 
Werckeren in der Werckſtadt, mas iftes Wunder, warn dergleichen Leut 
mit allerhand Unglück werden heimgefucht, indeme fie GOtt felbft hierzu verans 
laffen. Beforderiſt aber / weilen das Übelmünfchen fehr im Schwung geht bey 
dem Bauer Bold aufdem Feld, alfo zwar, Daß, / wann manchen Bauern oder 


Knech: 
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Knecht ein kleins wenigdie Sad) mit den Pferden und anderem nicht von ftatt 
gehet, gleich man heraus bricht in allerhand Fluch⸗Wort, und fonderbar man 
zum Öfteren wünfchet, Daß der Donner und Blig alles in die Erden wolle hins 
einfchlagen ze. Was iſt es Wunder, wann GOtt ein folche Dorffs: Gemein, 
wo es alſo zugehet, mit Feuer und Schauer zu Zeiten heimſuchet? man hat 
den Fluch geliebt / ſagt der H. David Pf. roð under wird auch kommen. 


Es haben aber auch H. Leut anderen offt groffe Übel gewunſchen? 
Man liſet zwar, daß offt H. Leut anderen groſſe zeitliche Ubel gewunſchen, 
doch alſo, daß hierqus entſtehen ſolte ein groſſer Nutzen der Seel nach. 


Exempel. 

Palm. 5 4. wuͤnſchet der H. König David den Suͤnderen: Der Tode ſol⸗ 
le über fie kommen / und fie ſollen lebendig in die Hoͤll hinunt er fah⸗ 
ren. Nemlich es wuͤnſchet dieſer H. Koͤnig, daf die Sünder jetzt im Leben in 
die Hoͤll hinabkommen, und ſelbe wohl betrachten möchten, damıt ſie nicht dahin 

kommen nach dem Todt. TER 

4, Reg: 2. wird gelefen, daß, als der Prophet Elifäushinaufgereifet in Die 
Stadt Bethel » ausder Stadt heraus kommen vielfleine Kinder, fo den Deis 
ligen Mann gewaltig verfpottet: fie fagten unter anderen Spott:weiß zuihm: 
Komme herauf Kahlkopff! komme herauf Kahlkopff! Was thate der 
H.Elifäus? die H. Schrifft ſagt: Er ſahe fie an / und fluchete ihnen im 
Nahmen des 5Errn. Und alſobald kamen aus dem Wald heraus zwey 

Bären , undzerriffen von dieſen Kinderen stoey und vierkig. Nemlich der H. 
Mann hatimGeift vorgefehen, Daß diefe Kinder mittler Zeit , wann fie folten 
errachfen, wurden fehlimme Leut und grofie Sünder werden: mithin damit fie 
der Höllentgeheten, hater ihnen gewunſchen einen frübgeitigen Todt, fo Durch 
die zwey Bärenerfolgt. 

Iſt es erlaubt ihm felbft den Todt zu wuͤnſchen? 


Wann diß geſchicht auseinemguten Ziel und End, v. g.daß man abkom⸗ 
me von den groſſen Muͤhſeeligkeiten der Welt, nicht mehr untertvorffen feye Des 
nen Sefahren der Sind, unddergleichen, iſt, ihme felbftden Todt wuͤnſchen, 
Fein Suͤnd. Wie dann auch H. Leut derentmenen ihnen felbft offt den Todt 
—* Benanntlich ſogte der H. Paulus Philipp. 2.vonfich: Ich ha⸗ 
be verlangt / daß ich möge aufgeloͤſet werden / und mie Chriſto zu 
ſeyn / fo viel beffer wäre. Der H. Ignatius Martyr, als erden wilden 
. <hieren wurde vorgeworffen, verlangteeinsig undalleinig, daß ſelbe ihm nicht 
fehonen, fonder mit ihren Zähnen ihn germahtenmöchten , damit er nemlich bald 
GOtt koͤnte anſehen. Hingegen iſt es ſuͤndhafft wann der Menfch ihm — 

ernt⸗ 
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ernftlich ben Todt wuͤnſchet aus lauter Ungedult oder Verzweiflung. Wann 
man aber auch aus einem guten Ziel und End verlangt zu Rerben , und ihm fels 
ber folches teünfchet,, ſoll doch ſolches nicht anderft gefchehen, als mit Beding, 
wann es GOtt gefällig. 


Der zehende Diſcurs. 


Fortiegung der Materi von demfünfiten Gebot, 


Wie begehet man einen geiftlichen Tod Schlag? 
PR Ann man dem Naͤchſten ein Aergernusgibt. 


Was iſt ein Aergernus? 
Ein unrechtes Wort oder Werck / welches einem anderen ein Ge⸗ 
legenheit gibt zur Suͤnd / und geiſtlichem Fall. 


Auf wie vielerley Weiß gibt manein Aergernus? 

Auf zweyerley: 1. Wann man derentwegen etwas redet oder thut, damit 
der Naͤchſte hierdurch verfuͤhret werde. 2. Wann man etwas redet oderthut, 
nicht zwar in der Meynung , den Naͤchſten hierdurch zu verführen, und ihm su 
dem Boͤſen Anlaß zu geben; doch aber vorfihet, und einem wol einfaller , daß 
der Nächfte aus folchen Reden oder Thun und Laſſen ein Anlaß bekommen koͤn⸗ 
ne zum Boͤſen, und verführt zu werden. 


Was iftes für ein Suͤnd / Aergernus geben? 
Darnach die Umftänd — wormit ein Aergernus gegeben wird, iſt es 
ein ſchwere oder laͤhliche Suͤnd. 


Wie begehet man ein Aergernus mit Worten? 

Wann man v.g. einen unterrichtet in einer ketzeriſchen Lehr, Zauberey, 
Mberglauben, Anfeegnen, inder Weiß und Manier den Naͤchſten zu hinters 
gehen , zuüberliften, und zu betrügen zc. Item, wann man allerhand unfchams 
bare Reden vorbringet, oder unkeufche Lieder finget vor jungen Leuten ; maffen 
offt dergleichen junge Leut gang unſchuldig ſeyndt wann aber ſolche Reden oder 
©efänger Durchdie Ohren in das Dergeintringen, ſeynd fienicht anderft , als 
wieein Feuer⸗Funcken, fo in Dem Hergen folcher unfchuldigen jungen Leuten 
nachgehends offt allerhand Nachdencken, böfe Gedandken , und andere Sünden 
aufbrinnend machen. Ein Aergernus geben auch mit Worten die jenige, fo 

er der H. Meßandere vom Gebett verhinderen, zum Reden anmuthen, oder 
bep dem Trunck andere zum Trincken anfriſchen, fo lang und viel, big mancher 
gank volltruncken iſt. Man gibt auch mit Worten ein Aergernusdurch Die Oh⸗ 
ren⸗ 
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ren⸗Blaſerey, wordurch mancher Zanck und Feindſchafft entftchet : Item, durch 
das viefaͤltige Schelten, Fluchen / und Sacramentieren ; maſſen Die Kinder und 
andere diß hörend auch dißfelis nachfolgen 2c. 


Wie begehet man ein Aergernus mit den Wercken⸗ 


Wann manchev. g. ſich mit Fleiß unehrbar und frech kleiden, andere hier⸗ 
durch zur unehrbaren Lieb, gailen Gedancken, und Begierlichkeiten anzureis 
tzen: oder wan man allerhand freche und ee Kleider» Trachten aufbrins 
* indeme wißlich iſt, Daß in dergleichen alfobald Nachfolger gefunden werden. 

in groſſe Aergernus mit Wercken geben auch die jenige, fo unehrbare Fettien 
im Hauß aufhalten, Damit andere zum Sauffen, Tantzen, und Unzucht treiben, 
wie die Raaben zu einem Aaß, zuſammen kommen; fo vielfältig geſchicht in 
den Wirths⸗Haͤuſeren. Sonderbar abert(taufend andere dergieichen Bege⸗ 
benheiten zu geſchweigen) gibt man auch ein groſſe Aergernus mit Wercken, 
mann einer in feinem Dauf bat unfhambare Bilder und Gemaͤhl; maffen ders 
felben Anſchauung fchon offt fehr groffe Sünden verurfachet hat. 


Erempel. 


Der Sottfeelige , und wegen vielen Wunder⸗Wercken, fonderbar aber 
toegen der Prager» Schlacht fehr berühmte Pater Dominicus se Maria 
Paar » Zuffer- Carmeliter General wurde einftens von der Wacht überfallen, 
und geztvungen aufeinem Schloß bey einem vornehmen von Adel die Einkehr 
zu nehmen. Da nad) eingenommenem Nacht: Mahl ſich jederman zur Ruhe 
begabe , der H. Mann aber dem Gebett oblage, Fame mitten in der Wacht das 
her ein gange ‘Proceffion der abfcheulichiften Teu len, foalle paar und paar 
giengen, und deren vieltrugen ſchwartze mit Glut gefüllte Rauch⸗Faͤſſer. Der 
gottjeelige Dominieus entfegte fich im mindiften nicht ab dieſen bey feinem Zims 
mer Proceſſions weiß vorbengehenden böfen Beifteren, fonder hielteden legten 
an , und fragte ihn, wohin, und was zuverrichten fie in folcher Ordnung gien» 
gen? der molte zwar anfänglich folches nicht andeuten, doch durch den Rah⸗ 
men GOttes befehworen, und gezwungen fagte er, fiegiengen in den nechſt⸗ge⸗ 
legnen Saal diefes Schloffes ein Bild alldort (mare zwar ein Funftreiches, aber 
überaus gailes nackendes Bild der Venus Göttin) zu ehren, und anzuraus 
chen; maffen, wie erfagte , Durch Anſehung dieſes Bilds und hierauferfolgens 
den unreinen Gedancken ihnen fehr viel Menſchen zufommen, und ewig verdams 
met werden. Ob nun biefer Fromme ‘Pater hierauf Diefe höllifche Sefpenfter 
vertrieben, oderihnen ihr Vorhaben geftattet, meldet Die Hiftori nicht; dieſes 
aber , daßdiefer H. Mann den anderen Tag, hierauf diefem Edelmann alles, 
was ſich in der Wacht begeben, hinterbracht, mit Bitt, Diefes Bild aus den Aus 
gen zuraumen, fonftendie Raach GOttes nicht lang mehr ausbleiben möchte. 

RD. Prugger Exempel⸗Buch. Ss Was 
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Was geſchicht? der Edelmann lacht dieſen frommen Geiſtlichen nur aus, laſt 
das Bild im vorigen Ort, wurde aber nach zweyen Monathen wegen Argwohn 
eines begangnen Ehebruchs ermor det , undftarbeohne Beicht dahin, In Vi- 
ta P. Dominicil.2. c. 12. 


Wer ſolte ſich fonderbar hütenvor diefem Laſter / vom Aerger⸗ 
nus geben? 


Die weltlich⸗ und geiſtliche Vorſteher, Elteren, Hauß⸗Vaͤtter, und 
Hauß Mütter. Warum dieſe? weilen Die Untergebene das Leben der Vorſte⸗ 
her und Kegenten, die Hauß⸗genoßne das Leben der Hauß⸗Vaͤtter und Hauß⸗ 
Mütter, die Kinder das Leben ihrer Elteren anfchauen, und gleichfam halten 
fürihren Spiegel und Fuͤrbild, wornach fie ihr Leben einrichten in gutem und 
böfem. Und ob zwar denen Untergebnen felbften wißlich, daß nicht erlaubt ih⸗ 
ten Oberen in dem böfen nachzufolgen, machen fie doch den Schluß, Daß, was Die 
‚Obere zuthun fich unterftehen, auch dig fo faftnicht unrecht feye bey denen Un» 
tergebnen, Derentwegender H. Paulus einem jeden Vorſteher ſcharff vors 
haltet, und befilcht x, Tim.4. Sey du ein Kürbild der Blaubigen im 
Wort / im Wandel / in der Liebe / im Glauben, inder Keuſchheit. 
ehe! alfejenen Oberen , fomit böfem Leben vorleuchten, undinder Unzucht 
oder in anderen Lafteren fündhafft leben, meilen fie nicht allein wegen ihret 
Sünden, fonder auch wegen ber Sünden ihrer Untergebnen (mann fie folche 
hierzu Durch ihr böfes Eyempel eingeführet) vor dem Gericht GOttes Die aller, 
firengi,.e Rechenſchafft werden geben muͤſſen. 


Erempel, 


Man weiß, wievielhundert tauſend, ja wieviel Millionen Engel im Him⸗ 
mel GOtt ungehorfam worden , undfih GOtt widerfeget, mithin in Die ewi⸗ 
ge Derdammnus geftärgt worden. Wer ware Urſach Diefesgraufamen Falls 
fo vieler Millionen ir Gewißlich wann ſich einer aus den fehlechteren Engs 
len GOtt wiederfeget hätte, wurden ihm wenig andere nachgefolget feyn : wei⸗ 
len aber ſich GOtt widerſetzet einer aus den obriften Enalen. Lucifer nemlich 
und bey ihm geheiffen hat: Ich will gleich ſeyn dem Allerhoͤchſten / iſt ley⸗ 
der! geſchehen, Daß durch das boͤſe Exempel des Lucifers viel Millionen ande⸗ 
ger Engel beweget, und in die Suͤnd ſeynd eingefuͤhret worden. 

Bekannt ift, wie daß Durch Die Lehr Lutheri nicht allein gange Dörffer 
und Städt, fonder auch gantze Länder und Königreich inficirt, und verfuͤh⸗ 
ret worden. Wer war Urfach? nemlich anfinglich feynd in den Städten ges 
fattendie Vorfteher , geiftlich und weltliche Obrigfeiten, in den Landeren die 
Fuͤrſten: dieſem Exempel ſeynd endlich auch nachgefolgt Die Unterthanen» 


rn. 
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tesdann ein fo groſſe Sach einen Menſchen durch ein Aergernus 
Sn oder andere Weiß in ein febjvere Sundeinführen? 


Was für ein Wundergebaͤu gemefen feye der Tempel zu Jeruſalem den er, 
bauet der allerweififte König Salomon, erzehlet mweitläuffig die H. Schrift, 
An diefem Tempel hat mian gebauet fieben Jahr: dieſe ſieben Jahr haben fich 
brauchen 5* 80000. Menſchen nur mit Stein⸗Brechen, 30000. Männer 
haben dieſe ſieben Jahr zugebracht nur mit HolßFällung und Auspacken, 70000, 
Menfchen haben dieſe fieben Jahr immer Stein und anderes zugeführt , und 
geliefferet. Auf dieſen Tempel nach Zeugnus der H. Schrift hat der König 
Salomon gewendet 2400. Millionen Ducaten, foein fo groſſe Summa Geld, 
dergleichen, da die Welt ftehet , Fein Potentat vu union bey einander ges 
habt. Gefest, daß ein Boͤßwicht dieſes fo Foftbare Wunder Gebdu häfteans 
gezuͤndet, und zu Örundgerichtet , Ach! wasgroffen Zorn wurde Salomon 
gefaffethaben? wer hätte koͤnnen Ausfinnen eingnugfam graufame Marter für 
ſoichen Böswicht? Ein eingige menfchliche Seel, fo mit der Gnad Gtles 
geziehret ift , ift weit, ja unvergleichlich Foftbarer, als erfagter Tempel Salos 
monis; erachtealfo, wie fehr der almächtige SOTT empfinden, und wieers 
Shin dorter abftraffen werde diejenige, fo ihren Naͤchſten aͤrgeren, in ein 
chwere Sünd einführen, und alfo eines ſolchen Menfchens Seel der Gnad 
GOttes berauben? wehe / fagt Ehriftus Matth. 18 einem folchen Men⸗ 
ſchen / durch welchen Aergernus kommet / durch welches Woͤrtlein wehe 
Chriſtus anzeigt die groffe und erſchroͤckliche Straffen, fo ein ſolcher Menſch 
Dort zu gewarten. Ja beyobigem H.Evangeliften Matthaͤo ama8. fagt Chri⸗ 
ftus, daß. einem ſolchen Menſchen beſſer waͤre, daß ein Muͤhlſtein an feinen 
Halß gehenckt/ under in die Tieffe des Meers geſenckt wurde; warum wei⸗ 
len auf dieſe Weiß ein ſolcher nur zeitlich zu Grund gienge, durch die Aergernus 
aber geht ein folcher, und mit ihm andere, ewig zu Grund. 


Erempel, 

Es fchreibet Thomas Cantipratus ].2.c. 30. p.8. daß er gehabt einen 
Schul Gefellen , foanfänglich fehr fre wm mare: hernach aber von böfer Ges 
fellfehafft verführt gerathen feyein einlafterhafftes Leben.  Diefer erfranckte, 
und ſturbe armfeelig dahin ohne alle Buß und SBeicht deſſen legte Wort mas 
ten diefe: Ich fahre nun zur Aöllen; aber wehe dem/ der mich zum 
fündigen verführe! 

Derengarius ware ein Ertz⸗Ketzer, ſo aber hernach feiner Kegerey abge 
bat, fich befehret, und Frenge Buß gewuͤrcket hat. Diefer fturbean dem 

eft der HH. drey König; vor feinem Tode fprache er Diefe Wort : Heunt 
wird mein Richter IEſus Chriffus © erfcheinen ; und zwar boffeich 
28 2% | vn 





324 Das dritte Haupt - Stuck, 


won ihm wegen meiner eignen Sünden / weilen ich hierüber Buß ges 
than / die Seeligfeit. Aber wegen der Sünden / ſo ich begangen) 
indeme ich ſoviel mit meiner falſchen Lehr verfuͤhrt / und in die Vers 
dammnus gebracht habe / foͤrchte ich die Verdammnus / weilen ich 
nicht weiß / wie ich darfuͤr koͤnne gnug thun. Spontanus ad An. 1088, 


Der eilffte Diſcurs. 


Von dem ſechſten Gebot. 


Wie heiſſet das ſechſte Gebot? 
Du ſolt nicht Unkeuſchheit treiben. 


Auf wie vielerley Weiß fanmanfich im Werck wider die Keuſchheit 
verſuͤndigen⸗ 


Es ſeynd hauptſaͤchlich ſieben Gattungen der Suͤnden, ſo im Werck wider 
die Keuſchheit koͤnnen begangen werden. Die erſte, und leyder! ſonderbar 
bey der Jugend ſehr gemeine Gattung iſt die Befleckung / wann nemlich ein 
Menſch mit ſeinem eignen Leib fleiſchlichen Wolluſt uͤbet, mit Beruͤhrung ſeines 
eignen Leibs, oder ſonſt Durch verurſachte Flieſſungen des Saamens ſich fleifche 
lich beluſtiget, und alſo mit ſich ſelbſt ſuͤndiget. Solche Menſchen werden von 
dem H- Paulo genennet Weichling / und ſagt der H. Paulus 1. Cor. 2. daß 
dieſe (die Weichling nemlich) das Reich GOttes nicht befigen werden. Iſt 
alſo mit ſich ſelbſt fleiſchlich fündigen ein ſehr ſchwere Suͤnd. Und iſt dieſe deſto 

roͤſſer, wann ein ſolcher Menſch(wie offt geſchicht) unter waͤhrender fleifchlichen 
und ein gewiſſe Perſon, ledig oder verheyrath, ihmeinbildet, als wann er mit 
folcher zu thun hätte, oder foldhes verlanget; welches, wann. es gefchehen , in 
ber D. Beicht abfonderlich zu melden ift. 
Erempel, 

Nachdem ein Füngling aus Anftifftung feines böfen Cammeradens fid) 
unterftanden diß Lafter der Befleckung zu begehen, und mit fich felbft zu fündis 
gen, hatte er hierüber eingroffe Reu, und beichtete alfo dieſe Sünd ohne Vers 
zug. Diefer Füngling fallet in dieſe Suͤnd bald wiederum, beichtet wiederum, 
und währete diefes Sündigen und Wieder beichtenein geraume Zeit. Einſtens 
da diefer Juͤngling im Hauß von anderen Leuten hinweg gienge , und ſich in fein 
Kammer verfügen wolte, diß Laſter abermal zu begehen, was gefchicht ? es war⸗ 
tete allda ſchon der boͤſe Feind, ſo dieſen Süngling ‚ fobald er die Thür aufmach⸗ 
te, ergrieffe, nicht mehr entlaffete, ihm fein Hoſen⸗Band heraus johe , und ihn in 
der Kammer an’ einen Balcken aufhenckte / mit der Seel aber der Hoͤll zu > 
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Da niemand wufte, wiees diefem Juͤngling ergangen wäre, Fame folches wun⸗ 
derbarlichan Tag: nemlich es ware felbiger Zeit in einer weit entlegnen Stadt 
ein befeffene Perfon, aus welcher der böfe Feind dig ausfagte: Eben jegt hat 
mein Cammerad an die ſem Ort (joer nennete) einen Jüngling / ſo mit 
ficb felbft offt fleifchlich gefündiger/ meifkerlich aufgehenckt; und iſt 
diß geſchehen aus ſonderbarer Zulaſſung GOttes / und Befelch des 
S Schutʒ Engels dieſes Jünglinge ſelbſt / weilen er ihn offt ermah⸗ 
net von die ſem Laſter abzuſtehen / Doch niemal abgeſtanden. P. Michael 
àS. Cath. p. ı. Tract. 17. Erud. 5. 


Welches iſt die andere Gattung der Unkeuſchheit? 


DieAurerey / wann nemlich zwey ledige Perſonen, Mann und Weibs⸗ 
Bild , ſich fleiſchlich vermiſchen und mit einander fuͤndigen, fo auch jederzeit iſt 
ein fehr ſchwere Sünd, mie der H. Paulus ı.Eor- 6. En: weder die Hurer 
noch die Ehebrecher / ıc. werden das Reich GOttes befizen. Wie 
ſchaͤdlich dieſe Sünd, wird folgends mehrers erriefen werden. 

Welches iftdiedritte Gattung der Unkeuſchheit? 

Der Ehebruch / fo begangen wird , wann ein Che Perfon miteinerans 
deren Ehe⸗Perſon fleifchlic) fündiget, undift diefes ein doppelter Ehebruch : oder 
wann fleifchlich fündiget ein ledige Perſon mit einer anderen , ſo verheyrathet iſt / 
und dieſes iſt ein einfacher Ehebruch. 

Iſt der Ehebruch ein groſſe Sund ? 

Ja, und zwar eine der gröften Sünden: 1. Weilen hierdurch das Heil- 
Sacrament der Ehe entunehret wird. 2. Haben die Ehe⸗Perſonen bey der Eos 
pulation vor dem Altar in Gegenwart des Prieſters und der Gezeugen an eins 
ander verſprochen, daß ſie in Freud und Lend wollen gegeneinander treu vers 
bleiben, und Fein frembde Lieb laffen einfchleichen: nun aber wird Durch den 
Ehebruch alle diefe Treu gebrochen, und alfo auch folglich wider das Verſpre⸗ 
chen gehandlet, mit groffer Unbild des anderen Theils. 3. Gefekt, daß ein 
Ehebrecherin durch einen Ehebruch gebähret ein Kind, gefehicht ein fehr groſſe 
Unbild anderen rechtmäffigen Kinderen, wann diefes uneheliche Kind mit andes 
ren trittetingleiche Erbfchafft. Zugefchtveigen anderer fehr groffen üblen , ſo 
aus dem Ehebruch erfolgen- 


Wie iſt der Ehebruch im ee abgeſtrafft 
worden 
Deut. 22. Befahle GOtt, daß ſowol der Ehebrecher als die Ehebreche⸗ 
sin ſolten verſteiniget werden- 
| SS Wi⸗ 
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Wie haben diß Laſter die Heyden vor dieſem abgeſtrafft? 


Die Egyptier haben den Ehebruch ſchaͤrffer abgeſtrafft als den Todt⸗ 
Schlag und Diebſtahl. Lycurgus der Spartaner Geſatz⸗Geber befahle eben 
fo feharff zu verfahren mit den Chebrecheren, als mit jenen, fo ihre Elteren ers 
mordet. Der Heydnifche König Seleucus befahle, daß man denen Chebres 
cheren folledie Augen ausftechen. Indeme nun ſein Sohn begienge einen Ehes 
bruch , befahle der König auch ſe gar an feinem Sohn dieſes Geſatz zu vollzies 
ben. Zumahlenaber alles für den Königlichen Sohn batte, mas thate der Koͤ⸗ 
nig? damitdas Geſatz ſeinen Fortgang hätte, lieffeer feinem Sohn ausftechen 
ein Aug, undihm felber (der Könignemlich) auch eines. Warum feynd Diefe 
Heyden foftreng verfahren mit den Ehebrecheren ? nemlich aus Eingebung der 
Ralur erfenneten fie, was für ein entjegliches Lafter fepe der Ehebruch. Da 
nunbey ung Ehriften diß £after allgemach fehreinteiffet, und für gang gering 
gehalten wird , Fönnen wir leyder! biltich mit dem H. Bolycarpo feuffsen; 
©G5Gtr! Bewiger GOtt! was für Zeicen haſt du uns erleben laſſen? 


Was mag die Urſach jun dag mancher Ehrift diefeg Laſter des 
Ehebruchs fo wenig achtet? 
Meilen vielfältig bey ung Ehriften diß Lafter gantz leicht, odergar nicht 
wird adgeſtrafft. Beforderiſt aber wagt mancher Diefe groffe Suͤnd/ in der 
Hoffnung , es werdenang verborgen bleiben. Das Aug des Ehebrechers / 
fagt der H. ob. 24. gibt acht / wannes finfterift/ und troͤſtet ſich ſelbſt / 
esfehe ihn niemand. Aber GOtt, fo alles fit , laffet dieſe Miſſethat auf 
diefer Weit felten ungerochen , und hat mancher Ehebrecher und Ehebrecherin 
diefen Woliuſt leder ſchon offt theuer gnug bezahlen muͤſſen. 


Exempel. 


Als ein reicher Herr, ſo dieſem Laſter ſehr ergeben ware, ſich einſtens zu 
Pferd fette, und ſein gantz keuſche Matron ihn fragte , wo er aus wolle? ſagte 
erohne Scheu, daß er da und dahin (nennete das Ort) in Das offene Frauen⸗ 
Hauß reiſete, ſeinen Wolluſt zu buͤſſen, ſo auch in Warheit geſchehen. Aber 
fihe! wie &Dtt dieſen Ehebrecher geftrafft ? da er ſich nach vollendetem Wol⸗ 
{uft zu Pferd wieder geſetzt, wurde Das Pferd wider feinen Brauch gang wild, 
alfo zwar, daß es den Herrn aug dem Sattel [puste , und, weilener ineinem 
Eteegreiffhangend bliebe, fibleiffte ihn das Pferd folang und niel aufben Steis 
nen, bißdas Hirn ansrannie, und eraugenblierlid) dahin flarbei - Nucleus. 

Es hatteein fehr reicher Derreineneingigen Sohn, fo fich in ber blühenden 
Ssugend fehr wol verhalten: fobald eraber ein wenig erwachfen , anderteer auch 
DieSitten, und begabe ſich auf alle Leichtfertigkriten , dergeftalten, Daß man 
in der gantzen Stadt mit Gingeren auf ihn zeigte. Sonderbar aber hatte Diefer 

E junge 
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junge Herr ein groffe fehr verdächtige Gemeinſchafft mit einem Ehe Weibeines 
Wagners. Manhinterbrachte Die Sach öffters dem Deren Datter, befordes 
rift verfügte fich einftens zu ihm der Prediger diefer Stadt , fo ein ‘Pater ware 
ausder Hochlöblichen Sefellfchafft JEſu, erzehlte dem Herrn Datter den vollis 
gen Berlauff, und fprache ihm eyffrigiſt zu ‚ dieſen feinen Sohn zu ſtraffen, 
und vonder Gemeinfchafft dieſes verfhreuten Weibs⸗Bilds möglihift abzus 
halten. Aber hoͤre man, was der Batter auf das enffrige Zufprechen dieſes 
Stadt-Predigers geantwortet: Mein Pater / fagteer , Diefes feynd der 
jungen Leuten angebohrne Bebrechlichkeiten ; Die Jugend machetes 
niche anderſt; man muß diefer etwas nachſehen. mol ein ſchoͤne 
Chriſtliche Red, dem es wolgeſallet! Iſt ja kein Wunder, daß bey denen Kin⸗ 
deren manches mahl entſtehen in der Unzucht fo groffe Feuers-⸗Brunſten, mann 
die Elteren felbft das Feuer fehüren helffen. Der enferige Prieſter hat ſich ab Dies 
fergottlofen Red dieſes Vatters alfo entfeget , Daß er ſchier nicht gerouft, tie 
er Diefem heyliofen Batter begegnen folte. Endlich fagte er zu ihm voneinem 

H. Enfer gank entzündet : Es iſt zu förchten / und GOtt gebe/ daß 
ich kein Prophet ſeye: zu förchtenift / daß nicht ebeift die Raachſu⸗ 
chende Hand GOttes über fie und ihren Sohn komme / und beede 
zum ewigen Straff gezohen werden. Alle diefe Wort waren umfonft- 
Vach drehen Wochen wurde von erjagtem Wagner diefer Sohn und fein Eher 
Weib auf friſcher That erwiſchet. Was thate er dann ? in dem Grimmen grif⸗ 
fe er alſobald nach einem Beil, ſchluge beede todt lieſſe ſie in ihrem Blut 
liegen, ſperrete zu das Hauß, undgiengeindie Flucht. Als nun uͤber ein und 
anderen Tag das Hauß immer verſperret ware, weder dieſer Wagner weder 
ſonſt jemand bey den Fenſteren ſich ſehen lieffe, eröffnete man endlich mit Gewalt 
bas Hauß, und ſahe man einen Greul der Verwuͤſtung; nemlich man funde 
den Shebrecher und Ehebrecherin beyde im Bett liegend in ihrem Blut ſtarr und 
todt. Das Geſfchreh kommet alſobald aus, und zwar da ſich eben Die Rrau 
Mutter diefes Sohns aus der Kirchen verfügte, wilche als fie dieſe Bottſchafft 
vernahme , iſt ſie alſo erſchrocken, daß fie alfobald ın ein Ohnmacht gefallen: 
und Fame zwar wieder zu fich, hat ſich aber alſo betruͤbt und jo viel gemweinct, Daß 
fie in kurtzer Zeit erblindet iſt Der Vatter dig hörend mwurderafend, lauffete 
mit zerraufiten Haaren wie cin Unfinniger durch die Baffen der Stadt folang 
und viel, bißerdahin gefallen und feinen unfeeligen Geiſt aufgeben. P, Benig, 
Küb.p. 1. fi 1265: 

Ein am Geſchlecht vornehmer Herr hatte ein Frau/ fo ihm oͤffters wegen 
eines Ehebt uchs fehr verdaͤchtig ware. Da er dieſe fein Frau, und den Ehebre⸗ 
cher einſtens in ſeinem Schloß eben auf der That antraffe ſambt noch einer 
eibs;Derfon, ſo ſich als ein Kupplerin brauchen kieffe » faſſete er hieruͤber ei⸗ 
nen folchen Grimmen dab er dieſes uner hoͤrte Spectacul im Angeſicht ſeines gan⸗ 

tzen 
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gen Hauß⸗Geſinds anftellete. In der Kammer, wo bas Ehe⸗Beth befudlet 
worden , mufte die Chebrecherin famb£ der Kupplerin einen groffen Nagel an 
die Wand hineinfchlagen , und hernach den Ehebrecher auf einer Laiter aufſie⸗ 
ben, und, ihn miteinem Stricferrvürgen. Nach diefem wurde das ‘Beth und 
Bethitatt verbrennet : folgende wurde die Ehebrecherin fambt der Kupplerin in 
diefe Kammer eingefperret, Die Thür und Fenſter aufdasbefteverriegelt , und 
muften alſo allda in diefer armfeeligen Gefängnus verbleiben. Täglich wurde 
ihnen durch ein kleines Löchlein ein wenig Brod und ein wenig Waſſer gereis 
chet, bißfie endlich vor Hunger , Durft, und Kummer, theilsauch wegen des 
umerträglichen Geſtancks und Wuſts diefes faulendentodten Leibs Des Ehebre⸗ 
ebers — Spiegel allen Ehebrecheren elendiglichgeftorben. Balinghen. in Tri- 
umpN. a it. 

Woas iſt weiters die Urſach / daß mancher das Laſter des Ehebruchs 

fowenigachtet? 

Heilen man nemlich fo leicht auffer Acht laffet die Fünfftige Straf , fo 
bortauf die Ehebrecher wartet. Und kan man alfo vonihnen fagen , was Deut. 
32. gefchrieben: Es iſt ein Volck ohne Rath / und ohne Fürficheigkeic. 
Wolte GOtt! daß fie weiß wären/ und feheten vorhin / was zum 


letzten ſeyn wird. Wasift dann das legte, undin jener Welt die Straf der 


Shebrecher? der. H. Paulus ı.Cor. 6 fantes: weder Die Aurer / noch die 
Ehebrecher werden Das Reich GOttes befigen. Folglich werden Die 
Ehebrecher in der Hoͤll ewig geftrafft: und zwar alſo, daß ihr Pein dort eine der 


gröftenfeyn wird. 
Erempel, 

Dadem König Davideinftens zu Gemuͤth Fame fein Lafter des Ehebruchs 
und.aber auch zugleich ficherinnerte, daßihme GOTT diefe groffe Miſſethat 
perziehen, ruffteer Pſal 8. zu GOtt: Ich will deinen Nahmen ewig los 
ben. Warum? danndein Barmbergigkeit/ ſagte er darauf, iſt groß 
übermich/ und du haſt mein Seelaus der unteriften Hoͤll erloͤſet. Die⸗ 
fes ift wunderlich geredet: es iſt ja nur ein HH? Warum fagt der H.Dapid, 
baß GOtt ihn aus der unteriften, Hoͤll erlöfet habe? Freylich ift nurein Höu, 
weilen aber Die jenige, fo zu, unterift ſeynd, mehr leiden, als die, fo zu oberift 
feond , und der H. David fagt , daß, da ihm GOtt ſeyn Lafter des Chebruchs 
nachgelaffen, erihneaus der unteriflen Hoͤll auf diefe Weiß erlöfet habe, fo folgt, 
ber die Straf der Ehebrecher dort gröffer, als vieler anderer Verdammten 

Under. 

n Teutfchland lebteein Adelicher Ritter, fo in Denen vor dieſem gewohn⸗ 

fichen Thurnier-Spielen fehr berühmt teare. Diefer Ritter führte beynebens 

ein fehr unfeufches Leben, ungeachtet ihme GOTT ein fehr tugendfame Ehes 

Srau zugeeignet hatte. Weilen nun aber allzuwahr ift_ jener Spruch — 
w 


er 
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wie man lebeı alſo fEirbe man: alfo wurde Diefer Ritter auch in feinem Las 
ſter ⸗ Leben von GOit ſchnell abgeforderet, Die rau, unerachtet fieviel Schmach 
von dieſem ihrem verſtorbnen Ehe⸗Herrn eingenommen, vergaſſe Doc) alles, und 
bettete ſehr eyfftig für deſſen abgeleibte Seel. Einſtens wurde fie im Geiſt ver⸗ 
zuckt / und wurde ihr ihr verſtorbner Ehe » Herr in der Hoͤll in Mitten vieler boͤſen 
Geifteren vorgeftellet. Der Vornehmſte aus ihnen fagte: Diefer Zärtling 
ware gewohnet / nach feinem Thurnieren fich in das Bad / feinen Leib 
vondem Staub und Schweiß zu fänberen/ zu begeben) bernach aber 
in einlindes Ruhe ⸗ Bett / in welchemer alle Laſter der Unkeuſchheit mit 
denen dahin beruffenen Buhlerinnen veruͤbet hat. Wolan dann! bes 
reitet ihme auch allda dergleichen zu. Worauf der Verdammtie in einen 
feurigen Keſſel an ſtatt des Bads geworfſen / nach einer geraumen Zeit wieder 
heraus *86 und in ein gluͤhendes Bett gelegt worden / in welchem ein abe 
ſcheuliche hoͤlliſche Krott/ dem Bett in der Länge gantz gleich lage, welche ihn 
ſchmertzlich an ſich mit ihren abfcheulichen Bragen gedruckt, und durch ihren ver» 
gifften feurigen Athem gang ausgefauget hat. Und dieſe Pein, mie es Diefer Frau 
gedunckte / mare eine der gröften Peinen in der Höl. Diefe fromme Wittib 
nad) diefer eingenommenen Erſcheinung lebte folgendes noch frömmer ; ja man 
fahe an ihr fein eingiges Zeichen mehr einer Srölichkeit. Cantiprat. 1,2. Apum c. 
49.num.5. Iſt aljo ein elender Stand um den Stand der Ehebrecher/ indeine 
bey ihnen gleich vergehet/ was ſie vichifch erluftiger, und ewig verbleibt/ / was ſie 
graufam peiniget. 


Iſt es auch ein Chebruch wann ein Chemann dem Eheweib / 
oder das Eheweib dem Ehemann erlaubt uit einer 
anderen Perfon fleiſchlich zu fündigen/ oder 
- wenigift nicht dargegen ift ? 

Es ift dieſes ebenfalls ein Ehebruch , weilen das Heilige Saerament ber 
Ehe entunehret , und dem Eheliben Stand / welcher Die Treu, fo ein Ehegatt 
demandernverfpricht / alfo erforderet, Daß fie von ihnen nicht Ban nachgelaffen 
werden; ein groffe Unbild zugefügt wird. 


Welches ift die vierdte und fuͤnffte Gattung der 
Unkeuſchheite 


Die vierdte Gattung der Unkeufchbeit iſt die Blut ſchand / und wird bes 
gangen / wann nehmlich die Perſonen, fofich fleiſchlich mit einander ver ſuͤndigen / 
einander verwandt ſeyn, und iſt dieſe Suͤnd deſto groͤſſer / je näher Die Freund⸗ 
ſchafft iſt. Die fuͤnfſte Gattung iſt die Sodomiterey/, und wird begangen, 
wann nehmlich Dann mit Mann’ Weib mit Weib / Unzucht uͤbet. Dieſe 
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Suͤnd wird auch genenner die ſtumme Sünd, weilen fie alſo haͤßlich / daß man 
hiervon nichts reden: ſonder ftunım ſeyn ſolle. 


Exempel. 
Zu Sodoma (woher dieſe Sund den Nahmen hat) und Gomorra / mo 
fehr groſſen Staͤdten, gienge nad) Zeugnus der Heiligen Schrifft Gen. 19. dieſe 
Sünd alfo im Schwang / daß, als zwey Engel in Geſtalt fehömer Knaben zu 
Sodoma bey dem Loth einkehret / ihn der bevorfi-henten Straff GOttes zu er- 
mahnen und aus der Gefahr heraus zu führen, alfobald für das Hauß des Loths 
viel Männer kommen, Willens mit diefen Knaben (den Englen ) gu fündigen. 
Wie hat aber GOtt diefe graufame Sünden diefer Inwohner geftrafft ? un 
plöglih hat GOtt über dieſe zwey fehr groffe Städte Sodoma und Gomorra 
lafien Feuer vom Himmel regnen; wordurch alle Menſchen / alles Vieh / Gebaͤu 
und anderes elendiglich zu Aſchen verbrennet worden. 


Welches ift die fechrte und fibende Sattung der Unkeuſchheit? 


Die fechfte Battung der Unkeuſchheit ift Sacrilegium oder Gottes⸗Raub / 
mann nehmlich zwo Perſonen ſich fleifchlich mit einander verfündigen / undeine 
darunter/ oder alle zwo ein GelübD Der Keufchheit Haben abgelegt, oder in dem 
geiftlichen Stand feund. Die fibende Gattung der Unkeufchheit ift die Beſtia⸗ 
litaͤt wann nehmlich der Menſch fo weit kommet / daß er Das unvernünfftige 
Dieb angehet, foeine der gröften Suͤnden iſt. Und wird ein foldher zum Schre⸗ 
en aller Menſchen nach Gott⸗ und Weltlichen re er dem euer vom 
Leben zum * hingerichtet / wann nehmlich ſelbe Suͤnd volllommentlich be⸗ 
gangen wird. 


Der zwoͤlffte Diſcurs. 
Fortſetzung der Runde von dem fechften 
Gebot. 


Barum folle der Menſch möglich meiden dag Lafter 
der Unkeufchheit ? 


pr, Eiten dieſes Lafter fo haͤßlich und abfcheulich/ daß es nicht allein GOtt dem 
Almächtigen, denen Heiligen Engeln uud denen Menfchen höchft zuwider 
BE ——— 
t . r der böfe Bein ine | 
diefer Mifferhat einen Grauſen Kufböpffen. 


Warum 
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Warum iſt diefes Laſter der Unkeuſchheit GOtt hoͤchſt zuwider ? 


Weilen GOtt den Menſchen erfchaffen zu feinem Ebenbild / und aber der 
Menſchdurch dieſes Lafter Diefe göttliche Bildnus vermüftet; fo GOtt alſo hoch 
zu wieder / daß ’ da nach Erſchaffung der Welt Die Menfchen ſich mehreten auf 
Erdeny und GOtt fahey daß der mehrefte Theil den Weg der fleifchlichen Wol⸗ 
lüften wanderte’ erfprache: Gen. 6. Es reuet mich / daß ich den Menſchen 
erſchaffen. GOtt wolte anzeigen, daß / wann ihne etwas reuen koͤnte / wurde 
Diefed ihm reuen, daß er den Menſchen erſchafſen / indeme er ſich fo ſchandlich in 
DasLaflerder Unucht vertiefſet. Wie dann GOtt folgends wegen diefer Suͤnd 
alle Menfchender gangen Belt biß in acht Perfonen mit demerbärmlichen Sund⸗ 
Fluß hat ausgetilget. Ja noch heunt zu Tag ſtrafſet GOtt offt gange Länder und 
— mit Kriegs Hunger/ Sterben und anderen Plagen wigen der Sund Der 

mucht. 


Warum iſt dieſes Laſter der Unkeuſchheit auch zuwider den 
Be, Heiligen Engeln ? 
ichwie Berjenige Menſch / fo inwendig mit einer Zdulun 
ſich gibt einen üblen —* und ſo um A Men any hai 
erden ie 3 - — Voir —322 * — gr ber 
. ⸗ e ⸗ wann wendig 
dem abſcheulichen Laſter der —* behafftet. * * m 


Erempel. 


Ein Engel in Menſchlicher Seftalt hat ſich einem Einfidler anf Dem Weg 
sugefellet ; da nun ihnen begegnete ein ſchoͤner Juͤngling / verſtopffte der Engel die 
Mafen, fo er vorhero bey einem Todten⸗Aaß vorbeygehend nicht gethan. Als 
der Einfiedier ſich deffen verwunderet, und arfragt, was die Urſach? fagteder En⸗ 
gel: Diefer Tüngling ſtecket in dem Laſter der Unkeuſchheit: nun [6 

offen Grauſen du — haſt ab dem Todten⸗Aaß / wo wir vor⸗ 

bey gungen) fo groſſes / ja noch gröfferes Mißfallen bringemir die 

> * u t diefes "Jünglings. S. Anton. 4. p. Summz Ti. 14, 
cap. [> 27 Io 


Barum ift diefes after der Unkeuſchheit auch denen Menfchen 
zuwider? 


2. Reg. 11. wird gelefen/ was ber König David alles angefan g 
des Ehebruchs zu verbergen: wie nun aber immer der Kann — — 
dieſes * verbergen / hat Doch GOtt ſelbes der gantzen Welt bekannt ge / 
wacht. ergebet es gemeiniglich mit * Suͤnd: wie immer der Dres 
2,2 na 
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nach der Sünd ſich bemuͤhet / die gefchehene Suͤnd zu verbergen vor ben Leuten, 
laͤſt Doch dieſes Laſter gemeiniglich GOtt an Tag kommen / nehmlich zur Straf. 
Wann nun dieſes Laſter an Tag kommet / und offenbahr wird, was erfolgt? Die 
Erfahrnus gibt / Daß ein ehrlicher Menſch ab foldyen ein Abſcheuhen trage, man 
mag mit dergleichen unkeuſchen Menfchen keine Gemeinſchafft tragen’ man Nieher 
fie, wo man nur kan / und Da man folder nur anſichtig wird / kommet einem ehrs 
lichen Menfchen ein Sraufen an. Woher? die Natur gibt es ein: Ja, wann ein 
ſolcher fich auch beffiret/ bleibe doch ein folder Menſch veracht / Diefe Sünd wird 
fobald in Beine Bergeffenheit bey Dem gemeinen Volck gefegt. Er fammler 
ibm felbfE Unchr und Schand / fagt Der weile Mann Prov-6. und dieſe 
Schand wird nicht ausgetilger werden. 


Warum iftt diefes Lafter der Unkeuſchheit dem Sünder auch 
ſelbſt zuwider? 


So bald der Menſch diefe Suͤnd begangen folgt alſobald hierauf ein 
groffe Traurigkeit / Forcht und Angſt und mann auch jederman ſchweigt / redet 
Doch das boͤſe Gewiſſen / und fagt einem ſolchen / was haſt du gerhan? Ach! wer 
Ban zehlen Die Seufftzer / ſo nachmahls wegen dieſer begangnen Suͤnd geſchehen? 
wer Fan zehlen Die Zaͤher/ ſo nachmahls nach dieſem verübten Laſter in der Stil 
wergoffen werden? mir einem ort / ſobald der Menſch dieſes Laſter begangen / 
folgt alfobald hierauf ein groſſe Beſtuͤrtzung und Angſt, Angſt im Hauß, Angſt 
auffer dem Hauß / Angſt bey dem Tag, bey der Nacht / am Tiſch, im Bett / 
allenthalben Angſt: ſogar im Schlaff hat ein ſolcher fein Ruhe, und halten ihm 
Die Traum fein Lafter vor / alſo zwar / daß die auf dieſes Lafter erfolgende Traus 
rigkeit insgemein unvergleichlich groͤſſer als aller in der vollbrachten Suͤnd ge⸗ 
noffener Wolluſt. Ja mande Vettel / fo diefe Miſſethat veruͤbet und etwan 
miteler Zeit ein Kind gebähret , iſt nicht felten ſchon gerahten in ein ſolche Vermeſ⸗ 
ſenheit / daß fie vor Betrübnig und Angſt fonderbahr aber, damit ihre Schand⸗ 
that vor der Welt nicht offenbahr werde / ihr eignes Kind ermordet bat. 
Gleichwie alfo derjenige » fo ihm durch die Volltrunckenheit verurfacher hat ein 
ſchmertzliches Kopff » Aeh ‚ folgenden Tag hierauf Ku! und einen groſſen 
Grauflen und Abſcheuen trage ab ſolchem Tranck; alfo geſchicht insgemein / Daß 
diejenige, fo fich in Dem Laſter der Unkeufchheit verfündiger/ nach der Sünd einen 
Grauſſen ſchoͤpfſen ab der Suͤnd / ja auch ab denen Perſonen, mit welchen man 
ſich unterftanden zu fündigen. Derentwegen thut eine fhöne Anmahnung der 
Heilige Geift Prov. 5. fpredend: Mein Sohn achte nicht den Betrug eis 
nes Weibs: dann ihre Lippen ſeynd wie eintrieffender Hoͤnig⸗ Faͤum / 
aber ihr End iſt bitter wie Wermuth. 


Tragt 
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Tragt datın auch fo gar der böfe Seindein Abſcheuen ab dem 
Laſter der Unfenfchheit? 

Es meynen einige Lehrers daß diejenige böfe Geiſter / ſo vormahls / ehe fie ver⸗ 
ſtoſſen worden die vornihmere und einer adelicheren Natur geweſen ſeynd / ein 
Abſcheuen ab dem Laſter der Unzucht tragen / und ſo hoffaͤrtig ſeyen, Daß fie ſich 
nicht wuͤrdigen den Menſchen in der Unlauterkeit zu verſuchen / ſonder laſſen ſolches 
über Denen gemeinen und ſchlechteren böfen Geiſteren. 


Erempel. | 

Matth: 4. wird geleſen, Daß derböfe Feind dort in der Wüften Chriſtum in 
drey Laſteren verfucht, in der Hoffart, Gig und Fraß. Warum hatder böfe 
Feind keinen Verſuch gethan mit der Beilheit? Der Heilige Thomas. 5.de Erud. 
Princ. c. 5 x. ift der Meynung / Daß diefer Verſucher geweſen fene der Lucifer felbft, 
fa ingedenck feiner fo vortrefjlichen Natur / fo ervordem Fall gehabt, ſich nicht ges 
wuͤrdiget / einen in dieſem ſchaͤndlichen Laſter zu verfuchen. 

Von einem Zauberer liſſet man / daß er einſtens den boͤſen Feind durch ſeinen 
gewohnlichen Zauber⸗Ruff zufich geforderet. Der böfe Feind blieb lange aus / 
endlich aber erfchiene er / und da ihn der Zauberer fragte, was Die Urfach feines fo 
lannen Ausbleibens ? fagte der Satan: Das Geſtanck deiner Sund bat 
mich ſo lang abgehalten. Nehmlich der böfe Zeind har ſchon gewuſt / Daß Dies 
fer Zauberer turgoorbero begangen ein Suͤnd in der Ungucht, Derentroegen ift ber 
Sathan fo lang nicht erſchienen. Robert. Holc. in lib. Sap. let, 102. 


Iſt die Unkeuſchheit ein ſchaͤdliches Laſter? 
Ja / maſſen der Menſch hierdurch nicht allein dem Leib nach ihme ſelbſt grofe 
— —— ſonder auch an zeitlichem Haabund Gut beforderiſt aber 


Was für einen Schaden bringet die Unkeuſchheit dem Leib nach? 

Es ſchreiben viel Medici, Daß Fein Übel ſeye / fo mehr beſoͤrdere die Schwaͤ⸗ 
dung der menſchlichen Kraͤfften, Verwelckung der Jugend/ und Abkuͤrtzung des 
Lebeng/ als die Ungucht. Dahero wird manbey jenen, fomit Diefem Lafter ſtarck 
behaftet, micht gar offt fehen ein ſchon und gefunde / fonder vielmehr ein häßliche 
bleiche Todten » Farb und finden ſich bey dergleichen Menfchen ein allerhand abs 
feheutiche und graußliche Krandheiten. Wie man dann dem Vernehmen nach in 
dem Welfchland denen ausländifchen Sünglingen, fo dahin kommen / dieſes Lafter 
nicht leidter verhaffet machen, und.verleidenfan » als wann man fie führer in Die 
Spitäler / mo. dergleihen Menſchen * ihren Zuftänden curiert — 

Rz 3 
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Allda / wann ſie ſehen, wie erſchroͤcklich fie gebrennet / gefchnitten / bald ba bald 
dort ihnen gantze Stuck Fleiſch hinweg geſtimmlet werden: wann ſolche Juͤng⸗ 
ling hören das Geſchrey / fo dergleichen Perſonen in den Spitdleren verbringen/ 
wie fie ihre gepflog · ne Wolluͤſten des Leibe verfluchen: wann ſolche Juͤngling ſehen 
den entſetzlichen Wuſt / mit dem de Bether und Zimmer voll feynd : mann ſolche 
üngling allda empfinden in den Naſen den häßlichen Dampff und Geſtanck, 
höpffenfie oft einen ſolchen Sraufen ab dim Layler der Unzucht / daß ihnen hernach 
ihr ganses Leben hindurch dieſes im Kopff liegt/und ein groffer Antrieb iſt / daß fie 
das Fafter der Unzucht möglichift meiden. Dahero wohl fagt der H. Paulus 
1. Cor-6. Der Unzuche treibet/ ſuͤndiget in feinen Leib. Der Heilige 
Paulus will anzeigen, Daß ein folcher ihm felbit ſchaͤdlich fey Dem Leib nach, | 


Erempel. 

Earolus der erfie dieſes Nahmens König in Navarra, ware in feiner blüs 
henden Jugend alfo ergeben der Unkeuſchheit / daß / als er 54. Jahr alt werden 
allenatürliche Waͤrme in ihm gaͤntzlich erloſchen, und alle Leib » Arstendie Hoff» 
nung verlohren/ des Koͤnigs Leben länger zuerhalten. Endlich ratheten die Leib» 
Artzten / man folle ein Leinwat mit ſtarckem Brandwein wohl benegen / und den 
König folgfam in ſolche mit Brandwein benegete Leintwateinnähen. Die Sach 
wird bemerckftelliget. Was geſchicht? Da derjenige Diener / fo den König einger 
nähet, den Faden molte abſchneiden aus Abgang aber eines Meffersoder Scheer ’ 
inder Eildas Wachs⸗Liecht nahme, Willens den Faden abzubrennen/ergriffedas 
Teuer aus Unachtſamkeit die ſes Dieners die vom Brandwein naffe Tücher / alles 
mare augenblicklich voll Feuer, niemand kunte in fo kurtzer Zeit helffen und mufle 
alfo diefer König elendiglich fterben; zur Straff nehmlich des Laflers Der Uns 
Peufchheit- Faber in Feſto S. Magd, 


Iſt dann das Laſter der Unkeuſchheit dem Menſchen auch 
ſchaͤdlich an zeitlichem Haab und Gut? 

Ja; und zwar / wann ein Laſter den Seegen GOttes in zeitlichem Haab und 
Gut entziehet/ iſt es dieſes Laſter. Dahero Die Heilige Vaͤtter Die Unkeufchheit 
dem Hagel und Schauer vergleichen: wie dieſer auf dem Feld ſehr ſchaͤdlich / und 
alles verzehret, alſo verzehret die ſes Laſter der Unzucht bey dem Menſchen / ſo ſolchem 
unterworffen / alles zeilliche / und laſſet nichts erſprieſſen. Der / ſo Huren ernaͤh⸗ 
ret / ſagt der weiſe Mann Prov. 25. wird ſein But verliehren. Derentwegen 
wird man auch niemahl ſehen / daß dergleichen Menſchen reich : ja, wann fie auch 
zeich ſeynd / werben fie durch diefes Lafler arm werden, 


Erempel, 
 Eue. 15.t0ird gelefen, daß der verlohrne Sohn begehret don feinem nn 
1) 
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fein Erbtheil. Der Batter reichet ihm folches, wormit der Sohn johe in fremde 
Länder’ und aber in Purger Zeit fo Bettelsarm wurde / daß er fo gar mit den 
Schweinen af. Was warelirfach der bey diefem Sohn fo ſchnell über Hand 
aenommnen Armuht? Der Heilige Evangelift fagt: Er eriebe fein But durch 
mie Praffen und unkeufchem Leben. 

Das Königreich der Affyrier ift 1300. Jahr fehr glorreich geftanden : nach⸗ 
dem aber über felbes geherrfchet Sardanapalus, fo der Unzucht alfo ergeben ware / 
daß er unter den Weiberen immerhin wohnete / auf weibiſch ſich fo gar Bleidete, und 
mit weibiſchen Ubungen ſich jederzeit befchäfftigte 2c. iſt dieſes Koͤnigreich voͤllig zer⸗ 
fallen. Jaſtinus l. 1. 

Die Monarchie der Chaldaͤer hat 183. Jahr glorreich florirt: als aber ende 
lich kommen der König Balthaſar / fo der Geilheit ſehr ergeben ware / iſt er / da er 
eben mitten unter feinen Kebs⸗ Weibern ſaſſe / umgebracht, und deſſen Monarchie 
au Grund gerichtet worden. Danielis g, 

Sehr maͤchtig war Das Königreich Perſien. Wie lang? big kommen Koͤ⸗ 
nig Darius, welcher, meilen er in den unkeufchen Wolluͤſten fehr wertieffet war / 
in der Schlacht überwunden’ und deſſen Koͤnigreich dem damahls tapfſeren und 
fehr Beufchen König Alerander dem groffen eingeraumet worden. Wie lang aber 
hat gedauret das Glück diefes groffen Königs ? fo lang erblieben inden Schrans 
chen der Ehrbarkeity Zucht, und Keufchheit a fobald aber Altxander der König 
ſich auch im dieſes Lafter der Unzucht eingelaffen , ift alles Glück gewichen / 
ve er in Zeit von ſechs Jahren um feinen Thron’ Kron, und Leben 

ommen. 
Man weiß, wiegroß worden die Macht der Römer’ indem fie ſchier über die 
gantze Welt geherrſchet. Woher iftdiefesentfanden? durch Die Zucht und Mäfe 
figkeie Diefer Voͤlcker und ihrer Regenten. Sobald aber alda eingefchlichen die 
— — aber die Unzucht, iſt dieſe groſſe Macht zerfallen. Salvianus l. 
ı. de Provid. 


Was für groffen Schaden bringet das Lafter der Unkeuſch⸗ 
beit dem Menſchen der Seel nach? 


Wir haben oben ſchon vernommen daß das Lafter der Unkeufchheit allzeit“ 
ein ſchwaͤre Suͤnd: folafam meilen der Menſch fich theils Durch den Wolluſt / 
theils auch durch Die Berfuchung det Sathans / leicht beihören/ und indiefe Sund 
fi laffet einführen gefchichtlegder! dag Fehr viel Menfchen wegen dieſer Suͤnd 
ewig verdammet werden. Ja viel Lehrer meynen / wann aus denen ertwachfenen 
jungen Menfchen 100. indie Hoͤll klommen / feyen darunter 39. fo in Die Hoͤll kom⸗ 
men wegen ber Unucht. 


Warum 
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Warum werden wegen der Unkeufchheit fo viel verdammt? 


"In diefer Sach / fagtein frommer Afcer/ifk piel Streittens und wenig 
Obfiegens ; Diefes aber verurfachet theils Der Wolluſt in diefer Suͤnd / theils auch 
Die grofje und vielfältige Verſuchungen des Sathans. Sonderbahr aber werden 
der Unfeufchheithalber ſo viel verdammet / weilenviel anfaͤnglich dißfalls nicht alſo ⸗ 
bald Widerſtand leiſten / ſonder dieſes Laſter etlich mahl nacheinander begehen ; 
was entſtehet endlich? ein Gewohnheit / fo der Menſch kaum oder gar nichtmehr 
wird ablegen. Deſſen Gebeiner / ſagt der Heilige ob. 20. werden mit den 
Laſtern ——. erfuͤllet werden / und ſie werden mit ihm im 
Staub ſchlaffen. Der Heilige Job will ſagen / daß ein ſolcher, fo in der Ins 
zucht ein Gewohnheit gemacht, dieſe fein Gewohnheit mit ſich in das Grab brins 
gen, in feinen Laſteren einfchlaffeny und flerben werde. 


Kan denn die Gewohnheit inder Unzucht der Menſch nicht 
mehr ablegen s 


Wie ſchwer dieſes ſeh / hat ſchoͤn angezeigt ein alter frommer Einſiedler feinen 
jungen Difeipuln. Cr fuͤhrete fie hinaus in Wald, und befilcht einem er folle 
ein kleines Cypreß ⸗Baͤumlein augreiffen; fo der Jungehurtiggethan. Erführt 
ihn weiter, und zeigt ihm ein gröfferes, Diefes hatder Jung zwar auch heraus gerifs 
fen, aber ſchon zwey Hand brauchen müflen. Ber Alte führet den Zungen wel⸗ 
gerd, und zeigt ihm das dritte/ vierdte / und fünffte Baͤumlein / teilen aber diefe viel 
gröffer waren , und ſtarcke Wurtzeln hatten hat felbe einer allein nicht mehr mei⸗ 
Stern konnen: ja es haben zwey und Drey Hand angelegt/ und haben doch nichts 
koͤnnen ausrichten. Indem nun diefe Lehr⸗Juͤnger alfo befchäfftiget waren, und 
nicht muften, was hierdurch der alte Einfiedler wolte anzeigen, hat fich endlich Der 
alte Vaiter alfo erfläret: Eben ein folche Beſchaffenheit / ſprache er, hat es 
such mit den Kafteren; wann felbe noch Elein feynd/ und erſt anfan⸗ 

en zu wachfen/Eanmanfieleicht ausreutten ; wann manaber fie lafs 
* wachſen / und in der Wurtzel zunehmen / iſt es faſt nicht mehr moͤg⸗ 
lich. S.DorotheusSerm, zı, Bevorderſt aber hat es ein ſolche Beſchaffenheit 
in der Suͤnd der Unkeuſchheit: laft einer dieſe überhand nehmen, und macht in 
Begehung derfelben ein Gewohnheit / wehe einem foldhen ! Diefe eingewurtzelte 
Sewohnheit wird er ſchwerlich oder gar nicht mehr Fönnenablegen. Alle andere 
Sünden, fagt der Heilige Hieronymus in reg. Monach, fan man leicht uͤberwin⸗ 
den; maffen fie Aufferlich feynd : der Gotts · Laͤſterer fan an ſich nehmen Die Stils 
ſchweigenheit der Hoffaͤrtige Fan ablegen den Kleider-Pracht sc, aber ablegen ein 
in der Ungucht eingetonrgelte Gewohnheit (indem diß Laſter innerlich JIfE gleichfam 

uicht moͤglich. 
Was 
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Was baf es dann für ein Beſchaffenheit mit der Beicht derje- 
nigen/ (0 ein Gewohnheit babenin der Unzucht zu fündigen ? 


Meilen dergleichen Suͤnder gar offt bey der Heiligen Beicht / haben kein 
wahre Reu und Leyd, und ihr Sünd nicht recht haſſen / wie fie ſollen / geſchicht / 
daß ſehr offt dergleichen Sünder ihr Beicht eitel und ungülttg. Und hat es ſchier 
ein Biſchaffenheit / wie mit den Raben: wann ſich Diefe etwann bey einem Tod⸗ 
ten⸗ Aas aufhalten / und jemand ſehen vorbey gehen, fliehen fie / laſſen von de 
Todten ⸗Aas ab / kommen abrr gleich wiederum. Warum? ſie haben keinen Wi⸗ 
derwillen ab dem Todten⸗Aas gehabt, ſonder ſeynd nur geflohen’ / aus Forcht we⸗ 
gen der Vorbeygehenden. Soiche Beſchaßenhtit hat es offt mit denen Suͤn⸗ 
dern / fo in dem Laſter der Unucht ein Gewohnheit gemacht: fie beichten, und laſſen 
ein wenig ab som fündigen, wie lang? in einer gang Furgen Zeit fallen fie wieder im 
vorige Sünden. Woher kommet e8? fie haben bey der Deicht Fein rechte Keu 
und Leyd Fein wahren Haß und Widerwillen gegen ihre Sünden getragen: Ne⸗ 
benzu ermangelt auch bey jenen / fo in Der Unkeuſchheit ein Gewoͤhnhat haben zu 
ſundigen / meiſtens ein wahrer Furſatz, dieſe Suͤnd / und auch die Gelegenheit zu 
meiden. Mithin macht es der Sathan mit ſolchen armſeeligen Menſchen, mie 
einer / fo ein Vogelein hat an einem Baͤndlein: Diefer laſſet ein ſolches Vogelein 
gu Zeiten hinweg fliegen / alſo dag man meynen moͤchte Das Yögelein fen fchon 
entrunnen ; gaͤhling aber ziehet er mit feinem Baͤndlein das Voͤgelein wieder an 
ſich / und bekommet daffelbe toieder in fein Hand. Alfo wann der Sünder / fo im 
der Unzucht ein Gewohnheit gemacht / zu Zeiten auch beichtet / ift der Sathan 
derentwegen offt wenig befümmert. Warum ? mancher folder Sünder bat fein 
wahre Reu und Leyd / entgeher alfodem Sathan nicht. Ja wann auch ein folcher 
Sünder ein wahre Reu und Leyd hat / weiß doch berSarhan taufenderley Mas 
meren / dieſe Battung der Menfchen wieder gum Ball zu bringen. 


Exempel. 

Marchantius Tra&. 4. Lect. 8. Propoſ. a. meldet, dag ihm fev befannt ge 
weſen ein 80. jähriger Mann: gleichröie nun Diefer im geben allgeit ergeben war 
der ſchaͤndlichen Lieb und Unzucht/ alfo als er kam in das Todt⸗Beth, alle Heilige 
Sacrament wuͤrcklich empfangen hatte / undfchon allbereit an dem war , daß er 
fterben foltey hater Doch vor feinem Tode noch fich unterflanden einen Knaben, fo 

‚ihm in feiner Kranckheit beyſtunde / anzureigen, Daß er ihm Cden Krancken) uns 
ehrbar möchte anrühren. Der Knab hat Diefes dem Beicht⸗Vatter hinterbracht, 
fo Diefen alten Krancken endlich wegen diefer feiner Suͤnd annoch zur Buß 
lich ermahnet / und ihm mitgerheilt hat Die Priefterliche Abſolution / worauf biefer 
geſtorben. Wie aber ? dieſes iſt GOtt bewu 

. D. Prugger Exempel⸗Buch. Uu Nach⸗ 
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Nachdem ein Welt» Tochter mit ihrem Liebhaber viel Jahr machemmder 
fich verfündiget, wurde fie von GOit mit einer gefährlichen Kranckheit heimge» 
jucht. Sie machte ſich durch die Chriſtliche Gedult / und andere Tugend⸗ 
Werck / tie auch durch Empfang der Heiligen Sacramenten zu einem glücklichen 
Todt ſehr wohl bereitet. Gantz nahend bey dem Todt, bate ſie ihren Beicht⸗ 
Datiter / ob ſie nicht doͤrfſte lommen lafſen ihren Liebhaber fie möchte ſich von ihm 
beurlauben , ihm zur Beſſerung des Lebens anmahnen / und ihn mit ihrem Ex⸗ 
enpelfelbfierleuchten. Der unbehutfame Beicht ⸗ Vatter erlaubte nicht allein dies 
fes, fonder gabe Diefer krancken Perfon felbft Die Wort aleihfam in den Mund / 
wie fie ihren Liebhaber empfangen’ antedeny und zur Beſſerung des Lebens ihn 
ermahnen folte. Ja, Damit es defto ficherer hergienge ‚ führeteder Beicht⸗Vat⸗ 
ter Diefen Liebhaber felbft ihinein zu dieſer krancken Perſohn / und moifte in allen 
feibft gegenmärtig ſeyn. Aber leyder! mie übel hat dieſer Vorſchlag ausarfchtas 
gen? Dann faum erfahe dieſe todt ⸗ krancke Welt ⸗ Tochter die ſen ihren Liebhaber: 7° 
fo waren in ihrem Hergen die gaile Beg erden gegemihm wieder alfo aufgebrunnen, 
daf fie alle Buß vergeſſen, ihn mitbeden Armen umfangen / und alfe zu ihm ges 
fporoben: ®&auserwählter Schag! id) habe euch jederzeit von Hertzen 
reg und gebe euch zu verftchen/ daß ich euch jet zur letzt mehrer 

ebe/ als ich euch vormahls geliebe. ch fihe zwar/ daß ich wegen 
eurer zur Hoͤll fahren werd/aberwas ift es daran gelegen? ihr mein 
Liebſter feyd allein die Urſach Daß ich diefes nicht achte. Was ges 
ſchichi? ohne daß fie weiter ein Wort fagte, theils wegen der Schwachheit, in 
Der fie war / theild aus Bewegung der unteinen Lieb, ſo ihr Derg mit groffer Ge⸗ 
malt eingenommen / firle fie todt auf dad Beth nieder’ und fuhr ihr unglückftelige 
Stel aus dem Beth geraden Weegs in die hoͤlliſche Flammen hinunter mit fols- 
cher Entfesung ſowohl des Bericht ⸗Vatters als des Libhabers / daß beyde, 
ohne daß fie ein Wort reden kunden, von einander gingen. Segneri inop, Home 
Chriſt. p. 1. Diſc. 24. 


Warum iſt dieſe Gewohnheit / ſo man hat in der Unzucht / fo: 
ſchwerlich abzulegen? 


Es fagı der Prophet Oſee x. Sie werden ihre Gedancken nicht richten / 
daß ſie ſich darmit zu ihrem GOtt bekehren / dann der Geiſt der Un⸗ 
we ‚mitten unter ihnen. Gleichwie alfo Bie menfchliche Seel mitten in 

Menfchen ihre Wohnung haty und ſich gleichwohl in alle Blieder austheilet; 
alfo auch / wann der Unzuchts Geift (der böfe Feind) einmahl in Dem Menfchen 
durch das Öffters wiederhohlte Lafter der Geilheit ſeine Wohnung erlanget / und 
der Sünder ein Gewohnheit machet, wird fich folgends diefer Unzucht » Geift in 
ale Glieder eines folchen Menfchens auscheilen / und den Menſchen — 94 
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Veilheit bewegen / und anreitzen. Dieſes iſt dann unter anderen auch bie Urſach, 
warum dergleichen Suͤnder/ ſo in der Unzucht ein Gewohnheit gemacht / ſelten 
wahre Buß wuͤrcken / und zu GOtt ſich ernſtlich bekehren. Was erfolgt aber 
endlich ? weilen ben ſolchen alle gute Ermahnungen umſonſt / und dieſe Sünder 
die Sünden mit Suͤnden haͤuffen / läffet GOit endlich ſehen fein Gerechtigkeit, 
undfolche (da fie es im mindiſten entrauen)fchnell und elendiglich in ihren Sünden 
‚su Grund gehen: oder GOtt gibt einen ſolchen Sünder gar preiß den böfen Gei⸗ 
ſtern Daß fie mit ihm dem £eib nach Fönnen nach Gefallen verfahren’ Die Seel. aber 


‚indie Hoͤll führen: 
Exempel. 


“Anno 1642. lebte in dem Königreich Polen ein Adelicher Juͤngling eines 
‚vornehmen Geſchlechts und groffer Reichthumen. Diefer ſtudirte zu Braunfperg 
in Preuſſen / und hielte fich fehr wohl: fobald er aber fein Studieren gu End ges 
bracht, und kommen in die Koͤnigiſche Refideng : Stadt Eracau, veränderte fich 
biefer junge Edelmann völlig’ und gerahtete in das Lafter Der Unkeuſchheit ders 

maſſen / Daß jederman mit Dem Singer auf ihn deutete. Obnunsmar fein Herz 
Matter, fo. ein vornehmer Königlicher Magnate wur, Inn oft ermahnete / von Dies 
ſem fündhafften Leben abzuftehen, war Doch. alles umfonft. Einftens an dem Feſt 
des feeligen Stanislai Koſtkaͤ ( welches Zeft in dieſem Königreich in hohen Ehren 
gehalten wird ) anftatt daß diefer junge Edelmann dem Gotts ⸗Dienſlbeywohnete / 
reifete er auf ſein Land⸗Gut / nahme mit etliche Diener,und unter andern auch fein 
Liebhaberin, auf dem Schtoß allda feinen fleiſchlichen Wolluͤſten nur recht abzu⸗ 
arten, Nachdem dieſer Edelmanndas Nachtmahl auf dem Schloß eingenom⸗ 
mens fchaffeteer ab ale Bediente / und bliebe er fambt feiner Concubin allein im 
Zimmer : was böfes erfolge, ift leicht gu erachten. Was gefhicht? in Mitters 
Nacht / Da alle Bedienteinder Ruhe / entftunde im Schloß ein graufamer Tus 
mult / und hörte man ein erfchröckliches Beulen und Brülen, alfo/ Daß man meys 
nen Funte, das Schloß ſey voll Der wilden Thiere s_ales erfehracke unbeſchreiblick / 
bevordesft der Edelmann und fein Concubin. Endlich fpringet Diefe unkeufche 
Benus + Tochter vom Beth / und lauffet voll des Schreckens um Zimmer hins 
aus. Es begegnete ihr ein groffe Menge der ſchwartzen und abfbeulichflen Mans 
ner mit feurigen Augenund jornigen Angefichterny fo alle indas Schlaff Zimmer 
des Edelmann hinein Drangen/ und die Thür des Zimmers auf Das feſteſte ver⸗ 
riegelten. Hierauf hörte man dieſen Edelmann graufam ſchreyen / aber niemand 
unterflunde fich Hülff zu bringen: was indeſſen aber die Bedienteim Schloß für 
Gedancken gefchöpfit, ift leicht zu erachten. Da nun der Tag anbrache / unters 
flunden fich endlich einige aus denen Bedienten / und wagten ſich hinauf gu dem 
Zimmer) wolten felbes eröffnen, zu ſehen / wie ihr Herr lebe; es mare aber die Thür 
Bon diefen ſchwartzen abfcheulichen Männern (fo Ay böfe Geiſter waren) 
® 2 - 
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rieglet und vermacht, daß felbe Fein Menſch Funde eröffnen. Endlich fliegen die 
Diener bey den Zenftern ein, tratten hinzu zu der Berhftatt / und fahen/ daß Die 
Wände allda voller Blut : es ware auch Der Boden allda und Das Beth voller 
Blut; aber den Edelmann funden fie nicht darinnen + endlich fuchten fie ihn unter 
der Bethſtatt / und allda fahen fie ihnliegend. Aber wie? ach wie! ermare zu⸗ 
fammen gewickelt wie ein Kugel / der Kopff fleckte zwiſchen denen Fuͤſſen / alle Beis 
ner waren abgebrochen, Die Haare alle zerraufft und blutigsder Leib gantz ſchwartz, 
und mit Blut unterlauffen: mit einem Wort, es ware ein erbarmliches Spectas 
cul / der Leib Diefes unkeufchen Edelmanns fahe nicht anderft ausy als wie ein ab» 
ſcheuliche biutigeund ſchwartze Kugel : Die Seel aber haben dDiefe graufame Peini⸗ 
ger in die. HöN geführt. P. Ottonellus Mom 14. num: 9. 


Kan man auch ſchwerlich fündigen wider die Keuſchheit mit 
Gedancken? 


Ia ʒ; wann man nehmlich freywillig und vorſe hlich einen Willen hat / in der 
Unzucht zu fündigen. Und iſt dieſe Suͤnd deſto ſchwerer, wann man mit einer 
Derfon, 6 verhenrathet ift, einen werten TBillen und *Begierd hat fleiſchllch zu füns 
Digeny wie Ehriftns ſelbſt deutlich ſagt Malth.5. Kinjeglicher: fo ein Weib 
anficht/ ihrer zu begehren/ der has ſchon die Ehe gebrochen infeinens 
AJergen. Mithin ſeynd Die Umſtaͤnd, ob einer nehmlich einen veflen Biken 
und Begierd gehabt mit einer ledigen / oder mit einer ehelichen. Derfon Neifchlich zu: 
fündigen, in der SBeicht noihwendig zu erklären. 


Wie ſůndiget man noch ſchwerlich mit Gedancken? 


Wann man ſich wißlich und freywillig aufhalten und erluſtiget in unreinen 
und fleiſchlichen Gedancken: ob nun gleich ſolcher keinen Willen hat ſich fleiſch⸗ 
lich zu verfündigen/ iſt Doch nicht erlaubt / ſich im ſolchen unreinen und feiſchlichen 
Gedanckeu aufiuhalten. Wann man dann freywillig und mit voͤlllgem Bedacht 
in unreinen Gedancken einen fleiſchlichen Wolluſt ſuchet oder wohl bedacht mit 
voͤlligem Vermercken zulaſſet / und ſich in ſolchen Gedancken freywillig beluſtiget / 
iſt es ein ſchwere Suͤnd / wann ſchon kein Willen etwas im Werck zu begehen da⸗ 
bey / oder nichts anderes begangen wird. Wann man aber es nicht vöhig vermer⸗ 
cket / oder nicht voͤlig den Willen gibt indie Beluſtigung / ſonder in etwas Wieder⸗ 
ſtand thut, doch nur halb und halb, oder in dem Ausfchlagen ſolcher Gedancken 
etwas hinläßig, ift es ein laͤßliche Suͤnd. Wann mans aber ausſchlagt / fo bald 
man ſolche Gedancken / fo einen Woluſft erwecken koͤnnen / vermerckt/ und fo viel 
— Bar meiden; iſt es gas Fein Suͤnd, ſonder sin verdienſtliche Uberwindung der 


Wie 
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Wie verſuͤndiget man ſich ferner ſchwerlich wider die Reufchheit? 

Mit unkeuſchen Anruͤhren und Antaſten, allwo nicht allein ſchwerlich ſuͤndi⸗ 
get jener, der ſolches verübet, ſondern auch diejenige Perſon / fo ſolches geſiattet / 
und freywillig geſchehen laſſee. Dahero obgleich das Buhlen / fo vieldif Wort 
heiſſet / ſinnlich einander lieben ‚für ſich ſelbſt Fein ſchwere Suͤnd ifty wirds doc) offt 
eine, wann nehmlich ſolche zwey verfiebte Perfonen bey den Benftern, oder andern 
heimlichen Zufammenkunfften, ſich einander (handlich und unehrbar anruͤhren und 
—* oder kuͤſſen mit ſſeiſchlicher Beluſtigung / wie es leyder! nur gar su offt 
geſchicht. 


Wie verſundiget man ſich noch wider die Keuſchheit? 

Wann man unkeuſche Reden vorbringet / oder dergleichen Geſaͤnger ſinget / 
wo ſonderbar gegenwaͤrtig ſeynd junge Leut / wie im ro. Diſcurs dieſes Haupt⸗ 
Stucks Meldung geſchehen · Item fündigen auch / fo chen unkeuſche Re⸗ 
den und Geſaͤnger gern anhoͤren: oder gern anſehen fchändliche Mahlereben und 
anderes. Sonderbahr aber fündigen guch wider die Keuſchheit tlejenige/ reis 
vor Din Leuten ſchandlich entbloͤſſen fo nicht felten von denen Eltern felbft in 
den Baderen / und auch fonft geſchicht in Gegenwart ihrer Kinder. Wie dann 
auch jene Eltern ſehr unrecht thun, fo ihre Kinder (da ſonderbahr ſelbe 
ſchon erreicher Das fiebenbe Jahr > in ihren Schlaf « Rämmeren laffen liegen: 
oder ihre Beine Soͤhn und Töchter? wann ſie erreichen allgemach das 6. oder 


verbunden ſeynd⸗ 


Her dreyzehende Diſcurs. 
Fortſetzung der Materie von dem ſechſten 
Gebot. 
Was gebaͤhret die Unkeuſchheit für Töchter? 
— — Br Seien 


Väter folgende Dißgebuhrten und fhändliche Töchter. Die 
| Tochter br Unpugeifidie Dlindheis des — —* Diefem Las 
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ſter alſo anbanget / daß wan alles himmlifche berg ſſet. Die andere Tochter iſt 
die Unbeſtaͤndigkeit / indem ſolche Menſchen zwar ſchoöpffen gute Vorſätz, 
aber nichts hieraus wird. Die Dritte Tochter. der Unzucht iſt die Unbeſonnen⸗ 
heit / indem ſolche ihr Thun und Laſſen unordentlich anſtellen / und weder hten 
Stand noch Perfon in acht nehmen. Die vierdie Tochter ii Die Liebe gegen 
fich felbft: nehmlich es ordnen dergleichen Leut alles dahin / daß nur ihnen wohl 
ergebei bingegen achten fie wenig &Ott. “Die fünffte Tochıer ft der Verdruß 
ab den göctlichen Dingen: Diefe Gattung der Dienfcben freuet wedet betiens 
meder Predigt hören, noch anders / was geiftlich itt. Die ſechſie Tochter iſ Die 
Liebe und Zuneigung zu dem gegenwärtigen Heben / alfo ztarı DaB 
mancher ſolcher ſich des Himmels verziche, waon auf Erden ihm erlaubt ware 
immer zusbleiben. Die febende Tochter iſt Die gurcht zuEünffeiger Ding; 
fonderbar aber förchten folche ungemein ben Todt; mithin fuchen fe nur mer 
Mittel das Leben zu verlängeren. BERN wen 


Was ſſeynd für Mittel zu gebrauchen wider Das Lafter der 
Unkeuſchheit? 


Gleichwie auf einem Waſſer/ wo ſchon viel Schiff zu Grund gangen, 
man mit Furcht fahret / und ein Behutſamkeit brauchet; alfo, weilen auf Dies 
ſem Belt » Meer fehon viel taufend der Seel nad einen Schiff» Bruc gelitten, 
und wegen der Unzucht ewig ſeynd gu rund gangen / it Dem Menfcben bevore 
deriſt von nötbendaß.er infeinem Hergen habe jederzeit de Furcht HOttes Der Ans 
fang der Weisheit iſt die Furcht GOttes / ſagt der Heilige Davıd Pſal. 
110, Ich war in Fuͤrcht wegen aller meiner Werck / fagtwon fi Der 
Heilige ob9. warum? weilen ich wuſte, fagt er, daß du dem Sünder 
nicht verfchonefl. Da alfo die Urcheil GOttes unergründlich / GOtt mit 
manchem Sünder, fo fonderbahr ſich in Diefed Laſter der Unfauberkeit einlaffet/ 
offt aan ſchnell der Hoͤll zu trachtet, und dieſes / Ehriftl he Seel / auch Dir begeg⸗ 
nen koͤnnte / forcht GOtt jederzeit / und meide Diefed Lafter. Wer den HErrn 
fuͤrchtet, ſagt der weiſe Syrach 33. deme wird nichts begegnen / ſonder 
GOt ewird ihn in der Verſuchungerhalten. 


Welches iſt das andere Mittel wider die Unkeuſchheit⸗ 

Daß man die Nuͤchterkeit brauche: maſſen ein alter Spruch iſt: wo Bac⸗ 
chus einheiget! ſiget die Venus hinter dem Ofen. Derentwegen ſagt 
der Heiliae Paulus Eph. 5. Trincket euch nicht vollim Wein / darinnen 
ein unzůchtiges Weſen iſt. Wordurch dieſer Welt⸗NPrediger uns nicht 
allein warnet, daß wir uns hũten ſollen vor dem Uberfluß am Wein / ſonder auch 
von allem Uberfluß im Eſſen und Trincken. | 


. x — 
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Man weiß / wie frommgelebt der Loth , alſo / daß in Anfehung feiner Froͤm⸗ 
migkeit GOtt ihn, fein Weib, und feine zwey Toͤchter Durch die Engel laſſen 
heraus führen aus Sodoma / ehe er dieſe Stadt Sodoma , und Gomorra / mit 
himmliſchem Feuer geſtrafft. Was gefchahe aber ? Die Heilige Schrift Gen. 
19. fagt / daß Loth bald darauf ſo viel Wein zu fich genommen daß er trunden 
—— 4 und in der Trunckenheit fo gar leyder! mit feinen 2. Töchtern fleiſchlich 

not. 


Welches iſt dag dritte Mittel wider die Unkeufchbeit? 


Das man nehmlich anfänglich fobald fich ein Gelegenheit ereignet / wor⸗ 
durch Die Unlauterkeit Pate einſchleichen / dapffer Wiederſtand leifte, nicht ſtatt 
und Platz gebe ſolcher Gelegenheit, und auf kein Weiß ſich verlaſſe auf die eigne 
Kräften und Starck, in Hoffnung / daß man etwann ſchon bey ereigneter Ge⸗ 
fahr flreitten, und auf fein Weiß indie Suͤnd ſich einlaffen wolte. Dann gleiche 
wie ein Leib⸗ Artzt gleich anfänglich bey dem Krancken feine Mittel braucht, und der 
K:ancheitnicht trauet/ alfo muß Der Menſch auch Feiner Gelegenheit, fo zur Uns 
keuſchheit kunte einführen, trauen/ und auf fein Stärcke bauen, fonder gleich an⸗ 
fänalich ſolche mäglichft meyden, in Erwägung jenes Sprüche Worte: Wer die 
Gefahr liebt / gebt inder Gefahr zu Grund. 


Exempel. 

Ein frommer Eremit / fo viel Jahr in groſſer Strengheit feines Lebens zus 
gebracht / erkranckte / und ſtunde in waͤt render Kranckheit ihme bey ein anderes 
auch frommer Wald⸗Bruder. Als es fi mit der Kranckheit ein wenig beſ⸗ 
ſerte fagte dieſer Krancke zu jenem Wald-Bruder / ſo ihm in waͤhrender 
Kranckheit beygeſtanden / er wolle nacher Hauß gehen, es ſihen in denen herum⸗ 
liegenden Doͤrfſern gute und barmhertzige Leut / ſo ihm mit nothwendiger 
Nahrung ſchon werden beyſpringen, ſo lang und fo viel / biß er Dievölige Ste 
fundheit erlanget. Dieſes hoͤrend dieſer Wald ⸗Bruder ſagte: Ich will 
noch bey dir bleiben; dann zu foͤrchten / daß du falleſt in die Suͤnd 
der Unkeuſchheit / wann du mit den Weltlichen viel Gemeinſchafft 

flegen wirft: Auf welche Wort dieſer krancke Einſiedler gang betruͤbt 
iworden / ſprechend: mein Leib iſt allen fleiſchlichen Wolluͤſten gantz ab» 
geſtorben / und dus ſolſt dieſe Meynung von mir ſchoͤpffen? Endlich wel⸗ 
Iendiefer Wald⸗Bruder ſahe / daß Diefer Krancke ihm nicht gehorfamte verlieſſe 
—* und verfügte ſich nacher Haug. Die ſer krancke Einficdler wurde folgends 
mit der Nahrung verſehen von Denen herum liegenden Dorffs⸗ Leuten; aus 
nen 
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denen brachte ihm offt auch ein Speis ein Maͤgdlein / mit welcher dieſer Ein 
ſiedler gepflegt fo groffe Semeinfchafft / daß er legtlich mit felbiger Reifchlich ges 
fündiget- Yebermann verwunderte fich hoͤchſt über diefen Sally Diefes fonft fo 

rommen alten Eremitens s undlob zwar anfänglich, Diefes niemand wolte glaus 
ben befennete doch Diefer groffe Sünder fein Suͤnd öffenelich/ und bate / wann das 
Kind zur Welt folte gebohren werden/ man ıhm folches folte bringen Da man 
ihm diefes fein Kind brachte, was thate er ? er nahme felbes auf feine Schulter 
und truge es an Das Ort / wo fehr viel fromme Einfiedler bey einander verfamms 
fet waren’ fprechend: Sehet ihr Bruͤder diefes mein Kind? diefes iſt ein 
Sohn meines Ungehorſams. Huͤttet euch alfo ihr Bruͤder / weilen 
dieſes von mir gejchehen in meinem Alter, und bittet bey GOtt für 
mich. Worauf dieſer Eremit nicht allein Dort vor Der gangen PBerfammflung 
diefer feiner Mit» Brüder groffe Buß⸗ Werck wegen feiner Sünd verrichten fons 
der gangentvieder in fein Zellen und fein ganges Leben zugebracht bat in ſitengſter 
Buß. Marchant, Tub. Sacerd..de luxur. lect. 8. 


Welches ift das vierdte Mittel wider die Unkeuſchheit? 


Daß man offt betrachte / wie augenblicklich der Wolluſt in der Unzucht / und 
hingegen / daß dieſer augenblickliche Wolluſt nach ſich ziehe ein ewiges Wehe. 
Redenu fo vergehet dieſe Woluft nicht allein augenblicklich / fonder ift auch an 
fich felbft gang hablich / garfiig, und ſchaͤndlich / alfo zwar / dab Die heilige Zeut 
v. g. die Heilige Srancifeay der Heilige Philippus Periusy Die Heilige Catharina 
son Senis, und viel andere, denen GOtt Die Abſcheulichleit Diefes Laſters aus 
dem Geruch gu erfennen geben / nicht haben bleiben koͤnnen vor Geſtanck / wann 
ihnen ein dergleichen in der Unzucht behaffter Menfch unter die Augen kommen. 
Dahero werden ſolche Leute indgemein von den heiligen Vatteren denen Schmeis 
nen verglichen: dann gleichwie ein Schwein niemahls gen Himmel auſſchauet / 
fonder mit dem Rüffel nur auf die Erden fichet, und den Unrath fuchet ; alfo 
gedencket ein unzüchtiger Menſch niemahl an Himmel / fonder fuchet nur im⸗ 
mer den Unrath des fleifchlichen Wolluſts. Gleichwie ein Schwein gern im 
Koth lieget / und ſich im Koth gern waͤltzet und ſowohl das Koth als der üble 
Geruch dem Schwein vorkommet gan annehmlich zu fepny Da doch beydes gantz 
haͤßlich und graußlich; alſo hat zwar der unkeuſche Menſch fein gröfte Srend, warn 
erfich in Dem fleifchlichen Wolluſt kan ertuftigen; wann man aber Die Sad) ein 
menig etwas reifferes betrachtet, ift Diefer Wolluſt gantz garſtig, ſchaͤndlich / und un⸗ 
würdig / daß ſich ein vernünfftiger Menſch folte alſo hierein dertiefſen. Wie 
dann bieſes den Heiligen David in ſolche Verwunderung gebracht / Daß er feuffe 
gend fpriche Pſalm 48. Der Menſch / als er in Ehren war/ bat es nicht 

ver⸗ 
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verſtanden / erift gleich worden dem unvernuͤnfftigen Vich: Ya fo 
gar denen abfcheulicyen Schweinen. Noch mehr aber verwundert ſich der 
zur Jeremias in feinen Threnis 4. und feuffßet, daß, fogar in dieſem 
oth der Unlauterfeit alfo ſich vertiefen , und ein Freud fuchen mögen , 
ter ? welche die beften Speifen genieffen/ und feidene Kleider brau⸗ 
eben. Der Prophet verfichet Diejenige, ſo auf Erden feynd in hohen Ehren 


und Dignitäten. 
Erempel, 


a ein König in Engelland führte viel Jahr ein freches, und fonderlich 
ber Gailheit fehr ergebenes Leben, von welchem ihm fein Gemahel die Heil. 
Königin Ethelburga offt mit fehr beweglichen Worten abmahnete; richtete 
aber darmit mehr nicht aus, als daß er die Befferung zwar verfprache, aber 
niemal ins Werck fegte. Einftens , nachdem der König auf feinem Land⸗Gut 
ein groffes Freuden⸗Feſt gehalten, und des anderen Tags twieder mit der Kbs 
nigin nacher Hauß reifete , befahledie Königin vorihrer Abreiß, daß der Hauß⸗ 
Meifter auf dem Schloß alfobald, fobald fie mit Dem König werde abgereifet 
feyn, das Zimmer des Königs mit f. v. Mift und Unrath völlig beleaen folle, 
in das Beth aber, wo der König geſchlaffen, folle er legen ein Schwein. 
Di befahle die Königin ernſtlich dem Haug: Maifter nach ihrer Abreif alſo⸗ 
balden zu bewerckſtelligen, mit Verſicherung, daß ſie in wenig Stunden wie⸗ 
derum mit dem König im Schloß werde ankommen; wie dann auch alles nach 
des Königs Abreiß geſchehen, wie die Königin befohlen. ‚Als die Königin, 
mit dem König ein und andere Stund von dem Schloß hinweg waren, redes 
te die Königin den König mit freundlichen Worten an, er möchte ihm doch 
belieben laffen, wieder in das Schloß zurust zu kehren, maffen ihm fehr viel 
daran gelegen märe. Da nun beede wieder in dag Schloß zuruck kommen, 
und der König fande, daß fein Zimmer alfo mit Unflat angefüllet,, ja fo gar 
in feinem Beth ein Schwein liegend fahe , wurde er"hierüber jornigs Die 
Königin‘ aber lächlete darzu , frrechend: Liebſter Herr Ehe⸗Gemahel / wo 
iſt jetzt alle Zierd / ſo — in — Zimmer ware? wo iſt jetzt alle 
Buftbarkeit/ fo man geſtern in dieſem Zimmer eingebracht? alles if 
bin/ und an flate en ift Ins diefer Wuſt allein vor Augen. Als 
ſo zergaͤnglich feynd alle Wolluͤſten diefer Wele: ja nicht allein zers 
gan Re (onder da ihr bißhero alfo nachgetrachtet den fleifchlicben 
Wollüften/ was meynet ihr / liebfter Ehe⸗Gemahel / wasjegtübrig? 
Ach! was iſt übrig? Diefes allein’ daß ihr dem Keib nach Beincem 
Menſchen / fonder vielmehr diefer in dom Dech lirdengen Schwein 
zu vergleichen/ der Seel nach aber garftiger und bäßlicher herſehet 
als dieſer vor Augen liegende Miftsrhanffen · mit hin wann ıbrnicht 

R. D. Prugger Exempel⸗Buch. £r ernftlich 
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ernſtlich von dieſem graußlichen Laſter abftcher/ wird fo wol dort 
euer Leib als die Seel in der All zum Lohn ewig gequäler werden, 
Sonderbar aber werdet ihr dort deſto mehrer gequäler werden/ in» 
deme euch GOtt bier zu ſo hoben Ehren erhoben ; maffen dieSchriffe 
fage: die Maͤchtigen werden mächrig leyden. Der König auf dieſes 
Zufprechen der Könıgin faffete folches alfo zu Dersen , daß er alfobald von 
feinem unfeufchen Leben abftunde; er gabe fo gar auf das Königreich , reifes 
tein Pilgers:Kleideren nacher Rom , brachte da fein 2eben zu als ein armer 
unbefanter Pilger in Befuchung der Heil. Derter , lebte auf das —— 
und ſtarbe endlich heilig. Die Koͤnigin aber, nachdem ihr Heer der Koͤnig 
fi) von ihr beurlaubet, und gereiſet nacher Rom, giengein ein Cloſter, leb⸗ 
te, und ſtarbe endlich auch heilig: Bollandus in Act. Sanct. die 6. Feb. in 
vita S. Inz Regis, 


Welches ift dag fünffte Mittel wider die Unkeuſchheit? 


Daß man öffters zu Gemüth führe , was fuͤr ein hochfehägbare Tugend 
feye die Keufchheit. O warn man recht verftünde, in was fü hochem Werth 
bev GOtt die Keufchheit, würde mancher und manche diefes Kleinod nicht 
fo leicht auffer Acht laffen, fonder beffer verwahren, Alles was man hoch 
ſchaͤtzen mag / fagt der mweife Syrach 26. ifE mie einer Feufchen Seel 
nicht 3u vergleichen. O Keufchbeit! fehreyet auf der H. Athanaſius. 
l. de Virg. du bift ein unvergleichliche Cron/ ein —— GoOttes / 
eine Wohnung des Heil. Geiſtes / ein koſtbares Edelgeſtein / eine 
Uberwinderin Codts und der Hoͤllen / eine Freud der Engel :c. Was 
es um die Keufchheit feye für ein unvergleichlicher Schatz, verftehen die from» 
me Diener GOttes; derentwegen viel fehon lieber haben wollen verliehren 
alles Geld, Gut, und Gunſt der Menfchen , als dieſen Schaß: andere has 
ben lieber ausftehen wollen alle Nein und Marter, als ein Verlurſt leyden 


an der Keufchheit: ja viel haben ſchon hergeben Leib und Leben, nur die 
Keufchheit zu erhalten. 


Erempel. 


Gen. 39, wird geleſen, mas ber Feufche Joſeph in dem Alten Teftament 
als ein ſchoͤner Juͤngling für Anftög gelitten der Keufchheit halber , alfo 
— daß ihn einſtens die Hauß⸗Frau des Putiphars bey dem Mantel ges 
affet , und ihn zur Unfeufchheit angereiget hat. Wie hat fich diefer dapffere 
keuſche Rünaling verhalten ? die Heil. Schrift fagt: Er lieffe den Man⸗ 
tel in ihren Händen und flohe. 
Der D. Cafimirus König in Pohlen erfrandkte einftens, und wurde von 
dem Leib Arkten ihm gerathen, daß fo fern er fein Leben wolte — 
nothe 
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nothwendig feve, daß er fich in den Eheftand einlieffe. Aber diefer H. Koͤ⸗ 
nig, ehe er wolte verliehren die Jungfraͤuliche Reinigkeit, wolte er lieber 

erben, In vita, . 

Die H. Lydrsina ware einer ausbindigen Schönheit, und mithin wur⸗ 
be ihre Sungfraufchafft fehr angefochten; ja fie wurde fo gar von ihremeigs 
nen Batter zudem Heyrathen angemuthet: unterdeffen aber ware diefer Deit. 
en eintziges Bitten bey GOtt, , er woltedoch durch ein Kranckheit alfo 
ie verftalten , daß fie feinem Menfchen mehr gefalle, als Ihme allein. Was 
gefchicht ? GOtt fuchte fie heim mit _einer langwierigen Krankheit, in wel⸗ 
cher Zeit fie von ihrem H. Schuß-Eingel offt heimgefucht, getröftet, und fo . 
gar von ihm ihr das Fegfeuer im Geift gezeiget worden , und obtwohlen ihre 
Schmertzen, fo fie erlitten, ungemein groß waren, Famen felbe doc) ihr ges 
ring vor in Betrachtung der Peinen im Begfeuer , fo fie ihm Gheift gefchen. 
Starbe im Fahr Ehriflii 2430. in Bepfeyn FEfu und Marid , nachdem 
fie 38. Jahr in ftäter Kranckheit zugebracht. In vita. 

Was habenvon GOtt zu hoffen die jenige/ ſo fich der Keuſch⸗ 

beit befleiffen? 

Der weile Mann Prov. 22. fagt: Wer die Reinigkeit des Herzens 
lieb hat / der wird den Koͤnig zum Freund haben. Die Ausleger der 
H. Erin verſtehen Durch Die Reinigkeit Die Keufchheits durch den Boͤ⸗ 
nig aber GOtt; fagt alfo der weife Mann, daß denjenigen , fo die Keuſch⸗ 
heit lieben, GOtt gank wolgeneigt ſeye, nicht allein Dort, indeme folche ein 
fonderbare Freud derenttvegen im Himmel ewig zu genieffen, fonder GOtt 
seigt fich auch gegen ſolchen in Anfehung diefer Tugend hier gang gnaͤdig 
und theilet ſolchen Menfchen vor anderen mit fonderbare Gnaden. 


Erempel, 

Man waiß aus der H. Schrift, daß Ehriftus dem H. Fohanni dem 
Evangeliften vor anderen Apoftlen bie göttliche Geheimnuſſen geoffenbahret , 
und ihn vor anderen geliebt : Dann unter Denen drey Jüngeren, vor welchen 

Ehriftus auf dem Berg Thabor erfläret, ware auch der H. Johannes, 
—— dem legten Abendmahl ware der H. Johannes ſo gluͤckſeelig, daß er dort 
ruhen dorffte auf der Schoß Chriſti. Da Chriſtus gangen an Dehiderg ‚ fein 
Leyden anzufangen, ware bey Chriſto auch der H. Johannes. Ja da Ehris 
ftus ſchon allbereit ſterben wolte, hat er vor anderen dem H. Johanni feine 
Mutter anbefohlen, wie dann der H. Johannes auch geblieben bey Der allers 
feeligiften Mutter GOttes biß in ihren Todt. Warum hat GOtt dem H. 
FJohanni mitgetheilt foniel Gnaden vor anderen Sfüngeren? nemlich wegen 
feiner fonderbaren Sungfräulichen Seufäheit * 
x 2 
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Der H. Martinianus lebte fehr ftreng in der Wüften, und litte derent⸗ 
wegen von dem Satan viel Verfuchungen , alfo zwar, daß der böfe Beind 
fo gar ein böfes Weib beftimmete , fo nächtlicher Weil kommen mufte zu dies 
fem Mann und dort im feiner Zellen um die Nacht: Herberg bitten. Der 
H. Mann lieffe endlich folche ein, und ob gleich diefes gottlofe Weib ihn viel 
fältig zur Unzucht mwolte verleiten , hatdoch der H. Martinianus jederzeit tapfs 
fer geftritten. Nachmals begabe fi der H. Martinianus, vor den fleifchlichen 
Merfuchungen noch ficherer zu feyn , auf einen hoben Selfen mitten im Meer, 
dienete dort viel Jahr GOtt, im moelcher Zeit er von GOtt jederzeit mit 
Brod, und Waffer verfehenmwurde. Weilen aber auch diefes der Satan nicht 
Fonte gedulten, richtete er an, daß dort auf dem Meer. ein Schiff zu Grund 
aangen, und ein Weibs⸗Bild, ſo auf dem Echiff ware, entrunnen, ihre 

uflucht genommen auf diefem Schroffen, wo der H. Mann mohnete, 
as thate der H. Mann? meilen er dieſes Weibs + Bild nicht wolte 
verſtoſſen, aber auch wegen der Gefahr der Keufchheit nicht länger allda woh⸗ 
nen wolte, febrwange er fich hinab von dem Selfen in das Meer, allmo er aus 
Schickung GOttes in Anfehung der Keufchheit von zweyen Delphinen über: 
nommen , und an dag Geftatt getragen worden. Metaphr, 13, Feb. 

Der H. Antonius der Einfidler lebte alfo Feufch, daß, als er einftengreis 
fete über Land, und durch einen Fluß durchwatten , mithin feine Fuͤß vor 
feinem Mitgefellen Theodoro in etwas entblöffen mufte, er befahle dieſem 
feinem Mitgefellen,weit hinweg zu geben, big erden Fluß dDurchgemattet. GOtt 
aber hat diefe groffe Sefchämigfeit, und fonderbare Keufchheit des H. Ans 
tonii fo wol gefallen, daß er den H. Antonium in einem Augenblick über das 
Waſſer gefegt. S. Achanaf. in vir, 

Der forwol wegen der Srommfeit ale herrlichen Kriens: Thaten hoch bes 
ruͤhmte General Graf Tilli wurde einſtens vom Chur⸗Fuͤrſten aus Sachfen 
zur Tafel geladen. Bey rahrender Mahl Zeit wurde er vondem Ehur: Für s 
ften gefragt, was er für einen Eräfftinen Seegen habe, daß ihm alle feine 
Kriens: Gefchäfften fo ruͤhm⸗ und glücklich von flatten giengen, alfo zwar, 
saß nicht bald von einem anderen General dergleichen zu hören wäre? der 
General antwortete und fagte: Ich babe keinen Seegen aus der Zauber⸗ 
Runft; ift auch für Beinen rechrfchaffnen Soldaten zu halten / der 
ſich folcher Teuffels ⸗Kuͤnſten gebraucher. Aber diefeshalteichdurdh 
die Enad GOttes für meinen Seegen/ und Durch dieſes verhoffeich/ 
daß ich von GOtt alfo beglüche feye/weilenich mir die Keuſchheitmoͤg⸗ 
lichift laſſe befohlen fegn/ und ich mit diefer meiner Aand Chebte Die 
Hand in die Höhe) mein lebtag Fein Weibs⸗Bild in Unehren ange⸗ 
ruͤhret habe. Welches dem Ehur-Bürften und anderen Lutherifchen Ans 
wejenden ein groffe Verwunderung gebracht, indeme ihrer irrigen Mey⸗ 
| nung 
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nung nach das Feufche Leben ein unmögliche Sach feye. Theatr, Europz.tom.1- 


fol. 471: 
Was feynd noch für Mittel wider die Unkeuſchheit? 

Daß man bleibe in den Schranken der Keufchheit, dienet auch fehe 
wohl das Gebett, we des Müfliggangs , die Dorbildung der Ges 
genwart GOttes 2c. Und ift vondiefen, und noch anderen tauglichen Mitteln 
in der Verſuchung, ein mehreres zu finden in dem vierdten Haupt: Stuck, 
nehmlich in der fechften Bitt des Vatter Unſers. 


Der vierzehende Diſcurs. 


Don dem ſiebenden Gebot Gottes. 
Mie heiffet das fiebende Gebot? 


Tu plft nicbe ſtehlen. 
Was ift Stehlen? 
twa imlich entfrembden / alſo zwar/ d rjenige 
foldhe — ee en en —— 
Warum heiſſet es Heimlich? 
Weilen, wann einem etwas genommen wird in ſeiner Gegenwart, es 
pielmehr eine Aauberey genennet wird, als ein Diebſtahl. 


Iſt es Fein Diebftahl/ wann der jenige/ dem man etwas nim⸗ 
met / nicht darwider ift/ fonder feinen Willen bierzugicbt ? 
Diefes ift fein Diebftahl, fonder vielmehreine Schancfung zu nennen. 


ft es ein Diebſtahl wann man einem etwas nimmet / ımd 
ein folder hierzu vernünfftig feinen Willen gebenſolle? 

Diefes ift ebenfalls Fein Diebftahl : dahero Fein Sünd begangen wird , 
da v.g. mir einer etwas fehuldig , und mich nicht will befriedigen, mann ich 
mich heimfich bezahlet mache; teilen ein folcher Schuldner vernünfftig dar 
wider nicht feyn Pan, mann ich nemlich auf eine andere Weiß mein Bezahlung fus 
che; doch muß ich hernach dem anderen zu verftehengeben, daß ich nichts mehr von 
ihm fordere. Desgleichen ift auch feine Sünd, da v.g. von einem Chemann 
‚(mie offt gefehicht) zur Beftreittung der Hauß-Mothdurfft Fein Geld mag ers 
halten werden , wann folglic) ein Ehe ABeib etwas heimlich dem Ehe Mann 
nimmer; oder etwas heiml.c) valaußt, und ſolches Geld zu Dem >. 
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5— anwendet; weilen ein ſolcher Ehemann darwiber vernuͤnfftig nicht 

eyn Tan- J 

Auf was Waiß kan man begehen einen Diebſtahl, und wider 
die Gerechtigkeit handlen? 


ı. Wann man Geld, Getrayd, Holtz, Leinwat, und andere Sachen 
heimfich entfrembdet. 2. handlen wider Die Gerechtigkeit die falfche Spieler, 
falſche Geld-Münger , und diejenige auch, fo ein ſchlimme Müng für Gut 
ausgeben. Und entſchuldiget fid) zwar mancher, daß er diefe und dieſe Muͤntz 
felbft für Gut eingenommen; es giltaber dieſe Entfchuldigung nichts; maffen 
nicht folgt, Daß , wann einer betrogen worden, er auch derentwegen andere 
betriegen kan, fonder es muß einer die Schuld ihme felbft zumeſſen, daß er 
Fein beffere Obficht getragen. 3. übertretten diß Gebott Die jenige Hands 
Wercker, fo eine fehlechte Arbeit verfertigen, und ihr Arbeit nur richten 
auf den Aufferlichen Schein : mie aud) jene Taglöhner , und andere, ſo das 
Taglohn einnehmen , und nicht verdienen: nur arbeiten, da man ihnen zw 
fiht, und faum foviel Arbeit in drey Tägen verrichten, als in ei 
gefchehen Fonte, 4. machen fich £heilhafftig frembden Guts diejenige, fo im 
fauffen und verfauffen brauchen allerhand Betriegereyen, alte werlegne Waa⸗ 
ven für frifche und gute Waaren verfauffen, im Derfauffen fuchen allzu 
groffen Gewinn, nicht brauchen Das rechte Öewicht, Maß , und Ehlen: 
Item, fo Die Waaren vermifchen, verfälfchen, und nichts deftomeniger für 
gut verfauffen: wo fonderbar fich vielfältig verfündigen Die Wirth, fo das 
Bier und anderes Getraͤnck mit Waffer verfälfchen, und alfo das Waſſer 
um Geld verfauffen. 5. handlen wider diß &ebott Die Hirten und derglei⸗ 
chen, fo in ihrem Ambt hinläffig, und alfo Durch ihr Hinläffigkeit_verurfas 
chen , daß das Vieh hinein kommt in Die Saam⸗Felder, und offt groffen 
Schaden verurfachet, Wie dann auch unter diefe Gattung gehören, fo ans 
dere überäckeren oder übermarcfen, oder durch das Geträyd auf dem Feld 
reiten, fahren, ja fogar Jagen, und nicht felten hierdurch groffen Schaden 
verurfachen ; fo billich den Baursmann fchmergen Fan, wann er anficht ders 
gleichen Feld, fo ihne fo viel Mühe und Arbeit gefoftet, nunmehro aber fo 
jeichter Ding wegen alfo übel zugerichtet ift. | 


Erempel, 

Cantipratanus I, 2, Apum c. 19. meldet, daß er in Brabant gefennetei« 
nen jungen Edelmann 5 Diefer trachtete fehr nach dem Zeitlichen , unterdefs 
fen aber truge er auch eine groffe Andacht zu der allerfeeligften Mutter Got⸗ 
tes. Diefer erfrandkte, grieffe in die Zügen, undlaae viel Stund da daß 
man nicht wufte, ob er tobt oder lebendig. Endlich Fam er wieder zu In 

cibRr 
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ſelbſt, fienge an zu reden, und ware das erſte, daß er begehrte einen 
Beicht-Batter. Er fienge an weiter zu reden, und zuerjehlen, daß er ſchon 
wuͤrcklich geftanden vor dem Bericht GOttes, und in dreyen Gattungen Der 
Sünden fonderbar feye angeklagt worden: 1. Daß er viel zehend Denen 
Geiftlichen entjohen. 2. Daß er einftens mit anderen feinen Cammeraden 
einem Eloſter viel ifch abgenommen. 3. Daß er zu Zeiten mit feinen Jag⸗ 
Hunden der armen Leut Belder übel zugericht. Wegen diefer Sünden, fag> 
te diefer Edelmann, feye er vor dem Nichter- Stuhl GOttes von dem böfen 
Feind fehr angeflagt worden, und feye ſchon an deme geweſen, Daß der Öötts 
liche Richter über ihne hat wollen fprechen den Sententz der ewigen Ver⸗ 
dammnus; meilen aber er im Leben offt verehret Die fecligifte Mutter GOt⸗ 
tes, als hab fie bey ihrem Sohn ausgewürcket , Daß er wieder dörffte zu dem 
Leben ehren, und über feine Suͤnd Buß thun; fo auch gefchehen; mafjen 
er mit groffer Reu dem Priefter feine Sünden gebeichter, und Denen Seinis 
gen ernftlicy anbefohlen hat, Daß man von feiner Verlaſſenſchafft allen durch 
gedachte Weiß verurfachten Schaden ergängen ſolte, worauf er gottfeclig 
verſchieden. 


Handlet man dann auch wider das ſiebende Gebott / wann 
man den zehend nicht getreulich raichet? 


Ja, weilen GOtt den zehenden Theil der Feld⸗Fruͤchten, Thieren, und 
dergleichen ihme vorbehaltet. Den zehenden Theil / ſagt GOtt Deut. 14. 
von allen deinen Fruͤchten / ſo jaͤhrlich auf dem Land wachfen/ 
ſolt dus abfönderen. Levit. 27. ſagt GOtt: Alle Zehenden des Lands / 

dwohl von den Fruͤchten der Erden / als von den Baum⸗Fruͤchten / 
nd des HErrns. Viel andere Stellen der Heil. Schrifft zu geſchweigen. 
Gleichwie aber GOtt in dem Alten Teſtament den zehenden Theil der Feld⸗ 
Fruͤchten und derqleichen ihm vorbehalten, und verordnet hat denen Geiſtli⸗ 
chen für ihren Dienft/ wie ®Dtt Num, 18- felbft fagt, alfo behaltct ihm 
der allmächtige GOtt Durch das Gebott der Kirchen auch vor die Zehenden 
in dem Neuen Teftament, und übergiebt felbe denen Seelforgeren und 
fartern in Anfehuna ihres geiftlichen Dienfts. Der Arbeiter/ fagt Chris 
us Luc. 10, iſt würdig feines Lohns. Wun aber, mas fennd anders 
die Seelforger und Pfarrherrn, als Arbeiter in dem Weingarten des HErrns? 
fie raichen ihren untergebnen Schäfflein de Heil. Sacrament , fie betten für 
fie, fie verrichten ihnen Das Ambt des Heil. Meß⸗Opffers, fie tragen ihnen 
vor das Wort GOttes, lehren, was zuthun und zulaffen,, das ewige Leben 
u eroberen ‚fie tröften fieinKrancfheit und anderen Begebenheiten ; mit einem 
ort : fie wachen/ faat der Heil Paulus Hebr. 13. Weilen fie Rechens 
febaffe muͤſſen geben für die Seelen. Iſt ja alſo höchft billich, daß * 
n 
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den Zehend denen Geiftlichen getreulich raiche. Ja, meilen die Zehend feund 
nur etwas Zeitliches, „bingegen der Dienft, fo ein Seelforger erweiſet feis 
nen untergebenen Schäfflein, geiftlich iſt, und das Geiftliche unvergleichlich 
ſchaͤtzbarer ift, als das Zeitliche, folgt, Daß, wann man auch den Zehend ges 
treulich raichet dem GSeelforger , felbiges doch noch etwas geringes ſeye gegen 
denen geiftlichen Dienften, fo ein Seelforger feinen untergebnen Schäfflein 
erweifet.. Wie dann denen Layen dieſes fchön vor Augen ftellet der H. Pau⸗ 
[us i. Cor. 9. fprechend: So wir euch die geifklihe Güter geben / 
iſts dann ein fo groffes Werck / wann wir eure leibliche Güter ernds 
ten? Handlen alfo wider dieſes fiebende Gebott alle diejenige, fo den Zehenden 
denen Geiſtlichen entziehen, und Fan man in allmeg begehen ein ſchwere 
Sünd, wann man auf einmahl, oder nach und nach, einen mercklichen 
Schaden zufüget, wie dann GOtt vielmahl fehon manche Traur » Gefchicht 
fehen laffen, und hierdurch zeigt , wie fehr er dieſe Suͤnd empfinde. 


Erempel, 

In der Heil. Schrift liefet man »; Daß zu Zeiten Esdraͤ die Yfraeliter gewal⸗ 
tig entzohen Die Zehend denen Leviten , alfo zwar , daß die debiten fich nicht 
mehrernährenfonten, und alfo in fremde Länder ziehen muͤſſen. GOtt fehickte 
unter die Juden einen groffen Hunger, wordurch viel taufend dahin fterben. 
In diefem ihrem Leyd fchryen , und feuffsten Die Juden gewaltig zu GOtt, 
er roolle doch wieder fchicken gute Zeiten, und wieder zu ihnen Fehren mit 
feiner nad und Seegen. Und GOtt fprache: Bekehret euch wieder 
3» mir / ſo willich mich auch wieder zu euch, Eebren. Da nun die 
Juden GOtt fragten: worinnen follen wir uns beEehren ? mic dem Ze⸗ 
benden/ gabe GOtt zur Antwort, fo fie den Leniten entzogen. Malach 3. 


Anno 1088. regierte in Dännenmarck ein frommer heiliger König , Cas 
nutus mit Nahmen ; weilen man dann felbiger Zeit in diefem Königreich 
führte gar ein böfes lafterhafftes Leben , fonderbar aber die Beiftliche veracht, 
und die Zehend ihnen häuffig abgefpannet wurden, als verfahrete Diefer hei⸗ 
line König mit groffen Straffen wider die, fo dißfalls fchuldig waren. Es 
machte ihm aber der H. Canutus durch dieſes folchen Haß bey dem Pöffel, 
Daß fie den H. Canutum gefangen, und umgebracht. Worauf entflunde in 
sank Dännemarcf eine ſolche Trand- Theurung und Hunger, Daß viel taus 
fend Menfchen armfeelig dahin geſtorben, rings⸗herum aber ware aller Übers 
fluß. Nunbat endlich dieſe Plag ein End genommen s_doch nicht ehender, als 
— — Orhan — ſeines Koͤnigs, 
und verſprochen hat, der Geiſtlichkeit die Zehenden getreuli ichen. 
Joh. Magnus in Hiſt. Goth. |, 18. c. 13, 3 he u ich zu raichen 

Ein 
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Ein Bauer unweit Mayng hatte eine und andere Garben zu Flein gemacht » 
und einem Armen nicht recht gewiefen den ZWBeeg- Da er geftorben, und 
aber Morgens aus fonderbarer Schiefung GOttes wieder zum Leben ges 
kehret, erzehlte er, Daß er die gange Nacht müffen gehen auf glüenden Bles 
chen, auch man aufihn geworffen fo viel glhende Garben, daß er vermeynet, 
es feyen beyfammen alle Garben der gangen IBelt, und feye ihm ein einkige 
Stund im egfeuer fo lange vorfommen , als wären e8 400. fahr. Joh. Trich. 


Wie bandlet man weiter wider dag fiebende Gebott? 


Wann man geftohlne Sachen Faufft; maffen folches aeflohlenes Gut 
feinem Herrn heimzuftellen: neben zu gibt man durch Kauffung dergleichen 
Sachen Gelegenheit zumehrern Diebftählen, gemäß dem Sprichwort: wäre 
der Zaͤhler nicht / fo wäre der Steblerniche. Item fündigen wider dies 
fes fiebende Gebott, die etwas finden, und es behalten, wann fie wiffen, 
wem es zugehört, oder nicht fleiffig Nachfrag halten: nefeßt aber, es werde 
der jenige, dem die Sach gehört , nicht erfragt, alsdann Fan mans behalten, 
doch mit dem Willen, wann man den, fd es verlohren, innen wird, ihme 
folche Sach wieder zugeben , oder etwas anderes, wann die Sach ſchon vers 
jehrt worden : oder man folle den Beicht-Vater um Rath fragen, ob mans 
behalten, oder den Armen geben folle, damit man ficherer feye. Desgleis 
chen fündigen wider das fiebende Gebott, fo Schulden machen, und nicht 
gefinnet feyn ſolche Schulden zu bezahlen, oder fo fchuldig feynd, und offt ihre 
Glaubiger befriedigen Fönten, Doch den Antrag nicht machen, daß felbe be; 
friediget würden. Wie dann auch unter Diefe Gattung gehören jene Schulds 
ner, welche, nachdem man ihnen in der Noth offt beygefprungen , ihnen 
erft hernach ohne groffe Noth laffen vor Dbrigfeit Sriften machen, alfo 
war , Daß mancher Ölaubiger biß 20. 30. 40. Jahr der Bezahlung halber 
warten muß, mit fehlechter Hoffnung, Daß er in feinem gansen Leben mehr 
etwas erlange,, welches gewißlich nicht felten eine groffe Gewilfens: Sach ift, 
und vielfältig nach fich siehet cine groffe DBerantwortung. Sonderbar aber 
fündigen rider das fiebende Gebott auch die Wucherer / fo dem Naͤchſten 
Geld vorſtrecken, und mehrer Zins begehren, und einnehmen, als die Lands—⸗ 
Gewonheit, und die Rechten zulaffen, v. g. per cento 6. 7. und noch mehr 
Gulden, wie es die Juden im Brauch haben, und die Ehriften unfer Zeit bißs 
mweilen ihnen nachfolgen:: da doch GOtt von dieſem Lafter treulich abmahnet 
durch den Propheten Ejechiel 18. fpredend: Nimme Bein Wucher / 
und übernimme niemand. 

Exempel. 


Als ein groſſer Wucherer in das Todt⸗Beth Fame, und der beruffene 
Beicht-DBatter ihn ermahnete, das durch Wucher zuſammen  gejcharrete 
K. D. Prugger Exempel⸗Buch. 9» Geld 
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Geld und Gut heimzuſtellen, ſagte der Wucherer: dieſes Ban nicht ſeyn. 
Es baten ihn ſeine um das Beth herumſtehende Kinder, er wolle doch ſein 
Seelen Heyl in acht nehmen und durch Heimſtellung fremden Guts ihme 
einen guten Weeg in die Ewigkeit machen. Aberalles ware umfonft; dann / 
meine Binder / fagte diefer Wucherer, wann ich alles nach eurem 
Millen folte wieder geben/ was würde euch übrig bleiben? Und alfo 
ftarbe er in feiner Ungerechtigkeit. Unter anderen hatte diefer Wucherer bins 
terlaffin zwey Söhn, deren der frömmere einen Abfcheu truge ab dem Les 
ben des Vatters, und feinen anderen Bruder ernftlich ermahnete, das je 
nige, was der Vatter unrechtmäffiger Weiß zuſammen gefcharret, feinen 
rechtimäffigen Herren zu erflatten. Aber umfonft: dann die Widerantwort 
mare: bat mein Vatter etwas an fich gebracht billich / oder unbillis 
eber Weiß/ da frage ich nichte darnach / ich laffe nicht das mindis 
fie an meinem Erbtheil fahren. Diefes fagte, und thate er: lebte Doch 
eine Furge Zeit, und ftarbe: der fromme Bruder aber hatte alles, was et 
permepnte ein ungerechtes Gut zu feyn, wieder geben, fich begeben in ein 
Elofter, und fehr fromm gelebt. Da er einftens Dem Gebett oblage , und 
GOtt bate ‚ ihm ju offenbahren, wie es dort mit feinem Vatter und Brus 
der ftehen möchte, hat fich die Erden gefpaltet , und fahe er feinem vers 
dammten Vatter und feinen armfeeligen Bruder mitter in dem böllifchen 
Feuer fihen; der Watter fprache zum Sohn: © taufendmahl und abers 
mahl taufendmahl verfluchte Stund / in der ich dich gebohren! O 
du verfluchter Sohn! damit du nicht Mangel und Armſeeligkeit 
Leiden möchteft/ babe ich Durch den ungerechten Wucher ewigen 
Mangel und Armſeeligkeit erwucheret. Der Sohn antwortete dem 
Datter mit Gegen: Gefchrey: Ach! ja warlich eine — 
Stund / in der dus mich erzeuget haſt / du in alle Ewigkelt verflu 

ter Vatter! Ach! was babe ich gethan / daß ich deinem Exempel 
nachgefolgt / das vondir zufammen geſcharrte Gut behalten / und nicht 
heimgeſtellet? ach! ach! eben darum werd ich in dieſer hoͤlliſchen 
Elamm ewig gepeiniges werden! Da Diefer fromme Religios dieſes graus 
fame Schaufpiel anfahe , Danckte er GOtt, daß er ihn diefer Gefahr entzo⸗ 
hen, und ftellete fein Leben noch gottfeeligeran.Pxd, Chriſtian. p. 1. c. 6. S. 1- 


Ber handelt ferner wider das ſiebende Gebot? 


Dieienige Obrigfeiten , fo die Gerechtigkeit nicht fehügen, roie ihr Ambt 
and Pflicht ausweiſet, Die Proceß nicht ausmachen ‚ fonder nur auf dielans 
ge Banck verfehieben , mit groffemSchaden und Unfoften der ftreittenden Par⸗ 
teyen: wohl auch mit Schanckungen fich laffen beftechen, und folgende den 
ungerechten Handel für gerecht, und Den gerechten Handel für ungerecht er⸗ 


kennen / 
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fennen , und urtheilen. Was ift Diefes anderes, als das Seld einem aus 
dem Sack nehmen? Wehe euch / trohet GOtt foldhen bey If. 5. die ihr 
um der Befchenc willen dem Gottloſen recht gebet / und dem Ges 
rechten fein Recht abnehmet! wie dann auch jene Obrigkeiten wider dies 
fes fiebende Sebott handen, fo an Geld über die Gebühr flraffen , und auf 
diefe und andere Weiß Geld eintreiben, nicht tie es Die Kechten mit fich brins 
gen , fonder nur wie esihnen gut zu feyn geduncket: item fo aufbringen , 
und erdenchen allerhand Neuerungen, wordurch fie von denen Unterthanen 
Geld erlangen, und erpreffen. Was gefebicht aberendlich? dergleichen ungerechte 
Einfünfften genieffen folche etlich wenig Kährlein, hernach fterben fie dahin, 
und bey denen Wachkömmlingen gehen folche aufgebrachte Neuerungen fort, 
wie man fie gefunden. Wo bleibt aber die Wiederheimfellung folches uns 
gerechten Guts, ohne welche man die ewige Seligfeit nicht erlangen Fan ? 
Was nunet es dem Menſchen / feuffset Chriftus Matth. 16. wann er 
die ganze Welt gewinner/ aber Schaden leider an feiner Seel? er; 
ſchroͤcklich ift der Spruch des H. Geiftes Sap. 6. Das ſchweriſte Gericht 
wird denen wiederfahren/ fo Obrigkeiten ſeynd. Desgleichen fündis 
gen wider das fiebende Gebott jene groffe Herren in der Welt, fo nur nachs 
leben denen Wolluͤſten, wenig oder gar Feine Sorg fragen über ihre Unters 
thanen, ja wohl audy eine Bürd über die andere ihnen aufladen, tie immer 
biefelbeflagen, ſchreyen, und feuffgen , felbe nicht anhören, denen Beambs 
ten nur immer in Dhren liegen, Manieren auszufinden, wie Geld einzuhas 
fchen: mit einem Wort, fo alfo leben, als wann Ahnen alles erlaubt, und 
die Unterthanen einig und alleinig wegen ihrer wären , Da Doch im Gegens 
fpiel fie wegen ihrer Unterthanen feynd. Liber dergleichen beflagt fich GOtt 
tig Sf. 3. Warum unterdrucher ihr mein Volck / und zernager 
#8 Angeficht der Armen? Wie zernagen folche Das Angeficht der Är⸗ 
men? indeme fie bey denen Unterthanen verurfachen groffe Armuth, GSors 
‚ und Kümmernuffen , fo den Menfchen freffen, und verzehren. Was 
I aber der H. Geift Gap. 6. von dergleichen Welt⸗Regenten und Obrig⸗ 
eiten? die Mächtigen werden mächtige Pein leiden. 


Erempel, 

Ein vornehmer Beambter bey einem geroiffen König in Franckreich fahe, 
daß er bey feinem König ein groffe Ehr werte aufheben, wann er werde außs 
innen eine Manier, tie man eine groſſe Summa Geld ſammlen Fönne. 
a8 thate er dann ? er rathete dem König, er folle von allen Sadyen, fo 
man das Jahr hindurch an denen gewoͤhnlichen Wochen⸗Maͤrckten zu Paris 
verfaufft ihme zeichen laffen fo viel an Geld , als unferer — nach in 
Zeutfchland ein und anderer —— u Diefer Vorſchlag gefallete fr 
00 
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mol dem König: die Sach wirt practiciert », und zumalen die Stadt 
- Paris fehr groß und volcfreich, alfo ift in Furger Zeit eine groffe Summa 
Geld auf diefe Weiß erfammlet worden. Endlich Da diefer Beambte fahe, 
da diefe Sach fehr antreffe auch die Arme, das gemeine Volck nad) und 
nach faft werde ausgemerglet, und er bey GOtt zu gemarten babe Dort eine 
groffe Verantwortung reuete e8 Un hertzlich, daß er diefen Kath ertheilet 
bemübete ſich alfo höchftens fomwol bey Dem König als bey anderen Hof⸗Ca⸗ 
vallieren Diefes Gebott wieder abzuftellen. Uber alles ware umfonft, alſo 
zwar, daß Diefer Nathgeber hierdurch gerathen in die gröfte Acnaftigfeiten, 
und ſchier in Die Verzweiflung. Endlich Fame er in das Todt-Beth, und 
als er fich erinnerte des groffen Schadens, fo er unter dem Volck mit feinem 
böfen Rath verurfachet , und er Biefen Schaden nicht mehr Fonte abflatten, 
fragte er über diefe feine Suͤnd fehr groffe Neu, befahle auch zur offentlichen 
Brugnus feiner Buß, daß man nach feinem Todt feinen Leib nicht folte begra⸗ 

en in ein geweyhtes Erdreich , Sonder felben werffen in ein offentliche 
Echmwind » Gruben, fo unmeit von dem Platz ware, mo das Getrayd vers 
Faufft wurde, fo auch auf fein Begehren gefchehen. March, Tract. 4. Ledt. 13. 


Handlen auch die wider dieſes fiebende Gebott / fo einem 
GOttes⸗Hauß etwas entziehen? 


Diejenige, fo einem GOttes⸗Hauß etwas entziehen, oder etwas fols 
ches, fo einem GOttes⸗Hauß zugehörig » und zu dem Dienft GOttes 
geroidmet , fündigen in allweg wider diefes ficbende Gebott; und zwar 
ift Diefes eine gröffere Suͤnd, als mann man fonft jemand etwas entzichet, 
Dabero fagt fchön der HD. Hieronymus Ep. 3. Einem Freund oder Nach⸗ 
barın etwas abnebmen/ das iſt ein Diebftabl: aber eine Kirchen 
betrieggen oder uͤberforthlen / Das ift ein GOtts⸗Rauberey. Und wei⸗ 
len die BOtts⸗Rauberey eine fchwerere Suͤnd als der emfache Dichflahl ift, 
alfo, wann man etwas entziebet einem GOtts-Hauß, ift dieſes in dem 
Beicht⸗Stuhl abfonderlich zu melden; weilen neben dem Dicbftahl oder Uns 
gerechtigfeit auch Das Gotts-Hauß oder die GOtt geweyhte Sach dardurch 
entunehret wird. | 


| Exempe 

1. Maccab. «. wird geleſen, daß der gottloſe König Antiochus den Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem ausgeraubet. Aber alfobald ware vorhanden die Straff 
Gottes ; maffen dieſer König hierauf empfunden erſchroͤckliche Leibs⸗Schmertzen, 
alſo zwar, Daß er entſetzlich ſchrye, und lamentierte, auch ſelbſt Die Mey— 
nung ſchoͤpffte, dieſes ſeye ein Straff von GOtt, weilen er den Tempel zu 
Jeruſalem ausgeraubet. Jetzt / ſprache er, erinnerlich mich der Übel / ſo 
ich zu Jeruſalem veruͤbet; indeme ich alle guldene und ſilberne — 
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— fd daſelbſt waren/ ginn babe. Wie dann diefer Kirchen 
uber bald hierauf elendiglich feinen Geiſt aufgeben. 


In Teutſchland Iebte ein reicher Graf dem Äufferlicyen Schein nach ziemlich 
ehrlich ‚ wie er dann auch gleicher Weiß ziemlich) wol dem äufferlichen Scheinnach 


geftorben. Aber anders feynd die Urtheil GOttes, als diellrtheilder Menſchen: 


et urtheilet nur dem Aufferlichen nach ,. GOtt aber / fagt David 
falm 7. ſiht an das Hertz. Als nach dem Todt erfanten Grafens ein 
er Geiftlicher für die Seel dieſes Grafens inbrünftig bettete, und 
inniglich bate,_daß er diefelbe, fo fern fie annoch in den peinlichen 
Straffen des Fegfeuers folte aufgehalten werden, ehift Daraus erlöfen ; und 
jurermigen Himmels Freud aufnehmen molte, eröffnete fich unter währen: 
dein Gebett Diefes frommen Priefters die Erden , und fahe er bißin Die Höl 
hinab: dorten erfahe er ein fange feurige Laiter , fo fich von-dem Abgrund big 
an den Ranfften hinnauf erfireckte; auf dero abgetbeilten Sprüßlen aber ftung 
den jehen in der Ordnung aus dieſem gräflichen Geſchlecht nacheinander vers 
er Graffen, alfo zwar , daß der erfte Stamm; Vatter dieſes gräflichen 
efchlechts aufdem unteriften, und der jüngftin abgeleibte Graff auf dem 
obriften Sprüffel der Laiter geftanden , unter einem erfehrdcklichen Gefchrey 
12 felbft einander verfluchende. Der verzuckte Priefter Fonte ſich ab Diefer 
erfchröcklichen Erſcheinung nicht gnugfam verrounderen, warum Diefe bey 


Welt fo hoch angefehne Grafen (fonderbar der legte, der cin folöbliches 


Le hrt) ewig ſolten verdammet ſeyn; und zwar, warum fie auf ſol⸗ 
t eiß auf einer feurigen Laiter ihre hoͤlliſche Pein leyden ſolten? Wors 
auf GOtt dieſem frommen Prieſter offenbahret, daß der unteriſt auf dieſer 
Laiter, oder der Stamm⸗Vatter, ein geiſtliches Land-Gut, fo der St. Ste⸗ 
phanus: Kirchen zu Met gehörig ware, ungerechter Weiß an fich gebracht, 
und alle Graffen nacheinander ber, auch fo gar diefer legtverftorbene , um 
diefe Sach wol gemuft, und doch genoffen haben ; mithin feyen fie alle mit⸗ 
einander als Kirchen⸗Rauber dahin verurtheilt worden, daß fie auf dieſer feus 
rigen Laiter in alle Eroigkeit fiehen, brennen, und braten ſollen. Baronius 
adan, 1055: Man möchte meynen , Die Urfach, warum Die göttliche Ges 
rechtigfeit dieſe zehen Graffen dahin verurtheilet habe, feye, daß fie zur 
Straff müffen auf einer feurigen Laiter ſtehen, und alfo ewig brennen, und 
braten, 'nemlich mweilen die Dieb und Rauber müffen in diefer Welt die Hen⸗ 
ckers Laiter zum Galgen hinauffteigen, und GOtt nicht iſt ein Anfeher und 
Defpect- Trager der Perfonen und allediefe zehen Graffen groffe Kirchen: Räuber 
waren, ihr Suͤnd im Leben nicht bereuet , und das ungerechte But nicht heims 
u Deswegen fepnd fie billig dahin verurtheilt worden ‚, daß fie aufdiefer 
urigen Laiter ewig follen fiehen bleiben. 


Yv 3 Der 
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Der fuͤnffzehende Diſcurs. 
Fortſetzung der Nateri von dem fiebenden 


Mas ift der Diebftahl für eine Sind? 


Twas weniges entfremden, ift eineläßliche Suͤnd. Hingegen ents 

fremden etwas wichtiges, und wordurch bey Dem Naͤchſten entſtehet 

— ein mercklicher Schaden, ſo billich eine groffe Beftürgung oder Traus 

rigkeit in ihm verurſachen Fan, ift es eine Todt-Sund, fo von dem Himmel 

ausfchlieffet, tie ausdrucklich fagt der H. Paulus ı. Cor. 6. es die 
Dieb / noch die Rauber / werden Das Reich GOttes beſitzen. 


Wieviel wird erforderet F — Diebſtahl / daß er ein Todt⸗ 
nd ſeye? 


Es giebt dißfalls unterſchiedliche Meynungen: doch ſagen Die Lehrer ins⸗ 
gemein, daß es eine ſchwere Suͤnd ſeye alsdann, wann derjenige, dem et⸗ 
was entfrembdet wird, billich fan ſolches hoch empfinden. Es machen auch 
ſehr viel einen Unterſchied unter den Perſohnen/ denen etwas abgenommen 
wird, und ſagen v. g · einem Kaͤhſer, König, oder. Fuͤrſten entfremden ein 
oder anderen Ducaten; einem reichen Edelmann, vornehmen Officialen, 
reichem Kauffmann, oder fonft jemand, fo groſſe Mittel hat, etwann zwey 
Gulden ; einem mittelmäffigen Burger, Baurn, und dergleichen 45. Kreus 
ger; einem armen Burger, armen Baurn, oder einem Tagwercker 20. Kreus 
ger bepläuffig, ſeye eine Todt⸗Suͤnd. Und letztlich Fan man ſchwerlich füns 
digen, da man einer gang armen Perfon, fo fich mit dem Allmofen unters 
haltet, abtraget etlich wenige Kreuger nach Geftalt der Umbftänd. 


Es achtet aber ein König oder Fürft wenig oder gar nicht den 
Verlurſt v. g. eines Ducatens? 

Die Lehrer ſagen, daß der Abtrag v. g. eines Ducatens oder Ducaten⸗ 
Werths eine ſchwere Suͤnd wegen deſſen feye, weilen, wann erforderet wur⸗ 
de zu einer Todt⸗Suͤnd bey einem Koͤnig oder Fuͤrſten, daß ihme nemlich ſo⸗ 
viel werde abgetragen, und entftembdet, daß er ſolchen Schaden hoch em» 
pfinde , dieſes gereichen wuͤrde zu groffem Nachtheil und Schaden eines fols 
chen Königs odes Fuͤrſtens; maffen ſehr viel aus denen Hof⸗Bedienten und 
Beambten , ihnen den Schluß und Rechnung machen würden, daß v. g. 
den Verlurſt Diefer oder jener Sad) ihr König oder Fuͤrſt annoch nicht hoch 
empfinde , mithin wuͤrden fie folche Ding entfrembden , und folglich, da = 
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es vielen Seit te, wuͤ = ni i 
Km en vaseken geftbebete, würde. fnliber König ober Jieß ſhe gro 


- Sündiget man nur allein Kiwerlic mit Entfrembdung des 


‘ Man Fan auch fehterlich fündigen mit Entfrembdung anderer Sadyen , 
v.g. ©etrayd, Leinwat, Kleider, und dergleichen; und ift alsdann eine 
ee a Au - u. Sean, nn — — > benläuffig —* 

nn e abtragen ſo viel Geld, folches, wie oben 
verſtanden, eine feptvere Suͤnd wäre. ——— 


Kan man auch ſchwerlich ſůndigen / wann man nach und nach 
etwas weniges entfrembdet? 


| Alsdann fündiget man fehtverlich, wann man einen nach und nach ſoviel 
—— Far abtraget » als, wie oben gemeldet worden, gnug ift zu eis 
ner Todt⸗ . 


Wann einer peflanet wäre / aus vielen jedem etwas weniges 
zu entfrembden / und alfo nach und nach viel zu eroberen? 


Wann v. g ein Wirth brauchete eine kleine Maͤſſerey, oder ein Kauff⸗ 

mann eine Peine Ehlen, oder kleines Gewicht, und waͤre gefinmet , einem 

allein zwar Peinen — Schaden — ſonder durch kleine Betrie⸗ 

auf dieſe Weiß einen groſſen Geld⸗Gewinn zu erhaſchen; ſolcher 

ill und Meynung iſt alljeit eine ſchwere Suͤnd. Warum? weilen auf die⸗ 

ſe Weiß denen Leuten insgemein ein groſſer Schaden zuwachſet, und, wann 

* * — Suͤnd erlaubt wäre, dieſes ſehr ſchlimme Folgen nach 
ziehen wuͤrde. 


Warum ſolte man ſich aͤuſſeriſt enthalten von frembdem Gut? 


1. weilen einer gar leicht, wie oben gemeldet worden, eine ſchwere Suͤnd 
dardurch begehen, und fich in den Abgrund des hoͤlliſchen Feuers ſtuͤrtzen Fan. 
2. Iſt der Diebſtahl ein ſolches Laſter, worvon wenig abſtehen. Nicht 
leicht wird einer wider dieſes Laſter obſiegen / wider welchen ein⸗ 
mal dieſes Laſter bar obgeſieget / fagt Petrus Bleſ. ferm, ı4. Manhat 
deſſen ein Erfahrnus an denen Dieben, welche, wann ſie ein und anderes 
mal vu anzupaefen, und es ihnen gelungen, fich alfo vertieffen in Dies 
fes Laſter, daß fie nicht mehr abflehen. Ya man hat von Erfahrenheit r 
Daß, wann manche auf der That erwiſchet, zum Tod verurtheilet, und et⸗ 
wann aus Gnad am Leben perdonirt worden » fie Doch alfobald wieder einen 
Diebſtahl gewagt babe» 

Exempel. 
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Exempel. 


ed aha gewiſſes Kriegs, Dolck auf der Reiß begriffen ware, uns 
terftunde ſich ein Soldat einen Diebftahl zu begehen, ungeachtet es feharpff 
verbotten ware; worauf dann er alfobald am nechften Baum aufgefnüpffet 
wurde Es reifete ungefehr vorbey ein vornehmer Here, welcher, da er dies 
fen Soldaten an dem "Baum aufgehändft ſahe, und zwar, Daß er annoch 
lebte; und andem Baum zablete, ftiege er von dem Pferdt herunter, fchnitteden 
Strict ab, und nahme diefen Soldaten zu fihauf das Pferot hinauf, Wil⸗ 
lens, gleich jenem mitleydigen Samaritan im Evangelio, ihn an Das nächte 
befte Drt zu bringen, und folche Anftaltung zu machen, damit er. ſich wieder 
erhohlen Fönne. Las gefchicht ? da diefer Soldat hinter diefem Herrn auf 
dem Pferde ritte, nahme er ab ‚ dieſer Herr müffe viel Geld bey fich führen, 
Bas thate er dann? er griffe Diefem Heren heimlich nady dem Degen / sieht 
felben alfo glimpffig aus der Scheid , Daß es der Herr nicht wahrnahme wor⸗ 
auf diefer graufame Boͤßwicht diefem feinem Erlöfer feinen eignen Degen 
‚in ben Leib hineinftache, von dem Pferde hinab warffe, und ihm fein Geld 
und anderes nahme. Calar |. 6. illuſt, hik, - Ach! was verurfachet nicht 
die Begierd nach dem ungercchten Gut und Geld. 
Warum ſolte man fernerg ſichenthalten von ungerechtem Gut? 
Weilen es GOtt nicht erſprieſſen laſſet; wie ſchoͤn ſagt der weiſe Syrach 
10. Ein Boͤnigreich wird von einem Volck zum anderen verſetzer 
werden um der Lingerechtigkeit und allerhand liffigen Tücfe willen. 
Biß ein König ihm laffet abjagen ein Königreich, gehört viel Darzu: man 
muß ihn mit einer groffen Armee überziehen, etlich mal aus dem Feld fchlas 
gen, ihm wegnehmen feine vefte Städt und Plaͤtz 2c. fonft laft ihm nicht 
gleich einernehmenein Königreich. Bißaber alles diefeg gefchicht, mein GOtt! 
wieviel taufend kommen unfchuldig um das Leben, wieviel ſchoͤne GOttes⸗ 
Häufer werden ausgeraubet und zerftöret! 2c. und doch, fagt GOTT, 
Daß er alles Diefes wolle gefdyehen laffen , Damit nur ein Königreich dem jes 
jenigen werde abgejagt » fo folches ungerechter Weiß an fich gebracht. Aus 
welchem erbellet, dab GOTT das ungerechte Gut niemal laffe erfprieffen ; 
Dahero das Sprüd» Wort fagt : Unrecht Gut thut nicht gut. a das 
ungerechte Gut verzehret audy Das jenige, fo man fonft mit Mecht befißet ; 
alfo zwar, daß der H. Vincentius Ferrerius der vortrefflichifte Prediger zu 
En Zeit Dom. z1. poft. Pentecoft. offentlicy hat predigen dörffen dieſe 
ort: Wann du taufend Bulden haſt durch gerechte Mittel mie 
gutem Gewſſen / und nur einen Gulden haſt / fo ungerecht iſt / fo wird 
Diefer ungerechte die anderen gerechten verderben / wie ein fauler 
Apf el die andere frifche anfänler / und verderbes, — 
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H. Geiſt Eccl. 5. ſolche ungerechte Reichthumen nennet Reichthumen / 
fd geſammlet feynd zum Schaden: wie dann auch dasgemeine Sprüche 
Woͤri fagt; Ein ungerechter Pfenning verzehrt 99. 


Erempel, 

Sofue 7. wird gelefen, Daß, da die Iſraeliter Jericho eingenommen , 
GOit unter hoher Straff verbotten habe, daß niemand in diefer Stadt dag 
mindifte rauben, und zur Beuth machen folte. Deffen ungeachtet ware 
Da der Achan, nahme einen fehönen rothen Mantel fambt 200. Sickel Sil⸗ 
ber, und verbarge diefen Raub. Was geſchahe? von Stund an wiche das 
Glück bey den Iſraeliteren, alfo zwar , daß fie gefchlagen wurden , und eis 
nen fehr groffen Schaden gelitten in Anfehung diefes ungerechten Gute, 
pe feinem Weib und Kinderen wurden auf Befelch GOt—⸗ 
te8 einiget. 

Nachdem Heinrich der 8. König in Engeland von dem Eatholifchen 
Glauben abgefallen , und fich felbft für einen Papſt aufgeworffen‘ fienge er 
an gewaltig zu wütten, alle Weltliche, fo ihn für einen ‘Papft nicht erfenner, 
lieffe er hinrichten » und zohe ein derfelben Güter, die Geiftliche aber in gang 
Engelland hat er eintweders veriagt, oder marteren lafien. Er hat über 
taufend Kirchen und Elöfter zerftöhret , deren etliche überaus reich waren , 
alle deren Güter, Stiftung , Einfünfften, Schäß, und Kirchen Zierd an 
Gold, Silber, und Edelgeftein nahme er alle zu fich, er genoffe alle Ze 
henden in gan Engelland, und mit einem Wort, wie man liefet, mach⸗ 
te et ihm auf diefe Weiß fo groffes Einfommen , daß der Zehende Theil 
gnugfam geweſen waͤre zu einer Königlichen Unterhaltung. Gleichwol ſeynd 
alle diefe Meichthumen in 3. biß 4. Fahren alfo zerfloffen, daß Fein fo armer 
König in Engelland vormahls gerefen: wie er dann auch feine Unterthanen 
mit unerhörts fehweren Auflagen, mit Verfaͤlſchung der Müng, und dere 

ichen alfo ausaefauget , daß man dergleichen nicht liefet von einem König 
in Engelland. Da er vermercket, daß er fterben müfte, ruffte er zufammen 
feine Sreund, und gabe ihnen ju verftehen. was er mit Zufammen » Kaffung 
fo vielen ungerechten Guts gewonnen, indeme er wehemüthig zu ihnen ges 
fprochen: Freund / wir haben alles verlohren. Sanderus pag. 168. 

Welche pflegen digfalls am meiften irre zu gehen? 

Jene Eiteren, fo durch Lift, Betrug, und ungerechten Geld» Berwinn 
nach Reichthumen trachten , nicht fo faft für ſich, als damit hierdurch ihre 
Kinder wohl folten verforget werden , fo eine ber gröften Thorheiten in der 
Welt ift, indeme dergleichen Eiteren dort in der Höl gern ewig leyden wol⸗ 


len, damit es ihren Kinderen hier zeitlich wol eraehe. Jaes irren folche Elte⸗ 
R. D.-Prugger Exempel⸗Buch. Zi ——— ren 
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ren auch in dieſem hauptsächlich , indeme fie meynen; daß ein ſolches mit | 


Unrecht zufammen gerafpeltes Gut ihren Kinderen umd Erben wohl gedeyen 
werde ; maffen GOtt Flar fagt bey dem Propheten Habacuc Wehe dem/ 
der aus Bei ungerechtes Gut für fein Hauß fammler/ damit fein 
Neſt in der Hoͤhe feye/ damit er namlich feinen Stammen hoch anbrins 
ge, und feinen Kinderen bien wohl ſeye. Was erfolgt Dann ?. du haſt er» 
was erdencket / fagt GOtt an. obiger Stellr ſo in dein Hauß eine 
Schand bringenwird, GOtt will jagen, daß ein mit Unfug zufammen 
gerafftes But denen Kinderen und Erben im mindiften wwohlerfprieffen werde, 
- fonder fie werden eintweders hierdurch verderben, oder frühezeitig ſterben. 
Dahero fagt das gemeine Spruͤch⸗Wort: 


De male quafitis non gauder tertius hares, 


Zu Teutfch: 
An dem/ was man mit ımrecht gewinnt / 
Der dritte Erb Fein Genug mehr findt. 


Exempel. | | 

. Ein ungerechter Geld⸗Wucherer Fame in das Todt⸗Beth, und teilen er 
merckte, daß er müfte fterben,-beruffte er einen Beicht Vatter, fo erfchies 
nen, und ihm gewaltig zugercdet , er folle das ungerechte Gut heimftellen » 
fonften er die ervige Seeligkeit nicht erlangen koͤnne. Da dieſes der Krancke 
hörte, bate er den Beicht⸗Vatter, er folle nur von dieſem ſchweigen, in ‘Bes 
dencfung, daß auf diefe Weiß fein Weib und Kinder in die Armuth geras 
then wuͤrden. Als nun der Beicht⸗Vatter fahe, daß er nichts koͤnne aus⸗ 
richten mit feinen —— was thut er? Er unterredet ſich mit dem 
Medico und gibt ihm dieſen Einſchlag, er ſolle den Krancken troͤſten, und 
ihm andeuten, daß annoch eine Hoffnung feines Aufkommens ſeye, wann man 
nemlich ein wenig Menſchen⸗Schmaltz, und zwar von feinen Kinderen, werde 
haben, und den ſchmertzhafften Theil des Leibs darmit beſtreichen. Man 
ruffet alfobald die Kinder , Der todt⸗krancke Vatter tragtihnen vor, daß ans 
noch Hoffnung feines Aufffommeng; doch, tie der Medicus ausgebe, feye 
vonnöthen, daß man von ihnen habe nur ein Tröpfel Schmaltz: fie würden 
ja hoffentlich ihm dieſe Findliche Lieb nicht verſagen, angefehen er wegen ihrer 
fi) Tag und Wacht foviel gefchleppet , und ihnen ſoviel Geld und Gut zus 
fammen gehauſet. Worauf fich alle willfähtig erzeigten; zu dem Ende wuͤr⸗ 
de eine brennende Kerken herbey gebracht, ein Gefchirrlein untergeftellet » 
das Bil Schmalz aufsufangen. Es hebte ein Kind nach dem 
anderen den finger über das Liecht, aber Feines ans allen wolte por heffti⸗ 

Me gem 


— — 
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am Schmerken den Binger folang ob dem Liccht halten, biß ein Tröpfflein 
Schmaltz hervorfloſſe. Worauf der Beicht⸗Vatter dem Krancken dieſes nach⸗ 
drucklich zu Gemuͤth führte, was er dencke? er ſehe nemlich, daß keines aus 
ſeinen Kinderen nur einen Finger ſolang ob dem Feuer halten wolle, biß nur 
ein Troͤpfflein Schmaltz herausflieffe, under wolle ſich (indeme er nicht wolle 
heimſtellen Das ungerechte But, in Bedenckung, daß auf dieſe Weiß feine, 
Kinder in die Armuth gerathen würden) ſtuͤrtzen feinen Kinderen zu Lieb mit 
Leib und Seel in das ewige hölifche Feuer? dieſe Nede gienge dem Krans 
cken alfo zu Dergen, Daß er in die Heimſtellung frembden Guts eingemillis 
get, felbe ernfllih anbefohlen, feine Sünden reumüthig gebeichtet, und 
bald Darauf einen glückfeeligen Abfchied genommen hat. Petrus de Palude, 

1. Reg. ı5. wird gelefen, daß der König Saul die Amalekiter laſſen auss 
rauben, und den Raub wider den Befehl GOttes zu fich genommen habe, 
Wie hat aber ihm und den Seinigen Diefes ungerechte Gut gedeyer? nicht 
allein Der König Saul, fonder auch feine Kinder, und der gange Königlis 
che Stammen feynd deffentwegen um das Reich kommen. 

Die Heil. Schrifft erzehlet, daß Achab dem Naboth ungerechter Weiß 
abgedrungen feinen Weingarten. Was hat aber diefes ungerechte Gut dem 
Ychab und feinen Kinderen für einen Nutzen gebracht? nicht allein hat eg 
Feinen Nutzen gebracht, fonder ware auch feinen Kinderen höchft ſchaͤdlich; 
maffen aus Derhängnus GOttes nicht allein der Achab in der Schlacht 
umkommen , fonder es ſeynd auch innerhalb 15. Jahren alle feineKinder , deren 
ehr viel waren, geftorben,, und umfommen, alfo zwar, daß nicht eines 

brig geblieben. ı. Meg. 10. Mithin haben wenig Glück zu hoffen jene Kin⸗ 
der, ſo von ihren Elteren mit ungerechtem Gut bereichet werden; eintweders 
fterben fie bald , oder gerathen in das Derderben. Derowegen faat fchön 
der H· David Pſal. z6. Kin wenig iſt dem Gerechten viel beffer/ als 
groſſe Reichthumen der Sünder, 


Iſt die Widerheimftellung des ungerechten Guts zur See⸗ 

ligkeit vonnoͤthen? 

Ja, und zwar alſo, daß der H. Auauftinus Epiſt. ad Maced. ſagt: Die 
Suͤnd des Diebſtahls wird nicht nachgelaffen / biß das entzogne er⸗ 
ſtattet werde, 

Rem ift das abgefragne Gut zu erſtatten? 

Dem jenigen, dem folches abgetragen worden. Solte aber indefien ein 
folder, dem das abgetragne Gut zugehörig ware, geftorben, foder nicht 
mehr zu erfragen ſeyn, muß man dag entfrembdete Gut deffen Erben heim⸗ 
par Und ift in dergleichen Begebenheit dem Ausfpruch des Beicht⸗Vat⸗ 

ers nachzukommen — 
ao; 35 2 Iſt 
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Iſt es nicht gnug / das abgekragne unter die Arme aus⸗ 
theilen / oder verwenden in ein anderes gott⸗ 
feeliges Werck? 


Nein, fonder dem muß folches entfrembdete Gut zukommen, deme es uns 
billicher Weiß abgetragen worden. 


Erempel. 

&ob.2.twird gelefen, baßaufeinezeit Anna bie Ehefrau des altenTobidein 
Geiß⸗Boͤcklein heimgebracht habe , fo fie mit ihrer Hands Arbeit verdient hatte. 
Diß hörte der fromme alte Tobias fchrenen , und alfobald fprache er: ſehet 
an, beP es nicht etwann geſtohlen feye/ und geber es feinem Herrn 
wieder, 

Der H. Franciſcus von Paula Fame einftens nacher Neapel , allwo ihn 
der König mit den Seinigen fehr höfflich empfienge. Ja der König tragete 
fogar dem H. Mann an einen Platz in der Stadt , allwo er für feine Ordens» 
Genoffene folte auf Königlichen Unfoften ein Clofter bauen. Der H. Brans 
ciſcus bedanckte ſich, und fagte, daß die Eldfter müften aufgebauet werden 
mit gerechtsund nicht mit ungerechtem Geld. Der König nahın diefe Wort 
des H. Manns übel auf, und fragte, ob dann in feiner Koͤniglichen Geld⸗ 
Caſſa ein ungerechtes Geld feyn folle? der H. Mann fagte, ja/ fehr viel. 
Worauf der H. Srancifeus begehrte , man folle ihm bringen ein Königliche 
Muͤntz, und da foldhe dem H. Mann gebracht wurde, preffete er viel Blut 
heraus, und unterfagte hierauf nachdrucklich Dem König feine groffe Unges 
vechtigkeiten,, fo er bighero mit Einnehmung der ungerechten Zoͤll und ans 
deres an feinen armen Unterthanen verübt. In vita. Allmoſen geben alſo, 
Elöfter bauen, und dergleichen feynd in allweg löbliche Werck; aber wann 
es gefchicht mit ungerechtem Geld⸗ Gewinn und entfrembdetem Gut, hat 
GDtt hierob fein Gefallen. Deffentwegen fagt der weife Mann Prov. 3. 
Ehre den HErrn von deinem But. 


Bannman aber die Sach, Ra abgetragen, nichtmehr 
a 


Alsdann muß man mit Geld, oder einer anderen Sach, ſo eben fo viel 
werth ift , den Schaden ergansen. 

Wann man aber Peine Gelegenheit hat das frembde Gut 

dem / fo es zugehörig / heimzuſtellen? 

Es ift ein Wunderding, daß man fo leicht eine Gelegenheit findet, dem 
Menfchen das Seinige abzuftehlen; hingegen aber, daß man offt fo gar nicht 
Fan ausfinden bernach eine Gelegenheit , das Abgeftohlne beimgufeken: 

u 
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Wann du aber je nicht ſiheſt eine Gelegenheit, uͤbergibe ein ſolches abgeſtohl⸗ 
ne Gut deinem Beicht⸗Vatter; ſo die Sach alſo wird an ſein gehoͤriges 
Ort heimſtellen, daß es niemand mercke, vom wem es herkomme. 


Wann einer fo arm iſt / daß er ſelbſt nichts hat / und alſo daß 
Abgetragne nicht kan heimſtellen was iſt zu thun? 


Ein ſolcher muß abwarten dem Ausſpruch des Beicht⸗Vatters. Unter⸗ 
deſſen aber ſolte ein ſolcher mittler Zeit zu Mittlen gelangen, bleibt er allzeit 
ſchuldig, Das Abgetragne zu erſtatten. 


Werden viel Menſchen verdammet frembden Guts halber? 


Weilen e8 in der Welt unzahlbar viel Gelegenheit gibt , wie man feinen 
Nächten um das Seinige bringen , und fich fremden Guts theilhafftig mas 
chen Fönne, und auch diefes leyder! nur gar zu vielfältig gefchicht; unters 
—* aber wenig dieſe Suͤnd erkennen (oder wenigiſt nicht erkennen wollen, 
folglich ſich im Beicht ⸗Stuhl deſſen nicht anklagen, viel minder das Abgetra⸗ 
gene frembde Gut heimſtellen (wie fie Doch ſchuldig) iſt leicht zu erachten, 
daß viel Menfchen des frembden Guts halber verdammet werden. 


Erempel, 

Der böfe Feind wurde einftens in einer von ihm befeffenen Perſon von 
einem H. Mann beſchworen, und gefragt, wie er heiffe? der böfe Feind 
antwortete: Linfer in diefem Menſchen feynd drey: ich bei 
Sperrer/ und ift mein Ambe/ daß / warn es bey dem Sünder zum 
Berichten kommet / ich in dem "yergen eines ſolchen Menſchens ver- 
huͤte daß er Beine rechte Ken und Keyd erweche. Mein anderer 
Tammerad aber heiſſet der und» Sperrer/ und iſt deſſen Ambt / daß / 
warm der Menſch auch erweckt über feine Suͤnd eine Reuund Leyd/ 
er verhüte bey einem folchen Menſchen / daß er feine Suͤnd mic dem 
WMlund nicht beichre. Mein driecer Cammerad heiffee der Beu⸗ 
tel» Sperrer / deffen Amber ift/ su verhuͤten / daß der Menſch / 
wann erfichebeilhaffeig gemacht frembden Buts / das frembde Gut 
nicht heimſtelle; und Diefer unfer dritter Cammerad bringe allein 
mebrer in die Hoͤll als wir zwey. Spec. exempl. verb. Reſtitotio. 

In Brabant wurde ein Schloß von den Geiftern dergeſtalt beunruhiget, 
daß man felbes offt nicht Funte bewohnen: mithin beruffete der Edelmann 
diefes Schloffes einftens zwey Priefter aus der Gefellfchafft JEſu, tiefe 
Geifter zu beſchwoͤren. Sie langten an in dieſem Schloß , und machten alle 
Anftalten zu der Beſchwoͤrunq; fünderbar verfünten fie fich zum Gebett. 


Um Mitternacht, da dieſe Patres re Gebeit verharreten, Pame jemand 
433 zu 
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gu der Thür ihres Zimmers , und Elopfte dreymal ſtarck an: endlich trittet 
einer hinein in das Zimmer, aus deſſen Mund fich die Zung weit heraus 
ſtreckte, deſſen Augen gang feurig waren 2c. Einer aus dieſen Prieftern 
fragten wer er feye? warum er diefes Schloß alſo beunruhige? der Geift 
fest ſich nieder, und fagt , derjenige/ fo nach mir kommet / wird dir 
ſolches andensen. "Bald darauf Flopfet wieder jemand ſtarck an der Thür, 
und erittet in das Zimmer hinem ein anderer Geift gleich dem vorigen, feget 
fich nieder, und alg der auch befragt wurde, wer er feye? warum er fo groſſe 
Unruhe in diefem Schloß verurfache ? antwortete er auch: der jenige wird 
dir folcbes andenten / fo nach mir kommet. Auf gleiche ABeip Fommet 
auch der dritte, und antwortet, wie die vorige. Es trittet auch der vierdte 
hinein in das Zimmer, ware aber anderft geftaltet , als die vorige; maſſen 
an ihm zu fehen mare in etwas eine weiſſe Geſtalt und ware deffen Ange⸗ 
ficht ziemlich freundlich. Der Priefter fragte ihn ebenfalls, wer er feye? Er 
antwortete, daß er feye ein Vatter deffen, fo jetzt Diefes Schloß befiget. Er 
wird gefragt , wer dieſe drey ſeyen, fo neben feiner N Fr gibt zur Ants 
wort, und fagt , Daß einer fein Datter, der andere fein Anherr, und der 
dritte ſeyn Uranhere ſeye · Sagte auch neben zu, dafdiefer feyn Uranherr 
diefes Schloß ungerechter Weiß an.fich gezogen, diefer fein Anherr aber und 
fein Vatter hätten deſſen Wiffenfchafft gehabt, und doch das Schloß dem 
jenigen nicht heimgeftellet , Deme es gehörig, mithin feyen fie alle drey auf 
ewig verdammet. Mich anbelangend , fagte Diefer Geift, weilen mir ein 
Zweiffel kommen, ob nemlich diefes Schloß mir rechtmäffig gehörig, habe 
ich endlich Wachfrag gehalten, und da ich Feine wahre gründliche Erfahrung 
koͤnnen einnehmen / bin ich in Befikung diefes Schloßes fortgefahren » hätte 
doch mehrers follen Nachfrag halten; demnach bin ich zwar der ewigen 
Verdammnuß entgangen , muß doch in dem Fegfeuer folang verharren, big 
dieſes Schloß wiederum an feinen rechtmäffigen Herrn gelange. Man frag» 


te, wer dann fene diefes Schloffeg rechtmäffiger Herr? er antwortete, daß 


er ſeye ein Tagwercker in diefem Schloß , Johannes mit Nahmen, und fene 
felbes deffen Vorelte ren unbillicher IBeiß abgetrungen worden; mworaufdiefe 
pier Geifter verfchwunden. Die Priefter brachten die übrige Zeit in der 
Nacht zu im Gebett: Sobald aber der Tag anbrache, und der Edelmann 
diefes Schloffes fich einfande, wird ihm der gange Verlauff erzehlet. Man 
beruffete dieſen Tagwercker, und wurde ihm gefagt , Daß nunmehr er 
Herr diefes Schloffes fene: er aber wolte Diefes nicht mehr annehmen , 
fonder dingte ihm allein Diefes aus, daß er möchte von dem Edelmann Zeit 
Lebens wohl unterhalten werden, fo auch erfolgt, Theoph. Raynand, in 
PratoSpir, Hif, 87. 

Iſt 


| 


-—- 
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Iſt man ſchuldig die Reftitution oder Heimftellung frembden 
Guts / wann der Beicht⸗Vatter einen dißfalls nicht 
ermahnet? 

Geſetzt der Beicht⸗Vatter unterlaffet feine Schuldigkeit in Ermahnung 
des Beicht⸗Kinds zur Heimftellung frembden Guts, fo ift man doch hierzu 
verbunden ‚, und bleibet mahr obiger Spruch des H. Auguftini, daß die 
Sünd des Diebftahls nicht werde nachgelaffen, biß Das entjogene erftattet 


werde. 
Exempel. 

Als ein ungerechter Kauffmann kame in das Todt⸗Beth, beruffte er eis 
nen Motarium, und befahle ihm , er folle fein Teftament fehreiben, auf die 
Reife, wie er ihm folches felbft werde andictiren. Da der Notarius alleg 

Schreiben bereitet hatte, fagte der Todt⸗Krancke, fchreibe diefes: Im 
des Teuffels / im Jahr meiner Verdammnus / und daich 
eines böfen Sinns war ıc. empfehle ich meinen Keib der Erden / 
mein dem Tenffel. Indeme nun alle Anweſende fich höchft entſetz⸗ 
ten, den Kransfen ‚abmahneten, die Schuld beymeffeten der Kranckheit , 
und glaubten, er müfte nicht bey fich ſelbſt ſeyn, fante dieſer Krancke, daß 
er gang und gar nicht abrede, und bey gant gutem Berftand wäre, mithin 
befehle er dem Notario von neuem folgendes zu fehreiben: Im Nahmen 
des Teuffels / im Fahr meiner Verdammnus / und da ich eines boͤ⸗ 
fen Sinns ware ıc- empfehle ich meinen Leib der Erden / meine 
Seel dem Teuffel; und weilen mein Weib und Kinder an meinen 
Bafteren und. Ungerechtigkeiten groffen Theil Haben / übergibe ich 
diefelbe gleichfalls dem boͤſen Geſſt. Weilen auch der Beicht⸗Vat⸗ 
ter mich fündigend nicht gebefferet / und zur Reſtitution mich nicht 
ermahnet / als übergibeich ihn auch dem Teuffel. Da erdiefesgeredc: 
fturbe er augenblicflic) vahin. Mathias Faber Dom. 21. pol Pent. Tieff 
alfo follen alle Ehriften zu Hersen faffen jenen Spruch des H. Geiſtes Prov- 
15. Ein wenig mit der Forcht des HErrns ift viel beſſer dann grofs 
fe Schäg/ fo nemlic) mit Unfug gefammlet tworden. 


Der fechszehende Diſcurs. 


Don dem achten Gebott. 


Wie heiſſet das achte Gebot? 
Du ſolſt kein falſch Zeugnus geben. 
Was verbierbet dieſes Gebot? 
Das falſche Schwoͤren, Lügen, Das freventliche Urtheil, boͤſen — 
un 
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und dergleichen. Was einfalfcher Schtour ſeye, ift abgehandlet worben in 


dem anderen Gebot. 
Was iſt Lügen? 

Erwas reden / doch anderſt / als man es im Hertzen bat, 

Wie viellerley gibt es Lugen? er. 

Dreyerley: Dienſt / Lugen / Schergskugen/ und ſchaͤdliche Lu⸗ 

en. Ein Dienſt · oder Ehren⸗ Lug iſt / fo geſchicht mir oder dem Naͤch⸗ 
* einen Nutzen zu bringen, oder einen Schaden zu verhüten. v.g. Es 
toill ein Armer von dem Keichen entlehnen ein Geld, und wann der feiche 
ſich mit dem entfchuldiget , er habe felbft Feines, aus Borcht, er werde nicht 
mehr bezahle: oder es wird einer zu einer Mahlzeit eingeladen, bey welcher 
mancher geroiffen Urfachen halber nicht gern erſcheint, und entfchuldiget fich 
mit deme, er habe Medicin genommen, fo doch nicht ift c. Ein Schertz⸗ 
Lug ift, fo geſchicht Kurtzweil halber , ein Gelächter oder Verwunderung 
zu machen, tie es offt im Brauch haben die Zeitung-Schreiber und dergleis 
hen. Ein ſchaͤdliche Lug if, wordurch ein Schaden entftehet des Naͤch⸗ 
fiens; und ift dieſes ein läßliche Sünd , wann der Schaden nur klein ift ; 
folte aber aus dergleichen Lug erwachfen ein groffer Schaden, ift eine ſolche 
Lug eine Todt⸗Suͤnd: ift auch ein folcher Lugner im Gewiſſen ſchuldig den 
Schaden zu ergängen- 

Iſt Lügen allzeit ſuͤndhafft? 

3 auch die mindifte Lug ift menigift eine läßliche Sünd. Wie dann 
alle Chriften darvor marner der H. Paulus Ephef. 4. Darum leger die 
Busen ab/ und reder die Warhait / einjeglicher mit feinem lchfen 

Warumen ift das Lügen verbotten und allzeit fündhafft? 


Weilen es der Natur und dem gemeinfchafltlichen Lehen der Menfchen 
widerftrebet ; indeme GOtt ung mittheilet Die Zung , Daß wir gegen unfes 
vem Naͤchſten follen erklären unfere Gedancken ; der Lugner aber anderft res 
det, als er gedencket. Wie dann dergleichen lugenhaffte Leut fchier zu vers 
gleichen denen Zutrageren bey Erbauung des Thurns "Babel, indeme felbe 
denen Maurern Stein gebracht , wann fie Mertl begehrt, und Mertl ges 
bracht, wann die Maurer Stein begehrten. Und derentmwegen , torilen Lüs 

en zuwider lauffet dem Gefag der Natur, Treu und Glauben verleget , 
Baben die Heyden ver dieſem aus Eingebung der Natur fehr geliebt die 
Warheit, und hingegen ein groffes Abfcheuen getragen ab denen Lügen. 
und gewaltig diefes Lafter abgeftrafft. | | 


Exempel 
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Die alte Römer pflegten denen Lugneren mit einem heiffen Eiſen ein ſchaͤnd⸗ 
liches Zeichen auf die Stirn zu brennen, Cicero pro Rofc. Amerino. 

dayſer Macrinus ftrafftedie jenige mit dem Todt, fo andere lugenhafft 
angeklagt , unddieKlag nicht Funten hinausführen, Jul. Eapitolinus. 

Elaudiusder Kayfer hörte von einem Derftorbenen, daß er im Leben ges 
weſen ein geraltiger Lugner. Wasthateer? erbefahle, man folle deſſen Leib 
ausgraben, den Voͤglen vorwerffen , deſſen hinterlaffenes Vermögen cons 
ein. vs hinterlaffene Hauß verbrennen , fein Weib und Kinder aug der 

tadt fchaffen. 

Trajanus der Kapfer hatte im Krieg gefangen einen Koͤnigs⸗Sohn aus 
Thracien : dieſen liebte er fehr,'und war fchon be chloſſen ihm wieder fein Xeich 
zugeben; weilen er aber einsmahls diefen Königs » Sohn erwiſcht aufeiner 
Lug Cindemeer im Garten geweſen » undaber dem Kavfer gefagt, daß er gewe⸗ 
fen in der Schul, ſo nicht wahr ware) hat ſich der Kahfer wegen dieſer Lug alfo 
er zuͤrnet über diefen Könige:Sohn, baß er ſprache: Ich ware ſchon gängs 
lich entſchloſſen / dich wieder in dein Reich einzufegen; weilen ich 
aber fiche / daß du ein Lugner / unwürdig eines Reiche / will ich mie 
ſelbem auf einen anderen den Antrag machen. Wie auch gefchehen. 
Da alfo die * aus Eingebung der Natur die Lugen alſo gehaſſet, die 


Warheit hoͤchſt geliebt, was denckt ihm mancher lugenhaffter Ehrift ? 


Warum iſt ferners zu haſſen das Lafter des Luͤgens? 


Weilen diefes Lafters Urheber der Satantii ; maflen Öen.3.da EHOTLF 
berbotten dem Adam und der Eva bey Stra des Todts ihrer undihrer Nach⸗ 
koͤmmling die Frucht, ware da der Satan, agte im Gegenſpiel: misnichten 
werdet ihr des Todts ſterben. Daß alſo die erſte Lug gethan der Satan, 
und alfo alle Lugner ihn zuihrem Vatter haben. Wie dieſes ſelbſt von Chrifto 
hören muͤſſen die lugenhaffte Phariſaͤer Joan. 2. da — ihnen ſprache: ihr 
ſeyd von dem Vatter dem Teuffel. Folgſam da Ehrifius von fich fagt 
Joh. 14. Ich binder Weeg / die Warheit / und das Leben / iſt leicht zu 
erachten, daß GOtt das Laſter des Luͤgens ſehr haſſe. Sechs Ding haſſet 
der Err / leſen wir in den Spruͤch⸗Woͤrteren Salomonis Prop,6. und uns 
ter dieſen iſt auch begriffen ein lugenhaffte Zung. 


Exempel. 

Man weiß aus H. Schrift, daß Chriſtus aus allen Sorten der Suͤn⸗ 
der einige bekehret. Aus den hoffärtig und wuͤttenden Verfolgeren der Chris 
ſtenheit hat er bekehret Saulum / und aus einem Wolff ein Schaaf gemacht. 

&,D. Prugger Exempel⸗Buch. Fan At 9 


370 Das dritte Haupt⸗Sluck / | 


ct.9. Ausden Geitzigen hat er beruffen Matthäumden Zöllner, Matth. 9. 
Aus der Hurerey hat er heraus gesöhen die Magdalenam, Luc.7. Don fers 


nerem Ehebruch hat er abgehaltendasauf frifeher That erwifchte, undihme von 


den Pharifäeren vorgeführte Weib. Joh. 8. Ausden Mörderen hat er zu Gna⸗ 
den aufgenommen den rechten Schächer Difmas. Luc. 23. Aus denen Abgöts 
teren hater zurecht gebracht den Hauptmann. Puc.23. fo an feine Bruſt ge 
Flopffet , und ihnalsden Sohn GOttes erkennet hat. Wo aber, fagt Forne- 
zus in Pſ. Fo, findet man gefchriebenson einem einigen Lugner, daß ſich Ehriftus 
um felben angenommen ? 


Act. 5. wird gelefen, daß der H. Petrus den Ananiam und fein Weib 
Saphiram in einer Sad) etwasgefragt: meilen fie aber fich.nicht gefcheuet,dem 
S.Petro ein Lug vorzutragen, feynd fie beede mit dem gähen Todt geftrafft 
worden. 


Es unterredeten fich zwey Bettler , daß, weilen der H. Biſchoff Epiphas 
nius auf einer gewiffen Straß werde vorbeygehen, aus ihnen einer fich ftellen 
wolte, als waͤre er todt; der andereaber müfte anhalten bey dem H. Mann um 
einen Beytrag zur Begräbnus. Die Sad) wirdalfo veranftaltet,dver d.Mann 
paßieret vorbey ; da nun einer aus dieſen Bettleren fehr weinete, fragteder H. 
Epiphanius, was die Urſach deffen ? er fagte, Daß geftorben fein Mitgefell , 
und ihm das Geld, fo zur Begräbnus vonnöthen, ermangle. Der H. Bis 
fchoff gabe Diefem verlognen Bettler viel Geld , und fagte zu ihm : Begrabe 
— deinen verſtorbnen Mitgeſpan nur fein fleißig / er wird nicht 
mehr aufſtehen. Der H.Bifchoff gienge feinen Weeg fort , der Bettler voll 
Freuden fagte zu feinem Cammeraden, e8 ſeye ihnen gerathen , der H. Bis 
fchoff habe viel Geld mitgetheilt , er folle nun aufftehen , fie wolten folchesmit 
‚einander theilen. Aberaus Schimpffift Ernft worden , und ift diefer ‘Bettler 
wegen feiner verübten Lug nicht mehr aufgeftanden, fonder mit dem gaͤhen Todt 
geftraffet worden. Nicephorus, 


Iſt auchnicht erlaubt ein kleine Zur, wann man hierdurch ein groſ⸗ 
fes Ubel verhuͤten, oder einen groſſen Nutzen ſchaffen kan? 


Neiein, weilen auch ein kleine, ja mindiſte zu eine laͤßliche Sündift, GOtt 
hierdurch beleidiget wird, und niemahl etwas boͤſes zu thun erlaubt iſt, damit 
etwas gutes erfolge. Hoͤre man, was der H. Kirchen⸗Lehrer Auguſtinus 1. de 
mendaciocap. ult. fagt: Es iſt um keines Nutzens willen erlaubt zu luͤ⸗ 
gen / wann ſchon auch das Heyl eines Menſchens / ja das Heyl der 
ganzen Welt hierdurch koͤnte erworben werden. 


Exem⸗ 
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Von dem Luͤgen. 371 


Exempel. 

Als der Kayſer Maximianus Kriegs⸗Knecht ausſchickte, den H. Anti⸗ 
mum Biſchoffen zu Nicomedien zu fangen, und ihme zu lieferen , traffen ſie ihn 
eben an in ſeinem Hauß. Er erwieſe ihnen alle Ehr und Hoͤflichkeiten, gabe 
ihnen Eſſen und Trincken, und erzeigte ſich gegen dieſen Kriegs⸗Knechten alſo 
freundlicy, daß ſie ſich höchft verrvunderend fprachen zu dem H. Antimo: wiſſe / 
daß wir geſchickt worden Dich zu fangen / und dem Kayſer zu liefe⸗ 
ven; wir wollen aber dieſem nicht nachkommen / fonder fagen/ daß 
wir Dich nicht angerroffen. Da diefes hörte der H. Mann, fagte er: 
Nein / diefes willich nicht haben / maffeneinem Chriſten nicht erlaubt; 
noch zulaͤſſig / ſein Leben mit Luͤgen zu erkauffen. Worauf er ſich ſelbſt 
gefangen gegeben in Die Hand dieſer Soldaten, wird gebracht fuͤr den Kayſer, 


und gezohen zur Marter, fo der H. Biſchoff ſtarckmuͤthig ausgeſtanden. In vita. 


Es gehet aber in der Welt das Lügen allenthalben im Schwung/ 
Fan ja alſo fo gar unrecht nicht ſeyn? 

Dieſes iſt zwar wahr, daß dieſe Suͤnd ſehr in der Welt im Schwung ge⸗ 
he, alſo zwar, daß der Prophet Oſee 4. ſeufftzend ſpricht: Es iſt keine War⸗ 
heit auf Erden / Lügen hat uͤberhand genommen. Gleichwie aber fein 
Suͤnd durch dieſes, Daß ſelbe von mehreren begangen wird, geringer twird,oder 
aufhöret ein Suͤnd zu ſeyn; alſo durch dieſes, daß man in der Welt das Luͤgen 
ſo Be wird Diefe Suͤnd nicht geringer , und höretnicht aufein Sänd 
ju ſeyn. 


er ift Urſach / daß das Ligen in der Welt alfoim 
Schwunggehet? 


Wann man auf den Grund fihet , ſeynd meiſtens Urſach die Elteren; wei⸗ 
len fie ihren Kinderen in der Jugend Das Lügen alfo laſſen hingehen, und ſelbe 
derentwegen nicht ſtraffen. Was erfolgt endlich? ſolche Rinder machen ein Ges 
toonheit mit Lügen, welche bleibet biß ins Alter. Ja es finden fich nicht felten 
mit ein auch andere Lafer, ala Diebftahl, und dergleichen , gemäß dem 
Sprihmort: der gernläger/ ſtihlet gern. 

Es fagt Ehriltus Math. 12. Ich fage euch / daß die Mienfchenvon 
einem jeglichen Wort / fo fie gereder haben/ am Tag des Berichts 
werden Rechenfchafft geben můſſen ann dann in jener Welt auch dag 
mindifte unnüge XBort nicht bleibet ungeftraffet, Ach! wie ſtreng wird erft von 
der göttlichen Gerechtigkeit dort abgeſtraffet werdeneinLug? jafo viel Lugen, fo 
zu begehen mancher fo ſchlechten Scheuen tragt ? Nebenju gleich tie ein ühr, 
fo anderft insgemein deutet, als pe ſchlaget, nicht geachtet wird, fonder vers 

F Anz achtet 
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achtet ift ; alfo feynd die Iugenhaffte Menfchen insgemein auch bey ber Welt | 


peracht , man hat ein Abfcheuenabihnen ‚, man mag mit felben Fein Gemein; 
ſchafft haben, und muß mancher aus folchen jenen fpöttlichen Verweiß offt hören: 
Pfui! fchäme dich / daß du alfo lügeft. a wann mancher fein Lug auf 
das Fünftlichift verdecket , Die Leut hinter das Liecht führet , und der Mepnung 
ift, daß folchen ‘Betrug Fein Menſch werde mercken, lat GOtt insgemein dere 
gleichen Lug wunderbarlich an Tagfommen ; undden Betrug hervorfcheinen, 
alfo zwar , Daß das Lügen auch auf Diefer Welt felten bleibet ungerochen. Wel⸗ 
eber einfäleig wandler / fat dermweife Dann Prov. 28. Der wird hin: 
aus kommen; der aber auf dem verkehrten Weeg(Lugen ⸗Weeg) wand⸗ 
ker / der wird fallen / und zu ſchanden werden, 


Erempel, 


Da dem Kanfer Thesbofio , tie bey Drexelio de linguamend, c. 36. zu 
leſen, ein Bauersmann einen Apffel verehret , welcher ware einer ungemeinen 
Groͤſſe und Schönheit , hatte der Kayſer hierob ein f'hr groffes Gefallen; bes 
fehenckte alfo den Bauersmannreichlich , und überfchickte me en der Liebe 
Diefen Apftelfolgends der Kanferin Eudorid. Es lage eben Franc? Paulinug 
ein Hof» Herr des Kayfers , roelcher, weilen er von groffer Gelehrtheit, und 
die Kayferin Eudoxiam im Eatholifchen Glauben unterwiefen hatte , der Kays 

erin fehr lieb ware ; diefem ſchickte Die Kayferin Diefen Apffel. Was ge⸗ 

chicht ? Paulinus mufte umdiefe Sache nichts , überfchicfet als ein Rarität, 
und Berehrungdem Kayfer diefen Apffel. So bald der Kayfer den Apffelin 
die Hände gebracht , lachete er anfanglich , daß ihm Diefer Apffelmiederum fo 
wunperbarlich zukomme: gehet aber alfobald hinzu der Kayſerin, verbirget uns 
ter fein Kleid den Apffel, und fragt die Kayſerin, mo fie ven Apffel hingerhan? 
die Kayſerin erſchricket, fagt, ſie habe ihn geeſſen. Der Kayſer voll Zorn frage 
noch einmahl, fie ſolte ſagen, wo der Apffel hinkommen? die Kayſerin, weilen 
fi fehon von dem Weeg dee Warheit mare abgetretten, ler die erfie 

ug noch einmahl fprechend , fie habe ihn geeſſen. Der Kayſer hoͤchſt zornig 
johe den Apffel herfür, zeigt ihr felben , macht fie ihrer * halber offentlich zu 

yanden , und weilen erargroohnete, es fene zwiſchen der Kanferin, und Pau⸗ 

no dem Hof» Herrn vorhanden ein unehrliche Liebe, lieſſe er Paulinum hinrichs 
ten , die Kanferinaber ſtoſſete er von ſich. O du arme Eudoyia ! Du hätteft 
dir jafollen einbilden , daß das Lügen kein gut thue, bey GOTT diefe Suͤnd 
aufdiefer Welt felten ungeftrafft hingehe, und insgemein die Zugner zu fchanden 
werden. Aber bie Sach i Kongeihchen. 


DA 


Bonden Lügen. 373 

Da das Luͤgen alſo (handlich und ſchaͤdlich, was iſt zu thun? 
Chriſtus ſagt Matth. sy. Euer Rede ſolle ſeyn / ja/ ja / nein / nein⸗ 
was aber Darüber ift / ſt vom Boͤſen Chriftus deutet uns an , Daß tie 
ung nicht allein hüten ſollen vor überflüffigern Neden , fonder es follen unfere 
Reden auch alfo eingericht fenn, daß wir aus der Sach weder zu viel noch zu 
wenig machen, fonder allzeit bleibenin den Schrameken dev XBarheit: und er⸗ 
gehet freplich der War heit offt, wie der lieben Sonnen. Warum? die Sonn 
wird beyihrem Aufgang offt Durch die Dicke auffteigende Nebel und Daͤmpff 
n&verdungkfet, und unterdrucket; aber gähling tringet fie mit ihren Strah⸗ 
ndurch ‚ vertreibt alle Dämpff , und fcheinet auf das fehönfte: Alſo ergehetd 
auch der lieben XBarheit ; mancher freylich muß mit der Warheit au diefer 
Welt offt dahinden fichen ‚ die Zugen nehmen über Hand, und verduncklen 
dieliebe Warheit ; aber nur Gedult , bag Blätlein wird fich ſchon wenden, 
die Warheit wird ſich noch fehrvingen , Die Lugen werden unterliegen , uMd 
Gon toird dem Menfchen , fo Die Watheit redet und liebet wunderbarkch 


fin Huͤlff reichen- 
Erempel, 


„ Sen. 39.tvird gelefen, daß der Joſeph, nachdem er in Eghpten don feinen 
Bruͤderen verkauffet worden, alldorten in Den Dienft kommen des Putiphars, 
eines Kammer⸗Herrn bey dem König Pharao. Was geſchicht? da einfteng 
die ſer Kammer⸗ Ders nicht zu Hauß ware reitzte die —2 dieſes Kammer⸗ 
Herensdenfcehönen Züngling Jofeph zur Unzucht an, alſo zwar , daß ſie den⸗ 
felben bey dem Mantel nahme/ und gleichſam zwin gen wolte. Was thate die⸗ 
fer Juͤngling? ehe er einwilligte, lieſſe er ſenen Mantel im Stich, und flohe 
darvon. Sobald dieſer Kammer: Herr nacher Hauß Fame verflagte bey ihr 
rem Herrn den unfchuldigen Joſeph Diefe gottlofe Ehe⸗Frau, daß nemlich diefer 
Juͤngling ihr vollen Gewalt anthun, und fie sur Ungebühr wollen zwingen, fie 
aber habe um Huͤlff geſchryen, und darauf feye er entloffen, habe fo gar dieſen 
—* Mantel, ſo ſie aufwieſe, dahinden gelaſſen. Was fuͤr ein ausgeſuchte 

ugrmardiefes! Der Kammer⸗Herr ftellet auch zur Rede den Joſeph, ſo die 
arbeit befennete , daß nemlich deme nicht alfo. Aber die lugenhaffte Ches 
Srautrangevor , Joſeph mufte mit der Warheit Dahinden ftehen ‚, und wurde 
auf Befehl des Putiphars in die Gefaͤngnuß geworffen. Wie mare dem uns 
—— Joſeph in der Gefaͤngnus? Er mare wohl getroͤſt; dann ober zwar 
atte Die verlogne Frau zur Feindin, hafteer doch Die Warheit zur Freundin; 
dieſe hat den Joſeph nicht verlaſſen: GOtt hat dem Jofeph wunderbarlich ſeine 
Huͤlff gereichet, indeme er bald hierauf aus der Gefaͤngnus beruffen worden ihn 
der König Pharao gemacht zu einem Vice⸗Koͤnig im Egypten mit hin die Lug die⸗ 
fer Ehe⸗Frau und Die Unſchuld Des Sofenhe wunderbarlich an Tag — 
403 echt 





374 Dasdritte Haupt⸗Stuck / 


Recht, Alſd fpricht Sirach 33. ein weifer Menſch glaube und erauit auf 


das Gebot / und das Gebot ift ihm treu. Will ſoviel fagen, daß ein 
verftändiger Menfch in allemnachfomme deme, was GOTT gebietet , in der 
— ——— nicht verlaſſen, wie dann auch einen ſolchen GOtt 
nicht verlaſſt. 
Die Heil. Schrifft Dan. 5. ſagt, Daß der König Balthaſar einſtens ange⸗ 
ellet einvornehme Mahlzeit , fonderbar zeigte fich fehr luſtig mit feinen Kebs⸗ 
eiberen der König felbft , und währete Diefe Mahlzeit biß in die ſpate Nacht 
hinein. Gaͤhling fahe der Königein Hand, fo an die Wand diefe drey Wort 
fehriebe : Mane, Thecel, Phates. Alſobald wurden beruffen unterfchiedliche 
Ausleger , aber Feiner Funte diefe Schrift auslegen. Endlich lieffe manauch 
kommen den Daniel, die Schrifft auszulegen : ob nun zwar er wohlvorfahe, 
daß er mit feiner Auslegung ein fehlechte Chr bey dem König werdeaufheben, 
wolte er Dochohne allen Scheudem König die Warheit fagen, fprache aljo zu 
dem König: Dieſes ift die Auslegung und Verftand diefer Wort: Ma- 
ne heiſſet fo viel/ als GOtt has die Täg deiner Regierung gezehlet. 
Thecel heiffer ſo viel, du bift auf die Waag GOttes weine) and 34 


gering gefunden worden. Phares heiffer endlich / dein Reich iſt zer⸗ 


cheilet / und deinen Feinden / den Mediern und Perfiern übergeben 
worden. Wie es dem Danielergangen mit Diefer Predig ‚ fo zwar wahr was 
te, aber dem König wenig angenehmesanfündigte? die H. Schrift fagt , daß 
Derentwegen dem Daniel nichts Leyds widerfahren : ja Daniel wurde auf Bes 
fehldes Königs mit Purpur gefleidet, einguldene Ketten wurde ihm an den 
Half gervorffen, und offentlich wurde ausgeruffen,daß Daniel der dritte nach 
Dem Königim Reich fenn ſolle. 
Was iſt ein freventliches Urtheil? 

Bey fich felbft vondem Nächten etwas böfes gedencken, und folchesfes 
fiiglich glauben , ohne gnugfame Urfach. 

Was ift diefes für ein Sund ? 

In kleinen Sachen ifteseinlägliche Suͤnd; in groffen und wichtigen Sa⸗ 
chen aber einen freventlich und ohne Urfach urtheilen, und etwas boͤſes kraͤff⸗ 
tiglich von einem glauben iſt ein Todt⸗ Suͤnd. Ein groffe Sad) aber wärer 
wann ich feftiglich glaubte ohne Urfach , daß y. g. dieſer oder jenerein Ehebre⸗ 
cher, Zauberer, Dieb, Todt:Schlägerzc. diefes Weibs⸗ Bild v.g.feyeein 
Zauberin, Ehebrecherin „ Kinder-Mörderin, Hut, Diebin, oder dergleichen. 

Warumift ein Todt⸗ —. — in groſſen 
achen 

Weilen dem Naͤchſten hierdurch geſchicht ein groſſe Unbild: und gleich⸗ 
wie du übel wurdeſt aufnehmen, wann andere dieſes von bir gebencketen en 

ve 
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veſt glaubten ; alſo hat es auch ein Beſchaffenheit mit dem Naͤchſten. ie 
dann auch das freventliche Urtheil mit ſcharffen Worten Chriſtus ſelbſt verbie⸗ 
tet Dem 7. Ihr fole niche richten / und ihr werder nicht gerichtes 
werden. 

Iſt nothwendig in der Beicht / daß man nennedie Materi, in wel⸗ 
cher einer ſeinen Naͤchſten freventlich geurtheilet? 


Es iſt nicht vonnoͤthen, ſonder iſt gnug, ſich anklagen, daß man den Naͤch⸗ 
ſten in einer ſchwere n Sach freventlich und ohne Urſach geurtheilet. 


Iſt es ein freventliches nn fagen/ dag die Keber verdammet 
erden? 


Alsdann urtheilet man freventlich, wann man voneinem etwas böfes ges 
dencft , oderglaubt ohne Grund und Urfach: nun aber, daß die Keger nicht 
Fönnen in Himmel eingehen , folglich verdammet werden , Ichret ung unfer D. 
Glauben, iſt alſo Fein freventliches Urtheil von den Kegeren gedencken oder fas 
gen, daß ſie verdammet werden. 


Es ſagt aber Chriſtus Luc. 6. Verdammet nicht / ſo werdet ihr auch 
nicht verdammet werden? | 
Wann wir fagen, daß die Keger verdammet werben, verbammen toir fie 
nicht , fonder wollen nur ſoviel andeuten, daß fiehaben einen folchen Slauben, 
fo fie in Die Verdammnus bringet- Sagen doch auch die Ketzer felbft, daß die 
Juden, Türcken, und Heyden nicht Fönnen in Himmel eingehen, und wer ſagt / 
daß die Keger hierdurch felbe verdammen ? 


Gehet die Suͤnd des freventlichen Urtheils ſtarck im 
Schwung? 


Der kunſtreiche Mahler Apelles nach Zeugnus Pliniil. 35. eap. ro. nach⸗ 
dem er einſtens verfertiget ein ſehr kunſtreiches Bild, ſtellete er ſelbes fuͤr ſein 
Hauß hinaus, zu vernehmen, was die Leut hiervon ſprechen wuͤrden. Unter 
anderen beſahe dieſes Bild wol ein Schuhmacher, und fande an denen Pan⸗ 
tofflen dieſes Bilds bald dieſen bald jenen Tadel und Fehler, ſo endlich der Apel⸗ 
les gutwillig anhoͤrte. Da aber dieſer Schuhmacher wieder kommete, und 
auch andere Theil des Bilds tadlen wolte, wurde Apelles gantz erzuͤrnet, ſpra⸗ 
che Schuſter / nicht über den Laiſt. Wolte anzeigen, daß es den 
Schuſter wolle laſſen urtheilen das jenige, was er vermoͤg ſeines Ampts und 
Handierung verſtehen kunte: daß aber er auch ſolte ſich unterſtehen, andere 
Theil am Bild , ſo ihn nicht angieng, und ernicht verfiünde, zu urtheilen, die⸗ 
ſes ſeye ihm unerträglich. Mein Apelles! dag die Menſchen ſich —— 

ad⸗ 
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tadlen, zu urtheilen, und zu beſchnarchen, was fie nicht angehet, geſchicht 
wohl oͤffter: Ja was iſt gemeiners in der Welt? dieſem tadlet man feine Sit, 
ten und Gebärden , einem anderen feinen Gang und Aufzug; dieſem iſt man zu 
ftill , einem anderen zu lauts dieſem zu ſchlecht, einem anderen zu ſtoltz; einem 
iftman zu geſpaͤhrig, dem anderen zu verſchwenderiſch ec. alſo muß ſich laſſen ur⸗ 
theilen Kayfer und König in ihrem Thron, der Edelmann in feinem Schloß, 
der Officier und Soldat im Feld, der Neligios im Cloſter, der Prieſter bey 
dem Altar, der Prediger auf der Cantzel, der Handwercker in feiner Werckftatt, 
der Bauersmann und Tagwercker dep feiner Hand⸗Arbeit. Miteinem Wort, 
der Meuſch mag ſich halten, wie er immer wolle, er Da sen TEE 
Urtheilen nicht entgehen. Ware jadas Leben Ehrifti, und deffen Werck, höchft 
sollfommentlich, und doch bey den Juden alles unrecht; und wir gebrechliche 
Menfeben follen jedermann recht thun Finnen ? 


Woher entſtehet das freventliche Urtheil? 


Vielfaͤltig iſt Urſach ein heimliche Feindſchafft, und Daß, fo man tragt 
gegen einer ſolchen Perſon, deren Thun und Laſſen man tadlet, und freventlich 
urfheilet. Und derentwegen, wieimmer Die Werck Ehrifti hoͤchſt preißtoürdig 
waren, wurde Doch alles von den Schrifftgelehrten und Pharifaern boͤßlich aus⸗ 
gelegt. Warum? Urſach ware der tödliche Haß, fo ſie gegen Ehriftum-ges 
fragen. Wie dann im Gegenſpiel auch wir von ung felbft wiffen ‚ daß wir Die 
jenige , ſo wir lieben, an ihren Ehren nicht antaften + alles lobwuͤrdiges von 
re jederzeit reden , und das Boͤſe bey Denfelben nach MöglichFeit vermänts 
en. Warum? diefes macht die Liebe. Die Kiebe / fagt der d. Paulus 
1.Cor- 13. — nicht freventlich / die Liebe gedencket nichts Boͤ⸗ 
fes. 2. Ruͤhret Naked offt aus einer heimlichen Hoffart, 
enfchen verborgen: nemfich mancher will angefehen feyn,und 
tvegen Diefer oder jener Tugend aliein das Lob haben: wann dann folcher fiht, 
Daß dergleichen Tugend auch übe fein Nächfter, damit ihm nichts entgehe an 
— Lob , was thut ſolcher Hoffärtiger? er ſiht, Daß er an dem Werck des 

ächften einen Tadel finde,und es übel auslege.3-Jft offt Urſach Des freventlichen 
Urtheils ‚ weilen ein folcher, fo diefem Laſter ergeben, felbft voll Bebler und Tas 
delift. Der Narr / fagt der weile Mann Eecl. 10. weilen er felbfiniche 
weißift / halter / daßalle Narren ſeynd. Alſo weilen mancher 
den Sünden ergeben, was thut er ? was er ſiht ——— er, und ſucht 
einen Tadel darinnen , damit auch andere füllen für böß angefehen, und gehals 
ten werden. Dabhero fagt wohl das Spruͤchwort: Es fucht Peiner den ans 
deren hinter dem Ofen / er feyedann ſelbſt darbinter gewefen, 


Wa⸗ 
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Barum ſollen wir ung hütenvor diefer Suͤnd / und andere nicht fres 
ventlich urtheilen? 


Weilen EIRFSTUS unfer Kichter if: Der Vatter / fagt 
ber Heil. Johannes 5. bat alles Bericht dem Sohn übergeben. Zyndes 
me alfo ein ſolcher, fo andere freventlich urtheilet , Chrifto leichfam feis 
nen Gewalt nehmen will, ift leicht zu erachten, daß durch Diefe SindChrfo 
ein groffe Unbiid wiederfahre. Derentwegen thut Ehriftus offt Meldung in 
H.Schrifft, und warnet, daß wir das jenige, was Böfes an unjerem Wahr 
ften ift, follen ihm überlaffen, und nicht urtheilen. Benantlich jagt Ehriftus 
durch den H. Paulum Rom. 2. Derowegen haſt du gar Beine Ent ſchul⸗ 
digung / © Menſch / wer du auch biſt / der du richteſt damda 
verdammeſt dich ſelbſt indem / darinnen du einen anderen richteſt. 
Ja erſchroͤcklich iſt mas Chriſtus der H. Mechtildis l. 3. revel. c. 7. geoffenba⸗ 
tet: Wann einer ſeinen Naͤchſten freventlich urtheilet in einer Sach / ſo 
unwahr iſt / wiſſe mein Tochter / daß ein ſolcher eben dieſe Seraff 
verdienet / ſo der Naͤchſte verdienet hätte durch fein Sund / warn 
fie wahr waͤre. Soltesberjeeiner gefündiget haben / und derentwes 
genvon feinem Neben Mienfchen feosentlich geurtheilet werden (das 
iſt, wann ein ſolcher Nebene Menſch Fein Grund und Urfach hätte zu urtheilen, 
und Boͤſes von feinem Mächiten zu gedencken) verdienet diefer Reben⸗ 
Menſch ebon diefe Straff wegen feines freventlichen Ureheils/ fo der 
Sünder felbft verdienet hat. Ach wie entfeglich ſeynd dieſe Wort Ehriftit 
daß alſo fein Wunder , Dat; die Heilige GOttes auf Erden alfo im Keden bes 
butfam waren, Da es fonderbar angeftoffendenguten Wahmen des Wächfiens- 


Erempel, 


Der H. Franciſcus Seraphicus traffe einftens an aufder Reiß im Welſch⸗ 
land einen fehr armen Krandken , deffen armer und mühefeeliger Zuftanddem 
H.Mann fehr zu Dergengienge- Da der H. Brancifeus ein groffes Mirfenden 
mit Diefem Armen tragte, fagte fein Mitgefell : Vielleicht / Ogerer/ iff die 
Armuchfo groß nicht; iſt vielleiche nurein Armuch/ fo feynmuß/ als 
fo zwar / Daß Diefer Arme doch ein ierd tragt nach 
Worauff der H.Mann gegen diefem feinem Mitgeſelleñ gefaffet einen groffen 
Unmillen , ſprechend, Bruder / wilft du hinfuͤran mein m. feyn/ 

ab von Diefer deiner Suͤnd des frevenclichen Urcheils/ chue alfy 

ß / und zur Benngchuung wirffe dich alfobald au den Fuͤſſen diefes 

/ und birceum Derzeyhung daß du ihn alfo böplich geurcheis 
ber. Welchem Befelch des H. Manns Diefer Bruder alfobald nachfommen. 
$. Bonav.in Legend. S. Franc. c. 8. 


R.D. Pragger Exempel⸗Buch. Bbb In 
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In Lufitanien lebte ineinem Elofter ein fehr frommer Religios fo dem 
Geber vielfältig ergeben , und in anderen Tugenden ſehr vortrefflich ware: 
Alleinig hatte erdiefeböfe Gewohnheit , Daß er andere beſchnarchte, ihr Thun 
und Laffen bößlich auslegte , und freventlich urtheilte. Nach dem Todt ers 
fcheinet dieſer Religios einem anderen , und erzehlet , daß er zwar Der ewigen 
Derdammnusentgangen , leydeaber Doch die gröfte Prinen derentwegen, wei⸗ 
ken er in Lebens» Zeit alfogern andere fälfchlich geurtheilet. In Prato flor. p. 2.1.4, 
© 37: 


Was ift ferners Urſach / dag wirung ſollen hüten vor diefer Sind 
des freventlichen Urtheilg 2 

Weilen offt unfere Meynung gang irrig, und die Sach gang anderft iff, 
als es Aufferlich fcheinet. Die Hienfchen » Kinder / fagt David Pf. 61. 
ſeynd lugenhafft im Gewicht. Dasift, in ihrer Meynung und in ihrem 
Sinn gantz betruͤglich · Freylich aus den aͤuſſerlichen Zeichen Funteman zu Zeis 
ten von manchem Menſchem nicht viel Gutes, ſondern auch Boͤſes gedencken 
und glauben: aber gar offt betruͤgen wir uns, und iſt bey ſolchen Menfchen. viele 
fältigdie Meynung, und der innerliche Sinn gang anderſt. 


Exempel. 


2. Reg. 6. wirdgelefen , daß der Koͤnig David, ba er die Arch GOttes 
auf das herrlichiſte in Jeruſalem laſſen einfuͤhren, vor der Arch GOttes getam 
tzet. Viel, ſonderbar ſein Frau, Michol die Koͤnigin, haben dieſes Tantzen 
des Königs boͤßlich ausgelegt, als ob ſelbes gefchehen wäre zu Lieb denen Maͤg⸗ 
den des Koͤnigs. Abereingangandere Meynung hatte der H. David: Für 
dem AlErın/ fagteer, will ichfpielen/ Und: poch geringerwerden. Das 
vid wolte ſagen, daß er diß thue vor Sreudenund GOtt zu Ehren ‚ ob ihm gleich) 
wißlich ift, Daßer bey den Leuten ein geringes und fehlechtes Lob werde derentwe⸗ 
gen darvon tragen: wohl auch ihme die ſes boͤßlich werde ausgedeutet werden... - 

An. 1604. erkranckte ein ſehr fromme und Gotts⸗foͤrchtige Cloſter⸗Frau⸗ 
und beveitete {ic mit Empfang der H. Sacramenten, und anderem, zu dem 
Todt auf das beſte. Weilen es nun das Anfehenhatte‘, ſie werde bald von dies 
fer Welt abſcheiden, wurde beruffen der Beicht Vatter, ſo dann ſich alſobald 
einfande , und mitepffrigem Zuſprechen nichts unterlieſſe. Man: höre aber et⸗ 
was wunderſelt ſames! da Der Prieſter ihr fuͤrhebte das Cruciftx / wendete fieabi 
das Angeſicht: Ja ſo gar, als der Prieſter ihr zuſprache Chriſtum am Creutz 
zu kuͤſſen, ſpye ſie ſelben an. Der Prieſter alſo , und alle Herumſtehende was 
ven. ab dieſem hoͤchſt erdatteret: man faͤllete unterſchiedliche Urtheil: etliche ſag⸗ 
ten, fie muͤſſe von dem Verſtand ſeyn, andere meynten ſu trage: im Hertzen 
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ein groſſe Sünd , und fene alſo zu dem Todt nicht bereit‘, andere machten aus 
ihrer Frommkeit, fo fie im Leben gezeigt, ein lautere Öleißnerey- Endlich, 
nachdemman zu dem Heiligen Gebett geſchritten, Fame diefe Elofter: Grau wies 
der zu ſich, und, damanfıe fragte, warum fievor dem Erucifiy das Angeficht 
abgemwendet, ja auchfelbes jo gar angefpyen ? fagte fie, fie habe von Chrifto 
auff.in Weiß ihr Angeficht abgemwendet, vielminder ihn angeſpyen, fonder dir 
böfe Feind in erfchröcklicher Geftalt habe fich gefteller zwiſchen ihr und dem Erucis 
fir » und habefiealfo von ihme das Angeficht abgemendet, undihn, nicht Chris 
ftum, angefpyen. P.Michaelä$. Cath, Parte 1. Tradt. 8. Erud,7. 


Um das Jahr Chriſti Anno 1221, wie man in denen Annalibus Eccleſiaſli- 
cis [ifet , lebte im Teutſchland ein ſehr frommer Prieſter Stypon mit Nahmen, 
und wurde insgemein für Heilig gehalten: Diefer als er ftarbe, läfterteer GOut 
entjeklich , ohne baßer noch Buß wuͤrckte. Leicht iftzu erachten, was man nes 
gen dieſes fonft fo frommen Priefters für böfe Lrtheil werde gefchöpffer bab:n: 
aber anderft ſeynd befchaffen die Urtheil GOttes, als der Menfchen. Der 
Menſch fihernur/ wasvor Augen iſt / aber GOtt fiber das Herzan, 
1. Reg. 16, Nach dem Todt diefes Priefters haben fich bey deffen Grab fehr 
viel groffe Wunder⸗Werck ereignet, wordurch GOtt wolteangeigen, daß, 
gleichwie dieſer J heilig gelebt, er alſo auch heilig geſtorben ſeye. Wo⸗ 

er aber Fame die Gottslaͤſerung? ‚viel haben felbe beygemeffen dem hi igen 
site, fo diefen Priefter am End feines Lebens ergriffen, und ihn des Der 

ands beraubet, alſo zwar, daß er felbft nicht twufte, was er ſagte. Biel 
aber waren der Meynung , daß der böfe Feind aus Zulaffung GOttes die Zung 
dieſes Priefters (wie er pflegt bey denen Befeffenen) regieret, und die Giottsläs 
fterung ausgegoffen habe, den guten Nahmen des fonft frommen Priefters zu 
verduncklen, und bey den Leuten allerhand böfe Urtheil zuerwecken. 


Indeme das Urtheil der En betruͤglich, was iſt dißfalls 
zu thun? 


Wir ſollen nemlich von unſerem Naͤchſten allzeit, fo viel moͤglich, das 
beſſere gedencken/ und reden: und ſollen dißfalls nachfolgen Denen Smmen, 
und niche denen Spinnen. Wie? Die Spinnen pflegen vondenen Blumen nur 
zu faugen Das Sit ‚ bie Immen aber faugen heraus nur den lieblichen Saft; 
alſo follen wir bey unferem Nächften nur fehen aufdas Gute, von dem Höfen 
aber flillfchroeigen ‚oder ihn derentwegen entfchuldigen. Wie ſchoͤn fagt der H. 
Bernardus ſerm. 4. in Cant. Huͤtte dich vor freventlichem Urtheil deines 
Naͤchſten / wann du auch etwas ſuͤndhafftes ficheft; entfchuldige 
ihn / und gedencke / daß er vielleichedie Sach ſo boͤßlich nicht as 
Me; oder gedencke / daß die ve groß gewefen/ * 
i & zu 
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vielleicht auch du in dergleichen Umſtaͤnden in dieſe Suͤnd wurdeſt ger 


ſeyn. 
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Ein frommer Religios, fo offt er etwas unrechtesund fündhafftes vom 
inem Naͤchſten hörete oderfahe , feuffgeteer, undfprache : Wehe mir! dies 
iſt heunt in die Suͤnd gefallen / vielleicht falle id) morgen; diefer 
wird nachder Suͤnd wieder in fich felbft geben und Buß thun / ich wird 
vielleicht fündiggen / und niche mehr Gelegenheit erlangen / vonder 
Suͤnd ————— und Buß zu thun. S.Doroch. ferm.6. 

Als ein unkeuſcher Juͤngling ein Cloſter⸗Frau verfuͤhret, und mit einan⸗ 
der von Alexandria kommen nacher Conſtantinopel, ſeynd über eine Zeit einige 
kommen zu dem H. Johannes dem Allmoſen⸗ Geber, haben angefangen von 
dieſen zweyen Perſonen zu reden, und ihre. begangene Suͤnd ſehr groß zu ma⸗ 
chen. Da dieſes hoͤrete der H. Mann, ſagte er: Nicht alſo / Soͤhn / nicht 
aiſo! dann ihr ſolt wiſſen / daB ihr durch dieſe eure Reden zwey 
Sünden begehet : 1. Urtheilet ihr euren Naͤchſten / ſo nicht geſche⸗ 
Ben folle/ dann Chriſtus fage: urtheiles nicht ꝛtc. 2. Wijſet ihr 
niche / ob nicht dieſe zwey Perſonen ſchon Buß gewürcket / und 
ihr Suͤnd ihnen von GOtt verziehenfey.. In vitis Pattum p. 1. 5. 48. 
Was haben diejenige dort für einen Lohn zu hoffen / fo ſich hüten vor: 

diefer Suͤnd des freventlichen Lirtheilst: 

Gnug ſolle ſeyn, was Chriſtus ſolchen verſpricht Matth.7. Ihr ſollet 
nicht urtheilen / ſo werdet ihr auch nicht geurtheiler werden. ers 
Denalfo folche, fo ſich vor dieſer Suͤnd hüten, wann fie bey dem Partieulare 
Gericht nachdem Todt erſcheinen, habenan Chriſto einen gnaͤdigen Nichterz. 


- Exempel. 

Es ware ein Religios, ſo nicht ſonderbar fromm lebte, ſonder in Haltung 
ſeiner Regel ſeht hinlaͤßig ware. Dieſer als er kame in das Todt ⸗Beth, und 
fpürenlicffe.ein ſonderbare Freud/ erſchienen ihm Die H Engel, zeigten ihm auf 
einem Zettel alle ſeine im Cloſter begangene Sünden und Nachlaͤßigkeiten, und 
ermahneten felben zur Buß: Dieſer Religios aber ſagte, enförchte ihm vor 
dem Todt nicht derentwegen, weilen Ehriftus verfprochen:, Daß erdie jenige 
nicht. richten. , und urtheilen werde, fo andere nicht. geurtheilet ;. er aber ſeye 
auch unterden jenigen; fo fich fonderbar Diefer Tugend beflieffen ,. niemand gu: 
urtheilen.. Als dieſes die H. Engel:höreten, zerriſſen ſie dieſen Sünden» Zets 
tel, dieſer Religios aber ware noch frölicher, alfogtwar ‚ daß feine Mit⸗Bruͤder 
ihn ernfilich,ermahnten, von dieſer Freud abzuſtehen, und vielmehr. Sorg zu 
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tragen wegen des kuͤnfftigen ſtrengen Richters, Er er zehlete was ſich erſt vor we⸗ 
nig Stunden mit den HH- Englen begeben, und ſtarbe mit Freuden. Baron: 
Tom. 8, An. 599. num. 14. 

Der Erite, fo die Regeldes H. Franciſci Seraphici angenommen‘, tdare 
der feelige Bernard de Quintavalle. Nun ware diefer nach dem Erempelfeines 
D-Batters alſo mißhold dem Lafter des freventlichen.Urtheils, daß er alles, was 
er fahean feinem Nächften , fürgut auslegte; faheer einen Armen, gedenckte 
er; dieſer Arme ifkin feiner Armuth vielleicht geduleiger / aleich; fas 
heereinen Reichen in Foftbaren Kleiveren, gedenckteer: Diefer Reiche lebt 
vielleicht unter feinen koͤſtlichen Rleideren frömmer/ alsich unter meis 
nemrauchen Rleid / und alfo fort. Als Bernardug gefiorben , hat der 
feclige Leo, fo auch ein Mirglieddes H. Franciſci Ordens mare , gefehen , daß 
die Seel Bernardi alſobald in Himmel'aufgenommen', und dort mit-einer fons 
berbaren Ölorigejiehret worden „ nemlich wegen diefer Tugend, indeme er auf 
der Weltniemand böflich geurtheilet. in vita. 

Die follen wir ung verhalten/ wann wir vonanderen getadlet / und 
freventlich geurtheilet werden ? 

Gleichwie Ehrifti Werck höchft vollfommen waren, und doch von’ der 
Welt Durchgehendggetadlet worden ‚, alfo darff vielmweniger ihm ein zerbrech⸗ 
licher Menfch einbilden, daß er auf der Welt ohne Tadel durchfomme. Ja 
der H. Paulus Galat. 10. fagt: Wann ich denen Menſchen gefallere/ 
wäreich eben darum Chriſti Diener nicht · Was dann zu tbun? Kin 
Exempel / fügt Chriſtus Joh. 13 hab ich euch geben / daß ihr es mas 
chet / wieich eu gemacht habe. Nachdem Exempel Chriſti alſo muͤſſen 
wir in dergleichen Umb Laͤnd brauchen die Stillſchweigenheit und die Gedult, fo 
uns einen groͤſſeren Schub in Himmel geben, als alles Lob der gantzen Welt. 
Nachdrucklich iſt jener geiſtreiche Spruch Thomaͤ von Kempis l. 3.c. 28. Der⸗ 
jenige genieſſet auf dieſer Welt ein groſſe Ruhe / fo weder ſucht denen: 
Mienichen zu gefallen / weder foͤrchtet ihnen zu mißfallen: 

Exempel. 

Eonflantinusder Groſſe hat laſſen zu @onftantinopelaufrichten fein Bild⸗ 
nus; bald aber darauff wurde dieſe Bildnus von etlichen Boͤswichten naͤchtli⸗ 
her Weil ſeht übel zugericht, alſo zwar, Daß fie Armb- und Fuͤß abgehauen, 
das Angeſicht zerfetzet und detgleichen. Den anderen Ta’) brachte man alſo⸗ 
bald für den Kayſer, was ſich mit feinen Bildnus ereignet‘, und machten 
etliche fo vieldaraus, daß ſie den Kayſer dahin bereden wolten, er ſolte alfobald 
Nachftag · halten/ und die Thaͤter mit Dem Todt abſtraffen. Was thate 
dier Kayſer? Er ſahe an ſeine Haͤndund Fuͤß, er fahrte mit: den flachen: 

Bbb y Haͤn⸗ 
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Haͤnden herab über fein Angeficht , fprechend großmüthig: weder an Haͤnd 
and Küffen / weder in meinem Angeficht ** ich / d u 
lege bin / undlitte alfo die Schmach gedultig. Halte von Auguſtino / was 
du wuſt / pflegte offt zu fagen der H Auguflinus, warn nur vor den Au⸗ 
gen GOttes mich mein Gewiſſen nicht anklagt. 


Was iſt Argwohnen? 


Ohne rechten Grund und Urſach von dem Naͤchſten etw 
muthmaſſen / gedencken / und meynen. chſt as boͤſes 


Was iſt fuͤr ein Unterſchied zwiſchen einem freventlichen Urtheil / 
und zwiſchen einem Argwohn? 

‚Der jenige ſo freventlich urtheilet, glaubt kraͤfftig und gewiß von ſeinem 
syrächften die ſes oder jenes Boͤſe, v.g-Daßer ſeye ein Dieb Mörder, Zaube⸗ 
rer, Ehebrecher und dergleichen. Der jenigeaber , ſo argwohnet glaubt zwar 
inetrong , e8 möchte dieſes oder jenes Böfe fein Nächfterbegangen haben, oder 
im Sinn haben , oder nicht viel nutz ſeyn 2c. Doch glaubt er es nicht Frafftigrals 
fo zwar , Daß er der Mepnung, esfünte auch nicht alſo ſeyn. 

Iſt Argwohnen in einer ſchweren Sach ein Todt⸗GSuͤnd? 

Die mehrere Lehrer fagen , daß auch in einer ſchweren Sach das freventli⸗ 
che Argwohnen niemal ein ſchwere Suͤnd ſeye, weilen hierdurch dem Naͤchſten 
Fein ſchwere Unbild widerfahret, eben darum, daß man cin ſolche Sad nicht 
feftiglich glaubet- h. | 

Wann ifi Argwohnen gar kein Suͤnd? 

Wann ich ein Grund und Urſach habe , daß ich von dem Naͤchſten in einer 
boͤſen Sach Fan ſchoͤpffen ein ſolche Meynung und Argwohn. v. g. Ich finde in 
einem Wald einen Menſchen/ fd erft umgebracht worden , der noch im warmen 
Blut lieget, undift mir allererft einerbegegnet mit Wehr und Waffen, Fan 
ich ſchoͤpffen ohne alle Suͤnd die Meynung und Argwohn, daß dieſer, fomir 
begegnet , Thäter feye, und alſo auch zureden von anderen Begebenheiten. 
Warum ſolle man allen Argwohn beyſeits legen/ ungeachtet er nur 

ein laͤßliche Suͤnd iſt? 

Weilen gar leicht, ſonderbar indem Eheftand, der Argwohn nach fich zie⸗ 
bet groſſe Ubel | | 

Erempel. 


Die H- Itta zohe einfteng ihren Sie Ring von dem Finger legte ihn 
zu demn Fenſier / und vergaffe dieſen Ring wieder zu nehmen. Indeſſen, Da 
| eins 
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einftens niemand im Zimmer,floge vorbey ein Raab, welcher, als erdiefen Ring 
glantzend fahe » alfobalddenfelben in feinen Schnabelnahme , und darvon flo⸗ 
ge: lieffeaber unter Weegs felben fallen. Diefen Ding fande der Stallmeiſter 
der. H· Itta, und weilen er nicht wuſte, wem ev gehörig, gedenckte er, Diefer 
Ring gehöre nun ihm zu, feefteihn alfo an feinen Finger. Was geſchicht? 
diefen King erblickte der Ehes Herr der H. Ittaͤ⸗ faſſete demnach alfobald einen 
Argwohn, es müffe zwifchen feinergrau und den Stallmeifternicht recht herges 
ben, worüber er faffete einen folchen Zorn, daß er ohne alle Pardon und Abhoͤ⸗ 
rung den Stallmeifterlieffe binden am einen Roß-Schweiff , und ihnjämmers 
lich zu todt fchleiffen, die Ittam aber fein Grau lieffe er über den Felſen, wo ans 
noch ftehet das Schloß Dockenburg „ hinabftärgen mit folcher Furi, daß Die 
H. Itta natürlicher Weiſe nothwendig hätte in viel Stuck und zu todt fallen 
möfjen. Wie iftes dann ergangen ? die H. Engelhaben fie — und 
geführtinein Wildnus, allwo fie viel Jahr ein ſtrenges und D. Leben geführt: 
Ohr Ehe⸗Herr aber wuͤrckte groſſe Buß. daß er aus einem ungegründeten Args 
wohn mit zweyen unfchuldigen Perſonen fo graufam verfahren. In vita S. Itta. 

Wie heiſſet dag nenndte und zehende Gebot? 

Das Neundte heiſſet: Du ſolſt nicht begehren deines Naͤchſten 
Hauß / Frau. Das zehende: Du ſolſt nicht begehren deines Naͤchſten Gut · 
Was halten dieſe zwey Gebot in ſich? 

Es wird uns angezeigt, daß mamnicht allein fündinen Fan ſchwerlich mit 
bern Werck in der Umucht, ſonder auch mit dem boͤſen Willen, und Begier⸗ 
den, alfo zwar, daß, wann das Werck ein ſchwere Suͤnd, auch der böfe 
Will folches Werck zu üben , ein ſchwere Suͤnd iſt. Dergleichen Befchaffen> 
beit kat es auch mit dem Dicbftahl und anderen Sünden, daß nemlich begehs 
ten, oder den Willen haben einem anderen das Seinige abzunehmen, ein Sund 

pe, gleichwwie esein Suͤnd, in der That felbften einem anderen das einige 

ehlen , odeenbnehmen. Gehoͤten alfo dieſe ietzte zwey Gebot zu dem.fechftem 
und fiebenden, worvon einmehrers ſchon oben gehandlet worden. 


Der fibenzehende Diſcurs. 
Von den Geboten der. Chriftlichen Kiccheit. 
Wieviel ſeyhnd Gebot der Chriſtlichen Kirchen·⸗· 


nehmlich fünf? r. Die aufgeſetzte Feyertag halten. 2. Alle Feyer⸗ 
Ö.ig ven Aleßehrenbieriganbören, ;. Die viertzigtaͤgige Faſ 43 
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Die vier Quatember / und andere gebottene Sa halten: auch am 
Freytag und Sambſtag vom $leiich Eſſen ſich enchalten. 4. Jaͤhr⸗ 
lich zum wenigiften einmal ſeinem verordneten Prieſter beichten / und 
um die Oeſterliche Zeit das allerheiligiſte Sacrament des Altars em⸗ 
pfangen. s- Zu verbottenen Zeiten kein Hochzeit halten. 


Hat die Chriſtliche Kirch Macht Gebott zuſetzen? 

Gleichwie man in einer vornehmen Stadt neben denen Gebotten des Land⸗ 
Fuͤrſtens auch hat abſonderliche gewiſſe Sagungen , fo der Burgerliche Magi⸗ 
ſirat ertheilet , nach welchen die Inwoͤhner allda leben muͤſſen; alſo hat GOtt 
auch geben ſeiner Kirchen auf Etden die Erlaub, daß ſie neben den goͤttlichen Ge⸗ 
botten und natuͤrlichem Geſatz gewiſſe Gebott und Satzungen darf ertheilen, 
nach welchen die Chriſten muͤſſen leben , wie da ſeynd die obbemeldte fuͤnff Ge⸗ 
bott der Ehriſtlichen Kirchen · Wann einer / ſagt Chriſtus Matth.18. Die 

Kirch nicht hoͤret / halte ihn wie einen Heyden und Publicanen. 


as wird nerfianden durch die Feyertaͤgẽ 
Es werden auch verftanden hierunter die Sonntaͤg. 


Woher habendie Sonntaͤg ihren Urfprung? 


In dem Alten Teftament muften die Juden auf Befehl GOttes den Sab⸗ 
hathoder Sambſtag feyren, und heiligen; nunmehr aber in dem Neuen Tes 
ftament ſeynd an ftatt der Sambftäg Di" Sonntaͤg zu Ehren der Aufferftehung 
Thriſti durch die Werordnung der Kirchen zu feyren eingeſetzt worden. 


Woher haben die Seyertägibren Urfprung? 

Das Dfter-Zeft hat GOtt in dem Alten Teftament fehon eingeftellet, zur 
Gedaͤcht nus nemlich der Erlöfung der Iſraeliter aus der Egnptifchen Sefangens 
ſchafft. Desgleichen mufte man auch indem Alten Teftament auf Befehl Got⸗ 
tesfenerlich halten Das Pfingſt Feſt zur Gedaͤchtnus, daß GOtt aufdem Berg 
Sinai die 10. Gebot dem Monfi ertheilet. Nun wird ſowol das Oſter⸗ als 
ano öct annoch in dem Neuen Teftament nach dem Erempel des Aiten aus 
erordnungder Catholifchen. Kirchen hochfeperlih gehalten » das Oſter⸗Feſt 
sioar zur Biedächtnusder Aufferftehung Ehrifti, Fi naften aber wegen Sens 
Dung des Heil. Geifts. Belangend num andere Feft-Täg, v.g. der Geburt, 
Befchneidung, und Himmelfahrt Chriftiv wie auch etliche Feſt⸗Taͤg der aller⸗ 
feeligiften Mutter GOttes, Die Feſt⸗Taͤg der HH. Apoftel, und noch etlich 
wenig anderer Heiligen, ſeynd felbe urfprunglich im Neuen Teftament vonder 
Eathotifchen nen fepren eingefegt worden. Weben obigen Feyer⸗Taͤgen 
fepnd auch einige, jo von ben Biſchoͤffen und Gemeinden aus fonderhas 
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rer Andacht gegen dieſen oder jenen Heiligen verordnet worden, Wie 
Feyertaͤg zu halten, fiheein mehreresin demdritten Gebot GOttes. Bo 


Wie heiflet das andere Gebot der Chriſtlichen Kirchen? 
Alle Feyertaͤg die 4. Meß andaͤchtig hören. 


Was wird durch die Feyer⸗Taͤg verſtanden? 
Es werben auch hierunter verſtanden die Sonntaͤg. 


Wie bald iſt der Menſch ſchuldig Meß zu hoͤren? 


Alsdann nemlich, wann er kommet zu ſolchem Verſtand, daß er ſchwer⸗ 
lich Fan fündigen, fo geſchicht beyläuffig um daß ſiebende und achte Jahr berum. 
Und verbinden Die Gebot der Kirchen insgemein den Menfchen, mann erdas 
fiebende Fahr erfüllet , nicht ehender; doch aber gleich hernach) , wann Die Kins 
der mit fieben Fahr ſchon gnugfamen Berftand » welcher doch beyetlis 
hen, dieein fchlechte Auferzucht haben, ſpaͤter kommet, etwann um das ach⸗ 
te, neundte , oderwohl auch jehende Fahr, 


Iſt man ſchuldig am H. Weyhnacht⸗ Tag 3. Meſſen 
zu hoͤren? 


Nein, ſonder es iſt eine gnug: höret man aber 3. H.Mefien, i 
wie — alle dd € —— thun, wann ſie Eee ” beffer, 


Wie bald muß man bey der Meß gegenwärtig ſeyn dagmanno 
mit — rn Ki diefem Gebot | Ö 
rchen? 


Die Lehrer ſagen, daß es gnug feye, wann einer alſobald, nachdem der 
Prieſier das Credogefprochen , gegenwaͤrtig feye , und bleibet biß zum End der 
S. Meß. Desgleichen Be die Lehrer , daß, wann einer gleich anfänglich 
bey der H. Meß gegenwärtig geweſen, und bleibt fo lang biß der Prieſter uns 
ter den Geſtalten Brod und Being die Communion genofien, feye es gnug zu 
Dermeidung einer ſchweren Sünd. 


Iſt es guug wann a halbe Meſſen hoͤretnach⸗ 
ander? 


Derjenige, fo v.g. bey einer Meß gegenwaͤrtig iſt von der Wandlung an 
biß zum End / und iſt alsdann bey der Meß eines anderen Prieſters gegenwaͤr⸗ 
Arten Kon m "geihn , wie Dil LhrEr glaubrinpig Davor halten 

i ngnug 9 wie Di a 8 r halten. 
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Jedoch wann ſolcheg geſchicht ohne billiche Urfach, iſt es ein läßliche Sünd, nem⸗ 
St Feyer⸗Taͤgen; dannanden Werck⸗Taͤgen iſt das Meßhören 
nicht gebotten. | | 
Was iſt es fuͤr ein Suͤnd / ohne Urſach an Sonn⸗ und Fey er⸗ Taͤgen 
kein Meß hoͤren ?ꝰ en 
Diefes iftein Todt⸗Suͤnd. | 


Erempel. 


Es giengen an einem Geyertag zwey junge Gefellen hinaus auf das Feld 
Voͤgel zu fangen, dereneiner Fein Meß gehöret. Als fienun ihrem Vogels 
Bang abmwarteten, hat fich ein erfchröckliches Donner: XBetter erhoben, wur⸗ 
be auch von oben herab diefe Stimm gehöret: ſchlage / treffe ihn. Worauf 
unverzüglich der jenige, fo Fein Meß gehöret , vondem Donner zu todtgefchlas 
gen worden. Da der andere voll Schreckens flohe, hörete er darauf eben obige 
Wort in dem Gewuͤlck: ſchlage / treffe ihn. Aber alſobald fagte eine andere 
Stimm dargegen: Ich kan nicht / weilen er heunt gehoͤret has: das 
Wort iſt Fleiſch worden. Und iſt alſo dieſer Geſell in Anfehung deffen, daß 
er ſelbigen Tag der H. Meß beygewohnet, und am End der H. Meß von dem 
Priefterin dem St. Johannis Evangelio hat lefen gehöret jene ABort : das 
Wort iſt Fleiſch worden/ von dem Donner befrepet, fein Cammerad aber 
wegen Unterlaffung der O. Meß sur Höllen glaublich gefchieft worden. S. An- 
tonin. 2. p. Chronic, Tpm.9.c.10.6.2,. 

In Afriea fahreten an einem Sonntag zwey Füngling hinausauf das 
Meer zu fiſchen, ehe fie Meß gehöret hatten. Als nun zurlegten Meß in der 
Stadt unmweitdem Meer das Zeichen gegeben ward, fprache einer aus diefen 
judemanderen: Hoͤre / wir werden jegtzur letzten Meß beruffen. _ Der 
andere fagte: Ich willkein Fußbreit von hier weichen / ich habe dann 
zuvor etwas gefangen. Da dann fein Camerad fid) in Die Stadt verfügte, 
und Meß hörcte, vernahme er folgende, daß dieſer fein Mitgeſell auf dem Meer 
unterdeffenarmfeelig ertruncken. Ex literis P. Alvarez ex India Orient. Anno 
161 oO, ' 

Wer ſeynd diejenige, fo beyder H. Megan Sonn⸗ und Feyer⸗ Taͤ⸗ 
gen zwar gegenwaͤrtig ſeynd / und doch nicht Meghören? 

Die jenige hoͤren nicht Meß (folglich ſuͤndigen fie ſchwerlich) fo zwar ben der 
—— — be aber ein ziemliche und — Seit ee 
dubringen mit Schwaͤtzen Schlaffen, Lefung der Zeitungen, und dergleichen ; 
weilen ein folcher Die-D- Meß nicht / wie gebotten ift, anhoͤret. i 
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Mer fündiget weiters dißfalls ſchwerlich? 


Diejenige Elteren, Hauß⸗Vaͤtter, und Hauß⸗Muͤtter, ſo ihre Kinder 
und untergebne Ehehalten an Sonn⸗ und Feyer⸗ Tägen ohne Urſach von Hoͤ⸗ 
rung der H. Meß abhalten, oder felbe zu Hörung der H. Meg nicht anmah⸗ 
nen, und hierzu abſchicken. 


Waͤre es ein ſchwere Sind aneinem Sonmoder Feyertag zwar Bein 
Meß hoͤren / doch aber ihm fuͤrnehmen an einem Wercktag 
zwey darfuͤr zu hoͤrenẽ 
Dieſes waͤre ein Todt⸗Suͤnd, weilen das Gebot der Kirchen ſich erſtrecket 
aufdieSonns und Feyertaͤg, und nicht auf Die Wercktaͤg. Und wäre dieſes 
eben foviel, als wann einer Willens wäre an einem Sreytag oder Sambfiag 
Fleiſch zu effen, und aber ftatt deſſen am Sonntag fich darvon zu enthalten. 


Wer iſt entſchuldiget von dieſem Gebot wegen Anhoͤrung der Heil. 
Def an Sonn⸗ und Seyertägen ? . 
- Die Krancke, oder auch fonft andere, fo aus erheblichen Urfachen nicht 
Genen gegenmärtigfeyn. Solte aber bey manchem dergleichen Berhindernuß 
ffters vorfallen, ift der Beicht⸗Vatter oder Pfarrherr zu befragen, ob diefe 
oder jene Urfach anugfam feye, Da man Derentmwegendie Anhörung der H. Meß 
unterlaffendarff ? 


Wie folle man an Sonn-umd Seyerkägen die H. Meg hören? 

Ehrenbietig / jagt das Gebot der Kirchen , dasift, andächtig und aufs 
merckſam. Einen fehr fehlechten Verdienft alfo werden Durch Anhörung der 
H. Meß an Sonn: und Geyertägen ſammlen jene Ehriften, fo zwar dem Leib 
nach bey der H. Meß gegenwärtig , mit den Gedancken aber weiß nicht wo he⸗ 
rumfahren , und immer in Sorgen ftehen, was indeffen zu Hauß nur werde 
verabfaumet. O Thorheit! durch andächtiges Meb-hören hat noch niemahl 
jemand einen Schaden gelitten, wohl aber hierdurch aroffen Nuten gefchöpfs 
fet. Deffentwegen fagtmanim Sprüch» Wort: Allmofengebenerarmee 
nicht. Unrecht Gut bereichee nichn. Durch Meprbören verfaumes 


man nichts, Erempel. 


Der H. Zfiborus ware ein Bauersmann in Spanien: biefer, als er ſich 
einem Herrn verdinget, daß er tolle feinen —— fleißig arbeiten, dingete 
eripmaus, daß er alle Tag dörffteder H. Meß beywohnen. Nun, der Herr 
hatte ihm ſolches geſtattet / und hatte a am der Arbeit edler 


— 
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Endlich haben ihn ſeine eigne Mitknecht und Ehehalten im Hauß bey ſeinem 
Den verklagt, daß er nemlich in der Fruhe zu lang in der Kirchen bleibe, die 

rbeit verfaume, mithin das taͤgliche Meß-hören ihme folte abgefchaffet werden, 
Der Herr glaubte dem falfchen vorgeben , twolte alfo felbft zufehen, ob dem 
alfo , und Fame inder Fruhe auf das Feld hinaus, zu fehen, wie fruhe Iſido⸗ 
rus ſich bey der Arbeit einfinde, und was Durch das Meß-hören verabfaumet 
werde. Und der Herr fahemithöchfter Verwunderung , daß in Abweſenheit 
Sfidori wey Engelmiteinem paar Schnee⸗weiſſen Ochfen pflugeten, und Daß 
weit mehrer Arbeit gefehehen , als Iſidorus hätte verrichten Fünnen, wann er 
waͤre felbftgegenmwärtiggemefen. In vita, 

Sole manımterder H. Meg fteben,, oder knyen? 

Die Kirch hat dißfalls nichts geboten: unterdeffen aber , indeme das H. 
Meß Opffer ein fo hohes Seheimnus, undder Sohn GOttes nach der Wand⸗ 
lung felbft gegenwärtig mit Bleifch und Blut, GOtt⸗ und Menfchheit, die H. 
Engeldaftehen , und mit höchfter Ehrenbietigkeit aufwarten, fiht ınan Flar, 
daß e8 einem Ehriftennicht wohl anftehe, unter der H. Meß ohne Nothwen⸗ 
digkeit sielfigen. Wie dann auch der H. Ambrofius nicht fan vertragen die 
jenige , ſo zwar unter der H. Meß knyen, aber nurauf einem Knye, und fagt 
er, daß diefes feyeein Zeicheneiner Hoffart , und folchees nicht viel anderft 
machen, als jene uben ‚ fo aufeinem Knye Enyend Ehriftum verfpottet. 


Exempel. 


Doen H. Biſchoff Martinum hat man niemahl in der Kirchen geſehen figend’ 
ſonder entweders knyend, oder ſtehend; und zwar beobachtete man an ihm all⸗ 
jeit in der Kirchen ein groſſe Forcht. Als er deſſentwegen einſtens gefragt wur⸗ 
de, warum er ihm foͤrchte? ſagte er: Warum ſolle ich mir nicht foͤrchten / 
indeme ich da ſtehe vor meinem GOtt In vita. 

Die H.Hedwig Fuͤrſtin aus Pohlen brachte den gantzen Vormittag zumit 
Anhörung H. Meſſen, und beſtimmte eigne Priefter, fo nach und nach in ih⸗ 
zer Gegenwart muften Die H. Meffen leſen, fodie H. Fuͤrſtin allenacheinander 
mit höchfter Andacht , tieffefter Demuth , und zwar Die gange Zeit hindurch auf 
dem harten Holg knyend anhörte. Unteranderen lifet man von en H. Fuͤr⸗ 
ſtin, Daß fie fo hoch Die Priefter wegen des H. Meß» Opffers gefchäget, Daß 
wann entftandenein ftarefes Donner-XBetter, fiealfobald beruffen einen Pries 
fter , fo diegange Zeit hindurch des Donner XBetters die Händ ober ihr hals 
ten mufte , mordurch dieſe H. Fuͤrſtin hoffte, daß ihr auf Diefe Weiß fein Scha⸗ 
den Fönne gugefüget werden in Anfehung des Priefters Haͤnd, foin der H. Meß 
Ehriftumberähren. In vita | ne 
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Was follen ferners ſowohl Manns⸗ als Weibs - Perfohnen beob⸗ 
achten / wann fie ſich zu Anhoͤrung der heiligen Meg verfügen? 


Viel Manns Perfohnen haben im Brauch , daß, wann fie fich verfügen 
zur H-Meß, auch mit in die Kirchen nehmen ihre Hund, fo nicht gefchehen 
folte, weilen hierdurch viel Ungelegenheiten und Tumult erwecket, und alſo 
auch andere beyder H. Meß Anweſende in ihrem Gebett verhinderet, und zer⸗ 
fireuet werden. Darauß ſollen ſeyn die Hund / ſagt der H. Johannes 
a 22. Da Alerander der Groffe denen Goͤtteren opfferte, ſtunde bey 
tährendem Opfferdes Königs ein Edel⸗Knab aufder Seiten mit einerbrens 
nenden Fackel. Nun weilen ſich Alerander fehr lang aufhielte bey diefem Goͤ⸗ 
Gen: Dienft; und unterdeffen die Fackel alfo verbranne , Daß das Feuer ſo gat 
Die Finger des Knabens ergriffen, mas thate diefer EdelsKnab ? er lieffe die 

inger brennen , und ftunde da —— damit er nur kein Tumult und 
ertoirrung machte, da ſein Herr der Königmit dem Opffer beſchaͤfftiget wa⸗ 
re. Chriftlicher Lefer , da dieſe Heyden ſich hoͤchſt befliffen, daß es bey ihren 
falfchen Gößen» Dienften hergiengeftill, und ohne Tumult, und noch auf heuns 
tigen Tag bey den Heyden und Türcken beobachtet wird, fo folle ſich ja mans 
cher Ehrift fehämen, da er unterdem H. Meß⸗ Opffer durch feine Hund fü grofs 
felingelegenheit , Tumult, und Unruhe verurfachet.: Daraus follen ſeyn 
diehund/ fagt der H. Johannes. Nicht weniger follen auch die Weiber 
Bilder nicht leicht zur H Meß mitnehmen ihre Fleine Kinder , angefehen fie 
insgemein unruhig, folglichvon der Aufmerckſamkeit auf die Heil. Meß ſolche 
Weibs⸗Perſohnen, ja auch andere Anweſende nicht wenig abgehalten werden⸗ 


Was ſolle man bey Anhoͤrung der heiligen Meß fuͤr Gebetter 
verrichten? 


Sehr nutzlich iſt, wann man gleich bey Anfang die H. Meß aufopfferet’ 
yon welcher Aufopfferung ein mehreres gu finden indem anderen Haupt Stud? 
don dem H. Sacrament des Altars, allmo von dem H. Meg » Opffer auch ger 
meldet wird. Nachdem du die ea aufgeopfferet haft, bete Den H· Ro⸗ 
fenfrang» und deine Bruderfchafften , oder vetrichte zu GOtt und deinen N 
Patronenandere Gebetter. Sonderbar wann der Priefter in der H-Mebges 
nieflet das H. Sacrament des Altars, if fehr nutzlich, wann derjemge + fo 
bepder Di Meß gegenwärtig, geiſtlicher Weiß communiciret. 


Was iftdie geiftliche Communion? 


Das H.Coneilium von Trient Se: 13.c.8.fagt, daß man auf zweyer⸗ 
ley Weiß koͤnne communieiren- 1. ee das ift, DANN. 7 
cc3 ur 


— 
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wuͤrcklich unter den Geſtalten des Brods Chriſtum genieſſet in dem H. Saera⸗ 
ment des Altars. 2. Kan man auch geiftlider XBeiß communiciren, und ge⸗ 
ſchicht alddann, wann nemlich (da in der H. Meß der Prieſter communicirt) 
einer ein eyfriges Verlangen und Begierd traget, daß, wann es moͤglich oder 
erlaubt yoare, er auch mit dem Prieſter möchte Chriſtum empfangen. . 


Was gehoͤrt noch zur geiftlihen Communion? 


DaB man and neben, javor diefer Begierd erwecke ein volltommene Reu 
und Leyd. 


Hateinfolche geiftliche Communion ein groffe Wuͤrckung? 

Die H. Vätter bezeugen, Taf, mann die vollfommne Neu und Leyd bey 
folchem, fo geiſtlicher Weiß communieirt, recht herglich erweckt wird, und 
Die Begierd, Chriſtum zu empfangen , recht inbrünftig ift, wan manchesmahl 
gleich fo groffe Gnaden empfange, als wann man Ehriftum wuͤrcklich genieffes 
te. Die Begierd der Armenhat der HErr erhoͤret / und die Vorbe⸗ 
reitung ihrer Herzen hat dein Ohr vernommen/ fagt der Heil. David 


Pſal. 10. 
Erempel, 


Da einftens ber Heil. Raymundus die H. Meß lefete, und kommen biß zur 
H.Communion » hatte Die H Catharina von Senig ein fehr groffe Begierd, 
daß, wann es möglich , fieauchmit dem H. Raymund ihrem Beicht » Vattet 
communicisen, und Ehriftum in ihr Her empfangen möchte. ¶ Was geſchichte 
gleichtwie der 2. die H. Hoftitheiletin drey Theil, undden Fleinen Partis 
cul pflegt in den Kelch zulegen, alfo Fame bey der H. Meß des H. Raymunds 
diefer Kleine Particul der H. Hofti wunderbarlicher Weiß hinweg, daß der H. 
Mannnicht woufte „ twieihmgefchehen. Da der H. Raymund bey dem Altar 
gank forgfältigben Particulfuchte , und nirgends kunte finden , ward er fehr 
traurig, und machte ihm den Gedancken, daß GOtt vielleicht ab ihm ein Mißs 
fallen gefchör fet. Dieſes merckend die H. Catharina von Senis tratte zudem 
H. Mann hinzu, tröfteteihn , und offenbahrte, daß Chriſtus mit dieſem heis 
ligen Particul, ſo er bey dem Altar verlohren » fiegefpeifet , in Anfehung ihrer 
groffen Begierd, fo fie gehabt, Ehriftumauch mit ihm in der H. Meß zu em⸗ 
pfangen. In vita - — 

Daein ſehr frommer Religios kranck lage, kein Speiß bey ihm bliebe / und 
alſo ihm nicht erlaubt ware zu communiciren/ bate er einſtens einen anderen Re⸗ 
ügioſen, er moͤchte doch ein H. Hoſti in ein Leinwat einmachen, und ſelbe ihn 
heimlich bringen, damit er Chriſtum wenigiſt koͤnte anbetten, weilen ihm nicht 
exfaubt, felben zu genieſſen · Diefer Religios den Krancken feiner * 96 

manren, 
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währen, wicklete ein Fleine Hofti in ein Leintwat, und brachte eg dieſem Krans 
cken. Der Krancke twurde hierob höchft erfreuet , legte die D- Hoſti auf fein 
Hertz , und erzeigte Chriſto alle moͤglichiſte Lieb. Was geſchicht? dieſe groſſe⸗ 
Liebe dieſes Religioſens, und Das groffe erlangen Chriſtum zu geniefien ge⸗ 
fallete Ehrifto ſowohl, daß er den Leib diefes frommen Kranckens durchgetrun⸗ 
gen, kommen in ſein Hertz, und alſo dieſer fromme Religios warhafftig theil · 
hafftig iſt worden des Fleiſches und Bluts Chriſti IJEſu. P. Michael à 8. Cath 
p- 3. Tract. 18. Erud. 3. 


Kommet dann Chriſtus durch die geiſtliche Communion perſoͤhnlich 
| indas Hertz des Menfchens? 


DaChriftusnoch auf der Erden herummanderte, hater, wann er Forts u 


meninein Hauß perföhnlich, ins gemein in einem folchen Haug mit feinen Gna⸗ 
den ſich ſehr frengebig erzeiget, v.g.die Krancke gefund gemacht, den Todten 
Das Leben ertheilet 2c. Unterdeffenaber , wann er manchesmahl bey den Mens 
fehengefehen einen groffen Glauben, bat er eben dieſes auch ewuͤrcket abwe⸗ 
ſend. Ein ſolche Beſchaffenheit hat es auch mit der geiſtlichen Communion: 0b» 
gleich Ehriftus nicht allzeit perföhnlich kommet in das Herg des Menſchens fo 
geiftlicher Weiß communiciret, tie oben wunderbarlicher Weiß gefcbehen, 
wann doch beyeinem Menfchen die Lieb gegen Chriſto groß, und Die Begierd 
ihn zuempfangen recht inbrünftig ift, Fan ein folcher Menſch eben die Gna⸗ 
den von Ehrifto hoffen, als wann er Chriftum hätte weſentlich und perföhnlich 
in fein Hertz empfangen | 

Wasfolte manfprechen / wann man willgeifilicher Weiß 

| communiciren? 

Nachdem der Priefter inder H. Meß gefprochen das Agnus Dei, fo erwecke 
ein vollfommne Neu und Leyd über deine I fambt einem fteiffen Vorſatz⸗ 
dein Leben zu beſſeren, und wann hierauf der Priefter fagt : Domine, non (um 
dignus &c. zu Teutſch: HErr ich binniche wůrdig / daß dueingeheftunter 
meinDach/ fonder fpriche nurein Wort / fo wird gefund werden mein 
Seel ; kanſt du dieſe oder dergleichen Wort fprechen: ©allerliebfter 6Err 
IEſu Chriſte! wie gern möchte ich jetzt auch mit dem Prieſter 
communiciren/ wann ich würdig wäre! Ach —— moͤchte ich jest 
auch empfangen beinallerbeiligfies Fleiſch und Blut / wann mir Dies 
fes erlaubt wäre! weilenich dann wegen meiner Suͤnden deſſen unwuͤr⸗ 
vi bin, bieteich dich/ ZErr JEſu Chrifte/ du wolleftwenigift geifts 
licher Weiß rommen in mein Seel / und eben diefes in mir wuͤrcken / 
wasduinmirwürckereft / wann ich dich wefentlich empfangete · 


Du 
u . 
‘ 


— ul 
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Der achzehende Diſcurs. 


Von dem dritten / vierdten/ und fuͤn 
der Chriſtlichen u ten Gebot 


Wie heiffet dnsdritte Gebot? 


DIEBE: tägi —— * — ee = andere ge⸗ 
ene Fa n: au reyta 
Fieiſch/ Efſen fichenehalten. EDEN IRIRNN 
Was wird hierdurch gebotten? 
1. Dog man zu gemwiffen Zeiten folle faften. 2. Da 
und Sambftag fich ai — enthalten ſolle. el dire 
Iſt an keinem Freyt ag/ oder Sambftag/ erlaubt Fleiſch zu eſſen⸗ 
Allein am H. Weyhnacht ⸗ Tag, wann er fället auf einen Freytag oder 
Sambftag: und gefchicht dieſes sur Gedaͤchtnus, daß Das ewige Wort 
Fleiſch worden. R 
es ein ſchwere Sind an einem Freytag oder Sambſtag ohne 
SR Rothwendigkeit Fleiſch eſſen? b | 
oa , doch fagen die Lehrer , daß, wann einer nur etwas weniges effete , 
oder nurein» und auderen Löffel von Fleiſch⸗ Suppen, es nur ein laͤßliche Sünd 
täre: aufferhaib eswäreverhanden ein Verachtung des Gebots, oder ein Ges 
fahreiner Aergernus. 
Sagt doch Ehritus Mattb. 15. Was zum Mundhineingehet/ das 
verumreiniges den Menſchen nicht / fonder was aus dem 
Mund berausgebet ? 
Es iſt auch der Apffel su dem. Mund des Adams und ber Eva hineingans 
gen, und hat fie Doch verunteiniget , und in Die Sünd gebracht. Mithin 
jeichwie dieſer Apffel an fich felbft nicht boͤß ware, alfoift auch das Fleiſch an 
Ai felbft nicht böß , und verunreiniget den Menfchen nicht , aufferhalb es feye 
die Nieffung defelben aus erheblichen Urſachen verbotten, wie die Nieſſung des 
Lipffels auch von GOtt verbotten gervefen- 3% 
arum gebietet die Kirchen/ daß man halten ſolle die viertzig⸗taͤgi⸗ 
. Damit wir das Gemüth befier u GOTT erheben , und Gelegenheit 
haben unfere Sünden abiubüflen. 2. Damit wir auf dieſe Weiſe .- 
etwa 
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etwaẽ Chriſto nachfolgen in feiner viergig-tägigen Baflen. 3. Geſchicht dieſes Far 
Sen zu Ehren des Leydens Chriſti. 

Wann fanget an die viertzig⸗taͤgige Saften? 
Am Aſcher⸗Mittwoch / und währe big Oftern. 
Iſt man an Gonntägen inder Faſten auch zu faſten ſchuldig? 
Nein, Doch aberift verboten Fleiſch zu effen. “ 
Barum faftel.manan denen Quatember⸗ Mittworh/ Freytag⸗ 
Sambſtag ? 
eileninder Quatember⸗Wochen jedesmahl die Priefter geweyhet werden / 
alſo will Die Catholiſchen Kirch / daß die Chriftglaubige zu diefer Zeit faften / und 
hierdurch GOtt erfuchen follen, Daß er verordne fromme und gottſeelige Prieſter 
und Stel-Sorger- 
Warum faftet man an denen Vigilien oder Borabenden etlicher 
Feſt-Taͤg Chrifti und etwelcher Heiligen? . 
Chriſtum hierdurch gu ehren, oder den Heiligen, deſſen Feſt folgenden Tag 
hierauf celebriert wird. Es werden.aberdie Tag vor ſolchen Zeft + Tagen genen» 
net Digilien / weilen nad) Zeugnus Tertulliani Die alten eyfftige Chriſten ſolche 
Zägund Naͤcht vor den Feft: Tagen zugebracht haben mit Betten und Wachen. 
Wann die Chriftliche Kirche zu faften befilcht / iſt es gnug / 
wann man an dergleichen Seft - Tagen vom | 
Fleiſch eſſen ſich enthaltet? 


Was gehoͤret dann zum Faſten? 
1. Daß man ſich enthalte von dem Bleifchseffen. 2. Daß man aneinem folchen 
Tag nur einmahliyingnugeffes und zwar märees ein Todt « Süund/ wann einer 
um Faſten verbunden wäre, undan einem Faſt⸗Tag zweymahl ihm gnug eſſete / 
as ft, fo viel zu ſich naͤhme zweymahl an einem Tag wie viel nehmlich ſonſt zu ei⸗ 
nem rechten Mittag⸗ und Nachtmahl pflegt genommen zu werden. 
Warm man zu Mittag nach Gnügen gegeſſen an einem Faſt⸗ 
Tag, darf man auf die Nacht nichts effen? 
Man muß fihmit einer Collation auf die Nacht laffen vergnuͤgen⸗ 
Iſt erlaubet auf Mittag die Colationnehmen/und auf die - 
Nacht nach Gnuͤgen eſſen? 
Es iſt kein ſchwere Suͤnd / die Ordnung alſo umkehren. es kei 
laͤßliche Suͤnd/ wann vorhanden ein —** x y Sa HT mat 
X. B. Prugger Exempel⸗Buch. Odd Wie 


Mein 
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Wie viel iſt erlaubt zu effen bey der Collation? 
un ehe, aberläubt ep malen fo Died ————— 
el zu eſſen / als ein ha 
mag hernach Brod ſeyn oder andere Speiſen / doch kein ei ne 


Bricht mandieSaften nicht / wannman bey der Eoflation 
geniefles warme Speifen? 
Die Baften wird hierdurch nicht gebrochen in: d tSadri ⸗ 
ler Lehrer mung auch nicht 33 — =. ber ge 
oder Fuͤlle nicht zu viel chut; und ein halb Pfund bepläuffig nicht überfchreitet- 


Bricht man durch das Trincken die Saftennicht ? 


er ift entſchuldiget von dem Faſten? 

7 Alle diejenige / ſo noch nicht alt 21. Jahr. 2. Sevyvnd befreyet diejenige / 
welche ſchon erfuͤllet das 60. Jahr / tie von vielen glaubwuͤrdig / und ficher Dafü 
sehaltenwird. 3. Die Krancke, wie auch Die ſchwangere und ſaͤugende Weibs⸗ 

rfoneny Kind» T eiherinmen und dergle chen. 4. Diejenige, fe ſtarcke Hand⸗ 
Arbeit verrichten muͤſen. 5. Die Reiſende / da man fonderbahr zu Fuß gehet und 
Der Weg wiit iſt. 6. Die arme und auch alle andere / fo insgemein ſchlechte Spei⸗ 
fen eſſen / wie es zu geſchehen pflege auf dem Lande bey dem Bauers⸗Volck / und 
auch in den ſchlechten . Handwercks⸗Haͤuſern. Diejenige Bauers Leutzund Hands 
wercks⸗Leut / welche ſchwere Arbeit verrichten, ſeynd wegen dieſer entfchuldiget. 


Wie heiſſet das vierdte Gebot der Chriſtlichen Kirchen? 


Jaͤhrlich zum wenigſten einmahl feinem verordneten Prieſter 
beichten/ und um die oͤſter iche Zeit das allerheiligſte — — = 


Altars en. 
Was befilcht dißfalls die Kirchen? - 

Daß jeder Chriſt jährlich wenigiſt einmahl beichten und communieiren folle: 
und pwar um die öfterliche Zeit. 

Wann hat die Kirchen dig Gebot ergeben laſſen? 

In der erften Kirchen waren die Chriften fo eyfftig Daß wich alle Tag commus 
nichers als aber dieſer Epffer erlofcheny ift der Beſelch von der Kirchen ergangen. 
daß alle Ehriften wenigift an den vernehmfien drey HD. Tägen, als XBeyhnacs 

ı Offer und Pfingftenzur H. Communion gehen müften: aldaber auch Diefe 

g in Abgang kommen / iſt endlich in dem Eoncilio zu Lateran unterm Dat, 
Innocentio dem dritten beichloffen worden / dag ein jeder Ehrift Das Jaht wenigi 
rin mahl / und war zur öfterlichen Zeit die D. Communion empfangen folle, und = 
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bi \ it beichten, obfchon die jährlich geb 
N Riot auf De Setni gef ft ſchon bie jährlich gebottene Veicht für 


Wann hat die oͤſterliche Zeitihren Anfang? 
Es haben die Biſtumber unterſchiedliche Bräuche: unterdeſſen aber hat in 
unſerem Biſtum Freyſing Die oͤſterliche Zeit / der oͤſterlichen Beicht und Co nmu⸗ 
‚nion halber/ihren Anfang 14. Tag vor Oſtern / und endet ſich 24. Tag nach Oflern- 


Wie bald fol man Die Kinder zur H. Beicht fchicken? 
Wann fie kommen gu ſolchem Verftand, daß fie wiſſen das Gute und Boͤſe 
gu unterfcheiden, und geſchicht dieſes in&gemein um das 8.und 9. Jahr. Die 
heilige Communion aber belangend, folle man felbe denen Kindern nicht erlauben, 
big fe gleichwohl dißfalls wohl unterrichtet/ / worvon den Pfarre Herrn und 
Beicht⸗Vaͤttere guuriheilen überlaffen wird, 


em follemanbeichtene? 

_ Seinem ne befildht Die Kirch / das iſt dem Pfarr 
herrn / unter deſſen geiſtlichen Hirten » Ampt man fichet: aus Bewilligung aber fo 
mohl der Kirchen » al6 auch der Seel » Gorger felbiten Ban einer dermahlen nach 
Gefallen einen Beicht⸗Vatter erwaͤhlen. Wenigiſt aber ſolle man inder Pfarre 
Kirchen Die H.Lommunion empfangen: ‚oder iſt jemand, fo aus erheblichen Urs 
fachen gefinnet ift auffer Der Pfarr zu communiciren, foleman wenigift bey dem 
Pfarrherrn um Erlaub anhalten. 


Wann man aber zu öfterlicher a wegen Kranckheit / oder 
anderer erheblichen Urfach halber verhindert wäre 
die Heil. Beicht und Communion einandereg 
mahl zu verrichten? 
Alsdans muß mandie H. Beicht und Communion verrichten, fobald es fuͤg⸗ 
lich feun Fan nach der öfterlichen Zeit. 
Was verdienen für ein Straff diejenige, fo die öfterkiche 
Beicht und Communion unterlaffen? 
Man folte ſolche vonder Kirchen abhalten, und da folche flerben/ fol man fie 
des geweyhten Erdreiche berauben. 
Iſt es dannein ſchwere Sünd die öfterliche Beicht md Com; 
inunion verabfaumen? 
Ja / wann es geſchicht aus Verachtung / Baul « oder Nachlaͤßigkeit. 
Dod Exempel. 
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Erempel, 


Fuͤr einen Abgeftorbnen wurde die Todten» Digil gefungen: aldmannık 
kommen auf Die legte und fange :: Er ruhe im Frieden / wurde mit aller Anwe⸗ 
fenden Schrecken ein Wiederhall gehört : Er ſolle niche ruhen, Man vers 
wunderte ſich hoͤchſtens, und erkundigte ſich, was doch Die Urſach deſſen feyn möchte 
an kam in Erfahrenheit / daß er aus Verachtung die oͤſterliche Beicht unterlaf 


fen habe. Nauclerus. 
Kann ift.man- dann fonk ſchuldig au beichten unter einer 


ſchweren Suͤnd? 


| Nicht allein zu öfterlicher Zeit / fonder fo offt ſich ereignet ein Todts / Gefahr; 

vg. 16 ſtoſſet einen an ein gefährliche Kranckheit / es ereignet ſich bey einem Solda ⸗ 
ten ein Gelegenheit zu einem Gefecht / es tritt einer an cin gefährliche Schiffahrt 
bey einem fhwangern Weibs⸗Bild näherer hergu die Zeit der Sebuhrt etc. in allen 
dergleichen Lebens: Gefahren ift man fchuldigunter einer Todt ⸗ Sund zu beichten, 
werfiehe/ wann ein folder Menſch ein oder noch mehrer ſchwere Sünden » ſo tr 
noch nie gedeichtet hat / auffich hat / und ihm bewuſt iſt. > 


Iſt es nutzlich offt beichten / und die Bug nicht verſchieben? 

Viel H- Leut haben offt all Tag gebeichtet: benanntlich der H. Carolus Bor⸗ 
remaͤus / der O. Ignatius / der H. Franciſcus Borgias / und viel andere / da ſie 
Doch nur etweiche Heine Fehler und Sünden begangen / und vielfältig von nöhten- 
„geroefen/ Daß fie ein Günd des vorigen Lebens / welche fie ſchon gebeichtet / beichte⸗ 
ten, weilen fießein neue begangen. Was fagen hierzu jene Welt Menſchen / ſo die 
Heine Sünden ſo viel als nichtsachten * Ja wohl auch wielund groffe Sünden zu 
begehen feinen Scheu tragen und doch Das Jahr hindurch faum ein oder das ans 
deremahl beichten die Buß nur immer auf Die lange Banck verſchieben? nehmlich 
fie ſeynd gamg verblendet / und erkennen nicht ihren unglückfeligen Stand: mithin 
gelcicht offt leyder! daß fie von Dem Tod gehling übereilet / und indem ſie nicht 
mehr ionnen Buß wucken / ewig verbammer werden. Da mancher in feinem 
Leib fpühret die leydige Peſt oder andere ſchwere Kranckheit des Leibs / ach! wie 
erſchricket er # wie groffe Sorgfalt traget er / von dieſem Übelloß zu werden ? Da 
aber mancher mit Dein Seelen» Bifft groffer Sund und Laſter mürcklich angeſteckt⸗ 
kaffee. man alles ſeyn man mag fein Mitiel ergreifleny fchiebet man ale Buß und 
Böniteng auf die lange Band. Indem doch den Sünder ſo treulich warnet der 
weiſe Syrach s. Bekehre dich zum HErrn ohne einigen Verzug / und 
verweile nicht von einem Tag zum andern; Dann fein Zorn ( GOttes 
nehmlich) wird urploͤtzlich Fommmen und wird dich in Zeic der Rach 

verderben. 


Ermpel. 


⸗ 
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Exempel. 


Anno 1592. hielte ſich am Hof der Königin Eliſabelh aus Engelland auf 
ein vornehmer Hof⸗ Cavallier / Richardus Hautonius mit Nahmen: Diefer mar 
ve zwar im Hergen Catholiſch / Doch der Königin zu gefallen, flellete er Ach dufferlich 
Ketz riſch / inder Soffnung / daß er noch ſchon Buß thuny und zu GOtt fich bekeh⸗ 
ren wolle. Und Damit es ihm gleichſam an Der Beicht zuletzt nicht fehlen folte/bielte 
er zu Hauß sen Geiſtliche / ſich in Der Noth alſobald derſelben bedienen zu koͤnnen. 
Was geſchicht? Hautonius hatte mit einigen vom Adel einen Streit / dieſe bra⸗ 
eben einſtens in fein Hauß ein nachtlider Weil / und ermordeten ihn armſeelig / 
ohne daß man ihm Eunte zu Hülff kommen. Lobbetius in flagell, Peccat. I. 4, 

Drr Heil, Öregorius Homil. zı in Evang. ſchreibt / Daß geweſen ein reicher 
Mann, Ehryfaorius mit Nahmen, ſo ſich in vielen Laftern herum: weltzete: dieſer 
aid er zu dem Ende feines Lebens kam / und in Der Stund feines Todts viel graus 
ſame ſcwwartze Geifter vor Augen erfehienen, fe ihn zur Hoͤll hinreffen wolten / 
ſchrye erüberlast: & doch wentgfi Verzug biß morgen! aber erift in ſolchem 
Geſchrey ohn einzeichen der Buß dahin gefiorben. Was es für ein gefährliche 
Sach fry mit dem Verſchub der Buß hat der vorhero ſuͤndhaffte / aber nachgehends 
bußfertige H. Auguſtinus an ſich ſelbſt erkennet / da er von ſich alſo fpricht: Ich 
fagee : Morgen / morgen will ich mich bekehren. Odes elenden Ra 
ben: Geſchreys! der dem Buͤſſenden Gnad verſprochen / hat dem ver⸗ 
harrenden Suͤnder den morgen nicht zugeſagt. 


Wie heiſſet das fuͤnffte Gebot der Kirchen? 
Zuvabotenen eisen Bein Hochzeit halten. | 
Was ſeynd diefeg für verbotfene Zeiten? 


Die erfte Zeit ift vomheiligen Advent an biß aufden HN. Drey König Tag. 
Die andere Zeit ift vom Alcher- Mittwoch an biß acht Tag nach Oſtern. Durch 
Die Hochzeit wird allhier verftanden, daß dufferliche Öffentliche Bepräng, Mahle 
seiten und Zufibarkeiten/ fo bey Antrettung des Eheſtands 
pflegen angeftellt zu werden. 


Ende des dritten Hauptſtucks. 
; Do» x Dos 
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In ELTSCH ORT CH ORT ERNST © 
Das vierdte Haupt- Stuck Chriſtlich⸗ 
Catholiſcher Lehr. 


Yon dem Vatter Unſer md 
Englifchen Gruß, 
Der erfte Diſcurs. 


Bon dem Gebett insgemein. 


Waẽs iſt das Gebett? 
Go — * des Gemuͤhts zu GOtt: oder ein Geſpraͤch mis 


Iſt allenthalben gut betten / und das Gebett GOtt angenehm ? 

Ja; Alſo da Daniel in der Loͤren Gruben: Manaſſes in der Gefaͤngnus: 
Ejechias in dem Beth: Jonas in dem Meer⸗Fiſch: die z. Knaben zu Babblon 
in mitten Des Feuers gebettet / ward ihr Gebett von GOtt erhort. Alſo iſt das Ge⸗ 
bett auchG Oit angenehm / fo du verrichteſt auf dem Feld / im Wald / bey Deiner 
Arbeit und Handthierung / auf der Reiß / im Bethetc. 

Welche Orth aber ſeynd die beſte zum Gebett? 

Die Gotts⸗Hauſer, weilen ſie zum Gtbett ſonderbahr gewidmet. Item die 
einfame Orih / mo man von dinen Leuten entfernet / weilen man an dergleichen Ors 
then wohl aufmerckſamer iſt: mie Dann die heilige Vaͤtter / ja Chriſtus ſelbſt , wann 
fie gebettet / einſame Orth erwehlet: ja der H. Hieronymus bekennt, daß er in fei- 
nem Gebett, ſo er verricht in der Einſamkeit / ein ſonderbare Suͤßigkeit verſpuͤhret. 

Wie ſoll man unter dem Gebett dem Leib nach ſich verhalten? 

Betten iſt allzeit gut, man ſitze / ſtehe / oder gehe/ ja auch im Bith: doch ifts 
am beſten / wann man knyet / Die Hand aufhebet / oder wann man bettet mit ausge, 
ſtreckten Armen, nach dem Erempel Ehrifli am Creutz / fo ein Zeichender Demuth. 

Was bedeutet e8/ wann wir andag Hertz klopffen? 

Wir üchtigen uns gleichfam ſelbſt / und geben zu verfichen, daß wir Neu und 
deyd haben über unfere Sünden. 
| " Wann 
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Wann follen wir bettene 


Sonderbahr Morgens, und Nachts: Morgens zwar / ſobald du erwacheſt / 
ſprich andaͤchtig: IEſus / Maria und Joſeph / euch ſchencke ich mein 
Leib und Seel. Hernach wann du aufſicheſt / bezeichne Dich mit dem H.Ereug: 
Im Nahmen GOttes Vatftero / und des Sofhns / und desä.Beitfts, 
Amen: Und ſprich: Im Nahmen meines gecreutzigten HErrn IEſu 
Chriſti ſtehe ich auf, der mich erloͤſet hat mie feinem Eoftbarlichen 
Blut / derſelbe wolle mich vor allem Ubel behüten/ und bewahrenan 
Leib und Seel: wolle mir auch geben / was mich befördern und bes 
flätigen möge in allem Guten zu dem ewigen Zeben! Amen. Der 
Fried und Seegen unfers HErrn JEſu Chrifti/ die Krafft feines A. 
Leydens, das Zeichen des Heil. tdie unbefleckte Empfaͤngniß der 
Mutter GOttes Mariä / der Segen aller Heiligen / der Schun aller 
H-Engel die Verdienftund Gebett der Auserwählten GOttes wollen 
ſtehen für mich wider alle meine Feind / ſichtbar und unfichebare, jetzt 
und in der Seund meines Abſterbens / Amen. 


Wann man Morgens aufzeftanden/ und die Kleider angelegt / 
wie folfe man fich ferners gegen GOtt verhalten? 


Dran ERS Dit dancken für Die empfangene Gutthaten / und bitten umfernes 
ren Beuftandden Tag hindurd- Item / ſolle man machen ein gute Meynung, 
ihm vornehmen/ alle Mühe und Arbeit, Schritt und Tritt den Tag hindurch zu 
verrichten GOtt zu £ieb, und zu groͤſſerer Ehr GOttes. 


Weilenaberviel nicht leſen können, mithin ihnen ſelbſt nicht recht 
koͤnnen helffen in Bettung des Morgens⸗Gebetts / und 
Machung der guten Meynung/ was zuthun? 

Nachdem man Morgens aufgeſtanden / ſolle ein Hauß⸗Vatter / Hauß⸗ 
Mutter / oder ſonſt jemand, der leſen kan / vor einem Erucifir oder anderer Bildnus 
mit gebognen Knyen folgendes Gebett laut vorbetten / die Haußgenoßne aber ſollen 
knyend mit dem Hertzen andaͤchtig und aufmerckſam ſelbes nachſprechen / und we⸗ 
nigift gedencken / was man vorbettet. 

Wir dancken dir / O allerheiligſte Dreyfaltigkeit! fuͤr alle die 
Zeit unſers Lebens vor die empfangne unendliche Gutthaten: ſon⸗ 
derbar daß du uns erſchaffen / erloͤſet in dem wahren Blauben laſſen 

ebohren werden; und dieſe Nacht hindurch ſo vätterlich bewahret 
Bari zur Danckſagung opfferen wir dir auf die Derdienften Chriftis 
einer Mutter {YJarıid/ und aller heiligen GOttes: wie auchalle bei» 
bige Meſſen fo beune in der ganzen Welegelefen werden: wir opffe⸗ 
ren dir auch auf alleunfere Gedancken / Mhe / Sorgen! mir 
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Crice : nehmen uns vor diß alles heunt 31 verrichten zu tröfferer 
Ehr GOttes / in der Meynung / wie es GOtt angenehm und Thriſtus 
ſelbſt feine Werck ſeinem himmliſchen Vatter aufgeopffert. ero 
machen wir dieſen Bund / daß / ſo offt wir heunt den Athem ſchoͤpf⸗ 
fen: und fo offt Die Puls⸗ Ader heunt in unſerem Leib ſchlagen wird/ 
follen alle dieſe Bewegungen ſo viel bedenten/alo wann fie ſtatt unſer 
ſprecheten: Gelobt fen die allerheiligite Dreyfaligkeit. Wir verlangen 
auch theilhafftig zu werden aller Ablaͤß / ſo wir heunt Eönnengewins 
nen und opfferen ſelbe / wie auchalleunfere andere gute Were) auf 
für uns / undanderelebendige / theils auch für die armıe Seelen im 
unfer Seel eriprießlich iſt. 

Bolgnds werden von allen Anweſenden laut geſprochen 3. Vatter Unſer 
und 3.AvetYTario gu Ehren Der allerheiligiien Drevfaltigkeit : nachgehends 
fpricht Derjeniges fo voriges Geb et laut vorgeleſen / zu Ehren unfer lieben Fra zn, 
wie auch des H. Schutz ⸗ Engeis folgende 2. kurtze Gebett. 

OHeil. Jungfrau Maria / wir erwehlen dich heunt und alle zeit 
für unfer allerliebfte Mutter / und nehmen uns vor! dir alle Findliche 
Nieb zu erseigen ; bitten Dich Derohalben’ du wolleft uns für deine 
unwüärdige Rinder aufnehmen: uns in allen Noͤt hen beyſtehen / fon 
derlich ader in der Stund unſers Abſterbens. 

D 5. Shug:t£ngel laß uns dir ſtets bekohlen feyn weißt uns auf 
die rechte Straß / daß wir GOtt gefallen ohne Unterlaß / Amen. 

Wanmn ich dieſes höre vorbetten / und dencke / daß auch alſo mein 
Will / mache ich auf dieſe Weiß ein gute Meynung? 

Ja / und mache ifo all meine Hand⸗ Arbeit, Eedritt und Tritt / ſo ich ben gan⸗ 
ken Tag hindurch vollbringe / zu lauter guten Wercken gemöß den Worten Chri⸗ 
ſti Luc. ı2. Man ſolle allezeit betten / mithin durch mein gemachte gute Mey⸗ 
nung bette ich auf dieſe Weiß Den gangen Tan. Kan alfa all meine Hand Arbeir/ 
Schritt und Tritt: ja ſo gar Effen und Trincken, mir m achen verdienſtlich und 
sugaten Wercken / ohne welche gute Meynung, tie immer ich den Tag hindurch 
mich bemuͤhe arbeiter und ſorge, alle Mübe und Arbeit mir nichts nuͤtzlich / und laus 
ter todte Werde ſeynd: Was der Leib iſt ohne Seel’ dag iſt ein Werd? 
ohne gure Meynung / fagt der geiſtreiche Hugo. Ihr habt vielgeläecund 
wenig eingebracht / kan man mit Agaao 6. von folcheny fo ohne gute Meynung 
arbeiten ſaſen. Item mit Petro: Wir haben die gantze Nacht gearbei· 
tet / und nichts gefangen. 

Exempel. 


Apoc.ʒ.v. a. wird gelefen, daß auf Befehl GOttes der H. — 
— 


Pr 
— 
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Sardicenfifhen Bifchoff einen ftarcken Verweiß geben , indem er ihm zuq · ſchrie⸗ 
benz Seywachebar, und ſtaͤrcke das übrige, was ſonſt ſterben wurde: 
dann ich finde deine Werck nicht vollEommen vor meinem GOTT. 
Wie aber? marennicht gang die Werck dieſes B fhoffs was gienge ihnen ab? 
nehmlich Die gute Mrnnung / fo der Bifchoff micht hatte. Seine Werck / op 
gleich fie an ihm ſelbſt gut/ warenniche vollkommen / weilenfie von 
ihmniche geſchehen micguter Meynung / fagtder aelehrte Haymo. 

Da Chriſtus das ſchwere Ereug auf ven Ealvari::Berg hinaus getragen, 
und die Henckers⸗Knecht merckten, daß er gang krafftloß / mithin auf dem Are 
todt bleiben möchte, und aber · ſie ihn lieber hatten gecreugiger lebendigsfagt die Heil. 
Schrifft Marc. 15. Sie zwungeneinen / derfüräbergieng Simonvon 
Cyrene genannt; daß er ſein Creutʒ truge. Man möchte mehnen / was Dies 
fer Simon Doc für ein groß Werck geuͤbet vor GOit? aber der Heil. Gregorius 
meynt / er habe Darmit gar nichts verdient warum? Sie zwungen ihn / er hat 
fein Müheund Arbeit nicht verricht Chriſto gu gefallen Bein gute Meynung gehabt, 


Solle man die zu Morgens gemachte gute Meynung den Tag 
hindurch nicht widerhohlen? ! 
In allweeg folle dieſe gute Meynung den Taa hindurch zu Zeiten wiederkohr 
let werden mit Diefen oder Tergleihen Worten: Mein GOtt | bey dem’ was 
ich mir Morgens vorgenommen bleibt es: Oder man fan andere ABoıt 
brauchen’ und eben. diß hierdurch verfleben. v. g. Mein GOTT und-alles: 
MErr / ich liebe dich über.alles : Alleo sur gröfferen Ahr GOttes. Diefe 
Wicderholung ift fehr nüglich, ja offtermahl nothwendig / wann nehmlich durch 
Sünden’ oder durch Der gemachten guten Meynung zuwitder lauffendes Werck 
die in der Fruͤhe gemachte gute Meynung zuruͤck geruffen uud aufgehebt worden. 


Exempel. | 

Es pflegte einer aus den alten Einfiedlern / fo offt erein Werck wolte anfan 
gen / ein wen g ftil zuftehen. Da er umder U: fach willen befragt wurde/ ſagte er: 
Unſere Derrichtungen feynd aus fich felbfE keines Werths es eydann 
daß fiemic einer guten aufrichtigen Weynung / und End Ziel verfieg⸗ 
‘lee werden; dahero / gleichwie ein Echüg in etwas ſtill haltet / biß 
er das Mittel der Echeiben wohl gefaſt / auf daß er deſto gewiſſer 
treffen moͤge / alſo thue ich auch mit meinem Gemuͤhts Aug biß ich das 
bevorftebende Werck zu GOttes Ehr gericht habe / welcher aller unſer 
Verrichtungen einiger Zweck und Ziel ſeyn ſolle. Rodriq. de perfect. 
Chriſt. Ton». 1. Tract. 3. c. 7. und diij will GOlt, da er Cant. 8. v. 6. fagı: Cene 

mich / wie ein Sigilliauf.deindeg. . EIER 
U R.D: Prugger Eyempels Buch. Eee Der 


402 Das vierdfe Haupt⸗Siuck/ 


Der H: Ignatlus pflegte ſeine gute Mehnung mit dieſen Worten einzurich⸗ 
ten: Alles zu groͤſſerer Ehr und Glori GOttes: und weilen er in dieſer 
Ubung einen fehr Hohen Staffel erreicht / pflegt man ihn vorzuſtellen mit einem 
Buch inder Hand mit diefer Uberſchrifft: Alles zur gröſſeren Ehr GOttes. 

Ein gottfeeliger Schneider und Layen » Bruder Der Societät JEſu / als er 
Bam indas Todt» Beth, und ſchon allgemach in die Zügen griffe / begehrte er, man 
folle ihm fein Nadel bringen: die Umbilehende, in Meynung / er redeier, wolten 
ihm ſolches ausreden / weilen er aber unabläßlich Die Nadel verlangte, reichte man 
ihm folches fo er mit Greudennahme indie Höhe hebte und mit heller Stimm 
(fo viel er Schwachheit halber kunte) ausruffte: Diefe Nadel wird mir ſeyn 
ein Schlüffel zu dem Himmel / mie diefer wil ich mir aufjperren das 
Paradeiß / mic diefer verlange ich su ſterben und. Chriſtum 30 jeben. 
Als nun die Usaflehende fich verrounderet / und Die Urfach begehrten / warum er 
Erkonmne alfo auf die Nadel fegergabe er zur Antwori:So offt ich dieſe Na⸗ 

el gebraucht habe ich felbe gebraucht GOtt zu Lieb / und fo offt ich 
mit ſelbiger verfertiget ein Kleid / hab ih mir Chriſtum eingebildet / 
ale kleidẽte ich ihr; Auf welche Wort dieſer fromme Layen⸗ Bruder gotiſee⸗ 
lig verſchieden. P. Placidus Taller Dom. 7. poſt Pent.- 


Wann dem alſo / koͤnnen wir all und jede unſere Werck/ 
fie ſeyen ſo ſchlecht, als ſie immer wollen/ zu: 
guten Wercken machen? 


ra, warn wir fie GOtt zu Lieb und Ehr verrichten: ſolgſam ſollen die Pre⸗ 
diger und Seelſorger ihnen laſſen aͤuſſerſt angelegen ſeyn denen Handwerckern / 
Bauers⸗Leuten / Tagloͤhnern / und Ehehalten / oͤffters vorzutragen die Vortreſſ⸗ 
lichkeit der guten Meynung / und ihnen ſelbe anzubrfehlen dergeſtalten / daß ſie be⸗ 
vorderſt zu Morgens ihnen ſollen vornehmen / alle Mühe und Arbeit / Schritt und’ 
Trittden Tag hindurd) su verrichten GOtt 3 Lieb und Ehren / in der Mey⸗ 
nung / wie Chriftus fein Werck feinem bimmlifchen: Vatter aufge 
opffert; melche gute Meynung jedoch, wie oben gefagt, fie Den Tag hindurch zu 
Zenen mit wenigen Worten follen erneuern; folen alfo allzeit Die Wort Des Kay« 
fers Xoviniani im Mund und Hergen haben: Das Ziel meines Lebens iſt 
Chriſtus; maſſen der H. Gregorius fage: GOtt fiche an das Hertz 
und ſicht nicht an / was der Menſch arbeitet / ſonder aus was 
einem Gemuͤth / Ziel und End er [ein Arbeic verrichte. 


Kan man auch machen den Schlaff zu einem guten Werck? 


Ja / durch die gute Meynung, und kan diß auch | 
en Beufen, wann ehmlih nach Dem TARgıEfenDie Daukgenofnroreinem 
ifip» oder anderer Bildnus nisberfnnen » eines auf ſelben folgendes Fa 
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Gebett laut vorbettet, Die andere aber in der Still ſolches nachfpredhen, oder 


en. 
Wir dancken dir / O allerheiligfte Dreyfaltigkeit! für alle Wohl⸗ 
thaten / fo wir von dir heunt und alle Tag unſers Lebens empfangen: 
Dir bitten dich du wolleſt uns vergeben all unſere Sünden / mit 
welchen wit dich beleidiger; es reuen uns felbe von Hertzen, nebmen 
‚uns vor Präffeiglich unfer Leben 3u beffern: und weilen wir dir im 
Schlaff nichedienenbönnen! ‚ale machenwirdiefen Bund, daß von 
diefem Augenblick an biß morgen alle Schläg unſers Hertzens / und 
—— ſo viel in unſerm en ſollen bedeuten / als: Ehr ſey 
Vatter / und dem Sohn / und dem. Geiſt / gleichwie von An⸗ 
fang / alſo in alle Zwigkeie. Hernach ſollen von allen Anweſenden laut ge 
better werden 5. Vatter Unſer und 5. Ave Maria ju Ehren der y. Wunden 
Chriſti: folgends die Litaney unfer lieben Frauen um Erlangung eines gluͤckſeeli⸗ 
gen Sterbſtuͤndleins. Letztlich wird von allen laut gebeitet ein Vatter Unſer 
und Ave Maria zu Ehren des H. Schutz⸗Engels / und endlich ein Vatrer Un⸗ 
fer und Ave Maria für die arme Seelen im Fegſeuer. Zum Beſchluß betten 
alle: Err go ihnen Die ewige Rube/ und das ewige Liecht leuch⸗ 
ze ihnen! A&rr ‘ laffe fie ruhen im $rieden/ Amen. NB. Auf dieſe 
Weiß kan jederman, auch gemeine Leut zu Nachts machen ein gute Meynung/ und 
wann man ein Zeitlang Diefe Weiß Morgens und Nachts zu betten ineinem Hau 
pflegt / macht man endlich ein löbliche Gewohnheit, Daß alles gang leicht anfommt. 


Wie viel gehören Stuck bierzu/ dag unfer Bebett bey GOtt 
recht angenehm / und erfpriehlich 2 

Wenigſt s. Erfllich/ daß man fen in der Gnad GOttes, und fein ſchwere 
Suͤnd auf fib habe; maffen ein Tode: Sünder ein Feind GOltes; was wird aber 
ſolcher viel erlangen bey GOtt ? Wir wiſſen / fagıder Htil. Johannes 9. daß 
GOtt die Sünder nicht erhoͤre: Ich will / ſaat der H. Paulut 1. ad Tim.z. 
daß die Maͤnner ſollen betten an allen Orthen auf hebend reine 
Hand. Was ſeynd diß fuͤr reine Hand? Rein find die Haͤnd wann rein 
iſt das Hertz / fagt der H. Ambroſius. 


Exempel. 

Ein reicher Herr hatte einen eintzgen Sohn, fo nach dem Todt des Vatters 
‚alles ererbt: der Sohn vergjchtete 30. Jahr lang für den verflorbnen Valter viel 
Bebettund anderes. Nach 30. Jahren erfcheinet Der Water dein Sohn, kuͤndet 
‚ihm an, daß er zwar nichtunter Der Zahl der Verdammten / jedoch in dem Begfeuer 
ſehr groffe Dein leide. Der Sohn fragte’ ob dann Das Gebett / ſo er dieſe ver« 
‚floßne 30. Jahr vielfältig für ihn verricht, fruchtloß geweſen? Ja / —— der 


Vatter / weilen du dieſe zo. Jahr —— — —— 
2 
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tes / ſonder jederzeit im Stand der Codt⸗Suͤnd gelebt haft. Der 
Sohn fragie / ob dann ſoviel von ihm verrichtete h. Beichten dieſe Jahr 
hero unguͤltig geweſen? Ja, ſagte der Vatter / weilen allzeit darbe war 
der Abgang einer wahren ReuundLeydic, Worauf der Sohn alfoers 
ſchrocken / daß er alfobald angefangen ein anderes Leben / für feinen verftorbnen 
Watter foniel und folang Buß: Werd / und Gebete verricht, biß derfelbe.eriöfer 
worden; wieer dann erfchienen/ und. mit Freuden offenbahret / daß er nun des feu⸗ 
rigtu Arreſts ledig / und nun fahre zu den ewigen Freuden. Spec. Exemplorum; 
| Ein Sodalis-unferer lieben Grauen bettetealie Tage 15. Ave Maria zu Eh⸗ 
ven der 15. Geheimnuſſen unfer.lieben Srauen 4 und empfunde bepdiefer Andacht 
groſſen Trofti. Als er mun einſtens in eine ſchwere Suͤnd fallete/ und.diefe An⸗ 
dacht wat fort pflgte / doch ohne vorigen Troſt, ſprache er einſtens mit groſſem 
Hertzeleyd zu Maria: O Maria / du: biſt entweder worden ein andere: 
Mutter / oder mein Gebet gefallet dir nicht mebr ! da erſchiene ihm ein 
wunderſchoͤner Engel / uͤberreichetẽ ihm koͤſtliche himmliſche Fruͤchten / doch ineinem 
abſcheulichen unſaubern Befchirr, ſprechend: Verkoſte dieſe Fruͤchten; dann 
es ſchicket dir ſolche die Mutter GOttes. Dir Jungling ſprache: Die; 
fe Srüchten gefielen mir in allweeg / wann mir nicht ein Grauſſen vers 
urſachete das Geſchirr. Worauf der Engel ſagte: Alſo gefaͤllet zwar 
auch dein Gehett der Mutter GOttes ; weilen abe r dein Seel mit dem 
Ausſatʒ einer Codt⸗Süund beſudlet / hat ſie hierob kein Freud. Vinc. 
Bellvac. in ſuo Spec. Exempl.. 


Wann des Suͤnders Gebett nicht erhöret wird;,,ifts-beffer, er 
unterlaſſe ſelbes? 
Nein maſſen in Anſehung ſolchen Gebetis GOtt offt den Suͤnder erleucht / 
dag er in ſich geht / und Buß thut. Item, würde GOtt ſolchen Sünder.oflt. mit: 
der Hoͤll ſtraffen zeitlicher wann dergleichen Gebett nicht waͤre. 


Exempell. | 

Zu Venedig hielte fich auf ein vornehmer Doctor / der hotte elnen raren Affen, 
welcher bedeckte Den Tiſch / waſchte aus die Glaſer, tragte auf die Speiſen / wars 
thete dieſem Doctor auf das fleiſſigſt: mann er nacher Hauß kam / eröffnete er die 
Thuͤr / nahm von ihm Mantel und Hut / zohe ihm ab Di Schuh / reichte ihm Die 
Pantoſſel; mit einem Wort, unter allen Bedienten hatte er keinen embſigeren / als 
die ſen Aſſen. Einſtens ladete er auf ein Mittag⸗ Mahl P. Matthæum de Baſcio 
Capuciner⸗ Ordens / fo wegen feiner Ptedigen und Jonderbaren Seelen » Eyffers 
allenthalben in groſſer Hochſchaͤtzung war / erzehlete ihm von dieſem feinem Affen. 
P. Matthzus verlangte felben zu ſehen: aber Der Aff verſchlofſe ſich alſo Daß ihn 
niemand Bunte finden. Endlich nach vielem Suchen fande man ihn unter einem 
Roh⸗ Dane. Dis d: Mann beſchwoͤrt dieſen Affen / er ſolle belennen / wer er 
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(pr: Warum er unter fonerächtlicher Geſtalt fo ſchlechte Dienſt dieſe Zeit hero die⸗ 
fem Herengeleiftet? Der Aff fagte mir gewaltigem Brüllen und Rafen, Daß er fey 
der Sathanı undhabe ſich allda darum aufgehalten die Seel diefes Rechts⸗Gelehr⸗ 
tens ald welcher wegen feiner groffen Lafter laͤngſt ihm jugehoͤrt, indie Hoͤll zu fühs 
sen. Warum / ſagte P. Matchzus, haft Du dannfolange Zeit diß nicht voli⸗ 
zohen? Weilen / antwortete der Sathan / er allzeit / ehe er ſich in das Beth 
verfüge) verricht ein gewiſſes Geber GOtt und ſeiner Mutter zu Eh⸗ 
ren: hätte er ſelbes nur einmahl unterlaſſen / haͤtte ich Gewalt ge⸗ 
habt / ihn zu ertroſſeln / und fein Seel in den Äbgrund der oͤll zu fuůͤh⸗ 
ren. Worauf der Sathan verſchwunden; P: Matikæeus aber hat mit ſoiche m 
Nachdruck dieſem Rechtsgelehrten fein fündhafftes Leben unterfage/ daß ex von 
Stund an Buß gewürcket.- P. Paulus Segneri Soc. Jefu:: 

Andertens wird erfordert, Daß Das Gebet erſprießlich daß wir etwas begeh⸗ 
ren / fo und zur Steligkeitnug.: Wann ihr meinen Vatter um etwas bit⸗ 
ten werdet in meinem Nahmen / wird er euch ſolches geben; ſagt Chri⸗ 
ſtus Joh. 16. nun was ung nich tnutz zut Serligkeit/ begehren wir nicht im Rah⸗ 
men Chriſti. Deswegen wann wir bey Gtlum eiwas bitlen / v. g. um Ge⸗ 
fundheit ,.zritliches Dermögen, um ein Ambt ec. ſollen wir alljeit gedencken oder 
ſprechen: Wann diß iſt zu groͤſſerer Ehr GOttes / zu meinem Heyl ıc, 
Sleichwie wann Das Kind beg hrt ein Meffer, die Mutter weislich handelt, wann 
fie ſolches Dem Knd abſchlaͤgt; alſo handelt GOtt weislich / wann er unſer Gebetl 
nicht.erhöst, da wir etwas bitten; fo uns ſchaͤdlich 

Exempel. 

An dim Liben des H. Cantuarienſiſchen Biſchoffs Thoma wird geleſen, Daß 
einſten bey Dem Grab die ſes Heiligen ein Krancker um die Gefundheit gebetten ; 
da er felbe erlangt / zweifflete er / obnicht ihmmuger der Seel nach waͤre / wann er 
kranck bliebe/ tie vor: verfügt ſich alfo wiederum zu Dem Grab Diefes Heiligen 
Bitter / wann Die vorige Kranckheit zur Seelen Seeligkeit ihm’ folte erfprieglicher 
feon, Daß der H. Thomas bey GOft folte auswuͤrcken / daß er falle in Dievorige 
Krankheit; fo auch geſchahe 

Drittens toirb erfordert zu einem volfommnen Gebett / daß wir zu GOtt har 
benein rechtes Vertrauen’ als Kinder zu dem Vatter- Wie dann Chriftus diefes 

Jelbſt befiiht Mare. 11. Alles! um was Ihr bieten werdet / glaubt / daß 
ihr es werdet empfangen / und foldheseuch3ubommenwerde. Deffeni⸗ 
wegen ruffte der 5. David Pfalm 31.4u GOtt: Dein Barmhergigkeit ges 
ſchehe folcher Geſtalten über uns wie wir in dich gehoffer. Seht 
aber du forchteſt / SOtt werde dich nicht erhören / weilen Deine Verdienſt zu wenig, 
mache es / wie mancher / ſo bei einem Fuͤrſten gantz unbefannt und unmerttirt anhals 
set um einen Dienſt / nemlich / er ſtreichet herfür treue Dienſt / ſo ſein V en 
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oder Bruder ſoldem Türen arwieſen und biß dato nicht befohnet worden· allb / 

wann Du bey GOit um erwas bitielisforgeit aber/ er mochte dein Bitt nicht erhoren / 
weilen du mit gaugſamen Verdienſten nicht verfehen biſt erinnere GOtt der Ders 
dienften unſers alerliebften Vatters Chriſti / fo uns felbeals feinen Kirdern hinters 
laſſen/ daß wir felbe brauchen follengu unferem JR ugens fage mit dem H. David Pr. 83. 
Schauebieherio © Dre unſer Beſchirmer! und ſiehe an dae Angefiche 
deines Geſalbten das iſt fiebe auf die unendliche Verdienſt unſersoey⸗ 
lands. Defienttvegen pflegt DIe-D. Catholiſche Kirchen meiſtens die allgem:in: Kite 
chen-ebetter mit diefen Worten zu beichlieffen : durch IEſum Chriſtum un⸗ 


fern HErrn ıc. 
Exempel. 

Matth. 9. wird gelefen, daß ein ABribyfo 12. Jahr den Blut + Bluß gelitten, 
von hinden an zu Ehrifto hinzu getretten/ und den Saum feines Kleids angeruͤhre! / 
fprechend bey ſich felbit : Wann ich nur fein Aleid anrühren werde, werde 
ich geſund werden. Chriftus tendete fi um undy als er fie fahey ſprache er: 
Sey getroſt / mein Tochter, dein Glaub hat dir gebolffen. 

Matth. 8. tratte zu Ehrifte zu Capharnaum ein Dauptmannybatterdaß er 
geſund machte feinen Knecht, fo gichtbrüchtigtvar. Chriſtus ſagte er wolle kom⸗ 
men und ihn gefund machen.  Dafprad der Hauptmann: HERR! ich bin 
nicht würdig/ daß du eingeheſt unter mein Dach ſonder fprich nur 
ein Wort / fo wird mein Knecht geſund werden. Als nun Ehriflus ge⸗ 
fehen den groſſen Glauben und das Verſtauen dieſes Haupimannd; fagte er: GSehe 
hin / dir geſchehe / wie du geglaubt haſt. 

Vlerdiens ſollen wir in unferem Gebete ſeyn andächtig, und aufmerckſam auf 
die Wort des Gebetts / mit den Gedancken nicht anderswo umſchweiffen; dann 
das Sebert ift ein Gefprach mie GOtt. 


Der Hall. Dominicus war alfo aufmerckfam unter Dem Sebett / daß er Durch 
kein Getoöß / fo groß als ed immer war / Bunte zerſtreuet werden. Da er einftens 
‚nächtliche Weil vor dem Altar bettete / und der böfe Feind vom Dad) der Kirchen 

einen groffen Stein herunter warfie, alfo daß ab deffen Fall Die gange Kirchen er⸗ 
ittert/ war der H. Mann hierdurch im mindeften bewegt / ſonder bettere andaͤchtig 
Kor, iie vor. In vita. E > 
Wo kommt es aber her / daß wir im Gebett ſo vielfältig 
ausſchweiffig ſeynd? 

7. Ruͤhrt es her von unfer verkehrten Naiut. 2. Pflegt auch der Sathan 
vielfältig und unter dem Gebett einzugeben allerhand, auch Die abfcheulichiten Ge⸗ 
dancken / wie erfahren auch die heiligfie Leut / als die H. Catharina von Senis, der 
DH. Antonius / Franciſcuẽ / Hilarion ze: 3. Kommen bie vielfältige — *2— 
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figkeiten unter dem Gebett Daher / teilen wir uns zum Gebeit fo wenig bereiten: 
wird alfo hernach wahr, was GOtt Af. 2% fagt : Diß Dolch ebreemich mit 
den L.effuen / das Hergaber defjelbenift weit vonmir. 


Wie ſollen wir dann uns bereiten/ wenn wir anfangen dag 
Gebett? 


Weilen mancher von feiner Hand»Arbeit/ von feinen Aeckern / Wieſen Hands 
thierung / andern zeitlichen Gefchäfften her/ gleich anfangt das Gebett: ein ande⸗ 
ser in die Kirchen geht/und auf dem Weg mit feinen Befannten bald von Diefen 
bald von junen weltlichen Dingen redet/ oder bey fich dencket / fobald er hernach in die 
Kirchen fommts alfobald ohne fernere Vorbereitung anfangı zu betten ; was iſts 
Wunder / wann man im Gebett zerſtreuet / und offt.viel Roſenkraͤntz bettet / wo man 
nicht einmahl an GVOtt / oder an das / was man bettet / dencket / ſonder auf andere 
Sachen / als Aecker / Wiefen, Handthierung / Haußgeſchaͤfft et. Iſt alſo von 
nothen / Daß dubey Anfang Deines Gebetts macheſt ein Heine Vorbereitung. Wie? 
mache zuſorderſt das H. Creutz; dann gleichwie man auf den Feldern ausſtecket 
gewiſſe Scheuen / damit das Wild abgehalten werde, alſo mache auch vor Dem Ges 
bett das Heilige Creutz / damit der Sathan / ſo dieſes Zeichen gewaltig fürchtet und 
ſcheuet Cindemer von Chriſto am Creutz überwunden worden) unter Dem Gebett 
von Dir weiche / und Dich in Ruhe laſſe. Hernach kanſt du etwan dieſe oder dergleichen 
gute Meynung vor dem Gebett machen: Mein GOtt / nun will ich mein 
Gebett zu dir ergieſſen und iſt me in ernſt licher Will / daß meine Gedan⸗ 
cken ſollen unter dieſem meinem Gebett zu dir ergehen: ſage hiemit 
ab allen Gedancken auf das Zeit liche bin und wieder / und proteſtire, 
wann je ai» menſchlicher Schwachheit meine Gedancken bald da 
bald dort folten hinkommen, daß gänzlich mein Will niche darbey: 


So ift dann dag Gebeit / ſo zerſteeuet iſt / und verricht wird ohne 
Vorbereitung / GOtt nicht angenehm? 


Gar wenig; dann gleichwie mann einer bey einem Kayſer um ein Gnad 
anhaltete / untertwährendem Bitten aber ſolcher Bald mit dieſem Hof⸗Bedienten / 
bald mit jenem redete, von dem Kayſer meiſtens das Angeſicht abwendete / ſolcher 
Supplicant nicht allein kein Gnad erhalten, ſonder groſſe Unehr wurde aufheben: 
alſo, weilen Betten iſt mit GOTT reden, und Da wir unter dem Gebett alſo 
‘abwenden von GOtt unſer Gemuͤth, auch wir an dieſem ſchuldig / weilen wir 
Das Gebett haben angefangen ohne ſchuldige Vorbereitung / iſt ſolches Gebett 
&Hrt wenig angenehm. Ja der heilige Edmundus darff ſagen: Angenehmen 
iſt GOtt ein —— Vatter Unſer / ſo mit rechter Andacht und Auf⸗ 
merckſambeit verricht wird als tauſend andere — 
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Aufmerckſamkeit. Deſſentwegen ermahnet uns ver H. Geifl Eeel.r8. Vor 
dem Gebett bereite deine Seel und ſey nicht / wie ein Menſch ſo GOte 
verfuche: Derienige verſuchet GOit / fo von ihm etwas erhalten will durch Das 
Gebeit/ wilches ſcyn fol andaͤchtig / worzu abir ſolcher Die gehörige Mittel wicht 
draucht / ſo da iſt die Vorbereſtung vor dem Gebett. 

Exempel. 

Der H. Franeiſeus / ehe er ſich in ein Gotts⸗ Hauß zu dem Gebett verfuͤgte / 
pflegte jederzeit zu fprechen: Bleibet allda ihr Gedanchen, biß ich wieder 

eraus gehe; bernach/ wann ich GOtt gediened / und ich euch von 
nöchen habe’ will ich euch ſchon wiederPlag geben. In vita, 

Die H.Lurgardis bettete ſo cyfftig / und redete.alfovertraulich.mit Chriſto un⸗ 
tet dem Giben / daß / ais ſie ein ſens gewiſſer Geſcbafft halber unter Dem Gribett bes 
ruffen wurde / fagte fie aus H. Einfalt zu Chriſio Mein HErr IEſuwar⸗ 
ehe ein wenig; IC will; fobald möglich / diß Geſchaͤfft verrichten: 
und bernach wieder zu dir bommen. ‘Suriusin vita 16. Junij. 

Daeinftens.bey Carolo Magno Roͤmiſchem Kayſer viel Furſten und Biſchoͤff 
bey einander verſanimlet waren, unter Denen auch war der Heil. Ludgerus Biſchoff 
von Münfter, und diefer in feinem Zimmer fein Brevier bettete, ſchickte Der Kay 
fer gu ihm, er folle alſobald bey ihm erſcheinen er habe etwas nothwendiges zu reder · 
Der H.Ludgerus war alfo ryfftig in feinem Gebet zu GOtt / daß er vonfeinem Ge⸗ 
bett nicht abſiunde / ſonder lieſſe dem Kayſer ſagen / er wolle alſobald erfcheinen, 
mann er fein Gebett verrichtet hätte, Der Kapſer ſchickt 2. biß 3. mat init Be⸗ 
felch sudgerug ſolle erſcheinen; Der H. Biſchoff Ludg rus gab vorig Autwort / 

“er werde nehmlich alſobald aufwarten, fobald fein Gebett vollendet. Nachdem er 
“nun nach verrichtetem Gebett endlich erfebieneny und der Kayler fr.S,ter was die Urs 
fach feines langen Ausbleibind ; fagte der Heil. Ludgerus unerſchrock : Euer 
Bayf. Maj. bin ich allzeit in allem fehuldig und willig zu gehorſa⸗ 
nen; doch alfoı daß die Geſchaͤfften fd Eder betreffen / den Dors 
gangbaben, wie Euer Maſ ſelbſt nicht anderft allergnädigft verlan: 
en werden. Weilen dann eben/ da Euer Maj. mich beruffen ı die 
Zeit erforderte / mein Gebett zu GOtt zu verrichten / werden hoffent⸗ 
lich Euer Maj. nicht ungnädig aufnehmen / daß ich mein Schul⸗ 
digkeit zuvor bey GOtt abgelegt ebe ich allda vor Euer Maß un⸗ 
eerchänigft erſchienen: Der Kapſer bedandkte ſich diefer En ſchuld gung 
halber gegen dem Heil. Ludgero » und hat ihn hinfüram höher geachtet/ ald vor. 
;Baron,adann. 809. RR: ui 
a ift noch ferner zubeobachten/ dag wir im Gebeit 
Ä aufmerckſam fenn? 
- Wann toie auſſer einem Gotts · Hauß, etrvann zu Hauß / unferBchetf ders 
wqten ift rathlam / daß wir allein ſeyn gemäß ben Worten Chriſti u. 6. 
Vann 


/ 
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Wann du betteſt / verfüge dich in dein Kammer, Maffen wann man 
zu Hauß viel unter den Leuten ift, (mo man meiftene redet von weltlichen Din» 
gen) durch die Ohren gar leicht ſolche Reden einfchleichen, fo zu allerhand 
Außfchweiffigfeiten groffen Anlaß geben. Diß verftehet fich aud) von den 
Augen, fo man unter dem Gebett mohl folte inhalten; tiederigenfalld man 
Gelegenheit giebt zu vielen Zerftreuungen. Mit einem Wort: der Bettende 
folle ihm wohl einbilden, mit wen er rede, nemlich mit GOtt, und Diefe 
Borbildung der Gegenwart GOttes wird viel verurfachen , daß folcher Menfch 
feiner Seits nichts verabfaume, was zu einem recht eifrig-und andächtigem 


Gebett gehörig. 
Erempel, 


3. Reg. 19. wird gelefen, daß, als der Prophet Elias mit GOtt reden 
te, ſagt die H. Schrift: Er bat fein Angefiche bedecket mit feinem 
antel. Ein gemiffer Author gibt Die Urſach, und fagt, daß Durch diefes, 
daß er fein Angeficht mit einem Mantel bedeeft , der D.Eliag hat wollen alte 
feine äufferliche Sinn verſammlen, und gfeichfam verarreftieren , Damit er 
nur in feinem Gebett und Rede mit GOtt im mindiften nicht zerftreuet wuͤr⸗ 
de, und wolte diefer H. Mann zu verftehen geben, Daß zu einem aufmercke 
famen andächtigen Gebett Die genaue Bewahrung der dufferliehen Sinn des 
Leibs höchft vonnöthen. Wie dann der H. Bincentius Serrerius ferm. 3. 
Dom. 1. poft Epiph, ein ſchoͤne Gleichnus macht, da er fagt: Gleichwie 
im Gebete wir in die Höhe die 2. Haͤnd heben/ und zufammen hals 
ten/ alſo folte auch beyeinander feyn der Mund und das Kern. 


Wann derMenfch unter dem Gebett ohne fein Schuld zer⸗ 
ftreuet/ gilt folches Gebet? 


In allweeg: maſſen GOtt hernach anficht den guten Willen, und um 
fer menfchliche Schwach⸗ und Armfeeligeit , welche fo groß iſt, daß wir auch 
nicht betten koͤnnen ohne Ausfchweifftgkeit , auch nur ein Vatter Unſer. 
Wie ein Vatter ſich erbarmet über feine Soͤhn / alfa erbarmet fich 
Sott über die / fo ihn foͤrchten; dann er waiß wohl/ was wir für 
— ſeyen / ſagt der H. David. Pf. 102. Er denckt daran, daß wir 

aub ſeyen. 

Fuͤnfftens wird erforderet zu einem erſprießlichen Gebett die Beſtaͤndig⸗ 
keit; das iſt, wann wir GOtt um etwas bitten, und er uns nicht gleich er⸗ 
hoͤrt, muͤſſen wir nicht gleich ablaſſen vom Gebett, ſonder oͤffter betten; wie 
dann Chriſtus ſelbſt dreymahl am Oel⸗Berg gebettet. tem fagt er Luc. 11. 
daß wir es in unſerem Gebett machen muͤſſen, wie einer, fo um Mitternacht 
kommet zu feinem Freund, und um ein Brod bittet; gefekt, wann diefer 
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ein und anderemahl die Bitt abſchlagt, und der ander nicht nachlaffet zu bit» 
ten, wird endlich der Freund fich “ir bervegen , und ihm ein Brod geben: 
alfo, fagt Chriſtus, müffen wir auch öffter um ein Ding bey GOtt bitten, 
und öfters anflopfien, fo wird er uns erhören. - 


Erempel, 

Als Ehriftus Mare. 10. mit einem groffen Hauffen Volcks von Jericho 
ausreifete, ſaſſe ein Blinder am Weeg, undruffte: IJEſu / duSohn Davids 
erbarm dich meiner! die vor und nachgiengen troheten ihm, er folte 
fehtveigen ; derBlinde aber ruffte eines KRuffens: IEſu / du Sohn Davids 
erbarm dich meiner! biß endlich Ehriftus ihn erhört , ihn beruffen, und 
fehend gemacht. j 

Joh. 5. wird gefefen, daß jener Krancke z8. Jahr nebendem Schwemmteich 
: zu Sserufalem gelegen , immer hoffend , e8 werde einer ihn, wann der Engel 
das Waſſer würde bewegen, in diefen Teich hinab laffen , mithin er gefund 
werden ; und diefe Standhafftigkeit gefiele Ehrifto ſowohl, daß, als er das 
hinfommen, und vernommen , daß allda diefer Krancke ſchon 38. $ahr. liege, 
nnd immer bitte, man * ihn in den Teich hinablaſſen, ſo doch nicht ge⸗ 
ſchehen, hat Chriſtus ihn alſobald geſund gemacht. So offt du alſo betteſt 
und GOtt dein Bitt Doch nicht erhoͤrt, gedencke, es gehen Dich an die Wort 
Habacuc 2. Wann er verziehen wird/ fo barre auf ihn; Dann er 
wird gewißlich kommen / und nicht lang ausbleiben. Gleichwie der 
Datient den Leib» Argt Öffters ruffet, alfo mu aucd) du zu GOtt dein Ges 
bett öffters ergehen laſſen, biß er dich erhöre, 


Iſt ein recht eyffrig⸗ und andaͤchtiges Gebett GOtt angenehm? 

Ja; alſo zwar, daß Chriſtus Marc. 11. ſagt: Darum ſag ich euch / 
alles / was ihr bittet in eurem Gebett / glaubet nur / daß ihr es er⸗ 
langen werder. In was für einem hohen Werth bey GOtt das H. Ges 
bett ſeye, fagt ſchoͤn S. Laur. Juſt. de perfedt.Grad. c,ı2. Das Bebett vers 
ſoͤhnet GOtt: erfreuer die Engel: erquichet die Heilige: eroͤffnet deu 
Himmel: erlanget das —— Diß weiß der Satan: derentwegen 
wird er nicht bald fuchen ein gutes Werck, v.g- Faſten, Allmofen geben + 
und dergleichen, alfo zu verbindern, wie das Gebett ; wird deſſentwegen 
das Gebett von den H- H. Vaͤtteren genennet ein Geiſel der boͤſen Geiſter. 


Erempel, 


Der böfe Zeind diente einem Kriegs» Dfficier viel Jahr; da einftens 
beede zu einem Fluß kamen, fahe Der Officier um, und nahme wahr, Be 
vi 
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viel Feind ihnen nacheilten: der Diener merckte, daß fein Herr in groffer 
Sort, fprache ihm alfo zu, er folte ihm im Reiten nur nachfolgen, es twers 
den beede glücklich durch den Fluß kommen, fo auch gefchehen. Bald biers 
auf erfranckte diefes Dfficiers Frau, und indeme alle Medici an dem Auf 
kommen ver weiffſet, fagte der Diener, wann fich die Frau werde fehmieren 
mit einer Löwen Milch , werde fie gefund werden. Weilen aber diefe nicht zubes 
Fommen , erbotte fich der Diener folche zu bringen. Nachdem nunder Diener 
ein Löwen Milch gebracht , Die rau gebraucht, wurde fie alfobald gefund. 
Der Herr fragt, wo der Diener dieſe Milch genommen? in Arabien, fagte 
er, allda habe ers genommen in einer Höhlen von einer Löwin. Dem Dfis 
cier Fame die Sach felgam vor, fragte alfo, wer er fen? er fagte, er feyeder 
Satan, er habe ihm bißhero gedient, meilen er gern unter den Menfchtn 
wohne. Der Dfficier bedanckte fich nr ferneren Dienften, fragte, mas 
er ihm fchuldig? da nun der Diener begehrte fünff Thaler , und der Offie 
cier ihm folche wolte begahlen , fagte der Satan, er ſolle di Geld nur be 
halten, und um folches machen laffen ein Blöcklein in das nechfte arme Kirch» 
fein (fo, er benennete) damit man hinfüran denen Leuten zu dem Gottesdienit 
fäuten fönte, worauf er verſchwunden. Diß thate der Satan , damit die 
Leut, fo vorher allzeit frühe Fommen, und biß der Gottsdienft angefangen , 
bettend gewartet , hinfüran fich folten verlaffen auf das Laͤuten, und alfo dag 
vorige Gebett unterlaffen. Spec- Exempl. de Oratione Exempl. 13. Aug wel: 
chen zu ſchlieſſen, daß Das Gebett GOtt höchft angenehm, indeme es alfo 


toider dem Satan. 
rasieren Iſt das Gebett nothwendig? 


Ja, ſo nothwendig iſt das Betten dem Menſchen der Seel nach, als dem 
Leib nach das Athmen. Der H. Chryſoſtomus I. 2. de Orando darff fanen: 
Bleichwie der Fiſch lebe inzund durch das Waſſer / alſo lebe geifts 
licher Weiß der Menfch durch das Gebete. Warumben aber follen 
wir offt betten? weilen wir foniel Gefahren unterworffen, und dieſen zu ent⸗ 
gehen ein ſonderbahre Erleuchtung und Huͤlff von GOtt vonnoͤthen haben; 
ym dieſe Gnad aber will GOtt gebetten, und erſucht feyn. 


Exempel. 


dem Exempel Chriſti, haben wir auch das Exempel der Heiligen. 
ſo —8 dem Be Benanntlidy bettete David fiebenmahl 
des Tags , ftunde auch des Nachts auf zum Gebett. ‘Dfal, 118. Ein fol 
cher König, * ſo — Se feines Reichs beladen, in folcher 
ebenden Sorgen ıc. 
—— — — Sr > und Nacht bundertmahl u 
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bognen Knyen zu GOtt zubetten. Was thun wir? der H. Iſidorus bettete 
feiner Gewohnheit nach auch fo gar.bey feinem Pflug, und Ackerbau. 

Es ift aber mancher Menfch ohne feine Schuld alfo ausſchweif⸗ 
fig im Gebett / dag er Deswegen offt gang klein⸗ 
mütbig wird? 

Mann der Menfch fich (mie oben gefagt worden) zu dem Gebett bereitet, 
und doc) gank ausfchweiffig ift im Gebett, darff er Deffentwegen nicht 
Heinmüthig ſeyn; maffen folches Sebett GOTT dannoch angenehm , ins 
deme GOTT anſiht ( wie in allen anderen Sachen) den Willen und gute 
Meynung eines folchen Bettenden. Bringt auch unfere Schwache Nas 
zur mit fich » daß wir nicht lang ohne Ausſchweiffigkeit im Gebett ſeyn Föns 
nen, zugefchtweigen, daß wir auch unter dem Gebett vielfältig vom Satan 


verfucht werden, 
Erempel, 


Da der H. Bernardus einſtens reifete über fand, traffe er unter Weegs 
an einen Neisgefehrten , mit Deme er in ein⸗ und anderem in Das Gefpräch 
hinein Fame. _ Unter anderen Hagte er, daß unfer Der alfo unbeftändtg im 
Gebett; der Reißgefehrte ſagte: er habe dibfalls Feine Beſchwernus, er koͤn⸗ 
ne im Gebett gar aufmerckſam ſeyn. Der Heil. Bernardus ihne ſeines 
Hochmuths zu uͤberweiſen, verſpricht ihm ſein Pferdt, wann er auch nur ein 
Vatter Une ohne Zerftreuung werde betten Fönnen. Der Reißgefehrt 
fangt an zubetten das Vatter Unſer / fangt aber faum an, fallet ihm ein, 
ob er auch den Zaum befommen werde? worauf er fich vor dem Heil. Mann 
fchuldig gabe, Daß er gefehlt, und ihm unmöglich, auch nur ein Vatter 
Unſer ohne Ausfchmweiffigfeit zu betten. In vita, Doch ift vonnöthen , daß 
wann du mercfeft im Dem Gebett Zerftreuungen, Du Dich von neuem erhohleſt 
und fürnehmeft , aufmerchfam zu feyn. 

Die H. Gertraud, als fie einftens in dem Chor das Brevier andaͤch⸗ 
tig zu 'betten fich befliffe, Fame hinein in allerhand Gedancken, ab welchen fie 
alfo beftürst rourde, daß fie auffchrye: mein Kerr! was Ban ich aber 

r einen LiIugen haben aus Oicfem meinem fo ausfchweiffigen Ges 

t? da erfchiene ihr Ehriftug , tröftete fie , und zeigte ihr fein Ders, befahs 
ke, daß, wann je aus Menfehlicher Schwachheit fie in dem Gebett aus» 
fdweiffig, und unandächtig geroefen, folte fie felbes &ebett Dem Hertzen JE⸗ 
fu anbefehlen, und er wolk allen Abgang eines ſolchen Gebetts erfegen. Lud. 
Blofius in Monili c. 3. $. 1x. Deswegen fagt ermelter geiftreiche Blofius, daß 
man nach verrichtetem Brevier oder anderem Gebet gar nußlich folgendes 
Gebettlein fprechen möge: O guͤtiger JEſu! feye gnaͤdig * an 
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Sünder: fihe/ ich befiehle diß mein gantz laues und ausſchweiffi⸗ 
es Gebett deinem 2% flieffenden Hertzen / bittend / du wolleft 
—* verbeſſeren: ich opffere dir ſelbes auf fuͤr das Heyl der Menſchen 
in Vereinigung jener vollkommniſten Aufmerckſamkeit / mit wel⸗ 
cher du zu deinem himmliſchen Vatter gebettet / und ihn auf Erden 
gelobet haft. Bitte ich dich alſo demuͤchigiſt / erſetze an dieſem mei⸗ 
nem Gebett allen Abgang. 
Es iſt aber der Menſch offt gantz troſtloß / daß ihn weder 
| betten noch anderes freuet? 

In folchen Umftänden foll der Menfch doch fein Gebett nicht unterlaffen; 
waffen der geiftreiche P. Alphonfas Rodriquez in feinen Exercitiis perfectionis 
p. 1. Tra&. 5. c. 23. fagen darff, daß ein folches Gebett, fo einer ganktroft- 
loß, und in feiner Berlafjenhert verricht, GOtt weit angenehmer , als wann 
er in feinem Gebett fpüret eimen groffen innerlichen Troft und Süffigfeit » 
weilen im vorigem Gebett der Menſch gröffere Befchwernuffen uͤberwindet. 
Deswegen fagt der H. Jacobus c. 5. ifE jemand traurig unter euch / 
der bette. Gleichwie offt der Kranke nieffet eine Speiß, fo ihm nicht 
ſchmecket, und doch ihm nuß iſt, alſo iR Das Gebett doch nugbar dem 
Menfchen, ob er gleich in feiner Traurigfeit und Melancholey feinen Trof 
darinnen fpüret. 

” Da die Elofter : Grauen auf Lateiniſch in dem Chor betten/ 
und das SGebett nicht verftehen / wie konnen fie 
| aufmerckfam ſeyn / ımd wie fan ihr 
Gebett SDtt gefallen? 

Die Gedanken feynd unter dem Gebett Doch zu GOtt gericht: mithie 
‚gleichroie ein Bogel in dem Kefig lieblich fingt, und feinen Gefang nicht vers 
fiehet, Doc) feinem Herrn das Gefang mohlgefällt, alfo ift ein ſolches Ger 
bett GOtt auch mohlgefällig- 


Der zweyte Diſcurs. 
Bon der Vortrefflichkeit des H. Vatter Unſers / 


deſſen Eingang / und von der erſten Bitt 
deſſelben. 


Welches iſt das vornehmſte Gebett? 


EL, H. Vatter Unfer/ meilen da Luc. ır. die Jünger bey Ehrifto ans 
halieten; lehre uns — hat Chriſtus ihnen als einen * 
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bund aller anderer Gebetter das H. Vatter Unſer vorgebettet, und kuͤn ff⸗ 
tig zu betten anbefohlen. 


Warum hat es Chriſtus gemacht fo lurtz? 


Damit wir deſto oͤffter und lieber es ſollen betten. 2. damit ſich niemand 
koͤnte entſchuldigen, daß er es nicht koͤnne lernen. “ 


Wieviel ſeynd Bitt im Vatter Unfer. 


Sieben, deren die erfte Drey Die Ehr Gottes, die andere vier aber unfes 
ven Nutzen betreffen. 

Sit alles eingeſchloſſen in dem Vatter Unſer / was ung 
vonnoͤthen? 

Ja, alles, was zur Leibs⸗ und der Seelen⸗Wolfahrt vonnoͤthen, und 
wir bitten koͤnnen, ob gleich das Vatter Unſer gang kurtz; dahero gleichwie 
jener ein koſtbarer Baum waͤre welcher unter jedem Dat hätte ein fonders 
bare foftbare Frucht ; alfo ift das H. Vatter Unfer gar ein vornehmeg 
Gebett , meilen wenig Wort darinnen, und doch unter jedem enthalten iſt 
ein ſonderbare Bitt, und Süfigkeit. . 


Erempel, 

Der H. Jacobus Alemannus aus dem Orden des H- Dominici verriche 
tete viel, und unterfchtedliche Gebetter zu GOtt, und denen Heiligen Got 
tes; doch fagte er, daß ihm Fein Gebett annehmlicher vorfomme, als Das 
H. Vatter Unfer: dann, fagte er, [0 offt er folches bette, Fomme ihm vor, 
er habe Honig im Mund. Sur. 11. Det. 


Dörffen wir das Vatter Unſer nicht Änderen? 


Solle nicht ſeyn: teilen ja wir blinde-unverftändige Menfchen es nicht 
koͤnnen beffer machen, als Die ewige Weißheit Chriſtus felbft. 


Hat das Batter Unfer bey GALLE eine groffe Krafft? 


Ja, und zwar vor allen anderen Gebetteren , weilen Ehriftus ung ers 
mahnet , wir follen begehren in feinem Nahmen , fo werden wir ſolche s uns 
fehlbar erhalten: nun aber betten wie niemahls mehrer in feinem Wahmen » 
als wann wir betten das Vatter Unfer/ indeme drefes Chriſtus ung felbft 
nelchret. Da jene Thecuitin 2. Reg. 14. bey dem König David um Gnad 
- für den in die Ungnad verfallnen Sohn Abfalon angehalten, fragte der Kös 
nig , wer ihr die Anleitung hierzu gegeben? Da fagte fies mein Koͤnig und 
Zerr! alledie Wort / fo ich zu dir rede/ bat mir in Mund gelegt 
dein Diener Joab; und alfobald gewährte der König die ſer Thecuitin ihre 
Bit. Was wird dann nicht vermögen bey GOtt dem Vatter, wann er 
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das Vatter Unfer zu ihm ergehen laffen, mweiln alle dieſe Wort fein allerlichs 
fer Sohn Chriſtus ung in den Mund gelegt, felbft ung gelehret; mithia 
follen wir das H. Datter Unſer offt betten. 


Erempel. 

Der H. Nobertus ein Knab von fünff Jahren hat fo oft zu Nachts das 
D. Vatter Unfer gebettet , biß er eingefchlaffen; ja esfich alfo angemöhnet , 
daß er im Echlaff darvon geredet, 

Ein Geiftlicher aus dem Orden St. Dominici fragte einſtens den feelis 
gen JordanGeneral dieſes Ordens, ob fie das H. Allmoſen ſo ſie empfangen gnug⸗ 
ſam mit ihrem Gebett abftatteten ? da antwortete dieſer H. Mann, daß das Ge⸗ 
bett, bevorderift ein eintziges Vatter Unfer / wann es mit Andacht geſpro⸗ 
chen wird, eines folchen Werths bey GOtt fene , daß alles Allmofen Dars 
durch gnugfam vergolten, und bezahlt werde. In vita. 

Der H. Hugo hat in feinem Todt⸗Beth die offne Schuld fambt dem H- 
Vatter Unfer 300. mahl gebettet; und als man ihn fragte, was man ihm 
in den legten Zügen foll zu ruffen, fagte er; das Vatter Uufer / das 
Vatter Unfer. In vita, 


Seynd die Wort / Vatter Unfer/ der du bift indem Him⸗ 
mel, eine Bitt? 

Mein, fonder nur ein Eingang; dann gleichwie, wann einer bey einem 
vornehmen Herrn eine Bitt vorbringt, nicht gleich anfänglich fagt: gib mir 
ein Geld; gib mir ein Kleid ıc. fonder vorhero macht einen Eingang: 
alfo geziemet es fich auch, wann wir zu GOtt unfer Gebett laffen ergehen, 
daß mir einen Fleinen Eingang machen- 

Barum will Chriftus/ dag wir Tagen ſollen / Vatter? 

Damit wir ein gröfferes Vertrauen follen zu GOtt fegen, wann wir fa« 
gen dörffen, Vatter. Gewißlich fo bald fich der verlohrne Sohn, wie Luc. 
15. zu lefen , erinneret des troftreichen Worts Vatter / tröftete er fich und 
fügte: Ich willmidy aufmachen / und zu meinem Vatter gehen / 
fprechend: Vatter / ich habe gefündiger. 


Exempel. 

Als der H. Brancifcus von feinem Vatter bey dem Biſchoff verklagt wor⸗ 
den, daß er feine Güter allzuverſchwenderiſch unter Die Arme ausgetheilt, 
und alfo felben enterben wolte, hat der H. Franciſcus gar gern folches ein⸗ 
gewilliget, ſprechend: Bißherd Habe ich dich Vatter genennet; — 
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Ban ich zu GOtt viel füglicher fprechen: Vatter Unfer / der du biſt 
im Himmel. In vita. 

Die H. Mechtildig fragte einſtens Chriſtum, mas fie glauben und hals 
ten folte von feiner Güte ? da fagte Ehriftus: wiſſe, daß es mir fehr anges 
nehm feye, wann der Menſch auf meine Güte hoffe; und allen foldyen, fo 
ſich demüthig meiner Güte anvertrauen, denen werde ich, fo lang fie im Les 
ben, beuftehen : nad) dem Todt aber tverde ich fie mehrer belohnen, als fie vers 
dient. Blof, in Monili ec. ır. Desmegen fagt fchön von GOtt Greg. um fü 
viel höher und edler die Kiebe ift/ als die Forche / um foviel mehr 
erfreuer ſich GOtt / wann er genenner wird ein Vatter / als wann 
wir ihn nennen einen HErrn. | 


Iſt dann GOtt unfer Vatter / und wir feine Kinder?, 
Ja, feine angenommene Kinder. 
giebt ung GOtt unfer Batter? 


Auf das allerhöchfte ‚ indem er ung erfehaffen aus nichts, eingegoffen die 
Toftbare unfterbliche Seel, erlöfet mit feinem Foftbarlichen Blut, alle Augens 
blick erhaltet, fonft wir gu nichts würden, mie wir geweſen ac. Welcher 
Vatter oder Mutter erweiſet folche Wolthaten feinem Kind ? | 


Srempel. 

Eine arme Mutter hatte einen Sohn in dem Orden des H. Brancifei, 
bey deffen geiftlichen Oberen fie lang angehalten, daß, teilen fie im Stus 
dDieren und anderen viel gervendet auf Diefen ihren Sohn, nunmehr aber 
fich nicht mehr ernähren koͤnte, fie erlauben möchten, daß ihr Sohn in die 
Welt wieder Fehren dörffte , ihr die Auffenthaltung zu reichen. Da nunder 
Sohn nach erhaltener Erlaubnus in die Welt zuruck kehren, und den Heil. 
Drden verlaffen wolte; betteteer vor einem Erucifiys Bild, und batte Ehriftum 
um Verzeihung deffentwegen: da fahe er, daß das H. Blut häuffig aus 
der Seiten Ehrifti flieffete , hörte auch Ehriftum diefe Wort zu ihm fagen: 
Ich babe dich ja mehrer ernaͤhret und dir mehrer Gutes erwiefen/ 
als deine Mutter? warum wilft du mich dann wegen deiner Mut⸗ 
ter verlaffen? ab welchen Worten diefer Seiftliche alfo erfehrocfen , daßer 
im Cloſter bliebe, und beftändig werharrete. S. Antoninus 3. p. tite 24. c. 9. 
$.7. Freylich alfo ermweifen die Elteren einem Kind groffe Wolthaten, ins 
dem fie e8 erziehen, ernähren 2c. fonderbar aber eine Mutter, als welche 
e8 9. Monath unter ıhrem Hergen tragt, mit groffen Schmergen gebähret, 
traͤncket mit ihrer eignen Mütterlichen Milch ac. aber was follten dieſe Wol⸗ 
thaten feyn gegen den Wohlthaten GOttes, indem GOtt Dich — 

erſchaffen, 


⸗ 
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erſchaffen erhaltet, und ernaͤhret dich alle Augenblick, Chriſtus hat dich erloͤſet, 
dich ſo offt geſpeiſet und getraͤncket mit ſeinem eignen Fleiſch und Blut in 
dem H. Sacrament des Altars, ꝛc. Iſt alſo ja GOtt vorzuziehen denen Elte⸗ 
ren, und mehr zu lieben. 

Wann GHOft unſer Vatter / forget er für ung? 
a» gank vaͤtterlich. 
Wie kommet es dann / daß wir fo offt Mangel leiden? 
Weilen wir ung nicht allzeit verhalten , twie frommen Kinderen zuftchet. 
Wann wir Kinder GOttes / was haben wir zuerben? 


Vicht ein jeitlich-gergängliches Reich, fonder ein immerwaͤhrentes ewi⸗ 
ges Reich, nemlich den Himmel. 

Warum will Chriſtus, daß wir ſagen ſollen: Vatter Unſer; 

und nicht vielmehr: Mein Batter? 

Anzuzeigen, daß alle wir Menfchen, Reiche und Arme, Groffe und 
Kleine, Brüder und Schweſtern gleichfam untereinander feyen, und alfo 
aneinander ung follen lieben, Feines das ander verachten, und nicht allein 
für ung, fonder für alle untereinander betten , wie befihlt der H. Jacobus: 
bittet für einander / daß ihr feelig werder. ac. 5. 

Warum fagen wir : Der du bift in dem Himmel, indeme doch 

SGHDtt allenthalben? 

GOtt ift zwar allenthalben, wie der H. David Pfalm 138. ſagt: Wo⸗ 
bin folle ich geben von deinem Geiſt? und wohin folle ıch fliehen 
von deinem Angefiche? doch fagen wir recht: Der du bift im Himmel; 
weilen GOtt feine Glory und Herrlichkeit im Himmel feben laffet » und der 
Himmel feine Haupt ⸗ Wohn⸗Statt ifl. 

Was ſollen wir ung erinneren/ da wir fagen: Der du bit 

im Himmel? | 

Heilen dort im Himmel unfer Datter, und der Himmel unfer Datter 
land ift, werden wir erinneret, Daß mir in das ifche ung nicht vertiefen, 
fonder immer unfer Gemuͤth bey GOtt unferm Vatter und im Hımmel al 
in unferem Datterland feyn fülle, tie der H. Paulus fagt Philipp. 3. Un⸗ 
fer Wandel ift im | 

Welches iftdie erſte Bitt im H. Vatter Linfer ? 

Geheiliget werde dein Nahm. 


X. D. Prugę eriExempel⸗Buch. ©gg Dr 
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Der Nahmen @Dttes ift ſchon heilig , wie begehren wir 
dann / daß er geheiliget werde? 
Wir begehren, daß GOTT von allen Menfchen erkennet, geliebt, und 


Heehret werde. 
Hat dann Gott einen Nutzeu hiervon ? 
Mein, doch begehrt er geliebt zu werden, damit er Gelegenheit habe, und 
zu beloͤhnen, und hierdurd) fein zufällige Glory vermehret werde. 


Wie ehren wir GHOtt/ und feinen heiligen Nahmen? 

1. Durch ein jedes gutes WWeref. 2. Wann wir Morgens machen eine 
gute Meynung, und ung fürnehmen, at unfer Mühe und Arbeit zu verrich⸗ 
ten zu gröfferer Ehr GOttes. 3. Wann mir andächtig ausfprechen den 
Nahmen IEſus. 4. Wann wirdie Sünder durch eine gute Lehr von dem 
Weeg des Verderbens führen auf die Himmels-Straß. 5. Wann wirdie 
Unmiffende in Glaubens » Sachen unterrichten, wie da thun die Prediger, 
KindersLehrer , Elteren ꝛc. 

Erempel, 


In Ausbreitung des wahren allein feeligmachenden H. Glaubens tar uns 
vergleichlich der H. Franciſcus Zaverius ; maffen er allein mit eigner Hand, 
biß 1200000. Heyden getauffet » und zum H. Glauben. befehret;, biß er 
endlich in Aufferfter Armuth, voll dee Berdienften, mit himmliſchein Troft 
überfchüttet in der öden Inſul Sanciano fein von unvergnüglicher Begierd 
Ir 00 GOttes Angeflanmmte Seel der glückfeeligen Ewigkeit zugeſchickt. 

n vita + J 

Da Moyſes mit GOtt Exod. 32. auf dem Berg Sinai redete, und die 
10, &ebott auf 2. Tafflen empfienge, das Volck indeffen ein guldenes Kalb 
gegoſſen, auf den Altar geftellet, mit Brand: DOpffern, mit Rayhen, und 
Tangen verehret , lieſſe Moyſes dieſe Schmach, fo hierdurch dem wahren 
GOit wiederfahrete, ihm alfa zu Herten geben, Daß er im Eyffer Die Tafs 
len aus der Hand warffe , und zerbrache , Das Kalb ing euer warffe , zu 
Pulfer zermahlete, und ins Waſſer zerftreute. 


— Der dritte Diſcurs. | 

Bon der 2. und 3. Bitt des Batter Unſers. 
Wie heiſſet die zweyte Bitt? 

Zuromme uns dein Reich. a 

Ä en Fe Wie 
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” Wie viellerley gibts Reich GOttes? 
Zweverley: das Reich der Gnad GOttes, und das Reich der Glory. 


Was iſt das Reich der Gnad GOttes. 
Eine Menſchliche Seel, fo ohne Todt⸗-Suͤnd, und i 
tes iſt: ee in —— Seel Seren ing age — te 
wohnet und herrfchet. Das RidMBOttes ift in Euch / fagt Ehriftug 


Luc. ı7. 
Wns bitten wir alfo/ — on Zukomme ung dein 
| | ei 


Weilen der Satan immer trachtet fein Reich zu ertveiteren, den Mens 
fchen um die Gnad GOttes, und ineine Todt⸗Suͤnd zu bringen, folglich 
in der Seel des Menfchen an flatt GOttes zu herrſchen; bitten wir Gtt, 
er wolle ung folang in der Gnad GOttes erhalten, und in ung herrfchen, 
biß wir * einem gluͤckſeeligen Lebens⸗End dort das Reich der ewigen Glos 
ty erwerben. 

Seynd wir alle erſchaffen zu der ewigen Glory? 
Ja, maſſen diß das Ziel und End ift, warum wir auf Die Welt kommen. 
m Wie eroberen wir dieſes Reich ? 


Durch Haltung der Gebott. 


Erempel, 


Matth. 19. trafte zu Chriſto — — fragte: Meiſter / was muß 
ich thun / daß ich das ewige Leben beſitze? Chriſtus ſprache: Halte 
die Gebott. 

Warum nennet aber Chriſtus den Himmel ein Reich? 

1. Zu zeigen feine groſſe Guͤtigkeit, indem er für einen wenigen Dienſt 
anbietet ſein eignes Reich. 2. Wolte er troͤſten die Arme und Betrangte 
mit dem Wort Reich; indem Chriſtus verſpricht, wann ſie eine kurtze Zeit 
um Chriſti willen ihr Armuth und Creutz gern ausſtehen werden, ſie mit 
ihm ewig dort regieren werden. 3. Wolte er uns machen durch das Wort 
Reich einen Luſt und Muth, dapffer wider unſere Feind zu ſtreitten, dapf⸗ 
fer zu arbeiten auf dieſer Welt, das iſt, Guts zu thun, in Anſehung des 
—56 Lohns im Himmel; dann ſtreittet ein Soldat, und wagt ſich gantz 
behertzt in ein Treffen, acht weder Wunden/ noch Todt ſelbſt, nur wegen 
einer eitlen Ehr, oder weniger —— uͤberſchiffet ein Kauffmann — 
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de, breite, weite Meer, und ſtehet aus allerhand Ungewitter, Leib⸗und Les 
bens⸗Gefahr, nur wegen eines fehnöden Beld- Gewinne , ach was folten wir 
ung dann nicht bemühen , das immermwährende Reich GOttes zu eroberen ? 


Wie kommt es dann, dag manche in Wuͤrckung des Guten 
fo faumfeelig/ in Ereuß und Leyden alfo unge: 
dultig und troftloß? 


Meilen man meifteng die SedancfP nur richtet auf das Serdifche, aar 
wenig auf das Himmlifche, wie Pſ. os. gefagt wird: Sie haben für 
nichts gehalten das erwünfchliche Land. Würden wir uns oͤffters 
erinneren des Himmels , fo würde e8 feyn ein groffer Antrich zur Würcfung 
des Gutens, wir würden im Creutz und feyden viel gedultiger feyn. 


Wie gefallet GOtt / wann wir fo wenig denifen an das 
Himmel⸗Reich? 


Diß mißfallet fehr dem Allmaͤchtigen GOtt, indem er ung erſchaffen zu 
diefem hohen Ziel und End , wir aber Diefe feineÖnad fo gering achten. die 
Hfraeliter zu Babylon in der Gefangenfchafft waren, feuffsten fie immer 
nach ihrer fehönen Stadt Sferufalem: Wir figeten an den Seröhmen 
Babylons/ und weineten/ wann wir dencketen an Sion / fagt von 
ihnen David Pf. 136. Indem nun die Babplonier ihnen zufprachen: Sins - 
ger uns ein Lob⸗ Geſang von den Befängeren Sion; da fagten fietraus 
rend: Wie folcen wir fingen Das Gefang des HErrn in einem frembs 
den Land? ebender werde ich vergeffen meine Rechte / ehe ich vers 
geſſe Jerufalem. ‘Pf. 136. Da dieſe aefangene Iſtaeliter fo groß Ders 
langen getragen nach ihrer. irrdiſchen Stadt Sferufalem , wie hoch wird 
GOtt mißfallen, wann wir fo wenig dencken an feine bimmlifche Stadt 
Jeruſalem? 


Exempel. 


Der Heil. Vincentius Ferrerius ſchreibt, daß geſtorben ein ſehr from⸗ 
wer Mann, fo gleichſam gefuͤhret einen H. Lebens-Wandel: einem ſei⸗ 
ner quten Freund kame ein Begierden zu wiſſen, ob dieſe Seel nicht 
von Mund auf gen Himmel gefahren? bittete alſo SOTT inftändig , 
er möchte ihme folches offenbahren. Der DBerftorbne erfcheint ihm gank 
feurig ; der ander aber erfchricfet ab dieſem unverhofften Seficht , bes 
ehrt zu wiffen die Urſach? der. Geift antwortet, daß er aus gercchtem 
Urtheil GOttes zum Zegfeuer auf eine Zeit feye verordnet worden, * 

en 


* 
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len er ein ſo geringes Verlangen im Leben getragen nach dem Himmel. An⸗ 
derſt hat nach dem Himmel geſeufftzet der Heil. David, mie er ſelbſt 
fagt Dial. 41. Wann werde ich kommen / und erfcheinen vor dem 
Angefibht GOttes: Pf. 119. feuffsete er: Wehe mir! weilen meine 
pilgerjchaffe folang verlängeree wird. 


Wie heiſt die dritte Bitt? 
Dein Pill gefchebe/ wie im Himmel / alfo auch auf Erden- 


Was verlangen wir Prafft diefer Bitt? 

Daß, gleichtvie Die Engel und Heilige GOttes im Himmel den Willen 
GOttes aufs vollfommmift erfüllen, derfelbe von ung, fo viel möglich, auch 
vollzogen werde. 

Iſt diefes bey ung Menſchen möglich? 


Ob gleich nicht in ſolcher Volkommenheit, tie die Heilige GOttes, den 
Willen GOttes wir als zerbrechliche Menfchen Fönnen vollziehen, koͤnnen 
wir Doch denen Heiligen GOttes ziemlicher maffen gleich ſeyn mit Beyhuͤlff 
der Gnad GOttes, wie der H. Paulus ger 4 fügt: alles Ean ich in 
dem/ der mich ſtaͤrcket. Um diefe Gnad bitten wir fonderbar in Diefer 
dritten Bitt. 

Geſchicht alles mit vom Willen GOttes? 


Ja, alles, was nicht Suͤnd iſt, nicht allein groffe wichtige Ding, 
fondern auch die mindifte : alfo fast Chriſtus Matth. 10. Rauffet 
man nicht 3ween Spagen um einen Pfenning € und gielch wol 

Eeiner auf die Erd ohne euren Vetter. Luc. ız. wider⸗ 
hoblet diefes Ehriftus , und feßt noch darzu: Es feynd ſogar gezeh⸗ 
let worden alle eure Haar. Was acht der Menfch weniger , als 
warn ein Spas auf die Erden fallt ? oder wann ihm ausgehet ein 
Haar ? doc adt es GOTT, und fallet Fein Spas auf die Erden, 
es fället Fein I dem Menfchen vom Kopf , ohne ausdrucklichen Wil⸗ 
lien GOttes: folglich wann entftehet eine Peſt, fo viel taufend hinweg 
nimmt: ein Erd-Beben, mwordurch gantze Städt werden über den Haufs 
fen geworffen: ein Schaursund Hagel-XBetter , fo alles Getrapd und ans 
deres in die Erden hineinfchlagt :_ wann Du geratheft in groffe Armuth, in 
ein groß Ungluͤck, in eine ſchwere Kranckheit , wann dir hinmeg ftirbt ein lies 
ber Freund zc. gefchicht alles diß mit dem ausdrucklichen Willen GOttes, 
GDtt hat alles alfo von Emwigfeit her verordnet. 
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Was hat es aber für eine Beſchaffenheit mit jenen Ublen / 
ſo ohne Suͤnd —— Ri 


Bey jenen Ublen, fo ohne Sund nicht geſchehen, v. g- ein Zauberer 
macht ein Wetter, wordurch dein Getrayd in rund und Boden hinein 
gefchlagen wird: ein Nauber bringt dich um all das Deinige: dein Beind 
nimmt dir deinen guten Mahmen: ein Fürft führet einen ungerechten Krieg, 
mwordurch du , ungeacht du unfehuldig , um all das Deinigefommeftz dein 
iderfacher zündet dir an Hauß und Hof ac. bey dergleichen Ublen, fo 
fündhafft , ift zwar ganf nicht der Will GOttes, ſoviel 7 fündhafft ſeynd, 
doch laffer GOtt felbige zu. Soviel aber du dardurdy Schaden , und et» 
was zu lenden befommeft, will es GOtt gang weißlich und recht. 


Warum aber laffet Gtt zu die Sünden? 


Hann Gott alle Sünden auf Erden verhinderen wolte, wurde er dem 
Menfchen nehnen den freyen Willen : laffet alfo auf Seiten des Suͤnders die 
Sind zu, doch alfo, weilen er fiht, und eg alfo ordnet, Daß auf einer andes 
ren Seiten etwas gutes heraus kommet, wie fchön fagt der H. Auguftinug: 
Deffer bar GOtt eracht zu feyn/aus dem Boͤſen Gutes heraussubrins 
gen / als garnichts Böfes zusulaffen. Alſo hat GOtt freylich zunelaffen 
die Verrächeren Juda, doch hat er vorgefehen , daß erfolgen werde hieraus 
die Erlöfung Menfchlichen Gefchlechts: alfo hat SOTT zwar zugelaffen fo 
groffe Tyranney, die an fo vielen taufend Ehriften wegen Des H. Glaubens 
verübt worden , Doch hat er vorgefehen, daß fie hierdurch erlangen werden 
das Sieg: Erankl in dem Himmel. Alfo heuntias Tags noch kaffet GOtt 
freylich zu, daß die fromme Menfchen von denen Boͤſen verfolgt, und um das 
Ihrige gebracht werden 2c. doch aber fihet er vor, und will, daß auf Diefe 
Weiß denen Srommen Gelegenheit an Die Hand gegeben werde , die Gedult 
und dergleichen a zu üben, und alfo den Himmel zu eroberen, tie 
febön fagt der H. Auguftinus in Pfal. 54. ad ı, ver. GOtt laſſet den 
Sünder leben/ eintweders daß er befehret werde: oder daß der 
Fromme durch felben leide; folglich der fromme Gelegenheit habe feine 
Verdienſt im Himmel zu vermehren, 


Wie muß ich mich verhalten im Creutz und Leyden/ fo her⸗ 
fommet von meinem Seind unbillicher Weiß? 

Zum Exempel, ich leide auf dem Feld durch Schaut ‚, fo von böfen Leuten 
herfommet , groffen Schaden: ich Fomme um das Meinige durch einen uns 
‚gerechten Krieg: mein Beind brennet mir ab Haug und Hof ec. folle ich ges 
dencken, daß Dig zwar nicht von GOtt berrühre , fo viel eine Sunuı re 

srlaufte 
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terlauffet dor GOtt zulaffe, und zwar aus einer wichtigen Urſach, ets 
. wann mich zu firaffen zeitlich, oder mir eine Gelegenheit zu geben zur Ges 
dult 2c. mithin ift fchon der Will GOttes, daß ich foldhen Schaden tillig 
leide, und meinen mit dem göttlichen Willen vereinige; fage alfo: dein Will 
geſchehe / wieim Himmel / alfo auch auf Erden. 
Erempel. 

Da die Chaldier und Sabäer dem Job Cap. 1. in fein Land eingefallen, 
alle feine Schaaf, Eameel 2c. mit Serwalt hinweg genommen, fagte er: Der 
SErr hat cs gegeben / der HErr hat es genommen / der Nahmen 
Gottes feye gebenedeyt. Er wolte fagen: was ih am Vermögen 
gehabt / war nicht mein/ ſonder es hat mir ſolches GOtt auf eined eit 
nur geliehen; alſo da er mir ſolches wiederumben nehmen laſſen / hat 
GoOtt das Seinige mir genommen. Der Nahmen Gottes ſeye ge⸗ 
benedeyt einen Weeg als den anderen; ich will disfalls nicht nachfor⸗ 
ſchen; umſonſt iſt es nicht geſchehen; GOtt iſt es bekandt. 

Matth, 26. da Chriſtus dort am Dehlberg vorgeſehen, was für Marter 
und Unbilden, ja den Todt felbft er von den Juden werde erleiden müffen , 
batteer drenmahl feinen himmliſchen Vatter: IE es möglich/ fo laffe dies 
fen Kelch von mir geben/ mein Vatter. Als er aber fahe, Daß ſolches 
der himmliſche Vatter zulaffe » in Anfehung der Erlöfung Menfehlichen 
Sefchlechts , und anderer Wurbarfeiten halber , fagte Ehriftus: Aber nicht 
mein Will / fonder dein Will gefchebe, 

2. Reg. 16. als der König David geflohen wegen ſeines Sohns Abſa⸗ 
long, hat auf den Weeg dem David gemaltig gefluchet der Semei, alfo 

ar, daß die Bedienten des Königs folches gar übel aufnahmen, und fich 
öchlich verwundert, warum der König folches leidete ? ja da Abifai der 
Sohn Sarviä den Semei derentwegen tödten wolte, fagte David: Laffee 
ihn fluchen; dann der HErr hat ihm befohlen/ daß er folte dem 
id fluchen. Wolte fagen: GOtt laſſe zu diefe Übel zu Abbüffung der 
Sünd Davids; theils auch , Damit ihm Gelegenheit an die Hand gegeben 
würde, durch die Gedult, und andere Tugenden gutes zuthun , und hier- 
Durch Gottes Ehr zu beförderen. 

Wie muß man fish verhalten im Creutz ımd Leiden, fo her⸗ 

kommet von GOtt? 

Zum Erempel, GOtt verhengt über dich Armuth, Kranckheit, ein groſſes 
Unglück, den Todt zc. Weilen dergleichen Zufäl GOtt von Erigfeit her 
über ung verordnet , auch nicht umſonſt; alfo ıft hierinfalls auch vonmöthen, 
daß wir unferen Willen in dergleichen Ereus und Zufäll mit dem Goͤttli⸗ 
hen vereinigen» und fagen: Wein Will geſchehe / wie im Himmel / ale 
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auch auf Erden. Oder fagen mit dem Job: Wie es dem HErrn ges 
fallen / alfo iſt es gefchehen ; der Nahmen GOttes feyegebenedeye, 


Erempel. 

Da 1. Reg. 3. ber Samuel dem Hohen: Priefter Heli wegen Unterlafs. 
fung der fehuldigen Kinder » Zucht groffe Straffen anfündete, ſagte Heli 
rofmäthig: Er iſt Herr; was ihm gut geduncket in feinen Augen / 
aß thue er. 

vs H. Maria von Oegnies, da fie verftanden, daß ihre Mutter ewig vers 
dammt , weinte bitterlich: als aber fie von Chrifto gehört, Daß felbe in Les 
bens⸗Zeit ergeben geweſen einer gewiſſen ſchweren Suͤnd, fo fie niemahls 
bereuet, hoͤrte ſie auf zu weinen, und befahle alles dem Willen GOttes. Jac. 
de Vitriaco. 

Ein frommer Bauersmann war ſonderbar geſegnet von GOtt, alſo, daß 
ihm weder Hagel noch Schauer ſchadete auf ſeinem Feld, und er viel meh⸗ 
rer Getrayd bauete, als ſeine Nachbauren. Da dieſe ihn einſtens fragten, 
eher diß Fomme? faate er, man dörffe fich derentwegen niche vers 
wunderen / weilen ich allzeit ein TOVetter babe nach Wunſch. Sie 
fragten weiters wie Diß ſeyn koͤnne? Ich / fagte er , habe meinen Willen 

antz mit dem Willen GOttes vereinigte; mein Will und GOttes 
Bi iſt ein Will; und weilen das ganze Jahr Das Wetter ift/ wie 
Gott will / es mag regnen/ ſchneyen / reiffen ıc. alfo iſt auch das 
Vetter immer / wie id) will. P. Alph. Rodrig. p. 1. Tradt. 8, c. 8, 


Barum follen wir jederzeit unferen mit dem Goͤttlichen Wil⸗ 
len vereinigen? 


1. Weilen dasjenige, was GOtt will, das allerbefle. 2. meilen dieſes 
eine unter denen gröften, und GOtt höchft gefälligiften Tugenden'ift. Viel 
(eben zwar in dem Wohlftand fehon fromm, feynd mit GOtt zu frieden; 
kommt aber über fie ein groffes Ereug, da ift Jammer und Noth/ und wird 
wahr, was der H. David Dfal. 29. fagt: Du haft abgewendet 
dein Angefiche/ und ich bin betrübe worden. Solche ſeynd gleich des 
nen Tulipanen , fo bey ſchoͤnem Sonnen-Schein ihre Blatter fchön ausbreis 
ten, bey anbrechender Nacht aber fchlieffen fie fich zu: Alfo nur im Wohlerge⸗ 
ben fromm leben, mit GOtt zufrieden feyns hingegen wann GOtt fomme 
mit einer Trübfal, gleich Fleinmüthia werden ‚ die it nicht Chriſtlich. Wir 
follen alfo nacharthen der Sonnen⸗Blumen, fo ſich allzeit gegen der Son⸗ 
nen wendet, es feye felbe gleidy mit liechten Sonnen⸗Strahlen, oder mit 
finſteren Wolden umgeben: alfo fomohl im Leyd als in Freud follen wir 
allzeit unferen mit bem Goͤttlichen Willen vereinigen. 

Erempel, 
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J Exempel.. 
ob 2. da der H. Job mit einem abſcheulichen Geſchwaͤr, fo ſich er, 
— von der —5 an biß zur Scheidel des Haupts , behafft wur⸗ 
de, und derentwegen viel leiden, auch fogar von feinem eignen Weib viel 
Schmach⸗Reden müffen ausftehen , war er höchft gedultig , nahme von der 
Hand GOttes alles willig an undaetröftete fich mitdiefen Worten: Wann 
wir das Bute von der „and GOttes gern annehmen / warum follen 
wir nicht auch annehmen das Boͤſe? welche Gedult des Jobs, und hoͤch⸗ 
e Vereinigung feines mit dem goͤttlichen Wilen, GOTT fo gefäl 
ig ware, daß GOTC festlich Job nicht allein gefegnet wiederum mit 
Kinderen, —* auch ihm an zeitlichen Guͤteren zweyfach ſoviel gegeben, als 
er zuvor gehabt. 

Joh. 4. ſagt Chriſtus: meine Speiß iſt / daß ich thue den Willen 
meines himmliſchen Datters. Welchem heiligiſten Willen Chriſtus in 
ſeinem gantzen Leben auf das vollkommniſt nachkommen, biß es am H. Creu 
geheiſſen es iſt vollbracht. Chriſto iſt nachgefolgt feine H. Mutter, wel⸗ 
che » Da ihre: der Er& ⸗ Engel Gabriel. anfündet » daß. [3 ein Muster 
GOttes folle werden , und folches ihr wegen ihrer tieffiften Demuth ſchwer 
gefallen, fagte fie doch: Sihe / ich bin ein Dienſt / Magd des HErrn / mir 
geſchehe nach ſeinem Wort. 

Um das Jahr Chriſti 400. wuͤrckte allein mit Anruͤhrung ſeines Kleids 
ein Geiſtlicher groſſe Wunder⸗Werck. Als er gefragt wurde ſeines Lebens⸗ 
Wandels halber, fagte er, daß er zwar vom Faſten, Wachen, und anderen 
Buß⸗Wercken wenig koͤnne ſagen, wenig mehrer guts thue als andere, 
aber dieſes habe er ſich allzeit 4 eu, baßer fich mit dem göttlichen Wil: 
fen jederzeit vereinigte, weder fich fonderbar erfreuete ab dem Wolergehen, 
weder ſich betrübte in Ereuß und Leyden. Sein geiftlicher Oberer fragte , 
ob er dann nicht betrübt worden, da Fürslich in dem Elofter Feuer gelegt, 
und felbes in Die Afchen gelegt worden? Wein , fagte dieſer Geiftliche, ich 
bim nicht darob betrübt worden, meilen ich alles erneben in Dem göftlichen 
Willen. Und dig war allein Urſach, warum diefer Neligios mit Wunder⸗ 
Beichen gefeuchtet, .P. Alph. Rodrig. P. 1. Tradt. 8. c. 8. ‘Demnach, e8 Foms 
me über dich Gluͤck oder Ungluͤck, Meichthum oder Armuth , Leyd oder 
Sreud , Ehr oder ch, Geſundheit oder Kranckheit, Leben. oder 
Todt 21. ergibe dich in allem dem göttlichen Willen, fage: dein Will ges 
ſchehe / wie im Himmel / alfo auch auf Erden. Gedenefe, alles diß 
ſey von GOtt: mithin venlange nichts, als wasGOtt will, wie GOTT will, 
—2* — Till, —— —— — — Weiß wird dir 

zeit ſeyn, und wirſt den Himmel auf Erden — 
X. B. Vrugę rExempel⸗Such. =) Warum 
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Warum ſagt Chriſtus / daß wir unſeren Willen jederzeit ſol⸗ 
len mit dem Goͤttlichen vereinigen, wie die Hei⸗ 
lige Gottes im Himmel? 

Uns zu lehren, daß gleichwie die Heilige GOttes ohne Verzug, und 
mit groͤſten Freuden vollziehen Den goͤttlichen Willen, alſo auch wir allzeit 
im Wohl⸗ und Weheſtand mit GHDit zu frieden ſeyn ſollen, und mas immer 
SHrt uͤber uns ſchicket, Ihne loben und preiſen. 

Dig aber fallet einem Menſchen hart? 


Es iſt aber fo hoch vor GOt verdienſtlich, Daß Der geiftreiche P. Joannes 
Avila fagen darf: wann wir GOtt dancken in einer Truͤbſal 2c. gefalle es 
Gott beffer , als wann wir 600, mahl GOtt dancken, und felben loben, 
wenn e8 ung wohl ergehet: 


| Der vierdte Diſcurs. . 
Von der 4. und 5. Bitt ded Vatter Unſers. 


Wie heiſſet die ste Bittẽ 
GyI uns Henne unfer tägliches Brode. 
Wie viellerley gibt es Brodt? 
Zweyerley: das Leibliche / und Geiſtliche. 
Was wird verſtanden durch Das Leibliche? 
Speiß, Tranck, Kleider, Behaufung, Geſundheit ꝛc. 
Warum ſagen wir/ Gib? 

Wie ein Rind mit kindlichem Vertrauen zu feinem Vatter fagt, 
mir ein Brod: alfo follen auch wir zu GOtt faſſen ein Findliches Se 
trauen, fprecyende: Bib uns unfer tägliches Brod. 

Warum fagen wir Uns / nicht Mir? 


Anzubeuten, daßr® weilen wir Chriften einen Leib ausmachen , To 
die Kirch ift, und folglich wir alle Glieder ſeynd eines Leibs, wir für unfes 
ren Mebens Menſchen auch forgen , und, wann wir was übriges haben » 
felbes ihme barmhergig follen mittheiten. Alfo hat es gemacht Job, wie ee 
felbft fagt Cap. zı- Habich meinen iffen allein gegeffen + hat nich® 

der Waiſ darvon gegefen? Te Wird angedeutet daß Rn 
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ſchen alle ohne Außnahm gegen GOtt gerechnet arme Bettler ſeyen, ligend 
alle Tag vor feiner Hauß⸗Thuͤr; daß ſich alſo niemand feines Stands hal⸗ 
ber ſolle übernehmen. 


Warum fagen wir/ Heunt? 


2. Nach Lehr des Heil, Auguftini wird Durch dag heunt verfianden die 
gange Zeit unſers Lebens. 2. Weilen wir alle Tag Die Speiß vonnöthen haben „ 
wird ung Angezeigt, daß wir alle Tag follen darum bitten. 5. Wolte Chris 
ftus dureh das heunt uns erinneren unferer Sterblichfeit , indem ungemwiß, 
Ob wir den morgigen Tag erleben werden. Dahero, als jener Reiche Luc, 
12. fih rühmete: meine Seel/ du haſt viel hinterlegt auf viel Yabr 
binein; gibe dich in die Ruhe / iß / und trincke / und lebe wohl; iff 
ihm gefagt worden: Dis Narr / diefe Nacht werden fie deine Seelvon . 
dir forderen; wer wird aber diß haben / fo du bereitet Haft? 4. Wol⸗ 
te Chriſtus ung erinneren Durch Das Heunt, daß wir für das Fünfftig niche 
folten alfo forgfältig fun. Seyd niche forgfältig auf morgen / fpres 
chend: was werden wir eſſen / oder trinden? ıc. fagt Chriltus Luc, 12. 
Air folen auf ihn hoffen. 

So will dann Ehrifius/ dag wirgar Bein Sorg haben ſollen? 

Mein, fonder will nur , daß wir Die allzugroffe Sorg auf das Zeitliche 
follen ablegen ; unterbeffen aber fleiffig nachfommen unferem Ambt / zu wel⸗ 
chen wir ſeynd erfchaffen, und hernad) werden wir auch an Brodt Feinen 
Mangelhaben, Wie dann Provs.«. der Heil.Geift felbft ung weiſet der Ars 
beit halber zuden Ameifen: Gehe hin zu der Ameiß O du fauler/ und habe 
acht auf ihre Weeg/ und lerne Weißheit. Solle aber der Menfch 
fromm leben, und nachkommen fleiffig feiner Profeſſion und Ampt , zu mele 
dem GOtt einen erfchaffen, v. g. der HandsArbeit, dem Betten ze. laffe 
bernach ein folder GOtt walten, fehlager aus die übrige Sorgen, GOTT 
wird ihme mwunderbarlich zuſchicken bie Unterhaltung. 


Erempel, 


Erod. 16. wird gelefen, daß GOtt Die Ffracliter 40. Jahr in der Wuͤ⸗ 

en mit Himmel⸗Brod und Wachtlen gefpeifet , und mit dem aus dem Fel⸗ 

flieffenden Waſſer wunderbarlich getraͤncket. Ja, wie Deuter. 29. zu le⸗ 
ſen, iſt in dieſen 40. Jahren ihnen blieben die Kleidung unverletzt. 

„3: Reg. 17: wird geleſen, daß, ſo hang ſich Elias an dem Bach Ca⸗ 

xith aufgehalten, ihm die Raaben alle Morgen Brod und Fleiſch gebracht 

haben. ters v er u er ° I u, “A d 1 u E 
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Da 1641. in Sicilien eine groſſe Theurung ware, befande ſich allda eine 
arme Wittib, fo hatte ein eintziges Soͤhnlein. Als dieſes einſtens Die Mut⸗ 
ter inftändin um Brod batte, die Mutter aber keins hatte, fagte fie end» 
lich: Mein Rind/ weilen ich ſelbſt Ein Brod habe/ gebe/ wollen ſehen 
um. einss führet Darauf Das&öhnlein in De Kirch, wo andem Altar ware die 
Bildnus der Mutter GOttes, Das Kind JEſum haltend auf ihren Arms 
ben. Dort in der Kirchen ſagte die Mutter: Gebe hin zum Altar / und 
Laß dir das Kind dort ein Brod geben. Das Söhnlein geht hin zum 
Altar, fant hinauf zum Kind JEſu: Herrl / mein Mutter fage/ du folc 
mir ein Brod geben / es hungert mich. Höre man Wunder! alfobald 
ſireckt das Kind JEſus aus feine Aermbl, undreichte herab diefem Kind eine 
Schneesmeiffe Sembel, P. Adrianus Lyrzus, 


Warum will Chriftus/ dag wir nur bitten ſollen um das 
Brodt? 


Ehriftus will, daß wir nicht trachten follen nach Wolluſt und guten Biß⸗ 
fein, fondern daß wir mit der Nothdurfft follen zu frieden ſeyn, gemäß jenem 
ı. Timoth. 6 Wann wir zur Nothdurfft die Speiß haben / und das 
mit wir une bedecken / laffer uns darmit zufrieden feyn/ nach dem 
Erempel Salomons Prov. 30. welcher GOtt bittete:_Keichehum und 
Armuth gibe mir nicht / fonder nur die Nothdurfft zur Speiß. 


Warım fagenwir/Unfer tägliheBrod? 

Anzugeigen, dag wir nicht follen begehren ein frembdes ungerechtes Gut, 
fondern ein folhes Gut und Wahrung , fo wir ertvorben rechtmäffiger Weiß, 
wie der H. David Pf. 127. fant: Wann du effen wirft von der Arbeit 
deiner Haͤnd / biſtu glückfeelig/ und wird dir wohl feyn. 

Wo kommet es her/ dag man vielfaltig an Lebens: Dittlen 

Mangel leidet ? 
Warum mancher Hauß⸗Vatter in Armuth gerathet , oder warum GOtt 
Zeiten ftraffet mit Schaur und Hochgemitter, folglih ein Mangel am 
rod entftehet, iftgang gewiß, daß ſolches offt herrühre aus Dem, teilen 
er a A — — — ai gt * 
ig beleydige erhand Ehrabſchneidung: unnuͤtzem Gelaͤchter 
allerhand unehrbaren unſchambaren Reden und Zotten. * | | 


Num. 21. wird gelefen, daß Die. Iſraeliter Himmel:Brod genug. 
gen gehabt, doch in waͤhrender Genieſſung dieſer Speiß , ſich wider GOTT 
2. gr! gemaltig 
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gewaltig verfündiget , fo GOtt fo übel aufgenommen, daß er fie alfobald ges 
firafft mit gifftigen Schlangen. Die Speiß ware noch in ihrem Mund / 
da ſtiege ſchon herab der Zorn GOttes auf fie. Pf. 77- 


Woher kommet es noch / dag man vielfältigan Lebens⸗Mitt⸗ 
len Mangel leider? 


Weilen das Gebett vor und nach dem Tiſch in manchem Hauß verricht 
wird gang fehlauderifch, und unandächtig; an welchen aber hauptfächlicy 
Urſach die Hauß⸗Vaͤtter, fo ſolches folten abftellen, und felbft mit gutem 
Erempel vorleuchten. Gleichwie alfo eine rechte Danckfagung, wie fehön 
fagt der H. Vernardus, ein Weeg ift zu neuen Gnaden, alfo, da wir vor 
und nach dem Tifch fo wenig an GOtt dencfen , und fo fehlechtlich ung gegen 
Ihme danckbar einfindig machen, was ifts Wunder, wann hernach zu Zei 
ten auc) uns GOtt feine Gaaben entziehet ? 


Erempel, 


Als der höchgelehrte Cantzler Gerſon noch ein Kind, hat feine Fromme 
Mutter Das Brod vor der Tiſch⸗Zeit jedesmahl von einem hohen Ort laffen 
herab fallen, und ihr Söhnlein beredet, es fomme (wie es auch wahr) vom 
Himmel. Deffentwegen das Söhnlein bey Empfang diefes Brodts auf feis 
ne Knyelein gefallen, und mit aufgehebten Händen gans andächtig gebertet 
Das Vatter Unſer. Diefe Weiß vor und nach dem Tifch zu besten, und 
fich gegen GOtt danckbar einzuftellen, folten mehrere Eiteren ihren Kinderen 
lehren, fo rürde bey dem Tiſch eine gang andere Zucht gefehen werden ; wie 
dann jene Chriſten, fo vor und nad) dem Tiſch alfo unandächtig und ſchlau⸗ 
Derifch ihr Gebett verrichten, auch unter der Tiſch⸗Zeit alfo unverſchaͤmt ſich 
serhalten, gantz füglich zu vergleichen denen Schweinen , fo zmar die Eichel 
hinweg naſchen unter dem Baum, aber niemahl hinauffehen, wer fie herab 
feblagt ‚ oder woher fie fommen. Vielmehr füllen fie nachartendenen Taͤub⸗ 
lein , fo fein Tröpffi Waffen nieffen, daß fie nicht gen Himmel fehen, und 
gleichfan Darfür erftatten die Danckfagung gegen GOtt. 

’ Nachdem der H. Einfidler Paulus 60. Fahr in der Wuͤſten zugebracht, 
und ale Tag ein Raab ihm gebracht ein halbes Brod, Fame zu ihm der 
H. Antonius, und von felbiger Zeit an brachte ihnen ein Raab täglich ein 
a Brod. Da fagte der Paulus: fihe/ was für einen gürigen 
Ott wir haben! zuvor hat er mir täglich geſchickt einhalbes Brod / 
jest bey deiner Ankunffe hat er diß verdoppler/ ſchickt feinen Dienes 
ven ein ganzzce: Welches Brod nachdem fie tägttch empfangen, haben: 
fie jederzeit SO TI Danck gefagt , felbes genofien, und abermahl ihre 
ſchuldige Danckfagung verricht- Breviarium 15. Januarii Solten nun dieſe 
en Dhh 3 Diener 
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Diener GOttes ihre Danckſagung unterlaſſen haben, würde GOTT gantz 
gewiß ihrer in Schickung der Speiß nicht gedacht haben. 

Als Anno 1219. zu Nom auf dem General:Fapitul die Patres des H. 
Franciſci⸗ Ordens verfammlet , und nichts zu effen hatten, verfügten fie ſich 
zu dem H. Gebet. Danun Zeit zu dem Tiſch zugehen ware, wurden fie 
von dem H. Srancifeo befelcht zu dem Tifch zu figen; und ſihe, da Famendas 
her 20. der fehsnften Füngling mit Brod, Wein, und allerhand anderen 
der beften Speifen, welche, nachdem Die bey goo.verfammlete Diener GOt⸗ 
tes genoffen, haben fie GOtt wiederumben Durch das Gebett Danck gefagt- 
Chronica S. Fcanc. 

Wag wird unter dem geiftlichen Brod verfianden? 

Gleichwie der Menſch leiblicher Weiß ohne leibliche Speiß nicht Fan (es 
ben ‚, alfo kan er auch geiftlicher Weis, der Seel nad), nicht leben ohne 
geiftliche Speiß : Diefe feynd die Gnaden GN tes, Das Mort GOttes, 
Das allerheiligifte Sacrament des Altars, die gute Einfprechungen ꝛc. bit» 
ten alfo im Vatter Unfer, GOtt wolle ung Diefe geiftlidhe Speiß alkeit 
laffen zukommen: fonderbar aber follen wir bitten, daß er ung nicht ſterben 
laffe , wir haben dann zuvor empfangen Die Heil, Weeg⸗Zehrung, Das als’ 
jerheiligifte Sacrament Des Altars. 


Wie heiſſet die fünffte Bitt? 
Vergib uns unſere Schulden / als auch wir vergeben unſeren 


Schuldigern. 
Was bitten wir hierdurch? 


GOtt wolle ung nachlaſſen unſere Sünden, ſowol die Laͤßliche, als bie 

Todt⸗Suͤnden. 2 e 
Wie werden nachaelaften die Jägliche Sünden? 

Durch das Gebet, Weyh Waffer, Anhörung der H. Meß, durch die 
Gedult, Derzeihung denen Beinden , 2c. durch Allmofen 2c. nemlich mittels 
* ——— oder Bittung um Verzeihung, welche wenigiſt Virtualiter _ 

y ſeyn foll. 

ie werden nachgelaſſen die Todt⸗Suͤnden? 

Nicht anderft, als Durch mahre Buß, und rechte Beicht: oder, mann 
Feine Gelegenheit zu beichten, Durch eine vollfommne Reu und Leyd. Ja durch 
diefe vollkommne Reu werden jederzeit alle Todt-Sünden nachgelaffen , doch 
ee —— daß man hernach ſelbige beichte, wann man Gele⸗ 
8 * 


Warum 


— 
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Warum bitten wir dann im Vatter Unſer / GOtt wolle uns 
auch nachlaſſen die Todt-Sünden? 


Wir bitten, GOtt wolle uns geben die Gnad, daß wir eine rechte Buß 
wegen der ſchweren Suͤnden verrichten moͤgen. 


Warum werden die Suͤnden Schulden genennt? 

Weilen wir GOtt hierdurch nehmen fein Chr, machen wir ungzu Schuld» 
neren, und müffen für diefe Unbild außftehen Die gebührende Straf, oderauf 
eine andere XBeiß GOtt gnug thun. 

Was für eine Straffverdienen die Sünden? 

Durch die Todt:Sünden verdienet man die ewige Straf, in der Hoͤll 
auszuftehen; Durch die Tägliche Sünden aber verdienet man eine zeitliche 
Straf , auszuftehen hier, oder im egfeuer. 


Warum fagen wir: DVergieb ung ? 
Anzuzeigen, daß alle wir Menfchen fchuldig für einander zu betten. 


Was heiffet diefes: Als auch wir vergebenunfern Schuldigern? 
Wir machen ein Gleichnus, und fagen gleichfan: wie wir verzeihen und 
vergeffen alle Schmach, fo ung andere angethan , alfo bitten wir GOtt, er 
molle auch alfo verzeihen ung, und vergeffen alles, was wir wider ihn ges 


ſuͤndigt. 
Auf dieſe Weiß erlangt feine Verzeihung bey GOtt derjenige, 
ſo ſeinem Naͤchſten nicht verzeiht? 
Nein, weilen er nemlich feinem Naͤchſten nicht verzeiht. Alſo / ſagt 
Chriſtus, wird euch auch thun mein himmliſcher Vatter / wann ihr 
nicht verzeihen werdet ein jeglicher feinem Bruder yon Herzen, 


Erempel; 


Matth- 18. da der König dem, der 10000. Pfund ihme fehuldig, alle 
Schuld nachlieffe ; felbiger aber feinen Schuldner , der ihm nur 100, Pfens 
nig ſchuldig ware, mürgte, und warffe in den Kercher, hat ſich der König 
- da erdiß hörte, alfo erzürnet über feinen geweſten unbarmbergigen Schulö+ 

ner, daß er felben ruffte, und in den Kercker werffen dieffe, in welchem er 
folang mufte verharren, bißer die gange Schuld bezahlete, 

iner wolte im Todt feinem Beind nicht verzeihen; da man nun nach) dem 

Todt für ihne hielte Die —— „ und anfienge zu ſingen: Parce mihi, 

Domine, hat das Crucifix⸗Bild Die Haͤnd loßgemacht am Creutz, die Ohren 

verftopft, jprechend: Er hat nicht verziehen ich will ihm auch nicht 

verzeihen, Padagogus Chrikianus p, 4,6. 7. * 
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Der H. Nicephorus hatte mit Sapritio einem Prieſter groſſe Bekandt⸗ 
ſchafft; endlich faſſete Sapritius einen ſolchen Haß auf Nicephorum, Daß 
er nicht mehr zu verföhnen. Nicephorus ſchickte andere zu ihm, eine Vers 
fähnung auszumürcten; umfonft. Nicephorus fommt perföhnlich, bittet 
füpfältig um QWergeihung: Sapritius wolte nicht hören. Da unterdefien 
eine graufame Verfolgung entftunde toider Die Ehriften, wurde auch Sapris 
tiuß eingezogen, und graufam gemartert , fo er alles ftandhafitig litte : 
endfich wurde er zum Schwerdt verurtheilt , und da er zum Richt» Ptas ger 
führt wurde , gienge Nicephorus Sapritio vielfaͤltig unter die Augen, bate 
fußfaͤlig um Verzeihung: Sapritius bliebe. unverſoͤhnlich. Als nun Sa⸗ 
pritius kame auf den Nicht-"Plag, wurde er zaghafft verfprache, er wolle 
den Ghötteren opfferen. Diß hörend Nicephorus lauft hinzu, gibt ſich aus 
für einen Ehriften, wird enthaupf, und erlangt alfo Die Marter:C ron an 
ſtatt des ei geindfchafft ſteckend und abtrünnigen Prieſters Sapritii. In vira 
S. Nicephori. 

Themas von Kempis fehreibt , Daß einer ein gantzes Jahr das allerheis 
figfte Sacrament des Altars nicht fehen Fönnen , weilen er das gange Jahr 
hindurch) feinem Meben-Menfchen nicht verzeihen wollen. 


Der H. Bernardinus Tom, 2. Serm. f. 4. 3. c. 4. fchreibt, daß 1419. 
eine aroffe Menge Spanier geſchiffet in Das H. Fand; dort in einem groß 
fen Getraͤng ftoßte ein Spanifcher Juͤngling alſo ftarcf an ein altes Weib⸗ 
lein, daß fie zur Erden fiele: fie faffere einen groffen Zorn gegen diefem Juͤng⸗ 
ling, und goffe wider ihn aus gewaltige Schmach ⸗ Wort: er batte um Vers 
zeihung / es ſeye geſchehen ohne ſeine Schuld ꝛc. diß Weib wolte nicht ver⸗ 
zeihen. Der Juͤngling beichtet , und weilen Der Beicht: Batter ihm befoblen, 
er folle hingehen , und noch einmal bitten um Derzeihung, als thate er fols 
ches mit weinenden Augen, fußfallig » mit aufgehebten Händen. Alles ums 
fonft. Ja die Walfahrter ſelhſt ermnerten fie der Heiligfeit Des Orths, des 
Calvari:Bergs u welchen Ehriſtus geftorben, und feinen Feinden verſie⸗ 
ben: das Weib wolte von Feiner Verzeihung wiſſen. Endlich, fagt Ber 
nardinug, diß Weib / befeffen vom boͤſen Feind / gienge von anderen Wal⸗ 
fahrteren hinweg, ſtuͤrtzte fich in Die nächte vom Calvari⸗ Berg 20. Schrift 
entlegne Enftern , eririncfte, ohne Daß man Fönnen zu Hülff fommen, und 
ift alfo vom Waſſer hinabgefahren in Das hoͤlliſche Feuer. 

Wie ſollen wir unſerem Naͤch ſten verzeihen? 
Von Hertzen , weilen nur verzeihen dem Schein nach aͤuſſerlich und polis 
tifch,, vor GhHDtt Feine Verzeihung ift , und GOtt hauptfächlic das Derg 
anfibet 3 haben alfo auf ſich zu mercken jene, fo zu Zeiten fagen: ich verzei⸗ 
be fchon meinem Widerſacher / aben baran dencke ich ihm ꝛtc. nemlich 
mit 
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ae verbittertem Hertzen: diß ift nicht vollfommentlich verzeihen, und von 
ertzen. 


Wann mir einer benommen meinen guten Nahmen, darff ich be⸗ 
gehren / dag er mir ſelben wieder heimſtelle? 


Du kanſt ſolches in allweg begehren. Item, man hat dir das Deinige 
genommen an Geld und Gut; kanſt auf alle moͤgliche Weiß ſuchen, das Dei⸗ 
nige wieder zu eroberen: ja kanſt auch vor Obrigkeit derentwegen deine Klag fuͤh⸗ 
ven , nicht, Damit du Rach ſucheſt, ſondern damit du zu dem Deinigen gelan⸗ 
geſt, und damit die Laſter nach Gebuͤhr abgeſtrafft werden. 

u Exempel. 

3. Reg. 2. liefet man, Daß weilen Semei den David gewaltig gelaͤſteret, 
David im Todt⸗Beth feinem Sohn Salomon anbefohlen: Laß du ihn niche 
ungefiraffe ſeyn. Du bift ein weifer Mann / daß du wohl wiſſeſt / 
was du ihm thun folleft / und wirft feine zus Haar mit Blut ins 
Grab hinunterbringen. David verziehe alle Miſſethat dem Semei, doch 
wolte er auch, daß ſelbiger, wie er verdient, ſolte wegen feiner Laͤſterung hier 
abgeſtrafft werden. 


Was ſolle uns bewegen / dag wir unferen Naͤchſten gern ſollen 
| verzeihen? 


1. Der Befehl EDttes: Ich aber fage euch / lieber eure Feind; thut 
gutes denen / fo euch haſſen fagt ausdrücklich Chriftus Marth. 5. Wann 
etwas befilcht ein Kayſer oder König, muß man — alſo vielmehr, da 
GOtt etwas befilcht. a. Solle uns bewegen das Exempel Chriſti, der, da er 
je dermann gutes gethan, doch allzeit verfolgt worden, letztlich am Oelberg ge⸗ 
fangen‘, gegeißlet, gecroͤnet, verſpyen, ee nf amCreuggraus _ 
ſam verfpottet worden, doch am Cteutz hangend für feine Feind bey feinem 
himmliſchen Datter gebetten: Vatter / verzeihe ihnen / Dann fie wiſſen 
nicht was fie thun. Luc.23. Dergleichen Erempel haben auch von ich 
gegeben Jeremias, ob, Stephanusze. 3. Haft du GOtt fo offt ſchon, und 
ſo ſchwerlich beleidigt, und GOtt, mann du Buß gewuͤrcket, hat dir allzeit 
versiehen deine Sünd : iftalfo ja unchriftlich ‚ und Die höchfte Thorheit, nicht 
wollen verzeihen feinem Neben⸗Menſchen. 4. Solle ung bewegen Der groffe 
Lohn im Himmel, fo verfprochen iſt denen, fo verzeiheniihren Beinden. 5. Sol 
len ung bewegen Die Bun Straffen, fo GOtt atitrohet allen denen, ſo nicht 
goollen verzeihen; nemlich, daß er auch ung nicht werde verzeiben unfere Süns 
den. Alſo wird euch auch chun mein himmliſcher Vatter/ wann ihr 
nicht verzeibet ein jeglicher feinem Bruder / Lr Chriſtus Matth. 18. 

R. D. Prugger Erempel ⸗ Buch. Su... 06: 
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6. Iſt alles Faſten, Betten, Almoſen, Beichten, Comtmuniciren vergeb⸗ 

lich, wann wir nicht verzeihen. 7. Laͤſt der Menſch einmahl einwurtzlen ein 

Feindſchafft, wird er ſelbe hart mehr ablegen: ein hartes Hertʒ wird es uͤbel 

haben am End. Eccl.3. 
Wie offt ſolle man ſeinem Naͤchſten verzeihen? 

So offt er ung etwas Leyds zugefügt. Deswegen Matth. 18. als Pe⸗ 
trus Chriſtum fragte: HSErr / wann mein Bruder wider mich ſuͤndiget / 
wie offt ſolle ich ihm vergeben ? da antwortete Chriſtus: ich fage dir 
nicht biß ſibenmahl / fondern biß fibensigmablfibenmabl. Wolte ſa⸗ 
gen, ſo viel mahl, als er uns beleidiget. Betrachte auch, daß wir GOTT 
wohl — und doch verzeihet er allzeit: haben alſo Urſach, allzeit 
zu verzeihen. | | 


Wann uns aber unſer Naͤchſter gar böchlich beleidiget, an Ehr und 
gutem Nahmen Schaden bringt? 

Wir müffen Doch verzeihen; maſſen wir GOtt offt wohl höher beleidiget 
durchunfere Suͤnden, und er ung folches verziehen, warum follen wir nicht 
auch kleinere Verbrechen verzeihen unferen Neben⸗Menſchen ? doch Fönnen wir, 
wie oben gemeldet, begehren von unferen Jeächften, wann fie ung benommen 
Ben guten Nahmen, die Heimftellung unferes guten Nahmens. 


Iſt es verdienftlich/ und GOtt ein angenehmes Werck / feinem 
| Seind verzeiben? 
Ja, und zwar jegröffer die Unbild, fo dir zugefügt worden, je gröffer i 
der Berdienft vor GOtt, wann du verzeiheft. m. ee 


Erempel, 


Da der H. Fohannes Gualbertus noch tweltlich ware , wurde ihm umge⸗ 
bracht fein eingiger Bruder: der Thäter begegnete ihm zu Florentz in einer ſol⸗ 
hen engen Saffen, daßer nicht Funte ausmeichen , und zwar eben am Heil. 
Charfreytag. Weilen dann der Thäter förchtete, es werde fi Sohannes 
Gualbertus wegen feines Bruders rächen, fiele er nieder wor ihm, bate um 
Ehrifti willen, fo anheunt als am H. Eharfreytag für uns am Creutz geſtor⸗ 
ben, um Verjeihung; ſobald diß hörte Johannes Gualbertns, verziehe er 
nicht allein alles —— te ihn auch, als ſeinen liebſten Freund; wel⸗ 
ches Chriſto ſowol ug ab, als Johannes Gualbertus hernach in einer 
Kirchen yor einem Crucififs Bild niederfnpete und beftete, er gefehen, daß 
—— Sen er InDert oben Gampern De 

n Menſchen veraͤnderet; maſſen er geftiffter den Cam er | 
mund wurde erſter Abbt. Invica, mut — | - Eben 
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Eben allo hat in Italien am H. Charfreytag einer fich erzeigt gegen dem 
Todtfchläger feines Bruders , und Ehrifto gefiele alfo. wohl diefe Berzeihung, 
daß er ihmerfchienen, und diefetroftreiche Wort zuihm fprache: meilendumie 
gu Lieb deinem Feind verziehen, habe ich in felbiger Stund die Seel deines 
‚Bruders und deines Datters aus dem Fegfeuer indie ewige himmlifche Freu⸗ 
den erhoben, und beruffe dich auch, daß du über 8. Tag dafelbfterfcheinen ſol⸗ 
left. Der Menfch nahme dig verfprochne mit Danck an, und bereitete fich zu 
dem fecligen Dintritt , foauch am achten Tag erfolget. Pædagogus Chrifia- 
nus Pp.4.C: 7- 
Wann man für feine Feind bittet/ “6 PR Gebett bey GOtt an⸗ 
genehm 


Es iſt nicht bald ein Gebett angenehmer bey GOtt, und kan man gleichſam 
durch ein ſolches Gebett alles erhalten. 


Exempel. 

Die H. Eliſabetha Koͤnigs⸗Tochter aus Ungarn bittete einſtens GOT, 
daß er ein ſonderbare Gnad erweiſen wolle allen, fo ihr etwas Leyds zugefügtr 
und je groͤſſer die ihr angethane Schmach, je gröffere Enad wolle GOtt folchen 
perleihen · Chriſtus offenbahrete der H. Eliſabeth, daß unter allen von ihr 
verrichteten Gebetteren Fein angenehmers jemahls geweſen, als diß Gebett 

für ihre Feind, und daß er ihr in Anfehung dig Gebets nachgelaſſen alle ihre 
Sünden. Avila in Epik.6. Eingleicyes ift zu fagenvon jenen Sutthaten, ſo 
einer erweiſet feinem Zeind , Daß nemlich ein ſolches Werck ſeye eines aus denen 
verdienſtlichiſten, und GOtt angenehmſten. 


Der fuͤnffte Diſcurs. 
Von der 6. und 7. Bitt. 


Wie heiſſet die ſechſte Bitt? 
Fuhre unso nicht in Verſuchung. 


Was iſt verſuchen? 
Zur Suͤnd amreitzen. F 
Reitzet dann GOtt zur Suͤnd an? 
Nein; ſonder wir bitten/ daß GOtt in Uberwindung der Verſuchungen 
uns wolle beyſtehen: Item, daß er nicht laſſe uns verſucht werden, wann er vor⸗ 
fibet, Daß wir indie Suͤnd wurden RN ia . * 
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Gibt es viel Berfuchungenaufder Zelt? 

Ja, allenthalben, wie dann Zob7. fagt: Des Mienfchen Leben auf 
Erden ifkein Streit. So fagt auch Ecclehafticus 9. Wiſſe / daß du hine inge⸗ 
heſt in Mitten der Fall⸗Strick; warn wir nemlich unſer Leben auf Erden 
anfangen, Fall⸗Strick gibt es ab im Eſſen, Trinken, Reichthumen , Chr 


ren it. 
Erempel, 

Der H. Antonius fahe einftensdie ganke Welt umzohen mit all » Stris 
een; da er nun GOtt fragte: HErr / wer wird diefen entgehen koͤnnen? 
wurde ihm geantwortet: Allein die Demuth Fan ficherlih ensflichen. 
Se 


Wer verfücht uns hauptfächlich auf der Welt? 
Der Satan, die Welt, und das Fleiſch. 
Iſt es dann ein boͤß Zeichen Verſuchung leiden? 

MNein, indeme auch Chriſtus verſucht worden. Iſt auch insgemein ein 
gutes Zeichen, und daß man bey GOtt in Gnaden; maffen der Satan nicht 
pflegt jonderbar zu verfuchen die böfe Menfchen (weilen fie ohne deme ihm zuges 
hören) fonder vielmehr die Fromme, damit fie von GOtt auch abfallen. Item, 
machen ung auch allzeit , fo offt wir in der Verſuchung Widerftandthun, und 
ein neuen un und Sloriim Himmel. Seelig iſt der Mann / 

er Die Anfechtung ausſtehet; dann / nachdem er bewähresift; wird 
er die Kron des Lebens bekommen. Jar. ı. 


Exempel. 

Nachdem, wie Tob. x2. zu leſen, Der fromme Tobias viel Ereuß und 
Derfuchungen ausgeflanden , fagteihm endlich der Ertz⸗Engel Raphael: Weil 
d3 BOtt angenehm woareft/ war vonnoͤthen / daß dich die Verſu⸗ 
bung bewaͤhrete. — F 

he und bevor der Abbt Theodoſius ſich begeben zu dem einſamen Leben, 
wurdeet verzuckt; in der Verzuckung erfchiene ıhm ein — Engel, ſprechend: 
auf mit dir es muß geſtritten ſeyn. Worauf der. ngel Theodoſium ges 
führt auf eine Schaus -Bühne wo viel ſchwartze Männer waren , Darunter 
tvar einereingroffer Riß ; mit dieſem / fagte der Führer , muſt dw ſtreit⸗ 
ten. Theodoſius ware anfänglich gantz erſchrocken endlich aber faſſete er ei⸗ 
nen Muth, griffe dieſen ſchwartzen Rieſen hershafft an, jagte ihn ſambt der 
gangen ſchwartzen Rotte in die Zlucht, und erhielte Den Sieg. _ Sophron, in 
prato Spiritual.c.66. ift alſo Fein boͤß Zeichen, mit dem Satan ſtreitten en: 
7 | — ara 


und perfucht werden. R 


u 


Von der ſechſten Bitt des Bafter Unſer. 437 
Barum lit GOtt den Menfchen verfücht werden ? 


1. Weilen die Berfuchungen an fich felbft dem Menfchen nicht fehaden 
Fönnen ; gleichwie ein Hund an eine Ketten angebunden nicht fehaden Fan,auffer 
man geheihm felbfien zu, alfo Fönnen auch nicht ſchaden bringen die Berfuchuns 
gen, wann man nicht einmilliger. 

2.Laffet GOtt den Menfchen verfucht werden, damit, wie wir oben vers 
nommen , der Menfch Gelegenheit habe zu ftreitten, und GOTT im Himmel 
feine Slory vermehren, undihn belohnen Fönne. 


Erempel. 


Nachdem Matth. 4. Chriftus den Satan mit feinen Verſuchungen drey⸗ 
mahlüberwunden, fagt die d. Schrift : ſeynd hinzutretten die Engel / 
und haben ihm aufgewartet. 

Der H. Thomas von Aquin litte groſſe Verſuchungen, ja ſo gar wurde er 
von einem unzuͤchtigen Weib zur Unzucht angereist, fo er mit einem feurigen 
Brand verjagt , worauf in dem Schlaff er mit der Gürtel der Keuſchheit von 
feinem H. Schuß-Engelumgürtet worden. In vita. . 

Niemahl würden indem Alten Teftament Abraham, Jacob, Job, Tor 
bias ꝛc. in dem Neuen aber die HH. Apoftel, unzahlbare HH-Martyrer, 
Beichtiger, vg. der d. Antonius, Hilarius, Athanafius ze. die HH. Jung⸗ 
frauen, als die H. Catharina von Senis, die H. Rofa ze, zu ſolcher Glory im 
Himmelgelangt fenn , wann fie nicht durch die Derfuchungen wären bewaͤhret 
worden. 

In vitisPP. Lib. 3. wird gelefen, daß, ald ein Alt» Batter fahe, daß ſein 
junger Wald: Bruder gewaltige Derfuchungenleide ‚ fagte eribm: Wann 
du willſt / Sohn / will ich GOtt bieten / daß er von dir binw 
nimmt Die Verſuchungen; worauf der junge Wald⸗Bruder ſagie: ib 
Vatter / lafle es feyn/ dann obwohl die Anfechtung mir fehr bes 
ſchwerlich / ſo wird hoffentlich Die Belohnung auch niche gering ſeyn. 
Eines jedoch begehreich von dir / bitte GOTT nemlich / daß ich in 
meinem Kampff nicht uͤberwunden werde. Da ſprange dem Alt⸗Vatter 
das Hertz vor reuden auf und fprache: Wohl gethan / mein Sohn zus 
ſiehe Nun daß du auf dem Weeg der Vollkommenheit nicht binläpig 
wandereſt. 

3. Wann wir denen Verſuchungen Widerſtand leiſten, loͤſchen wir aus 
in uns die laͤßliche Sünden und zeitliche Straffen. 

4. Laſt GOtt offt ung fallenin Verſuchung, damit wirerfennen unfere 
Schwachheit, bleiben inder Demuth und an GOtt dencken: Die Ubel / ſo uns 
bier drucken / zwingen uns gleichſam / daß wir zu GOtt ung wenden / 
ſagt Greg. Si 3 Exem⸗ 
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Exempel. 

Der H. David ſagt Pſal. 119. ich habe zu dem SErrn geruffen. 
Wann? daer verſucht und geplage wurde. 

oh. 13- fagte Ehriftus vor Petro : dieſe Nacht / ehe der Hahn kraͤen 
wird/ wirft mich dreymal verlaugnen. Weilen nun Petrus zuviel auf 
feine Kräfftengebauet, Ehriftumnichterfuchet um feinen Benftand, hat Pes 
trus Ehriftum, mie er ihm vorgefagt , Drepmal_verlaugnet, worauf er eritin 
fich ganaen , und feinen ehler erfennet : er ifE hinausgangen / und hat 
bitterlich geweinet · Matth 26. 

5. Damit GOtt ſehe, wie groß unſere Lieb gegen ihm ſeye: diß zu erfah⸗ 
een, hat GOtt im Alten Teſtament die Iſraeliter vielfältig laſſen kommen in 
groſſe Truͤbſaalen, wie dann Deut. 13. Moyſes alſo ihnen zugeſprochen: der 
SErr euer GOtt verſuchet euch / daß offenbar werde / ob ihr ihn von 

antzem Hertzen / und gantzer Seel lieb habt. Diß verſtehen die recht⸗ 
Kane — GOttes; deswegen, wie ein behertzthaffter Soldat ſich gluͤck⸗ 
eelig ſchaͤet, wann ſich ein Streit ereignet ; alſo ein rechtſchaffner Diener 
GOttes erſchticket auch nicht ab der Verſuchung, fonderfpricht vielmehr mit 
Dasid Pf. 25. zu GOtt: Prüfe mich HErr / undverfuchemih. 

6. Damit wir ab dem fterblichen Leben einen Verdruß fchöpffen, und nach 
dem himmlifchen Vatterland ein gröfferes; Verlangen tragen. © AKrr! 
ſchreyt aufder H-Auguftinus 1. 2. Confell.c. 2. du wareft barmbergig/und 
befpr —— meine unziemliche Freuden mit den allerbitteriſten 

‚nd herbiſten Anftöffen- 
Mit was für Mitteln kan man begegnenden Berfuchungen ? 


1. Mit dem H.Gebett: Wachet / und better / daß ihr nicht fallee 
in Verſuchung / fagte Chriftug zu feinen Juͤngeren Marth.26.2.mit Ver⸗ 
meidung bes Müßiggangs; maffen der weile Sitach 33. fagk : Der Muͤßig⸗ 

ngg bat viel Boßheit gelehrer. 3. Muß man forgfältig bewahren die 
"Sinnen, fonderbar die Augen ; maffen man weiß, Daß der Feind bey einer 
Beftungnicht fan eintringen , wann die Thor wohl verwahrt : die Thor indeis 
nem Hertzen ſeynd diedufferliche Sinn , fonderbar die Augen , fo du ſollſt wohl 
inachtnehmen. 4. Sollen mir meiden die böfe Geſellſchafft, und allandere Ges 
fegenheiten, wo wir fpühren , daß bie Verſuchungen Fönnen berühren ; wei⸗ 
fender Satan anfänglichnicht gleich mit der Suͤnd verfuchet, fonder folche Ge⸗ 
kegenheiten ung an Die Sch gibt , wordurch er und nad) und nach zur Suͤnd 
bringt; wie dann das Woͤrtlein Occaſio, eine Gelegenheit, herkommt vom 
Wort Ocsafus, ein Gall. 


Exem⸗ 
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Exempel. 

Die Soͤhn und Nachkoͤmmlingen des Seth waren ſehr gute Menſchen 
ehe ſie die Töchter vom Stammen des Cains zu Ehe⸗Weiberen nahmen. 
4.6.7.ja fie wurden genennet GOttes Kinder: nach folcher unfeeligen Vers 
mählungaber feynd fiegerathen in folche Boßheit , daß ſie mit dem aligemeinen 
Suͤnd Fluß ausgetilget worden. 

.. „Den König Salomon hat die Beywohnung der Egyptiſchen Weiber in 
die Abgötteren geſtuͤrtzt. 3. Reg. 11. 

Solang Petrus ware bey der feeligiften Jungfrau Maria und anderen 
Apoſtlen, bliebeer fromm : ſobald er ſich aber abfentirt, und gerathen dortim 
Vorhof des Hohen: Priefters unter böfe Sefelifchafft , hat er Ehriſtum 3.mahl 
verlaugnet, Matth. 26. | 

Nachdem Alesander der ®roffe den König Darium uͤberwunden, und uns 
teranderen aud) gefangen befommen die Töchter Darii , wurde ihm gefagt » 
dag diefe an Schönheit gleichfam unvergfeichlich , mithin ihme belieben möchte, 
felbe zu jehen, fagte Alerander : Nein / damit / der ich gleichfam übers 
wunden Die ganze Welt / ich nicht von diefen Weibs sBilderen eins 
genommen und überwunden werde, Ä 

Wann die Berfuchung wuͤrcklich vorhanden/ was iſt zutbun? 
ı.Solle man, fo viel möglich, felbe gleich ausfchlagen: Gebe Eeinen 
Platz dem böfen Feind / ſagt der H. Paulus Epheſ. 4. gleichtwie, wann ung 
ein Feuer Funckenauf die Hand fällt, wir felben gleich von uns werffen: Item, 
leichwie / wie der H. Hieronymus ſagt, wann über uns kommt ein 
chlang / wir mit felber nicht viel ſchertzen / und fptelen/ fonder ges 
fchwind nach dem Bopff eresten / aljo, fobald Fommt ein Berfuchung, 
müffen wir uns in felbiger nıeyt aufhalten, fonder alfobald darwider ftreitten , 
und felbeausfchlagem, wie ung jufpricht der Proph. Iſa. 1. Treibe ab dieböfe 
Gedancken; lafjet felbe nicht eim, maffen fie nichts anderft fennd , ale von dem 
Satan abgefchiefte Soldaten , melche, wann einmahl fie in Das Herg hinein 
gelaffen werden , die Seel toͤdten. 


Erempel. 

DaMatth.4.der Satan Ehriftum verfuchte inder Wuͤſten, wieſe Chri⸗ 
ftus felben alfobald ab : Gehe hinweg Satan; dann esift gefchrieben/ 
du ſollſt GOtt deinen HErrn anbetten / und ihm allein dienar. Da 
der H. Benedictus von der Gailheit des Fleiſches angefochten wurde, ware er 
da, und warffe ſich mit bloſſem Leib in ein Dorn⸗Hecken hinein. Der H. Fran⸗ 
ciſcus/ da er alſo angefochten wurde, warffe ſich hinein in einen Schnee und 
Eyß. Der . Bernardusineinen EybsFalten Teich- of 
ji > 
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2. Iſt ein bewaͤhrtes Mittelin der Verſuchung geſchwind eine Arbeit vor 
die Hand nehmen, und trarbten, Daß man nicht müffig bleibe. ‚ 

3. Solle man fich bewaffnen mit dem H. Gebett u GOtt/ und ihmenicht 
einbilden, daß man durd) eigne Stäref gnugfam gewachſen, allen Vetſuchun⸗ 
gen Widerftand leiten zufönnen. Sollen ung alfo vor GOtt demuͤthi 
und um feine Huͤlff zur Zeit der Derfuchung bitten,tie es gemacht Die HH. Apo⸗ 
fiel Matth. 8. da fie auf beim Meer fahreten, und entflunde ein graufame uns 
geſtuͤmme, alfo daß, Dafie vermeynt, das Schiff werde zu Grund gehen, fie 
eufken ‚nehife: Err! komme uns zu Huͤlff; wir geben ſonſt zu 

rund. 

ESolle man um Huͤlff anruffen die ſeeligiſte Jungfrau und Mutter Sot⸗ 
tes Mariam, und andere Heilige; ſonderbar, wann man verſucht wird mit 
unreinen Gedancken, ift ein fehr berährtes Mittel, wann man fpricht zu Mar 
via folgendes Furkes Gebettlein: Durch deine 9. Tungfraufchafft / und 
unbeflecte Empfängnus / ©allerreinifte Jungfrau! reinige mein 
Zertz und mein Fleiſch im Nahmen des Vattersrund des Sohns / und 
des 5. Geiſtes. Und zugleich 3. Creutz auf die Bruſt machet. 

Iſt einheplfames Mittel, andächtigausfprechenden Nahmen JEſus 
fich begeichnen mit dem H. Creuß, oder mit dem Wevh⸗Waſſer fich befprengen. 

6. Ihme vorbilden die Gegenwart GOtteg Wanneiner ihm einbilder/ 
daß GOtt beyihmzugegen/ diß iſt ein Mittel / daß einer niemahl in die 
Sund fallet. Sagt Elemens Alexandrinus. Gleichwie Die Gegenwart eis 
nes Generals bey einem Soldaten verurſacht, daß er tapffer flreittet; alfo 
mann wir ung vorbilden, Daß GOtt bey ung, alles hört, Der Das Gute beloh⸗ 

‚net, das Böfe abftraffet, wird einer leichtl ch die Verſuchung überwinden. 
 &gempel. 

Nachdem David begangen ven Ehebruch und Todtſchlag, fündigte er 
nichtmehr, und wurde ein Mann nach dem Hertzen GOttes / nach Zeugs 
nus der H. Schrift. Wo iſt es herkommen? meine Augen ſeynd allzeit zu 
OOtt / ſagte er 8 24. REIHE 

Zudem H.Dorotheofame einftens ein Juͤngling eines böfen Ruffs, bes 
gehrtein das Cloſter aufgenonmen zu merden. Der H. Mann nahme felben 
auf; und weilen er ihm nicht Dorffte vorfchreiben fehtwere Ordens⸗Regeln, als 

riebe er ihm vordiefe: Bilde dir ein allzeit / GOtt fey gegenwärtig/und 
—* vor bir / und du vor ihm. Diefer neue Religios kommt dem Befehl 
nach, und in kurtzer Zeit nahme er alſo zu an der Mollfommenheit, daß er wor⸗ 
— ein Spiegefaller anderen Ordens⸗Leut, undeingroffer Heiliger, S. Doro» 
eus in vita, 

Zu Edeffa auf offentlichem Marckt unterfiunde fich eine verſchreyte Dettel 
ben heiligen Ephrein sur Unzucht anzureitzen . Als er nun fragte , ob he ir 

angte 
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langte ein ſolche Schands That zu begehen auf offentlichem Marckt? und fie fich 
weigerte wegen Der Leut, fagte der H. Ephrem: Wolan! du ſchaͤmeſt dich 
vor denen Menſchen / und dargfeft ſolches thun im Angeficht des alls 
wifjenden und allſehenden GOttes / der alles Ubel fo * wird ab⸗ 
ſtraffen? Ab dieſer Red des H. Manns iſt dieſe Belt» Tochter alfo erſchro⸗ 

efen, daß ſie augenblicklich einandere Reſolution gefaffet , mit Hülff und Rath 
bes H. Ephremin ein Eloftergangen, ein gottfeeligeg Leben geführt, und end» 
lich wohl geftorben. Sur, in vita $, Ephrem. 1. Febr. 

Desgleichen liefetman auch von Thaide , fo von dem H. Paphnutiochen 
auf ſolche Weiß befehrt worden. Gleichwie alfo Abraham das Drt, wo er 
feinen Sohn feblachten wollen, genennt: Der 5Err fiber ce; alfotvo du, 
mein Ehrift, immer bift, lege Dem Drt bey den Wahmen , der HErr fiber 
es / ſo wirſtu nicht fündigen. Heiſſe die Kirch, wo du bift: der ZErrfiberesy 
fo wirſtu alldort ſeyn andächtig, aufmerckſam, nicht fehlaffen, nicht ſchwaͤtzen ır. 
Heiſſe das Feld, wo du biſt, Ver HErr fiber es/ fowirftu dein Arbeit dort Sort 
zu Ehren verrichten, nicht ſcheſten, fluchen , facramentiren, deinen Nach⸗ 
barn nicht uͤberaͤckeren/ uͤbermarcken ec. Heiſſe das Hauß, wodu wohneſt, der 
SErr ſihet es / fo wirft du und die Deinige gottsfoͤrchtig leben. Heiſfe den 
Til , two du fpeifeft, der HErr ſihet es / fo wirſtu Dich mit unmäffigem 
Effen und Trinefen nicht überfärtigen , wirſt nicht leiden , wann man unter 
Tiſch⸗Zeit vorbringt allerhand grobe unfeufche Reden, Ehrabfehneidungen ꝛc. 
Heiſſe letztlich das Berh, mo du liegeft , der HErr fihet es / ſo wirſtu im Beth 
nichts boͤſes gedencken, deine Traͤum werden ſeyn keuſch, und wird dein Beth 
ſolcher Geſtalten werden dir ein ſanfftes ruhiges Todt⸗Beth. | 

7. Stein fehr berährtes Mittel in Verſuchungen betrachten dag bittere 
Leyden und Sterben Ehrifti. Gen. 29, da der Joſeph von feines Herrns Weib 
zur Unzucht wurde angereiget , willigte er auffein Weiß ein, ſonder flobe, fpres 
chend: Wie folle ich diß Ubel thun Binnen / und fündigen in meinem 
GOtt? Wann man alfo betrachtet den gecreukigten Deyland, fo aus Lieb 
aegen ung fi — „aauch geſtorben, wer. ſolte ihn auf ein neues beleis 
digen? Wie ſolle ich diß thun koͤnnen / und fündigen in meinen GGit⸗ 

8. Iſt ſehr nutzlich in Berſuchungen betrachtendie 4. legte Ding des Mens 
2 Gedencke der legten Ding / und du wirſt in Ewigkeit nicht 
uͤndigen / fagt der H. Geiſt Ecsl. 7. 


. Erxempel. | 
Einem allen Eitelfeiten ergebnen und fehr frechen Juͤngling ift von feinem 
Beicht: Batter gerathen worden , er folte oͤffters bedencfen jenen Spruch gr. 
14: Motten werden dir unterlegewerden/ und die YormdeineDech 
feyn. Diefe Wort hat er tieff zu Dergen gefaffet, und haben fo viel 
RD. Prurger Exempel⸗Buch. sr gefruchs 
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efruchtet, daß er ein ganganderes Leben angefangen, und in ein Tloſter fich 
geben. Pzd. Chrift. p. 1. cap. 8.$. 6. 

Der H. Franciſcus orgias ware ein vornehmer Minifter andem Kayſerli⸗ 
chen Hof Caroli V, da er nun begleitete zum Grab Iſabellam die verftorbne 
Kapferin , fieffe er vor der Benfegung den Todten » Kaften eröffnen, zu ſehen 
die Seftaltdiefer Kanferin, indemeer fahe, daß diefefonftfo ſchoͤne Kanferin 
durch den Todt fo grauſam verftaltet,, twiderholete er immerhin Diefe Wort: iſt 
diß die fo ſchoͤne Iſabella? worauf er bald die Welt verlaffen , undeinger . 
gretten in Die Societaͤt IEſu. Invita. 

Alsein dem frechen Leben fehr ergebe Weibs⸗Perſon Feine Buß , deren 
viel der Beicht⸗Vatter vorfehlagte, wolte annehmen, hat endlich der Beicht- 
Datterihrdißauferlegt, fie folle etliche Morgen hindurch , wann fie die Haͤnd 
soafhen werde, beyihrfelbk fagen: Diß Fleifch wird der Wuͤrmen Speiß 
werden; und in kurtzer Zeit ift alſo diß Weibs⸗Bild veraͤnderet worden, DaB, 
gleich wie fie zuvor zum Boͤſen, alſo hat ſie hernach zum Guten jederman ange⸗ 
reitzet. Pæd. Chriſt. p. 1.c.8. $. 6. 

9. en gar bewährtesMittelin Verſuchungen, offt beichten ‚ und dem 
Beicht: Baiter alles rreulich eröffnen , und um Rath fragen: auch offt das als 
lerheiligfte Sacrament des Altarsempfangen; maffen dieſe allerheiligifte Speiß 
unsgebenmwird ein fonderbare Stärck, denen Perfuchungen zu widerſtehen, 
tie If.22. der H. David fagt: du haſt einen Tifch für meinem Angeſicht 
bereitet wider die / ſo mich plagen- 


Wie heiſſet die 7. Bitt? 
Sander erloͤſe une von dem Ubel / Amen, 


Was verlangen wir durch dieſe Bitt? 
Daß GOtt uns von allen zeitlichen und ewwigen, leiblichen und geiſilichen 

Phlen erretten wolle- 

Welches ſeynd die zeitliche und leibliche Ubel? 

d Kranckheiten, A Vetfol Krie Th 
BE Schau 5 * Fe hr — 
Es ſeynd aber offt dergleichen — Ubel dem Menſchen der Seel 

nach 


Ja allweeg ſeynd dergleichen jeitliche Ubel dem Menſchen der Seel nach off 
nutz, und wann GOtt dem Menſchen lieſſe immer wohl ſeyn, und nicht zu 
Ze ten heimfuchte mit Kranıfheit, Armut, Schaurzc. wurde mander GOtt 


Tergeſſen, und ſich vertieffen in allerhand Suͤno und Laſter. Bitten alſo nicht 
en Fe daß 
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— — nl, Bam Erin Betr 
erſprießlich, nutz, und viellei 
gung des ewigen ·Heyls verhinderlich ſeyn möchten. wu 


Erempel, 


Luc. 16. fiehet von dem reichem Mann, daß er an Geld’ und Woluuͤſten al⸗ 
Ten Uberflußgehabt , wenig von Ublen gewuſt, aber in die Höll eben darum bes 
graben worden: Lazarus hingegen wuſte nichts von Wollüften, fondern nur 
* > rer wurde getragen von denEnglenin die Schooß 

rahams. 

Luc. 15. lieſet man, daß, ſolang der. verlohrne Sohn Geld gnug gehabt, 
er ſuͤndhafft gelebt: ſobald er aber das vaͤtterliche Erbtheil verzehrt, und geras 
thenin folhe Roth, daß er mit den Schweinen Kleyen affe, giengen ihm die 
Augen auf, fprache reumüthig: Ich will mich aufmachen/ und gebenzu 
TE WogkuBalseingemeiner Steinmesiebte fo gottspdech 

ulogius.alseingemeiner Steinmetz lebte fo gottsförchtig , daf der ne 
bey ihmim Wald wohnende Einfidler GOtt offt gebetten, Mary bei Salt 
gio ſchicken Reichthum, damit er mit Allmofen und dergleichen noch mehr Gu⸗ 
tesleifte. GOtt erhörtedas Gebet: Eulogius findet in einem Steinfelfen 
einenungemeinengroffen Schatz. Was gefchicht? alſobald begibt er fich auf 
das Wolleben, Faufft endlich einen vornehmen Dienft an dem Kavferlichen 
Hof su Conftantinopel , wird aber gang hochmüthig und lafterhafft, fo der Eins 
ſidler offt mit feinem gröften Leyd muͤſſen vernehmen ; und.ob er zwar offt wollen 
den Eulogium vätterlich ermahnen, lieſſe doch ihn Eulogius niemahl für: bate 
alfo der Einſidler GOtt inſtaͤndig, er wolle Eulogium, damit er der Höllents 
gehe, wiederkehren laffen invorigenarmenStand. GDTT erhörtedag Ges 
bett: eshatte Eulogius wider den Kayſer mit andereneine Verrätherey ange⸗ 
fponnen , welche entdeckt worden; daß alfo Eulogius gegwungen wurde mit 
Dinterlafung Haab und Guts die Flucht zunehmen : greift wieder zum Hams 
mer und Arbeit ,_befferet fein eben , gibt Allmofen, ftirbtfeelig. P. Pexenfel- 
der Soc. JEfu. Sollen alfo zu GOtt fprechen öfftermit Auauftino; HErr! 
bier brenne / ſchneide / wann du nur dorten verfchonefk. 


Welche ſeynd die geiſtliche oder ſittliche Ubel? 
Daß groͤſte iſt die Suͤnd, ſo ein Ubel uͤber alle Ubel. 


mpel. 
Anſelmus hat die Suͤnd alſo geforchten er 
4*3 33 — — * — —ã— 
wolte er lieber in den Abgrund der DH lan, * in eine Todt /Suͤnd. 8* 
‚ara Wir 


tet. f. . 
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Den H- Ludwig Königin Franckreich liebte ſein gottfeelige Mutter Blan⸗ 
eainniglich ; doc) fagte fieofft: ich habe zwar quf der Welt, mein Sohn, nies 
manDdlieberale dich , und wurdemir in alwerg fehmerslichift fallen, warn ich 
Dich folte verlichren , Doch wolte ich dich lieber fterben fehen, al ein Todt-Sund 
begehen. Douter.f. 29. . 

2. Mach. 6. wird gelefen von Eleasaro, Daß, ehe er wider Das Geſatz 
fchweinenes Fleiſch affe, mithin ſchwerlich fündigte, erlieber wolte in Die Hoͤll 
hinabfahren , wie er ſelbſt ſagte. 

Was ſeynd noch fuͤr geiſtliche und ſittliche Ubel? 
Die boͤſe Begierden zu ſuͤndigen, der Satan mit ſeinem gantzen Anhang 
alle Gelegenheiten, ſo der Seelen ſchaden koͤnnen bringen. 
Welches iſt das groͤſte Ubel? 
Nach der Suͤnd die ewige Verdammnus. 
Was heiſſet: Amen? 

So vielals: es geſchehe: es gleichſam auf unſerem Memorial odet 
Bittſchrifft das Sigiu und Bekraͤfftigung, als ſpraͤchen wir gleichſam: 
GOit! eg werde wahr, daß wir erlangen, toas wir Dich bitten. 

Bo bleibt dann / was die Uncatholiſche hinzuſe zen: Dann dein ift 
das Reich / und die Krafft / und die Herrlichkeit in Ewigkeit? 

Dieſe Wort ſeynd zwar nicht unrecht, ſonder H. Port alleine iſt dieſe 
Weiß zu betten wider den alten Gebrauch der Eatholifchen Kirchen, hat auch 
folche Wort Chriſtus nicht hinzugeſetzt, Da er uns Das H. Vatter Unſer bet⸗ 


— Der ſechſte Diſcurs. 
Von dem Engliſchen Gruß. 


Welches Gebett iſt nach dem Vatter Unſer das allerbeſte und 
| | beiligifte ? 


Der Englifhe Gruß. | 
Wielautet felbiger? 

Begrüftfeyeft du Maria / voller Gnaden /der HErr iſt mit dir/ 
du biſt gebenedeyt unter den Weibern / und gebenedeyt iſt die Frucht 
demes Leibs / IEſus. Heilige Maria / Mutter GOttes/ bitt fuͤr 
uns arme Suͤnder jetzt und in der Stund unſers Abſterbens / — 

a pe: 


— 
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Wer hat gemacht den Engliſchen Gruß? 
Der H. Erg» Engel Sabriel, die H. Elifabeth , und die Catholiſche 


Kirch. 

Welchen Theil hat gemacht der Ertz⸗ Engel Gabriel? 
.Den erſten: gegruͤſt ſeyeſt du / voller Gnaden / der SErr iſt mit 
dir; dann alſo redete er aus Befehl GOttes an die ſeeligiſte Jungfrau. 

Wann hat er ihn gemacht? 

Da die andere Perſohn der H. Dreyfaltigkeit beſchloſſen, menſchliche 
Natur anzunehmen, und fuͤr das menſchliche Sefchlecht zu leiden : auch für feis 
ne Mutter erroählet die allerheiligifte Sungfrau Mariam, hat GOtt vom Hims 
mel gefandt den Ertz Engel Sabriel , derfelben , da fie eben zu Rajareth dem 
Gebett oblage , die Bottſchafft deffen zu überbringen. 

‚ Was hat Marin geantwortet? 

Mit tieffiftee Demuth fprache fie: Sihe / ich bin eine Dienerin des 
Errn mirgefchebenach deinem Wort. Da meynen Die HH. Vaͤtter, 
dag in dem Augenblick hierauf fie den Sohn GOttes durch Uberfchattung des 
H, Seifts in ihrem Zungfräulicen Leibempfangen habe. — 

Welchen Theil hat gemacht die H. Eliſabeth? 
Dieſen: Du biſt ger: unter den Weiberen / und gebenedeyt 
iſt die Frucht deines Leibs 
| Wann hat fie ihn gemacht? 
Da die allerheiligiſte Jungfrau Maria gangen uͤber das Gebürg, und 
heimgefusht ihre Baaß Die H.Klifaberh, hat aus Offenbahrung des H. Geis 
es die H. Elifaberh erfennet , daß Maria In ihrem H. Leib trage den Sohn 
Oites; hat aljo vor Freuden aufgefehryen: du biſt gebenedeyt etc. 
Welchen Theil hat gemacht die Catholiſche Kirch? 

Den lehten: Zeilige Maria Mutter GOttes / bitt für uns arme 

Sünder) jeze und in der Stund unſers Abſterbens / Amen. 
Was heiflet/ Ave? 

Sexy gegruͤſt: erfreue dich: frolockenemlich wegen der groffen Wuͤr⸗ 
digken ein mMutter GOttes zu fepn. 2. Heiſſet Ave umgekehrt Eva; wurde 
alfo angezeigt, daß Maria eine gangandere und beffere Eva ſeyn werde , indeme 
ung diefe gebracht alles Unheyl / Maria aber alles Heyl bringen werde. 


sta Was 
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Was heiſſet Marin? 
Iſt ein Hebräifches Wort, , und heiffet ſoviel, alslein Erleuchteriste 
‚ ein Meer Stern: auch das Meer felbft: wie nun Maria mit allen 
dieſen 3. Nahmen übereinftimmet, Fan mit unzgahlbaren Hiſtotien erwieſen 


werden. 
Was heiffet voller Gnaden? 

Wird angezeigt , daß Maria alle Engel und alle Menfcheninder Gnad 
&Httesübertroffen , undmepnetalfo der H. Bernardinus und vielandere Lehr 
ser, Daß Maria im Himmel dermahien eine gröffere Glory genieſſe, als ale En⸗ 
gel und alle. Heilige zuſammen genommen . 

| Was heiffet: Der Herriftmitdir? 

Wird angezeigt, daß GOtt nicht allein , wie bey anderen Menfchen , ges 

genwärtigbey Mariamit feiner Allmacht, und göttlichem Weſen, fonder auch 


‚aufeinfonderbare Weiß mit feiner Lieb, Barmhergigfeit, und Gnad , indes 


meerfie erwählt für fein Mutter. Item, war GOtt mit Maria, indemeerg, . 
Monath gerohnet in dero heiligiften Leib: nachdem er auchgebohren worden, 
war Maria von Ehrifto nicht abgefondert, folang er tebte, 33. Fahr. Maria 
auch, da fie erfennet , daß fie folte werden ein Mutter GHOttes, fahe vor 
gleihfam ‚ daß fie pra=dekinirt , und der Himmel ihr gewiß, Folglich auch dort 
awig Gtt mitihr, und ſie ewig mit GOtt feyn merde. 

Wo hat der Er-EngelMariäden Gruß gebracht? 


Zu Nagarethin dem Dauß, in welchem glaublich auch gewohnet hat bie 
H.Anna, und Maria gebohren und aufergohen worden. Diefes H. Haug 
ift mittler Zeit zu einer Capellen eingeweyhet worden, und feynd dahin hauffig 
die fromme Chriſten kommen / haben allda verricht ihr Andacht. Nachgehends 
aber iſi dieſes H. Hauß von denen D. Englen über Meer getragen, und in einem 
Wald, fogehörte einer Adelichen Frau, Lauretana genannt, niedergefegt wor⸗ 
den , allwo es noch auf heuntigen Tag vorhanden, und von benen Ehriften 
mögtichift verehrt wird , wie auch mit vielen Wunderwercken ſcheinet. Diefes 
Dit hat derentwegen den Nahmen Laurera/ weilen der Wald, wo diß H. 
Dauß von denen Englenniedergefegt worden, wie vernommen, einer Abelichen 
Stau, Aauretansgenannt ı gehörig ware. 

Warum ſagt Elifabeth: dubift gebenedeyt unter den Weiberen? 
Weilen Maria gewuͤrdiget worden, ein Mutter GOttes zu ſeyn, mit 
welchem böchften Ehren, Titul Maria alle Weiber übertrifft. 2. Hatdie ‚Heil, 
Elifabeth —— daß Maria von Engeln und Menſchen mit tau⸗ 

fenderiey Lob⸗Spruͤchen werde gebenedeyt und ſeelig geſprochen werben. = 
a⸗ 
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Warum fagt Eliſabeth: und gebenedeyriftdie Frucht 
deines Leibs? 

Die H.Eliſabeth hat Mariam wollen erfreuen, indem fie getragen ein ges 
benedepte Frucht; maffen alle Grücht anderer Weiber vermaledeyt (weilen als 
leihre Kinder inder Erb⸗Suͤnd empfangen) Chriſtus aber als ein Frucht Mas 
riaͤ, mar von diefer Sünd befreyt. ' 

* Warum nennet Eliſabeth Chriſtum eine Frucht? 

emlich, gleichwie die verbottne Feucht im Paradeiß uns gebracht den 
Todt, alſo hat dieſe Frucht, Chriſtus, > — 525 Leben. 2. Wie eine 
Frucht verborgen iſt unter den Blaͤtteren, alſo war Chriſti Gottheit verborgen 
unter feiner Menſchheit 
Wer hat hinzugeſetzt den Nahmen IEſus? 

Die Catholiſche Kirch, Damit wir verſtehen, wer dieſe Frucht ſeye · 
Damit unfer Gebet in dieſem heiligiſten Nahmen ehender erhört werde. z·Da⸗ 
mit wir ein Andacht ſchoͤpffen gegen dieſem heylbringenden Nahmen. 

Wann hat die Catholiſche Kirch hin zugethan den letzten Tbeil: 
H. Maria ꝛc. 

Weilen Neſtorius fagendörffen, Maria ſeye Feine wahre Mutter GOt⸗ 
es, als iſt Anno 436. eine allgemeine Kirchen⸗ Verſammlung zu Ephefo unter 
Lan Täleftino angeftelle , und dieſe Lehr Neftoris einhellig als ketzeriſch vers 
worffen worden. Damit dann dieſe Pegerifche Lehr hin fuͤran völlig unterdruckt, 
und Maria alseine wahre Mutter GOttes in der gangen Chriſtenheit erkennet 
und angeruffen wurde/ hat hierauf die Eatholifche Kirch zudem Ave Maria hin⸗ 
zugefegt den legten Theil: Heilige Maris Mutter GOtteo ꝛc. 

Warum ruffen wir Mariam an / daß fie für ung bitte inder 

Stund des Tode? 

Weilen uns an diefer Stund liegt die lange Ewigkeit, und niemahl der 
Satan alfo an ung ſetzet, als dort. 

Ran aber Maria füruns bitte , und ifthierzumillfährig? 

Don GOtt wird Maridalgfeiner Mutter nichts u a fieift auch 
eine Mutter der Barmt ertzigkeit, erhört alfo gan gern unfere Bitt. 


Erempel, 
Ein Ketzer, Martin Guttri mit Nahmen, hat gehoͤrt in einer Catho⸗ 
Kichen Predig, dag der jenig nicht koͤnne ewig verlohren menden, — od 
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Ehren taͤglich andächtig einige Ave Maria bettet. Von dieſer Zeit ambettete 
d.efer Uncatholifche alle Tag Morgens 7- mahl und Abends 7. mahl das Ave 
Maria, und ſonſi etlich mahl den Taghindurh. Nachdem erdiefe Andacht 3- 
Jahr geuͤbet, erkranckete er: m waͤhrender Kranckheit erſcheint ihm die ſeeli⸗ 
gıfte Jungfrau und Mutter GOttes Maria an eben ihrem Feſt der unbefſeckten 
Empfängnus, ermahnet den Krancken, er ſolle annehmen den H. Catholiſchen 
Glauben, und feine Suͤnd aufrichtig beichten; maſſen er an dem H. Chriſt⸗ 
Tag ſterben werde: übrigens aber folle er ohne Sorg ſeyn, fie werdeihmin 
fetten Zügen getveulich beyſtehen und feine Seel führen zu den ewigen Sreus 
den: worauf dann ſich dieſer Menſch auf alle moͤgliche Weiß zu dem Tod berei⸗ 
tet. Folgenden Chriſt⸗Tag darauf 1607. verſchiede er mit ſonders hertzlicher 
Sreud, und froͤlichem Angeſicht, wie Die ſeeligiſt Mutter GOttes vorgeſagt. 
Pzd, Chriſt. p.2. c. 26.9.4, 

In einem Schloß hielte ſich aufein Edelmann, fofich völlig auf das Rau⸗ 
ben und Umibringen begabe; da nun feine Bediente, fo alle Straſſen⸗Rauber 
karen / einomahls im Wald antraffen einen frommen Geiſtlichen, ja heiligen 
Mann, und ſchon wolten anfallen, batte er, ſie moͤchten ihm verſchonen, und 
führen zuihrem Herrn, mit welchem er wichtige Ding zu fprechen hätte. Als er 
nunfommen für den Herrn, und dieſer abgenommen, daß unterdiefem Mann 
groffe Tugend und. Heiligkeit verborgen fragt er / was er mitihmgufprechenhab? 
der Geiftlsche befihlt , esfolle der Edelmann kommen laffen alle Bediente in dag 
Schloß; es erſchienen alle, bißauf einen, nemlich den Cammer-Diener: nach 
langem Suchen wurde diefer endlich gefunden,molte doch nichterfcheinen. Ends 
(ich auf fharffen Befelch erfcheint er, aber gang wild und rafend. Des, 
Mann erfennete alfobald diefen Cammer»Diener , beſchwoͤrte ihn alſo, er fols 
le ſagen, wer er ſeye, und warum er ſich allda aufhalte? Wehe mir, fagteder 
Eammer: Diener, ich) werd gezwungen die Warheit zu befennen: wiſſe alfo, daß 
ich Fein Menfch, fonder der Satan, und diene Diefem Straffen-Kauber ſchon 
14. $abr, ihne zu erwuͤrgen/ und feine Seelindie Hoͤll wegen Groͤſſe feiner Las 
ſter zu führen; weilen er aber alle Tag gebettet das Ave Maria , hab ich nies 
mahl Gewalt gehabt; hätteer ſolches nur einen Tag unterlaffen. hätteich obiges 
vollsonen. Worauf er verſchwunden; Der Edelmann aber voller Forcht fiele 
dem H. Mann zuüffen, verfprache ſtrenge Buß zu würcken, und ein frommes 
gottfeeliges Leben zu führen, ſo auch erfolgt.Jac. de Voraginein fefto Annunc. B.V, 


Wann wirden Englifchen Gruß beiten, iftes Maria 
angenehm? 


Uber alle maffen, wie auch erft aus erzehlter Hiftori vernommen; dann nleichs 
wie, da der Er» Engel Babriel fiegegrüft mit den Worten: Seye gegrüft 
” 
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voller Gnaden / Mariaempfangen die gröfte Freud / tweilen fie verſtaͤndiget wor ⸗ 
den/ daß fie ertähler für ein Mutier GOttes dah ſie pte dellinirt / und der Him⸗ 
metihr gewiß, daß die Erloͤſung des menſchlichen Geſchlechts ſich herzunahe / und 
was dergleichen Freuden mehr waren; alfo, fo offt wir betten das Ave Maria, und 
fieerinmern aller Diefer Freuden / iſt in alweg gantz angenehm Der ſeeligſten Mutter 
Glies das Ave Maria / wie auch ſolches erhellet aus ungählbaren Wunder⸗ 
Wercken. 

Exempel. 

Die allerſeeligſte Jungfrau Maria erfchiene einſtens der H. Mechtild / hatte 
in ihrem Hertzen geſchrieben mit guldenen Buchſtaben den Engliſchen Gruß. Die 
Heil. Mechtildis fragte, was es bedeute? da ſagte Die ſeeligſte Jungfrau Maria / 
daß diejenige weit irren / ſo allerhand Gebetter ihr gu Ehren betten / das Ave Maria 
aber unterwegen laſſen: da doch / wie fie fagte » ihr kein Gebett angenehmer / auch 
dem Menſchen keines (nach dem Vatter Unfer I nutzbarer iſt / als Das Ave Maria. 
Ex revel. S. — * a 2. ci — 

Eine heiligmaͤſſ ge r⸗Frau er ſchien nach ihrem Tod umgeben mit groſſem 
Gang , und offenbahrte / Daß ſie nach ihrem Tod alſobald in den Himmel * e⸗ 
nommen worden / in Anſehung der fo viel Jahr mit Gedult erlittenen groffen 
Schmergen. Unter andern erzehlte fie bon denen groffen unaus ſprechlichen Freu⸗ 
den, fo fie dermahlen im Himmel genieſſet wegen der Andacht / ſo fie getragen zu der 
uiler GOttes: fonderbar aber / fagte ſie / fen bey der ſeeligſten Zungfrau Maria 

angenehm und fo verdienſtlich das Ave Maria Daß, wann es möglich waͤre / und 
h dörffte wiederkehren in diß Leben und betten kuͤnte eineingiges Ave Maria, fie 
gern wolte wieder zu dem Leben kehren / ſodiel leiden / alöfiegelitten / und auf ein 
Zeues fierben; fo verdienſtlich und angenehm ift der Mutter GOttes das ve 
Maria. P. Michael à S.Catharinal. 3. Trad&. 16. Erud, 4. num. 962, 


ann follen wir fonderbar den Tag hindurch andächtig betten 
das Ave Marin? 
Zide Wann man Morgens / Miltags / und Abends hierzu gibt das Glocken⸗ 
ichtn. 
Warum gibt man dreymahl das Glocken? Zeichen? 
Wegen der drey fürnehmfien Seheimnüffen unferer Erlöfung : Morgens zu 
der 21 Ehriftiz Mittags en des Leydens und 

—ã— ee nei oe Sr U ARME 

Was llegt manbey erfagtem Ave Darin fürgeheimnuffen ein? 
Erſtlich ſage ich; Der Engel des HErrn brache Maris die Bote⸗ 
ſchafft / und fie empfinge von dem. Geiſt. Ave Mariarc. 2. Sihe 
R. D. Prugger pel⸗Buch ˖ ul ich 
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ich bin eine Dienerin des HErrn / mir geſchehe nach feinem Wort. 
Ave Mariarc. 3. Und das Wort iſt Fleiſch worden / und batin uns 
gewohnet. Ave Mariarc. 


ft es verdienſtlich / wann man bey denen 3. Glocken⸗Zeichen 
das Ave Maria — bettet? er 


Ja / fehr verdienſtlich und haben nach etlicher Lehrer Meynung Adrianus IV. 
und Paulus III, Röm. Pabſt verliehen einen volfommnen Ablaß allen denen / fo ans 
dächtig mit Einlegungder Seheimnüffen erfagte Ave Maria bey Gebung des Glo⸗ 
cen · Zeichens beiten werden. 

Verricht man diß Gebett ſtehend oder knyend? 


Ale Sonntag das Jahr hindyrch, wie auch von Oſtern anbiß auf H. Drih⸗ 
faltigkeit/fthet man zu Ehren der Aufferſtehung Chriſti. 
Was folle man zu obigen 3. Ave Maria beiten? 

Die Sebett : Wir bitten dich / © HErr / gieß dein Gnad in unſere 
Zergen/ auf daß wir / die da Chriſti deines Sohns Menſchwerdung 
auf des Engels Verkuͤndigung erkennet haben / durch ſein Leyden 
und Treut 3u der herrlichen Auferſtehung gebracht werden / durch 
denfelben Chriftum unfern HErrn Amen. Und die Seelen der Abs 
geſtorbnen laſſe / O HErr in dem Frieden ruhen Aimen. 


Solle man auch ſonſt offt betten das Ave Maria? 

Ja / wegen des groſſen Nutzens und Verdienſts; und ſollen ihnen die Eltern 
hoͤchſt laffen angelegen ſeyn / daß fie ihren Beinen Kindern / nachdem ſie machen 
können das H. CTreut/ lehren das Vaiter Unfer und Ave Maria betten. Wie 
man dann das Ave Maria auch fonderbar fol andachtig ſprechen mann Die Uhr 
ſchlaͤgt / wann man in Verſuchung / wann man bey einem Bild Marid vorbey 
geht, wann man ein Werck anfängt 2c- 

Erempel. 

Der H · Edmuudus verfügte fich niemahl gum Studieren, er hätte dann zus 
por Mariam die Mutter der Weißheit miteinem Ave Maria begrüffet: mie dann 
auchihmoffterfehienen Die feeliafte Fungfrau. Als nuneinfteng fein Ampel erlos 
ſchen / ruffte er mit einem Ave Maria an feine Helfferin, und fie fendete ihm einen 
Engel / der ihm die Ampelanzündete. Suriusin vita. 

Die H. Carharina,ein Tochter der H.Birgittd, warn fie aufein Frag folte 
antworien / odet mann fie fonft etwas molte anfangen: begehrte fie allgeit zudor den 
Beyſtand Marid durch BertungeinesEnglifhen Gruß. Idem. 

Es begab fich ein alter Soldat aus Dem Krieginden H.Eiftergienfer - Ors 
den: diefer war fo einfältig, und fo harten Verſtande / daß / weilen er Das zn 
nfer 
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Unfer nicht faffen und lehrnen kunte, er endlich mehr nicht lehrnete / als die erften 
Wort des Englifhen Gruß: Eegruͤſt ſeyſt du Maria voller Bnaden. 
Diefe Wort-fprach er den Tag hindurch gar offt aus / bey dem Effen/ oder mo er 

angen und geflanden, und empfunde in Diefen Worten jedergeit ein groffe Suͤf⸗ 

gkeit. Er ſtirbt; nad) feinem Tod erwachſet aus feinem Grab hervor ein ſcho⸗ 
ner Baum / auf deſſen jedem Blat mit guldenen Buchflaben ſtunden gefchrieben 
diefe Wort : Gegrüft ſeyſt du Maria / voller Gnaden. Als man in Ge⸗ 
genwart des Biſchoffs Das Grab eröffnet, fahe man, Daß diefer TBunder- Baum 
aus dem Mund diefes frommen Beiftlichen entfproffens wordurch angezeigt wurde / 
wie angenehm Marid ſey / den Englifhen Gruß offt bitten, Pad. Chrif. p. 2, c. 
26. $, 4. 


Es ſagt aber Chriſtus: Ruffet michan in der Noth. Kan alſo 
ing dag. Ave Maria Ehrifto nicht angenehm feyn? r 


Bann wir Mariam anrufen’ ruffen wir fienicht an / daß fie aus eigner 
Krafft diß und diß und geben wolle / fonder daß fienur fey bey GOtt unferefgürs 
fprecherin. Deswegen wird die feeligfie Jungfrau und Mutter GOttes Maria 
verglichen dem Mond2 dann wie dieſer allen feinen Schein hat vonder Sonnen / 
alfo hat Maria alle Gnaden von GOtt. Dahero fagen wir inder Litaney: 5. 
Maria bitt für uns: u GOtt aber rufen wir: Erbarme dich unfer. 


Wann man das Ave Maria bettet zerſtreuet / mit fehlechter 
Andacht / iſts Maris angenehm? 


Gantz wenig; dahero wann du betteſt mit rechter Andacht und Eyffer ein 
eintziges Ave Maria / iſts Marid weit gefalliger / als wann du 100, ja 1000. Ave 
Maria betteſt ohne Eyſſer / Andacht und Aufmerckſamkeit. 


Exempel. 

Ein Weibs » Bild truge ihrem Sinn nach ein groſſe Andacht zur ſeeligſten 
Sungfrau Maria/ tie fie dann fehr viel Ave Maria zu Ehren derfelben gebertet. 
So offt fie nun ein Ave Maria bettete / warffe fie in ein groffes Faß ein kleines 
Steinelhinein : da ſelbes gang voll war und diß Weibs⸗Bild vermepnte, fir habe 
mit fo vielen taufenden Ave Maria bey Der Mutter GOttes ihr gemacht fehr grofs 
fen Verdienſt / erfchien ihr der heilige Schutz ⸗Engel / zeigte ihr zwar Die Menge der 
Stein / aber Daß darunter nur eineingıger [höner weiſſer Stein 5 molte anzeigen, 
daß fie zwar viel Abe Maria gebetret,aber nur ein eingiges mit einer rechten Andacht, 
folgiich nurein eingigre Ave Maria der feeligfien Mutter GOttes recht angenehm. 
geweſen ſey· Spec. Exempl. * 

er 
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Der ſiebende Diſcurs. 
Don dem heiligen Roſen-Krantz. 


Was ift ein Roſen⸗Krantz? 
' Gebett / fo gemacht ift aus gewiſſer Anzahl Vatter Unfer, Ave Marias ſamt 
nl 
Wie bettet man den Roſen⸗Krantz? 

Erſtlich bettet man x. Vatter Unſer, und hernach 10. Avt Maria / und alſo 5. 
Abſaͤtz: letzlich den Chriſtlichen Glauben / obwohlen auch etwelche den Glauben ans 
faͤnglich betten. a Die meifte betten vorhero den Glauben mit einem Vatter Uns 
fer, / Ave Maria / und wiederum einem Vatter Unſer / wann fie nehmlich Den Ro⸗ 
ſen⸗Krantz mit 6. Geſaͤtzlein / wie es insgemein zu geſchehen pflegt / betten. 

Was iſt zu thun, daß man in Bettung des Roſen⸗Krantzes 

aufmerckſam? 

Die Geheimnus ſeynd einzulegen, 

Wie vielerley gibt es Roſen⸗Kraͤntz? 
Dreverley: Der Freudenreiche / Schmertzhaffte und Glorwuͤrdige. 
Was fuͤr Geheimmuͤſſen werden eingelegt bey dem Sreudenreichen ? 

Diefe: 1. Den du O Yungfrau empfangen haft. 2- Den Du O Jungfrau 
getragen. 3. Den du. D Jungfrau gebohren. 4- Dendu O Zungfrau im Tems 
pel aufgeopfſert. s. Den du O Sungfrau im Tempel gefunden. 

Warum wird diefer Roſen⸗Krantz genennt der Sreudenreiche ? 
— die Mutter GOites groſſe Freuden empfangen / in dieſen Geheim⸗ 


nuſſen. 
Was für Geheimnuͤſſen werden eingelegt bey dem Schmertzhafften? 
Dieſe: 1. Der für und Blut geſchwitzet hat. 2. Der für und gegeißlet 
worden. 3. Der für und gekrönet worden. 4. Der fürund das ſchwere Ereug 
getragen hat. 5. Der für und gecreugigt worden. 
Warum wird diefer Roſen⸗Krantz Schmertzhafft genennt? 
Weilen erin ſich haltet die Geheimnuͤſſen des Leydens Chriſti / darob unfere 
liebe Frau groffe Schmergen empfangen. 
as für Scheimmüflen werden eingelegt bey dem Glorreichen? 
Diefe: 1. Der von Todten auferſtanden iſt. 2. Dergen Dimmelaufgefahe 
ren: 
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ren. 3.Der uns den H. Geiſt geſandt hat. 4- Derdich O Jungfrau im Him⸗ 
mel aufgenommen hat: 5. Der dich O Jungfrau im Himmel gekroͤnet hat. 

Warum wird dieſer genennt Glorreich? 
* u die Öcheimnüffen in ſich halten die Sloryund Herrlichkeit Chriſti und 
r 


id» 
Warum wird diefes Gebett genennt Rofen- Kran? 

Gleichwie Denen Sjungfrauen als eine Zierd gebühret der Krantz / alfo flechten 
und machen wir geiftiicher Weiß zufammen aus gewiffen Datter Unſer und Ave 
is en alsaus Rofen der Mutter GOttes einen Krangı und verehren 
mr denſelben. 

Was liſt es von noͤthen, daß wir durch den Rofen Krank 
gleichſam unfer Bebett zeblen, da es doch GOtt 
ſchon ohne diß bekannt? 

&Htt weiß in allweeg unſer Bebeit: mir zeblen auch felbes nicht derentwegen / 
ſonder daß wir ein Ordnungb.Iten. Liefet man Doch auch, dag Chriſtus 3. mahl 
gebettet am Oelberg: der H. Bartholomäus hat 100. mahl gebettet des Tass / 
und ſo offt in der Nacht. 

Was iſt es von noͤthen / ſo offt im Roſen⸗Krantz das Ave 
Maria wiederhohlen? 
Das geſchicht zu Ehren gewiſſer Geheimnuͤſſen. Neben dem was einmahl 
tiſt, iſt gut fuͤr alemahl. Wiederhohlten doch die 3. Knaben Dan. 3. in ihrem 
obgefang das benedeyt den HErrn ein und dreißig mahl. Wie folte dann 
unrecht ſehn / indem Roſen⸗Krantz so.oder 63.mahl das Ave Maria ausfprechen? 
Was ift ein Pfalter ? 
Ein dreyfacher Rofen » Kran. 
Warum wird er genennt Pfalter ? 

Weilen er infich haltet ı 50. Ave Maria / nie der Pſalter Davids 1 50.Pfalm. 
Gleichwie alfo Ehriftus geehrt wird von der Priefterfchafft durch Bettung der 
Pfalmen Davids/ alfo hat GOtt angeordnet ‚daß feine liebfte Mutter auch geehrt 
werde mt foniel Ave Maria. 

Wo hat der Rofen: Krank und Pfalter her feinen irfprung ? 

Obtoohlen der Subftang nach der Rofen» Krang ſchon von denen Zeiten der 
H. Apoftelnber getvefen ; maffen Die Ehrifiglaubige von denen Zeiten der Apofteln 

‚ber ſchon das H. Creutz formitt / den H. Glauben, das Vatter Unfer/ und Englio 
ſchen Gruß gebettet, hai doch dir H. —— Eingebung und Offen 
3 
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sung der H. Mutter GOttes / diefe Weiß zu betteneingeführt/ und feinen Orben 
Genoſſen Diefe Andacht auszubreiten anbefohlen, geführt und feinen. Ordens⸗ 


Was hat fich ereignet/ dader H. Dominicus den H. Roſen⸗ 
Krank angefangen auszubreiten ? 


en random en 
weiffel / teilen fie vorgefehen: Daß hierdurch ihre Macht ge b 
——— num 
Was hat die Mutter GOttes dem feeligen Alano von dem 
H. Roſen⸗Krantz offenbahret 2 ⸗ 
Die H. Mutter GOites erſchien einſtens dem ſeeligen Alano, und ſprach gu 
ihm: Diefe Weiß zu betten iſt mir die angenehmſte / und iſt zu Erlan⸗ 
un der Goͤrtlichen Barmherzigkeit die bequemſte / heylſam denen 
Slefern / und in allen Wiẽederwaͤrtigkeiten Hulff bringend. 
P Michael 48. Catharina 1. 3. Ttact. 16. Erud. 4,num. 955- 


Exempel. 

Als einſtens der H. Dominicus viel von der groffen Nutzbarleitdes H. Ro 
fene Kranges predigte, war unter andern einhartnäckiger Keger der Albigenſer / ſo 
nicht allein verachtet Den H. Roſen · Krantz fonder auch viel Schmach Reden wider 
die H. Mutter GOties ausgegoffen: aber augenblicklich war die Straf GOltes 
vorhanden’ indem ı 5000. böfe Geiſter in Diefen Ketzer gefahren, und ihn graufam 
gepeiniget. Die Befreunde haben endlich Tiefen arwſeeligen Menfchen zu dem N. 
Dominico gebracht: flehentlich bittende / daß er ihn von den böfen Geiſtern erledigen 
möcte. Der H. Dominicus in Beyfeyn vieler tauſend Menſchen beſchwoͤrt dieſe 
böfe Geiſter/ fie folten fagen, warum fie in dieſen Menſchen gefahren; und wievitl 
ihrer wurcklich ihn befigten? fie ſprachen / daß fie detrentwegen Gewalt bekommen / 
weilen dieſer Menſch geweſen ein 5* Suͤnder / fonderbar aber ein Feind Marik 
und Werachter Des H. Pfalters; deſſentwegen fagten fie , meilen in Dem ‘Pfalter 
150. Ave Maria, ſeynd wir ı gcoo.böfe Seiler an ber Zahl in Diefen Menfchen 
gefahren. Der H- Dominicus befhmörte fie weiter / zu ſagen / wer unter allen Hei⸗ 
ligen derjenig / den fie, die boſen Geiſter zum meiften fürchten, und welchen Die Mens 
fchen auf Erden zum meiften lieben, und verehren follen ? da “agten Die böfe Seifter 
mit groffem Brüllen: Derjenige eilig ſey die Mutter GOttes; ſie macht 
31 ſchanden unſere boͤſe Rift Raͤth / und Anſchlaͤg / und vertreibt uns 
wie die Sonn die Finſternus: wir werden auch gezwungen zu beken⸗ 
nen / daß niemand verdammt werde / der verehrt Mariam: ein einige 
Bitt von ihr gilt mehr — ale alle Bitt aller Heiligen: des⸗ 
wegen foͤrchten wir auch Mariam mehr / als alle Heilige, — 


— 
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aber / fagten fie, wir bekennen / daß Bein Menſch / wann er fleiſſig bet⸗ 
tet den Roſen ⸗Krantz / koͤnne ewig verlohren werden. Worauf 
der 9. Dominicus mit allen Anweſenden mit lauter Stimm gebettet den H. Ro⸗ 
ſen⸗Krantz / unter welchem Gebett Die böfe Geiſter nach und nach als feurige Kohlen 
ausgefahren/ und den Menfchen verlaffen haben, Der fich hernach mit vielen andern 
Kitzern befehrei hat- P.MichaeläS.Cath. 1.3. Tract. 16. Erud. 4.num. 957. 

In Engelland lebte eine Adeliche/ an Leibs⸗Geſtalt ſchone/ aber an Lebens⸗ 
Wandel leichrferrigifte Welt⸗ Tochter Helena mit Mahmen : Diefe als ein For⸗ 
mular aller Frech und Uppigkeit hat vom ı2. Jahr an bißin dag 30, die Blumen 
ihrer Jungftauſchafft mit allen erdenklichen fleifcplichen Wolluͤſten beſudelt / alfoy 
daß fie insgemein die Frau Venus genannt wurde · Einftensnicht aus Andacht / 
ſonder aus Vorwitz ihre Liebhaber zu ſehen / und geſehen zu werden, kommt ſie in eine 
Kirchen, hoͤrt von einem vortrefflichen Prediger / was groſſe Krafft der H. Roſen⸗ 
Krantz habe, tie ſchon mancher groſſer Sünder in einen anderen Menfchen hier⸗ 
durch verändert worden zc. nimmt alfo ihr für, dig Gebett hinfuͤran auch ju gebrau⸗ 
chen. Wach der Predig begegneteihr Cohne Zweifſel aus Verordnung GOttes) 
ein Kramer / fo Kofen- Kräng verfauffte: Helena faufft auch einen, tragt ihn nach 
Hauß, fangt an an ſelbem zu betten/gervann folche Lieb zu dieſem Gebett / dag fiein 
14. Tagen viel H. Roſen ⸗Kraͤntz bettete. Am 15. Tag wuſie ſie nicht / mie ıhr ges 
ſchahe; fie wurde mit folder Reu ihrer Sünden wegen / mit folcher Furcht des 
Tods/ letzten Berichts, und ewiger Hoͤllen ⸗ Pein überfallen, dag fie anfieng bitterlich 
zu weinen, und kraͤfftig ihr vornahm ehiſt ein anders Leben gu führen. Sie ſiellete 
an tin General: Beicht mit ſolchen Klag⸗ Seufftzern / daß ſich der Beicht⸗ Vatter 
hoͤchſt verwundert: nach Der Beicht / da fie vor einem Mutter GOttes Bild ans 
dachtigihren Kofen-+ Krang beitete, redete Die Mutter GOttes fie mit deutlichen 
ortenan: Helena! Helena! du biſt meinem Sohn und mir ein graus 
fame Loͤwin gewefen/ befleiffe Di ein frommes Schäfflein zu wer» 
den fo will ich Dich meiner mütterlidyen Gnad theilhafftig machen. 
Dirfe Wort durchtrungen alfo ihr Hertz, Daß fie beſchloſſen die Aeltzu verlaffen: 
mithin theilte heihr Vermoͤgen aus unter die Arme, giengein ein Cloſter allwo fie 
—— gelebt / und mit Dem Ruff der Heiligkeit verſchieden; wie man dann ihr 
ausfahrende Seel in Geſtalt einer meıffen Tauben geſehen in Himmel auffliegen. 
P, Ignatius Ertl. Ord. S. Aug. in fefto NativitatisB. V.Conc. z, 

Anno 148 1. hat in Braband ein Weibs⸗Bild ihr felbft die Gurgel völlig abs 
gefchnitten; weilen fie aber war einverleibt der H. Roſen ⸗Krantz ⸗Bruderſchafft / 
und taͤglich den H. Rofen + Krang fleiſſig gebettet / iſt ſie 9. gantzet Tag dur Fuͤr⸗ 
bitt Maria beh dem Leben erhalten worden / ſol der Geſtalten / daß ſie ihre Suͤnd an⸗ 
noch reumüthig beichten / und andere Heil. Sacrament beſt bereit noch empfangen 
koͤnnen· In wÄhrender Diefer Zeit wide hohlete fie offt dieſe Wort: O wie nutz⸗ 
lich iſt mis Vera, Roſen⸗Klantz Bewefen! P.Solinger,Ord, Pızdic. fol, — * 

SDo 
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Soll man offt betten den H. Roſen⸗Krantz? 

Es ſoll kein Chriſt ſeyn / der nicht ſelben täglich bette / worzu man gang leicht / 

wann mannur wolie / ſobie Zeit den Tag hindurch wuͤrde finden koͤnnen. 
Exempel. | 

Der Hril. Franciſcus Salefius Biſchoff u Genff / ungeacht er den gangen 
Zug mit Herten, Predigen/ Beichtshöreny und anderen geiftlichen Derrichtungen 
unaufbörlic) befhäfftige war (mieer dann über 720-0. Ketzer zudem H. Catholi⸗ 
ſhen Glauben befehret )bettete Doch taͤg ich Den H. Roſen⸗Krantz Als er einſſens 
eh Tag mit geiftlichen Derrichtungen zugebracht, umd biß in Die fpate 
Racht hinein befhafftigt, mithin gang abgemattet toar/ und doch noch bettete dem 
H. Kofens Krang, fagte einer aus den Antelenden: Daß er Doch jege möchte 
pflegen der Ruhe / und den Rofen: Rrang den andern Tag erjegen: 
Da fagteder H. Brancifeus: Freund! was beune noch Ban gefchehen/ iſt 
nichebiß morgen zu verſchieben. P. Michaclà S. Cath. l. 3. Ttact. 16. Erud, 


4 n. 360. 
Ende des vierdten Hauptſtucks. 


Das fuͤnffte Hauyt⸗Stuck Chriſtlich⸗Ca⸗ 
* tholiſcher Lehr. 


Von der Chriſtlichen Ge 
rechtigkeit. 


Was gehoͤrt zur Chriſtlichen Gerechtigkeit? 
DU ein Chrifiglaubiger Menſch das Boͤſe meide, und das Gute wuͤrcke. 


ft es nicht gnug / daß ein Menſch nut allein meide die Suͤnd? 
ein ſondern er muß auch gute Wercke üben. Dann gleichwie ein Gaͤrt⸗ 
nermiteinem Baum nicht zufrieden ode, wann ſelbiger ın den Garten zwar nicht 
ſchaͤdlich wäre, aber auch Fein Frucht braͤchte / alfo gehört zur Chriſtlichen Gerech» 
tigkeit; und begehrt & Ott von dem Menſchen / daß er nicht allein meide die Suͤnd / 
onder auch Gutes wuͤrcke gemäß demjerdgen, was Chriſtus Matth, 7.fagt: Ein 
aum / der niche gute Frucht bringen, wird ausgehauen und ge Das 
ecuer 
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euer geworffen werden. Ehrifius verfirher Durch Diefen Baum den Mens 
ſchen / fo nichts gutes wuͤrcket / und troher folcheın Das ewige Feuer. 


Was nutzen uns die gute Wercke? 

Wir erlangen hierdurdy den Himmel / und die ewige Seeligkeit: ja daß 
mindifte gute Werck / v. g. ein kleines Alkmofen, ein eingiges Darter Unfer an 
daͤchtig beiten, üben ein kleine Gedult in einem Ereug, und dergleichen + verdie⸗ 
ner fo viel, und iſt bey GOtt in fo hohem Werth / daß erein ſolches gutes Wirck / 
mann ed aud nur das mindifte ift, ewig belohnet. Unfer Trübfal/ fagt der Heil. 

aulus 2. Cor. 4. ſo augenblicflich und leiche iſt / wůrcket ein unübers 
chwenckliches undewiges Gewichte der Glori. Es mill der H. Pau⸗ 
ius fagen / Daß mann wir auch nur eine Feine Trübfahl mit Gedult übertragen 
wir uns dort im Himmel machen ein ewige Glori / und alfo gu reden von allen 
auch mindiften guten Wercken / mann fie in der Enad GOttes gefcheben. Alle 
Haar eures Haupts feynd gezehlet worden / fagt Chriſtus Matth. zo. 
Ein Wunder-Ding ! mas ift fchlechter als ein Hart? was ift GOtt an einım 
Härldes Haupts gelegen? und Doch zehleterfelbe. Die £ehrerfagen/ daß Chris 
ſius verftanden Durch die Haͤrl des Haupts unfere gute Werck / und will ſagen / 
dag HD nicht allein bemuft ſeyen unfere gute Werck / fo groß und wichtig 
feynd / und felbe belohne , fonder auch die mindifle, fo vor unferen Augen auch 
ſeynd in gang geringem Anfehen. 

Warum verdienen wir durch ein jedes auch Eleinftes gutes 

Werck ein ewige Slori im Himmel? 

Weilen wir Durch ein jedes auch mindiftes gutes Werck die nad GOttes 
in ung vermehren/ und alfo zureden gleihfam der Gnad GOttes in ung einen 
Zufag geben: nun aber je aröffer in ung die Gnad GOttes iſt / und je mehrer 
Diefeibe Grad hat / je gröffer ift auch hernach des Menfchen Glori im Himmel. 
er licht dann nicht die aroffe Blindheit der Menfchen, indeme fie Durch ein 
jedes gutes Werck fo groffen Schaf im Himmel fammlen fünten / und aber fo 
vielfältig gang leicht auſſer Acht laſſn. Mein GOtt! mie viel bemühen fich micht 
mancher auff Der Welt / Daß er ermerbe ein einträgliches Ambt ? mancher, damit 
er genieffe den Gunſt eines groſſen Herrns; ach! mie befleißiget er ſich nicht / 
demſelben in allem zugefallen? er achtet feinen Gang feine Mühe, Tag undNadıt, 
frühe und fpat: mancher / damit er einen zeitlichen Geld, Gewinn erhafde, 
fib und die Seinige bereiche  laffer er an feiner Mühe und Fleiß nichts erwin⸗ 
deny lauffet / forget, und bemüher fih Tag und Nacht; unterdeffen aber um 
den Himmel / und tie man dıe ewige Glori dort ihm felber vermehre Durch Die 
Tugend» Übungen , tragt mancher ofit die mindifte Sorg. Um ein ſchlech⸗ 
tes Einkommen / fpricht ſeufftzend Der geiftreiche Thomas von Kempis / lauf⸗ 
fet man einen ganzen Tag/ des Himmels wegen mag man manches» 
mahl keinen $uß bewegen. 

R.D. Prugger Exempel⸗Buch. Mmm Exem⸗ 
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Erempel, ee 


Als einfiens ein fehr frommer alter Eremit fehr ſtreng lebte ermahneten ihn 
feine untergebene Lehr⸗Juͤnger, er folle in feinem hohen Alter in etwas ablaffen 
von feiner Strengheit, maffen er ja fhon vorhin gnug Gutes gerhan ? da fags 
te Diefer alte Yatter: Meine Soͤhn / wann es möglih wäre / daß die 

eilige GOttes ſich Eönten betrüben/ würde dieſes ihnen verurfas 

n Die gröfte Betruͤbnus / daß fie auf Erden nicht mehrer Gutes ges 
würcfer/ und alfo mic ibren guten Wercken und Verdienften ihr 
ewige $reud und Blori nicht noch mehrer "vergröfferes haben wie 
es leiche hätte ſeyn koͤnnen. In Apopht. SS. PP. 1. 7. n. 17. 
ö a einer wilden CEinoden lebte viel Fahr in groffer Strengheit feines Lebens 
ein Einfidler , alfo zwar , daß feine Behauſung nur war ein kleines Hüttel fein 
Schlaf» Kammer die Erden, fein Speiß mehreren theils Faſten, fein Arbeit 
das Geber; fonderbahr hatte er groffen Mangelam Waſſer / um welches er al» 
zeit einen fehr weiten IBeg geben muſte. Da einftens dieſer alte fromme Einfids 
ler das Waſſer hohlete / und gang ermüdet wurde, gedachte er auff dem Weg / 
er wolle fein Hüttel verlaffen/ und felbes nahender zu dem Brunnen bauen, das 
mit er hinfüran nicht fo weiten XBeg um das Waſſer gehen doͤrfffe. Was 
geſchicht? indeme er auff Dem Weg mit Diefen Gedancken umgienge, merckte er/ 
dag jemand hinter ihm gehe / fihet alfo zuruck, und erfibet hinter ihm einen ſchoͤ⸗ 
nen Süngling, ſo / mie er wahrnahme / alle feine Tritt zehlete. Der Einfidler 
fragte Diefen Sfüngling / wer er fene ? der Xüngling fprache: Ich bin ein En⸗ 
gel von GOtt geſandt / daß ich alle deine Schritt zählen folleı und 
zugleich dir anPündigen/ daß du wegen einesjeden Schrites im HHim⸗ 
mel zu gewarten habeſt ein abfonderliche groffe Belohnung. Wor⸗ 
auff der Engel verfehtounden 3 der Einfidler aber hat fein Huͤttlein folgends 
noch meiter von dem Brunnen hinweg gefeget, Damit er mehrer Schritt um 
das Waſſer zu hohlen thun müfte, und fein. Muͤheſteligkeit gröffer / mithin aber 
fein Glori im Himmel auch vermehret wurde. Pzd. Chrift. p. 2. c. I. $ 2. 
Mann dann der vornehme Mahler Zeuxes, da erein Kunſtreiches Gemaͤhl ver⸗ 
fertiget/ angewendet den gröften Fleiß / und da er einflend befragt wurde Diefes 
groſſen Fleiſſes halber; er geantwortet: ich mable der Ewigkeit. Wors 
Durch er fagen molte, Daß er verfertige ein ſolches Werck / ſo lang dauren müfte: 
ach! mie vielmehr folle fich begeben ein Chriſt auff Die guten Werck / angefehen 
fie in Warheit ewig Dauren , und belohnet werden. 8 

Wann der Menſch in einer Todt⸗Suͤnd iſt / verdienet er ihm 

durch ſeine gute Werck im Himmel auch ein Glori? 

Mein ı weilen er iſt ein Feind GOttes: mithin was immer ein folder Menſch / 

ſo in der Gnad GOttes nicht iſt gutes wuͤrcket / hat er im Himmel derentwe⸗ 
gen 


| 
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gen nicht die mindifle Glori und Belohnung zugewarten / ſonder GOtt beloh⸗ 
net ſolche gute Werck insgemein einem ſolchen Menſchen / fo in einer Todte 
Suͤnd iſt, Hier mit zeitlichen Wohlthaten / oder GOtt erleuchtet in Anſehung 
ſolcher Werck den Menſchen / daß er Buß wuͤrcke / und ſich in den Stand der 
Gnad GOttes wiederum fege, wie in Dem erſten Diſcurs des vierdten Haupt⸗ 
Stucks von dem Gebett die Sach mit mehrerem erklaͤrt worden. 


Was iſt bey Ubung der guten Werck hauptſaͤchlich zu 
beobachten. 


‚Ehriftus ſagt Matth. 6. Wann du betteſt / fo gebe in dein Schlaff⸗ 
Bammerı und fchlicffe Die Thür zu / und bette 3u deinem Vatter 
im Derborgnen: und dein Vatter / ſo im Derborgnen ſihet / wird dirs 
vergelten. Was Chriſtus allda ſagt von dem Ghebett/ iſt zu verſtehen von 
allen guten Wercken; nemlich wir ſollen ſelbe verrichten in der Geheime und 
kein eitle Ehr derentwegen ſuchen. Eben dieſes will Chriſtus andeuten / da er 
Matth. 13. ſagt: Das HSimmelreich iſt gleich einem verborgnen 
Schag in einem Acker ꝛc. durch welchen Schatz Chriſtus verſtehet Die gute 
Werck, und will anzeigen / Daß / gleichwie einer / fo einen Schatz waiß / hierzu 

gantz ſlill iſt, und wann er ſelben anderen viel wolte offenbahren / gar leicht um 
ſelben kommen Funde, alſo wir ed auch machen ſollin mit unſeren guten Wer⸗ 
cken; wir muͤſſen nemlich ſelbe allein GOtt zu Ehren verrichten, und hierzu ſtill⸗ 
ſchweigen; widrigen Falls kan gar leicht geſchehen, wann wir etwas Guies vers 
richten / viel andere hiervon wiſſen laſſen, und etwan ein eitle Chr ſuchen, dag 
wir des Berdienſis bey GOtt beraubt werden. 


Exempel. 


Matth. 8. wird geleſen daß, nachdem Chriſtus dort gereiniget einen Aus 
fägigen / ſprache Ehriftus: ſihe daß du Diefes niemand ſageſt. Luc. 17. 
machte Ehriftus gefund zo. Ausfägige, und er befahle / Daß fie ſich folten zeigen 
den Prieftern. Warum? Damit die Leut meynen folten , Daß die Prieftery und 

nicht Chriſtus / felbe geheilt. Marci 7. machte Chriſtus einen / fo gehörloß 
und ſtumm war / hoͤrend und redend / befahle aber gang ernſthafft, dag man 
darvon ſchweigen ſolle. Matth. 9. erweckte Chriſtus ein todtes Toͤchterlein 
zum Leben; damit aber fein Glort verdecket wurde / ſagte er: dieſes Maͤgdlein 
iſt nicht code, ſonder ſchlaffet. Und alfo machte es Chriſtus auch mit feis 
nem Gebetr; er beitete gange Naͤcht / aber / meiftens allein niemahle vor den 
Leuten, ja auch fo gar vor feinen Füngeren nicht, fonder entweders auff einem 
Berg, oder in einem Garten’ oder in Der Wuͤſten. Mit einem Wort, Chri⸗ 
flus ware mit feinen Wercken hoͤchſt geheim ung dehrend / wie wir uns dißfalls 


zu verhalten · 
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Der Hell. Wenceslaus Hertzog in Böhmen truge zu Nachts den armen Leu⸗ 
ten auff feinen aignen Achslen Holtz zu ihrer Nothdurfft gu / beſuchte Die arme 
Gefangene in den Kerckern / reichte ihnen ein reiches Almofen / er befuchte wit 
bloffen Zuffen im Schnee und Eiß unterſchiedliche Kirchen in der Stadı Prag; 
aber allc& dieſes gefchahe von ihm nächrlicher Weil / dag ihn niemand fehen mache 
te. In vira, a 

Der Heil. Biſchoff Nicolaus marffe einftens drey armen Zungfrauen drey 
Gold» Knoͤpff ein dur h das Fenſter / Damit fie fich ernähren’ und ehrlich kunten 
verheprathen : aber alles Diefes gefchahe bey der Yacht. Danun diefe arme Jung ⸗ 
frauen murhmaffeten , es ſeye diefer ihr groffer Gutthaͤter der Biſchoff Nicolaus 
getvefen und fie fich Den anderen Tag hierauff bedanckten gegen ihme / fagte er 
in tieffefter Demuth: GOtt gebe die Ehr / ich bin ein Sünder und uns 
nüglicher Diener. In via. 

- Die Heil. Elifaberha Land⸗Graͤfin in Thüringen hat vielfältig Die gründige 
ond prefthaffte Bettler, an denen ihre Hof» Damen einen Graufen hakteny mit 
fi in ihren Garten geführt / allda in einem verborgnen Winckel wuſche fie ih⸗ 
nen ihre grindige Köpfi , und aitrige Schäden, trücknere fie mit ihrem Haupt⸗ 
Schiayr ab / und mit guten Allmoſen beſchenckte fie felb: heimlich / Daß niemand 
darum mulle In vita, 


Iſt es dann fo ſchaͤdlich bey den guten Wercken ein eitle Ehr 
fuchen? 


Jonaͤ 4. wird gelefen , dag dem Propheten Jonas ein ſchoͤne Kürbed- Staus 
den auffgerachfen, ab welcher / meilen fie fehr ſchoͤne gruͤne und breite Blätter 
hatte/ Jonas ein groffe Freude ſchoͤpffie. Er hat fich ab diefer Kürbeos 
Stauden hoch erfreuet / fage Die Heil. Schrift. Gehling aber kame ein 
Wuͤrmlein / nagte Die Wurgen dDiefer Kürbes: Stauden ab, und alfobald vers 
Dorrete felbe. Alfo gefchicht e8 auch mit Den guten Wercken; freylich hatte ſich 
mancher ab denfelben höchlich zu erfreuen’ und bey GOtt derentwegen einen grofs 
fen Lohn zu hoffen; weilen aber ſich gar offt einfindet ein Wuͤrmlein / will fagen / 
teilen man gar offt Der guten Werck halber fuchet einen Ruhm und eitles Loh / 
gefchicht layder! daß gar offt ein ſolches Würmleinund gefuchtes eitles menſch⸗ 
liches Lob den Verdienſt voͤll bey GOtt zernichtet 7 und zu Grund richtet, 
Deſſentwegen fagt Chriftus Matth.s. Wann du Allmofen gibft (Chris 
ftus will fagen fo offe du erwas Gutes würckeſt) fole du vor dir die 
Poſaunen nicht blaſen laſſen / wiees die Heuch ler inden Synagogen 
machen / damit fle vor den Menſchen geprieſen werden. Warlich 
ſag ich euch / fie haben ihren Lohn eingenommen. | 


F Exempel. 
Lucaͤ 18. wird geleſen / bag zwey Menſchen in Tempel hinauff gefliegen: * 
Bi. 
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groſſer Suͤnder / und ein Pharifder : der offne Sünder gefrauete ihm nicht zu, 
dem Altar im Tempel hinzuzunahen / fonder ſtunde von fern ſprechend: GGOtt 
fey mir Sünder gnädig. Der Pharifäer aber fagte viel Lobwuͤrdiges von ſich: 
ich dancke dir’ fagte er, daß ich niche bin wie andere Leute / Räuber) 
Ungerechte / Ehebrecher / oder auch wie die er offne Sünder: Ich 
faſte zweymahl inder Wochen; und gebeden Zehend von allem / was 
sh habe ꝛtc. Nun was hat Diefer Pharilder von feinen groffen Tugend Wer⸗ 
cken / fo er offentlich im Tempel erzehiet bey GOtt verdient ?nichte. Ich fage 
euch, ſagt Chriſtus / Diefer (der offne Sünder ) gienge in fein Hauß hinab 
gerechtfertigee vor dem phariſaer. Nemlich gleichwie ein Blumen’ wann 
fie vielfältig in Handen derum gezogen wird, verwe cket, gleichwie der edliſte 
Balſam in einer offnen Buͤchſen ausrauchet und giechtwie ein Kaften / fo of⸗ 
fen ftehet / ausgerauber wird; alfo etwas Gutes wuͤrcken / aber ofſentlich / und 
damit man bey den Leuten ein Lob verdiene, iſt eine hochſi fchädlihe Sach Sie 
haben ihren Lohn fchon eingenommen. 


Sagt doch Chriſtus Matth. 5. Laſſet euer Licht Leuchten vor 
den Menfchen/ dag fie eure gute Werck feben? 


Alsdann / ſagt der Heil. Kirchen:Lehrer Gregorius Hom, 13. in Evang. iſt 
nach der Lehr Chrifti erlaubt und lobwuͤrdig Die gute Werck fehen zu laſſen / 
‚ Mann. e8 Derenttvegen geſchicht / Damıs andere fich hierob ſpieglen und in Übung 
dergleichen guten Wercken nachfolgen. 


Sollen wir uns angelegen feyn laſſen gute Werck zu würcfen? 


Es gehet vielen Menfchen / wie jenen / fo auff dem Meer fahren. IBie?fols 
che / fo auff dem Meer fahren, meynen / das Schiff ſtehe immer ftill- und fie 
Jommen niemahl roriter ; gehling aber erfzhen fie das Geſtatt / Idnden allda an, 
und alddann vermunderen fie fichr Daß fie fo unverhofft und ſchnell an Das Ges 
ſtatt gelanget. Alſo gehets vielen Minſchen auff Diefem Welt» Meer : fo lang 
mancher jung, und geſund / meynet er / es gehe immer alfo fort, man habe hier 
immer zu bleiben : mithin vertieffet man fich in Das Zeitliche, man tragt Die mins 
diſte Sorg um das Ewige, und folglich kaffet man die Tugend und gute Werck 
völlig auffer Acht. Was gefibicht? gehling kommet GOit mit einer tödlichen 
Krandheit/und wann es Dann heiſſet was Der Propher Iſatas zu dem Koͤ⸗ 
nig Ejechia gefprochen: thue Vorſehung deinen Hauß / dann du wirft 
ſterben / Iſ 38. Da geben manchem ſolchem Tode» Krancken erft Die Augen auf, 
Ach! heiffet es vielfältig bey ſolchem / fo folte ich dann jege fierben, und 
ſchon anländen an demport der Ewigkeit? habe ich Doch nichts Gu⸗ 
ces gewürcher, und wie werd ich dann vor dem Goͤttlichen Richter 
befichen? Ach! wannmich GOtt nur dieſes mahl erhoͤrte und mein 
Zeben nur um ein und anderes Jaͤhrl verlängerte/ach |wie weit anderſt 

Mmm 3 wolte 
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wolteichmeinenL.ebens:Zauff anftellen,und derTugend nachftreben. 
Alſo ergeht es / wann man ſich alfo vertieffet in das Zeitliche 7 und die Tugend 
Zugend ſeyn laſſet. Mithin folen toir in Dem Guten alle Zeitanwenden: weis 
len wir Zeit baben/ fagt der H- Paulus ad Gal. 6. laft uns Gutes wuͤr⸗ 
cken / und auff feine Weiß inskünfftig nur immer Das Gute verfchieben, oder 
gar indas Todt⸗Beth. Maffen der H. Auguftinusl. 3.delib.arbit.c. 18. fagt: 
Diefes ift auf Die Sünder Die gerechtifte Seraffidaß welcher niche wols 
len Gutes thun / da er kunte / hernach es nicht koͤnne / wann er wolte, 


Exempel. 

In Stevermarck lebte vor wenig Jahren ein vornehmer Graf / fo mehr 
einen geiftlich « als weltlichen Lebens; Wandel fuͤhrte / alſo war / daß fein Beichi⸗ 
Vatter / ein Pater aus dem Capuciner Orden / dem er viel Jahr gebeichtet / 
befennet / Daß er von diefem Graſen in ganger twährender Zeit/ da er ihm ges 
beichtet / niemahl ein Todt⸗ Sünd vernommen. Als diefer fromme Graf ger 
ftorben» und man nad feinem Todt deſſen Verlaffenfchafft durchſuchet, Funde 
man an dem Ort / wo Diefer Graf täglich zu betten pflegte, in einem Kaͤſtlein / 
fo er allegeit vor Den Leuten verſchloſſen hielter einen Todten ⸗ Kopff auff welchen 
oberhalb an der Stirn geſchrieben ſtunden diefe Wort: a 


Was haben woltft gethan in deiner letzten Stund/ 

Daß thu jetzt fein voran/ weilft kanſt / und bift gefund, 
Unten an dem Kinn» ‘Bain hat er gefihrieben : Haft viel Guts gethan / 
fo traͤgſts darvon / fonftwirdmandir nichts laffen. Vor diefem Tode 
tens Kopff brachte er täglich ein gange Stunde zu/ und nahme diefe Schrift 
- wohl zu Hertzen / ihme alfo felbit zu ſprechend: mein Graf / was du in deis 
ner legten Stund wünfchen wirft/ daß du gethan haͤtteſt / das thue 
fein jetzt da du die Kraͤfften / Zeit und Gelegenheit haſt / und ſpah⸗ 
re es nicht auf die letzt da du nicht mehr wirft koͤnnen. P. Amand. 
Ord, Capuc. inConc. quadrag. p.2.conc.z. Owohl eine heilfame Ermahnung! 
wäre nurzu münfchen / Daß felbe mehrer Menſchen offt und tieff zu Dergen faffeten- 
Ein vornehmer Herr, fo mehr auff das Zeitliche , als Himmlifche geflieffen 
ware / hatte einen Hof und darbey einen XBeingarten. Wann dann diefer Herr 
fid) hinaus auff Diefen Hof begeben / den Luft gu aͤnderen oder in dem Wein⸗ 
Garten das Weinſeſen vorzunehmen ſchickte er allzeit voran etliche Waͤgen mit 
allerhand Lebens Mittlen / ja man mufte fo gar in Koͤrb⸗ und Butten allerhand 
Sachen voraus tragen/ Damit/ wann der Herr ankaͤme / alles ſchon in Bereitſchafft 
ftünde, fo alles dieſes Herne Narr wohl in acht nahme, Diefer Herr erkrauckte 
endlich toͤdtlich, und war in der Kranckheit fehr forgfältigy was er für eine Aus⸗ 
theilung mit feinem Haab und But vor feinem Tod machen ſolte was dem Weib, 
was den Söhnen, und was feinen Töchtern er folte vermachen / um fein = 
eF 
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aber mare er wenig bekuͤmmeret. Als nun einftend der Narr bey dem Krancken⸗ 
Bert dieſes feines Serrns ftunde/ fagte der Herr zu ihm: ſihe, dein herr 
wird darvon reilen/ der Narr fragt: wo wird erbinreifen? Er wird / 
fagt der Herr, weit/ weit wegreifen! undnimmer Pommen. Wo wirft 
dann hinreiſen / fragte der Narr / Daß du nimmer Eommen wirft? Der 
Herr antwortete: dein Herrl wird in Himmel hinauff reifen. ©! fage 
te der Lapp nichts num in dem Himmel daroben ; cs Donnere und 
blitzt und bat allerley Getümmel und Gerümpel daroben / er regnet / 
und ſchauert herunter / wer wolte inhimmelbinauff? bleibenur da / 
haſt du doch hier gut Leben. Nebenzu haft du Doc nichts vorge⸗ 
ſchickt / wie wirft dort dann zu leben haben ? wann du nur auf dei⸗ 
nen Hof hinaus gefahren, haſt du / dort gut Leben zu haben / einen 
gantzen Hauffen Sachen laffen voraus führen und tragen; in Him⸗ 
mel habe ich nichts — / daß du etwan voran geſchickt; wie 
wirft Dann dort gue Leben hHaben;diefer Narr hat zwar Diefe Wort aus Uns 
verflandgeredet , unterdefien aber haben fie Das Der dieſes krancken Herrns alfo 
getroffen, daß er aifobald in ſich felbft gangen / und alfo bey fich geſprochen: ſihe! 
wie der Narr dir dein Chorheit andeutet! "Ich reife zum Himmel und 
hoffe alldort gut Leben zu haben: ich weiß aber auch gar wohl/ daß 
man dort Beinen was genieffen laſſet / als was man von hier durch 
die gute Werck hinauf gelchicft? und ach wehe mir! wie wenig babe 
ich hinauff geſchickt? wann ich nur auf ein kleine Zeitanderwercigbin 
verreiſt bin / habe ich ſo groſſen Vorrath vorangeſchickt / war nur im⸗ 
mer ſorgfaͤltig um das Zeitlich. Ja noch jetzt ſorge ich nurfür Weib 
und Kinder / daß ſie auf der Welt wohl verſehen * und aber / daß 
ich ſelbſt dort wohl verſehen ſeye / trage ich die mindiſte Sorg. Dieſe 
Sad gienge Diefem Herrn alſo zu Hertzen / Daß er alſobald ein andere Reſolution 
nahme: er lieſſe ihm alſobald fein Geld zudem Bett bringen / ſchickt darvon ſoviel 
in dieſes / und fo viel in jenes Spittal, fo viel befilcht er unter die Hauß ⸗Arme als 
fobald auszutheilen/ ſobiel ſchickt er um H. Meß zu lefen, etliben armen Kung» 


- frauen ſchickt er ſo viel / ſoviel inetliche arme Kirchen / Daß man Altär darvon und 


andere Kirchen: Zierd folte hierum machen laffen- Nachdem nun diefer Herr ein 

groffe Summa Geld alfo feiner Stel zu nugen ausgetheilet / ordnete er Das übrige 

unter Die Seinige, ſchickt um einen Beicht-Vatter / verricht mit vielen heiffen 

Buß » Zächeren ein Her s brechende Bericht von feinem gangen Leben / und 

farbe in wenig Tagen hernach eines [hönen Todts. Stengel. de Judicüs Di- 
vınis. 

Wie vielerley giebt eg gute Werck? 
Dreyerley: 1. Betten. 2. Saften. 3. Allmofengeben. Gut iſt Igte 
1 
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der Ertz⸗ Engel Raphael zu Tobia Cap. 12. das Gebett mie $aften/ und 
Allmofen ;esäft viel beſſer dann Schaͤtz von Gold zuſam̃en ſammlen. 
Seynd dann nicht mehr gute Werck / als dieſe drey? 
| Es werden alle andere gute Werck unter Diefen dreyen enthalten; v. g. unter 
dem Bebert werden verflanden ale gottfelige Übungen / Durch welche SO 
und feine Deilige verehre/ gelobt’ und angeruffen werden / v. g. mann man ans 
dächtig fpricht das Vatter Unſer Das Ave Maria, einen Roſen⸗ Krangı Die 
2 Mebhöretı Wallfarten geht / beichter, andere heilige Sacrament empfangetzc. 
en Vorzug aber vor allen anderenhaben die Drey Daupt- Tugenden / wann man 
in GOn glaubt / in Ihn hoffe, und Ihn liebet über ales. Unter dem Saften 
werden verftanden alerlen Leibe-Caftenungen / als da it vom Fleiſch effen ſich ent⸗ 
halten / ein Abbruch thun an Effen und Trinken, ein härınes Buß: Kleid tragen, 
fich geißlen x. Yun von dem Gebett ift gehandiet worden in Dem vierdien 
Haupt⸗Stuck, und von dem Faſten in dem Dritten. 
ag wird verftanden durch Das Allmofen geben? 
Allerley Werck der Barmhertzigkeit fo man dem Naͤchſten erweiſet. 
Was wird erforderet zu dem Allmoſen geben? 

Der Beifl ‚reiche P. Paulus Segneri in Op, Homo Chriftianus p, x. Dik. 
a2. erforderet drey Stuck hierzu: 1. Daß man habe eine offene Hand- 2. daß 
man zeige ein fröfiches Angeficht- 3. follen Die Augen Des Allmoſen⸗Gebers in 
Himmel zu GOtt ſich erheben. | 

Barum folle man bey dem Al woſen 2 geben haben ein 
offne Hand 


ir ſeynd alle Bettler bey GOCT / Feinen weder König noch Kayſer 
"ausgenommen, feufigen und ſchreyen vor der Thür des reichen Dauß ⸗Vatiers 
mit dem d. David Pfal- so. Erbarm Dich meiner / O GOtt / nach deiner 
groffen Barmbergigbeit. Begehren alſo / GOit ſolle ung viel geben / und 
gegen ung haben ein frepgebige offue Hand; alſo ſolen wir uns auch verhalten ges 
gen unferem Naͤchſten / mann er arm und bedürfftig: mir folen nehmlich freyges 
big gegen ſelbigem ung verhalten’ und uns unſerem Vermogen nach gegen demſel⸗ 
pea daſieuen / wie ſchon feinen Sohn der alte Tobiadgelehret Tob. Seye alſo 
barmbersig / ſagte er / wie dein Verwoͤgen iſt: haſt du viel, fo gibe reich⸗ 
lich ; haſt du wenig / ſo befleiſſe dich auch das Wenige gern mit zut hei⸗ 
len. Und kan auf dicſe Weiß ein jeder ein groſſer Almoſen⸗ Geber ſeyn, nıdu als 
fein der Reiche / ſondern auch der wenig hat / wann er nemlich Dem Armen reichet 
vas weniges, fo er ſelbſt ponnäthen haͤtte und ſolches zu entrathen ihm ſchwer 
falei. Ja auch der aͤrmiſte Bettler kan ſeyn ein Allmofen« Geber durch Den guten 
Bien, wenen auch dißfals GOtt den Willen für Das Werck anniammer. 
Exem⸗ 
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Erempel. 

Marc. ır. wird gelefen / daß dort im Tempelgu Jeruſalem Das Volck, fons 
berbahr Die Reiches viel Geld in den GOttes⸗Kaſten hinein geworffen; legtlich 
kame Daher ein arme Wittib / fo zwey Meidlein / fo einen Heller ausmachten , 
binein geworfien. Nun ſagie hierauff Ehriftug , fo alles dieſes mit Augen ſahe / 
daß Diefe arme Wittib mehr gegeben ‚, als alle andere. Barum? alle andere 
haben nur hergeben Dagjenige, was fie nicht vonnoͤthen hatten / Diefearme Wit⸗ 
tib aber hat hergeben all ihr Armuthey. Diefes heiſſet / viel geben. 

zu Zeiten des Heil. Clememis / des vierdten Roͤmiſchen Pabſten, kamen 
einige arme Chriſten zu Diefem Heil. Pabſten / und beklagten ſich / daß fie nicht 
Bönten Allmofen geben , wie immer fie wünfcheten: mithin fragten fieden Heil, 
Clementem / mie die Sach anzugehm, daß fie aud) in Die Zahl der Allmofens 
Geber gezehlet wurden? Der Heil. Clemens gabe zur Antwort, fie folten fallen, 
und, was fie an Sptiß und Tranck erfpahrten, folten fie unter andere Arme 
ausıheilen/ welchem Kath Diefe erfte fromme und enffrige Ehriften gang embfig 
nachkommen. In vita S. Clementis Dieſes heiffet wiel geben / und dieſe 
Gottſelige erfte Ehriften haben ihnen a:fagt feyn laffen, was der Prophet Iſaias 
58. befildht: briche dem Hungerigen Dein Brod. Der Prophet mill fas 
gen , wann Du nicht mehrer haſt / als ein Brod / briche Daffelbe / gibe Den halben 

- Theil den Armen / und der Berdienft von deinim Almoſen wird bey GOtt fehr 


groß eg © J 

Der Heil. Serapion war fo freygebig gegen den Armen, und hatte gegen 
felbe ein fo ofine Hand, daß, als ihm einſtens begegnete ein armer Bettler, er 
ihm alfobald fein. Kleid ſchenckte. Ein anderes mahl begegnete ihm zu Balter 
interd:Zeit wieder ein gar ſchlecht beBleiderer Bertler / gegen welchem er dann 
abermahl eın fo groſſes Mitlegden truge, Daß er alfobald wieder fein Kltid abe 
jzehe / und ihm folches reichte: Als nun der Heil, Serapion nichts mehr hatte / 
als das Evangellum / fragte ihn fein Lehr: Zünger / wer ihn alfo ausgeraubet ?der 
Heil. Serapion antwortete: Diefes mein Evangelium. Da über eine Zeit 
ein armer den Heil. Mann abermahl um ein Allmofen batte / er aber nichts hats 
fe als Das Evangelium , tragte er ein ſolches Mitleyden gegen dieſem Armen; daß 
er fogar fein Evangelium verfauffete / und das erlöle Geld dem Armen gabe. 
Einer aus denen Lehr: Jüngeren fragte den Heil. Mann, wo Das Evangelium 
hintommen? der H. Serapion antwortete: Ich habe felbes verPauffer und 
das erlöfte Geld den Armen per maſſen Chriftus fagt ın dem Evans 
gelio: verBauffe/ was du haſt / und gib es den Armen; diefem binich 
nachEommen. 

Ein andıreamahl begegnete dem Heil. Mann eine arme Wiltib / fe ſich 
fehr beklagte / Daß fie und ıhr Sohn groffen Hunger leideten. Was thate der 
H. Serapion?er verkauffte ſich einem Heydnifden Comodianten ⸗ und gabe Das 

RD. Prugger EsempelsBuch. Mnn Geld / 
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Geld / fo er aus fich felbft erloͤſet / der armen Wittib. Bekehrte hierauff zu dem 
Chriſtlichen Glauben dieſen Heydniſchen Comoͤdianten ſambt allen ſeinen Hauß⸗ 
genoſſenen, und veruͤbte noch dergleichen mehr unerhoͤrte Werck der Chriſtli⸗ 
chen Barmhertzigkeit. Da nun einſtens dieſes Leben Des Heil. Serapion lefete 
der Heil. Johannes der Allmofen « Geber, weinte er bitterlich / fprechend We⸗ 
be! Webe uns Chriſten! Wir lefen zwar ſolche Wunderthaten der 
Heiligen GOttes / was nutzet es aber / wann wir ſelben nicht nach⸗ 
folgen? In vita S. Joh, Eleemoſ. $. 23- 


Welche Chriſten irren dißfalls? 


Jene / fo reich und wohl bey Mittlen ſeynd / und doch gegen den Armen 
die Hand gang zuſammen ſchlieſſen / das iſt / ſo den Armen gar nichts, oder gar 
wenig geben. Gleichwie alſo, wann zu Sommers⸗Zeit Die Erden gang vor 
His ausgetrücknet iſt und etlich wenig Tropffen auff felbe herabfaßeny diefe 
Tropffen nicht verdienen, Daß man fie einen Degen nennet/ alfo gibt mancher 
Reicher fo wenig Denen Armen , und ift mitdem Aklınofen / fo er gibt, ſo geſpaͤh⸗ 
ig, daß ſolches Allmofen offt nicht werth ein Allmoſen genennt zu werden. Und 
meynet zwar mancher Reicher , es ſeye ſchon genug wann er den Armen mit die⸗ 
fen oder dergleichen Worten abſpeiſet: helffe dir GOtt: es ſeynd aber ſolche 
in gantz unrechtim Wohn. Warum? weilen GOtt die Arme und Bedürfftie 
ge vielmehr fendet zu Denen Reichen 7 Daß fie felben heiffen / wie fhön fagt der 5. 
Paulus Ephef- 4. feyer gegeneinander gůtig und barmbergig. 


Exempel. 


In Goͤttlicher Heil. Schrifft Danielis 14. wird geleſen, dag, / weilen Das 
niel zerſtoͤhret den Abgott Bel, und den Drachen, fo die Babolonier für einen 
GOtt hielten / er geworffen worden in Die Löwen» Öruben. Nun ob zwar die 
Lumen den Daniel nicht verlegten , litte er Doch / Da er eine geraume Zeit in der 
Lösen Grube ware / groffen Hunger. Waẽ geſchicht ? GOit erbarmete fich 
über den Daniel und weilen eben felbiger Zeit der Prophet Habacuc das Muß 
und Brod den Schnitteren zutragete / ſchickte GOtt einen Engel, fo diefen 
Propheten / haltend mit den Händen Dad Muß und Brod / mufle bey den Haa⸗ 
ren faffen, und alfe in Lüften tragen aus Judaͤa biß gen *Babylon in Die Loͤwen⸗ 
©ruben zu dem hungerigen Daniel ; fo alles von Dem Engel vollgohen / und alfo 
Durch diefe Sptiß Daniel wiederumgangerquicket worden. Warum hat GOtt 
durch den Engel dem Daniel nicht feibft.ein Speiß geſchickt? mas mare es von⸗ 
noͤthen / dag der Prophet mufte feine Speiß hergeben’ und zwar fo weiten Weg 
aus Judaͤa biß gen Babylon überbringen ? SOtt wolte anzeigen, daß ein Menſch 
dem anderen helffen folle, und es bey Dem Reichen nicht algeit mit Dem ausge⸗ 
wicht feye / wann er zu Dem andern ſagt: helff dir GOtt. 
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Wie iſt zu verſtehen dag man bey dem Allmoſen⸗ geben folle 
zeigen ein frolihes Angeſicht? 


Der Heil. Paulus 2. Cor. 9. bergleihet das Almofen einem Saamen / 
welcher von dein Ackersmann indie Erben gemworfien hundertfältige Frucht bringt 
Gleichwie nun der Ackersmann wegen dieſes verhoffenden Gewinns den Saamen 
mit Freuden in Die Erden würffet, alfo folle man Das Almofen mit Freuden 
und frölihen Angeſicht reihen. Warum ? weılen der Allınofens Geber unvers 
gleichlich mehr einnimmer/ ald er durch Allmofen» geben ausgibt, un GOTT 
ſolches hundertfältig, wo nicht hier/ doch wenigſt Dort erfeget. Dahero ung fchön 
ermahnet der weife Syrach 35. Zeige ein froͤliches Angeſicht in allendeinen 
Gaben. Aber / was füͤr finſtere Geſichter ſicht man nicht zu Zeiten bey manchem / 
wann er ein Allmoſen reichen ſolle! Was harte Verweiß muß mancher Beuler 
ausfiehen/ big er von manchem Geld⸗Geitzigen ein oder anderen Heller erprefe 
fet! warum arbeiteft du nicht? heiffet es; warum die neſt du nicht? warum 
ſieheſtu nicht ı daß du dich felbft ernehren kanſt? müftihrdann im⸗ 
mer vor anderer Leuten Thürenliegen/ und die Leut plagen ıc. Und 
alfo gibt mancher wenig/ und gieffet Doch gegen den Armen aus viel gang harte 
Schmach-Reden; welches quff Seithen eines ſolchen Geld s Beigigen meit geo 
fählet: ja wann man auch in dergleichen Unmoillen den Armen etwas mitcheilet 4 
wird Doch der Verdienſt fehr Schlecht und gering feyn. 


Erempel, 

Robertus Königin Franckreich liebte alfodie Arme, daß er allzeit Arme um 
fich hatte: ja fo gar, mann er ausreifete/ lieſſe er allzeit gantze Waͤgen voll arme Leut 
nad) ſich führen ; maffen dieſer Gottſeelige König fagte, daß die Arme fein Krieges 
Heer ſeyen / mit welchen er den Himmel molte einnehmen, undftürmen. Sctz⸗ 
te auch hinzu: Diefe ſeynds / welchen GOtt die Himmels⸗Porten anbes 
fohlen zu eroͤffnen denen / ſo ſich zuvor gegen ſelbige baͤrmhertzig er⸗ 
zeige haben. Dieſer König hatte eine ſolche Freud ab den Armen, daß er gar 
offt das Allmoſen den Armen und Preſthafften mit eigner Hand ausgetheilet / 
und ihre Hand gekuſſet. Sonderbar hatte dieſer fromme Koͤnig dieſen Brauch / 
dag er ale Fahr am S. grünen Donnerſtag in der Charwochen 300. Armenin 
hoͤchſter Perfohn mit eignen Händen ein gewiſſes Geld, wie auch Sich, Brod⸗ 
und andere Speifen austheilete. Baron. A. 1033- 


Der Heil. Johannes der Allmofen s» Geber pflegte Die Arme nicht anderſt 
gu nennen als feine Herren. Amadaͤus Hergog in Savoyen nennete die Arme 
nicht anderfls als feine Jagd Hund; Dann mit Diefen, ſagte er / wolle er das Hims 
melreich erjagen. 

Yun 2 Es 
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Es mißbrauchet aber mancher Bettler das Allmoſen / und 
führet einen boͤſen Lebens-Wandel. 


Es geſchicht in allmerg, daß mancher Bettler nicht fromm / mohl auch das 
Allmoſen bößlich anmender, und folglich des Heil. Allmoſens nicht würdig iſt: 
aber Diefes folle den Allmofen« Geber nicht abſchrecken von Diefem Gortfeligen 
Werck; maffen hierdurch, Daß der Bettler etwann Dad Heil. Allmofen mißbrau⸗ 
chet / nicht würdig, oder nicht vonnothen hat , Dem Allmofen» Geber an feinem‘ Ver⸗ 
dienft nichts benommen wird mann nur feine Meynung gut iſt. 


Erempel. 


Puc. 9. wird geleſen daß dort in der Wuͤſten Ehriflus mit s. Berflen: 
Brod und zwiy Kifchen 5000. hungerige Männer gefpeifet. Es iſt Fein Zweif⸗ 
fei / daß nicht unter Diefen sooo. Männeren auch einige gewe ſen fenen / fo heimlich 
groffe Sünder oder felbfl vermöglich waren, und Doc fpeifere Chriſtus alle ohne 
Ausnahm. Wie dann noch heunt zu Tag GOtt läffer herab falten Die Regen⸗ 
Tropfen ſowohi auff den Acker des Frommen / als des Boͤſen und die Sonn fo 
mohl feinen täffer über Die Gottloſe als über Die Gerechte. 

Der — des Heil · Dominicaner⸗Ordens General wurde zu 
Rom einftens erfuchtvon einem Bettler umein Almofen. Der Heil. Mann gabe 
ihm ein altes Kleid / weldyeßder Berrler alfobald mit Trincken durc gejaget. Die 
Sach wird dem Heil. Mann hinterbracht / und ihm angedeutet/ daß er mit feinen 
Allmofen mehr ſchlimmer als Eures ausgewuͤrcket. Was fagte er? lieber ifteo 
‚mir ı daß ich mein Kleid dem Armen gegeben/ ale daß ich nicht ges 
babe hätte ein Selegenheit ein Allmoſen 3u geben. In vita. 


Wie iſts zu verftehen/ dag die Augendes Allmoſen⸗Gebers ſich 
in den Himmel zu EOtt erheben follen? 


| Nemlich mann wir dem Armen das Yllmofen reichen / follen wir folches 
ihm nicht reichen und mittheilen aus einem natürlichen Antrieb / v. g. Daß et⸗ 
wan ein folcher Armer das Heil. Allmofen wohl vonndthen har, und wir uͤber einen 
ſoichen Armen ein Erbarmnus tragen und dergleichen ; fonder wir follen Das All⸗ 
mofen den Armen mittheilen tvegen GOTT / ja ald wann mir es mittheilten 
GOtt felbften. Uad diefes ift Die rechte und volfommne Manier , tie Das N. 
Aumoſen zureichen / alfo zwar / daß hernach GOtt ein ſolches Allmofen annim⸗ 
met/ als empfangere er ed ſelbſten mie Chriſtus ſagt Matıh. 25. was 
ihr einem aus meinen mindiften (Armen) gethan babe / das habt ihr 
mir gechan. a am Juͤngſten Tag, warn GOTT die Heilige GO 
118 ‚ fo im Leben gegen Den Armen barmhergig geweſen vor Der gangen Welt I 

N 
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ben / und zu den bimmlifchen Freuden eintaden wird / wird er gu ihnen fprechen > 
mie Ehriftus ſelbſt ſagt Matth. 25. "Ich bin hungerig gewefen ı und 
ihr babe mich gefpeifer ; Ich bin durſtig gewefen/ und ihr habe 
mich geeränchee ; Ich bin ein Gaſt gewelen / undihr habt mich bes 
herberget ıc. Folglich vertreten Die Arme auff der Welt gleichfam Die Ders 
fon Chriſti; ja dieſes ung zu erkennen zu geben / und zu zeigen / wie böchfi ans 
genehm ihm feye , wann wir um Chriſti willen unfer Allmofen den Armen reis 
chen hat Ehriftus felbft ſchon offt Die Perfon eines Armenangenommen. Und 
aus Diefem erhellet/ warum Die Kıger, Juden / und Heyden zwar auch Allmofen: 
geben, und doch den Himmel hierdurch nicht erlangen ‚. weilen fie nemlich Das 
Allmofen denen: Armen und Prefihafften nur reichen aus einem natuͤrlicheu Ans 
trieb / Erbarmnus und Mitleiden gegen felben/ an GOTT aber nicht dencken / 


fo doch feyn folte.. | 
Erempel, 


Da Ehriffus , wie oben verftanden, mit 5. Gerſten »Brod, und wey 
Fiſchen 5000,.hungerige Männer dort in der ARüften gefpeift, fagt der Evans 
gelift + ehe er Das Brod ausgetheilet [abe er hinanff gen Himmel. Ware 
um? Ehriflus lehrete und / daß / wann wir den Armen etwas mittheilen, wir 
unfere Augen zu ihm in Himmel vorbero follen ergehen laffen/ das iſt / mir fols 
e En su Lieb das Allmoſen den Armen reichen/ ja als reicheten wir es Ehrie 

o felbften. 

Der Heil. Johannes de Deo ware eim folder Liebhaber Der Armen, daß / 
wie er in der Stadt Granada einen armen prefthafften Menſchen angetroffen, er ſel⸗ 
ben freundlich anredete / Eſſen und Trincken zutragte / ihn troͤſtete / vielfältig auf 
feine Schulter die Arme nahme und hintragett / wohin fie verlangten: Da: 
er einftens antraffe einen fehr armſeeligen Menſchen nahme ihn der Heil. Johan⸗ 
nes felbften auffeine Schulter / tragte ihn in feine Herberg wartete ihm mit ale 
ker Möglichkeit auf / mafchete feine Fuͤß / und Püffrte felbe. Was geſchicht? da: 
der Hei. Johannes Diefem Armen alle mögliche Lieb erwieſe, verſchwunde dieſer 
Arme, ſo Ehriftus ware, mit groſſem Glantz umgeben fprechend: Johannes » 
wasdiefem Armen vondir geſchehen / ifE mir gefcheben. In vita, 

Da die Heil. Catharina von Senis einftens aus Der Kirchen nacher Haug‘ 
gienge / fprache fie ein Armer um: ein Allmofen an; meilen nun Die Heil. Catha⸗ 
rina von Senis nichts bey ſich haste dem Armen zu geben fagte fie, Der Arme ſol⸗ 
fe mit ihr nacher Hauß gehen, alda wolle fieihmein Almofen reichen. Was ge⸗ 
fedicht ?' weilen Der Arme ſo lang nicht marten molte / loͤſete fie das filberne Creutz 
von ihrem RofensKrang herab, gabs dem Armen. Und ſihe! in ber folgenden 
Nacht Daraufkerfchiene ihr Chriſtus, zeigteihr Diefes Ereug, fo nunmehr mit Dem: 
koſtlichſten Edelgefleinen gezieret ware / ſprechend / daß er am Juͤngſten Tag dieſes 


Creutz der gantzen Welt zeigen / und ofſenbahren werdei Daß er dieſes vom 
vita. Nan Der 


ir empfangen· Im 
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Der Heil, Ludwig König in Franckreich tragte eine ſolche Lieb gegen Den 
Armen / daß er allzeit an Worabenden Der fürnehmpen Seit + Tag 200. arme 
Derfonen an ſeiner Tafel gefperfet und ihnen an Sambſis⸗ Taͤgen auch die Süß 
gewaſchen har: täglich lieffe er 3. Arme mit fih ander Tafel fprrfen ; ja er genofs 
fe offt Die Bıöfel Brod , fo Die Arme auff der Tafel liegen lafen. Als eins⸗ 
mabie erlihe Hof» Cavallier dem König juredeten / Daß es einem König unan⸗ 
ftändig mit. den.armen Leuten eıne fo groffe Gemeinſchafft gu pflrgen / und er bier 
Durch viel ergebe von feiner Königlichen Hochheit / fagteder Heil. König: Ich 
verehre Chriftumden HErrn inden Armen! welchergefprochen: was 
ihr einem aus meinenmindiften habt gethan / das t ihr mir ges 
than. Es pflegte Diefer Gottſeelige H. Könıg auch diefes zu fagen / Daß Die Ars 
meden Himmel mit der Gedult, und die Reiche gelben mit den Wercken der Barıns 
hergigkeit müften eroberen. In vita. 

Als der H. Patriarch zu Aierandria Sohanmesz/ der Allmofen » Geber ge 
nannt / wegen feinem vielen unerhörten Almofens geben kommen in das Todt⸗ 
Bett / und nicht mehr an Geld Harte als den dritten Theil eines Pfenninge / 
ſprache er: Ich dancke dir / mein GOtt und Herr / daß du mich geſetzet 
haft in ſoilchen Stand / daß ich dir etwas habe koͤnnen ſchencken / 
undmir von allen meinen zeitlichen Guͤttern nicht mehr uͤbrig bleibt / 
als nur der dritte Theil eines pfennings / welcher dann auch alſo⸗ 
bald vor meinem Tod noch folle enter Die Arme getheilet werden. 
Ich habe / da mir GOtt das Biſtum zu Alerandris anvertrauer/ ge 
funden vonmeinem Vorfahrer an Geld Loo⸗. Pfund Golds; neben zu 
habe ich von denen frommen Chriſten fuͤr die Arme — 
als 10000. Pfund Golds. Nun weilen ich wuſte / daß alles die 
Geld Chriſto gehoͤrig / Habe ich durch die Arme alles Chriſto wieder 
heimgeſtellt; dir dann D Chrifte IESU! befehle ich jetzt auch 
mein Seel. Ex Metaphraſte. Ad mag für ein reicher Herr mare Dann Der 
Heilige Johannes der Allmofene Geber! und doch mare ſo groß feine Freyge⸗ 
bigkeit gegen den Armen um Ehrifli willen, Laß er fterbend nur übrig Hate 
ge den dritten Theil eines Pfennigs / und auch diefen befalche er vor feinem Tod 
annoch auszutbeilen unter Die Armes alfo zwar / Daß man von Dielen groffen Als 
moſen· Sieber fagen Fans mas fonft Die Kirch von dem Heil. Martins finger: 
dieſer vor der Welt Arme, der Heil. Johannes der Allmofens Geber! 
gene hinein in den Himmel reich an Derdienften. 

Es wäre aber beſchwerlich, waun man allzeitdiefe Meynung 
muͤſte machen / daf man das Allmofen reichen wolle den 
Armen, als reichete man ſelbes Ehrifto ſelbſt? 

Gnug iſt / wann dieſe Meynung wochenthich, oder täglich einmahl ge 

macht wird / vg: was ich dieſe angehende Wochen / oder was ich heun⸗ 
De 


* 
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eigen Tag ſelbſt / oder durch die Meinige den Armen an Allmoſen 
werde reichen / begehre ich dergeſtalten Elbes denen Armen zu reis 


chen / als reichere ichs Chriſto ſelbſt. Jedoch ift es freplich beffer und fir 


cherer/ wann man bey Ertheilung des Allmofens obige Meynung erneueret, wel⸗ 
ches gang leicht» fonderbahr wann mans öffter alfo machet dann dardurch wird 
eine gute Sewohnheit erwachfen / daß einem aleicheinfalet: mein IEſu / auo 
Zieb deines / oder mein GOtt dir zu Ehren ıcı welches ja nicht ſchwir iſt 


Der andere Diſcurs. 
Fortſetzung der Rateri von dem Allmoſen 
geben. 


Was für Frucht bringet das Allmoſen geben? 

S fagt der H. Get Prov. 19.00er ſich über den Armen erbarmet, der 
gibt dem ren auf Wucher / und er wird ihm feinen Lohn wieder 
vergelten. Gleichwie alſo derjenige / ſo ein Geld auff Wucher auslei⸗ 

bet / mittler Zeit Die gange Summ wieder hoffet / und aber indeſſen immer einem 
groffen Zing zieher, alfo hat es auch eine Befchaffenheitmit dem Almofensgeben ; 
der Allmoſen⸗ Geber überfchicker gleichfam durch Die Hand der Armen fein Almo⸗ 
fen in Himmel hinauf » und leget e8 bey GOlt auf mit dem Geding, daß ihm 
EDtt heunt oder morgen wolle nach dem Tod für Diefes Capital Den Hinmmelgee 
ben; und GOtt nimmet diefe Bedingnus an / verfpricht, und gibt den Himmel 
Darfür. Ja der groffe GOtt bat ein ſolches Wohlgefallen ab dem Allmoſen⸗ge⸗ 
ben, Daßer dem Allmofen-Geber auch insgemein ein übermäßigen Zinß reichets 
das ift, was der Almoſen ⸗ Geber den Armen mitgetheilt an Geld, Brod, und 
anderem daſſelbe ſchickt GOtt gar offt wieder zu munderbarlicher Weiß im Le⸗ 
ben dem Allınofens&eber ; ja offt mehrer, als der Allmofen « Gebes den Armen 


bat mitgerheiler- 
Erempel. 


Wunderdahrlich iſt / mas man liefet in dem Leben des Heil. Johannis des 
Allwmoſen⸗Gebers / von welchem oben bereits Meldung gefchehen / alfo zwar / daß⸗ 
mas GOtt dem Heil. Fohanni an zeitlichen Guͤtheren laſſen zukommen, er daſ⸗ 
ſelbe alſobald wieder unter Die Arme austheilte , und GOtt erſtattete ihm es alle 
= unverzüglich riederum. Da einftens einem Edelmann von den Straffens 

duberen all das Seinige genommen worden’ und diefer fich bey Dem Heil. Jo⸗ 
hannes dem Almofens Geber fehr beklagte / befaldye der Heil. Fohannıs feinem 
Schaffner, erfolle 15. Pfund Gold dem Edelmann aus feiner Eaffa reichen. Dem 
Schaffner kommet vor / es feye zu viel, reichete fünff Pfund. Lim felbe Zeit 
mare eins reiche Frau / fo fich entichloffe 1 5000, Gulden dem Heil. 3obanı dem 


472 Has fünfte Haupt⸗GStiuck / | 
Allmoſen⸗ Geber zugeben / damit er dieſes Geld folle unter bie Arme ſtatt ih⸗ 
rer austheilen. Was geſchicht? da ſie ſchon gefhrieben x 5000. Fame ihr wun⸗ 
derbarlich in Sinn / fie folte nur z000. ſchreiben, veränderte alſo das Zffer/zund 
Ychriebe anftatt xg000- nur sooo. Gulden. Als dıefe Grau folgends-diefe 5000. 
ulden fambt dem Zettuldem ‚Heil. Biſchoff Zohannı übergabe ‚ fahe-der Heil, 
Manny daß dieſe Grau ihre Meynung geanderet / fragte fie alſo warum? fie 
antwortete , es feye ihr gemefen, als gabe ihr jemand dieſes heimlich in Sinn. 
Worauf der Heil. Mann ſeinen Schaffner zur Rede ſtellete ob er Dem armen 
Edelmaun feinem Befehl nad 15. Pfund Gold eingehändiget? er ſagtt / nur fünf, 
aus weichem dann der Heil. Mann abnahme, Daß erſagte Frau durch GOttes 
fonderbahre Anordnung ihre Veränderung vorgenommen/ alfo zwar, daß wann 
der Schaffner Die 15. Pfund Gold / tie ihm anbefohlen worden / dem armen 
Edelmann ausgeliefjerer hätte / fie auch dem Heil. Mann 15000. Gulden einge 
- kieffert hätte , auff Diefe 2Beiß aber der Heil. Biſchoff um das Drittel .meniger 
erhalten habe. Pæd. Chriſt. p. 2. c. 25. 5.3. MW. | 

Es ware ein Weib / fo eine Chriſtin war⸗ verheyrath mit einem Heydniſchen 
Ehemann. Ob nun zwar das Weib ſehr barmhertzig gegen Den Armen / molte fich der 
Mann hierzu doch nicht beteden laſſen. Da einſtens dieſes Weib ihrem Oeydniſchen 
Ehemann viel von Ehriſto ſagte / ſonderbahr wie hoch er hier auff der Welt / und 
und dort die Allmofen.s Geber belohne., lieſſe ſich auch dieſer Heydniſche Ehe⸗ 
mann bereden / und gabe Almoſen. Bald hierauff kaufften dieſe Eheleut einen 
diſch / worinnen fie funden ein köͤſtliches Edelgeſtein / ab welchem ſich dieſer Herd 
olfo erfreuet / und verwunderet / Daß er ſich tauffen laſſen, und angenommen den 
Chriſtlichen Glauben. Prat. Spirit. 

Die Heil. Adelgundis gabe einſtens Ihrem Diener ein groſſes Stück Geld / 
für die arme Kleider zu kauffen / mit Befehl / Das uͤbrige Geld zurück zu brin⸗ 
gen. Als ſie das von dem Diener zurück gebrachte übrige Geld zehlete / funde 
hie Die völlige Summa an Geld / fo ſie dem Diener mit geben. Sur in vita. 23. Noy. 

Der Heil. Goßwinus reifete auff das Koncilium zu Rhems / fo unter Dem 
Pabſien Eugenio dem dritten gehakten worden. Als er nur bey ſich eın eingige 
HMüng hatte, undein Ärmer ihn umein Allmofen anfpradye/ gabe erDiefe Müng 
dem Armens nachmahls funde er dieſe Muͤntz mieder in feinem Sack und Die 
fes geſchahe / fo offt er Diefe Müng ausgegeben hatte. Hugo Neurad, Lib. Ob- 
fery. in A&. de B. Gosvvino. 

Der H. Biſchoff Julianus lieffe einſtens in einer groffen Hungers ⸗Nolh all 
fein Geträyd unter die Arme austheilen. Da aber Die Arme noch ferners den. Hun⸗ 
ger zu ſtillen den. Zulianum um Getraͤyd batten / befahle der O. Mann / der Diener 
folle indem Kaſten alle Eck und Winckel ausſuchen / und das wenige Getraͤnd / ſo 
er finden würde, Den A men reichen. Was geſchicht? indeme der Diener zudem 
Geirayd⸗ Kaſten kame / fande er ſelben gantz mit Getrayd angefuͤllet. Als ein 

anderede 
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anderesmahl in einer groffen Hungers⸗Noth der Heil. Mann all das Seinige 


ausgeben und denenArmen nicht Fonte helffen, begabe er ſich um Gebett. Und 
höre man under! bafd hierauf kamen bey dem Heil. Mann an groſſe Trage 
Thier ſchwer mit Trayd beladen , welches Getrayd der Heil. Biſchoff laffen 
abnehmen , und unter die Arme austheilen. Man hat nach der Zeit Mach 
frag gehalten , wo diefe Thier herfommen, und nicht anderft Fönnen muths 
waffen a fie ſeyen on GOTT gefchicft worden. Bollandus in actis $. 
Jul. 28. Jan. 

Als zu dem H. Johann Gualberto ein armes Weib kommen, bey fich 
habend 3. Fleine Kinder , flehentlich um ein Brod bittend, befalche der Heil. 
ualbertus , man folle ihr ein Brod reihen. Es wird dem H. Mann hin- 
terbracht, daß nur ein eingiges Laibl mehr vorhanden, und dieſes ſehe eben 
in dem Back» Dffen: worauf er befahle, man folle ein Stuck von diefem 
Laibl herabfchneiden, und diefemarmen Weib mittheilen. Daman den Backs 
Ofen eröffnete, funde man felben mit fopiel Brod angefüllet, alser faffen 
Fonte. Atonus Pacenlis in vita S. Gual. c, 68. 

Der Heil. Medardus weidete in feiner Jugend die Pferd feines Vat⸗ 
ters; da einsmahls ein armer Keifender diefen Züngling auf dem Zeld um 
ein Allmofen angefprochen, Medardus aber nichts hatte, fehenckte er dieſem 


"Armen ein Pferd. Der Vatter ward deſſentwegen über diefen feinen Sohn 


ſeht ergürnet; als aber legtlich die Pferd gezehlet, zeigte fich Fein Abgang. 
In vita S. Medardi. 

Da der Heil. Adus Bifchoff auf der Heiß begriffenmare, begegneten ihm 
zwey Auffäsige Bettler , fo ihn um ein Allmofen anfprachen ; weilen er dann 
nichts hatte, fchenckte er ihnen zwey Pferd aus feinem Wagen. Indeme 
biefes feine Reiß⸗Gefaͤhrten übel aufnahmen, fagte er, fie folten Fein Miß⸗ 
trauen auf GOtt haben, er fehe von fern zwey Männer , fo diefen Abgang 
goieder erfegen würden , fo auch gefchehen!; maffen hierauf anfommen zwey uns 
befandte Männer (waren glaublich zwey Heil. Engel) brachten dem Heil, 
Mann jivey fchöne Pferd zur Verehrung, und giengen hierauf ihres Weegs 
wieder fort. Jo. Colg. in vita S. Ædi 28. Febr. 

Es verfpühret aber mancher Allmoſen⸗Geber nicht / daß GOtt 
ihm wegen ſeines Allmoſens in zeitlichen Guͤteren etwas 
auf dieſer Welt erſetze? 

Diefes wird kaum ſeyn. Geſetzt aber, es ſeye einer gegen ben Armen 
fehr mitleydig, und verſpuͤhret doch nicht, daß ihm derentwegen GOTT 
auf der Welt mehrer gebe, als einem anderen , folle ein folder Allmofens 
Geber von dieſem Werck Doch nicht ablaffen ; maffen ja der Himmel für eine 
Belohnung toegen des Allmofens einem jeden gnug feyn fol. Ich bin 

R. D, Prugger Eyempels Buch. Ooo dein 
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Dein überaus groſſer Lohn / fagte SOTT zu Abraham Gen, 15: unddies 
—— darff der Allmoſen⸗Geber ihme einbilden, fie gehen aud) ihne an. 
ebenzu wie Fan der Allmoſen⸗Geber ihme einbilden, daß GOTT ihn auf 
diefer Welt auch nicht mit zeitlichen Güteren bereiche ? Was ift anderes Die 
liebe Geſundheit, alg ein zeitliches Gut, ja das allerbefte? Es ifE Fein 
Reichthum Über den Reichthum der Befundheit / fagt der weile Sy⸗ 
rach 30. Nun, , diefe gibt GOtt offt in Anfehung des Almoſens dem All 
mofen:&eber. Uber das ift mancher folcher, fo fich gegen den Armen Frey» 
gebig erzeigt, fonft offt fehr glückfeelig, v. g. er genieffet ein langes Leben, 
ift überhebt von allerhand Unglück, Schaur, Feuers-⸗Brunſten ꝛc. eg kom⸗ 
men deffen Kinder etwan wohl an, oder GOtt fpielet fonft einem foldhen 
oder den Eeinigen wunderbarlich ein Glück zu. Woher? gar oft bs 
—* SHTT aueh hier zeitlich mit dergleichen Wohlthaten den Allmoſen⸗ 
eber. 


Erempel, 


ainfiftung des böfen Feinde) was er werde einmahl anfangen, wann er fols 
te 


r gang freundlich, befahle, der Krancke folte ihm den Schaden des Fuß 
ehen laſſen; er eröffnete den Schaden , der H. SchußsEngel rührte felben 


Bon den guten Werden. 475 


den Tag hierauf den Fuß wolte abnehmen , zeigte es fih, daß er vollfoms 
mentlich geheilet. P. Segneri in op. Homo Chrift. p. 1. dif. 17. 

Unter der Regierung Kayfers Eonftantini ware ein fehr reicher Mann 
zu Conſtantinopel, welcher in ein fehr ſchwere Kranckheit file; Damit er 
dann wieder gefund würde, theilte er unter die Arme 30, Marck Gold aus, 
worauf es alfobald beffer wurde. Als er ſich gefund fahe, reuete ihn dieſes 
unter Die Arme ausgetheilte Geld, und Flagte ſolches fonderbar einem feiner 
beiten Sreunden, welcher ihn von diefen Gedancken abzuſtehen ernftlich ers 
mahnet , toeilen er in Anfehung dieſes Allmofens die Gefundheit erlanget , 
fo unvergleichlich mehr ſey, als fein Gold, mithin felbes ganglich vergeffen 
folte. Aber dieſe Ermahnung fruchtete wenig, und wolte diefer Geitzhalß 
ein für-allemahl fein Geld wieder haben. Wohlan! fagte der andere, 
fo komme mie mir in die Kirchen / allda will ich dir dein Geld 
wieder geben/ wann du aber vorhero vor GOTT faggen wirft: 
SErr / nicht ich / fonder diefer hat das Allmofen gegeben. Der 
Geitzige willigte alfobald ein, und befame fein Geld wieder in der Kirchen: 
beffen er fehr froh und wohl getröft mare; wolte Darmit nacher Dauß gehen: 
da er aber Fame zur Kirchen: Thür, fiele er gähling fleinstodt darnieder, Ra- 
derus in virid. Woraus erhellet , daß GOTT manchen Menfchen eines 
frühezeitigen Todts würde abforderen, in Anſehung aber des Allmofeng und 
der Seeugebigkeit gegen den Armen manchen dergleichen Menfchen länger les 
ben laffet. ohl alſo fagt Chryſoſtomus Homil. 13. ad popul, das Allmo⸗ 
fen-geben feye die allereineräglichifte Kunſt / und wohl thut der jenige 
Menich, fo auf dieſe Weiß mit GOtt wucheret, maffen er nicht allein dort 
nach dem Todt im Himmel zu erheben ein reiches Capital, fo der Himmel 
felbft ift, fonder GOtt laffet auch ſolchem zukommen hier auf der Welt eine 
groffe und übermäffige Zinfung an allerhand zeitlichen Güteren. 

Was bringet das Allmofen für geiftlihen Nutzen? 

ob. 12. fagt der Ertz⸗Engel Raphael zu Tobia: Das Allmoſen erloͤ⸗ 
fer vom Todt / und dasifte/ ſo dieSuͤnden ausfeget: Wird alfo durch 
das Allmofen GOtt bewegt, daß er nachlafje Die läßliche Sünden, undauch 
jene zeitliche noch ausftändige Straffen der Sünden halber, fo man zwar 
ſchon gebeichtet, und aber noch nicht gaͤntzlich abgebuͤſſet. 


erden durch das auch nachgelaſſen die Todt⸗ 
unden: 

Mein, fond er es ift nothwendig hierzudie Heil. Beicht. Es pflegt aber 
GoOtt diefes zu thun, daß er einen folchen Menfchen, fo fich gegen’ den Ars 
men enges erzeigt , eintroeders nicht leicht fallen laffet in eine ſchwere 
Fund; ode gefeht es befinde fich A ſolcher in dem Stand einer * 

2 mehrer 
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mehrer ſchweren Sünden, wird GOtt insgemein einen folchen Menfchen ers 

leuchten, daß er Buß thue, oder GOtt wird auf eine andere Weiß einem 

dergleichen Sünder Gelegenheit zur Buß machen. Und aufdiefe Weiß wird 

wahr, was Eecl. 3. gefchrieben ftehet: Gleichwie das Waſſer löfcher ein 

brermendes euer / alſo — * Allmoſen Denen Sünden. 
xempel. 

Jener Haupt⸗ Mann, wie Act. 10. zu leſen, gu Caͤſarea Cornelius mit 
rahmen ware ein Heyd; dieſem lieſſe GOtt wunderbarlich das Liecht des 
NH. Glaubens zukommen. Wie? GEOtt ſchickte eigens einen Engel, fo dies 
fen Heydniſchen Hauptmann mufte ermahnen, daß er folte den H. Petrum 
zu fich von Foppen ruffen, und fich in dem Ehriftlichen Glauben unterrichs 
ten laffen , ſo auch erfolget- Wie hat diefer Heyd Diefe Gnad Von GOtt ers 
langet ? Er ware ein Liebhaber der Armen, und faft ergeben denen Wercken 
der Barmbergigfeit; wie diefes der Engel felbft befennet, fprechend zu Cor⸗ 
nelio: Dein Bebett und dein Allmofen feynd hinauf kommen zurGe⸗ 

daͤchnus vor dem Angeficht GOttes. 

Der Heil. Euftachius, als ein Heyd, ware fehr ergeben der Freygebiq⸗ 
feit gegen den Armen: da er einftens einem Hirſchen nachfegte , ftellete ſich 
der Hirſch gegen Euſtachio haltend zwifchen denen Gewichteren ein Crucifix⸗ 
Bild, fo Euftachium fiebreich anredete , und ihn zu Annehmung des Heil. 
Ehriftlichen Glaubens ermahnete, fo auch erfolgt 5 ja der H. Euftachius liefs 
fe fich endlich fo gar um des H. Glaubens willen graufam marteren. Was 
war Urfach, daß er erfennet Das Liecht des wahren Ölaubens? man Liefet 
von Euftachio , Daß er als ein Heyd jederzeit fich fehr liebreich gegen den Ars 
men erzeigt , dieſes bewegte Ehriftum, dDaßerfeaibft Euftachioerfchienen, und 
den wahren Slauben anzunehnien, ihn ernfthafft ermahnete. In vita. 

Ein armer Tagwercker Fame einflehs auf den jenigen Plas, wo andere 
Tagloͤhner zufammen Famen, zur Arbeit gedingt zumerden. XBeilen Dann 
niemand ihn dingete, gienge er zur Heil. Meß, und bate allda GOTT ins 
brünftig , er molte ihm doch zuſchicken eine Arbeit, Damit er fich und die Sei⸗ 
nige vor Hunger möchte erretten. Nach der Heil. Meß gienge ex wieder den 
Pak zu, wartete auf Arbeit, aberniemand Fame ihn zu Dingen. Da er al 
ſo gang betrübt nacher Hauß gienge, traffe ihn an ein reicher Herr, fragte, 
was Die Urfach feiner Traurigkeit ? der Tagwercker fagte, er habe Feine Ars 
beit , ungeachtet er allererft Die Heil. Meß angehört, und GOtt um eine Ars 
beit gebetten, ſich und die Seinige vor Hunger zu erretten. Run, fagte 
der Herr, fo gehe dann wiederum in Die Kirchen, bette allda den gangen 
Tag für mich / und ich till die ſoviel geben, als ich anderen Tagloͤhne⸗ 
zen gebe, wann fie arbeiten. Diefer Tagwercker geht mit Breuden in die 
Kischen, bestet allbort dem gantzen Ing au Nachts aber fellete er ſich ge 
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b ey dieſem reichen Herrn , und begehrte das Taglohn, welches Ihm der Herr 
li effe ausfolgen, und gabe ihm alſo 10. Groſchen fambt einem Brod. Als 
Der Tagmercfer mit Freuden nacher Hauß gienge, begegnete ihm Ehriftug 
in Beftalt eines fehönen alten Manns, und fragte ihn, wieviel der reiche Dere 
ihm Lohn gegeben ? er fagte, zo. Groſchen ſambt einem Brod. Gehe alſo⸗ 
bald wieder hin, und fage diefem Reichen, fagte Chriftus, er folle dir meh⸗ 
rer bezahlen , fonft werde es ihm übel ergehen. Der Tagwercker geht bin, 
hinterbringet ſolches Dem Deren, welcher dann diefem Tagwercker an Geld 
noch etwas laffen ausfolgen. Da der Tagwercker nacher Hauß gienge , bes 
gegnete ihm wieder Chriſtus, wie vor, fragte, wie viel er empfangen? erfagte 
fo und foniel. Ehriftus befahle dem Tagwercker, er folle wieder hingehen 
zu Diefem Herrn, und in feinem Nahmen ihm fagen, er folle ihn beffer bes 
föhnen , font es ihm übelergehen werde. Der Tagwercker geht abermahl hin 
richtet diefes von Ehrifto aus, und dieſer Herr gabe dem Tagwercker 100. 
Thaler fambt einem fchönen Kleid. Gelgende Nacht hierauf erfcheinte Chris 
ftus diefem Herrn! offenbahrte ihm , daß, wann dieſer Tagwercker für ihne 
nicht gebettet,, und er ihm diefes Allmofen nicht gereichet hätte, er dieſe Wacht 
eines gähen Todts würde geftorben, und emig verdammet feyn worden. 
Worauf Diefer Herr hinfüran mehrer Almofen geben, fleiffiger gebettet , 
mehrer guts gewürcket , und letztlich glückfeelig geftorben iſt. Spec- Exeinpl, 
verbo Eleemof. Exemplo zı. 


Was für geiftliche Srücht bringet fernerg das Allmofen? 


Man weiß, teie erfchröcklich der Todt des Menfchens ; dann fihet der 
Sterbende zuruck, fihet er, daß er alles zeitliche verlaffen muͤſſe; fiht er an 
gegenwärtigen Stand, ift er allenthalben mit Aengſtigkeiten umgeben; ſiht 
er hinein ins Fünfftig , fiht er das Gericht GOttes allwo er bald erfcheinen» 
und Dem firengen Richter (GOTT) wegen des ganzen Lebens Die genauitie 
Mechenfchafft wird geben müffen. Folgſam warn man alles dieſes zu Ge⸗ 
müth führet , fan man billidy mit dem tweifen Syrach 41. feuffgend * 
chen : O Tode / wie bitter iſt dein Sedaͤchtnus Sonderbar iſt hoͤchſt 
bitter der Todt wegen der groſſen Verſuchungen des boͤſen Feinds, dann er 
weiß, daß die Zeit kurtzz richtet er dermahlen nichts aus, hat er in alle 
at Fein Theil * —— * * — — Bere N, ns 
vid Pfal. 40. Seeli v verftcher auf den rffeigen 
und Armen/ —— dem boͤſen Tag wird ihm der HErr hinaus 
helffen. Was iſt dieſes füreinböfer Tag? der Tag des Todts: an dieſem —* 
wird GOtt dem Allmofen:Seber in allen feinen Beſchwernuſſen, Aengſtigke 
ten,und Berfuchungen rounderbarlich beyſtehen. Sjartvie ſchoͤn anmertket der D. 
I A ———— gem 
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denen Beduͤrfftigen iſt, im Leben dieſes heimlich machet einen groſſen Troſt 
alfo wird auch ein ſolcher im Todt Bett getroͤſt ſeyn, weilen er wei in was 
für einem hohen Werth bey GOtt Die Werck der Barmhertigkeit feyen, 
Be nunmehr Die Zeit vorhanden, daß er Diefen groffen Lohn werde eins 
ohlen. er 

- &o folle dann auch der Allmoſen-Geber nicht förchten Dörffen 
das Particular Gericht / fo nach dem Todt erfolget ? 77" 

Der Heil. Jacobus in feiner Epiftel 2. fagt : Es wird ein Bericht oh⸗ 

ne Barmherzigkeit über den gehen / ſo nicht Barmherzigkeit geuͤbet 
bat; aber die Barmhertzigkeit uͤberhoͤchet das Berichte. Der H. Ja⸗ 
cobus will fagen, daß gleichtam Die Barmhertzigkeit über dag Gericht hinaus 
lange; und gleichwie GOTT dort mit jenen Menfchen, fo im Leben nicht 
barmhergig gemefen , verfahren werde alfo ſtreng, daß Feine Statt und Platz 
haben werde feine Barmhersigfeit, alfo hingegen werde er ſich auch gegen 
denen , fo im Leben gegen Denen Bedürfftigen fich barmbergig erzeiget, auch 
alfo zeigen barmhertzig, Daß nicht Statt und Platz dort haben werde feine 
Strengheit. Das Allmofen / fagt der Erb: Enael Raphael zu Tobias‘ 
Tob. 4. erlöfer von der Suͤnd und von dem Tode/ und laffes eine 
folche Seel nicht geben in die Finſternus / nemlich in die Aufferifte und 
ewige Binfternus, wo / nach Ausfpruch Chriſti Mattb. 8. nichts feyn 
wird/ als Weinen und Zähn-Alapperen. Niemahl / faat der Heil. 
Hieronymus Ep- ad Nepot, habe ich gelefen / daß der eines boͤſen Todts 
geſtorben / fo fich befliſſen der Werck der Barmhertzigkeit Warum ? 
Kin folcher hat viel Fürbitter bey GOtt / und ift unmöglich / daß 
GoOtt foviel Fuͤrbitter nicht erböre Wer feynd diefe Fürbitter? bıe 
Arme, welche , fo offt fie ein Allmofen empfangen von einem ſolchen, etwann 
Diefe und deraleichen Wort zu fprechen pflegen: GOtt vergelts! GOtt 
fey euch gnädig! GOtt gebe euch für Diefes H. Allmofen den Him⸗ 
mel! Da alfo dag Gebett fo offt zu GOtt gehet, und mancbesmahl durch 
die Arme viel taufend dergleichen Wuͤnſch hi gutem des Allmoſen⸗Gebers ge⸗ 
fchehen , ift es ja unmöglich, Daß felbe GOtt nicht erhöre? Sa, das H. All⸗ 
mofen hat eine folche Kraft, dab GOtt nicht allein einen ſoichen Menfchen 
nicht in die Hoͤll ſchicket, fonder auch ihm einen groffen Theil der zeitlichen 
Straffen, fo er in Dem Fegfeuer noch müfte ausftehen, in Anfehung folcher 
Werck der Barmhertzigkeit bey dem Particular Gericht nachlaffet. > 


74 

Exempel. | 

Nachdem einftens ein fromme Matron in dem Gotts⸗Hauß der H. H. 
Martyrer Proceffi und Martiniani lange Zeit gebettet, fprachen ſie zwey arme 
Pilger, da fie aus der Kirchen gienge, um ein H. Allmoſen an. Eie 
hnen 


m 
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ihnen ein ergibliches Allmoſen, fuͤr welches fie ſich nicht allein mit dem ges 
wöhnlichen vergelte es GOtt bedancket , ſonder auch fagten, fie wollen we⸗ 

en dieſes Allmofens bey dem Gericht GOttes für fie bitten, worauf fie vers 
—— ; und ware Die I ame es fenen dieſe Pilger der H. Pros 


ceſſus und Martinianug felbjt geweſen. S. Greg. Homil, 32. in Evang. 


Zu Alerandria ware ein reicher Burger , Petrus mit rahmen, fo gegen 
den Armen fehr unbarmberkig ware, alfo zwar, daß einftens zwey ‘Bettler 
um etwas wetteten, deren einer behauptete , er getraue ihm von Diefem Geitz⸗ 
half ein Allmofen zu erlangen, der andere aber behauptete, er werde umfonft 
bitten. Da nun der erftere zu dem Hauß dieſes reichen Burgers Petri Fame, 
und ihn um sin Allmofen anfprache, wurde Petrus gang erzürnet, fchaffte 
diefen Bettler hinweg. Der Better aber lieffe nicht ab um ein Allmofen zu 
bitten, und zwar, teilen man etliche Laib Brod in das Hauß diefeg reichen 
Burgers hinein fragte , bate diefer Bettler um ein Laib Brod, Perrusgang 
erzürnet über die Ungeflümme diefes Bettlers, und von ihm loß zu werden, 
wirfe endlich einen Laib Brod aufihn zu, der Bettler hebet felben auf von 
der Erden, eilet voll Sreuden feinem Cammeraden gu, und erzehlet, daß er 
von Petro einen Laib Brod erlanget: Bas gefchicht? in zwey Tagen ers 
Franckte Petrus, und ward in der Kranckheit verzuckt zum Gericht GOttes, 
allmo gegenwärtig waren ſowohl die böfe Geiſter, als die H. H. Engel: die 
böfeSeifter legten aufdie Waag⸗ Schüffel der göttlichenGerechtigfeit die Suͤn⸗ 
den des Petri, fo ziemlich fehmwer gewogen, die H. H. Engel hingegen legten Diefen 
Laib Brod auf die andere Waag-Schüffel, fo zwar auch fehr ſchwer gewo⸗ 

» aber doch die Sünden nicht Fönnen hinwägen. Worauf Petrus ein 
—** Verweiß wegen feiner bißhero gepflognen Unbarmhertzigkeit gegen 
den Armen gegeben, und ernſtlich ermahnet wurde zur Barmhertzigkeit, wi⸗ 
drigenfalls ihme nach ſeinem Todt uͤbel ergehen wurde. Petrus ab dieſer Er⸗ 
ſcheinung gantz ertatteret, als er wieder zu fich Fame, wurde er ungemein 
gegen den Armen freygebig und liebreich. In vita S, Joan. Eleemof. 1. ı, 
ce. 21. Durd) diefe Erfcheinung nemlich wolte GOtt anzeigen, mie gnadig 
er ſeye in dem ParticularsSericht gegen dem Allmofen: Geber in Nachlafſung 
der zeitlichen Straffen , fo er in dem Segfeuer fonft müfte ausftehen. Wann 
dann ein einsiger Laib Brod, auch mit Unmillen gegeben, dem Anſehen nach 
ziemlich ſchwer gewogen, erachte, wie wohl dem Menfchen dort Fommen mer» 
de, wann er gröffere und mehrere Werck der Barmhertzigkeit bey Dem Ges 
richt GOttes wird Fönnen aufmeifen, fonderbar wann felbe mit Lieb, und 
aus Lieb GOttes gefchehen ? — 

Nachdem Evagrius ein Weltweiſer den Chriſtlichen Glauben angenom⸗ 
men, hörte er von Sonefio Eprenenfifchen Biſchoff, dag man mit Allmofen« 
geben einen löblichen Wucher treibe, und GOtt dem Menfchen — 
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tig folches wieder erftatte , wo nicht hier , wenigiſt in jener Welt. Worauf 
diefer Weltweife dem Bifchoff brachte 300. Gold⸗Guiden, mit Bitt, Diefes 
Geld unter die Arme auszutheilen , doch aber folle ihm der Bifchoff ein Dand« 
fehrifft ertheilen , daß er diefes Allmofen eınpfangen, und GOTT dort ihme 
dieſes hundertfältig erſtatten werde. Evagrius, nachdem er diefe Hands 
ſchrifft empfangen » befilcht , daß, mann er heunt oder morgen folte fterben » 
man möchte ihme dieſe Handfchrifft mit in das Grab geben, fo auch geſche⸗ 
hen. Alsnun a verftorbne Weltweiſe 3. Tag im Grab gelegen, erfchies 
ne er dem Biſchoff / und verficherte ihn, daß ihm wegen des bewuſten Als 
mofens dort ein unermeffner Gewinn begahlet worden; folle * hingehen, 
das Grab eröffnen, und er werde deſſen eine mehrere Zeugnus koͤnnen einho⸗ 
fen. olgenden Tag hierauf beruffte der Bifchoff alfobald die Geiſtlichkeit 
fambt denen Befreundten dieſes Weltweiſens erzehlete ihnen den Berlauff; 
eröffnen das Grab, und fehen, daß auf dem Zettel, welchen. man dem Evas 
grio ing Grab mitgegeben dieſe Wort gefchriebenftunden: Jcy Evagrins 
der Welcweife grüffe dich geheiligite: Biſchoff Syneſi. Die Schuld/ 
fo du mir Deiner Hand in dieſen ief geſchrieben / hab ih empfan⸗ 
Fen / und iſt mir gnug geſchehen; babe auch Bein Recht mehr wider 
dich des Goids wegen/ das ich dir gegeben / und durch did) SOtt 
und Chrifty unferem Heyland. Dice Schrift ift lange Zeit in der Ch⸗ 
renenfifcben Kırchen zum ewigen Denekmahl aufbehalten worden. Baron. ad 
annum 411. Daß nuͤn GOtt dieſen verſtorbenen Weltweiſen alfobald nach dem 


Sodt in Himmel aufgenommen, iſt ſchwerlich zu glauben, ſonder glaublich wird 


Gott dieſes reiche Almoſen vergolten haben dieſem verftorbnen mit Nachla⸗ 
fung eines groſſen Theils der zeitlichen Straffen, fo er fonft hätte muͤſſen 
in dem Fegfeuer ausftehen. 


Was ift lettlich die vornehmfte Teucht des H. Allmoſens? 

Es handlet der Almoſen⸗Geber hierdurch ein den Himmel, und die ewi⸗ 
ge Seeligfeit. Alfo fagt klar Chriſtus Matth. a5. daß er gm aften 
Tag fonderbar und vor allen anderen einladen werde die Barmbergigen » zu 
befigen Das Neid) , fo ihnen von feinem himmlifchen Vatter von Anbeginder 
Waͤt iſt zubereitet worden. Ich bin hungerig gewefen/ wird er fagen/ 
und ihr habt mid) gefpeifer / durch Die Arme vemlich. Ich bin dur⸗ 
fig gewefen und ihr habt mir zu trincken gegeben ꝛc. O was if dieſes 
nicht für eine Ehr , ſoGOtt vort erweifer denen Barmhertzigen! Bon der Keuſch⸗ 
heit der Jungfrauen fagt er nichts , von der Buß aller Buͤſſenden ift er flill, 
von der Marter aller Heil. Martprer meldet er Fein Wort, allein lobet und 
ftreichet er hervor Die Allmofen Geber. O! was mirddiefes ihnen nicht für eine 
Epr ſeyn, warn eg heiffen wird: Was ihr den Armen guts gerban / 
das habt ihr mir gechan; mir/ Eurem Erſchaffer / mir / Eurem 
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Erloͤſer / mir Eurem GOtt und HErrn / mir/ jetzt Eurem reichen Be⸗ 
lohner. Derentwegen jagen die H. H. Vaͤtter, Daß der jenige Menſch, fo 
gegen den Armen eine mildreiche Hand hat, ein Zeichen an ſich habe der goͤtt⸗ 
lichen Gnaden Wahl, und kuͤnfftiger ewigen Seeligkeit. 


Exempel. 

Als einſtens mit dem H. Oswald König in Engelland Adrianus der Bis 
feboff an dem Heil. Dfter : Tag zu Mittag fpeifete, Fame unter währender 
Tiſch⸗Zeit ein Diener des Könige , und hinterbrachte dem König , daß fehr 
viel Arme vor der Königlichen Burg vorhanden, fo um ein Almofen bitteten. 
Was thate der König? alfobald nahme er feinen filbernen Täler fambt denen 
Speifen ſo er vor fich hatte, und befalcye, man folle diefe Speifen denen 
Armen austheilen, den filbernen Taͤller zerfehneiden, und die Stuck auch 
unter die Arme geben, fo auch geſchahe. Der Bifchoff dieſes febend , nahme 
den König bey der Hand, fprechend: niemahl wird diefe mildreiche Hand 
faulen. Der König wurde bald hierauf in einer Schlacht umgebracht, der 
Leib in der Königlichen Haupt-Stadt begraben , und , ob zwar der Leib dieſes 
H. Könige verfaufet , bliebe Doch die Hand allgeit unverweſentlich. Ven.Beda 
de $. Osvvaldo 3. 3. Hift. Angl. c. 6. 

Ein frommer Schuhmacher zu Rom, mit Wahmen Deus dedit (das ift, 
GOtt hat es geben) genannt, warthete die gange Wochen fleiffia ab feiner 
Handtbierung, und was er gewonnen, theilte er allzeit an Sambs-Tägen 
mit freudigen Händen bey Et. Peters;Kirchen unter Die Arme aus. Es leb⸗ 
te felbiger Zeit ein frommer H. Mann, der fahe im Geift, daß für diefen 
gottsförchtigen Schuhmacher ein tiber alle maffen feböner Pallaft im Himmel 
erbauet wurde, und zwar fahe cr niemahl Die Arbeiter an diefen Pallaft 
Handanlegen, als an denen Sambs⸗Taͤgen, nemlich da dieſer Heil-Schubs 
macher den Uberreſt feiner Wahrung den Armen zu geben pflegte. O was 
für ein herrlicher Ballaft wird dann erft im Himmel für die jenige gebauet 
werden, fo mit tägliehem Allmofensgeben durch Die Haͤnd der Armen das 
Ihrige reichlich zusor hinauf fehicken ! S- Greg. Dial. 1. 4. c. 37. 

ann ſolte man Allmofen geben? 

Es gibt viel Reiche, welche, folang fie gefund, auf Das Allmofensgeben 
ſich nicht viel verftehen. Wann nun folche gelangen in das Todt » Beth, 
fchaffen folche zu Zeiten auf Einrathung des Beicht⸗Vatters, oder fonft jes 
mand anderens, an ein Allmofen , fo man vor oder nad) ihrem Todt folle 
unter Die Armeaustheilen. Iſt endlich in dergleichen Umftänden ſchon loͤblich, 
aber bey gefunden Leib Allmofen geben , ift unvergleichlih SOTT gefälliger. 
Warum? Prov. 3, fagt der H. Geiſt: Ehre den HErrn von Deinem 
But. un aber ehretein folcher Todt⸗Krancket GOtt nicht vollfommentlicd) 
mit dem Allmofen als feinem Gut, indem es nicht mehr vecht fein, und er 
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wohl ſihet / daß er ſelbes bald verlaffen muͤſſe / oder vielmehr mercket, daß ihn 
dag zeitliche Gut felbft verlaffen will, Derentwegen ermahner ale Reiche ſchon 
der weile Sprach 14. da er fügt: thue deinem Freund guts vor dem 
Todt / und reiche dam Armen die Hand / und gibe ihm nach deinem 


Vermögen. 
Erempel, 


Eutychia die Mutter der Heil. Lucia mare eine fehr reiche Frau; ald nım 
Eutychia fame in das Tode Herb, fagte fie zu ihrer Tochter Der Heil. Lucia: 
Du weift/ meine Tochter/ um unfer Vermoͤgen; nun biste ich dich / 
daß / fobald ich werde geftorben feyn / und die Augen gefchloflen 
baben/ du von diefem unferem Vermögen etwas laffeft unter die 
Zirme Eommen. Diß börend die Hel. Lucia fagte: Hoͤre meinen Rath 
an/ O Mutter; GOtt dem Allmächrigen ift der jenige wenig lieb/ 
fo ibm nur gibedas/ was er nicht mehr genieffen/ ober mit fich von 
der Welt nicht Fan mitnehmen. Wilſtu alſo GOtt mit deinem Alls 
moſen ein Gefallen erweifen/ gibe jeze noch von dem/ was dir zu⸗ 
gehörig. Die Mutter der H. Lucia mir Diefer Lehr wohl zufrieden befahle als 
pebalb Bi Geld umter die Arne ohne Verzug austheilen zu laffen. Surius in 
vita 5, Luciæ. 

Anno 1607. flarbe in dem Niderland eine Fromme gottfeelige Jungfrau 
nicht ohne der Heiligkeit. Unter anderen Tugenden ware, daß fie Peine Predig 
verfaumete, fie gebrauchte fich fehr offt der Heil. Beicht und Communion / fie 
arbeitete unermüdet 7 und, was fie mit ihrer harten Arbeit gemanne gabe fie 
alles den Armen: ja fie faftete offt / und mas fie auf Diefe Weiß erfpahret 4 
reichte fie denen Armen, Da diefe gottfeelige Sungfrau ein fo groſſes Mitleb⸗ 
Den gegen den Armen tragete, wurde fie einftens gefragt woher dieſes kaͤme ? 
fie fagte/ fie höre e8 in den Predigen / daß GOtt Fein angenehmere Tugend 
ſeye / als AUmoſen geben. Diefe Fromme Jungfrau pflegte zu fagen, daß drepe 
erlen Sorten des Almofens feyen: Eines werde gegeben mit gefundem Leib / 
und dieſes fene Das guldene Allmofen: Einige geben erft Allmofen indem Todt⸗ 
Beth, und dieſes ſeye das flberne Almofen: das jenige aber / fo der krancke 
Menſch anbefildt erft nad dem Tode augzutheilen unter die / ſeye das hölgerne 
Zn gu nennen. Wolgeredt! P. Mancin, Soc- JEfu de Pafl. Dom, p. 2. 

9. Dillert, 2. 


Wann ift man unter einer Em ſchuldig Anmofen zu⸗ 
eben 
Alsdann nemlich / wann dein Räte in Aufferifier Armurh ſlecket / al 


zwar daß, mann du mit deinem Allmofen nicht zu Huͤlff kommeſt / er 
Naͤchſter in groſſer Gefahr iſt des Todts / oder einer * Rramchen Pi 
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Diefer hoͤchſten Noth bift du fchuldig unter einer Todt⸗Suͤnd ihme beysufprin: 
gen. Ja es fagen Die Lehrer, daß Du auch fchuldig feyeft beyzuſpringen Deinem 
Naͤchſten, wann er auch fonft in Gefahr eines groffen bevorſtehenden Ubels / 
wann du es leicht thun kanſt / und Du hierdurch keinen fonderbaren Abgang leideſt. 


Was fuͤr eine Straf verdienen die Unbarmhertzige gegen 
den Armen? 


Matth- 25. liefet man! daß Ehriflusden Feigen Baum, fo er angetrofien 
ohne Frucht / verfluchet, alfo zwar, Daß er Beine Fruͤchten mehr truge. Was 
molte Ehriftus durch Verfluchung dieſes Feigen Baums, fo ohne Verſtand 
iſt andenten? Der Heil, Leo Serm, 7. de Eleemof. ſagt / Chriſtus babe durch 
diefen unfruchtbaren Baum verflanden jene Keiche/ fo Beine Frucht der Liebe 
und Barmbergigkeit gegen Denen Armen fpüren laſſen. Was erfolgt? vor 
GOtt feynd ſolche verflucht alfo zwar dag GOtt ihnen in den zeitlichen Dine 
gen feinen Seegen entziehet/ und vielfältig offt fie mit groffen Straffen hier 


beimfucher, 
Erempel, 


Da ein reider Kauffmann mit feinen reihen Waaren fchon gluͤcklich ange 
länder / begehrte ein Armer von ihm ein Allmoſen / in Anfehung deffen / daß ihn 
GoOtt mit feinen reihen Waaren alfo gluͤcklich laffen an Das Land fommen, 
Der Kaufmann ſagte / er führe nur Stein’ er werde von ihm Bein Allmofen 
erlangen. Was gefchicht ? da der Kauffmann nad den Paaren wieder ums 
fahe / waren fir lauter Stein. Baron, To, 8. An, Sog, 

Ein frommer Fayen:’Bruder aus dem Gapuciners Orden bate einftens auf 
der Reiß im Welſchland einen Wirth um einen Trund Wein: diefer ſchluge 
ihm den Trunck ab/ vorgebend, er habe feinen Dein mehr, Dieſer Geiſtliche 
gi feinen Weeg fort, der Wirth geht bald hierauf hinab in Keller einen 

in zuhohlen/ funde aber mit groͤſtem Schröcken/ daß alle Faſſer leer’ und 
Bein Tropfen Wein mehr in feinem Keller feye- Worauf er'alfobald die Straf 
GOttes erfennete, ermeldtem &eiftlichen nacheilete, toeinend um Dergeihung 
ihn bate wegendes abgeſchlagnen Trunck Being. Der Mann GOttes tröftete ihn, 
ſagie / er folle nur nacher Hauß gehen / er werde ſchon wiederum Wein im Kel⸗ 
ler finden / fo auch geſchehen. Boverius in. Annal, Capuc. ad An. 1565. 

dem Moſel⸗ Fluß landeten einſtens die Schiffleue mit Saltz und ander 

ren Waaren an; da der Heil Eaftor fie um ein wenig Saltz bate » ſchlugen fie 

ihm es ab. Wis diefe Schiffleut mieder abfahrten/ entitunde ein entfegliches 

Sturm Wetter, alſo war, daß ale auf dem Schiff ale Augenblick ihres 

Untergangs nicht ſicher: fie bereueten alfobald ihren Sehler wegen abgeſchlagnen 

sornigen Saltzes / und nachdem Der — auch uͤber Das Sch semachs 
* pp a 
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das H. Creutz⸗Zeichen, wurde das Ungewitter geſtillet. In actis 8. S. Febr, 
Tom. 2- in Cont, Bollandi, 

Was für eine Straff wartet noch auf die Unbarmbergige 

gegen den Armen? 

Die ewige Straff; dann gleichwie, wann einer gegen denen Armen mits 
leidig, es ein Zeichen ift der göttlichen Gnaden- Wahl, und daß folcher Menſch 
die ewige Seeligkeit erlangen werde, wie oben Meldung gefchehen ; alfo ges 
gen den Armen unbarmbhersig feyn , ift ein Zeichen bey einem folchen Mens 
ſchen, Daß er werde ermig verdammet werden ; maffen GOtt am Juͤngſten Tag 
zu dergleichen fprechen wird , wie Matth. 25. Ehriftug felbft vorgefagt: Ich 
Pd geweſen / und ihr habt mich nicht — Te in 
durſtig gewefen/ und ihr habt mir nicht zu trincken geben ıc. Nach⸗ 
dem nun von dergleichen Wercken der Barmhertzigkeit der göttliche Richter 
mehrer melden wird, auf welche fich folche Unbarmhertzige im Leben nicht vers 
ftanden, wird er festlich fie von fich abmweifen mit jenen entfeßlichen Worten: 
weicher von mir hinweg; wohin? in das ewige Feuer. Und wird auf 
diefe Weiß wahr werden, mas Prov. 21. gefchrieben: Wer feine Ohren 
zum Befchrey der Armen verſtopffet / der wird felber ruffen/ und 
nicht erhoͤret werden, 

Erempel. 


Man weiß aus H. Schrift Luc. 16. mie armfeelig der Arme hungerige 
Lazarus gelegen vor der Thür des reichen Praffers , bittend flehentlich um 
eine Speiß, ja legtlich nur um die Bröfel Brod , fo von dem Tifch des reis 
chen Praffers gefallen, Die H. Schrifft fagt: und niemand gabe fie ihm. 
MWieifts aber ergangen Diefem unbarmbhergigenreichen Mann? died.Scrifft 
ſagt: er ift indie AHl begraben worden: 

Es mare ein gewaltiger Geitzhals, fo das Klagen und Seuffgen der Ars 
tuen fein lebtag niemahl mögen anhören. Da diefer geftorben , und man Die 
Gottesdienft für ihne gehalten, beobachtete der Bifchoff, daß, fo offt man 
Dominus vobilcum, der HErr feye mit euch / gefprochen, das Erucifirs 
Bild allzeit die Ohren mit feinen Singeren verftopffet- Pæd. Chrift, p, 2. c. 


ji Der deitte Difcurs 
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tzigkeit. 
Wie vielerley ſeynd Werek der Barmhertzigkeit? 
Weyerley: Leibliche uud Geiſtliche. 
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Wie viel fegnd leibliche Merck ver Barmhertzigkeit? 

Sieben. 1. Die Hungerige fpeifen. 2. Die Durftige tränden. 3. Die 
Nackende befleiden. 4. Die Frembde beherbergen. 5. Die Öefangene erledis 
gen. 6. Die Krancke befuchen. 7. Die Todte begraben, 

Warum werden fie leibliche Merck genennt ? 
Weilen man dardurch zu Huͤlff kommet, dem Leib des Menſchens 
Auf was Weiß über man das erfte leibliche Werck der Barm⸗ 
hertzigkeit: die Hungerige ſpeiſen? 

Der — thut wehe, alſo zwar, daß mancher denſelben zu ſtillen ſchon 
oft die graußlichifte Ding zu effen fich nicht gefcheubet , als Hund, Kasen, 

aͤuß, Leder und dergleichen. a fchon offt iftgefchehen, daß manche Elte⸗ 
ren ihre eigne Kinder umgebracht, und verzehrt. Mithin folle man ihm laſ⸗ 
fen äufferift angelegen feyn denen Armen und Hungerleidenden mit Brod 
oder anderer Speiß zu Hülff kommen; angefehen diefes Lieb: Stuck das Ges 
feß der Natur erforderet ; wie dann wir, wann wir zuruck gehen in das alte 
Teftament fehr ſchoͤne Exempel deffen haben. 


Exempel. 

Tob. x. wird geleſen, daß als der fromme Tobias mit vielen anderen in 
die ———6 nacher Ninive gefuͤhrt worden, ihm der Koͤnig Salma⸗ 
nafar Erlaubnus ertheilet, daß er doͤrffte in der Stadt herum gehen, wohin 
er wolte. Was thate dann der H. Tobias? die H. Schrifft ſagt: Tobias 
gienge Ei durch fein Geſchlecht / und troͤſtete fie/ und theilete 
einem jeglichen von feinen Guͤteren aus/ ſoviel er vermöchre. Er 
fpeifete die Aungerige/ und gabe den Nackenden Kleider / und bes 
grube mit Sorgfaͤltigkeit die Todten. . 

Jobi 30. fagt der Heil. Job von fich: Ich weinte uber den Betruͤb⸗ 
. zen/ und meine Seel eruge Mitleyden mie den Armen. Job 3 1-fagt 
obiger H. Job von fich : Abe ich einen Biffen Brod allein geeffen? bat 
nicht auch der Waiß darvon geeffen? der H. ob will fagen , Daß er an 
allem feinem Unheyl fehuldig feyn woue, mann er nicht denen Hungerleidens 
den zu Hülff kommen. 

‚ Auth. 2. wird gelefen, daß die arme Ruth auf den Belderen des Booz 
die Korn⸗Aeher gefammler; Boos erfahe fie, und geftattete nicht allein Dies 
ſes, fonder befahle auch feinen Schnitteren etliche Garben ihr zu reichen ‚ 
welche als fie empfangen, hat fie felbe ausgetrofchen, Brod gebacfen, und 
ſich wieder erquiefet. 

Da alfo der Heil. Tobias, der H. Job, Booz und Biel andere in dem 
Alten Teftament höchft befliffen waren die Hungerige zu fpeifen, einkig und 
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alleinig aus Cingebung des Gefäße der Natur / ach! was würden fie erſt ge⸗ 
than haben in dem Neuen Teſtament / mann ihnen das Evangelium Chriſti 
toäre geprediget worden? wo Chriſtus Matth. 25. ſagt, daß mas man immer 
dem Hungerigen und Nothleidenden an Speiß und dergleichen werde reichen / er 
ſolches wolle aufnehmen, als geſchehe ihm felbft dieſes Lieb Stud, 

Iſt es dann eben foviel den Armen Brod oder dergleichen Speiß 

reichen/ als würde es Ehriftogereicher? 


Diefes ift ſchon oben erkläret worden / daß es eben ſoviel fine. Was ihr / 
fagt Ehriſtus Matth.· 25. den mindiſten aus meinen (Armen) gethan habt / 
diefes habt ihr mir gerhan. Und dieſes iſt Die Urſach / warum unfere 
fromme mitleydige Vorfahrer bin und wieder mit groffen Unkoͤſten aufgericht 
fo viel reiche Stiftung’ Spittäler/ und Waifen-Häufer ; Damit nemlich taͤglich 
Die Arme allda gefpeifet wurden, und Chiiſtus in ihnen : viel andere barmher⸗ 
gige Ehriften aber haben auf eine andere Weiſe Gelegenheit geſucht / mir fie 
dieſes leibliche Wrrek der Barwhertzigkeit üben’ und die Hungerige fpeifen kon⸗ 
ten, und GOn har ſchon offt fein Wohlgefallen ab diefem wunderbarlich an 


Tag gegeben. 
Erempel, 


Der Heil, Prieſter Jvo / ein Advocat der Armen, hafte an feiner Taffel 
allgeit ein und anderen Armen ; einſtens Fame gar ein armfeeliger Menſch für 
feine Haufe Thür , bittend um ein Almofen / wmeldyen Joo alfobald mit Freu⸗ 
Den zur Taffel ladete; Der Arme fafle am der Seiten Zvyonis, aſſe aber gar 
wenig; Da man von Dem Effen aufftunde / beobachtete der D. Foo, dab Diefes 
Bertlers Angeficht immer ſchoner und glangenter wurde / alfo zwar ı Daß F00 
diefen groffen Slang gleichfam nicht mehr ertragen Ponte / worauf biefer vers 
fielite BGettier / fo Chriftus ware / Ivonem gang liebreich umfangen / geluͤſſet, 
und diefe Won geſptochen: der HErr iſt mis Dir; worauf er verſchwun⸗ 
den. In vita. 

Zwey fromme Gottſeelige Capuciner reifeten einſtens uͤber Land / und wei⸗ 
ten eine Bungers Roih mare / fe nahmen ſie an dem Orth, mo fie ausgangen, 
mit ſich 6. Meine Laibl Brod. Nun waren fie nicht weit gangen / begegneten 
ihnen poey arme Bettler / fo Diefe Geiftliche um ein Afınofen anfpracden: fie 
geben felben aroey Laıbl; fie gehen nicht weit / Fommen ihnen wieder zwey andes 
ve Bettler auf Den Weeg / fo mehrmahlen um ein Almofenbitteten, welchen 
dann dieſe mitleidige Geiftliche wieder giwey Laibl reichten: Es ftund Feine halbe 
Stund an ı begegneten ihnen abermahl zwey arme Tropfeny ruffende: ch / 
liebfte Geiftliche / um GOttes willen gebt uns ein Brod / maflen 
weir ſo ſchwach / daß wir muͤſſen fonft verſchmachten. Was . 

die 
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diefe fromme&riflliche ? fiegaben auch die zwey andere Meine Leibl diefen Armen, 
auf GOtt hoffende/, daß er fie nicht verlaffen werde / teilen fie all diefes Brod 
um GOttes willen den Armen gegeben: Diefe Geifllihe nahmen ihre Reiß 
fort, und wurden aber auf dem Weeg fehr hungerig und krafftloß. Was ger 
ſchicht? zu allem Gluͤck (ohne Zweifel aus fonterbahrer Schickung GOttes) 
kamen Daher etliche Herren / Diefe als fie ſahen daß dieſe zwey Capuciner vor 
Hunger gang erlegen / fprachın fie: So kommen wir dann gar recht alls 
da zufammen ; wir waren zwar bedacht ſchon längftensunfer Mit⸗ 
tagmahl zu halten / bat fich aber niemahl wollen ſchicken / wollen 
es alſo allda einbringen / weilen es GOTT dem Anfeben nach alſo 
verordnet. Segen ſich alfo zufammen nıder, und meilen diefe Herren mit ale 
lerhand Speifen verfehen waren / haben fie beede Geiſtliche trefilich wohl tra» 
etirt. Noch munderbarlicher aber ware Diefr8: e8 fagten die ſe Geiſtliche nichte von des 
nen 6.Laibl Brod, fofie aufdem Weeg den Armen gegeben/viel weniger konten diefe 
Herren ſonſt etwas Davon wiſſen; Da fie nun von einander ſchieden / nahme einer diefer 
Herren 6: ſchoͤne Semmeln aus Dem Sack / übergabe es diefen Beiftlichen/ mit 
Bermelden , ſolche mitzunehmen, teilen fie vieleicht auf Dem Weeg kein Brod 
mehr erlangen würden. Worauf einer von dieſen zweyen Patribus zu feinem 
Mitgefellen fich wendete, fprechend: Was halten ihr von der göttlichen 
Fuͤrſehung? da ſehet ihr daß uns GOtt der HErr für unfere s. Bleis 
ne Laibel Brod 6. andere fchönere nnd gröffere; für die Liebe aber / 
fo wir denen Armen erzeigt / eine herrliche Mahlzeit befcberer bat. 
Boverius in Annal, Capuc. Anno 1587. —— 
Wie koͤnnen und ſollen ſonderbahr die Reiche uͤben ein groſſes Werck 
der Barmhertzigkeit in Speiſung der Hungerigen? 

ann fie nemlich von dem mas bey dem Tiſch an Speiſen uͤbergeblit⸗ 
ben, eiwas ſchicken denen Kranden der Orten, oder anderen Armen etwas 
dergleichen laffen zulommen . 5a viel fromme gottfrelige vermögliche Ehtleut 
haben diefen böchflslöblichen Brauch / daß fie bey dem Tiſch von einer jeden 
Speiß etwas weniges abfönderen, und folgende hernach nach dem Tifch einen 
Krancken ſchicken, oder einem anderen Armen laffen reichen / welches ohne Zweif⸗ 
fel vor den Augen GOttes ein groffes hoͤchſt⸗verdienſtliches Werck der Barm⸗ 
hergigkeit it. Dann hat GOTT Deuter. 24. befohlen, Daß, wann einer Die 
Brüchten feines Felds eingeführt / und etwann eine Garb übergeblieben auf fei» 
nem Feld / ein folcher nicht mehr folle zuruck kehren / die Garb zuholen, fonder 
folche den Armen überlafien/ damit dich / wie GOtt fagte, Dein GOTT 
feeggnein allen Wercken deiner Hand; mie vielmehr hat einer zu hoffen 
einen reichen Stegen von GOtt / mann er von denen übergebliebnen Speifen 
laffet etwas den Krancken oder Bedürfftigen zutommen? 

Exempel. 
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mpel, 

Man weiß, wie forgfältig Chriſtus jederzeit, da er auf der Welt herum 
wanderte, geweſen für die Arme: benanntlid) als Joh. 6, bey 5000. Männer 
ihm nachgefolgt , in der Wuͤſten bey ihm en verharret , und endlich bey fels 
ben der Hunger überhand genommen, befahle Ehriftug , daß fich Die hunger 
rige Menfchen folten niederfegen , folgende feegnete er g- Gerften Brod und 
zwey Fifch, lieffe es unter dieſes Volck austheilen » worvon fie nicht allein 
erfättiget wurden , fonder eg blicben über 12. Körb voll Brod. Wo feynd 
dieſe übergebliebene Stücfel Brod hinfommen? Ehriftus befahle: ſammlet 
Die Stuͤckel / fo überblieben/ damit fie niche zu Grund geben/ nem⸗ 
lich damit fie ein anderesmahl Fönnen unter die Arme ausgetheilet werden. 

Ron der H. Roſa wird gelefen , daß fie in der Sfugend ſchon alſo barms 
hertzig ware gegen den Armen, daß fie allzeit nach dem Tiſch Die überbliebne 
Stückel Brod ganz behutfam zufammen gefammlet, und den Armen auss 
getheilet. Einſtens da fie in einem Korb dergleichen Stuͤckel Brod den Ars 
men wolte zutragen, und ihr Datter, fo gegen den Armen in etwas hart 
ware, fie antraffe, und fraate, mag fie tragete? fagte fie aus Forcht, fie 
trage Roſen: als nunder. Vatter den Korb eröffnete, feheman Wunder! es 
waren an ftatt der Stücklein Brod fchöne Nofen im Korb. In vita. GOtt 
gabe mit Diefem Miracul an Tag, was für eingroffes Wohlgefallen, und wie 
lieblichen Geruch er habe an dieſem Liebes-Werck, Die Hungerige fpeifen. 

Welche Reiche fündigen dißfalls? 

Luc. 16- wird gelefen, wie armfeelig der Lazarus gelegen vor dem Haus 
des reichen Manns, um ein Prod, ja letztlich nur um die Broſen bittend, 
fo von dem Tiſch des reichen Manns fielen, und niemand / fagt die Heil. 
Schrift, gabe fie ihm, Unter anderen fagt der Evangelift , daß die Hund 
zu dem armen Lazaro Fommen , und abgefchlegfet feine Wunden: Glaublich 
alfo ift dieſer unbarmhergige Praffer auch geweſen unter degen (deren nach 
heunt zu Tag eg viel abgibt auf der Welt) fo gegen den Armen fein einsige 
Lieb tragen , und hingegen ihre Hund, Kaßen, und andere Thier weiß nicht 
wie lieben, für ihr Speiß forafältig feynd, und alle Vorſorg aumenden , daß 
fie Fein Abgang haben. Blaublidy auch wird esin dem Hauß diefes unbarıns 
hergigen Praſſers zugangen feyn, wie noch heunt zu Tag es zugehet in man⸗ 
‚ chem Hauß der Meichen, wo oft von den Speifen etwas überbleibet , aber 
man ehender felbe verderben läffet, als daß man mit felben Die Hungerige 
darmit fpeifete._ Was iſt aber zu halten von jenen , fo gegen den Ars 
men fo wenig Sorg tragen, und lieber einem Hund den Hunger ftillen, 
als den Armen? Insggemein fterben fie ohne wahre Buß und Poenitenz, 
in der Hoͤll aber wird unter anderen Peinen auch feyn ben dergleichen ein unaus⸗ 


fprechliher Hunger: | | 
Isar er fie werden Aungerleiden wicdie Hund / In de = 


r 
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Erempel. 


Man weiß aus H. Schrift Gen. 19. wie erſchroͤcklic GOTT die zwey 
Städt Sodoma und Gomorrha geftrafft , indemeer urplöslic) das Seuer lafs 
fen über fievom Himmel regnen, undalle Anwohner ohne Buß und Panitenz 
verzehren. Was ware Urſach? Freplich ware Die Haupt⸗Urſach die Sröffeihrer 
Suͤnd der Unzucht ; aber der Prophet Ezechiel 16. bringet beynoch andere Mr: 
fachen , fprechend: Diß iſt die Mitffechar der Schwefter Sodomä gewe⸗ 
den / Hoffarth / Voͤlle des Brods und Uberfluß / und ihr und hrer 
Töchteren — und denen Duͤrfftigen und Armen haben fie 
Fein Zülffgeleifter. Hingegen was hat GOtt bewegt, daß / ehe er Das euer 
laſſen vom Himmel regnen über Diefe Städt, er geſchickt zwey Engel, fo den 
Loth, fein Weib, und zwey Töchter muſten hinweg führen , und erretten von 
Dem Untergang? die H. Schrift fagt, Daß der fromme Loth fehr barmbersi 
gewefengegenden Armen, felbe in fein Hauß eingeladen, mit Speiß, Stand 
Herberg verfehen , undallemögliche Lieberzeigt habe. 

Anno 914. Unter dem Kayfer Otto graßirte in Teutfchland ein groffen 
Hunger. Es ware eben zu Diejer Zeit Bifchoff zu Mapns Hatto, foeinen 
groſſen Haß gegen den Armen getragen, alfo zwar , Daß er einſtens ineinen 
Stadel laſſen zufammenruffen ſehr viel Arme, unter dem Vorwand, ermwolle 
allda ihnen einreiches Allmofen austheilen. Da Die arme Leut im Stadel bey 
‚einander verfammlet , aufdas Allmofen wartende , lieſſe diefer graufame Bis 
ſchoff ven Stadel allenthalben zufchlieffen, und hierauf felbenaufallen Seiten 
anzünden. Als dieſe arme Tropffen alfoim Feuer jämmerlich fhryen , fagte 
Hatto ſpottweiß: Hoͤret nur / wie diefe Brod⸗Maͤus fingen! Aber Die 


Sttraͤff GOttes folgte ihm aufdem Fuß nach; Dann diefes Bifcheffs Behau⸗ 


fung l:effe fo voller Mäuß , daß er nicht mehrbleiben kunte; und, als erfich 
in einen mittenim Rheins Stromerbauten Thurn faloiren wolte, ſchwimme⸗ 
gen die Mäuß hauffenweiß über das Waſſer, Famen wunderbarlich in Thuru 
hinein , griffen den Biſchoff im Thurn an , und verzehrten ihn lebendig; wie 


"dann Diefer Thurn noch heunt zu Tag zur ewigem Gedaͤchtnus zu ſehen, der 


MäupsChursgenannt. Dauroult, p.4.c.7. tit. 4 
Wie heiſſet das andere leibliche Werder Barmhertzigkeit? 
Die Durſtige traͤncken. 
Wie wird dieſes leibliche Werd der Barmhertzigkeit vollzohen? 


Der Durſt thut ſehr wehe, und, wie die Erfahrnus gibt, weher als der 
unger; dahero werden wir hoͤren, Daß Die Krancke und Sterbende meifteng 
ch wegen des Durſts beklagen, wie Dann auch Chriftus ſterbend am 
R,D. Prugger Exempel⸗Buch. Dig Ereug 
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Creutz felbft fi) des Durfis halber beffagt: fprechend: es duͤrſtet mich, 
Joh. 19. Sa, wie bey Plutarcho zu leſen, hat der König in Thracien Lofimas 
chus, da er nach der Schlacht fehr durflig , und allenthalben alfo eingeſchloſ⸗ 
fen ware von dem Feind, daß fo gar Fein Trunck Waſſer zu finden , fich des 
groffen Durftshalberan den Zeind ergeben ‚, und alfo fein Königreich umeinen 
Trunck Waſſer verfauffet. Dwie glückfeelig ware Diefer Feind, foum einen 
Trunck Waſſer ein Koͤnigreich gleichſam erkauffet hat! aber Chriſtus ver⸗ 
ſpricht vielmehr als ein Koͤnigreich dem jenigen, fo einem Armen und verlaßnen 
einen Trunck Waſſer wird reichen. Ein jeder / ſpricht er Matth, ro. wel⸗ 
cher einem aus dieſen meinen kleinſten (Armen) einen kalten Trunck 
Waſſer wird reichen / warlich ſage ich euch / er wird ſeinen Lohn dar⸗ 
fuͤr nicht verliehren. 


Wie vielfach iſt die Belohnung von GOtt dieſes leiblichen Wercks 
halber der Barmhertzigkeit? 


1. Gleichwie ein jedes gutes Werck verdienet im Himmel ein ewige im⸗ 
mermwährende Glory, alfo verdienet auch zuforderiſt dieſes leibliche Werck der 
Barmhertzigkeit ein folche ; um fo mehr , weilen Ehriftus ſonderbar, wie vers 
nommen ‚ Diefesleiblicye Werck der Barmhertzigkeit anruͤhmet. 2. Belohnet 
GOtt diefes Werck garvielfältig auch hier zeitlich. 


Exempel. 

Gen. 24. wird geleſen, daß der groſſe Patriarch Abraham ſeinen treuen 
und lieben Diener Eliezer ausgeſendet in Meſopotanien, fuͤr ſeinen Sohn 
Iſaac ein Braut zu ſuchen. Als nun Eliezer in Meſopotamien mit vielen Ca⸗ 
meelen bey der Stadt Nachor ankommen bey einem Brunnen, ware eben allda 
Waſſer zu ſchoͤpffen Rebecca, die Tochter Batuelis; da dieſe — den 
groſſen Durſt nicht allein der Cameel, ſonder auch des Eliezer, I pffte fie als 
fobald Waſſer für fie, und gabe ihnen zu trincken: und Diefe Freundlichkeit 
und Güte in Darreichung des Waſſers gefiele dem Eliezer forohl, Daßer fie außs 
erfohren für ein würdige Braut des Iſaacs, eines Sohns des groffen undreis 
chen Patriarchen Abrahame. 

Leo Majoranus traffe in einer Wildnug einen armen blinden ‘Bettler an, 
der von dem Weeg verirret, und fonderbar wegen des groffen Durſts, foer 
litte , fich fehr beflagte. Leo tragteein groffe Erbärmnus mit dieſem Bettler, 
fuchte aljobald in dem Wald cin Naffer ‚ und brachte ihm folches, folgende 
führteer diefen Blinden auf den rechten WWeeg. Und ab diefem hatte GOtt 
ein an Wolgefallen , Daß er zudiefem Les ein Stimm ergehen lieſſe, ſo ihn 
gerficherte, daß erin Anfehung diefes leiblichen Wercks der Barmbergigfeit zur 
Kapierlichen Kron gelangen werde, wie auch gefchehen. Baron.ad An, He 
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Was kan uns dienen, dag wir dieſes leibliche Merck der Barmher⸗ 
tzigkeit unſerem Naͤchſten willig erzeigen? 

Ein jeder Chriſt ſolle ihm dieſe Regel laſſen befohlen ſeyn, und derſelben 
nachkommen: Was du willſt / daß dir andere beweiſen / ſolleſt du gieich⸗ 
falls deinem Naͤchſten beweiſen. 

Exempel. 

Ein Spaniſcher Edelmann führte ein Zeitlang ein gantz uͤppiges Leben, end⸗ 
lich aber bekehrte er ſich zu GOtt, und wurde ihm für ein Lehr » Stuck voneis 
nem Geiſtlichen gegeben , er ſolte offt an dieſe Wort dencken: was du willſt / 
daß dir andere beweiſen / ſolleſt du Dane deinem Llächften bes 
weiſen / mit Berfprechen, wanner dieſe Wort werde halten, erden Himmel 
nicht verfehlen werde. Der Edelmann hatte dieſe Wort offt im Sinn; einftbegegs - 
neteihm einer, dem er ſchuldig ware, da fagte der Edelmann bey ſich: wann dir 
einer ſchuldig waͤre, hätteftdugern, wann er dich gahlete? ja: Ey fo thueauch 
alfe: woraufer mit feinem Ölaubiger rechnete, und ihme alles zahlete. Noch 
toeiter: wann du arm waͤreſt, fragte er fich, hätteftu nicht gern, daß man fich 

egen dir barmhergigerzeigte? ja: Ey fo thueauch alfo; worauf er danngrofs 

e Werck der Barmbergigfeit anfangte zu verrichten. Einsmahl Fame fpat 
in dem Schloß an ein armer Krancker, bittend um die Nacht⸗Herberg; der 
Edelmann lieffe ihm ein gutes Wachtmahlgurichten, und fo gar gabe erin feiner 
eignen Cammer ihme ein Liegerſtatt. Mittenin der Nacht fienge der Kranke 
an gewaltig zu ſchreyen, und um einen Trunck Waſſer zubitten: was thate der 
Edelmann? er erinnerte fich obiger Regel: wann ie) ſolchen Durſt litte, wäre 
ich nicht froh, wann man mir einen Trunck Waſſer brächte ? weilen ihm dann 
nichts anders in Sinn kame, als ja , ftunde er alfobald auf vom ‘Beth, giens 
ge hinab zudem Brunnen, diefem Kranckenein Waſſer zu fchöpffen. Was ger 
ſchicht aber? weilen dieſer Edelmann eglete, undes Nacht ware,fallete er unvers 
fehens in Brunnen hinab , undertrunde. Man höre aber Wunder! Nachs 
dem die Haußgenoffene wahr genommen diefesgroffe Unglück ihres Herrns, 
und hal folgends aus dem Brunnen herausgegogen, funte man mit höchs 
fter Verwunderung auf einemmguldenen Gnaden⸗Pfenning, fo er andem Half 
anhatte ‚ dieſe Wort gefehrieben: Ehe fein Leib indem Waſſer erkaltet 
batfein Seel ſchon das Augeſicht GOttes genoſſen. PhilippusDiez 


Tom, 2,quadr. p.2.Dom, r, _ 
Da es beiffet/ dag man die Durſtige folle traͤncken, wie iſt die 
feg zu verſtehen? 
Esgibt viel, fo alfo dem Trunck ergeben, daß je. mehr Wein oder Bier fie 
jufich genommen » je mehr noch ferners zu — verlangen; dieſe Durfige 
2 £ 
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werden allda nicht verftandens ja ſolche Durftigeträncfen, und immerfelbigen: 
eines zubringen ‚. bißfie völlig volltrundfen fennd, ift eine fchwere Sünd, und 
eben ſoviel, als wann man Del in das Feuer ſchuͤttet. Die Durſtige alſo traͤn⸗ 
cket man alsdann lobwuͤrdig, und iſt ein groſſes Werck der Barmhertzigkeit, 
wann man denen , ſo ihnen felbft nicht helffen koͤnnen, als da ſeynd die Gefan⸗ 
gene, Krancke, Frembdling, Arme ꝛc. Waſſer, Milch, Bier, Wein und 
dergleichen Tranck nach Beſchaffenheit der Umbſtaͤnd und Perſohnen beybrin⸗ 
get, oder ſchicket; und iſt dieſes GOtt alſo gefällig; daß er dieſes ſchon garviel⸗ 
faͤltig mit. Wunder⸗Wercken bekraͤfftiget hat. 


Exempel. 


Der H. Pertulphus dienete einem reichen Herrn Wambardo mit Mah⸗ 
men/, und hatte im Brauch, daß er gar offt denen Armen und Krancken Brod 
und andere überbliebene Speiſen, ja wohl auch Wein und anderes Tranck zus: 
tragte, und Wambardug wurde hierdurch nicht aͤrmer, fonder. reicher. Eins 
ſtens murde der H. Bertulphus bey Wambardo verflaget, daß er an Speiß: 
und Tranckeinen groffen Abtrag thue, mithin.daebeneinftensder H. Bertuls- 
phus unter dem Kleid in einem irrdifchen Gefchier einem Armen Wein zutrag⸗ 
te, und Wambardus diefes merckte, fragte er Bertulphum, was ertrage ?' 
Bertulphusim Schrecken fagte , er trage Waſſer, ſelbes zumärmen, Bam» 
bardus werfoftet folches, und tware Waſſer, ſobald aber der H: Bertulphug: 
felbes gebracht zu dem Armen, ware esabermahl Wein. Surius;g. Rebr. 

Es ware gar ein gottfeelige Elofter- rau, Cäciliamit Nahmen, des Beil«- 
Dominici Ordens, dieſe hatte. dieſen ſehr verdienſtlichen Brauch, daß ſie bey: 
dem Tiſch oͤffters ſich enthalten von dem Trunck, und Durſt gelitten, zu Eh⸗ 
ren nemlich des groſſen Durſts, ſo der arme Heyland am Creutz gelitten, und 
traͤnckete alſo gleich ſam den armen und durſtigen Heyland am Creutz. Nach⸗ 
dem dieſe heilige Cloſter⸗ Frau verſchieden, wurde fie auf z · Tag zu dem Feg⸗ 
ſeuer von GOtt verurtheilt; ed kame aber alſobald ein Engel mit einer guldes: 
nen Schaalen voll Waſſer, ſchuͤttete es in die groſſe Feuers⸗ Flammen, wor⸗ 
Durch dieſe wurden ausgeloͤſchet, und wurde folgends die Seel dieſer gottſeeli⸗ 
gen Cloſter⸗Frau von dem Engel in Himmel hinauf getragen. Rolandus Iſt 
nun dieſes geſchehen in Anſehung deſſen, daß die Gott ſeelige Cloſter⸗ Frauĩm 
Leben oͤffters auf erſagte Weiß den durſtigen Heyland am Creutz gektäncket, 
haben eben dieſen Verdienſt von GOtt zu hoffen diejenige; ſo ihnen ein Abbruch 
thun an Wein, Bier, und dergleichen Tranck, und ‚. was fie auf dieſe Weiß 
anihrem Mund erſpahren, einen Armen oder: Krancken darmit erquicken; dann: 

was manden Armen reicher, nimmer Ehriftus.an:,- ald.reichhte. man es ihm 


ſelbſt · | 


m en m. ww. 


Donden leiblichen Werden der Barmhertzigkeit. 493 
Bir handlet wider dieſes leibliche Werck der Barmhertzigkeit / die 
Durfiigetränden? 


Es gibt viel Reiche, fo am Wein und Pier allen Überfluß haben‘, und 
da aber in einer Wachbarfhafft gehling vorhanden ein arme mühefeelige Frans 
cke und prefihaffte Perſohn, fo in ihrer Armfeeligfeit wohl: vonnöthen hätte et⸗ 
wann ein Trünckel. Wein oder Bier, denckt niemand an fie, und meynen alfo 
vielKeiche, GOtt habe den Wein, Bier, und dergleichen Tranck nur fürfie - 
erfchaffen , und waͤre alles zu viel, wann ein Armer auch folte einen Truncf Bier 
oder Wein haben, welches fehr weit gefehlet „ und ift Fein Zweifel, daß nicht 
dergleichenunbarmbergige Reiche an ſtatt deſſen daß fie ihnenbey GOtt, wann 
fie auferfagte Weiß die Arme und Krancke träncketen: einen ſehr aroffen Ver⸗ 
dienftmachten / aufdiefe Wiiß aberihneninjener Welt: machen groffe Siraf⸗ 
fen. Ich bin: durflig gewefen / wird GH am Juͤngſten Tag zu ſolchen 
farechen, und ihr habt mich nicht getraͤncket; Matth. 25. 


Exempell 

LAc. 16. wird geleſen, daß, nachdem ver reiche Praſſer geſtorben und im 
der Hoͤll begraben worden, und hingegen der arme Lajarus nach dem Todt von; 
den Englen in Himmel hinauf getragen worden, daß über ein Zeit Der reiche 
Mann inder Höllgefehen von ferne im Dimmel daroben den: Abraham haltend 
in feiner Schoog den Lazarum, rufftealfo eines Ruffens der Praffer ganglams 
mentirlich in Himmelhinauf: Vetter Abraham / erbarme dich meiner/ 
und fende Kasarum / daß er das äufferifte feinee Fingers ins: Waſſer 
duncke / und kuͤhle meine Zung: dann ich leide groffe Pein indicfer: 
Slammen. Was fagte Abraham? Gedencke Sohn) daß du gutcs ems 
pfangen habeſt in deinem Leben/ Lasarusdargegenböjes: jetzt wirds 
er gett / du.aber wirft gepeinigeer Bas mag wohl Urfach ſeyn dies 
fes unbefehreiblichen Durfts , jo der Praffer in der Höl leidet, und nur um ein’ 
Fröpfflein Waſſer angehalten, und nicht erhalten ?. nemlich der Praffer hatte 
im Leben allen Überfiußan Wein und dergleichen Föftlihem Tranck, und lieffe 
dem armen azaronitht ein Tröpffel-darvon zufommen ; dieſes ift Die Urfach: 
daß er: jeßt in.der Höll auf ewig wird abgeftrafft mit einem unbefchreibfichen: 
Durft‘, und ihm von GOtt auch ein. Troͤpffel Waſſer, um weiches er. gebet⸗ 


ten, iſt abgeſchlagen worden. 


Wie heiſſet daß dritte leibliche Werck der Barmhertzigkeit? 
Die Nackende bekleiden ee u ar | 
Wie wird diefes Werder Barmhertzigkeit geübet? 
Wann einerfeinen Naͤchſten, foalfo arm ift, daß er fich nicht Fan ehrlich 
ber Not Heiden, bekleidet: worzu uns ermahnet der Prophet: 
‚ 294.3 Iſaias⸗ 
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Iſaias 58. daerfagt: Wann du fihefkeinen bloß gehen / ſo bedecke ihn. 
Und geſetzt, daß du Fein ganges Kleid vermagft, fuche hervor ein altes paar 
Strümpff, Schub, unddergleichen, reiche es dem Armen : oder theile ihm 
mit etwas Geld, wormit der Arme ihmein folche Kleidung erfauffen fan. 


Was ſolle ung bewegen / dag wir diefes leibliche Werck der Barm⸗ 
hertzigkeit moͤglichiſt üben? 

ı. Das Exempel GOttes des Allmachtigen ſelbſten, indeme er alle Ges 
fchöpff fo fchön und überflüßig befleidet: den Himmel mit Wolcken, Sonn, 
Mond, und Sternen ; die Erden mit Graf, Blumen, undraren Gemächs 
fen , alfo daß Salomon auch mit aller feiner Glory einer eingigen Lilien weichen 
muß: und obfchon die Erden diefe grün-fammete Liberey alle Fahr ablegt (zu 
Winters⸗Zeit nemlich) wird fie doch alle Fahr in dem Srühling wieder erneues 
ret. Die Bögelbefleidet dieſer Schöpffer mit vielen und rar färbigen Fede⸗ 
ren , die Fiſch mit Schuppen, alle andere Thier mit Haar, Woll, und Sels 
len, daß alle bedecfet, und vor der Kälte bervahret feyen; und obwellen die 
vornehmfte Ereatur , der Menfch, wie Job klagt, zwar bleß und nackend ges 
bohren wird , müffen doch alle Thiet ihr Woll, Fell, und Arbeit daran fires 
cken, ihne, den Menfchen, zubefleiden. Wollen wir dann Kinder feyn dies 
fesbarmhergigen Batters, GOttes nemlich, müffen wir ihme in Bekleidung 
der Armennachfolgen. 2. Solle ung bewegen Die Arme zu Fleiden der groffe 
Lohn, fo Ehriftus darfuͤr zu geben verfpricht , Den Himmel nemlich; tie 
dann Chriſtus Matth. 25. fagt, daß er am Jungften Tag vor der gangen Welt 
fonderbar auch werde anruhmen, und zu den himmlifchen Freuden einladen 
diejenige , fo im Lebenergeben geweſen diefem leiblichen Werck der Barmher⸗ 
tzigkeit, mit jenen IBorten: Rommet ihr gebenedeyte meines Vatters ic. 
dann ich bin nackend gewefen/ und ihr habt michgebleiderzc, 


Erempel. 

‚ ‚Anno zızo.mare ein fehr harter Winter, und verurfachete am Getraid 
einen ſolchen Schaden , daß fonderbar in Franckreich hierauferfolgt eine groffe 
Theurung und Hungers⸗Moth. Es befißete felbiger Zeit Flanderen in Nie⸗ 
berland ein gegenden Armen fehr mildreicher Graf, Carolus mit Nahmen, ſo 
gegen denirmen in dieſen Umbſtaͤnden feine mildreiche Hand fehr ſpuͤhren lieſſe; 
jedem Armen, fo um ein Brod bittete, lieffe er reichen ein Laibl Brod, und 
ware alfoder Zulauf zu diefem mildreichen Seren fo groß , daß einſtens ineis 
ner Stund 800. Laibl Brod vonihmemurden ausgetheilt. Mebenzuhattedies 
ſer Graf im Brauch, Daß er alle Freytag das ganhe Fahr hindurch ı 3. Armen 
einem jeden einen neuen Rock, ein paar Schuh, und ein leinenes neues Sa 
lieffe austheilen, er aber, Diefer fromme Graf faftete ale Freytag in * 
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und Brod/ verfuͤgte ſich mit bloſſen Fuͤſſen in die Krch, mit einem Buß⸗Kleid 
angethan, und verharrete allda jedesmahl den gantzen Tag. Als nun zwey rei⸗ 
che Bediente von dieſem Grafen in dieſer Hungers⸗Noth viel Getraid aufkauff⸗ 
ten, mit Verkauffung deſſelben einen groſſen Gewinn zu fuchen, mag thate 
Carolus? er gabe diefen zweyen Hof Bedienten ſoviel Geld, als fie für das 
Getraid ausgelegt , und theilete folgends alles diefes Getraid unter die Arme, 
wordurch aber Diefer Öottfeelige Grafihm gemacht einen folchen Haß bey feinen 
DBedienten, daß ſie ihm nach dem Leben ftrebten, und einftens ihn in der Kits 
chen, da er ebenden Pfalm: Miferere mei Deus , erbarme dich meiner/ O 
GÖtr! bettete, töbteten. Alfobald nachdem Todt diefes heiligen Grafen 
gefchahen augenfcheinliche XBundersZeichen, wordurch GOtt anzeigte , daß 
er zwar diefen gersaltthätigen . Doc) Furgen, Todt zugelaffen, abernurdarums 
ben, damit Die Seel diefes gegen den Armen alfo unerhört freygebigen Grafens 
des Himmels bald theilhafftig würde , in Anfehung nemlich, Daß er höchft ges 
flieffen mare Die Dungerige zu fpeifen, die Mackende zu bekleiden. Dauroult. 
p- 4. c. 7. it. 

Was folteung ferners ein Antriebfeyn, die Armezu kleiden? 
Weilen Ehriftus felbft ſchon offt die Geſtalt eines übel befleideten Bett⸗ 
lers angenommen, und Das höchfte Wolgefallen erzeigt hat, wannman ihm ein 


Kleid mitgerheilet. 
Erempel, 


Da zu Falter Winters⸗Zeit ein fehr übel beBleideter Bettler, fo glaublich 
Ehriftusfelbft rare , unterdem Stadt» Thor zu Amiens dem H. Martino bes 
gegnete, undum ein Allmofenihnbittete, der O. Martinug aber nichts bey fich 
hatte als feinen Kriege: Mantel (danner fein anderes Dermögen bereits unter 
die Arme ausgetheilt hatte) tragteder H. Martinus ein folches Mitleyden mit 
dieſem armen Bettler, daßer fein Schmwerdt aussohe, mit felbem den Mantelin 
der Mitte von einander fehnitte , den halben Theilbehielte, den andern halben 
Theil aber. des Mantels diefem armen Bettler reichte,fich zu bedecken. Und diefe 
Freygebigkeit Martini gefiele Chriſto ſowohl, daß er folgende Nacht hierauf in 
Gegenwart vieler HH.Engel dem H. Martino erfchienen,angethan mit dieſem 
Stuck des Mantels, diefe Wort fprechend: Martinus / noch ein angehen⸗ 
* Schuler der Chriſtlichen Lehr / hat mich mit die ſem Kleid bedeckt · 

a vita. 
Es ſchreibet der H. Gregorius Homil 39. in Evang. yon Martyrio einem 
ſehr frommen und gegen den Armen gantz mildreichen Religioſen; dieſer reiſe⸗ 
te einſtens zu Falter Winters⸗Zeit feinem Cloſter zu, und findete unweit dem 
Cloſter ligend auf dem Weeg einen ſehr arniſeeligen ausſaͤtzigen * Se 
| wrarigs 
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Martyriustragte ein groffes Mitlepden mit dieſem Auffäßigen , ziehet alſobald 
abfeinen Mantel , wicklet Den Fraucken darein, nimmer iha auffeine Schuls 
ter, undtragrihn dem Cloſter gu; indene Martyrius dem Elofter zunahete » 
fahen die Brüder im-Elofter, daß Martyrius Ehriftum auf feinen Schulteten 
Daher trage, worauf Ehriſtus verſchwunden, fprechend zu Martyrio dieſe troſt⸗ 
reiche Wort: Weilen du dich meiner nicht geſchaͤmet haft auf Erden / 
will ich mich deiner auch niebt (hämenindem Himmel. 

Cantipratanug ]-2-apum Ap.25.p.14 fchreibt , er habe von einer vorneh⸗ 
men &räfin aus Sranckreich felbit gehöret , daß ſich mit ihrem Groß⸗ Batter 
Theobaldo folgends ereignet : Es mare diefer Graf von Jugend auf alſo 
milbreichgegenden Armen , daß er von ſich ſagen kunte was eb von ſich ſagt 
Job 31. Das Mitleiden iſt von meiner Kindheit an mit mir anfges 
wachen: ja es iſt mit mir sus Mutter⸗ Leib Eyinmen. Dieſem gegen 
den Armen ſehr mildreichen Grafen Theobaldo begegnete einſtens auf der Reiß 
zu Winters⸗Zeit ein armer Bettler, fo ſehr ſchlecht bekleidet ware, und bes 
gehrte non Thecbaldo ein Kleid wegen anhaltender Kälte. Theobaldus fragt, 
was erihm geben folle? Der Bettler fagte, gibe mir deinen Mantel / wel 
chen dann der Graf affobald dem Bettler reichete, und fiagte ob ernochets 
was begehre? der Bettler fagte meiters, gibe mir auch deinen Rock / welchen 
dann auchder Graf abzohe, und dem Beitler gabe; der Graf fragte ferners 
den Bettler , ober noch etwas verlange? gibe mir auch deinen Unterrock / 
ſagte der Arme, der Srafreichteihmauch ſeinen Unterrock; worauf der Bett⸗ 
lerauch von dem Grafen begehrte erfolle ihm auch feinen Huf ſchencken; Theo⸗ 
baldusentfchuldigte fich, fprecbend: Meinlieber Freund / du begehreſt ſchier 
zuviel / weilen ich den Hut ſelbſt nicht ermanglen kan; auf dieſes iſt der 
Bettler verſchwunden, ſo glaubmirdig Chriſtus gerefen , Der Graf aber hat 
bitterlich geweinet , und pe feuffzet daß er Diefem Armen (Ehrifto nemlich) nicht 
allesgegeben , was er verlangt, und nahme ihm vor Feinem Bettler hinfüran 
mehrein Bitt abzufchlagen. 


Welche fündigendigfalle? 


Es gibt viel Reiche , fo ganke Köften voll Kleider haben , als Klag-Kleis 
der, Geyer- Tags: Kleider, Hochzeit: Kleider , hohen Feſts⸗Kleider, Som⸗ 
mer Kieider, Winter⸗Kleider, Keiß Kleider, wercktaͤeliche Kleider 2c. alfo 
war daß der H. David von feichen fan Pf. 143. Ihre Töchter (Die Welt 
Menſchen nemlich) feynd herrlich ausgeſchmůckẽt und um und um gezie⸗ 
ver; wie ein ſchoͤner Tempel. Warum pie ein Tempel ? gleichwie nemlich 
ineiner Kirchen ſchier alle Tag die Farb veraͤnderet wird, die Paramenter bald 
roth, bald weiß / bald grün, bald Veihel⸗ blau, bald ſchwartz fepnd, alfo iſt 
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mancher Belt» Menfeh auch verfehen mit vielen unterfchiedlichen Kleideren. 
O dann was geoffen Berdienft Eunten mandye foldyeihnen bey GOtt madyen, 
wann fie zu Zeiten von folcher Menge Kleideren ein altes herfür zieheten, fofie 
vielleicht wegen des alten Forms und Modi nicht mehr brauchen, und mitders 
gleichen einen Armen Fleideten! aber was achtet mancher oder manche die Ars 
men, wieimmernackend und bloß fie daher gehen, und um Hülffruffen ? und 
aber eben darum werden foldye am jüngften Tag an GOTT einen fehr irengen 
Kichter finden, GOtt wird zufolchen mit zornigem Angeficht fprechen, wie er 
felbft vorfagt Matth. 25. Ich bin nachend geweſen (inden Armen nemlich) 
und ihr habt mich nicht gekleider. 


Der vierdte Diſcurs. 


Von dem 4. 5. 6. und 7ten leiblichen Werck der 
Barmhertzigkeit. 
Wie heiſſet dag vierdte leibliche Werck der Barmhertzigkeit? 
Je grembdebeherbergen- 


Wie uͤbet mandig Werd ver Barmderbigkeit? 

-* Bann mannemlich einem Krancken, Srembben, oder fonft jemand Ars 
men, fo fein Ort und Unterſchluff hat, auch Feine Mittel, felbe zu verichaffen, 
eine Derberg gibt. 

Was folle einen bewegen zudiefem leiblichen Werck der 

Barmhertzigkeit? 

Daß einer dieſes leibliche Werck der Barmhertzigkeit die Frembden be⸗ 
herbergen gern uͤbe, ſolle einem eingeben das Geſatz der Natur, und die Lie⸗ 
be, ſo ein Menſch gegen feinem Naͤchſten gu tragen uno. Derentroegen 
als Ehriftus Luck 10. denen Pharifäerendie Liebe, foeiner gegen feinem Naͤch⸗ 
ften fhuldig , erflärete, ftellete er vor den Samaritan, welcher, da er den 
Menſchen/ fo unter die Mörder gefallen , angetroffen, nicht alleinin deffen 
Runden Del und Wein gegoffen , fonder auch auffein Pferd genommen, und 
ihm um ein Herberg umgefehen. Deffen haben wir auch einen klaren Befelch 
von GOtt, ſo er durch ben aa ya Iſaiam an uns ergehen laffenmit jenen 
orten Iſ. 58.diearme Frembdling führe in dein * O! wann wir 
ein wenig juruck gehen ſowohl in das Neue als Alte Teſtament, was herrliche 
Exempel finden wir nicht, was man für ein groſſe Sorgfalt getragen in Beher⸗ 
bergung der Srembden und Armen! 


R.D, Prugger Exempel⸗Buch. Rrr Ex⸗ 
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Erempel. 


Der groffe Patriarch Abraham ware fonderbar beflieffen,, Die Grembde zu 
beherbergen , alfo zwar, daß ihm nicht gnug ware zu wohnen in dem Thal 
Mambre, ſonder bauete ihm auch ein abſonderliche Huͤtten auf dem Weeg, alls 
too er laufterte auf die vorbey gehende, felbe freundlich einladete, ihnen die Fuͤh 
waſchete , und felbe mit Brod und anderen Lebens: Mittlen bediente. Wie 
dann der —A Ferm. 21. in ep. ad Rom, ihn vergleichet einem Jaͤ⸗ 
ger; dann Fein Jaͤger ift fo froh , fagtder H. Chryſoſt wann erein Wild fans 
get , wie froh iſtgeweſt Abraham, wann er befommen einen frembden Eaſt; 
derentwegen er verdienet, daß die Engel bey ihm Die Einkehr genommmen. 

Da die gange Stadt Sodomanachgienge denen Suͤnd und Lafteren , die 
Armen wenig oder garnicht achtete ‚ jeigte fich Loth allein-allda gegen Denen Ars 
men und Srembolingen barmherkig ı alfo zwar, daß, alseinfteng zwey Engel 
in Seftalt der Pilger gen Sodoma kommen, und der Loth ‚ wie Die Deil, 
Schrift fagt Gen. 19. eben unter dem Stadt-Thor ftunde,, bate Loth fie, daß 
fiedie Einkeht bey ihm nehmen folten » Ja nöthigte fiegleichfam: Ich biere 
euch / fagteer, kehret ein in dem Hauß eures Knechts / und bleibet all⸗ 
da / waſchet eure Fuͤß / und morgen koͤnnet ihr weiter reifen. 

Der H.Yob, daer noch ware cın reicher Zürft, ware alfo barmherkig 
gegen den Armen und forgfältig für die Srembde , Daß er von fich fagt, der 
‚Krembdling ift daraus nicht blieben/ und meine Thür fEunde dem reis 
ſenden Mann offen. ob- 31. 

Wunderbar ich iſt, was von det Stadt Oxirintho in Aegypten geleſen 
wird; allda in diefer groffen Stadt mohneten vor dieſem 10000. Religioſen, 
und Sooo. Eloſter Jungfrauen. Man hoͤre Wunder, wie ungemein die 
Burger dieſer Stadt gegen den Armen barmhertzig, und wie unerhoͤrt höflich 
fiegegen den Frembdlingen waren! alle, fagt Bellovac, Spec. mor. 1, 3. diſt. 23. 
ee Achtung aufdie Thor der Stade / die anfommenden Frembd⸗ 
ingen zu empfangen / undmit Gewalt in ihre Haͤuſer zu ziehen / ja fie 
ſtritten vielfältig miteinander, und wolte keiner dem anderen mans 
chen Pilger aus den Haͤnden laffen. Ach! was herrliche Erempelfeynd 
nicht Diefeder gegen den Armen Grembolingen geflognen Lieb ? 

Iſt es Ehriftonngenehm, wann man die Armen Frembden 
beherberget? 

Wann Chriſtus noch an Tag auf Erden herummanderter ach! 
wie glückfechig wurden wir ung fehägen , wann wir Ehriftum Funten behers 
bergen! Nun einen armen Frembden beherbergen » ift eben ſoviel, und nimmet 
Ehriftusein folches Werck auf, als geſchehete es ihm ſelbſt. Was ihr den 
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mindiftenaus meinen (Armen) get han habt / habt ihr mir gethan / fagt 
Chriſtus klar Matth. 25. Fa dieſes leibliche Werck der Barmherzigkeit die 
Frembden beherbergen iſt Chriſto alſo gefaͤllig, daß er ſchon offt die Geſtalt 
eines armen Pilgrams an fi) genommen, und ſich laſſen beherbergen. 


Exempel. 


Der H. Gregorius pflegte ſehr offt die Arme zu ſpeiſen, ihnen die dJuͤß zu 
waſchen, und ſelbe zu beherbergen. Einſtens funde erzu Morgens an der Zahl 
einenminder , als er zu Machts gefpeifet , und beherberget, woraus manabs 
genommen , esmüffe unter dieſen armen Chriſtus felbft getwefenfeyn.. In vita, 
Derentwegen der groffe Patriarch und Ordens, Stiffter der H. Benedietus uns 
ter anderen auch feinen Ordens⸗Genoßnen diefe Kegel anbefohlen : Alleans 
langende Gaͤſt follen angenommen werden/ als warn Chriftus der 
SErr felbft ankommen wäre/ denen auch allenach Stande s Gebuͤhr 
geziemende Ehr ſolle erwieſen werden. S. Bened. in Reg. c. 51. 


Wie belohnet GOtt die jenige / ſo die Arme gern beherbergen? 

Ehriftusfagt Matth. a5. daß er die jenige, fo dieſes leibliche Werck der 
Barmhertzigkeit die Frembde beberbergen/im £eben offt werden vollziehen, 
amjüngften Tag vor der gangen Welt wolle anrühmen, und einladen in den 
Himmel mit jenen Worten: Kommt ihr gebenedeytemeines Vatters/ be⸗ 
ſitzet das Reich / ſo euch bereit von Anfang der Welt etc. dann ichbin 
ein Gaſt geweſen (inden Armen) und ihr habẽ mich beherberget. Folg⸗ 
ſam wird ſolchen an ſtatt eines kleinen QBinckeleins, welches fie eınem Armen 
zu Zeiten vergonnet, nicht nur ein Dauß,fonder ein Reich eingehändiget werden, 


Belohnet GOtt auch zeitlich aufdiefer Weltdie jenige / ſo die Arme 
gern berherbergen? 


Der H. Ambroſius ſagt, daß ſolche GOtt nicht allein dort ewig, fonder 
auch insgemein hier zeitlich belohne, und benedeye. Die Wort dieſes H.Dats 
ters ſeynd dieſe: Solche Tugend hat ihren Lohn / erflich auf Erden / 
alsdann (fo noch vielmehrift) hat fie einen göttlichen Lohn noch dort 
zugewarten. Was iſt dann der Lohn Diefer Tugendauf Erden? Gtt gibt 
in Anſehung dieſer Tugend, wann man Die Arme gern beherberget/ folchen 
Hauß⸗Vaͤtteren und Haug Mürteren etwann langes Leben ‚ ein beftändige 
Gefundheit , wendet etwann ab allerhand Ungluͤck, eures Brunften , und 
dergleichen , oder feegnet fonftein folches Hauß. 


Mr 2 Exem⸗ 
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Erempel, 

Es ift oben Meldunggefcheben , wieungemein groß geweſen die Barm⸗ 
hertzigkeit des Abraham in Beherbergung der Armen und — un⸗ 
ter anderen, wie Gen. 18. zu leſen, ſahe er einſtens im Thal Mambre drey 
Maͤnner daher gehen, ſo er nicht allein hoͤflich in fein — — ſonder 
auch gleichſam genoͤthiget die Einkehr zu nehmen. iel Lehrer meynen, es 
ſeyen die drey Männer heilige mal pen: Viel aber feynd der Meynung- 
es 8 die drey Goͤttliche Perſohnen in menſchlicher Geſtalt, maſſen 
die H. Schrifft ſagt, daß Abraham drey geſehen / und einen habe er ans 

ebettet / fprechend : HErr habe ich Gnad gefunden vor deinen Augen / 
. be nicht füräber vor deinem Knecht. Vachdem nun Abraham dies 
fen Drenen Männeren die Züß gerafchen ‚ fie mit Speißund Tranck wohl vers 
fehen , und ihnen alle mögliche Ehr erwieſen, wie wurde er von ihnen betohnet? 
die H- Schrift fagt , Daß, ehefiefich beurlauber, fie verfprochen, daß Abras 
ham und fein Weib Sara in ihrem hohen Alter ertangen merdeneinen Sohn 
Iſgac, auch geſchehen, und iſt hierdurch das Geſchlecht des groſſen Patri⸗ 
archen Abrahams vermehret worden, wie die Stern an dem Firmament. 

Wie wir oben verſtanden, waren die Inwohner in Sodoma, ungeacht 
ſie allen Uberfluß hatten an zeitlichen, gegen denen Armen und Beduͤrfftigen 
gantz hart und unbarmhertzig, hingegen ware Loth gantz barmhertzig und guͤtig 
gegen ſelben, ſonderbar aber in Beherbergung der Armen und Frembdlingen, 
und dieſes, meynen die Lehrer, ſeye Urſach, warum GOtt, ehe und bevor er 
über die zwey fündhaffte Städt Sodema und Gomorrha laffen Beuer regnen 
vom Himmel, den Loth, fein Weib, und feine zwo Töchter, Durch die Engel 
laſſen herausführen, undalfo errettet von jener entjeglichen Brunft-. Wie 
dann der alte Origenes Homil. 5. in Gen. alſo ſagt: viel andere gute Werck 
leſen wir nicht vom Loth: die Gaſthaltung / und daß er die Fremb⸗ 
de beherberget / diefes allein wird von ihm erzehlet / und doch iſt ex 
dem Feuer entgangen / der erfchröcklichen Brunſt entrunrten. 

Der H. Job ware, wie wir oben verſtanden, ein ſolcher Liebhaber der 
Armen und Frembdlingen, daß er von ſich ſelbſt ſaat Jobi z1. der Frembdling 
iſt darauſſen nicht blieben meine Thür ſtunde dem reifenden Mann 
offen: und GOtt hat den H. Job wegen diefer und anderen Tugenden aljo 
zeitlich gefeegnet , daß er, wie Jobi 42. zulefen , was er verlohren, alleg zwey⸗ 
fach wieder von GOtt erlanget hat. 

4. Reg. 4. wird geleſen, Daß, als der Prophet Elifaus gereiſet durch Su⸗ 
nam. ihn ein Weib beherberget, mit Speiß den H. Elifäum verſehen, und 
viel Ehre ihm ervoiefen- Nun gefiche diefes dem d. Mann fowohl, daß , wei⸗ 
ten dieſe Sunamitin mit keinem Leibs⸗Erben verfehen, der H. Elifäus —— 
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ihr erhalten einen Leibs⸗ Erben, einen Sohn. Ja als dieſer hernach wieder ger 
ſtorben, hat der Prophet felben durch GOttes Krafft wieder zum Leben erwecket. 

Ehriftus ware öffters ein Gaft in dem Hauß der HH. Martha und 
Magdalena ‚, wordurch fie verdienet , daß Chriſtus ihren Bruder Lazarum von 


Todten erwecket hat. 


Zu Rom ware ein ſehr frommer und gottſeeliger Burger, ſo der Beherber⸗ 
gung der Armen ſowohl geiſtlich als weltlichen Perſohnen alſo ergeben ware, 


daß er hierdurch gaͤntzlich in die Armuth gerathen. Einſtens da dieſer Burger 


gang eraltet, wenig Mittel mehr hatte, und alſo in ein groſſe Kleinmuͤthigkeit 
efallen ware, hoͤrete er naͤchtlicher Weil ein Stimm , fo alſo zu ihm redete: 
in Lieb und Barmhertzigkeit in Beherbergung der Armen habe ich 
geſehen / alſo zwar / daß du hierdurch in die Armuth gerathen; ich 
will aber Dich derentwegen nicht allein dort ewig belohnen / ſonder 
auch hier zeitlich. Vertaufche deinen Weinberg mit dem Weinberg - 
dieſes Reichens (jo genenner wurde) grabe hernach in der Mitten dieſes 
Weinbergo nach / und du wirft finden einen groffen Schatz allda. Dies 
fer fromme Burger erfreuete fih zwar ab dieſer Bottſchafft, getrauete fich Doch 
nicht bey dem Reichen, fo ihm genennet wurde, ein Meldung zuthun dieſes 
Wechfels halber der Weinberg: Weilen aber diefem frommen Burger die vori⸗ 
ge Stimm dieſes zu volzichenetlich mahl aufein neues in Ohren lage ‚ thuter 
endlich bey dem Reichen Meldung eines Wechſels halber der Weinberg, mit 
welchem vorhabenden Taufch der Reiche wohl zu frieden ware , ja weilen der 
Weinberg diefes arnıen Burgers weit beffer ware als dieſes Reichens, wolte 
der Reiche dem armen Burger viel Geld aufgeben, fo er aber nicht annahme. 
Diefer Burgeraber lieſſe alſobald durch die Seinige in Mitten diefes erhands 
feten Weinbergs nachgraben , und funde man drey Gefehirr , in einem ware 
ein Waſſer, in Dem anderen ein Föftlicher Balfam , und in dem drittendrey 
koſtbahre Stein, nemlich ein Smaragd, ein Sapphir, und ein Carfuncfels 
Stein. Belangendnun das IBaffer , bat man felbeg alfobald ausgegoffen, 
in Meynung » es bringe felbes keinen Nutzen; man nahme aber wahr , daß, 
was das ausgegoffene Waſſer v.g-aneifenen Pickeln, Hauen, undanderen 
Grab⸗Inſtrumenten berünret , alfobald in das fchönfte Gold veranderet wor⸗ 
den. Der Balfam ware alfo Föftlih , daß, weilen erfagter froınmer Burger 
ier anfienne zu erblinden,, und er aber nur einwenig feine Augen mit dieſem 
Kam berühret , er vollfommentlich wieder fein Geficht erlanget: mithin ift 
diefer Balfam wegen feiner Krafft um fehr viel Geld verkaufft worden. Um die 
drey koſtbahre Stein aber hat diefer Burger ſoviel Geld erloͤſet, Daß er und die 
Seinigereich uͤber reich worden. Dauroult. p. 4. c. $.tit. 10. 
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Was haben fuͤr ein Straff zubeförchten die jenige Reiche / fo ihnen 
fo wenig laſſen angelegen ſeyn dieſes leibliche Werck der Barmher⸗ 
tzigkeit, die Frembde beherbergen? 


Gleichwie die jenige, ſo im Brauch haben dieſes Werck der Barmhertzig⸗ 
keit offt zu üben, am juͤngſten Tag zu hoffen haben einen gnaͤdigen Richter an 
GoOti, wie erwie ſen worden, alſo haben im Gegenſpiel jene Reiche , fofich 
aufdiefes Werck der Barmhertzigkeit gantz wenig, oder gar nicht verſtehen, zu 
beförchten am juͤngſten Tag, daß GOtt gegen fie werde abgeben einen gang 
firengen Richter , fo fie mit zornigem Angeſicht wird anfehen, fprechend, wie 
Ehriftus felbft fagt Math. 25. Gehet hinweg von mir / ihr Vermale deyte / 
in das ewige Feuer / ſo bereitet iſt dem Teuffel und feinen Englen ıc. 
dann ich binein Gaſt gewefen (in den Armen nemlich) und ihr babe mich 
niebebeberberger:c. DD! wie werden fich Dort dann Fönnen ıntfchuldigen Die 
jenige Reiche , ſo mit groffen Unfoften erbauen allerhand prächtige Häufer und 
Pallaͤſt nur zur Eitelkeit und Wolluſt, vor die Arme im Elend herummandes 
rende aber fein einige Sorg tragen , fonder wie den Armen Lazarum vor Der 
<hür liegen , fehreyen und feuffgen laffen ? Und wo es alfohergehet , Daß man 
auf diearme Frembdling fo wenig oder gat Fein Acht hat, was iſt es Wunder, 
wann GOtt zu Zeiten ſolche Dre mit allerhand auch zeitlichen Straffen heimfus 
cher? wiedann Ehriftus felbft fagt zu feinen Süngeren Matth. 10.daß, mo man 
fie wird aufnehmen in einem Hauß und beherbergen , Dort folle ſeyn der Fried, 
Bas ift, der Seegen GOttes auch in zeitlichen Dingen ; woman aber fie nicht 
wird einlaffen , und aufnehmen in die Derberg, Dort werde der Sried und See 
sen GOttes nicht ſeyn, und deſſen zum Zeichen jollen fie an dergleichen Ort ben 
Staub von ihren Fuͤſſen abſchuͤttlen. 


Exempel. 


Man ie H.Schrifft Matth. 2. mie graufam Verfahren der Koͤ⸗ 
nig Herodes ju Bethlehem, indeme er alle kleine Kinder allda und in dieſer 
Gegend , fozwey Jahr alt waren und Darunter, laſſen umbringen und ermors 
den. Warum hat GOtt dieſe unerhörte Tprann:y zugelaffen? Die Lehrer fas 
gen, daß diefesein Straff gewefen der Innwohner zu Bethlehem , meilenfie 
nemlich die arme Mutter GOites, da fie ſchwanger gienge ‚ in ihr Herberg 
nicht aufgenommen, fonderbinaus verriefen in einen Falten Stall, allwo fie 
Ehriftumgebährete. 

Ein SchaafsHirt wurde einfteng erfuchet von einem vorbey paßirenden 
armen Menfchen, er möchte ihn doch in fein Hüttlein einlaffen, weilen Die Macht 
ihn überfallen; weilen nun Diefer unbarmberszige Schaaf » Dirt Diefes dem ars 
men Sremboling abfchluge , wurde folgends Diefer Arme von den Dunden ar 
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dem weiten Geld angegriffen und umgebracht. Der Schaaf; Hirttruge ein ſol⸗ 
che Reu über feine Mifferhat, daßer viefen Armen , fo von denen Hunden ums 
gebracht worden , nicht eingelaffen, daß er worden ein Einſidler. Was ges 
ſchahe aber? nachdreyen Fahren wurdediefer Einfidler auch von derten Hunden 
jerriffen und umgebracht, zur Straf nemlich, daß er ders Armen fein Huͤtt⸗ 
leinverfagt. In Prato Spirit. Sophronii c. 167. 


Wie heiffet das fünffteleibliche Werck der Barmberkigkeit? 
Die Gefangene erledigen. 


Barum wird diefes Werck gezehlet unter die leibliche Werck der 
Barmhertzigkeit? 

Weilen nichts edlers iſt als die Freyheit, derentwegen dieſelbe guͤldig 
genennet wird; ja die Gefangenſchafft iſt ſchon offt manchem ſo ſchwer gefals 
len, daß er lieber fterben wollen, alslängergefangen zu feyn, So gar ein klei⸗ 
nes Voͤgelein im Kefigwanndaffelbe auch mit Eſſen und Trincken verfehenift, 
wird doch den gantzen Tagindem Kefig herum fpringen, und immer ein Ders 
telfuchen zuentweichen. Ach! wie feuffstennicht eines Seufftzens in ihrer Ges 
fangenfchafft zu Babylon die Iſraeliter! fie fprachen Durch den Pfalmiften Pf- 
136. An den Stroͤhmen Babylons feynd wir gefeffen / und haben (9 
offe geweinet / als offt wir an dich © Sion (HD Serufalem! O Datters 
land!) gedacht haben: _andie Weiden⸗Stoͤck haben wir unfere Sair 
eenfpiel aufgebencht. Dahero , da es um die Befangenfchafft eines Mens 
fehensiftein to groffe Plag , ermahnet ung der H. Paulus, daß wir ung Aufs 
ferift follen anbefohlen feyn laffen ihr Erlöfung : Gedenckt doc) der Gefange⸗ 
nen , als obihrfelbftgefangen waͤret, fagter Hebr. 13. 


Was ſeynd diß für Gefangene / umderen Erledigung wir uns fol 
len annehmen? 


Viel ſeynd in der Gefangenſchafft gewiſſer Verbrechen hafber ; nun diefe 
zu erledigen iſt theils unmoͤglich, zum Theil auch nicht rathſam, maſſen die 
Gerechtigkeit ihren Lauff muß haben, und die Laſter gehuͤhrends muͤſſen auch 
abgeſitafft werden. Viel liegen auch in der Gefangenſchafft, weilen fie etwann 
geführteinen ſtraͤfflichen Lebens ⸗Wandel, damit foldye , indeme die gute Er⸗ 
mahnungen nichts verfangen / ſollen in ſich ſelbſt gehen, und hierdurch ſich beſ⸗ 
feren ; wie dann dahin angeſehen die Zucht Käufer und dergleichen Ort. Nun 
auch dieſe Gefangene zu erledigen, it nicht allzeit rathſam, maſſen mancher, 
wanner ernfllicherfahren, was da feye gefangen ſeyn, ſchon offt in ſich felbft 
gangen, undein anderes Lebenangefangen. 


Exem⸗ 
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Exempel. 


H.Schrifft 2. Paral.33. wird gelefen , toas für ein gottfofes Leben 
geführt der König Manafies, den wahren GOtt fegte er aufdie Seiten, in 
Dem Tempel GOtites richteteer auf Die Goͤtzen⸗Bilder, bettete fie an, er vers 

offe ſehr viel unfehuldiges Blut »- ja.alle, ſo ihn wegen feines laſterhafften Le⸗ 
de sitrafften , lieſſe er graufambinrichten , wie er dann auch derenttwegen ben 
H. Propheten Iſaiam mit einer Saͤg mitten von einander fehneiden laffen. 
GHtt diefem Übel ein End zu machen ſchickte über ihn die Aſſyrer, ſo ihn mit 
Krieg überzogen, uͤberwunden, gefangen befommen , in Evfen und Band ges 
führt gen Babylon , und allda geiteckt in ein enge Sefängnis, allwo dem Mas 
naffes Die Augen aufgangen, er feine Suͤnderkennet, und, wie Die H. Schrifft 
fagt, er vor Gott ernſtliche Buß thaͤte. 


Wann obermeldte Gefangene erledigen/ nicht allzeit iſt ein Werck 
der Barmhertzigkeit wie kan man doch gegen ſolchen üben ein 
Werck der Barmhertzigkeit? 


Obwollen ſolche Gefangene, fo wegen gewiſſer Verbrechen gefangen 
liegen , oder bey welchen man Durch Die Gefängnus hoffet ein Lebens» Beſſe⸗ 
rung, guerlöfennicht allzeit rathlam, mie vernommen , Fan man Doc) gegen 
folchen vielfältig er zeigen ein groſſes Werck der Barmhertzigkeit. Wie? mann 
man ettwann ihnen überfehictt Speiß, Tranck, und dergleichen; und Fönnen 
ung dißfalls indie Schul führen die unvernünfftige Thier , benanntlich, wann 
ein junges Voͤgelein aus dem Neſt genommen, inein Kefig geſperret, und ſol⸗ 
cher Keſig aufgehenckt wird, ſehen wir, daß die Alte das groͤſte Mitleyden tra⸗ 
gen, fie fliegen einem ſolchen Kefig alfobald zu, bleiben darbey , verfehen mit 
groffer Sorgfalt folche junge Voͤgelein mit Speiß, und iftihnennur feyd , 
daß fie folche gefangene Bögelein nicht erledigen Fönnen. 

Wie Fan man fernere erweiſen ein groſſes Werck der Barınder- 
tigkeit gegen obgemeldten Gefangenen? 
Wann mannemlich (daes anderſt wird zugelaſſen) ſolche Gefangene heim⸗ 
ſuchet, troͤſtet, und ihnen ertheilet allerhand heylſame gute Lehren. 
Exempel. 

Da der keuſche Joſeph im Alten Teſtament von des Putiphars Gemah⸗ 
fin fälfchlich verklagt, und in den Kercker geworffen worden,fagt die H-Schrifft, 
daß der Joſeph in der Sefangenfchafft überandere Gefangene den Gewalt von 
dem Kercer.Meifter erhalten. XBieverhielte er fich gegen felbe ? die H. Schrifft 

agt Chen. zo. er hat ihnen gedienet. Wie? erhat fieofftbefucht, jelbe ge toͤ⸗ 
et und gute Lehren ihnen ertheilt. Als 
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Als Tobias mit vielen anderen in die Sefangenfchafft nacher Ninive geführt 

worden , jagt die H.Schrifft , Daß ihm der König Salmanafer in der Ges 

fangenfchafft Erlaubnus ertheilt, hinzugeben , wohin ihm beliebig ware. Was 

thate der H. Tobias? die H. Schrifft ſagt Tob. x. er gienge zu allen / ſo in 
der Gefaͤngnus waren/ und gabeihnen heylſame Ermahnungen. 


ns gibt es noch für Gefangene, gegen welchen wir koͤnnen und fol- 
len erweifen ein Werck der Barmhertzigkeit? 


Memlich es ſeynd Die jenige , fo Fein Verbrechen begangen , fonderums ° 


fehuldiger Weiſe in Derhafft ſeynd, als da ſeynd die arme Gefangene bey dem 
Tuͤrcken, ſo von dieſem Ertz⸗Feind des Chriſtlichen Nahmens alfo grauſam 
tractirt werden, Daß fie moͤchten einem Stein erbarmen. 


Wie kan dieſen geholffen werden? 


Durch reiches Allmoſen, ſo fuͤr ihre Erledigung faſt durch die gantze Chri⸗ 
ſtenheit geſammlet wird. Ach was herrliche Exempel haben wir nicht, wie hoͤchſt 
eyfferig haben die Diener GOttes ihnen dieſes leibliche Werck der Barmher⸗ 
.  ‚gigfeitin Erledigung der ——— laſſen angelegen ſeyn! nemlich ſie waren 

eingedenck Des groſſen Himmels⸗Lohns, fo fie einmahl werden empfangen, und 

der troſtreichen Wort, ſo Chriſtus am juͤngſten Tag an ſolche wird ergehen 
laſſen, indem Chriſtus zu ihnen ſprechen wird, wie er ſelbſt ſagt Matth.zr. 
RKommet ihr Gebenedeyte meines Vatters / beſitzet das Reich ıc, dann 
ich bin ins Bercker geweſen / und ihr ſeyd au mir Fommensc. 


Erempel. 


Zu dem H. Paufino Bifchoff su Nola kame einſtens ein arme Wittib fle⸗ 
bentlich bittend um ein Steuer, Damit fie ihren Sohn ı fo bey denen Unglaus 
bigenin Sefangenfchafft lage, Funte erledigen. Der H. Paulinus tragete ein 
folches Mitleyden mit dem gefangenen Sohn diefer Wittib, daß er felbft 
hingangen, und fich für Biefen Sohn in die Sefangenfchafft begeben ; diente 
lang als ein Gartner in der Gefangenfchafft , biß er endlich wunderbanicher 
Weiß erkennet, entlaffen worden, und in fein Biſthum mit vielen anderen 
Gefangnen wieder fommen iſt. In vita, 


Ein gottfeeliger inte Achatius mit Nahmen tragte ein ſolches Mit⸗ 
feiden mit denen unglaubigen gefangenen Ehriften, daß er einftens alle feine 
Geiftliche zufammen ruffte, und fie alfo anredete : Liebſte Brüder in Chris 
fEy! der Sohn GOttes iſt nicht geftorben für Bold und Silber / 
fonder für unfere Seelen / alfo iſt es beffer /_ daB wir die guldene 

RD. Prugger Exempel⸗Buch. Sos und 


* 
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und filberne RirchensBefchirr verkauffen / und unfere Mit Brüder 

erlöfen:c. Worauff diefe Geiſtlichkeit ſoviel güldene und filberne Kirchen» 

Zierd zufammen gebracht, und verfaufft hat, daß Durch das erlöfete Geld 7000. 

— —— ſeynd aus der Gefangenſchafft erlediget worden. Dauroul.p.4.c. 7: 
t. > 


Nachdem der H. Petrus Nolaſcus, gebohren in Franckreich, einwenig 
erwachſen, und feine Elteren mit Todt allda abgangen, hatte er ein Abfcheuen 
ab der Albigenfer Ketzerey, fo felbiges Zeit in Sranckreich graßirte, verfauffte 
alfo feine Güter, zohe in Spanien, allwo er zu Barcellona zu Erledigung der 
Gefangenen all das Seinige ausaeipenbet: Als nun der H. Petrus folgendg 
in Gedancken ftunde er wolle ſich für die Erledigung der Gefangnen felbft vers _ 
Fauffen, erfehiene ihme hierauffdie Mutter GOttes, und offenbahete ihn, daß 
ihrem Sohn und Ihr eingroffes Wohlgefallen er erweifen wurde, wann er ein⸗ 
ftellete den Drden der jenigen Religiofen , deren Haupt » Abfehen wäre die Ges 
fangeneaus der unglaubigen Tyranney zu erlöfen. Der H. Petrus Nolaſcus 
unterredete fich dieſer Erfcheinung halber mit dem H. Raimundo de Pennefort 
und Königin Arragonien Jacobo I. fo ebenfalls diefe Erfcheinung der Mutter 
GOttes gehabt, und wurde folglich mit Gutheiffung des Päpftlichen Stuhls 
diefer H. Drden , der Orden Unfer lieben Srau de Mercede genannt, aufges 
sicht , Deffen Haupt ⸗Ziel und Ende ift, die Gefangene aus den Händen der Un⸗ 
er zu erledigen ; ja wann es vonnöthen ft, feynddie Mitglieder dieſes 
Ordens auch fehuldig, fich felbft für Die Gefangene in die Gefangenſchafft zu 
geben. Der obernanute H. Petrus Nolaſcus, nachdem er wegen Ertöfung 
der Eefangenen unbefchreiblich viel gutes gewuͤrcket, ftarbe Anno 2256. und 
tn in der H. Wenhnachts » Tracht , nachdem vorhero die feeligifte Mutter 

Ottes ihm erfchienen, und ihm angefündet fein Sterbftündlein- Das letzte 
Gebett, melches der H. Petrus fterbend verrichtete ; ware der rıo. Pſalm, 
da ernun ausgefprochen diefe ABort : Der HErr hat feinem Dolch die Er⸗ 
loͤſung geſchickt / entfiele ihm Die Rede, und gabe er feinen H. @eift auf. 


Bıeviar. Rom. 


Wie Fönnen die Arme denen Sefangenen zu Huͤlff fommen? 


Wann fie. nemlich fleißig betten für fie, Damit folche in der Gedult und im 
D.Olauben ftandhafftig — = e | 


Wie heiſſet daß 6. leibliche Werck der Barmhertzigkeit? 
Die Krancken beſuchen. 


— Iſt 
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Iſt die ſes ein groſſes Werck der Barmhertzigkeit? 


Ja, alſo zwar, daß der H. Philippus Nerius pflegte zu ſagen, daß die 
Krancken⸗Zimmer geiftliche Gold⸗Gruben zu nennen, weilen nemlich darinnen 
der Menſch durch Huͤlff⸗Leiſtung und Beſuchung der Krancken ihme ſammlet 
unendliche Schaͤtz im Himmel; und hat gleichſam dieſes Werck den Vorzug 
vor allen anderen leiblichen Wercken der Barmhertzigkeit. 


Warum dieſes? 


Wie ſchmertzlich ſeye einem Krancken alſo armſeellg da liegen, und son 
keinem Menſchen einige Huͤlff haben, hat jener Krancke, ſo 38.Yahr unter 
einer Schupffen bey dem Schwemm⸗Teich zu Jeruſalem gelegen, gnug zu vers 
ſtehen geben Joh.y · dann da ihn der Heyland angeredet, und gefraat,ob er verlan⸗ 

e geſund zu werden? hat er nur dieſe Woͤrtlein geantwortet: ich Habe keinen 
leniben/ fo mir helffe. Alſo ergeht es vielfältig: Frage man manchen 
Krancken, obernicht haben möchte ein Speiß, v. g. ein Löffel voll Suppen? 
ja, freylich: aber ich habe Beinen Menſchen / fagter , fo dißfalls an mich 
dencket. Frage manchen Krancken, ob er nicht etwann verlange zu trincken, 
und feinefperre Zung zu laben? es heiffet: ich habo keinen Menſchen / fomie 
dißfalls Hülff bringet. Frage manchen Krancken, warum er fo kleinmuͤthig? 
ich habe keinen Menſchen / wird er ſagen, fomichtröftet. Frage manchen 
Krancfen, ob er nicht verlange, daß man ihn ſolte umwenden, oder ein wenig 
aufrichten, ſich abzukuͤhlen ? ja, freylich, aber ich habe Beinen Menſchen / 
wird er ſagen, ſo mir dieſes Liebs⸗Stuͤck erweiſet. Frage manchen Krancken, 
ob ihm nicht beliebe ein wenig Krafft⸗Waſſer? ja, ſagt der Krancke, wer 
aber gibt mir dieſes? ich Habe Beinen Menſchen. Und ergeht halt vielen ar⸗ 
men Krancken, wie es a ar dem armen krancken Lazaro im Hauß des Prafs 
fers ; esgiengenimmer die Knecht und Mägd neben ihme vorbey , fragte aber 
niemand , ob er etwas verlange? er lage dort / fagt der Evangelift, auf der 
harten Erden, oderauf einem Buͤſchlein Stroh , mantragte den gangen Tag 
Speiß und Tranck auf des Herrn Tafel, und wieder ab, gefottenes und ge⸗ 
brattenes , aber niemand war, foihm etwas gegeben hätte; viel weniger hät» 
te fich der mindifte Hunds⸗Bub, oder Sudel⸗Magd gemürdiget ihm feine 
Wunden und Gefchtoär zu verbinden. Alſo ergeht e8 leyder! offt dem armen 
Krancken. Noch uͤbler iſtes, wann der arme Krancke über das auch noch ſe⸗ 
hen muß, daß er unwerth ſeye, alſo daß man offt wuͤnſchet, wann es nur bald 
beſſer mit ihme wurde, oder er bald fterbete , es ſeye Fein Ruhe im Hauß, man 
muͤſſe immer wegen ſeiner wachen, den Schlaff brechen, es ſeye kein End des 
Ruffens und Jaͤmmerens, Das gantze Hauß ſeye geplagt, der Krancke ſeye 
felgam, man koͤnne ihm nichts rechts thun ꝛc. Ach! wo es alſo hergehet, daß 
der Krancke ſich beklagt mit den Worten — —— Pf.4o. ſie reden hend 

2 ; 
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übel: wann wird er doch ſterben / und fein Rahmen vergehenẽ iſt 

armſeelig über armfeclig ver Krande. Mithin ſagt der H. Gregörius Nyſſ. 

Orat. de paup. amand. ob man ſchon allen anderen helffen und rathen 
olle doch foldhes vor allen anderen gegen den Krancken ges 


(chen 
Erempel, 


Der H. Johannes de Deo hielte lang an bey der allerfeeligiften Mutter 
GoOttes, fiefolleihmoffenbahren , was ihrem liebften Sohn » und Ihr zum 
angenehmften feyn möchte : endlich erfchiene ihm die feeligfte Mutter GOttes, 
deutete ihm an, er fülle einen Orden aufrichten und flifften, zum Dienft der 
Krancken , fo auch gefchehen, und werden dieſe Ordens⸗genoſſene genennet 
die Barmhertzige Brüder , Deren Ambt ift denen Kranken auszumarten. 
as erfagter H. Drdens » Stifter Johannes deDeo für ein Lieb gegen den 
Krancken getragen, iſt nicht aus zuſprechen · Als unter anderen in der Stadt 
Granada in Spanien ein groſſe Feuers⸗ Brunſt entſtanden, und das Feuer 
auch ſchon das Spittal, wo ſehr viel Ktancke lagen, ergriffen, ware der H. 
Johannes hoͤchſt um die Krancke bekuͤmmeret, lauffete mitten in das Feuer hin⸗ 
ein, tragete die Krancke und Preſthaffte heraus / und ware alſo beſchaͤfftiget 
lange Zeit, ohne daß ihn das Feuer verletzet. Noch wunderbarlicher ware fein 
Todt; dann da dieſer groſſe Liebhaber der Krancken ſchon dahin ſterben wolte, 
ſtunde er auf mit jedermanns Verwunderung — knyete nieder auf 
die Erden, umfangete das Erucifir: Bild, kuͤſſete daſſelbe, und alſo gabe er 
feinen Geiſt auf, tie er Dann auch aufder Erden nad) dem Todt 6-Stundlang 
alfo Enyend verblieben, umfangend und kuͤſſend das Erucifire Bild, mit höchfter 
Derwunderungder gangen Stadt Granada, big man ihm nemlich mit Ges 
walt das Erucifir- Bild aus den Händen genomnien. | 


Wie belohnet GOtt die / fodie Krancken lieben/und beſuchen? 


Chriſtus ſagt Matth. 25. daß er diejenige am juͤngſten Tag vor der gan⸗ 
Welt wolle anruͤhmen, und felbe einladen zu den himmliſchen Freuden, 
fprechend: Kommet ihr Bebenedeyte meines Vatters / befizer das 
Keich / ſo euch von Anbegin der Welt iſt zubereitet sc. dann ich bis 
kranck geweſen / und ihr habt mich beſuchet. Woraus erhellet, daß⸗ 
mas einer Gutes erweiſet dem Krancken, Chriſtus ſelbes annehme, als geſchaͤ⸗ 
be esihm ſelbſt. Und dieſes dann, wie auch der erfolgende groffe Himmels⸗ 
ohn, ift Urfach, daß unfere gottfeelige Worfahrer des Chriftlichen Glaubens 
forsohtgeiftlichsals weltlichen Stande mit groffen Unkoften allenthalben geftifft 
foniet Spitäller und Krancken⸗ Häufer , fonderbar in Spanien , Franckreich, 
und Welfchland , wo beforderift in groſſen Städtenofft gange Some vol 
® ® 1 raus 


— 
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Krancke gefunden, und mit allen nothwendigen Mittlen mildreich verſehen 
werden; ja nicht felten, ſonderbar in XBelfchland , verfügen-fich aus Lieb ges 
gendenen Krancken auch offt Öräfliche und Fürftliche Perfohnen in die Spitäls 
fer und Krancken-Häufer , laffen durchihre Diener allerhand Föftliche Fräfftige 
und Hertz / ſtaͤrckende Sachen nachtragen ‚geben von einen Krancken⸗Beth zum 
anderen , tedendie Krancke mildreich an, fragen, wie fie fich befinden , und 
05 ihnen etwas ermangle? theilen ihnen etwas mit von ihren mitgebrachten 
Mittlen, tröften fie mit fiebreichen Worten, und ein folcher Troft ift den 
Kranken offt lieber als Speiß und Trank. Dem Krancken / fagt der H. 
Ambr in ep· 2. ad Cor. c. 7. iſt diß ein ſonderbarer Troſt / wann er nur ei⸗ 
nen hat / ſo ein Mitleyden mit ihm tragt. 


Hat man viel dergleichen Exempel der jenigen, fo die Krancke ge⸗ 


liebt / und ihnengedienet? 


Wir haben dißfalls die herrlichiſte uud allerſchoͤnſte Exempel / deren allhie 
wir nur ein und anderes wollen anfuͤgen. 


Exempel. 


Das gan menſchliche Geſchlecht ift Durch die Suͤnd des Adams gefallen 
in eine ſchwere Kranckheit, wo vennöthen ware ein groffer Medicus, tie ber 
H.AYuguftinus fagt : Uber diefen Krancken hat ſich erbarmet der Sohn GOt⸗ 
tes, ift felbft herabgeftiegen vom Himmel, und iftdiefem Kranden, dem gans 
gen menfehlichen Geſchlecht, zu Hülfffommen. a ats Chriftusauf Erden 
herum wanderte, ware fein gröfte Freud mit den Krancken und Preſthafften 
umzugehen, beſuchte, troͤſtete, und machte fie geſund. 

Ein frommer alter Einſidler erkranckte / und weilen ihm niemand beys 
foringete, kame ein Engel, diente ihm in waͤhrender Kranckheit 7. Tag- Un⸗ 
terdefien langeten bey diefem Krancken an zwey andere Eremiten, ihn heimzu⸗ 
fuchen und zu fehen / wie es umihnftehe ; fieflopfftenan, der alte ruffet, ſie 
follen darauſſen bleiben, dieſe aber eröffnen die Thür mit Gewalt, denen der 
Krancke erzehlet, daß ihm ein Engel biß dato gedienet, ſobald fie aber haben 
angeflopffet, er verfchroundenfeye. Da dißder Krancke geredet, verſchiede 
er. Rosvveid, in vit. Patr.l. $.c.44- 

Placilla Kayſers Theodoſi Ehe⸗Frau mare alfo fiebreich gegen den Kran⸗ 
cken ‚ daßfie fich nicht geſcheuet, felbft in die Haͤuſer der Krancken einzuge⸗ 
hen, und denen Krancken mit aigner Hand die nothwendige Mittel zu reichen © 
fie befuchte fehr offt die Spitäler in der Stadt Conftantinopel, gabe des 
nen, fo zu Beth lagen, und mit ſchweren Kranckheiten behafftet waren, 


felbfk die Arkuey- Ja fie beruͤhrete nicht nur allein Die Geſchirt 
| Sss 3 der 
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Der Speifen , und verfoftetefelbe , ob fie recht zubereitet , ſonder dieſe mitleidi⸗ 
Kapferin hielte auch die Schüßlen, woraus die Kranken affen , legete ihnen 
| Bas Brodfür ‚ zeichteihnen das Tranck. Als nun einige Zärtling fagten, daß 
diefe Werck einer Kapferin nicht anftändig, fprache fie: Es gebuͤhre Zwar 
dem Reich / daß es Bold ertheiler ich aber opffere dem jenigen (Dt) 
das Werch meiner Händen / welcher mir das Reich ilchat. Ni- 
cephot.l. 12, Hift. Ecclef. u — 
Der H. König Ludovicus aus Franckreich, die H.Radegundis, ebenfalls 
Königin in Franckreich die H. Eliſabetha Koͤnigs⸗Tochter aus Ungarn ‚die 
H.Catharinavon Senis, die Heil. Birgitta, und nochvielandere , wie man 
liefet in Deren Leben , haben in den Spitälleren denen Kranckenein ſolche Lieb ers 
toiefen » als dieneten fie Chrifto felbft: ſie waſcheten denen Krancken und Prefts 
hafften ihre Fuͤß Fämpleten ihnen die Haar, fäubertenihnen den Kopff, reiches 
tenihnen Speiß und Tranck, gaben Diefelbe felbft in Mund hinein, tragten 
Fein Scheuen ihre Wunden und Gefchwär zu berühren, und zu verbinden, ja, 
wann nicht gleich bey der Hand ware etwan ein Leinwad, nahmen fie zu Zeiten 
alfobald ihre Schleyr von dem Haupt herab ze. Mit einem Wort, fie leifteten 
a a folche Dienft , daß mancher gemeiner Menfch hierob ein Abs 
nen fragete. _ 

Anno 537. Fame zu Venedig an der H. Ignatius mit vielen anderen fels 
nen Gefellen, und murde allda gan liebreich empfangen- Gleichwie nun 
diefer groffe Heilige fchon damahl inder Liebe GOttes und des Nächften alfo 
branne , Daß er gleichſam für verlohren hielte jenen Augenblick, darinnener nicht 
etwas zu geöfferer Ehr GOttes, oder zum Hepl des Naͤchſtens gewuͤrcket; als 
fo fendete allda der H. Fgnatiusalfobald feine Geſellen aus in Die Stadt, und 
zwar muftendie jenige, fo Priefter waren, denen Krancken die HH. Sacrament 
mittheilen, die andereaber , fo noch nicht Priefter twaren, muften denen Krans 
een mit anderen Geiſt⸗ und Leiblichen Not hwendigkeiten dienen. Da ſahe man 
dann Wunder, was dieſe Geiſtliche fuͤr ein groſſe Liebe gegen den Kranckenlers 
zeigten; fie ſahen alſobald um nach Bethern, Speiß, und Tranck, fuͤr die 
Krancke, Fehretenaus ihr Zimmer , tröftetendie Krancken, ftunden bey denen 
Sterbenden , begruben die Todte, und erwiefen folche Werck der Barmhers 
gigfeit, Daß fich Diegange Stadt Benedig höchft vermunderte. Sonderbar 
aber leuchtete gegen denen Krancken hervor die Lieb des H. Franciſci Xaverii; 
indeme bey diefer Gelegenheit ihm zu Danden Fame ein Kranker, fovollmare 
der abfeheulichiften Gefchtoär , alfo zwar, daß anfänglich der H. Mann ie 
fien einen folchen innerlichen Grauſen fehöpffte , Daß er vermennte, erfönne 
gesen diefemelenden Menfchen Fein Lieb erzeigen. Bas thare aber der H. 

averius? diefen natürlichen Unwillen an fid) vermerckend, erenfferte er Ders 
geftalten , daß er mit groͤſter Inbrunſt des Geiſts feinen Mund an die — 
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ja aͤrger als die Peſt ſtinckende Wunden des Kranckens anſetzte, und den Ays 
ter Daraus, auch ſogar zum anderenmahl gus ſaugete. Wie dann dergleichen 
Lieb⸗Stuck der H. Zaveriusgegen denen Auffägigen und Preſthafften oͤffters 
binfüranerjeigte , und GOtt hierob ein ſolches Wohlgefallen truge, daß der 
H. Mann vielfältig durch Diefes Lieb⸗ Stuck Miracul wuͤrckte, und offt dergleis 
chen Krancke gefund machte. Petrus Maphzus in vita S. Ignat, c. 3. 


Bas habendiejenige/ fodenen Krancken dinen/im Himmel für ei⸗ 
nen Lohn zu hoffen? 

Man macdh et ihm zwar Durch ein jedes leibliches Werck der Barmhertzig⸗ 
keit im Himmel einen groſſen Lohn, wie wir oben vernommen, doch aber die 
Krancke beſuchen, und ihnen dienen iſt vor GOtt weit ſchaͤtzbarer, ja der Menſch 
thut durch dieſes groſſe Werck der Barmhertzigkeit im Himmel ſeinen Lohn und 
Glory gleichſam verdoplen. 

| Erempel. 


Man weiß aus 9. Schrift Matth. 20. mie dort die Arbeiter im Weingar⸗ 
ten, da es Abend worden, ein jeder von dem Hauß- Batterempfangen einen Gro⸗ 
ſchen; durch Diefen Groſchen verftehen die Lehrer der Himmel, fo GOtt am As 
bend des Lebens denen geben wird, fotapffer in dem XBeingarten des HErmsges 
arbeitet, und gutes gewuͤrcket haben. Nun aber ſagt die H. Schrifft Luc. 10. 
daß, als der Samaritan auf dem Weeg angetroffen einen Menſchen gang vers 
foundetinfeinem Blut iegend, er Wein und Delin die Wunden gegoffen , die 
Wunden verbunden, den Todt⸗Kraneken genommen, auf fein Pferd geſetzt, fels 
ben geführt in die naͤchſte Herberg, felben dem Wirth allda übergeben, bittend 
diefem Todt⸗Krancken aufjumarten, legtlich fagt Die H. Schrift; bat der 
Samaritan zwey Groſchen berfürgesohen/ und dem Wirth gegeben. 
Worüber ein gelehrter Aſcet alfo Iprıcht: Anderen Frommen wirdein Gros 
ſchen gegeben / die aber/ welche denen Krancken abwarten/ verdienen 
noch ſoviel / zwey Brofchen/ Das iſt / einen viel gröfferen und gleichſam 
einen dopleten Lohn im Himmel. 


Es tragt aber mancher ein natürliches Abſcheuen ab den 
- ä Kranken? | 


Diefes ift leicht zu glauben ; unterdeffenaber iſt hernach, wann man ſich 
"Überwwindet, und denen Kranken dienet, der Verdienſt auchdefto gröffer. Ja 
diefer Sraufen abdenen Krancken kommet auch vielfättigher von demböfen 
Zeind, derda fucht von dieſem Sottgefallign Werck ung zu verhinderen , das 
mit er hierdurch ung beraube von demgroffer DBerdienf, fo wir ung maden, 
da wir die Krancke befuchen, und felben Dienen- — 
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Exempel. 


‚Die H. Wittib Maria von Oegnies diente mit inbruͤnſtiger Lieb denen 
grancken; da ſie unter anderen einſtens Tag und Macht abtwartete einer gang 
Aenden und yreſthafften Weibs⸗Perſohn, gienge aus deroſelben Geſchwaͤren 
und offenen Schaͤden ein fotcher Geſtanck daß dieſer H. Wittib gedunckte, 
es feneiht unmöglich länger zu bleiben: Nichts deſtoweniger uͤberwande fie fi 
Als num dieſe H. Krancken⸗Wartherin hieruͤber alſo ſchwach und kranck wur⸗ 
de , daß iht unmöglich ware länger zu bleiben , empfunde fiegehling durch Schis 
ung GHDttesin ihrem Mund einen gang füffen Geſchmack, wie von einem 
zöftlichen Aromatichen Wein und zugleich ſpuͤhrete fie in der Naſen einen 
gantz annehmlichen Geruch ı fo ganger drey Tag verblieben, und wurde hiers 
durch diefe H· Wittib auf ein Neues alſo geſtaͤrcket, daß ſie denen Krancken 
kunte — abwarten. Jacobus de Vitriaco in vita S. Mariæ Oegniac. 

wohnete zu Alexandria ein fehr frommer Mann, mit rahmen Eulos 

ius, fo feht viel gehoͤret was es vor GOTT flrein hochſchaͤtzbahres Werck 
ene , denen Krancken gutes erweiſen: mithin da dieſer Eulogius einſtens auf 
dem Weeg funde einen gar armfecligen krippelhafften Bettler, nahme Eulo⸗ 
gius ſelben mit ſich nacher Dauß, und ertvieje Diejeim Krancken 15. Jahr lang 
allesgutes. In dieſer waͤhrender Zeit mujte Eulogius von dieſem, unge⸗ 
achtet er ihm möglichift gedienet , viel Schmach⸗Reden einnehmen , alſo zwar⸗ 
daß einſtens beede zu dem Heil. Einſidler Antonio kommen, und einer den ans 
deren verklaget. Der Heil. Antonius, da er beede angehört , und vernom⸗ 
men ‚ daß Diefer Sranefe gegen Eulogio fehr undanckbar , und Eulogius 


der in dem Friedenund inder Kiebe. Daß aber unter euch entftans 
dendiefer Zwierracht / warediefesein Verfuchung von dem Satan/ 


Zuimmel die Krone der Seeligkeit werde mitteilen; mithin iſt der 
Satanbefliffen / wie er euch diefer Krone beranben möge. Als fie 
diefegvon dem H. Antonio gehöret, bate einer den anderen um Verzeihung 
enpfiengeden Segen von dem H. Antonio, und fehreten wieder im Frieden 
miteinander nach Alexandria, allwo Der Krande in drey Tagen hierauf ges 
orben, Eulogius aberift in 40. Tagen darauf beftens bereitet in Die etvige 
eligkeit ihm nachgefolget, Palladius in vitis PP. 


Es 
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E8 iſt aber/ Die Krancken beſuchen / und ihnen dienen/ eine 
fehr gefährliche Sach? 

Es ift in allweg mancher Krankheit erblich / und alfe oft rlich, de 
Krancten beyſtehen; unterdeffen aber, wann einer — * ——— 
tzigkeit und Die Beſchwernuſſen / fo ſich dißfalls einfinden, mit guter Meynung 
auff ſich nimmet, und um Chriſti willen Denen Krancken beyſtehet / iſt dieſes ein 
fo verdienfilid) · und vor GOtt fo hochſchaͤrbahres Werck Daß, wann einer auch 
eine ſolche Kranckheit ererben / und das Leben hierdurch ſolte verliehren / ſolcher 
glaublich von GOtt keinen geringeren Lohn erhalten wuͤrde / als die HH. Mar⸗ 
tyrer / fo um Chriſti willen ihr Leben auch Dargegeben. | 


Wie ſolle man fich verhalten, / daman die Krancke befucht ? 


Da der Heil. Job von GOTT fehr mit Leibe + Kranckheit heimgefuchet 
worden / fagt Die Heil. Schufft Job. 2. Daß ſich Die Freund des Heil. Jobs mit 
einander unterredet, Daß fie zugleich Fommen/ und Den Job heimfuchen wolten. 
Aber was redeten fie vor Job / da fie ihn heimfuchten? Ahre Reden waren nur 
von eitlen Dingen, fo dem ob mehr eine Ungedult/ als einen Troſt bringen kun 
ten; dahero er ſich gegen felben beklagt, ſprechend: Ihr führen Redenunters 
einander alleinmich zu ſchaͤnden / und werffet eure Wort inden Wind 
heraus. Der H. Job wolte ſagen / Daß die Reden / fo feine Freund vorbrach⸗ 
ten / theils Reden ſehen, fo ihm ein Ungedult machen kunten / iheils übrige Res 
Den wären. Wie dann endlich der Heil. Job geſprochen: Wolte GOtt! daß 
ihr ſtillſchwieget / damit man euch fuͤr weiſe Leut halten moͤchte. Job. 
13. und alſo den Krancken zwar beſuchen / aber vor ſelbem nur reden von eitlen und 
unnuͤtzlichen Dingen / dieſes iſt fein Werck der Barmhertzigkeit: viel minder ſolle 
man dem Krancken eine er Hoffnung machen der Gefundheit halber; maflen 
mancher Krancker folgende ſich hierauf fteiffet , und wahre Buß zu ıhun unters 


laſſet. 
Worinn beſtehet dann die Beſuchung der Krancken? 


Daß man den Krancken freundlich gruͤſſe, feiner Kranckheit halber ihn an⸗ 
hoͤre / mit ihme zwar ein hertzliches Mitleiden traae, unterdeſſen aber thm zu Ge⸗ 
müth führe, daß / gleichwie dieſe Kranckheit von GOtt herruͤhret / er, der Kran⸗ 
cke / GOtt kein groͤſſeren Gefallen erweiſen erroeifen koͤnne / als durch Verein⸗ 
gung feines XBillens mit dem Willen GOites. Bevorderiſt aber iſt der Krancke 
zur Gedult / und ale Schmergen zu leiden aus Lieb gegen Ehriflo guermahnen; und 
Diefes bey dem Kranken zutorfen ju bringen, Ban manihm kein beſſeres Benfpiel vor 
Die Augen ſlellem als das Leiden und Sterben Ehrifti JEſu felbfien. Man -folle 
au dem Krancken zu Gemuͤth führeny daß wann GOit un hier heimfuchet Dies 
ſes ein groffes Liebs · Stück fen; angefchen ja beffer ift hier leiden in dem Bent,al Dort 

R.D. Prugger Exempel⸗Buch. Ttt in dem 
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in dem heiffen Fegfeuer. Sonderbar iſt dem Krancken vor Augen gu flellen/ dag 
GOtt durch dieſe Krankheit ihm derentwegen auch erweiſe ein unausfprechliches 
Lieb» Stück / indem er viel taufend miteinem gähen undunverfehenen Tod von dies 
fer Welt abforderet » ihm aber (dem Krancken) GOtt Zeit gibt zur "Buß und 
Peaniteng, ja durch dieſe Kranckheit auch ihn GOtt gang väatterlich ermahner. 
Nicht weniger folleman dem Krancken wohl zu Gemuͤth führen die Eitelfeit aller 
zeitlichen Dingen, und Daß wir Menfchen alle auff Diefer Welt nur armfeelige 
Wanderer / mithin dem Himmel zutrachten follen / und dieſen zu erlangen Beine 
Kranckheit und Schmerken ung gu ſchwer fallın ſolle teilen ber 5 mmel alles 
werth / und diefen zu erlangen die heilige Martyrer alle erdenckliche Peinen aus⸗ 
geftanden haben. Sehr nuglich iſt auch, wann der Krancke öffters ermahnet 
wird Die drey Haupt- Tugenden zu erroecken/ nemlich den Glauben / die Hoffe 
nung, und die giebe GOltes / auch daß er Öffters ein hertzliche Keu und Leid [chöpfs 
fe der besangnen Sünden halbers mit welchen er Die Göttliche Majeſtaͤt fo offt und 
bielmahl beleidiget, auch ihm fürnehme, fo fern GOtt ihm Die Geſundheit wieder 
—— ſolte fein Leben ernſtlich zu beſſeren und OOTT hinfuͤran beſſer zu 

enen ꝛc. 


Wer iſt ſonderbar ſchuldig denen Kraucken beyzuſtehen? 


1. Ein Pfarrer und Seel⸗Sorger; maſſen da jener Menſch, wie Luc. ro. 
gulefen / gefallen unter die Mörder / und grauſam von felben verwundet worden / 
Ehriftus ſehr hoch empfindet / Daß der Juͤdiſche Prieſter und der Levit / eben vor⸗ 
bey gangen / diefen armſeeligen Menſchen in feinem Blut liegen / und ſchreyen laſ⸗ 
ſen / und ihme nicht beygeſprungen; hingegen ruͤhmet Chriſtus an vor der gantzen 
Welt den Samaritan / indem er landfrembd ware, und doch / erſehend dieſen elen⸗ 
den Menſchen / alſobald von dem Pferd geſprungen / in feine Wunden gegoſſen 
Oel und Wein / die Wunden verbunden / dieſen Tod⸗Krancken genommen auff 
fein Pferd / und geführt in eine Herberg. 2. Seynd ſchuldig ditſes Werck der 
DBarmbergigkeit zu erzeigen die Kinder gegen ihren krancken Elteren / und die Elte⸗ 
rengegen ihren krancken Kindern. 3. Seynd zu diefem Werck verpflichtet die Eher 
Leut gegeneinander; maflen fie ſolches einander vor dem Altar verfprocyen.4- Sol⸗ 
le ſich mitleidig ergeigen Die Herrfchafft gegen ihren krancken Dienfl : Botten und 
HSauß⸗Genoſſenen / nad dem Exempel jenes Evangelifchen Hauptmann, welcher, 
nachdem fein Knecht erkrancket / gang forgfältig deſſentwegen felbft zu Ehrifto gan⸗ 
gen, bittend , Diefen feinen krancken Knecht gefund zu machen. 


Was verdienen für ein Straffdie, fo in Befuchung der 
Kranken binlägig? 

Diejenige , fo Ambts halber ſchuldig ſeynd die Krancken zu befuchen / felbe 
zu troͤſten und ihnen beyzuſtehen, und dieſe ihre Schuldigkeit aber unterlaffen we⸗ 
gen eines faſſenden Abſcheues ab Den Kranckheiten und dergleichen / baben be 

' 
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allein in jener Welt groffe Straffenzu beförchten fonder GOtt ſuchet folche offt 
auch zeitlich heim alfo zwar / daß wann ſolche fallen in ein Kranckheit / auch trofts 
108 feynd; oder GOit ſuchet fieheim miteben dergleichen abſcheulichen Kranck⸗ 
heiten/ ab melchen fie vormahlsein Abfcheu getragen. Wiitebender Maaß / 
fagt Ehriftus Luc. 6. wird euch auegemeffen werden / wie ihr einges 


meffen. 
Erempel. 


Ein Prieſter mufle zur getwiffen Zeit Becht hören und communiciren.die 
Leproſen oder Ausfägige ; weilen Dann es ein groffes Abſcheuen tragte ab Diefer 
Kranckheit des Siechthums / was fhateer? er lieffe ihm in die Mauer verfertigen 
ein eignes Fenſter wordurd er Beicht hörete/ und denen Leproſen das Allerheis 
ligifte Sacrament des Altard reicher. Aber GOtt ftraffte derentwegen dieſen 
Driefter alſo daB die Seithen feines Leibs, foer jederzeit in Hoͤrung der Beicht 
von denen Leprofen abwendete / mit dem Siechthum behafft wurde, Die andere 
Seithen aber, fo er jederzeit gegen denen Leprofen wendete / bliebe gefund- Spe- 
cul. Exempl.tit, Infirmitas. Exempl, 20, 

Ein Diener tragete ein ſolches Abfcheuen ab dem Siechthum / daß er dies 
jenige Speifen, fo fein Herr ihm anbefohlen Denen Leprofen zu bringen viele 
fältig ihnen nicht uͤberbracht. Was gefhahe aber? GOtt ftraffte über ein Zeit 
dieſen Diener eben mit der Kranckheit des Siechthums. Petrus Cantor L. Mirac, 


ie Tolle man fich verhalten bey Den Sterbenden? 


Teilen wegen Weite des Wegs nicht allzeit ein Priefter bey dem Sterben⸗ 
den zu erlangen / follen wenigift Die Herumftehende bey dem Sterbenden andaͤch⸗ 
tig besten Das Heil, Batter Unſer, das Ave Marla und den Heil. Glauben, mafe 
fen auch heilige Leut zu Zeiten im Leben anbefohlen / Daß man ihnen Diefe Gebetter 
im Tod fole vorfprehen. Uber das / wann jemand gegenwaͤrtig/ fo leſen kan / ſol⸗ 
le man auch betten die Litaney aller Heiligen » die Lauretaniſche Litaney Unſer Lieben 
Frauen / den Roſen⸗Krantz und andere Gebetter/ zu der ſeeligiſten Mutter GOttes / 
dem H. Joſeph / und anderen Heiligen; Unterdeſſen aber ſolle man mit glimpfflichen 
Worten zu Zeiten den Sterbenden erinneren / daß er wenigſt mit dem Hertzen 
annoch / ſoviel möglich ift/ ermeche einen felten Glauben’ Hoffnung / und Liebe 
GOttes ec. wieman Dann auch ihme dffters folle zuruffen den Nahmen FEfus ; 
maffen man weiß / daß wann der böfe Feind Diefen heiligiften Namen nur hoͤret er 
erſchrecke, und mit feinen Verſuchungen weiche. Man ſolle auch nicht auffer acht 
laſſen dem Sterbenden ein Crucifix vorzuhalten, und umden Sterbenden herum 
öffterd Das Weih⸗Waſſer auszufprengen; Damit nemlich der böfe Feind zu dem 
Sterbenden feinen Zugang habe. 

Ttt 2 Exem⸗ 
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mE Exempel. | 
Caͤſarius in Dialoge ſchreibet, Daß einftens, aldein frommer Diener GOt⸗ 
—— lage / ihm erſchienen lebhafft der böfe Feind ihn zu verſuchen. Diefer 
mme Krancke fragte den boͤſen Feind unerſchrocken / mo er herkomme ? dieſer gas 
be zur Antwort / daß er und ine Cameraden eben geweſen bey dem Tod einer Abbtiſ⸗ 
fin ſchwartzen Ordens. Wieviel / fragte der Krancke / ſeynd allda boͤſe Bei: 
ſter geweſen / der Satan ſagte: ſoviel ſeynd wir boͤſe Geiſter allda gewe⸗ 
fen / daßkein Wald auf der Welt iſt / welcher im Monath May ſo 
viel Blaͤtter bar. Der Satan wurde gefragt, was fie ausgerichtet bey dieſer 
Abblißin? layder! ſagte der böfe Feind nichts ; maſſen fie fehr fromm gelebt / 
und der Ertz⸗Engel Michael zuletzt erſchienen iſt / und alle uns boͤſe 
Geiſter mit eiſernen Kolben verjage bat. Der fromme Diener GOttes 
fragte weiters / ober auch geweſen bev Dem Tod des Gottſeeligen Abbtens Gerar⸗ 
Dis fo kuͤrtzlich neftorben ? Ach / ſagte der Sathan / mehrer feynd wir boͤſe Gei⸗ 
ſter bey deſſen Tod geweſen / als Sand⸗Boͤrnlein am Ufer des Meers 
ſeynd; aber haben auch nichts gewurcket maſſen wegen des Gebetts / 
ſo die Muͤnch bey dem Tod» Bert Gerardi verrichtet / wir nicht ha⸗ 
ben£önnen zudem Tod, Bett binzunaben. Der Krancke fragte den Sa⸗ 
tan’ warum er fidh unterfange bey dem Tod zu fenn eines fo heiligen Manns, wie 
Gerardus dieſer Abbt geweſen? worauff der boͤſe Feind lachte fprechend: warum 
ſolte ih mich nicht unterſtehen bey dem Tod eines Abbtens zu ſeyn? 
ware ich doch auch gegenwärtig bey dem Tod des Sohns GOttes 
felbften, und figte auf dem Armb des Creutzes / an welchem er geftorben. 


Wie heiſſet das ſiebende leibliche Werck der Barmhertzigkeit? 

Die Todten begraben. 

Iſt dieſes ein alter und loͤblicher Brauch? 

Mancher Menſch iſt zwar der Meynung mit dem Heydniſchen Virgllio / 
daß wenig daran liege / ob der Leib in der Erden verfaule / oder im Lufft, Feuer / 
oder Waſſer verweſe; unterdeſſen aber hat doch der mehriſte Thiil / ſo gar der un⸗ 

laubigen Heyden / mit Ehr » Begelgumg jederzeit ihre Todten begraben: ſonder⸗ 
ar haben auch die im Alten Teftament rechrglaubige Zuden dieſes leibliche Werck 
der Barmbergigkeit hoc) in acht genommen. 


Erempel. 

Een. 23. liefet many als Die Sara, des groffen Patriarchen Abrahams Ehes 
Frau / in der Stadt Arbte Im 127ten Jahr ihres Alters geftorben / Daß Abras 
— —— zen hoͤchſt — * — — auch alfobald = vor⸗ 

egrabnus um 400. Seckel Silber erkauffet / und dieſe feine lie 
Zrau herrlich allda begraben laſſen. num wen 
Di 


Zu a ww 
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Die Heil. Schrifft ſagt / Gen. ro. daß / als der Patriarch Jacob in Egupten 
geftorben , ſein Sohn der Joſeph / Vice» König in Eguptens gefallen fee auff ſei⸗ 
nes verſtorbnen Vatters Angeficht / weinend / und ihn Füffend. Und weilen der 
Jacob vor dem Tod feinem Sohn Jofıph anbefohlen ‚ er folle feinentodten Leich⸗ 
nam führen laffen in das sand Cangan / alfo muſte nicht allein Der gange Könige 
liche Hof die Trauer » Kleider anlegen / fonder es lieffe auch Sofıph den feib feines 
verſtorbnen Vatters koſtbahr einbalfamiren/ ſelben nach 70. Tägen mit groffen 
— abführen in das Land Chanaan, und allda auf das herrlichiſte begra⸗ 

en. 

Tob. z.liefet man / daß / weilender König Salmanafar verbotten die Tod⸗ 
gen zu begraben / Der alte Tobias die Todteben der Nacht heimtich begraben has 
be; ab welchem GOtt ein Wohlgefallen fchöpffte ; maffen der Er&: Engel Ras 
phael zu Tobia fpracher da du bettereft mic Zäberen , und die Todten bes 
grabeteſt / bab ich dein Gebett zu GOtt gebrachs, Tob. rz. 


aben wir auch im Neuen Teftament fehöne Exempel der 
e Begräbnuffen halber 2 


Wir haben die ſchoͤnſte Beyſpiel und Erempel. 


Erempel, Ä | 


Da Ehriflus geſtorben / ſagt Die «Heil. Schrifft / daß wey vornehme Man⸗ 
ner zu Jeruſalem nach vorhero ertheilter Erlaubnus Pilati den Leib Chriſti von 
dem Ereug herab genommeny felben eingewicklet inein ſchoͤne reine Leinwat / und 
gelegt inein neues Grab / fo in einem Belfen eingehauet ware/ und felbes mit eis 
nem Stein bedecker. 

Nachdem die feeligifte Mutter GOttes verichieden, fagt der Heil. Diony⸗ 
find Areopagica, Daß Die HH. Apoſteln den H. Leichnam gelegt in ein Bahr / fels 
ben mit Blumen beſtreuet / und mit brennenden Kergen und Lob » Gefang zum 
Grab getragen haben 

Ast. 8. liefet man / Daß nachdem der Heil. Stephan verfteiniget worden , viel 
Gottsfoͤrchtige Derfonen ihn bitterlich bemweinet / und mit groffem Leyd + Weſen 
den Heil. Er Martprer begraben haben. 


Da der H. Nomualdus geflorben/ hat feinen todten Leichnam fo gar Hen⸗ ‘ 
sieus der Teutſchen König fee Schulteren zum Grab getragen. baron. ad 
An. 1097. wie man Dann auch lieſet, daß der König Theodorus den Leichnam des 
Dil, Abbis Theodorici auff feinen Schuͤlteren auch zum Grab getragen habe. 
Da der Heil. Ludwig König in Franckreich in der Sefangenfchafft wareben 
denen Saraceneren, eine groffe Peſt graßierte und viel von feinen Soldaten, fe 
mis in Des Gelangenſchafft lagen / ander ur geftorbeny hat der Heil. Ludwig felbe 
3 aignen 


518 Das fuͤnffte Haupt⸗Stuck / 
aignen Händen begraben. In vita. Ja weilen zu Zeiten Kayſers Eonflantini 
vieleinen Sraufen ab Diefem Werck in Begrabung Der Todten fchöpfften / hat 
Diefer Gottsfoͤrchtige Kayſer fo gar in feinem Deich gewiſſe Privilegia Denen Tod» 
ten· Graͤberen ertheilet. 

Warum iſt es ein Gottſeeliges Werck die Todten begraben? 


Reiten GHtt ſelbſt zu Adam nach volbradter Sünd geſprochen Sen. 3. 
"im Schweiß deines Angeſichts wirft du dein Brod effen, biß dw 
wieder indie Erden Pehreft; dann du biſt Staub/ und wirft wieder 
3u Staubwerden. Die Erben alfo iftunfere Mutter/ aus dero Schooß wir 
alle entfproffen, und wieder dahin nach dem Tod dem Leib nach ehren. Und da⸗ 
mit wir mit dem Leib des Derftorbenen dieſem Ruher Bett zutrachten / ermahnet 
ung der weiſe Mann ſelbſt / Da er Eccl. 7. ſagt: dem verflorbenen verfage 
dieſe Gutthat nicht. Ja ſchon offt hat GOtt Durch Augenfcheinliche Weis 
racul an Tag gegeben feinen Willen, Daß man nemlich Die Leiber Der Abgeflorbee 
nen in die Erden verfcharren. und begraben folle- 


Erempel, 

Anno 102. ſchickte der Kayſer Trajanus den Heil. Pabſten über dad Euris 
nifche Meer in das Elend / und mweilen allda der Heil. Clemens antraffe 2000, 
Ehriften / fo m Stein: brechen dahin geſchickt werden , und dieſe aber groffen 
Abgang am Waſſer hatten / alfo zwar / daß fie das Waſſer jederzeit s. Meil here 
tragen muͤſſen / iſt endlich Durch Das Gebett Des Heil. Clementis erſchienen auff 
einem Berg ein Lamb / fo Ehriftus ware / und hat denen alldaam Waſſer nothleis 
Denden Ehriften einen Brunnen gezeigt / worinnen fie allzeit ABaffer gnug hatten. 
Da wegen Diefed Wunders der Heil. Clemens fehr Hoch geachtet worden / kunte 
der Kanfer dieſen nicht mehr zufehen, forgder lieffe den Heil. Clementi einen Ans 
cher an den Hals binden / und ihn in das Meer verfencken. Man fehe aber Wun⸗ 
der’ wie Dtt fo vorſichtig wareumdie Begräbnusdes Leibe des H. Elementis. 
Als der todte Leichnam des H. Elementiß zu unterift im Grund des Mieerslage/ 
wiche allda Das Meer tmunderbahrlicher Weiß 3. Meilen zuruͤck / Die Engel baues 
ten in aller Eyl auff dem Grund des Meerd ein Kirchlein / worein fie den Heil. 

Leichnam des Heil. Elementis begrabeten. In vita. - 
Da die Heil. Catharina Anno 306. wegen des Heil. Glaubens zu Alexan⸗ 
dria enthauptet wurde / wurde deroſelben Heil, Leib von denen Englen getragen 
auff den Berg Sinai, allwo fie ihn begraben. In vita. 

Als der Heil. Paulus der Einfiedler geſtorben Tamen durch Schickung 
GOttes zwey Lowen / fo mit ihren Klauen für den Leichnam des Heil. Mannẽ 
das Grab machten, worein ihn hernach der Keil. Einfidler Antonius begraben. 
In vita 15. Jan. 

Da 
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Da der H. Stanislaus Bifchoff zu Eracau den Gottlofen König in Pohs 
len Boleslaum offt wegen feiner Ungerechtigkeit vaͤtterlich ermahnet / faffete dies 
fer Gottloſe König gegen dem Heil. ann einen folchen Haß, Bag er ihn in Stuͤ⸗ 
den zerhauen, und diefe Stück feines Heil. Leibs auf freyem Feld allenthalben 
gerfireuen lieſſe. Es famen aber durch Schickung GOttes 4. Adler, fo alle 
Stüd wfammen fammleten, und twunderbarlicher Weiß alfo zuſammen fügs 
ten / Daß man an dem Jeib keine Wunden mahrnahme ; Diefes groffe Wunder die 
Ehriften fehende haben folgende den Heil. Leib des Heil- Stanisiasherrlich begras 
ben. In vita 7. May, 

Iſt es erwünfchlich begraben werden in einem geweichten 

Erdreich ? | 


Es wird indgemein das Ort, wo die Abgeflorbne begraben werden / ges 
nennet ein Freyt⸗ Hof oder Gottes⸗Acker / und wird angezeigts Daß, gleiche 
toie der Samen in den Acer gefdet wird, mittler Zeit wieder herfür kommet / 
und wachſet; alfo auch Die Leiber der Abgeftorbnen zwar in einem fotchen Gotts⸗ 
Adler begraben werden, aber am jüngfien Tag wieder werden herfür kommen / 
und aufferfiehen. Und in einem folcyen geweihten Erdreich dem Leib nach ruhen / 
und begraben werden ift in alweg fehr erwänfhlich- 


Warum? 


1. Werden ſolche geweihte Ort fehr oft mit Weihbrunn beſprenget / fo zu 
Troſt gereichet denen Seelen im Fegſeuer / deren Leiber an dergleichen Ort be⸗ 
graben liegen. 2. Werden Die Seelen, deren Leiber an ſolchem Ort ruhen/ theil⸗ 
hafftig der Heil. Meſſen, fo alda gelefen werden. 3. Bringet einen groſſen Nu⸗ 
Ken das Gebett, fo auf einem Freyt⸗Hof oder Gottes Acker verricht wird von Des 
nen Ehrift-glaubigen für Die Seelen, deren Leiber allda ruhen. 4- Nehmen ſich 
für ſolche Seelen auch fonderbar als Fuͤrſprecher bey GOtt an die heilige Pa⸗ 
tronen DIE Orts. 

Erempel. 

Boverius ſchreibt in den Fahr» Bücheren der BP. Eapueineren , dab um 
dag —* 1611. in einem Kloſter ein frommer Capuciner einen Todten⸗Kopff 
auff einem Freyt⸗ Hof genommen / und getragen in ſeine Zellen / Willens den Tod 
offters ihme vor Augen zu ftellen. Diefes erſehende viel andere Religioſen dieſes 
Ordens folgen nach, nehmen auch aus Dem Freyt ⸗Hof viel ſolche Todten · Koͤpff 
in ihre Zellen, ben Tod zu betrachten: aber es flundenicht lang an / da eniſtunde eins 
ſtens nächtlicher Weil in dem Kloſter ein entfeglicher Tumult / die Todtens 
Köpff fingen ſich an zu bervegen, hin und her gu hüpffen, und an den Thüren 
anjuſtoſſen / als waͤren alle lebendig. Man nahme endlich ab, daß — 


520 Das fünffte Haupt⸗ Stuck / 

ſtorbne ſich beklagten / daß man ihre Todten⸗Koͤpff von dem Freyt ⸗/Hof uls aus 

ihrem Ruhe Bett hinweg genommen / mırhin ſelbe beraubet des Weih⸗ Waſ⸗ 

* er und anderer guian Werck , ſo allda von Den Chrift:glaubigen für 
e ge 


Warum pflegt man dann manchen Abgeftorbnen zuberauben 
i des geweihren Erdreihs? 


ann diefes geſchicht / geſchicht folches-von der Kirchen zur Straf gewiſ⸗ 
fer Verbrechen halber / und wirdangejeigt/ daß ſoſcher Des geweihten Erdreichs 
nicht wuͤrdig. Wie im Alten Teftament der Propher Jeremias vorgefügt von 
dem Sortlofen König Jojaklim: Man wird ihn begraben wie einen Eſel / 
er folle verfaulen / und 3ur Porten zu Jeruſalem hinaus geworffen 
werden. ‘Der Prophet will jagen/ daß er nit wuͤrdig / daß man ihn als ei⸗ 
nen Meyſchen ehrlich begrabes fonder man folk ihn begraben, mie das Dich, 

Mas bedeutendie Leich⸗Begaͤngnuſſen? 

Gleichwie / wann einer reifet in ein frembdes Land, fonderbar da keine Hoffe 
mung, Daß man wieder einander fehen wird / Die Befreunde und Bekandie einem 
folcyen das Geleit geben ; alfo iſt auch billig, wann einem ſtirbt ein guter Freund / 
»Bekandter zc. Daß man menigift deſſen Leichnam Das Geleit gebe big zum Grab. 


Wie folle man fich aber oe den Leich⸗Begaͤngnuſſen 
verhalten? 


Man ſolle für den Abgeftorbnien fleißig betten, betrachten Die Zergängliche 
Feit menſchlichen Lebens / und bey Unfehung des Verftorbnen ihm felbfl Diefe 
ort zufprehen: Heunt an Dir; Morgen an mir. 


Erempel, 

Es ware ein getwaltiger Meer» Nauber und groffer Sünder / fo endlich im 
fich felbft gangen / und einem Priefter feine Stunden gebeichtet. Dem Priefler 
bey Anhörung fogroffer Sünden flunden alle Härl gen Berg / und fagte endlich 
daß er ihn nicht abſolviren koͤnne, fonder er um die Heil. Abfolution nacher Rom 
geilen müfle; worauff Diefer Boͤßwicht fich alfo über Diefen Prieſter erzürnet, dag 
er ihn an der Stell umbrachte. Uber eine Zeit kommt Diefer Mörder wieder zu ei⸗ 
nem Puieſter / beichtet feine Sünden, und unter anderen auch den Tode, Schlag 
des erfagten Priefler6s mas aber gefprochen Der vorige Prieſter, Das fpradhe 
auch Diefer , Daß nemlich er feiner groffen Sündenhalber nothwendig nadyer Rom 
fich begeben müffe ; und Diefer Mörder ergrimmete mehrmahlen alfo / daß er 
auch Diefen Beicht⸗ Matter an Des Stell ermordete. Das Gewiſſen Jieffe Dies 

| fe 
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fem Boͤßwicht Feine Ruhe / beichter alfo Das Dritte mahl und weilen den Prie⸗ 
fter bey der Sach nicht wohl / batte er GOit um eine Erleuchtung, wie er ſich 
dißfalls zu verhalten. Endlich abfolvirte ihn der Prieſter Die Buß aber fo et 
dieſem groffen Sünder aufferlegt, ware diefe: er folle frin lebtagı fo offt ereinen 
Verſtorbenen fehen wird zum Grab tragen auch mit der Leich geben zu Der 
Begtaäbnus helffen / und Darbep alzeit fein legted Sterbſtuͤndlein betrachten. Dies 
fe Buß nahme der arme Sünder an / verrichtete Diefelbe fleißig, fienaean in Bes 
trachtung feines legten Ends groffe Reu über feine Sünden zu ſchoͤpffen, fo ihn 
fo weit getrieben, daß er endlich Die Welt verlaffen ‚ Den geiſtlichen Stand anges 
tretten / und geführt ein ſolches Leben / Daß er mit groffem Ruhm der Heiligkeit 
geflorben. Raziushort. Exempl. 6, v. Confellio, 


Ha Gott ein Wohlgefaffen ab denen prächtigen Leich⸗ 
Begaͤngnuſſen? 

Vielfaͤltig laſſet man ſo biel Unkoſten auff die Leich⸗ Begaͤngnuſſen ergeheny 
daß alles mehr auff einen Pracht angeſehen / als Daß hierdurch Der armen See⸗ 
fen in jener Welt geholffen wird; indeme alſo bey einer Begraͤbnus eines Tod⸗ 
tens alle Anweſende ihrer Sterblichkeit nachtruͤcklich erinneret werden/ folle allda 
auff Feine ABeiß der Pracht und Hochmuth Statt und Platz finden. 


Erempel. 


Der Durdpleuchtigfte Herkog aus Bayern Wilhelmus der fünffte hoͤchſt 
feel. Andendens befahle ernftlich in feinem Teſtament / daß man bey feiner Leiche 
Begaͤngnus auf Feine Weiß groffe Unfoften folle auffwenden; unter anderen 
auch fogar fein Lob» oder keich⸗ Bredig halten, fonder ſtatt deffen ſolle man dem 

Volck vortragen/ und ernftlich ſelbem vorbilden die Kunft wohl u flerben. Da 
der Leichnam Diefes frommen und Gottſeligen Hergogs in Die St. Michaels⸗ 
Kirchen in München getragen / und allda begraben morden / giengen nad) dem 
Ereug + und Todten⸗Faͤhnlein / tie Diefer Demüthige Fuͤrſt im Leben ſelbſt anbe⸗ 
fohlen / 70. arme alte Männer’ und 70. arme alte Weiber / foer in £ebend : Zeit 
erhalten, ale in ſchwartz befleidet mir der Klag. Pæd. Chrift. p. 4. c. 17. 9. 2. 
Diefer heiligmäßige Hertzog befahle auch unter anderen’ Daß man ihm Feine ans 
dere Srabfchrifft als Diele auff feinen Grab⸗Stein verfaffen ſolle mie dann auch 
noch in erfagter St. Michaels s Kirchen der Socierät Jeſu auff dem Enor, 
fo vielmir wißlich / zu ſehen: commilla mea pravelco, & antete erubelco, dum 
veneris judicare, noli me condemnare. . 


Wieviel ſeynd Chriſtliche Werck der Barmhertzigkeit? 


Eicden r. Die Sünder fraffen. 2- Die Untoiffende, lehten 3. Den 
7 Zwe f⸗ 
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Zweiffelhafftigen recht rathen. 4. Für die Lebendige und Todte GOtt bitten. 
5. Die Betrübte tröften. 6. Das Unrecht gedultig kiden. 7. Denen, fo ung 
beleidigen / gern ver eihen. 

Und dieſe Werck ber Barmhergigkeity weil fie antrefſen den Geiſt und die 
Seel des Neben⸗ Menſchen / werden deßwegen genennt geiſtliche Werch/ 
und —* aus ihrer Natur vortrefflicher als Die leibliche Werck der Barm⸗ 
hertzigkeit. 


Der fuͤnffte Diſcurs. 
Von der Suͤnd. 


Indeme die Chriſtliche Gerechtigkeit in dem beſtehet / daß 
man das Gute wuͤrcke / und das Boͤſe meide / was 


wird verſtanden unter dem Boͤſen? 
Dar Sin. 
| Was ift die Sind? 


Kin Ubertrettung des Goͤtt lichen Geſatzes / ſo geſchicht ent» 
weders mie Gedancken / Wort / Wercken / oder mie Unterlaſſung 
deſſen / was Krafft des Goͤttlichen Geſatzes gebotten iſt. 

Wie vielerley Suͤnden gibt es? 
Zweyerley: nehmlich Die Erbfünd, und Die wuͤrckliche Suͤnd. 
Was iſt die Erbſuͤnd? 

Die Sünd, fo Adam als das Haupt des gantzen menſchlichen Geſchlechts 
durd) Verkoſtung der verbottenen Srucht in dem Paradeiß begangen und wir 
ale in ihme; und alfo/ teilen uns felbe zugerechnet worden / erben wir diefe 
Sünd gleichfam. 

Wie wird die Erbfünd nachgelaffen? | 
Durch den Heil. Tauff / wordon ein mehrere gemeldet wird indem x, und 
2, Diſcurs des andern Daupt-Stuckd. ‚ 
Was ift die wuͤrckliche Sind? 
Die Suͤnd / fo cin jeder ſelbſt begeher. 
Wie vielerley ift die wuͤrckliche Sind? 
Zweyerley / die Tod⸗ Sünd und Die Läßlıche Sund. 
——— 
in freywillige Üvertreeung efa tteo / oder 
Kirchen⸗Gebott (/ in einer wichtigen Sach. * | wi 
— | c 
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Wie kan aber ein Menſch wiſſen / ob eine Sach alfe wichtig, 
daß die Ubertrettung eine Todt- Sind fey? 


Diefed gibt einem vielfältig ein das Gefag der Natur; tie man dann auch 
biefes lernet, wann man fleißig anhört Die Predigten und Chriftenlehren oder 
die Geiſtliche bierum frager. 

. Barum wird es eine Todt⸗Suͤnd genennef? 

Weilen felbe Die Seel toͤdtet. | 

Wir? 


Es wird durch den Heil. Tauff Die Seel mit der Gnad GOtees geziehret / 
amd lebet hierdurch gleich ſam geiftlicher Weiß / die Todts Sünd aber beraubet 
eine folche Seel der Gnad Goties / und macht fie wuͤrdig des ewigen Todts; tie 
der Prophet Ejechiel 18. ſagt: Die Seel, fo fündigen wird/ jolle ſterben. 
Weil dann die Gnad GOſttes ift das geiftliche Leben der Seel / die ſowere Sund 
aber die Gnad GOttes benimmet / als tödtet fie gleichſam die Seel / und wird 
708 Sind genennt. | 


Was verurfachet mehr eine Todt⸗Suͤnd? 
Der Sünder macht fich Durch eine eingige Todt⸗ Sund würdig des ewi⸗ 


gen Hoͤllen⸗Feuers. 
Barum diefes? 


Weiten die Suͤnd eine deſto gröffere und längere Straff verdient, je ges 
ringer der iſt von welchem fie begangen wird / und je fürtrefflicher derjenige iſt / 
wider wolchen fie begangen teird: Nun aber iſt der Sünder unendlidy mahl ges 
ringer ald Ott indeme alfo et mit einer Todt«Sünd Die unendliche Hochheig 
und Herrlichkeit GOttes gröblid) beleidigers in billig Daß er mit Dem ewigen 
Döllens Feuer werde abgefiraffe.  . 


Exempel. | 
Da E Hit bie Engelerfchaffen, muſten felbe auch durch ein Tugend⸗Werck 
den Himmel gewinnen. Wie? GOtt tragte ihnen vor / wann mittler Zeit eis 
ne Perfon aus Der allerheiligiſten Drepfaltigkeit folte Die menfchliche Natur ans 
nehmen / und Menſch werden , ob fie felbem toolten dienen » und auffwarten? 
worauff freplich fehr viel / ja die mehrere fih vor GOtt Demüthigten / und ihre 
Dienft antragten / mithin Die ewige &edigfeit erworben haben. Hingegen 
aber weilen Lucifer mit vielen Meillionen Enaten ſich nicht wolte alfo Demürhigens 
RE 
t- 14.1 et einem gantzen o wegen Dir en Suͤnd aus 
ginblictlich in die HEN geflürger * | * 
unu 2 « 


524 Das fünffte Haupt⸗Stuck / 
ESs ift aber die Pein/ fo das Feuer verurſachet / gar eine 
groſſe Pein / fonderbar da es ewig wahre? 


ir feynd von GOtt erſchaffen worden , daß mir ihme dienen + ihne lier 
ben und feine Gebott halten ; nun aber hat GOtt von ung Diefes wollen zu⸗ 
megen bringen, hat er nothwendig müfjen für Die Ubertretter feiner Gottlichen 
Gebotten in fhweren Sachen verordnen Die allerſchweriſte Pein fo da 
verurfachet das Beuer ; neben zu hat er müffen nothmendig verordnen, 
daß Diefe Pein ewig währete. Warum? mann GOtt nur eine fchlechte Pein 
und Straff / oder nur auff eine Zeit für eine Todt⸗Suͤnd verordnet häfte, wuͤr⸗ 
den Die meiſte ihm nicht Dienen und feine Gebott halten; Inden da wir jetzt wiſ⸗ 
fen, daß die Todt⸗Suͤnd dort mit dem Hoͤllen⸗ Feuer auff ewig abgeflraffet were 
de / dannoch fo vielfältig Die Gebott GOttes ſchwerlich übertretten ; was würs 
de erfi geſchehen mann nur eine leichte und zeitliche Pein auff die Todt- Güns 
der twartete ? ift alfo gemäß der Goͤttlichen Gerechtigkeit daß GOtt die Todts 
Sünder mit dem euer / und zwar auf ewig flraffe. 


Es begehet zwar mancher eine Todt⸗Suͤnd / aber er verlan- 
getenicht GOtt zuentunebren? 


Eben darumben / daf einer wider Die Gebott GOttes handlet / entunehret eis 
ner GOtt Durch die That ſelbſt. 


Erbarmet fihaber GOtt nicht mittler Zeit über die Verdamm⸗ 
2 $e7 umd laͤſſet ahnen die ewige Pein nach ? 


Nein; weilen ohne Buß die Suͤnd nicht wird nachgelaffen/ und dort 
Beine Zeit mehr zur Buß iſt. 2. Sagt Ehriftus Matth- 25. daß er am Juͤng⸗ 
fien Tag zu denen Verdammten ſprechen merde jene entfeglihe Wort: gehet 
bin ihr Dermaledeyte in das ewige Feuer c. So menig alfo GOtt 
Fan unmahrhafft ſeyn / fo wenig wird er auch nachlaffen Die ewige Straff. Die 
Warbeic des HErrn bleibe ewig / fagt der Heil. David Pſal. 116. 


Was hat eg für eine Befchaffenbeit mit den gufen Wer: 
Pen und Verdienſten / fo der Menfch vor der 
Todt⸗Suͤnd ihm gefammier? 


Eobald der Menſch ſchwerlich gefümdiget, augenblicklich hierauff macht 
er ſich verlurflig aller Verdienſien / fo er vorbero in feinem gangen Leben Durch 
feine gute Werck ihm geſammlet. Wann ſich der Gerechte von feiner 

tigbeis abwender / und Boͤſes thut / fage der Heil. Ta 


Von der Sind. 525 
Eiebiel 18. wird an alle feine Gerechtigkeit / die er gethan hat / 
nicht gedacht werden. Die Sad beffer zu verſtehen / laf ung vor ung 
nehmen einen Driligen/ fo auff Erden fehr viel Gutes getwürcker hat / benannts 
lich den groſſen Indianer Apoſiel, ven Heil. Franciſcum Faverium. on dies 
fem groffen Heiligen ſchreibt Thomas Bozius de lignis Eecl, Baß er inzehen Jah⸗ 
ren / fo er mit Ausbreitung dis heiligen Catholiſchen Glaubens in Indien zuges 
bracht / alleın mehrer zu dem Eatholifcyen Glauben bekehret habe/ als Lutherüs / 
Calvinus, Zwinglius und andere Ketzer ſelbiger Zeit von Dem wahren Glauben 
abwendig gemacht haben. Ja der heilige Kaverius hat wegen der Seelen Heyls 
fo virl Bang und Reifen verricht Daß man mepnet/ warn Diefer aroffe Heilige 
immer geraden Bey wäre fortgangen / er wenigſt umden gangen Erden; Kreif 
fünffmahl wurde herum gangen feyn. Ah! mas unbefchreiblich viel Werdienfl 
dann hat ihm auff Diefe Weiſe gemacht der heilige Raverius! Nun gefſetzt / 
daß Der heilige Raberius hierauff begangen hätte eineeingige ſchvere Suͤnd / waͤ⸗ 
se Diefe fo ſchaͤduch geweſen / daß er alter dieſer feiner unbefchreibtic) vieler Pers 
dienjlen wäre verlurfligt worden / biß er gleichroohlen wiederum hätte Buß ger 
würde. Wann fich der Gerechte von feiner Gerechtigkeit abwen⸗ 
det / wird an allfeine Gerechtigkeit nicht gedacht werden/ ſagt Eze⸗ 
chiel. Ah! mas für einen unbefcpreibtichen Schaden bringet Dann nicht eime eins 
tzige Todt⸗Suͤnd! 
Wird der Menſch nicht mehr theilhafftig dieſer feiner Vers 
dienfien und guten Werck? 
Es fagen die Lehrer / daß ſolche durch ein Todt ⸗Suͤnd verlohrne gute Werck 


und Verdien GOtit einem folden Menfchen nach gefchehener Buß wieder lafe 


zukomwen. 


Was hat es fuͤr eine Beſchaffenheit mit jenen guten Werfen, 
fo der Menſch wuͤrcket, da er iim Stand einer 
ſchweren Suͤnd ift? 


Alte dergleichen gute Werck verdienen nicht den mindiſten Grad einer Glo⸗ 
ru im Himmel, fondern feynd alfo zu fagen nur todte Wer. Wann ich als 
Te meine Bücher: fagt Der Heil. Daulus, den Armen austhetle, wann 
ich auch meinen Zeib Übergebe/ daß ich verbrennee werde / und has 
be aber nicht die Liebe / ifte mir nichts nug. Der heilige Daulus mid 
fagen, daß, wann ich ein Almoſen reihe den Armen, oder fonfk etwas Gutes 
fourckez in der Liebe aber und Gnad GOttes nicht bin, mir alle dergleichen gus 
te Werck im Dımmml kemen Mugen bringen. Unterdeſſen aber fund felbe Doch 
nicht zu unterlaffen ; weilen GOit mwenigft hier felbe zeitlich belohnet / und in 
Anfehung Derglerchen guten Wercken GOtt den Sünder offt erleuchtet / und ihm 
Die Guad ertheilet / Daß er in ſich felbfi en und zur Buß fhreite. u 

BEN uu3 
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Was verurfacher ferners die Todr- Sind? 


Sehr viel zeitliche Übel, indeme von dem Sünder abwiichet der Heilige 
Schutz - Engels einen groffen Gewalt und Zugang hingegen zu einem folchen 
Menſchen trianget der Satanı GOTT verhänget auch über den Tode-Güns 
der allerhand Udel, ald Kranckheit / frühezeiigen Tod’ und was dergleichen 
Übel mehr feynd ; fonderbar beraubet ein Tod» Suͤnd den Menſchen der inners 
lien Freud des Hertzens / fo beitcher in cinem guten Gewiſſen / und gleichwie 
Der weile Mann Pop. 15. fügt: ein reines Gewiſſen iſt, wie eine im» 
merwährende Mahlzeit / alfo hingegen bringer ein fündhafftes Gewiſſen 
eine groffe Traurigkeit, fo den Menfchen Tag und Nacht unauffhörlich peinis 
get/ und plaget: miteinem Wort, die Tods Fund ift ein Urfprung aller er» 
dencklichen Ubel. Was ift Urſach / daß Adam und Eva fambe allen Nach⸗ 
koͤmmlingen zu Leibeignen des Satans gemacht / und aus dem Paradeiß » Gars 
ten in ein mit Diftel und Dorn überfireuete Erden verworffen worden dieſts 
bat verurfacht Die Todt » Sünd. Was hat die gange Welt mit jener allge 
meinen Waſſer⸗Fluth, oder Suͤnd⸗Fluß, alfo uͤberſchwemmet 4 und 
zugedeckt, Daß es die allerhöchfte Berg überftiegen, alle Menfchenbiß an 8. Ders 
fonen armfeelig verfenckt, und erträngfet, alle Wiefen und Gärten; alle Aecker 
und Waldungen / alle Städt und Dörfler / alle Häufer und Wohnungen grau⸗ 
fam zu Grund gericht? Diefes hat verurfacht die Todt⸗ Suͤnd. Was iſt Urſach / 
daß Sodoma und Somorrha vonden himmlifchen Seuer vergehret Core, Das 
than / und Abiron lebendig von der Erden verſchlucket , der König Nabuchodo⸗ 
nofor in ein Veh verflaltet, der König Saul vonfeinem Thron verſtoſſen wor⸗ 
den? Urſach ift Die Tode» Sünd. Was ift Urfadr dag fo viel Zander und 
Städt von der leidigen Pefl offt angeftecket worden? Urfach ift die Todt ⸗Suͤnd. 
Biel Länder und Städt feynd durch Erdbrben erſchuͤttet zu Hauffen gefallen, 
oder gar verfuncken / viel mit Kriegs: Flammen überzogen, viel mit Hunger heim⸗ 
gefucht , viel mit dem Gifft der Ketztrey angefteckt worden. Was iſt Urſach? 
Yrfach ift Die Tode: Sund / diefen zur Straff, anderen zur Warnung. 

Mas ift ein Laͤßliche Sind? 
Kine Ubertrettung des Befages GOttes ineiner geringen Sach. 

Wird durch die Laͤßliche a die Gnad GOttes vers 

ohren 2 
* Eure * Een eg durch welche man geifllicher 
eiß lebet/ und ein Zufpruch zu dem Himmel hat als ein Freund 
SOLLE / wird nicht verlohren. — on 
Warum nennet man fie Laflihe Sünden? 
geilen fie leichter werden nachgelaffen , als Die Todt Sünden / und u. 
ET ni 
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nicht allein Durch die Heil. Beicht / fonder auch Durch andere Tugend » Übungen, 
v. g. durch ein Demüthiges Gebert/ Ubung der leiblich und geiftlichen Werck der 
Barmbergigkeit 20. Item wann man m.t dem Weih⸗ Waſſer ſich andachtig bes 
fprenget; reumüthig an das Hertz klopffet und maß dergleichen Zeichen mehr 
ſeynd einer Reu, oder eine Bereuung in fich einfchliefien- 


Kan man die Lägliche Sünden meiden? 


Es gibt zweyerley Gattungen der Läßlichen Sünden. Einige werden bes 
gangen aus lauter Boßhafftigkeit/ v. g. in ſchlechten Sachen vorfeglich luͤgen / 
in der Kirchen fuͤrwitzig umfehen / in Meinen Sachen übel nachreden / zancken / 
baderen zc. Und diefe und dergleichen Laͤßliche Sünden kan und folleman in alle 
weg meiden. Einige Laͤßliche Sünden aber werden begangen aus menfchlicher 
Didde und Schwachheit, v. g. im Gebet ein wenig zerftreuet ſeyn / vergeblich 
ein wenig reden, ein Beine Ungedult in der Widerwaͤrtigleit faffenze. Und ohne 
diefe und andere dergleichen Bleine Fehler ein lange Zeit leben / it dem Menfchen 
ordinari und ohne fonderbahre Gnad GOttes unmöglich. Es iſt / ſagt Der wei⸗ 
ſe Mann Eccl. 7. Bein gerechter Menſch auf Erden / der Gutes thut / 
und nicht ſůndige: nemlich / der nicht zuweilen laͤßlich ſundige / ausgenom⸗ 
men die ſeeligiſte Mutter GOttes / und andere groſſe Heilige die von GOtt 
estraordinari Gnaden empfangen. Ja die Heil. Schrifit Prov. 24. darff fagen: 
der Berechte faͤllet fiebenmahlden Tag hindurch. Die Heil, Schrift 
deutet an, Daß auch Fromme Leut feinen Tag erden zubringen / too fie nicht 
aus menfchlicher Bloͤde und Schwachheit einige Fehler und Meine läßliche Suͤn⸗ 
den begehen. Nemlich es ergehet uns armfeeligen Menſchen auff Erden, mie 
den Schiff-Leuten; gleichwie dieſe zwar zuweilen allen möglichen Fleiß anwen⸗ 
den, daß kein Waſſer in Das Schiff fomme , und Doch nicht gar verhütten koͤn⸗ 
nen/ daß nicht bald da, bald dort ein Kluͤffilein fich ereigne/ / wordurch Das 
Waſſer nicht ein wenig in das Schiff eintringer ; alfo ift ed auch Dem Menfchen 
mit den ordinari Gnaden GOttes unmöglich / alfo fromm zu leben / Daß nicht 
zuweilen eine kleine laͤßliche Suͤnd mit einlaufle. 


Hat doch aber die allerſeeligiſte Mutter GOttes nicht die 
mindiſte laͤßliche Suͤnd begangen? 


Sice iſt als eine kuͤnfftige Mutter GOttes und Tempel der allerheiligiſten 
Dreyfaltigkeit von Kındheit an mit einer fonderbahren Gnad von GOtt alſo bes 
gabet/ und geftärcket worden , Daß fie auch Die mindifte Fehler und Sünden 
unte meiden/ und niemahl hierdurch beflecket wurde; wie wir dann Mariam 
ſchon oben ausgenommen haben. 


x Warum 


18 Das fünfte Haupt / Stue / 


Warum ſolle ſich der Menſch moͤglichiſt huͤten vor den 
laͤßlichen Sünden ? 


Meilen hierdurh GOtt auch beleidiget/ und feine Gebott durch ſelbe uͤber⸗ 
gretten werden: mithin wann fich befleiffer ein Unterthan feinem Herrn in allen 
zu gefallen, und huͤtet ſich moͤglichiſt vor ſolchen Worten und Beberden / fo dies 
gem feinem Deren, da er gegenwaͤrtig iſt, kunten verurfachen Das mindifte Miß⸗ 
fallen‘ Ach! wieviel mehr ſollen wir uns befleiſſen unferem groffen GOit und 
HErrn inallem zu gefallen / ung zu hü'en vor Denen läßlıhen Sünden? anges 
fehen fie denen Sötrlichen Augen fehr mıfifallen. Beſſer iſts tauſendmahl 
ſterben ale GOtt nur auffs geringfte beleidigen / hat fo gar gefpros 
chen ein Hiyd Der Sentca Ia au) nur ein läßlıche Sund iftein ſoiches Übel⸗ 
wie Die Lehrer ſagen/ Daß ſelbe mich: zu begehen, wann man auch Die Hol hier⸗ 
durch Funte auslöfdyen. Und dieſts iſt · die Urſach / warum die heilige Leut auff 
Erden ſolches Abſcheuen tragen ab den lahlichen Sünden; und ſich moͤglichiſt 
Hefleiffens GOtt hierdurch nicht zu beleidigen, | 


Exempel. 


Die Heil. Maria Ognienfis hat auf ade ihre Werck alſo Achtung geben, 
daß man fait niemahl ein müßiges Wort oder ungebührliches Werck an ihr vers 
ſpuͤtet. Iſt fie aber gähling gefallen in eine laͤßliche Suͤnd / hat fie felbe alſo⸗ 
Hatd mit folder Neu und Leid beweinet, als wann fie. Die gröfte Süund begangen 
hätte. In vita. 

Die Heil. Mutter Therefia hat ebenfalls ein ſolches Abfcheuen getragen ab 
denen laͤßlichen Sünden daß, warn fie nur die mindifte begangen/ v. g: im 
Ehor mit Singen oder Betten / fie ſich alfobald auffdie Erden niedergeworffen / 
_ undbitterlich hierüber gerveinet. In vita. - 

Es figeten einftens beyfammen auff einem Belfen zwey fromme Einfiedler, 
Amianus und Eufebius mır Nahmen / redeten von geiftlichen Sadıen, und uns 
ter anderen erBlärete Amianus dieſem feinem Gameraden Eufebio das Evanges 
lium; meilen Dann Eufebius hierunter nicht auffmerckte / ſonder auff Das Zeld 
hinab ſahe / und diefes Amianus warnahme / gabe er Eufebio einen fcharffen 
Verwiiß.· Manhöre aber Wunder/ wie ſtreng folgends Diefer Wald: Brus 
der feinen Fuͤrwitz der Augen und laͤßliche Suͤnd an ſich felbft abgefiraffi! Cr 
bunde um feine Lenden ein eiferne Gürtel, und um feinen Hals bunde er einen 
Strick / und henckte daran ein fo ſoweres Gewicht, Daß er nicht über ſich / ſon⸗ 
Der flets Die Erde mufle anſehen / ſich unwuͤrdig ſchaͤtzend mit feinen Augen den 
Himmel mehr anzuſchauen / und waͤhrete Diefe firenge Buß wegen dieſes eingigen 
Sürwiges Der Augen 40. ganger Jahr. Ma vitis Patrum |. 9. fol. 805. 


Dis 


J 
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Der Heil: Antonius Ertz⸗Biſchoff zu Florentz brache einſtens aus Unge⸗ 
dult in dieſe Wort heraus: wie lang wird dann noch dieſe Trauersvols 
le und widerwärtige Zeic cauren? dieſe laͤßliche Sünd firafite er an fich 
alfo ab: er batte GOit ernftli um Verzeihung / hernach umgürtete er ſich mit 
einer eiſenen Ketten / ſchlieſſete Diefe zufammen mit einem eifenen Schloß ; und 
Damit Diefe Ketten er nicht mehr Fünte ablegen, mwarffe er den Schlüffek Diefes 
Sdloſſes in den Fluß Arnum / fo zu Bloreng vorbey fiefie. Bas Hllbahe: 
Nach 7. Zahren funde man diefen Schlüffel ın einem Fiſch / und als er dem H. 
Antonio wurde übergeben / erfenneteerdiefen Schluͤſſel / nahme ab / daß GO 
dieſen ihm zugeſchicket, eröffnete alſo mit felbem das Schloß der Ketten an feis 
nem Leib legte Die Ketten ab / in der Hoffnung / GOtt werde ihm die läßlicye 

Suͤnd / fo er mit feiner Ungedult begangen / verziehen haben. In vira. 


‚Barum folle fich der Menſch ferners möglichift enthal⸗ 

fen von denen laͤßlichen Sünden? 

Die Heil. Catharina von Senis fiohe nicht allein höchft die Todt» Suͤn⸗ 
den, fonder beflieffe ſich jederzeit möglihift GOtt auch mit laͤßlichen Sünden 
nicht zubeleidigen / ab welchem GH das gröfte Wohlgefallen fhöpffte, und 
alfo einftens/ wie Surius in vica meldet / zu ihr fprache : meine Tochter, fahre 
fore fürmich alfo forgfäleig zu feyn/ und ich will auch feynfür dich 
forgfäleig. Alſo ergehet e8 / jo fern der Menſch GOtt förchtet / und fich hüs 
set / ihn auch mit laͤßlichen Sünden nicht zu beleidigen ; nemlich es weichet her⸗ 
nah GOtt auch nicht ab von den Menfchen mit feiner Lieb und Gnad; und ver⸗ 
halter Ah GOit gegen ung, mie wir uns verhalten gegen ED. Hingrgen 
wann der Menfc fo wenig Sorg tragt für GOit / und fo leicht ihn mit laͤß⸗ 
lichen Sünden fich unterfteher zu beleidigen / was erfolgt? GOtt weicher auch 
mit feiner Sorg gegen einem ſolchen Menſchen / entziehet ihm manche Gnaden / 
fo er ihm hätte font mitgetheilet, beraubet ihn der innerlichen Sreud feines Hers 
gend, läffer über ihn fommen allerhand Creutz / Trangſalen / und innerliche Uns 
ruhen; fonderbahr da der böfe Feind bey ſolchen Menfchen auch erlanger einen . 
gröfferenZugang mit feinen Berfuhhungen, und GOtt feine Hand abzicher,ift leicht 
ju erachten / was erfolget. 

Was erfolget dam bieraus/ wann man keinen Scheuen 

tragt / laͤßlich zu ſuͤndigen? 


Gleichwie dasjenige / wann man der Kranckheit nicht begegnet den Tod 
vielfältig bringet; und gleichwie, wann man fein Acht hat / die durch ein Dach 
eingehende Regen⸗Tropffen gantze Zimmer abfaulen / und groſſen Schaden in 
einem Hauß verurſachen; alſo wann man fo leicht laſſet einſchleichen Die laͤßliche 
Suͤͤnden / ſelbe nicht achtet, und fein Scheuen trägt ſelbe zu begehen / wird end» 
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lich wahr / was ber Heil. Geiſt Ecck. 19.fagt: wer ein Geringes nicht ach⸗ 
ger/ der wird allgemach fallen. Wie Dann leyder! faſt aller Tod, Sun’ 
den Urſprung ſeynd Die IAßlıche Sunden. 


Erempel. 


Man weiß aus Heil. Schriffts wie fharff SOTT dem Adam und Eva 
derbotten nicht zu verkoſten eine gewifle Srucht im Paradeiß: Doch übertratten 
-  Bediehes Geſatz, verkoſteten die verbortene Frucht, und brachten alfo ſich felbft, 

und und alle in das groͤſte Unheil. Was ware Urfach anfänglich? die Heil. 
Schrifft fage Gen · 3. dag Eva die Frucht fürwigig habe angefeheny hernach mit 
Der Schlangen in Das Geſpraͤch ſich eingelaffen; und ein Verlangen getragen 
ein mehrere Wiſſenſchafft zu erlangen ; nun diefer Eleine Fuͤrwitz hat endlich vers 
urſachet / daß die Eva nach der Frucht gelanger / ſelbe verkoſtet Den Adam auch 
folgends verführet,, und uns alle eingeführt ind Verderben 

Des Heil- König David lebte alfo Gotts foͤrchtig daß ihm die H. Schrift - 
felbft Das Lob gibt + Daß er geweſen ein Mann nach dem Hertzen GOttes. 
Endlich ift dieſer heilige König alfor gefallen/ daß er begangen einen Ehe: Bruch 
und Todıfchlag. Was warelirfach? die Heil- Schrift fagt 2. MReg- 11. daß 
er einfiene nach dem Mittagmahl hinauff gangen auff fein Königliche Altanen, 
dort habe er feine Augen aus Fuͤrwitz laſſen herum fchieffen + und unter anderen 
angeſehen ein Weibs⸗Bild, die Betſabeam / mie fie bate / worauff er alfobald 
dieſelbe berufſen laſſen / mit ihr begangen einen Ehebruch / und folgends auch ihren 
Ehemann den Uriam laſſen umbringen. Aus dem Muͤßiggang alfo und fuͤrwi⸗ 
tzigem Anfehen » fo an fich felbft nur laͤßliche Sünden + ſeynd erfolge fo groſſe 
Sünden des Königs Davids, Gleichwie alfo aus einem Fuͤnckel Seuer ſchon 
offt entftanden ein groffe Feuers⸗Brunſt / alfo wann man gang unbehutfam hin« 
einplaget in Die Meine Sünden, iſt es ein Zeichen, daß bald erfolgen toerden auch 
fihtvere Sünden. 

Warum fohle man weitere möglichift meiden die laͤß⸗ 
liche Sünden ? 

Meilen SHE vielfältig hier den ra auch nur wegen einer laͤßlichen 
Suͤnd ſireng abſtraffet / und ein groſſes Mißfallen ab den kleinen Suͤndenzeiget· 


Exempel. 


Pum- r5. wird geleſen / daß ein Mann an einem Sabbath wider das Ges 
bot GOttis ein wenig Holtz geſammlet, wordurch er glaublich nur laͤßlich geſuͤn⸗ 
diget; und Doch auff "Befehl GOttes wurde er derentwegen lebendig verſteiniget. 

2. Reg: 6, hefet manı Daß Dia die Arch GOites nur ein wenig —— 
rt 
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ret, und glaubwuͤrdig hierdurch nur eine laͤßliche Suͤnd begangen hat; doch 
ftraffte ihn GOtt mit dem gähen Tod. 

Rum. 20. fagt die Heil. Schrifft / daß Moyſes auff Befehl GOttes zwar 
auff den Felſen geſchlagen und fuͤr das Bold Waſſer hervor gebracht habe; 
weilen er aber vorhero einen kleinen Zweiffel hatte, ob der Felſen Waſſer geben 
werde / hat ihn GOtt alſo wegen dieſer kleinen Suͤnd geſtrafft / daß er das ge⸗ 
lobte Land nicht erlanget, ſondern es muſte Moyſes in der Wuͤſten ſterben. 

Sen. 19. lieſet man Daß die Engel den Loth, fein Weib / und zwey Toͤch⸗ 
ter aus der Stadt Sodoma Heraus geführt/ ehe GOtt Feuer vom Himmelreg⸗ 
nen , und Die Engel den Loth und fein XBeib bey der Herausführung ermahnes 
haben, fie folten nicht zuruck fehen ; weilen aber die Hauffrau des Loths fuͤrwi⸗ 
gig zuruck gefehen / iſt fiediefes Furwitzes halber in eine Saltz » Säulen serdndes 
ret worden. 

Der Heil. Hilarion verrichteteeinftend fein Gebett ausfchtweiffig und zerfireus 
et / und zur Straff lieffe GOtt gu / daß ihn der boſe Feind derentwegen erſchrock⸗ 
lich geißlete. S. Hier.in vita. 

Der Heil. Wolfoldus Seel» Borger zu Bochenwarth gienge ale Nacht 
um 12. Uhr binauff auff den “Berg in die Klofter » Kirchen / und wohnte alda 
bey der Metten / wie dann ihm fein Schutz⸗ Engel die Kirchen» Thür jedesmahl 
felbft eröffnet. Da er einftens auf dem Wes hinauf auszohe einen Zaun-Stes 
cken / fande er die Kirchen» Thür nicht mehr, wie vor, eröffnet / tworüber ſich 
biefer heilige Prieſter fehr betrüber7 und bep fichfelbft nachforfehte / was die rs 
ſach feye / und worinner GOtt mißfallen möchte? tweilener dann ſich erinnerter 
daß er mit Entfrembdung des Zauns Steckeng eine laͤßliche Sünd begangen, und 
GHtt beleidiget / bereuete er felbe herglich , und fein Heil, Schug : Engel eröffe 
‚nee ihm wieder jedesmahl die Kirchen Thür nächtlicher Weil / wie vor. In vita. 


Wie werden in jener Welt die Tägliche Sünden ab⸗ 
‚geftraffet 2 - 
Mir dem Fegfeuer / allwo nach vieler Lehrer Mepnung die mindifte Pein 
‚alle Peinen der gangen Welt übertriffet, wie dißfalls Meldung geſchehen in dem 
ı2ten Difcurs des erften Haupt» Stucks. Gleichwie alſo / wann ein König 
feine liebfie Geſpons lieſſe merffen in einen brennenden euer » Ofen, leicht zu er⸗ 
‚achten feyn werde, daß fie ihren Seren fehr müffe ergürnet haben ; alfo da GOtt 
Die mindiſte laͤßliche Sünden in einem Beuer « Ofeny in dem herffen Bafeuert 
alfo ſcharff an der zu feinem Ebenbild erfchaffnen menfchlichen Seel abitrafe 
fet / Ban man leicht erachten’ es muͤſſe um ein laßuche Sund fo 
ſchlechte Sach nicht ſeyn / wie ihnen viel einbilden. 


Xxx2 Der 
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Der fechite Difeurs, | 


Bon den lieben Todt-oder Haupt- Sünden / in⸗ 
fonderheit aber. von der Hoffatt. 
Wieviel feynd Todtzoder Haupt⸗Suͤnden? 
WAIeben. 
Wie heiſſen ſie? 
1. Hoſſart. 2. Geitz. z. Neid. 4. Unkeuſchheit. 5. Fraß und Fuͤllerey. 
6. Zorn. 7. Traͤgheit. 
Warum werden dieſe Suͤnden die Haupt⸗Suͤnden genennet? 
Weilen ſie ein Urſach ſeynd vieler groſſen Suͤnden / ſo von ihnen herkom⸗ 
men und entſpringen; und alfo iſt zwak nicht allzeit ein Todt⸗Suͤnd hoffärtig; 
geitzig / neidig ſeyn, und dergleichen; Doch aber, wann man dieſen Haupt-Süns 
den viel ergeben iſt, folgen insgemein hieraus Todt-Sünden. 
Was iſt die Hoffarte 
ine unordentliche und unmäßige Begierd, mehr zu ſeyn / als 


man ift. 
Auff wie vielerley Weife verfündiget man ſich in der 
Hoffurt? 


1. Mit Gedanken indeme mancher Menfch wegen Reichthum / hohen Eh⸗ 
ren/ Leibs. Schönheit, Gelehrtheit / Beredſamkeit / Adel und dergleichen / ihm 
weiß nicht was einbilder / fich mehrer gedunckt zu feyn / als andere, andere bey 
ſich felbit veracht. 2. Mit Worten, nemlidy wo das Hertz vol ift, gebt der 
Mund über / indeme dann manche im Hergen voll Hoffart ſtecken / als geben fie 
ſolches hernach Durch den Mund an Tag, loben nur immer Das Ihrige, und 
fuchen ihr Lob; hingegen können fie anderer Lob nicht hören verachten alled- 


Iſt die Hoffart auff erfagte Weife mit Gedancken oder 
Morteneine Todt⸗Suͤnd? 

Nein / fonder insgemein nur eine laͤßliche Suͤnd / aufferhalb es erwieſe ei⸗ 
ner hlerdurch GOtt oder Dem Naͤchſten eine groſſe Schmach / und alsdann iſt 
es eine Todt⸗Suͤnd. 

Exempel. 

Da Movfes und Aaron dem König Pharao vorgetragen, daß der Befehl 

SHurs ſeye dag Pharao das. Sfraelisifhe Volt aus Egupten folk sieben — 


’ 





\ 
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fen 7 ſagte dieſer flo'ge König: Wer iſt der HErr, daß ich feine Stimme 
hoͤren ſolle Hund Iſrael ziehen laſſen? Ich kenne den HErrn nicht / 
und will Iſrael nicht ziehen laſſen. Ad! mas für ein groſſe Schmach 
ware diß GOtt dem Allmachrigerf! aber GOtit hat Pharao alfo deſſentwegen 
geitrafft / daß er und fein ganges Kriegs: Speer im rothen Meer zu Grund gans 


gen. 

Es ware ein groffer Tyrann / welchr offt in der Kirchen fingen hören dieſe Wort 
aus dem Magnificat: Er hat zerſtreuet dies fo hoffaͤrtig ſeynd in ih⸗ 
res Hertzens Bemüch; die Gewaltige bat er vom Stuhl herunter 
geſetzt / und hat die Demüchigen erhoͤhet. Weilen dann dieſe Wort 
dieſem hoffärtigen Tyrannen frhr mihfallen / lieſſe er einftens beruffen die Geiſt⸗ 
liche / befahle Diefe Wort hinfuͤran auszulaffen/ vorgebend, daß fie nicht wahr; 
maflen er auch ein groffer Herr / und Doch nicht fehen könne, wer ihn Fünte vom 
feinem Thron bringen. Diefe Schmach hat GOit miteiner ſeltzamen Begeben⸗ 
heit geraͤchet; Dann da Diefer Tyrann einfteng gienge inein Bad und würde 
lid) im Bad fich befandes nahme unterdeffen ein Engel die Geſtalt dieſes Herrns 
an, thate dergleichen / als feye er der Herr / legte an die Kleider dieſes Herrns / 
gienge in die Stadt / wurde von allen Hof» Bedienten / fo vorhero den Herrn 
in Das Bad begleitet’ wieder in Die Stadt begleitet / und wurde alda bedient 
von allen nicht anderft/ und in Feiner anderen Meynung / als er feye der Herr 
felbfi- Da unterdeffen der Xyrann aus dem Bad fliege’ nur ſchlechte Bettel⸗ 
Kleider ftatt der Seinigen funde und von- allen Hof: Bedienten ſich verlaffen far 
ber ward er gemaltig erzürmetz legte endlich Diefe Bettel» Kleider any gienge in 
Die Stadt, fande jich ein im Der Reſidentz / gabe ib aus für den rechtmäßigen 
Herrn / begehrte Die Bedienung / aber jedermann lachte ihn aus als einen Tho⸗ 
sen » angefeben ja der rechtmaͤßige Herr / twiefievorgaben/ ſich ſchon wuͤrcklich in 
der Diefideng befindete ? Er erzehlete alles umſtaͤndig was fih mit dem Bad 
zugnetragen / aber alles ware umfonft. Endlich / da dieſer Derr von jedermann 
verlaffen ware / ruffte ihm der Engel heimlich in ein Zimmer / flraffte ihn wegen 
feiner Hoffart / indeme er vermepnet, GOtt Fönne ihn nicht von feinem Thron 
Hoffen» zeigte ihm + wie leicht dieſes GOtt bewerckſtelliget ermahnte ihn / Dies 
fe Hoffart abzulegeny gabe ihm mieder feine Kleider und verſchwunde; worauf 
Diefer Herr wieder von den Seinigen erfennet wurde, und alles umfländig. ers 
zehlet » was fich wegen feiner Hoflart Darenrtvegen mit dem Heil. Engel begeben, 
- thate hierauf ein ſtrenge Buß / und bliebe demüthig- S- Antonin. 2. p- Summe 
sit, 3: C« Z» & 4. 

Wie verfündiger man fich weiters in der Hoffart? 


Mit dem Werd; warn man nemlich hochmuͤthig ift in tten und Gebaͤr⸗ 

Den / Üüberali Die II Acedeng und Borfig begehrt, hohe Ehren⸗ Titul ſuchet, und’ 

Sich feines ſchlechten Derkommmens Fa und dergleichen. JIilem ill — 
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farth / iherrliche und prächtige Gebau führen» fonderbahry wie jegt.offt geſchicht / 
mit der. armen Unterthanen Schweiß und Geld / und wo man indgemein mur 
ine Meynung hat wie jene / fo den Balyionifben Thurn bauen laffen » fpres 
‚chend: laſſet uns einen Nahmen machen. «Sen. aı.Ein Hoffart iſt auch / 
immer konbahre Mahlzetien halten / ſich nur ꝓraͤchtig genug ſehen zu laſſen, da⸗ 
mitman darvon ſage / und Die Sach anruhme. Sonderbar iſt ein Hoffart über ſei⸗ 
nen Stand fid Heiden, ales an den Kleider ⸗Pracht hencken / ‚allerhand neue 
eitle und üppige Kleider - Moden .erfinneny einführen, und nachaffen / wie leys 
‚der! nur allzufaft bey unfern Zeiten im Schwung gehet / alſo zwar / daß im der 
Kieidung zwiſchen den Reichen und Armen ⸗ schlecht und vornehmen Stands ⸗ 
Terfonen dermahlen kein Unterſchied mehr ift. Der unuͤberwindlichiſte Kanfer 
‚Earl der fünfite ware ein ſolcher Feind Des Kleider « Prachts ı Daß er insgemein 
‚nur wollene Kleider truge; wie er Dann ſo gar, Da er vor einer gangen Belt 
Volee zu Mepkand triunphirlich einzoge, nur um ſich hatte ainen ſchwarten 
molenen Mantd, und auff dem Haupt einen ſchlechten gemeinen Dut, mit jeder⸗ 
manng Berwunderung. Dieſer groſſe Kapſer ließ Anno 1548. zu Augfpurg in 
Druck verfaffen eine Kleider: Policy / worinnen «er ‘mächtig anzoge den grofien 
Nracht/ fofelbiger Zeit im Schwung gienges alfo swar/ daß zwifchen einem 
Burger und Edelmann ı zwiſchen einem Edelmann und. Grafen, und zwiſchen 
einem Srafen und Fuͤrſten in Kleidungen bald fein Alnterfchied war. Ad 
froͤmmſter Kayſer Earl‘ ſollſt du heunt zu Tag auffſtehen, was wuͤrdeſt du ſa⸗ 
gen, wann du ſolteſt anſehen Den jegigen Kleider⸗Auffzugẽ mo zwiſchen mans 
chem Bürger und Edelmann , zwiſchen manchem Edelmann und Fürften Fein 
eingiger Unter ſchied mehr in Kteideren it. Was fagt aber der meife Seneca ? 
zöftliche wud überflüßige Saftereyen/ und Rleiderspracht feyndein 
Zeichen einer Branchen Scadt- Ep. ıı s. fFolguch / wo es in einem Land.alfo 
hergehet / iſt es auch ein Zeichen eines krancken Lande. Was verſtehet Sen 
ca für ein Kranckheit? nemlich die Geld⸗Kranckheit ‚fo in unferem Teutfchland 
nur allzufaft eingeriffin. Woher ⸗ indeme man alles Geld um tkoſtbahre Speiß 
und Tranct/ mie auch um koſibare Kleider von Gold / Silber 1,.Seiden/ aus 
gibt, und ſchicket in andere Königreich .umd Länder / uns hierdurch an Geld ent⸗ 
bioſet / und ſelbſt freywillig in Armuth ſtecket. Wie dann auch neben WELL 
ab dem Kleider Pracht ein groſſes Mißfallen , und hingegen der Satan das groͤ⸗ 
fle Gefallen tragt: warum? teilen hierdurch viel Suͤnden werden verurfachet ; 
mie dann derentwegen Der Heil. Cyrillus Alerand. Orat. de exit. an, Den Kleider» 
racht nennet einen Fiſch⸗Angel des Teuffels/ als wordurch newlich der 
atan fehr viel Seelen zu fiſchen gewohnet ifl- 


Erempd. 

Nachdem Conſtantinus der Kapfer einen perrlichen Sieg tiber Marentis 
um durch Das Heil. Ereugs Zeichen erhalten, ift Cie Heil. Helena die Mutter des 
Kayfers Eonftantini im Bchlaffırmchneg wordın. das Meil. Creut / moran 

hris 


Ehriflus geftorben‘, auf dem Berg Ealvari zu ſuchen. Als ſie deſſentwegen auf 
dem Calvari⸗ Berg das Dre, no Dag Ereug Ehrifti vergrabem worden, laſſen 
reinigen und die Bögen Bilder > fodort Durch Ainftiftung der Juden die Glos 
ri Ehriftı zu verDuncklen auffgericht morden / zerſtohten / fundeman endlich auffi 
langes Nachgraben Creutz in der Erden fambt dem’ Haupt» Titul Ehriſti/ und: 
denen Näglen. Weilen man nun nicht wuſte, welches das: wahre Ereutz / an: 
welchem Ehrillus' geſtorben » wurden auff Einrathung des Biſchoffens zu Jeru⸗ 
ſalem alle Creutz einer Todt · krancken Frauen nad) einander aufigelegt 7 und 
ift fie endlich Durch Brrührung.desdristensgefund worden woraus man erlen⸗ 


lien Kleidung mit groffem Pracht wolte hinein tragen / kunte er beydemStadtz 
Thor nicht mehr fotiſchteiten; man wuſte nicht / was die Urſach? endlich ſagte 
Zacharias der Biſchoff gu Serufalemy daß Ehrifto mißfade dieſer prächtige 
Aufzug feiner Kleidung, Ehriftushabedas 3): Ereug aus Jeruſalem auf den Berge 
Calvarigetragen gontz arm elend / und im ſchlechtem Auffug / folgſam feye fein: 
AB len nicht: daß das Heil. Ereug indie Stadt Jeruſalem mit foftattlihen Kleis 
Der« Pracht folte wieder hinein getragen werden. Der Kayſer Heraclius legteal [or 
Bald ab feine koſtbahre Kleidung , legte ſtatt deren an gemeine / und Funtedae Hail.- 
Ereuß glückiihdurd das Stadt: Thor Serufalem hineintragen.Brev: Rem; wor⸗ 
aus zu erfehen wie GOtt miß fall⸗ der Kleider Pracht; | 

.  Gxfarius]. $.c. rg, erjehler, daß u Maynt einsmahls eine vornehme Frau⸗ 
in Die Kirchen formen; einen langen Schweiff der Kleider nach fichziehend / auf: 
welchen viel Fieine böfe Ghrifter fich fehen laffen, fo untereinander arfpielet, und’ 
vor Sreuden auffgeiprungen ftyndy mie die Fiſch im Meer zu thus pflegen.- 

In der Stadt Spoletoin W elfchland.befande ſich eine üppige Welt: Tochter, 
fo dem Kleider» Bracht fehr ergeben ware. und Die @iteren elbft hatten hjerob das 
groſt· Wohlgefallen. Weifen dann die Eiteren nicht-flraffen woſten, was billig 
au ſtrafferware / bat GOtt endlich Dand angelegt ‚ und diefe Welt: Tocken mit 
einer ſchweren Kranckheit heimgeſucht. Non obgleich die Lebend: fahr ine 
mer gröffer wurde / und die Seiftliche sur Buß diefe Weit⸗Tochter ernftlich zu er⸗ 
mahnen nicht unterlieſſen / woit⸗ fie ſich Doch hierzu nicht Bequemen,fondernes (tun: 
den Die Sinnund Gedancken immer mehrnach dem Kleider: Kaften ald nach der 
Todten⸗ Bahr... Endlich da fie fahe / daß Reime Hoffnung längeren Lebens uͤbrig / 
was thate ſie? fie begehrte von der Frau Mutter / fie möchte ihr zur letzt noch dieſen 
Gefallen erweiſen / und ihr bringen ih eallerſchonſte Kleider, ſie mir felben ankleiden / 
und alſo zieren, als ob fie bey einer Hochzeit erfcheinen ſolte. Die rau Mutter 
teillfahrter lieffeinre Tochter auf das ſchonſle ankleiden / aberniomand wuſte / mas 
dieſes bedeuten ſolte. Endlich fienge dieſe Walt: Tochter alſo ſchoön arfleider 
Bitterlich an zu weinen und redete alſo mit fich felbft: fo ſolle ich dann fo ſchoͤ⸗ 
ne ſterben und yon binnen ſcheiden ſolle ich ſo jung in ver Blüche: 

meineg 
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meiner jungen Jahren nicht länger leben + Die Anweſende eſſen nicht 
fie zur Buß zu ermahnen / und in Den Willen GOues ſich zu er ‚ aber alles 
umfonft; endlich brache fie in Diefe goitlofe XBort heraus: was babe ich mie 
GoOtt zu thun? komme du/ O Teuffel/ Eomme und boble meine 
Seel. Mit welchen entſetzuchen orten fie zugleich ihre gottloſe Seel inden hoͤl⸗ 
liſchen Abgrund ausgefppin. Robertus de Lierioin Quadt. f 
Was iſt eg für eine Suͤnd / in Kleideren hoffärtig ſeyn? 
Mehreren theils iſt es nur eine tägliche Suͤnd / aufferhalb man chäte ſich 
hoffärtig kleiden / andere hierdurch zur unzüchtigen Lieb gu bewegen. 


Warum follemandas Lafter der Hoffart hoͤchſtens meiden? 


Weiten GHtit kaum ein Lafter mehr haffer als die Hoffart. Alle Hof⸗ 
färeige / fagt der weiſe Mann Prov. 16. feynd dem Hi£rrn ein Greuel. 


Warum diefes? 

Weilen der Menſch aus ſich ſelbſt gar nichts hat / und gar nicpteift. Mein / 
warum will doch der Menſch fo nichts iſt ale Staub und Afchen / 
boffärcig feyn? fragt der weile Sirach 10. und gefegt, Daß Der Menſch eiwan 
fene reich / eBel / gelehrt / in groffem Anfehen/ ſchon von Leibe + Geflalt 2c. hat er 
Doch dieſes alles von GOtt, nıdıt Das mindifte von ſich ſelbſt. Was haſt du/ 
ſagt der Heil. Paulus 1. Cor. 4. ſo du nicht empfangen haſt? aber 
widerſetzet ſich Diffalls GOit dem Allmaͤchtigen der Hoffärtige , vergiſſet SOit⸗ 
und geduncket hue / daß er diß / mas er hat, von fich habe / welches der groſſe 
GOit/ fo fine Ehr heſchuͤtzet, ſehr hoch empfindet/ wie der Heil. Jacobus in 
feiner Ep- 4. fagt/ GOtt widerſtehet den Hoffaͤrtigen / aber den Demü» 
thigen gibt erdie Gnade. Nemlich GOtt machet «8, mie ein feuriger 
Blig; gleichwie diefer insgemein nur zufeget denenhohen Gebaͤu⸗ und Thürneny 
alfo feget zwat Der groffe allen lafterhafften zu / und ziehet fie zur Straff / zum als 
jermeiften aber und vor anderen Die Hoffärtige. 

Erenpel, 

Sobald Eucifer und fein ganger Anhang GOtt dem Allmächtigen fich durch 
ihre Hoffart widerſetzet / ſeynd fie alle mit einander augenblicklich ohne allen Par⸗ 
don in Den hölifhen Abgrund geftürger worden. Iſa. 14, 

Sennacerib iſt durch Verhaͤngnuß GOites von feinen leiblichen Söhnen 
wegen feines Hochmuths ermordet worden. 4. Reg. 19. 

Dir König Nabuchodonoſor ift wegen feines Hochmuths alſo von DIE ges 
ve — dah er muſte 7. Fahr wie ein unvernunfftiges Vieh herum geben- 

anielis 4. 

Holofernes der General iſt wegen feiner Hoffart von GOtt alſo geſtrafft wor⸗ 

den / daß ihm ein Weibs Bild Die Judith Das Haupt abgefchlagen. Zudich z 
Der 


* 
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Der ſtoltze Amann iſt eben durch Verhaͤngnuß GOttes an denjenigen Gal⸗ 
gen auffgehenckt worden / ſo er dem demuͤthigen Mardochaͤo zubereitet. Eſther 7. 

Die auffgeblafene Jezabel wurde durch das Fenſter hinab geſtuͤrtzt von den 
Pferden zertretten / und von den Hunden zerriffen. 4: Reg: 9. 

Der Foab Kriegs» General des Königs Davids mare alſo hochmuͤthig, daß 
er fich unterftanden zwey Königliche Printzen Des Königs Davids, den Abner und 
Amafam guermorden/ aber $HDit hat ihn alfo laffen fallen Daß ihn der hinachfol⸗ 
gende König Salomon auch naächſt Dem Altar laffen umbringen. 2. Reg. 3- 

Thomas Folſaͤus / von gemeinen Eltern gebohren, brachte die Sach fo weit 
bey Henrich Dem achten König in Engelland, daß er erfilih zum Biſchoff / hers 
nad) zum Erg: Bifchoff/ folglich auch zum Reiche » Kangler in gang Engellandy 
und legtlich gar zu einem Eardinat ernenner wurde. Ben Diefen hohen Ehren⸗ 
Stellen ware er ſo hochmuͤthig / daß er GOtt voͤllig aufdie Seiten feste / und nur - 
fuchte Dem König in allem zu gefallen, tie er Dann derentwegen Dem König die 
aller gortlofifte Kath ertheilet. Aber aus Verhaͤngnuß GHDttes fiele er einſtens 
augenblicklich ausder Gnad des Königs / alfo zwar / daß / Da er eben auffeinem 
Land» Gut fid) befande / der König unverfehens feine Soldaten abfchickte, ihnzu 
feßlen, undin Eifen und Band nach London zu liefferen, Willens ihm den Pros 
ceß machen zu laſſen. Ehe nun aber Diefer Eardinal gu London anlangte/ ſtar⸗ 
beer auffder Reiß vor lauter Berrübnuß/ und fagt man daß / ald er gefefilet wur⸗ 
de ‚ er Diefe Wort gefprochen habe: Wolte GOtt / ich haͤtte die Goͤtliche 
Majeſtaͤt nicht alfo hoͤchlich beleidiger) werlen ih nun GOtt auff 
die Seiten geſetzt und michallein um die Gnad des Boͤnigs bewor⸗ 
ben’ babe ich bierdurch [owohl die Gnad GOttes / als die Gnad 
des Rönigs verlobren. Sander. I, 1. 

Der Maragraf von Ancre ware von fchlechtem Derfommen, kame aber bey 
Heinrich dem vierdten König in Sranckreich mitrelft der Königin in ſolche Gnad , 
daß ihn anfänglich der König zum Ehren⸗Ritter machte / und zum Eavalliers fo 
die Königin an der Hand führen dorffte; endlich ernennete ihn Der König zum 
Dbriflen Sammer + Hermm/ und letzlich gar zum Marſchall von Srandreih. Ja 
die Königin ſchenckte ihm ſo gar Das vornehme Schloß zu Ammiens, und weilen er 
nebenzu erfaufft die Marggrafffchafft von Ancre/ als erlangte erauch den Titul als 
Märquisd’ Ancre. Yun are Diefer Marggraf bey diefen feinen hoben Ehren alfo 
hochmuͤthig / Daß er ſich zum Feind aller Leuten machte: augenblicklich aber fallete er 
aus der Gnad des Königs, alfo zwar, daß ihn der Königs da Diefer Marggrafeben 
nacher Hofgienge,durch feinen QuardisHauptmann Bitri lieſſe niederſchieſſen / und 
alfo fine lux & fine crux, mie man pflegt zu fagen/ in Die andere Welt ſchicken. Den 
Leichnam hat man eingewicklet in ein ſchlechtes Tuch / und begraben ; iftaber wieder 
aus gegraben / zu einem Galgen gefchleppet/ und bey den Füſſen auffgebenckt wor⸗ 
den. Srdermanverfluchteihn man ſchalte ihn offentlicy einen Erg: ⸗ Ditb / Blut⸗ 
Hund, Mörder zc. Diefes mar fein Leich⸗ Predig. Manriffeihm Die Augen heraus, 

R.D. Pregr Fıempelsduch. Yyv man 
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man ſchnitte ihm ab die Ohren / Wafın Zehen, Hand und Finger: Etliche aus dem 
Poͤbel durchſtachen ihn mit Stilleten ; andere raufften ihm aus Haar und Barth / 
und als letztlich der Strick abgefchnitten worden, und der Leichnam völlig auff der 
Erden lage, fiele der Pöbel mit Gewall auf ihn, ſchnitten heraus gange Stücker 
Fleiſch verbrenneten ſolches öffentlich und bezeigten Die gröfle Freud, dah fie fich ab 
dem Hochmurh dieſes Marggrafensrächen kunten. Und dieſes war Das End dies 
ſes fo ftolgen und auffgeblafenen Lufft » Sangers. Erafın, Francife. 

Werden viel Menfchen wegen der Hoffart verdammet? 

Ja / weilen nemlich die Hoffart zu vielen Sünden Anlaß gibt / und viel 
ſchaͤndliche Töchter gebähret. Deffentwegen der alte Tobias fterbend auch unter 
anderen feinem Sohn dieſes Lehr⸗ Stuck ertheilets Laſſe die Hoffart nicht in 
deinem Sinn und in deinen Worten berrfcben/ dann durch die Hof⸗ 
farc hat alles Derderben feinen Anfang genommen. Tob. 4. 


Was für ſchaͤndliche Töchter/ und abfcheuliche Sünden 
entfteben dann aus der Hoffart? 


Ehrgeitz / Vermeſſenheit / Ungehorſam / Gleißnerey / Zanck und Hader) Lie 
genſinnigkeit / Verachtung anderer / Ketzereh ıc- 


Warum werden ferners viel Menſchen wegen der Hoffart 

verdammet? 

Weilen der Menſch zu dieſer Suͤnd fehr von der Natur geneigt, und alfo 
der Satan offt auch fromme Leu in Diefe Suͤnd einführet wo er fonft mit feinen 
Ver ſuchungen in anderen Sünden nichts Fan auswuͤrcken; mie er dann auch auf 
dieſe Weiſe unfere Vor: Eiteren Adam und Eva verführet hat , fprecbend: ihr 
werdet ſeyn wiedie Öötter. Gen. 3.%a fo garı Dader Satanımie Marth- 4- 
zu lefen » in der Wuͤſten Ehriftum verfucher , verfuchre er ihm unter anderen auch 
mit der Hoffart , indeme er Ehriflumgeftellet auf die Zinnedes Tempels zu Je⸗ 
ruſalem / ſprechend: Biſt du GOttes Sohn, fo laffe dich hinab; dann 
es fEcher gefihrieben: er hat feinen Engeln befohlen ı und fie werden 
dich aufden Haͤnden tragen / Damic du nicht etwan einen Fuß an eb 
nen Stein verlegeft. 


Es kan ja der Menſch wegen des Lafters der Hoffart 
Bug würrfen? 

Gleichwie das Regen⸗Waſſer Über die hohe Berg nur ablauffet, und bie 
ee daſſelbe von ſich ableiten / mithin felbes nur Statt und Platz findet in den 
tieffen Thäleren; alfo ergehet ed auch mit dem geiftlichen Gnaden⸗Waſſer der 
Predigen / heilfamen Ermahnungen / und dergleichen; ſelbes nemlich findet nur 
Stattund Platz bey den Demüthigen, die Hoffärtige aber leiten dieſes Gnaden⸗ 
Waſſer alles von ſich ab / mögen den Predigen und anderen guten — 

in 
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fein Gehoͤr verleihen, folglich erkennen ſie ihre Sünden nicht, und verharren al⸗ 
fo in ihrer Boßheit. Und ob zwar GOtt gegen anderen Sunderen mit feiner 
fonderbahren Gnad fehr frengebig / zeigt er ſich Doc gegen Den Hoffärtigen gang 
gejpdrigs weilen wie vernommen’ GOtt die Doffärtige fehr haffer / und alfo 
toahr bleibet, was der Heil. Chryfoft,homil. 8. in Joh. fagt: Nichts Rürger 
fo leicht in das hoͤlliſche Feuer / als die Hoffart. 

Exempel. 


Man waiß / was für ein vortrefflicher Lehrer geweſen / und was für auser⸗ 
leſene Bücher geſchrieben der uralte Origenes / alſo zwar / daß Baronius ad An, 
256. feibft ihm Das Lob ertheilet, Daß er geweſen fromm / in hoͤchſten Trangſa⸗ 
fen gedultig / ein Spiegel der Lehrer / Prieſter / Beichtiger / und Marthrer; wie 
er dann um Chriſti willen alle ſeine Reichthumen verlaſſen / und groſſe Marter 
wegen des Heil. Glaubens erlitten. Endlich uͤbernahme er ſich feiner Gelehrte 
heit halber/ verachtete Die Lehr der Catholiſchen Kirchen, lehrte Ketzereyen / ſtar⸗ 
be alfo/ und wurde verdammet / wiediegemeinere Meynung darfür haltet. 

Don nicht geringerer Gtlehrtheit und Ruhm twareauch Tertulianus/ Doch 
aber ftecfte in ihm immer heimlich eine Hoffart; wie er Dann immer nach hohen 
Ehren» Stellen trachtete, und meilen er ſich beworben unter anderen auch um 
das Biſthum Carthago / aber nicht erhalten/ / wurde er noch hochmuͤthiger, bra- 
che heraus offentlich in Kezeriſche Lehren , flarbe alfo, und wurde in Das ewige 
euer geflürget, fo viel man wiſſen kan. 

Da ein alter Einfidler erfranckter fchichte er in Das naͤchſte Klofter, bit 
tend / man möchte kommen laffen einen Priefters ihn Beicht zu hoͤren / und ihm 
das allerheiligifte Sacrament des Altars / als Die Jegte ABeg- Zehrung / zu reis 


chen Der ** kommet / und als in dem Wald ein Mörder das Gloͤckel 


hörete laͤuten folgte er dem Prieſter nach biß zur Zellen dieſes Eremitens / getraue⸗ 
te ihm aber als ein groffer. Sünder indiefes Eremitens Zellen nicht hinein zu ges 
ben’ fondern biiebe herauffen fiehen. Da der Priefter dieſen krancken Eremiten 
mit den Heil. Sacramenten verfehen/ und ſich von Dem Krancken beurlaubet / 
gienge der Mörder bin gur Thür, ſprechend: O warın ich auch indem 
Stand wäre / wie du! diß hörend der krancke Einfivler ſprache gang hochmuͤ⸗ 
thig: freylich ſolſt du dir wünfchen/ daß du in ſolchem Stand waͤreſt / 
wie ich. Als nun der Prieſter ſeinem Kloſter zu gienge / folgte nach ihm gantz 
reumuͤthig der Moͤrder, in Willens dem Prieſter indem Kloſter gu beichten / ſtar⸗ 
be aber augenblicklich auff dem Weeg / und ſtarbe auch eben in ſelbiger Stund 
der Einſiedler. Folgende Nacht hierauff offenbahrete GOtt dieſem Prieſter / dag 
die Engel die Seel diefes Morders in den Himmel begleitet in Anſehung feiner 
groſſen Reu, fo er über feine Sünven gefhöpfft/ mie auch in Anfehung feiner 
Demurbhs aber Die böfe Geiſter hätten den Eremiten in Anfehung feiner Hoffart 
in Die Hoͤll geführt. Spec- Exempl.v, En nf. 

vv 2 Zu 
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Zu Neapel hat man im Jahr Chriſti Anno ı 3 79.nach der Complet in einem 
Kloſter viel Geiftliche in langer Ordnung fehen zu Tifch figen. Der Vorſteher 
dieſes Kloſters nimmer feine Zuflucht zum allerheiligiften Sacrament des Altarsı 
tragt felbes an das Ort / mo dieſe frembde Gaſt figeten / beſchworet fie in Kraft 
des gegenwaͤrtigen GOttes zu ſagen / wer ſie waͤren? Einer unter ihnen / ſo der vor; 
nehmfte zu ſeyn ſchiene / gabe folgende Antwort: Ale / die wir allda zugegen / 
ſeynd eures Ordens in dieſem Kloſter geweſene Gtiſtliche und meh⸗ 
rerntheils Doctores, Baccalaurei, Priores , Subpriores, Lectores geweſen / 
nunmehr aber wegen des Ehrgeitzes und Hoffart alle zur Hoͤllen ver» 
dammte Beifter. Wach diefer Rede thaten fie von einander ihre Kleider, erſchie⸗ 
nen gantz feurig/ und verſchwunden. Pad. Chrift. 1.p.c.7.$. 1. O dann / wie recht 
und wahr fagt der geiftreicheThom.s von Kempis: Beſſer ift eineinfäleiger 
demüchiger Dauer: dannein ſtoltzer und hochmuͤthiger philoſophus 
oder Welt⸗Weiſer. 


Der fiebende Difeurs. 
Don der Demuth, 


ie Fan und folle man die Hoffart unterdruchen? 


Faeucrch Die Demutb ; diefe Tugend aber werden wir leicht uͤben mann wir bes 
trachten unfere Nichtigkeit / indeme wir aus Erden alle erfchaffen , und wies 
der zur Erden müffenmerden. Was ſtoltziereſt du / fragt der weile Mann Eccl. 
10, der dunurbift Staub und Erden? und gelegt, du bift reich, gelehrt / 
beredfam / ineiner hohen Dignirdt und Anſehen / ſchon von Geſtalt / enıfproffen 
von hohem Stammen ꝛc. fo Fönnen wir Doch aus alleın die ſem nichts anders abneh⸗ 
men, als abermahl unfere Wichtigkeit; maffen der Heil. Paulus x. Cor. 15. Har 
fagt: aus purer Gnad feynd wir diß was wir immer feynd. Ja es mag 
‚ ber Menſch fo fromm und volllommentlich leben / ald es immer ſeyn kan / fagt Doch 
Chriſtus duc. zo. daß wir von uns fagen follen : wir feynd unnüge Knecht. 
Wo lernen wir die wahre Demuth? 

. Zander Schul Ehrifli ; und zwar hat Ehrifius Die wahre Demuth vielfältig 
feinen Juͤngeren gelehret mi Worten; benanntlic da Matth. 20. die Künger hate 
ten einen Praͤcedentz⸗ Streit / gabe ihnen Chriſtus einen groſſen Verweß / ſprechend: 
Wer unter euch der fuͤrnehmſte ſeyn will / der ſolle euer Diener ſeyn; 
und wer unter euch der erſte iſt / der ſolle euer Knecht ſeyn. Matth. 23. 
ſagte Chriſtus: Wer ſich ſelbſt erhoͤhet / der ſolle erniedriget werden; und 
wer ſich ſelbſt erniedriget / der ſolle erhoͤhet werden. Matth. 11. ſpricht 
Chriſtus: Lernet von mir / weilen ich ſanfftmuͤthig / und von Hertzen 
demũthig bin. Uber welche Wort der Heil. Auguſtinus Serm. 10. de verbis 
Domini (don fagt, daß Ehriftus nicht wolle , daß wir von ihm follen lernen eine 
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Welt erſchaffen / Krancke geſund machen, den Blinden Das Geſicht geben, Todte 
erwecken ıc: Was dann? die Sanfttrund Demuth ſollen mir von ihm lernen / 
weilen ich / tie er ſagt / ſanfftmuͤthig / und von Hergen demůthig bin 


Wie hat Chriſtus mit ſeinem Exempel uns gelehret die 
| wahre Demuth? 

Indeme / daß er vom hohen Dimmel herab gefliegen/ angenommen Die ges 
hrechliche menfchlihe Nalur / erwählet für feine Mutter eine arme Jungfrau / für 
feinen Wahr s Datter einen armen Zimmermann / für fein Gebuhrts« Ort » und 
Stammens» Hauß einen armen Stall, für eine Wiegen eine Krippen ‚für feine 
Liegeritatt Deu und Stroh / für feine Auffwarter Ochs und Efel ;- Ehrifius wol⸗ 
te gleich Denen fündigen Menfchen 8. Tag nach ſeiner Geburt ausftchen Die ſchmertz⸗ 
liche Befchneidung,, und fein unfchuldiged Blut zum erftenmahl vergieffen; wie 
er dann auch bald Darauff fo gar verlaffen fein Vatterland / geflohen in Eghpten 
megen des blurdürftigen Kinder « Mörderd Herodid. Ungeachtet Chriſtus 
GOlit ware, leiftete er Doch feinen Elteren allezeit den tieffiften Sehorfams ja / wie 
man lieſet / triebe er fo gar mit feinem Naͤhr⸗Vatter dem Heil. Joſeph das Zim⸗ 
mer⸗Handwerck. Dunerhörte Demuth ! Daer nachgehends anfangte zu predigen _ 
erwähleteer für feine Apoſtel Beine andere / als arme ſchlechte Männery gebrauchte‘ 
fihnur ſchlechter Sptiß und Trancks, feine kiegerftatt waredie harte Erden» fein: 
Geſpraͤch hielte er gern mit dan armen Krancken und Preſthafften / gefellete ſich auch 
vieltältig zu den Sünderen ſelbe zubetehrens ja wann er auch ein Miracul wuͤrck⸗ 
te, befahle er vielfäftig man folle von felbem fchroeigen. Bevorderiſt aber zeigte‘ 
Ehriftus feine allertiefifte Demuth vor feinem Tody indemeer ſich nicht allein nicht 
fcheuete feinen jüngeren die Fuͤß zu waſchen / und zu trücknen» fondern auch fele 
ben fo gar fein Fleiſch und Blur alseine Speiß und Tranc zu reichen; gienge fol 
gends an den Delberg ' lieffe ſich allda fangen / binden’ in die Stadı Jeruſalem 
fibleppen, als wäre er der groͤſte Ubelthaͤter / litte felbe Nacht in dem Kercker uns 
erhörte Schmach / Unbilden, Schläg , und Verfpenungen ; am Heil. Char⸗Frey⸗ 
tag aber lieffe er ſich nicht allein von einem Richter Stuhl um anderen unter. grös 
fiem Gelächter und Frolockung des Volcks führen, fonder wolte auch ausftehen 
Die ſchmertzhaffte Grißlung und Erdnung, lieffe folgends über fich ſprechen das Urs 
£heil des ſchmaͤhlichiſten Ereug- Todes, tragte ſelbſt ſein reug auff den SBera Cal⸗ 
vari / lieffe ſich gantz fchmerglich an ſelbes anhefften / und wolte letztlich am Ereug 
zwiſchen zweben Mörderen/ als rodreer der groͤſte Ubelthaͤter / ſterben; mit einem 
Wort: Was in der Welt unedel und veracht iſt / ſagt der Heil- Paulus 
», Cor. 1. hat GOtt erwehlet. 


Hat man auch ſchoͤne Exempel der Demuth vorn heiligen Leuten? 


Ja die allerſchoͤnſte, woraus ſich zeigt, wie embſig fie in die Schul Chriſit 
gangen / und dieſe Tugend don ihm erlernet haben. 
Poy 3 Exem⸗ 
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Erempel, 

Da der Erg Engel Babriel der allerfeeligiften Jungfrauen Maria die Bott 
ſchafft von GOitbrachle / daß ſie folte werden ein Mutter GOties / fie antedend wit 
den Worten: Seye gegruͤſſet voll der Gnad; fagte fie in tieffiſter Demuth: Sie⸗ 
be,ich bin eine Dienft: Magd des HErrns / mir geſchehe nach Deinem 
Wort. Luc. ı. worauff dann augeublicklich, wie die Lehrer ſagen / Der groſſe GOtt 
von dem hohen Himmel in den Fungfräulicen Leib Marid herab geſtiegen / und Die 
alterfeeligiite Jungfrau Mariaden Sohn GOttes empfangen hat. Ob nun zwar 
die allerfeeligiſie Jungfrau Maria ein ausgemachres ormular aller Tugenden wa⸗ 
re / hat doch vor anderen in ihr fonderbahr hervor geleuchter Die Demuth und DIE 
mar die Urfach warum GOtt fie zufeiner Mutter vor anderen Menfchen« Kindern 
ermählet, und erkiefen hat ; rofe Dann Die allerfeeligifte Jungfrau Mariay nachdem 
fieden Sohn GOties in ihrem Fungfräulihen Leibempfangen, hierauff das Ma⸗ 
gnificat / fo man noch ſinget in der Kirchen, gemacht und geſprochen: Mein 
Seiſt frolocket in GOtt meinem Heyland; dann er hat Die Demuth 
feiner Magd angeſehen. Luc. x. 

Es mwareeinfehr armer und elender Bettler, alfo zwar, daß er nicht gehen, 
fonder nur£riechenmufte ; Diefer nichts Defiomeniger kroche 6. mahl nach Roms in 
Hoffnung, daß die heilige Apoſtel Detrus und Paulus ihm Hülff bringen würden. 
Bas gefchahe ? da er das letzte mahl zu Rom ſich befande / fagte ihm eine Stimm, 
er folle noch einmahlin Engelland fich begeben / aldort fih dur den Koͤnig Edu⸗ 
ardumin die Kirchen, ſo er zu Ehrendes Heil Eduardierbauet/ tragen laffen und 
es werde ihm geholfen werden. Diefer Frumme und lahme Bettler kommt dem 
Befehtnach, verfüger fich in Engelland, laͤſſet fich bey Eduardo dem König anmel⸗ 
den, ergehlet dem König, was ihm ſeye offenbahret worden gu Rom. Was thate 

Eduardus? dieferdemürhige Heil. König nahme atfobald diefen elenden Tropfien 
auf feine Schulter / trageteihn ohne Scheu über Die Gaſſen in Die erfagte Kirchen; 
und der Bertler wurde augenblicklich / fo bald der Heil. Eduardus ihn von feinen 
Achſeln aelaffen, alfo gefund, Daß er volfommentlich gehen und ftehen kunit / 
SH lobend und preifend mit Eduardo. In vita$. Eduardi. 

Der Heil. Hilarton lebte alfo fromm daß GOtt durch ihn haͤuffige Mira⸗ 
cul wuͤrckte / und doch bliebe Diefer groffe Diener GOttes der allerdemürbigifte/ ale 
fo zwar / daß / als er einſtens fehr traurig ware / und man ihn fragte Diefer Trau⸗ 
rigkeit halber ? fagte der Heil. Hilarion: Ich förchte, GOtt vergelte mir 
meine wenige gute Werck hier auf Erden / indeme mich die Leute al⸗ 
ſo ehren. In vira. 

Der Heil. Philippus Nerius lebte in folder Deiligkeit, dag GOit durd ihn 
viel groffe Wunderwerck wuͤrckte / und jedermann in Kom ihn hoch in Ehren hielte, 
fo dem hoͤchſt demüthigen Dann fehr mififallen- Nun mas thate erı Daß Das Volck 
‚ahnn nicht mehr ſolie ſo hoch achten? auf offentlicher Gaſſen und Straſſen / auch in Ges 
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nmart Der Cardindl und anderer Kirchen⸗ Haͤupter / pflegte er als ein närrifcher 
ltr zu tantzen: bißtweilen ergriffe er einen Blumen» Buſch / und lauffete mit fele 
bem durch die Saffen zu Kom, auf Daß er verfpottet würde. Sein geiftlicher 
Spruch ware allzeit Diefer; Lieber unbekannt zu ſeyn / und für nichts ges 
balten 3u werden, In vita, 

Der Hull, Srancifcus von Paula Ordens-Stiffterder fogenannten Paulis 
ner ware alfo demuthig / Daß er verordnete’ Daß feine Ordens; Genoffene jederzeit 
ſich nennen ſolten die Mindiſte. Als der H. Srancifeus Eorrector oder Obri⸗ 
ſter feines von ihm auffgerichteten Kloſters ware / ware er alſo demuͤthig / daß er 
ſich unter allen für den geringften ſchaͤtzte / und die allerſchlechtiſte Aembter verrich⸗ 
tete: er kehrete ſelbſt Die Kirchen aus, bereitete Die Altar zum Gottes⸗Dienſt, was 
fehete Denen Unterg-bnen Brüderen mit eignen Händen Die Kleider/ gienge Soms 
mer und Winter über Bergund Thaltm Schnee und Regenbarfüßig/ ja da er ein⸗ 
ſtens ein Kirchen bauete / truge er felbft auf feinen Achelen Stein / Kaich / Holkr 
und anderesju. In vita. 

Der Heil. Brancifcus Kaverius ware alfo hoͤchſt demuͤthig Daß mann er dem 
Heil. Ignatio zufcpriebe / er allzeit fchriebe mit gebognen Knyen. In vita. 

Als einige Patres Der Socierät Jefu, unter Denen auch ware der H. Franciſcus 
Borgiad, vonunterfchiedlichen Beiftlichen Sachen ihrem Gebrauch nach redeten , 
und Die Rede auch kame anden H. Brancifeum / fagte er: Die Werck feynd befe 
fer alsdie Wore; worauf er fich jur Erden warffe, und einem nad) dem andern 
auf der Eıden herum Priechend Die Fuß kuͤſſete / nicht ohne Zaher » Dergieffung der 
Herumfichenden . Da einftens diefes Heil. Manns tieffe Wiſſenſchafft gelobt 
wurde / fagteer: Wann ich etwas weiß/ ſo weiß ich allein, daß ich die 
Hölle zu einer Wohnunglverdient habe. Einſtens / ald der H. Franciſcus 
Borgias über Land mit feinem Befehlen Patre Buftamantio reifete/ und in einer 
ſchlechten Herberg aufdem Stroh liegen mufle / hat fein Sefel, miteinem Huften 
und Catharr behafftinächtlicher Weil alle Speichel aus Unmiffenheit dem H. Frans 
ciſco ins Angeficht gr fpyen/ fo der Heil. Mann gedultig erlitten / und ſtillſchweigend 
übertragen hat. Danunder Tag anbrace, und Pater Bufamantius feinen gro⸗ 
ben Fehler erfehen, erſchracke er ſehr und bate fußfällig um Verzeihung. Was 
fagte der Heil. Franciſcus? Pater, fagte er’ ſeyet ohne Sorg/ in dergangen 
Kammer! haͤttet ihr Bein befjeres Ort gefunden zu die ſem Unrath/ als 
mein Angeficht. In vita, 

Wiligiſus ein ammer Wagners Sohn gebohren in einem fchlechten Dorff / 
Strovingen mit Nahmen / in Sachſen; kame zum Studieren / und bielte fich fo wohi / 
daß er nach geendigten Schulen worden Praͤceptor Ottonis des dritten nachmah⸗ 
lens Roͤwiſchen Kayſers; weilen Dann Wiligiſus ſich ſowohl verhalten, iſt er end» 
lich Durch Beyhuͤlff des Kayſers ſo weit kommen, daß er worden Ertz⸗Biſchoff zu 
Mayngund Ehurfürft. Diefer Gotts foͤrchtige Chur fuͤrſt damit er in den Schrans 
den der Demuth bliebe» was thate er? er lieffe ihm in feinem Zummer ein Rad ern 
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Die Wand mahlen mitdiefer Unterſchrifft: Willigiſe erinnere dich / wer bs 
ſeyeſt und wer du vor Zeicen gewefen ſeyeſt. Diefe Schrifitlefete Wiligie 
ſus fehr offt / erinnerte ſich Daß er von einem armen Wagner gebohren feye, und 
burch Diefes Mittel erhielte er-fich in Der Demuth / und regierte Das Mayntziſche 
‚Erg: Bıpıhum folcher Geflalten 36. Syahr., Daß er GOit und Denen Menfchen 
böhft angenehm ware; ererbauete viel Kloͤſter und Kirchen, und farbe endlich An- 
no 2011, 1M Ruff der Heiligkeit. Won diefem beiligemäßigen Ertz Bifhoff und 
erfiem Chur + Zürften u Mayntz Wiligi fo führen noch heunt zu Tag alle Chur⸗ 
Fuͤrſten zu Mayng in ihrem 2Bappen ein Rad. Spec. Exempl. Verbo: hamilitas, 
Exempl. 2. 


Iſt die Demuth bey GOtt in hohem Werth? 


Gleichwle GOtt faſt fein Lafter mehr haffet / als Die Hofſart, alſo hingegen 
fiebt er auch fait feine Tugend mehrer auf Erden, als die Demuth. Nichts lies 
‚bers und angenehmers kan GOtt feyn, als hoch ſtehen / (in hohen Ehren 
und Dignitäten feun) und daffelbe nicht wiffen; das iſt / Demürhig Darbep 
feon  fagt der Heil. Bern. folgfarn je minder du Dich ſchatzeſt / je mehrer ſchaͤtzet Dich 
SH. Die Demuch / fagteeinftens Chriſtus zu der Heil. Brigitta revel. c- 93 
Aft die Zimmels: Stiegen’ auf weichen eine demüchige Seel aufffleis 

et zu dem HErrn IEſu / und GOtt auch einfuͤhret in unfer Hertz / als 
In eine ihm hoͤchſt⸗ gefaͤllige Wohnung. Seybemüchig und friedſam / 
ſagt Gerſon / und IEſus wird mie Dir ſeyn. 


Exempel. 


Don derfeel. Catharina Riccia lieſet man, daß fie affohellig gelebt / daß fo 
gar ihr erſchienen die feeligifte Murter GOites und ihr dad Kind JEſum auff 
ihre Arm gereichet / ab welcher Gnad die feelige Cathatina unaus ſprechlich fich er⸗ 
freuet hat. Da letzlich die feelige Catharina fragte Die Mutter GOttes / was fie 
binfüran dieſem ihrem Tiebften Eohn für ein Gefallen ermeifen Pönne? fagte Die 
Mutter GOttes: Mein Sohn trage das gröfte Gefallen ab denen , [6 
gehorſam und demuͤthig feynd. P. Lohner in Bibl. tit. humilitas 8. 1.1, 33 . 


Iſt die Demuth allen Menſchen von noͤthen? 


Ja / weilen fie iſt ein Grund gleichſam / auff welchen alle andere Tugenden 
gegruͤndet und gebauet werden. Gleichwie alfe/ wann bey einem Gebdu der Grund 
nicht gut iſt, ſolches Gebaͤu übern Hauffen faͤllet, alſo mag der Menſch betten / 
faften, Allmoſen geben, und andere Tugenden üben in groffer Menges wann Dit 
Demuth nicht vorhanden / nutzet alles wenig. Wilſt du / o Menſch / ſag Aug. Hom. 
20. de verbis Dom. ein groſſes Werck (eines Tugendſamen Lebens) auff * 
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dencke vorhero auf den Grund der Demuth. Wie wir dann wiſſen, 
daß jener Phariſaͤer Luc. 18. fehr fromm gelebt i ja froͤmmer, als andere Leut 
mie er ſelbſt fagte; er waͤre Fein Rauber, kein Ehebrecher, ſonder lebte ges 
recht, faſtete zweymahl in der Wochen, reichete den Zehend von allım ges 
treulich 2c. und doch fagt Ehriftus, daß der offne Sunder, fo im Tempel 
von fern ftunde , ihm nicht getrauete feine Augen gen Himmel aufzuheben 
fonder demüthig an feine Bruft Elopfte, fprechend: GOtt fey mir Sünder 
gnaͤdig / mehr vor GOtt gerechtfertiget aewefen, als der Pharifder: Das 
bero fagt fchön der Heil. Greaorius: Welcher ohne Demuth die Tugens 
den einfammlet / der wirffet den Staub in Wind, R 

Warum ift ferners die Demuth dem Menfchen vonnötben? 

Gleichwie die hoche Baum von denen Sturm» Winden viel Anftöß leiden, 
und vielfältig übern Hauffen geworffen werden, wo hingegen Die Meine Baus 
mel dißfalls ficher ; alfo ereignen fich auf der Welt taufenderlen Gelegen⸗ 
beiten, wordurch der Menfch zur Hoffart, Verachtung des Nächitens, 
zen, Rachgierigfeit, und anderen Lafteren wird angereitzet. Was iſt dann 
vonnöthen? die Demuth, und mo diefe ermanglet, wird man gar »ielfäls 


tig fallen, 
Exempel. 


Als der Heil. Antonius einſtens durch goͤttliche Erleuchtung ſahe die 
Welt voll der Fall⸗Strick, erſchracke er, und ruffte im Schrecken zu GOtt, 
ſprechend: HErr / wer wird allen diefen Fall⸗Stricken entgehen koͤn⸗ 
nen? GOtt antwortete: der Demüthige. In vita. 

Bas bringet die Demuth für Srüchten? 

Man weiß, daß die Hoffärtige nicht allein bey SO TT , fonder auch 
insgemein bey den Menfchen fich verhaffet machen; mo hingegen die Demuͤ⸗ 
thige aller Drten gelicht und hoch gefchäget werden. Mein Sohn, ſagt der 
woeife Sprach 3. verrichte deine Werck mie Sanffemuch/ fo wirft 
du neben dem/ daß Du eine Ehr bey den Menſchen haſt / auch ges 
liebt werden. Ja obiger mweife Syrah 3. fagt: Je gröffer du biſt / je 
mehr du dich demuͤthige in allen Dingen/ ſo wirft du by GOTT, 
Gnad finden. Wie? GOTT erhöhet jolche vielfältig auch auf dieſer Welt, 
und macht fie groß vor den Menfchen. | 

Erempel. | 

Vor diefem wurden die Roͤmiſche Paͤpſt Biſchoͤff der Biſchoͤffen betit⸗ 
let; ſobald nun der Heil. Gregorius Die Paͤbſtliche Wuͤrde erlanget, unters 
ſchriebe er ſich nicht mehr alfo, fonder einen Diener der Dieneren GOt⸗ 
tes; und Durch Diefe feine tieffe Demuth hat er erlanget, Daß er noch heunt zu 
Tag von denen Ehriftglaubigen genennet wird Gregorius der Brofk- 
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Den frommen Abbten Agathon beſuchten einſtens etliche Mönch, und vers 
ſuchten ihn, ob er / gleichwie er in allen Tugenden vortrefflich ware, auch Des 
müthig waͤre; mithin ı fobald fie ihn gegruͤſſet / warffen fie ihm vor allerhand 
Lafter, fprechende: O Vater! was groffe Aergernus gebt ihr der Welt 
mit euer Hoffart! Ihr verachtet andere / und redet alles übel von 
ihnen; man ſagt auch insgemein/ als ſolt ihr gar mit unterfchieds 
lichen Weibs ⸗Bilderen zufchaffen haben; folches Leben verurfacher 
groffe Aergernus. Was fagıe der fromme Agarhon/ er warffe ſich alfobald 
zu den Büffen Diefer Moͤnch, bekennete / Daß er.der gröfte Sünder, bittere mit 
naften Augen um Dergeihung aler gegebner Aergernuffen halber » und erfuchte 
ſie daß fie by HOTT für ihn bitten möchten um Derzeihung feiner ſchweren 
Sünden halber. Da diefe Bruͤder gefehen die groffe Demuth des Heil. Agas 
thonis/ warſſen fie fich felbft zu den Fuͤſſen dieſes Heil. Vatters, und ſchatze⸗ 
ten ihn weit höher, als vorhero- In vitis PP. Alphab. 19. 

Der Heil, Biſchoff Alerander ware fehr gelehrt / in groffem Anfehen, und 
neben zu ware er begabt mit einer ausbündigen Leibe » Schönheit. Was ihate 
Alerander ? weilen er lieber wolte leben in der Demuth und armen Stand / 
verlieffe ev alles / zoge weit hinweg / und wurde ein armer Kohlbrenner. Dan 
höre aber me GOTT Ddiefe tieffe Demuth auch auf Diefer Welt belohnet ? 
als zu Comana ein Bifchoff erwaͤhlet wurde, Fame denen, fo ihn ermählet 
wunderbarlicher Weiß in Sinn (nemlicy aus goͤttlicher Einfprechung) fie fols 
ten den Koblbrenner Alerandrum ermählen/ fo auch geſchehen / und hat der 
Heil. Alerander nicht allein fein Biſthum heilig regieret, fonder auch fein Leben 
mit der Heil. Marter befchloffen. In vita, 


Was bringet noch für eine Srucht die Demuth? 


Ehriftus fagt Matth. s. Seelig fegnd die Armen im Geift/ dann ih⸗ 
nen ifE das AimmelsReich. Wer ſeynd Diefe Arme im Geift? nemlich Die 
jenige, fo fich in ihrem Gemüth und Gedanden gang gering fhdgen, nichts 
hohes ihnen einbilden. In Anfehung dieſes troftreichen Spruchs Chriſti hat 
der geiftreiche Pater Balchafarus Alvarez, da ihm eine gottfeelige Cloſter⸗ Jung⸗ 
frau ein Brieffel zugeſchicket / bittend: mit wenigen Worten ihr den rechten 
und unverfälfchten Weeg zur Seeligkeit zu weiſen, dieſes Brieffel nur mit Dies 
fen wenigen » aber nachtrucklichen Worten beantwortet: Sehr / fehr / fehr 
demuͤthige dich, Wohl gegeben! | 


Erempel. 
Obwohlen in dem Heil. Brancifco Seraphico alle Tugenden in groffe: 


Bolkommenheit waren, fceinet doch, daß in ihm den Yo be feine 
seflefle Demmuch. Bas nun di Tugend Hi für Dre 6 
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Himmelertsorben/hat geſehen Nuflinus des Heil. Franciſci Juͤnger: Diefer wurde 
einfiens im Geiſt in den Himmel hinauf vrrzuckt / und fahe unter den Seraphinen 
einen leeren fehr. vortrefflichen Thron, fo vor anderen koͤſtlich gezieret / und mit 
Edelgeſteinen auf das herrlichfte verfeget ware. Ruffinus fahe mit hoͤchſter 
Verwunderung Diefen Böftlichen leeren Thron an / und Ponte ſich in deſſen An⸗ 
ſchauung nicht gnug erfärigen , und erfreuen. Endlich fragte er einen aus Des 
nen Straphinen/ für wen Doch dieſer Thron gehöre? er hörte dieſe Antwort: 
Diefer Sitʒ gehörese einem unter den fürnehmften Serapbinen / ſo 
in die Hoͤll verftoffen worden/ num aber wird er dem demuͤthi⸗ 
giſten Franciſco vorbehalten. S. Bonay. in vita. 

Der Heil. Carolus Borromaͤus wurde Erd: Bilhoff zu Mayland / und 
der Kirchen Eardinal, und doch in diefer fo hohen Wuͤrde ware er alfo demü⸗ 
thig / daß er ihme die Haar / wie ein Leibeigner / lieffe abfchneiden / fein Kleid 
auffer dem Cardinals⸗Habit ware alfo ſchlecht / daß / als er einftens felbes ei⸗ 
nem Bettler gereichet, und Der Bettler ſolches befichtiget / er es nicht einmahl 
annehmen mollen. Seine Bifitationen verrichtete er u Fuß / ja fragte vielfältig 
feinen Büntel und andere Reiß-Gezeug felbft ; er ſcheuhete fich nicht mit den al⸗ 
ierſchlechtiſten und verächtlichiften Menfchen Sprach zuhalten/ gienge felbft zu 
den Krancken, reichte ihnen die Heil. Sacrament. Als einftens wegen einges 
riſſener Pefteine Proceffion gehalten wurde, trugeer bey Diefer Proceffion das 


Heil. Creutz hatte am Hals einen Strick / als wäre er der gröfle Sünder, 


Gegen den Armen ware er alfo mildreich, Daß er fo gar fein eigenes Beth den 
Armen gabeund er auf einem Brett ſchlaffete. Da einftens der Heil. Carolus 
hinein getreten: in ein Kirchen mit feinem, mie gebraͤuchig / Cardinals⸗Habits⸗ 
Schwaiff / fagte der Teuffel aus einer befeffenen Perſohn: O wolte GOtt / 
daß ich nur ein Bleines YOundernwingiges Bißlein von der Hoffart 
aufdiefen Rocks⸗Schwaiff auflegen koͤnte! moraufder Satan ausfahrete. 
Der Heil. Carolus ftarbe im 45. Jahr feines Alters , und begehrte vor feinem 
Hinſcheiden / daß man feinen Leib in der Kirchen an ein foldyes Orth begraben 
mochte, mo viel Leut vorbey gehen / Damit er nur von vielen mit Fuͤſſen m 
getretten werden. Was nun der Heil. Earolus Durch feine tieffifte Demurb 
für eine groffe Glory erworben / ift aus dieſem abzunehmen, daß vier Fahr nad) 
feinem Todt / als er noch nicht heilig gefprochen warez ſchon acht taufend fils 
berne Geluͤbd⸗Taflen / und mehr als zehen taufend andere Taflın mit höchfter 
Verwunderung bey ſeinem Grab zuſehen waren. Bey derHrilig- Eprechung dies 
ſes groſſen Heiligens ſeynd fo viel Ablaß⸗Pfenning, worauf die Bildnus des 
Deil. Caroli war, durch Die gange Welt auggetheilet worden / Daß ſich dieſel ⸗ 
be an der Zahl auf die hundert und fünfſzig Millionen erſtrecket. Marcell. Dal- 
hoffer Dom. 10. poſt Pent. O! wie wahr iſt was Chriſtus Matth. 23- fagt: 
Wer fi anidriger/ wird erhoͤhet werden. 
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Wie folle die rechte Demuth befchaften feyn? 

Matth. 11. fagt Ehriftus: Lernet von mir/ weilen ich fanfftmächig: 
und von Zergen demüchig bin. Alfo muß die Demuth beichaffen fenn, 
nemlich man muß feine Demuth zeigen , Daß man hierdurch ein Lob erhaſche; 
maffen dieſes nur ein bugglete Demuth, oder vielmehr eine Gleißnerey zu 
nennen wäre, fo vielmehr eine Sünd, als eine Tugend Daß nun ders 
gleichen Gleißner zu finden , fagt der weile Syrach 19. iſt einer / der 
fi aus Schalckheit demächiger/ und inwendig iſt er voller Lift 


Erempel, 


Zu dem Abbten Serapion Fame einftens ein frembber Mönch, fo ſich ſehr 
demüthigte, alfo zwar, Daß er Öffters widerholete, er feye der gröfle Suͤn⸗ 
der, und nicht würdig, Daß er den Lufft genieffe , wie er Dann auch fich nicht 
zu dem Tiſch feßen , fonder auf der Erden efien mwolte. Der Abbt Sera 
pion fagte diefem frembden Saft nach dem Tiſch mit gang glimpflichen&Borten 
er folle nun gehen in eine Zell, gleich) anderen *Brüderen betten , und fich auf 
feine Weiß anmaffen, in dem Cloſter müffig herum zu gehen » welches Diefer 
Mönch alfo übel aufnahme, und es für ein fo groffe Unbild haltete , Daß er 
deswegen gegen dem Abbten Serapion viel böfe XBort gebrauchte. Wor⸗ 
auf der Abbt Serapion fprache: Sohn/ was bedeutet dieſes bißhero 
baft du dich ausgeben für einen fo groffen Sünder/ und jest Eanftu 
nicht ausftchen eine Bleine Zrmahnung ? da du dich alfo bg 
get / haſt du vielleicht hierdurch geſucht / Daß man dich loben / und 
von dir jagen folte: daß du gerecht und heilig. Caflianus Collat, 18. 


Was haltet der Satan von der wahren Demuth? 
Gleichwie diefer hoffärtige Geift derentmwegen ift aus dem Himmel vers 
ftoffen, und in den Abgrund der Höll geflürget worden, weilen er nemlich 
vor GOTT nicht molte ſich Demüthigen , alfo ift er noch heunt zu Tag ein 
Geind der wahren Demuth, alfo zwar, daß er nie fan demüthig feyn » 
ja in dem Menfchen nicht bald eine Tugend mehrer haſſet, als die Des 


mutb. 2 
Erempel, 


Es Fame einftens zu dem Heil. Einfidler Macario der böfe Feind in ficht 
barlicher Geftalt mit groffem Zorn, haltete in feinen Aa eine x 
fcharpfichneidende Sichel , und thate dergleichen , als wolte er den H. Mann 
umbringen. Der Heil, Macarius zeigte eine ſchlechte Forcht, wohl — 
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daß der Satan ihm nicht fehaden Fünne. Endlich fchrenet der Satan, auf 
voll Zorn: OMacari! Macari! wie befriegeftdu mich/ und wie wehrs 
baffe und ſtarck bift du! da doch alles/ was du thuſt / auchich 
chue. Du wacheft viel/ und ich feblaffe gar niemahl: du faſteſt viel/ 
und ich iffe niemahl : du trageſt ſchlechte und arme Kleider / und ich 
trage gar Feines: du lebeft keuſch / und auch ich babe mit Feinem 
roeibs Bild Feine Gemeinſchafft: du verachteft alle Eitelkeit der 
Welt / Beld/ Ehren / Wollüften/ und auch ich verachte dieſes. 
Kin Stuck iſt / in welchem dus mich übereriffeft. Der Heil. Macarius 
jrounge den Satan , Daß er faaen mufte ? was Diefeg fene? der böfe Feind 
antwortete: Diß iſt deine tieffe Demuth / in welcher dir nachzufolgen 
mir unmöglich iſt. Worauf der Satan verſchwunden. Specul. Exempl, 
tıt. humilitas. Ex. 9. 

In der Wüften Thebaide Fame einftens ein befeffener Menfch zu einem 
frommen Alt⸗Vatter, und erfuchte ihn , er möchte den böfen Feind von ihm 
austreiben. Der Alt: Batter beſchwoͤrete den böfen Feind , und befahleihm 
die Herberg zu raumen; aber der Satan fpottete nur. Endlich fagte der 
Satan, er wolle zwar ausfahren , aber der Alt-Vatter müffe ihm vorhero fas 
gen, welche am Juͤngſten Tag auf der rechten Seiten, und welche auf der 
lincken ſtehen werden? der Alt» Watter befinnete fich nicht lang , fonder fagte: 
Die Boͤck / wieich und meines gleichens / werden ſtehen auf der 
lincken Seiten ; welche aber fegn werden die Auserwählte Schäfflein 
daß weiß GOTT allein. Sobald der Satan diefe Wort gehört, fehrye - 
er auf: Wegen diefer Demuth muß ich weichens und fuhre aus von dies 
ſem Menfchen. In vitis PP, L, 5.c. 65. 

Ein Priefter beſchwoͤrete lang und viel den böfen Beind in einer befeffes 

nen Perſohn, und molte ihn zwingen zur Ausfahrt, es ware aber alles ums 

- fonft. Da alle Herumftebende ſich derentwegen verwunderet , fagte endlich 

der böfe Geiſt: diefen Priefter foͤrchte ich nicht / er iſt hoffaͤrtig. Spec. 
Exempl. tit. Superbia. Exempl. 3, 


Der achte Difcure. 


Bon dem Lafter ded Geiged. 


Was iſt der Geitz? 
En unordentliche Lieb zu dem Zeitlichen, 
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Iſt es dann Suͤndhafft / er oder andere zeitliche Güter be- 
itzen? 


iefes iſt an ſich ſelbſt Peine Suͤnd / auſſerhalb man trage hierzu eine unor⸗ 
—— groſſe Liebe; deſſentwegen ſagt der Heil . David Plal. 
61. Wann Reichehum berflieffen/ leget das Hertz nicht Daran. 
Was ift es für eine Sind / eine groffe Lieb zu den Geld / 
oder anderen zeitlichen Guͤteren fragen? 


Diefes iftan fich ſelbſt nureineldßlicge Suͤnd; doch ift es um diefe Liebe und 
Zuneigung zu dem Geld und anderem zeitlichen Gut ein fehr gefährliche Sach / 
und erfolgen hieraus allerhand groffe Ubel / Suͤnd und Laſter / wie folgends 
mehrers wird zu erfehen feyn- 


Was ſagt die Heil. Schrifft von denen Geldbegierigen 
Geitzhaͤlſen? vn: 

Der weile Mann Eccl. 10. ſagt: Nichts iſt Laſterhaffters / als ein Gei⸗ 
tziger. Eben an dieſer Stell ſagt der weiſe Mann: der Geitzige trage ſei⸗ 
ne Seel fail ums Geld und Gut / wie Dann Judas fo gar keinen Scheu 
bat getragen um 30. Silberling feinen GOtt und Heyland zu verkaufen, Chri⸗ 
ftus fage Matth. 19. leichter iſt es / daß ein Cameel durch ein Na⸗ 
del⸗Loch hindurch gehe / als daß ein Reicher (nemlidy ein Geitziger) 
zum Himmel eingebe. Warum ? meilen nemlich zu ſehr vielen und groffen 
Simd⸗ und Eafteren Der Geig ein Anlaß gibt. Der Heil. Paulus Ephef. 5. 
nennet Die geigige Goͤtzen + Diener; Dann wieein Heyd feinen Abgott fehr 
hoc achtet, und al feine Hoffnung auf ihn feget, alfo haltet ein Geighals 
blößfich auf fein Geld und But, undtragteine groſſere Hoffnung hierzu / ale auf 
den wahren GOTT. Gleichtwie auch fromme Ehriften ſich in den Gottshaͤu⸗ 
feren bey ihrem GO TT gern einfinden/ ihn allda verehren mit Betten / 
Betrachten, Beichten / Eommunicieren/ mit Anhörung der Heil. Meß / Pre 
dig / und dergleichen» alfo im Gegenfpiel wird Der Geitzhals insgemein Die 
rg nicht viel überlauften/ fich nicht weit von feinem Geld entfernen 
ofit daffelbe heimſuchen / und bey felbem einen ganten treuen Waͤchter und 
Hirten abgeben. 


Exempel. 


Kobertus de Licio ein vornehmer Theologus aus dem Orden des H. Fran⸗ 
ciſti in ſuo Rande erzehlet, daß er einftend fene beruffen worden zu einem Todt⸗ 
Krancken / fo fehr reich ware, umd alles im Leben auf Die Reichthum gehalten 
hat. Dieſem fprache Dann dieſer eyfrige Pater auf das innbrünftigifte gu, Daß 
dag er Buß shues und fich zu einem glückferligen Todt bereit machete. —* 

agte 
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fagte aber dieſer Todt⸗Krancke? Er wolte von dieſem nichts hoͤren / ſonder tell» 
te ſich in dem Beth hin und her / feuffgere, / jammerte / lamentierte / fprechent 3 
© was Muͤhe und Arbeit habe ich mich Tag und Kracht koſten laſſen 
um meine Reichthumen! und jest follen anderediefelbe genieffen? © 
Reichehumen! © Edelgeſtein! O Geld und But! wer wird euch ins 
kuͤnfftig beſitzen? und wenn folle ich felbe uͤberlaſſen? Und indiefem 
Seufigen und Jammeren ftarbe er ohne Buß? 

Ein Priefter wurde beruffen zu einem fehr reichen Geighals / fo ſchon allge⸗ 
mach dahin flerben wolte und ob zwar Diefer Priefter auf alle mögliche weiß 
ſich befiffen, ihn zur Buß zu bereden/ mare Doch alles umfonft. Letztlich bes 
gehrte Diefer Todt⸗ Krancke, man folle ihm fein Geld bringen; und da jeverman 
verhoffte, er möchte ſelbes unter Die Arme verſchaffen, oder fonft mit felbem ein 
Bortfeelige Anordnung machen thate diefer Geitzhals Diefes : da nemlich ihm 
bad Geld gebracht murde, hebte er felbes zu dem Mund / kuͤſſete es, ſpre⸗ 
chend: du biff mein GOTT/ in dich ferge ich meine Hoffnung. Und 
* * orten ſtarbe dieſer unglückfeelige. March. in Tub, Sacerd. Tract. 
2, Leit, 2. 

Zu Eonflang ware einer, fo fich zwar arm flelete/ doch heimlich viel Gerd 
hatte ; dieſer erkranckte und Damit er fein Geld erfpahrere/ wurde er endlich als 
ein Armer in das Spital aufgenommen. Da er nun fahe/ daß er flerben müs 
fie / was thate dieſer Geighals? er lieffe ihm beybringen ein Linſenmuß / und fo 
offt er ein Löffel vo genoſſe / legte er allzeit heimlich etliche Ducaten in den Loͤf⸗ 
fel, ſchluckte ſolche ſambt Dem Muß / und diefes fo lang und viel, biß er end» 
lich arımfeelig an Dem Geld erſticket. March. loco citato. 

Es ftarbe ein reicher Herr von welchem man wenig gute Werck fahe, eis 
nes unverfehenen Tods; Da die Beſteundte ihn lieffen nach dem Todt eröffnen 
zufehen, was für eine Kranckheit Diefen fo fchnellen Tode verurfachet, funde 
man fein Hertz mit jedermans Dermunderung. Als man bald hierauf aufs 
fperrete die jenige Cammer, mo die Geld-Truchen diefes reichen Herrns ware’ 
und eröffnet wurde erfagte Truchen , fahe man darinnen den böfen Feind in Ge: 
ſtalt eines erfehröcklichen Drachens, fo das Hertz des verſtorbnen Beißigen in ſei⸗ 
nen Klauen haltete, und daffelbe verzehrte. S. Profper L. de dono timoris. 
Heiffet die ſes nicht, das Geld für feinen GOtt halten? 

Was ſprechen die HH. Vaͤtter von dem Geld @eiß? 

Sie befcpreiben dieſes Lafter fehr ſchwartz / indeme ſie es vielfältig vergleichen 
mit den Dörneren / fo die Geitzhaͤs Tag und Wache ſtiechen / peinigen, und 
felben taufenderley Kümmernuffen verurfachen. 

‚ Der Heil. Bonav. in Dieta Salutis To. 1, c. 14. vergleichet den Geitzhals 
mit einer Lv, Schwein , weilen beede allererfi dem Menſchen zu Nutzen kom⸗ 
men / 
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men nach dem Todt. Der Heil. Auguſt. in Ep. ad Comit, vergleichet ben 
Geitzigen dem höllifchen Feuer: Wieviel immer die Hoͤll gefreffen/ fagt 
er / ſpricht fie doch niemahl: es ift gnug; alfo auch ein Geigiger. 
Und gibt dieſes die ragliche Erfahrenheit , Daß jemehr man hat , deſto mehr 
mannoc haben will. Der Beigige iſt mic Geld nicht zu erfüllen/ fagt 
der meife Mann Ecch. 5. 

Erempel, 


Plutarchus ergehlet, daß der groffe König Alerander, nachdem er fchon 
einen groffen Theil der Welt in feinem Gewalt gehabt , bitterlich geweinet 
habe, da ihm Democritus der XBeltweife ergehlet, Daß es unendlich viel 
Belt abgebe. Als der König befragt wurde, warum er tweine? fagte er, 
daß er bemweine feine groffe — indeme eg ſolle abgeben unendlich 
viel Welt, und er annoch nicht eine gänslich hätte eroberet. Ein Wunder 
Ding! daß mancher groffer Herr in der Welt fich nicht vergnügen laſſet mit 
ſoviel Länderen und Königreichen , da doch nach Dem Todt für deffen Leib eine 
— wenig ſpann⸗ lange Gruben in der Erden oder Todten⸗ Sarch 
erklecklich. 

Alianus bezeuget, daß Semiramis die Königin vor ihrem Todt anbefoh⸗ 
len, man ſolle auf ihr koſtbares Grab, fo fie in Lebs⸗Zeiten ihr laſſen ver⸗ 
fertigen, dieſe Wort fhreiben : Si quisRex pecunia indiger, hoc monumentum 
diruar: welchem Koͤnig es will am Beld gebrechen/ der wolle dieſes 
Brabzerbrechen. DadergroßmächtigeKöngDarius vondiefer Schrift hoͤ⸗ 
- zete ‚ lieffeer Das Grab eroͤffnen, fundeaber an ftatt des Gelds nur dicke Schrift 
im Grab: Nifi efes inſatiabilis, fepulchrum mortuorum non attingeres, 
Wann du ein Gnuͤgen hätteft/ würdeft du die Gräber der Todten 
nicht zerbrechen. | , Ä 

Der. König in Bulgarien Chrumnus führte ein langen Krieg mit dem 
Drientalifchen Kanfer Nicephoro ; endlich begehrte der König in Bulgarien 
einen Frieden , ſchickte einen Eefandten nacher Eonftantinopel, und erbotte 
ſich gleichfam alles dem Kayfer zu neben, was immer möglich, mit wel⸗ 
chem allem aber Der Öeldsgeisige Kaͤhſer nicht zufrieden ware , fonder ims 
mer mehr und mehr begehrete. Was gefchicht? der König in Bulgarien 
hierob gank verwildet ſammlet fein Volck zuſammen, liefferte dem Kaͤpſer eis 
ne Schlacht , uberrwunde ihn, nahme ihn gefangen, und lieffe ihm das Haupt 
abfchlagen ; folgends lieffe Diefer König (ſich ab dieſem Geitzhals zu rächen) 
das Haupt Nicepheri von Haar, Haut und Fleiſch reinigen , felbes in Silber, 
einfaffen, und brauchte diefe Hirn⸗Schahl als ein Trinck-⸗Geſchirr. Da der 
König aus dieſem Haupt das erjtemahl getruncken, gebrauchte er zum Spott 
fich dieſer Wort: Billich iſt daß das Haupt eines ſo Geld durffigen 

Kayſers/ 
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Zayfers / wie Nicephorus gewefen / binfüran dienen folle ale ein 
Trinck⸗Geſchur / woraus anderen mic dem Wein der Durſt ſoli⸗ 
geloͤſchet werden. Folgends reichte der König diefes Haupt Wicephoriauch 
ſeinen Kriegs⸗-Obriſten, hieraus zu trincken. Zunaras Tom, 3. in Nicephor. 

In der Stadt Nieß befande ſich cin gewaltiger Geig» Hals, aljo zwar, 
baßer nicht vergnuͤgt ware mit dem, dafer fein vieles Geld und Gut im Reben 


- genoffen , fonder befahle aud) feinem Weib, fie folle ihm nach feinem Todt 


heimlich indie Todten» Truchen neben feinem todten Leib legen ein Beutel voll 
Geld; Das Weib Fame dem Befehl nach, Die Sach wurderuchbar, und eroͤff⸗ 
neten nachgehends etliche das Grab dieſes Geiß + Halfes —— das Geld zu 
rauben, funden aber, daß aufdem Beutel ſitzete ein erſchroͤckliche Krott, des 
gleichen ſahen fie auch ein entfegliche Krott in dem Mund des Abgeſtorbnen, 
worauf fie voll Schroͤckens entflohen. Specul. Exempl. tit. Avarit, Ex. F 


Iſt es um den Geitz ein gefaͤhrliches Laſter? 


Ja , weilen man darvon ſchwerlich abſtehet. Viel / ſagt der weiſe Si⸗ 
rach 3 1. ſeynd um des Gelds willen zum Fall gerathen / und ſeine Be; 
ſtalt iſt ihr Untergang geweſen. Der weiſe Sirach will ſagen, daßdie, 
welche einmahl von der Geſtalt des Geldes eingenommen werden, und ein Lieb 
zu dem Geld gewinnen/ kaum mehr abſtehen von dieſer Lieb, und viel derfels 
ben zu rund gehen. Deſſentwegen der H. Koͤnig David GOtt innialich ans 

eruffen , fprechene Pfal. 118. Neige mein Hertz zu deinen Zeugnuſſen (ju 
Erfüllung Deiner Gebotten) und nicht zum Geig. 


Warum aber ſtehet man fo ſchwerlich mehr ab von dem 
Geitz⸗ 


Man dichtet, daß der boͤſe Feind ſeine zwey abſcheuliche Toͤchter, die 
Hoffart nemlich und den Geitz, bey der Welt nicht koͤnnen anbringen, was 
thate er dann? Er ſchoͤpffte ihnen einen anderen Nahmen, und zwar nennete 
er die Hoffart die Sauberkeit und den Geitz die Geſpaͤhrigkeit, worauf er, 
der Satan , diefe feine zwey abfcheuliche Töchter, Die Hoffart und Geitz, haufs 
fenmweiß bey der Welt anbtinget. Sa, alfo ift es; es till nemlich niemand 
mehr hoffärtig ſeyn, weder geißig : wie Dann d die Hoffart nennet man ein 
Sauberfeit , und den Geitz ein Geſpaͤhrigkeit; mithin ſchleichet der Geis gang 
heimlich ein bey dem Menfchen unter dem Vorwand, daß esfeinSund , ja 
vielmehr ein Tugend. as erfolgt ? auf Diefe Weiß erfennet man Diefe 
Suͤnd nicht zu Gnuͤgen, man ftehet Darvon nicht ab, man thut nicht Buß 


hierüber, und gehen alfa fehr viel hierdurch ewig zu Grund. 


R. D, Prugger Erempel ⸗Buch ˖ Anna Exem⸗ 
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P. Abrahamäs.Clara Auguftiner- Drdeng erzehlet p-2-. Judaͤ, daß gewe⸗ 
fen ein Herr, den man Ihr Gnaden titulieren muſte, Diefer ware alfo ge: 
ſpaͤhrig oder vielmehr geitig) Daß er fchierniemahl zu Haußgeeffen , fonder all 
zeit gefehen hat, wie erbald da bald dort Fönne ſchmarotzen, und das Seini⸗ 
ge erfpahren ; feine Kleider und Schuh waren auf das fehlechtifte; in zo Jah—⸗ 
sen hatteer ihm Fein neues Kleid erfaufft, fonder erfauffte ihm nur alte fehlechte 
Kleider auf den Däntelmarcft , fein Spasier » Gang ware inggemein hinaus 
aufdie Gaͤnß⸗Weyd . allwo er dDievondenen Gänfen ausgefallene Feder; Kiel 
fleißig aufgeflaubet, und den Schul» Rinderen um etliche Kreuger verhandlet, 
unter den Bäumen fuchte erdie Holtz⸗Birn und dergleichen fchlechtes Obs zus 
fammen, und lieffe es ihm zu Hauß kochen ꝛc. Als diefer Geighalserfranckte, 
undihm son dem Medico ein Artzney vorgefchrieben wurde, lieffeer felbe aus 
der Apothecken nicht abholen, aus Zorcht , er müfte hiervor Geld ausgeben, 
fonder befahle feinem Diener, er folte ihm das Medritat- Büchfel, fo ſchon viel 
Jahr in einem alter Kaftenlage , herbringen, worvon er ein Meſſer⸗Spitz voll 
nahme , bald hierauf von einem Schlag-Sluß getroffen wurde , ohne Beicht 
und Buß ftarbe, und allem Bermuthen nach führe in die ewige Berdammnus. 
Nach dem Todtdiefes Geitz⸗Halſes hatman bey ihm gefunden über die so. taus 
fend Gulden des-fchönften Gelds, fo alles in frembde Hand Fommen , und 
haben die Erben nicht allein ihm feinen Danck abgeſtattet, fonder über feinen 
Geitz und Narrheit — und gelachet. 

Oberſagter P. Abraham L. eit. erzehlet, daß er einen gekennet, ſo nach feis 
nem Todt uͤber 70. tauſend Gulden hinterlaſſen hat; dieſer im Leben hat ihm nie⸗ 
mahl getrauet gnug zu eſſen, das Brodt hatte er Stuͤckel⸗weiß von den Schuͤl⸗ 
leren und Bettel⸗Leuten um einen leichten Werth erhandlet, die Beiner hatte 
er aus denen Ausguſſen der Kuͤchlen aufgeklaubet, dieſelbe noch beſſer ausge⸗ 
ſotten, und ihme die Suppen hieraus gekochet zc. nach feinem Abſterben bat 
man gefunden beyihmein einkiges paar Schuh, in welchem 25. Schuh⸗Naͤgel 
eincefchlagen waren. Letztlich befchlieffet P. Abraham diefe Geſchicht mit diefen 
orten , daß man nemlich fonft zu fagenpflege, die Schuhe ab / zur Hoͤll 
zu / er aber haltegewiß darvor, daß diefer Geitz⸗ Hals mit den Schuhen der 

Boͤllen zugefahren feye- 
Warum iſt es um den Dr ade eingar gefährhiches 
after 
Weilen fehr viel grofe Sünden auf dem Fuß nachfolgen, und der Geld» 
Geigein Mutterift ſehr vieler ſchaͤndlichen Töchter und Mißgeburthen. _ Die 
dawollen veich werden / fagtder H. Paulus zum Timotheo 1. c.6. fallen 
in 


* 
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indie Verſuchung und Strick des Teuffels / und in viel unnůtze und 
ſchaͤdliche Luͤſt / ſo die Menſchen ins Verderben und in die Verdamm⸗ 
nus verſencken. | 

Was für Sünden entfpringen aus dem Geitz? 

1. Saͤrtigbeit des Herzens und Unbarmhertzigkeit gegen den Armen / 
wie man dann ſiht, daß, je mehrer mancher hat , je weniger er den Armen ge⸗ 
ben moͤge. 2. Gewalthaͤtigkeit / dann Der Geitzige, reicher zu werden, 
dringet alles durch, unterdrucker Wittwen und XBaifen. 3.UInruhedes Bes 
smüche s ber Geitzhals kan nicht fchlaffen , nicht raften, nicht ruhen, ſein Geid 
ligt ihm ſtaͤts im Sinn, wie er felbes anlege , auffünde, und vermehre. Hat 
mancher ein fchönes Land-Gut und Hofmarch Fäufflich an fich gebracht, hat 
er noch nicht gnug, dencket ſchon wieder auf ein anderes: mancher hat feines 
Macbarens Haug, Wiefen, oder Acker erhandfet , hat noch nihtanug: hat 
mancher viel Geld auf Zinß hinaus gelichen , undempfanget den Zinß richtig, 
hat er doch nicht gnug: mancher hat gantze Beutel, Kiften, und Käften voll Geld 
und Out, hat Doch nicht gnug: mit einem Wort, der Geiß- Hals Fan gar 
füglich mit einem hungerigen Hund verglichen werden, welchem man einen Bras 
cken Brodt fürmirffet.der felben gantz begierig verfchlucket, und aber ſchon weber 
auf einneues aufeinen Brocken fpannet; alfo wie immer der Öeldsgeißige reich, 
hater niemahlgnug , undift immer unruhig. 4. WYucher, 5. Ungerechtigs 
Feit/ maffendem Geldsgeigigen fein Seel fail iſt undalfo wo man mitfals 
ſchem Geld, Waaren, Ehlen, Maag, Gewichte. feinen Nächften Fan hins 
tergehen, thut mans. Sonderbar aber leidet um des fchnöden Geld» Gewinne 
halber fehr Die liebe Serechtigfeit bey manchen Beambten und Obrigkeiten, fo 
die Striftigfeiten nicht ausmachen, und nur alles aufdie lange Banck verfchies 
ben, entweders hierdurch den Armen, fo ein beffer Recht ettvann hat, můd zu 
machen, und dahin ihn zu treiben, damitervon dem Streitten abfiehe, oder 
aber, mweilen fie dem Reichen, fo fie mit Geld beftochen, — ablegen. 
Wer will erſt zehlen die Viele Der ungerechten Sententzen und Beſcheid, ſo in 
manchen Raͤth⸗ und Gerichts» Stuben wider alles Gewiſſen ergehen um deg 
eitien Gelds, Schanckungen und Schmieralien halber ? 


Erempel, 


Man lieſet von einem frommen Rechte Gelehrten , daßer einfteng folle 
. gebienet habeneinem Neichen , fo einen ungerechten Handel hatte, worzu fich 
aber Diefer Rechts⸗Gelehrte auffeine Weiß wolte bereden laſſen. Wasthate 
endlichder Reiche? er legte dem Advocaten etliche Ungarifche Ducaten auf den 
Tiſch, auf welchen gepräget waren unterigiebic geharniſchte — mit 
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Ihren Wehr⸗ und Waffen. Da der Rechts⸗Gelehrte dieſe Ducaten erſahe und 
mol beobachtete, ſagte er endlich: Nun ſihe ich / daß ich gefangenbin/ 
dann wer wolte ſo vielen geharniſchten Maͤnneren / und Kriegs⸗Hel⸗ 
den / die ich auf dieſen Ducaten vor mir ſihe / Widerſtand leiſten koͤn⸗ 
nenn? worauf er dieſen ungerechten Handel übernommen , und dem Reichen 
gedienet? Ach mein Rechts: Gelehrter! was verwundereſt du Dich daß dich 
die auf diefen Ducaten entroorffene geharnifchte Männer und Kriegs » Helden, 
oder vielmehr die Ducaten felbft gefangen eingenommen, und fo weit gebracht, 
daß du Die liebe Gerechtigkeit verlaffen müffen ? das jenige gefchicht ja wol oͤffter 
bey unfer Zeit ? 
Bas enifpringen noch für Sünden aus dem Seit? 
Ketzereyen / indeme mancher einen irrigen Glauben annimmet , teilen 

ihm etwann Geld oder gutes Ambt , oder ein guter Heyrath ancrbotten wird; 
viel auch verharren inihrer Keßerey aus Forcht ‚ fiemöchten an zeitlichem Haab 
und Gut einen Schaden leiden. Item, verurfachet der Geikauch die Saums 
ſeeligkeit im Dienft GOttes / nemliches nehmen ihnen die Geitz⸗Haͤls nicht 
- Zeit, daß fie vielabwarten denen Ööttlihhen Dingen, Predigen , Dörung der 
2 Meß, und dergleichen, ſonder gleichwie die Scheer⸗Maͤuß nur immer in der 

rden ſich aufhalten und umwuͤhlen, alfo pflegen auch die Geld⸗geitzige nur im⸗ 
mer dem irrdiſchen nachzutrachten: haben fuͤr nichts gehalten / ſagt Da⸗ 
vid Pſ. 105. die erwuͤnſchliche Erden / das iſt, das Land der Lebendigen, 
den Himmel. So ſagt auch Chriſtus ausdruͤcklich Matth.s. ihr koͤnnet nicht 
zugleich dienen GOtt / und dem Mammon / das ift, denen Reichthumen. 
Was erfolget endlich? man wird gang verblendet durch das Zeitliche, Daß 
man nichtfihet die Gefahr des eroigen Heyls, und geht man alfo in diefer Ders 
blendung ewig zu Grund. 


Ein groſſer Geis Hals kame in das Todt⸗Beth, und da man ihm viel ſag⸗ 
te von der Buß, und unter anderen auch man ihm vorhielte ein von Silber ger 
goſſenes Erucifie Bild , mit Erinnerung ‚, daß er folle Ehriftum lieben, ihn 
sum Derzeihung bitten, feiner Sünden halber ec. fragtediefer Geiß-Halg, wie 
fehwer diefes Erucifir wohl feyn möchte? ob gut Silber Darbey? was ſelbes 
werth umd dergleichen; und alfo farbe er ohne Buß. P. Abrahamp. 2. Judz. 

Was für Sünden entfpringen weiters aus dem Geitz? 


Verrächerey / Meineyd/ falſch Schwören/ Hoffart / Diebſtahl / 
Blurvergiefung/ —— ic. * 


Exem⸗ 
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Erempel, 


Roſetus in feinen Traur⸗Geſchichten Hiſt. ro. erjehlet, daß in Franckreich 
geweſen ein gottioſer Sohn, welcher / damit er feines Vatters Guͤther antret⸗ 
ten und folgends heyrathen koͤnte, was thate er? er ſtifftete heimlich ſeinen Dies 
ner an, daß er ſeinen Vatter moͤchte umbringen. gewiſſen⸗ lofe Diener 
voilzoge den Befehl feines Herrns , und jagte dem Vatter diefes feines Hering 
eineKugel Durch den Leib; weilen aber aufdenerften Schußer den Vatter nicht 
Zaͤnhlich zu todt gefchoffen , und der verlegte Vatter feinen Sohn um Hülff 
anruffte , iffder Sohn unter dem Schein , als wolte er dem Datter heiffen, 
binzugeloffen, und weilen er fahe, daß der Datter von Diefem empfangnen , 
uß annoch mit dem Leben funte darvon Fommen ,_ hat er ihn mit feinem 
Stillet Durch Das Hertz geſtochen , und alſo jämmerlich ermordet. Ach mag 
ift dieſes nicht für ein unerhörtegraufame That! Ich mug mit dem Poeten Vir⸗ 
gilio aufichreyen. | 
Auri facra fames, quönonmortalia cogis Pectora? 
Zu Teutfch: 
O ſchnoͤdes Gold / Oſchlimmes Se 
Wo bringſt nicht indie hungrig Welt 


Welche Tugendift dem Lafterdes Geitzes zu wider? 
Die Freygebigfeit; und mußaber auch diefe ihre rechte Maaß haben, dann 
wan einer alfo freugebig und, verſchwaͤn deriſch waͤre ‚ Daß er fich oder die Seini⸗ 
gein einen srofen Schulden: Laft fiesfete , waͤre dieſes nicht allein Fein Tugend, 
ſonder auch ein Sünd. - 
Was ſollen wir für Mittel brauchen wider den Geld⸗Geitz? 

1. Wetrachte,tie gefährlich nach Ausfpruch Chriſti und Der heiligen Vaͤt⸗ 
ter ſeye die Reichthum lieben , wie oben vernommen ‚, und föllegnug feyn, was 
der H. Paulus ı. Tim. 6.fagt: Der BeldsBeig ifk ein VOurgelaller Ubel. 
2. Erinnese Dich, daß mandir nach dem Todt von allemdem , was du immer 
erhaufet, erfparet , und zufammen gefammlet haft, pur nichts werde mitges 
ben. Wir haben nichts in diefe Welt — fagt der H.Paus 
fus an obiger Stell, ſo iſt dann Eein Zweiffel / daß wir auch nichto 
werden mit hinaus tragen. Daß es alfodem Reichen ergehet wie einem Ars 
men Jagd⸗ Hund, mann dieſer lang und viel nachgefegt einem Haafen, 
und endlich felben erhafchet, was geichicht ? es ift da fein Herr, nimmet 
den Daafen weg, daß alfo der arme Hund nichts hat; alfo ergehet es 
auch dem Reichen, wann er viel Mm * groſſer Muͤhe dem wine 
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Gut und Geld nachgejagt, mußer Doch hernach im Todt alles Denen Erben in 
Handen laffen. Etwas nimmet ermit indie andere Welt; was? Die guten 

erck. Die Werck werden ihnen nachfolgen / fagt der H. Fohanngs 
Apoc- 14. 3. Solle den Menfchen abfchröcken von dem Geld» Bei, weilch 
insgemein das durch Geitz erworbene und zufammen gefchundene Geld und Gut 
nicht erfprieffet, und nicht allein die Erben meiftens hierum wenig Danckbar 
ſeynd, ſonder auch vielfältig groffe Stritt , Zanck, und Zeindfehafften unter 
ſich erwecken, ja gar offt auch Durch dergleichen zufammen gerafftes Geld und 
Gut Durch Vethaͤngnus GOttes ins Verderben gerathen. Ss iſt ein groſ⸗ 
fe Schwachheit / ſagt Salomon Eccl. 5. die ich unter ber Sonnen geſe⸗ 
ben. Wasfürein Schwachheit? daß Reichthum bey einander verwab: 
ret wird / ihrem Herrn zum Verderben, Dann das verfchwinder in 
fehr groffem Elend ; er hat einen Sohn gezeuget / der in hoͤchſter 


much jeyn wird, 
Erempel. 


Der König Salomon ware ſo reich, daß nach Zeugnug der H.Schrifft 
biß dato an Reichthum ihn Feiner übertroffen , und Feiner übertreffen wird. 
Nach feinem Todt ererbete Allesfein Sohn Roboam, und wie lang behauptete 
erdashinterlaffene fo unerfchrwencklich groffe But feines Vatters Ealomonis? 
Ein gantz kurtze Zeit ; maſſen Roboam fehr unglückfeelig regieret, bald geftors 
ben, undalles in frembde Händ gerathen. 


Was ſind ferners für Mittel wider den Geld⸗Geitz? 


Wann man betrachtet die ſchwere Rechenſchafft, ſo von den Reichen nach 
dem Tode der Göttliche Richter begehren wird; indeme nemlich GOTT den 
Menſchen dort nicht fragen wird, was er auf Erden erhauſet und erfpahret , ob 
er feinen Stammen erböhet, ob erfeine Kinder hoc) angebracht , und dergleis 
chen, fonder GOtt wird fragen den Reichen, ob er im Leben dem jenigen Ziel 
und Ende , zumelchemihn GOtt erfchaffen, nemlich daß er folle GOtt dienen, 
feye nachfomen?ober feinen Reichthum mit gutem Bug und Recht eroberet,und 
ob fein Betrug und andere Ungerechtigkeiteneingefchliehen? ober, der Reiche 
nemlich, feinem Naͤchſten inder Noth Huͤlff geleiftet ? ob er gegenden Armen 
barmhergig gervefen ? diß und dergleichen viel anderes wird GOtt Dort in dem 

artieularsÖericht fragen. Weilen dann der Reichthum halber viel groffe 
ehler fich Dort zeigen , werden fehr viel derentwegen in das ewige Feuer vers 
offen werden , allwo fie jenes Klag⸗Lied werden anflimmen Sap.s. Wir 
Unweife hielten ihr Leben für ein Unſinnigkeit / und ihr End ohne 
Ehr (der jenigen nemlich , fohier auf der Welt die Reichthumen seracht) fies 
bei wie ſeynd ſie (die Arme) ungerdie Rinder GOttes — —* 
ahen 
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haben ihren Theil unter den Heiligen. Was hat uns die Hoffart ge⸗ 
nutzet ? und was Vortheils hat uns gebracht / daß wir uns der Reichs 
thum geruͤhmet haben? Nebenzu ſolle ung auch abſchrecken von der Lieb des 
ſchnoͤden Gelds, weil wir Menfchen zu dem Himmel erſchaffen ſeynd, mits 
bin folle uns alles irrdifches allzu ſchlecht und allzu gering feyn, daß wir hierzu 
ein Lieb faffen ‚, und fellen aljo vielmehr ein Hochſchaͤzung und Lich tragerr 
zu den himmliſchen Dingen. Diß betrachten ® der H. Janatius fehrenet er 
auf: &wie verächtlich kommet mir vor die Erden / da ich den Zims 
mel anſihe! Ja ver H- Paulus Philipp. 3. fagt, daß er alles irrdifche jo we⸗ 
nigachte, al8 Das Koth. Lestlich folleden Menfchenabhalten vonder unordents 
lichen Lieb der zeitlichen Büter und Reichthumen, weil diefe bey dem Mens 
fehen nichts verurfachen , als groffe Sorgen, Aengftigfeiten, und Kuͤmmer⸗ 
nuſſen. O was für groffe Sorgen Tag und Wacht tragt nicht mancher Bandes 
rer, ſo etwann neben einem ſchweren Belleifen auch infeinem Sack hat viel Geld? 
mie muß er nicht immer Achtung geben, daß er nicht darum komme ? da bins 
gegenein anderer Reiſender ſo nichts bey ſich tragt, ohne Sorg und Forcht 
lebt, und wohl auf ift, gemaͤß dem jenigen, was der Poet fpricht: 


Cantabit vacuus coram latrone viator. 


Der reiſet leer von Hauß / ſingt froͤlich durch den Wald, 
Und lacht die Mörder aus / die ihm antrohn Gewalt. 


Alſo ergehet es, da der Reiche in ſtaͤter Unruhe, Sorg, und Kuͤmmer⸗ 
nus lebt, iſt der jenige, ſo den Reichthumen nicht nachtrachtet, von dieſem al⸗ 
lem uͤberhebt/ und ſehr gluͤckſeelig, wann er anderſt nebenzu fromm lebet. Es 
—— ſagt der H. Paulus 1. Tim, 6 fromm ſeyn / und 

vergnügen laffen. | 
' | Exempel. 


Marchantius in Horto Paſt. Tubz Sacerd. Tra&. 1. Le. ı 1. erzehfet, daß 
Ludwig 2. König in Franckreich einſtens, da er fich zu Turon aufhielte, mie 
fehlechten Kteideren angethan gantz allein indie Kuchel kommen, und allda nur 
einen Kuchel⸗ Jung angetroffen habe; dieſen fragte der König, was er für ein 
Einfommen habe ? der Knab den König nicht erfennend antroortete : Ich ha⸗ 
be fo groffes Einkommen / als der König ſelbſt. Der König fragte 
‚weiters, was dann der König abe für em Einfommen? der Kuchel: Yung ants 
tortete: Des Könige Einkommen beſtehet in dern Eſſen / Trincken / 
und in der Kleidung; dieſes habe ich auch / ſagte der Kuͤchel⸗ Jung, und 
iſt zwiſchen ſeiner und meiner nur dieſer Unterſcheid / daß ar das jeni⸗ 
ge von GOtt habe / ich von dem Roͤnig / deme ich diene. Dieſe Ver⸗ 
gnuͤgenheit dieſes Kuchel⸗Jungs mit feinem ſchlechten Stand gefallete dem > 
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nig ſowohl, daß er folgende ihn fehrgeliebt , und ein vornehmes Ambt ihm ers 
theilet. Sa ja, esbleibt bey Dem Alusfpruch des H. Königs Davids Pf. 36, 
in wenig ift dem Berechten viel befjer / dann viel Reichthumen 
Egerjehlet Zueas Sylv. l. 4. derebus geftis Alphonf, daß einſtens der Kays 
fer Sigmund aus Burgundauf einmahl 40 taufend Ducaten empfangen has 
be ; nun hatdiefes Geld dem Kayſer foviel Sorgen und Gedanefen verurfas 
chet , tie ernemlich dieſes Geld verwenden folte, Daß er ein halbe Nacht nicht 
- fchlaffen Funte. Diefes machte dem Kayſer einen folchen Verdrußz, Daß er 
mitten inder Wacht feine Sammer: Herren, fo inder Reſidentz wacheten, bes 
ruffen , ihnen Diefe 40, taufend Ducaten geſchenckt, fprechend : ſehet! wie 
mich diefe meine Feind und graufame Befellen (verftunde die Ducaten) 
peinigen und Qu len! alfo zwar / daß fie mich fogardes Schlaffs bes 
rauben; nehmer fiehin / undcheiler ſie untereinander / damit ich ru⸗ 
big feblaffenmöge. Da dieſe Hof Cavallier in Gegenwart des Kayſers die⸗ 
ſes Geld untereinander getheilet, ſich gegen dem Kayſer bedancket, und aus der 
Schlaf» Cammer getreiten, ſagte der Kayſer: Gut iſt es daß dieſes Geld / 
ſo mich alſo gepeiniget / nun hinweg iſt; es geduncket mich / es melde 
ſich jetzt der Schlaff ſchon an 


Der neundte Diſcurs. 
Von dem Laſter des Neyds. 


Was iſt der Neyd? 
En unorbdentliche Traurigkeit wegendes Naͤchſtens Wohlergehen, 


Wie ereignet fich dieſes? 

Wann ichnemlicheinen Verdruß faſſe, da es anderen beffer ergehet, als 
mir ; andere mehr geliebt, geachtet , gelobt , oder geehret werden , ale ich; 
andere an Keichthum, Wuͤrde, Anfehen , Gelehrtheit , Leibs: Schönheit, 
Beredfamkeit, oder dergleichen mich übertreffen, oder mir in biefem gleich 


feynd. 
Was iſt dieſes für ein Suͤnd? 

Es iſt insgemein nur einläßliche Suͤnd; ein ſchwere Suͤnd aber waͤre 
es, wann ich meinem Naͤchſten ein wichtige Sach, woran ihm viel gelegen, 
— * mißgoͤnnete, oder von Hertzen wuͤnſchete, daß er deſſen moͤchte be⸗ 
raubet ſeyn. 


SH 
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Iſt es ein Neyd / wann ich meinem Naͤchſten zwar ſeine Reichthu⸗ 
men / Gelehrtheit / und dergleichen vergönne/ Doch aber 
‚auch ich mir diefes wuͤnſche? 
Diefes ift Fein Neyd, ſondern ein Eyfferſucht, und ift über ein laͤßliche 
Sind nicht ;_ ja zu Zeitengar Fein Suͤnd, wann ich v. g. dencke: ich wolte 


des Naͤchſten Neichthum , Gelehrtheit ec. beffer zur Ehr GOttes anwenden, 
‚als mein Naͤchſter pflegt anzuwenden. 


Wo hat der Neyd feinen Urſprung ber? 


Von dem boͤſen Feind; dieſer weilen er aus dem Himmel verſtoſſen wor⸗ 
den, und folgends geſehen, daß der Menſch zur himmliſchen Gluͤckſeeligkeit 
rn FO erfchaffen , hat er vonderfelben Zeit an Fein Ruhe , den Menfchen 
zum Fall zu bringen, und diefer himmlifchen Gslückfeeligfeit ihn zu berauben. 
Den erften Verſuch hat er gethan in Geſtalt einer Schlang bey unferen erften 
Eiteren Adam und Eva, und ifihmdie Sach fomohl gelungen, daß nicht als 
leinfie , fonder auch das gantze menſchliche Gefchlecht in die Sünd verfallen. 
Durd) den Neyd des Teuffels iſt der Todein die Welt kommen / fagt 
der weiſe Mann Gap. 2. Ja noc) heunt zu Tag tragen die böfe Geifter einen 
unbejchreiblichen Neyd gegen dem Menſchen, indem fie fehen , daß der Menfch 
der ewigen Ölückfeeligfeit fähig, fie aber nichtmehr, mithin verfuchen-fie den 
Menfchenauf ale erdenckliche Weiß, ihn zum Fall, und um den Himmel zu 


‚bringen. 
Erempel, 


Cæſarius L.5. c 9, ergeblet, daß der boͤſe Feind einſtens ineiner befeffenen 
Perſohn ſeye beſchworen und befragt worden, was er ſich wolte koſten laſſen, 
wann er kuͤnte in Himmel eingehen? Er antwortete, daßer ſich in allweg viel 
wolte koſten laſſen, doch aber trage er einen ſolchen Neyd und Haß gegen dem 
Menſchen, daß er lieber wolle mit einer menſchlichen Seel in die Hoͤll hinab fah⸗ 


ren, und allda bleiben, als mit einer menſchlichen Seelinden Himmel hinauf 
fahren, und allda ewig gluͤckſeelig ſeyn. 


Gehet das Laſter des Neyds ſtarck im Schwung? 


Ja, von dem hoͤchſten Stand der Menſchen an biß auf den niederigiſten. 
Belangend die groſſe Welt⸗Monarchen, was iſt Urſach, daß fie vielfaͤltig in der 
Welt erwecken groſſe Unruhen, undgegen einander führen fo blutige Krieg, in 
welchen foviel menſchliches Blut vergoffen wird , ſoviel Unfchuldige um das 
Ihrige, ja wehl auch um ihr Leben Fommen, ſoviel Länder verderbet, und 
ſoviel Gotts⸗-Haͤuſer und Elöfter ausgeraubet werden?2c, der Neyd iſt 
meiftens Urfach  indeme nemlich mancher Fuͤrſt oder König nicht gedulten 

R.D. Prugger Exempel⸗Buch. Bbbb will, 
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will, daß ein anderer Fürft oder König an der Macht über ihn, oder ihm gleich 

feyn folle , oder beförchtet, er möchte ihm gleich werden. Hernach wo gehet 

der Neyd mehrer im Schwung, alsauch bey denen Hof: Bedienten ? indeme 

immer einer mehrer in Gnaden ftehet als der andere , immer einer mehrer geehrt, 
eliebt , geachtet wird, als der andere , was erfolgt ? mie auf die Sonners 
(gt der Schatten , alfoerfolgt auf die hohe Ehren der Neyd und Mißgunſt. 


Exempel. 


Valer.Max,L.3: c. 2 erzehlet, was der weile Lyeurgus in Lacedaͤmonien 
für groffen Nutzen gefchaffet, was für heylſame Sagungen er verordnet, und in 
was für groſſem Anfehen er bey jedermann geweſen: was ift aber erfolgt ? es 
haben einige , fo ihm megen feiner Weißheit neydig, ſo viel endlich unfer dem 
Volck angeſponnen, daß das Volck aufihn mit Steinen geworfen, feiner 
Aembter ihn entfeget, und aus der Stadt orrftoffen hat- 

Ben Zuftinianodem Kayſer ik Belifarius in ſolchen Gnaden geftanden, 
daß ihn der Kayſer gemacht zu feinem Obriften Feld Herrn. Beliſarius vers 
übtedie allerherrfichifte Kriegs» Thatenzer fehluge die Perfianer auf das Haupt, 
die Barbarifche Voͤlcker, Gothen, Alanen , und Wenden überwande er öffs 
ters ‚ triebefieaus Rom und gang Stalien, fangete fo gar ihren König Gili⸗ 
merum , undbrachteihnin einem Triumph nacher Eonftantinope. Gang 
Africa it vom Kayſer abgefallen, Belifarius brachte fie wieder unter den Ges 
borfam , tie auch Die 2. Königreich Neapel und Sicilien: mit einem Wort, 
wo Behfarius feine Waffen hin wendete, ware Sieg und Victori; ware alfo 
Belifarius bey dem Kayſer in höchften Ehren , alfo zwar, daß er ein Müng 
fchlagen, undauf einer Seiten fein Bildnus, des Kayſers nemlich, machen 
lieſſe, aufderanderen Seitenaber die Bildnus des Belifarii mit diefer Unters 
fehrifft: DecusRomanorum: ein Zierde der Roͤmer. Wasgefchahe aber? da 
Belifariusalle feine Feind überwunden, wurde aucher endlich) von dem Neyd 
überrunden „ maffenetlicheam Hof bey dem Kayſer ale feine Sieg fchmällers 
ten , und verkleinerten.; andere behaupteten » er habe mehr auf feinen Nu⸗ 
ken gefehen, alsauf den Nutzen des Kayſers, andere gaben bey dem Kayſer 
garan, daß Belifarius dem Kapfer nad) dem Leben und Reich firebete, und 
lieffen alfonicht ab, bißder Kayfer den Belifarium aller feiner Aembter ie 
in ein Gefaͤngnus ihn werffen, und allda ihm beede Augen ausftechen lieſſe. 
Der arme Beliſarius lieffe ihm folgends an offner Straß ein Stroh: Hüttlein 
bauen, feste ſich unter deſſen Thür „und ein Schüffelein in der Hand 
haltend bittete er von Den Fuͤruͤbergehenden um einen Seller mit dieſen 
Werten: Geber dem Beliſario ein Hellerlein / welchen fein Glück 
erhoͤhet / der Neyd aber um feine Augen ihn gebrachr bar, Prokop. 


Is 
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L. 1.deBello Perf, Wohl alſo hat geantwortet der weiſe Arißoteles, da er ge⸗ 
fragt wurde , wagder Neyd? indem er ſagte, daß der Neyd feye ein Wider⸗ 
ſacher deren / ſo hier im Gluͤck. 


Wo haltet ſich noch auf der Neyd? 

Der weiſe Mann Eccl. 4. ſagt: Ich habe alle Arbeit der Menſchen 
betrachtet / und babewabr genommen / daß aller Fleiß und Kunſt 
beydem Naͤchſten beneyderwerde. Ja alfoergehet es, ein Handwer⸗ 
cker iſt dem anderen Handwercker, ein Muficantdem anderen Muficanten, ein 
Nachbar demanderen Wachbarn, ein Kauffmann dem andern um fein Gewinn 
neydig. Sa fo gar finder ſich ver Neyd ein gar offt auch bey fehlechten und ars 
men Leuten; dann, wann fieein wenig erblicfen, Daß einer unter ihnen ein mes 
nig mehrhat , fehen fiealfobald felbes mit neydigen Augenan- Alſo wiſſen 
wiraus H. Schrift Matth. 20. daß dort einige Taglöhner frühe, andere fpatt, 
in dem IBeingarten angefangen zu arbeiten, und der Hauß⸗Vatter Doch einem 
jeden zu Abends⸗Zeit einen Groſchen ertheilet ; dieſes ware bey denen , fo lang 
gearbeitet, alfobald ein Spieß inihren Augen; fie murreten / fagt die Heil, 
Schrifft; dadechihnennichtshierdurchentgangen. Sonderbar aber regies 
ret auch gar offt der Neyd unter denen Befteunden, und fo gar Geſchwiſtrig⸗ 
ten, Brüdernund Schweſteren. Wie offt geſchicht, daß ein Vatter oder 
Mutterein Kind ein wenig mehrer liebet, als Das andere , einem ein wenigein 
ſchoͤneres Kleidmachenlafjet, als dem anderem , da ift dann alfobald vorhan⸗ 
den der Mißgurft. Kommet es zum Ausheyrathen, und befommet eines ein 
wenig mehr Heprathr&ut,iftdes Neyds und Fürrupffens fein End: Iſt etwann 
zu theilenein Erbgut, wann es ein wenig ungleich hergehet, wer ift mehr wi⸗ 
der einander als die Geſchwiſtrigte? 


Exempel. 


Gen.4. lieſet man, daß die zwey Soͤhn des Adams, der Abel nemlich und 
der Cain, GOTT geopfferet; Abel zwar opfferte von den Erſtlingen feiner 
Heerd , Cain aber vonden Früchtender Erden. Nun da GOtt ein Wolges 
fallen gezeiget an dem Opfferdes Abels, nicht aber ab dem Opfferdes Eaing, 
hat hierüber Eain einen folchen Neyd gefaffet wider feinen Bruder Abel, daß er 
ihntodt geſchlagen. 

Gen. 37: wird gelefen » daß der Jacob feinen Sohn Joſeph fehr lich ges 
habt , lieber alsandere Söhn, weilener ihn in gen Alter erzeuget , derent⸗ 
wegen er ihm einſtens machen laffen ein fchönes Roͤckel, und die Heil. Schrift 
fagt, daß dieandere Söhn des Jacobs ihren Bruder Fofeph derentwegen ges 
baffet , und nicht mit ihm geredet. Da van — der Joſeph gehabt ei⸗ 

nen 
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nen Traum, undihm vorfommen in felbem , als’ betteten ihn gleichfamfeine: 
Brüder an,er auch diefen Traum feinen Brüderen ersehlte,fagtdieH. Schrift, 
daß der Neyd der Brüder noch gröffer worden aenen Dem Joſeph, alſo war, 
daß es heiffete: kommet / laffer uns ihn umbringen; fo auch gefchehen 
wäre , mann nicht aus Den Bruͤderen einer darfür geberten , worauffie ihn um 
20, Silberling denen Iſmaeliten verkaufft, fo den Joſeph geführt in Eaypten:- 
allwo er miteler Zeit bey dem König Pharao Vic König worden. 


Warum ſolle man das after des Neyds meiden?! 


Chriſtus ſagt Joh. 15. zu ſeinen Juͤngeren: Ich gebiethe euch / daß: 
ihr euch untereinander liebet; und darbey wird jedermann erkennen / 
daß ihr meine Jünger ſeyd / warn ihr Die Liebe untereinander haben: 
werdet. Gleichwie nach Ausſpruch Chriſti ſelbſt, wann wir einander lieben, 
dieſes ein Zeichen an einem Menſchen iſt der kuͤnfftigen Seeligkeit, alſo im Ge⸗ 
genſpiel iſt es ein boͤſes Zeichen bey einem Menſchen, wann er dem Laſter des 
Neyds ergeben, weilen dieſes Laſter dem Satan eigenthumlich iſt. Durch" 
den Neyd des Teuffels iſt der Tode in die Welt kommen / ſagt der weiſe 
Mann Sap. 2. und die auf feiner Seiten ſeynd / die folgen ihm nach. 
2. Solle man moͤglichiſt diß Laſter Des Neyds meiden weilen ihm einer hier⸗ 
durch felbft fhädlich nieht allein der Seel, ſonder auch dem Leib nach, indeme 
einer durch den Verdruß und Traurigkeit, fo er wegen des Nächftens Wohl⸗ 
ergehenfehöpffet, fichfelbftquälet , peiniget , undihm Das Leben abfürset; und’ 
da alleandere Safter dem Aufferlishen Schein nach einen Wolluft und Nutzen 
haben , hatdochder Neydhals nichtsals Pein, Marter, und Qual. Dahero‘ 
die H. Vätter den Neyd mit dem Wurm und Roſt vergleichen; dann gleiche: 
wie der Wurm das frifche Dolk zermahlet und Durchbohret » und gleichtoie der: 
Roſt das ſtarcke Enfen verzehret, „alfoverzehret auch der Neyd nad) und nach? 
den Menfchen, laſſet ihm Tag und Macht Fein Ruhe, undbringet ihn den früs 


bezeitigen Todt. 
Erempel:. 


In einer vornehmen Stadt befande fich unter anderen Predigeren aucheis 
ner, beydeffen Predigen ſich immer: fehr twenig Zuhörer fehen lieffen, da Doch’ 
ben anderen ‘Predigerenin derſelben Stadt jederzeit ein groffe Menge: der Zus: 
hoͤrer fich einfande ; Diefes dann beftürgte Diefen — fo ohnedem fehr: 
hochmuͤthig ware, fehr, und benepdete die andere Prediaer auch deſſentwegen 
micht wenig. Da er einſtens nach der Predig voll Neyd und Zorn nacher‘ 
Hauß in fein Zimmer Fame , was fangte-er an ? er nahme alle feine-gehabte’ 
Predigen;. machte ein Feuer/ ſie zu verbrennen in ſeinem Zinuner ; 
| nad⸗e⸗ 
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nahme er ein Meſſer , undftache ſelbes ihm in feinen Leib hinein. Indem num 
diefes euerin dem Zimmer dieſes Predigers beobachtet wurde, lauffete man 
zu, und funde , daß zwar ein Theil der Predigen verbrennet, vielaber noch hin 
und wieder auf der Erden zerftreuet herumliegeten , den Prediger aber funde: 
man allbereit todt in: feinem Blut elend allda liegend. Theoph. Raynaudus de- 
Anno 1657. 


Barum ſolle man ferner das Lafter des Neyds meiden ? 


Weilen der Neyd ein Urfprung ift vieler fehtweren Sünden, und dieſe 
Mutter der Neyd ſehr fehändliche Töchter, oder vielmehr Mifgeburthen; auf 
die Welt bringet, und gebähret. 


Was entfpringen dann ausdem Neyd für Sünden? 


Breventlicheslirtheil , Freud über das Unglück des Nächfteng, Ohren‘ 
Blaferey, Schmach:Neden , Ehrabfehneidung , Verachtung ze. Dahero 
leichwie einer jeden Todt- oder Haupt » End zugeeignet wird ein gewiſſes 
ier, v.g. der Hoffartder Pfau , der Unzucht das Schwein, der Traͤgheit 
der Efel ze. alfo wird dem Neyd zugeeignet der Hund ;. warum ?. weilen wir 
yeiffen, Daß nichts neydigers als ein Hunds mann er ſchon fatt‘, und man ihm! 
vorwuͤrffet Fleiſch, Brod, und dergleichen, che er Diefes laffet zufommen eis 
nem anderen Hund, friffet ers, oder tragt es hinweg, er will ailes allein haben; 
alfo machet e8 auch Der Neyd⸗Hals „er will alles Lob, Ehr, und Ruhm als 
lein haben; und wann er auch wider ſeinen Willen zu Zeiten etwas lobwuͤrdi⸗ 
ges von feinem Naͤchſten zulaſſen muß, wird er Doch etwas ſolches untermiſchen, 
wormit das Lob ſeines Nächftene wieder verduncklet werde. age von ciner 
Dbrigfeit‘, daß fie gerecht: ja, antwortet der Weydige, wann fienicht alfo ins 
tereflirt waͤre. Gage, Diefesift ein guter gedultiger Haufmann: ja, antwor⸗ 
tet ver Peydige, folangihm nichts leyds widerfahrt: Sage, diefes ift eine‘ 
fromme vielbettende $rau : ja, antwortet der Weydige, twann fie nur Fein ſol⸗ 
ches boͤſes Maul haͤtte. Sage, dieſes iſt eine züchtige eingezegne Tochter : ja, 
antwortet der Neydige, ſo lang man ſie fiht: Cage, dieſes ſeynd recht feine 
mohlerzogne Kinder: ja, antwortet der Neydige, wann fie nur nicht fo gern 
aufhebten , was man Doch nichtverlohrenhat: Mit einem Wort, der Neyd⸗ 
a lafjet niemand kein Ehr / er willalle Ehr allein haben, verachtet alles; und® 
füet allenthalben Unkraut unter den guten Saamen. 


Wasentfpringen noch für Sünden aus dem Neyd? 
Todt⸗Schlaͤgereyen Zorn, Rach gierigkeiten, vielanderegroffe S uͤnden: 
zu gefchweigen.- 


Bbbb 3 Erima 
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Erempel, 

1.%eg. 17. wird gelefen, daß der groſſe Rieß Goliafh gan Iſrael in: 
Schrecken gebracht habe; weilen dann der Koͤnig Saul dem — ‚ fo dies 
fen Rieſen übertwinden würde, neben andesen groffen Schaͤnckungen auch fos 
r * Königliche Tochter zur Ehe verſprochen, als hat ſich der David an dies 
en Rieſen gervagt , und felben mit feiner Schlingen gang glücklich erleget. Als 
hierauf gang Zirael inhöchften Sreuben ware, groffes Lob allenthalben wegen 
des Davids erfchollen - groſſe A dem David von dem Volck 
fehehen , und die XBeiber , wie die H. Schri tfagt, ausden Städten heraus 
amen , frölich fungen: Saul hat tauſend erlege/ David 10. tauſend; 
faſſete der König Saul ab dieſem Lob und ab dieſen Ehren⸗Bezeugungen ein 
groffen Neyd und Mißfalen. Saul/ fagt Die H.Scrifft, ward über 
alle maffen zornig / und mißfallere ihm das Wort in feinen Augen. 
Ja von jelbiger Zeit an biß in Todt ſtrebete Saul dem unſchuldigen David im⸗ 

mer nach dem Leben. 


Was ſollen wir fuͤr Mittel brauchen wider das Laſter des Neyds? 


. Weilen der Neyd feinen Urſprung hat von der Hoffart , ift zuforderift 
vonnöthen , daß man ablege die Doffart, und hingegen Die Demurb an ſich 
nehme. 2. Betrachte, wie ſchaͤdlich fey das Lafter des Neyds ſowohl dem Leib 
alsder Seel nad) wie oben vernommen. 3. Etwege, wie offt und ernſtlich 
Ehriftus in der H· Schrifft und anbefehle, daß wir untereinander uns lieben 
follen. Ja, wann auch Der Befehl Chriſti nicht waͤre, gibt uns doch dieſes 
die Naturein. un aberfagt der H. Paulus ı.Cor. 13. wie die wahre Liebe 
müffe befchaffen ſeyn: Die Liebe / fügt ev iſt Peg iſt ger / die 
Liebe eyfert nicht / ſie handlet nicht freventlich / ſie iſt nicht Ehr⸗gei⸗ 
zig ꝛc. 4. Betrachte, reieeine gar kurtze Zeit alle menſchliche Gluͤckſeeligkeit 
waͤhre; indeme die Zeit unſers gantzen Lebens gantz kurtz, was beneydeſtu dann 
den Menfehen wegen dieſes ſchnoͤden Wohlftandes? Foͤrchte dich nicht / 
ſagt David Pſal. 48. wann ein Menſch reich wird / und wann ſich die 
Zerrlichkeit feines Hauſes mehrer; dann wann er flirbe/ wird er nichts 
mitnehmen. 5. Bedencke, daß, wann GOtt einem viel zeitliche Güter auff 
diefer Welt mitgetheilet » ein folcher Dort derentwegen groffe Rechenſchafft wers 
de geben müffen, und viel wegen ihrer Neichthumen , andere wegen ıhrer Ge⸗ 
fehrtheit , andere wegen ihren hohen Ehren , viel wegen der fehönen Leibs⸗Ge⸗ 
ftalt, und dergleichen in Die Hoͤll werden geflürgt werden; was haftu Dann Urs 
fach, deinen Mächften wegen feines zeitlichen Wohlſtands zu beneyden? gefeßt 
alfo , es feyemächtig über machtig geweſen der groffe König Alerander , reich 
derEröfus , weiß Ariftoteles , beredfam Cicero, ſchoͤn⸗ geſtalt der Abfalon 


mit 
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mit allen erdencklichen Wolluͤſten uͤberhaͤuffet geweſen der reiche Mann, ſeynd 
ja dieſe und viel tauſend andere nicht zu beneyden, indeme fie jetzt in der Hoͤll 
Diefe zeitliche Güter , fo fie hier genoffen , und aber bößlich abgewendet, theuer 
gnug ewig bezahlen müffen ? 


Der zehende Diſcurs. 
Von dem Laſter des Fraß und Fuͤllerey. 


Was iſt der Fraß und Fuͤllerey? 
Es iſt eine unordentliche Begierd nach Speiß und Tranck. 


Iſt dieſes allzeit ein Suͤnd? 


Soofft man die Schrancken der Maͤßigkeit uͤberſchreittet, und mehr iſſet, 
oder trincket, als vonnoͤthen oder nutzlich zur Wahrung ‚ iſt es allzeit ein Sünd, 
wenigiftein läßliche x wie auch, wann einernur allein aus lauter Wolluſt, den 
er in Speiß und Tranck fühlet, iffet oder trincket; dann. dieſes bey einem vers 
nünfftigen Menfchen eine Unordentlichkeit wäre. 


MWanniftder Frag ein Todt⸗Suͤnd? 


Wann man das Gebote der Faftenfchtwerlich übertrittet, oder wann mans 
eher durch viel und koſtbare Epeifen, fodie Mittel und Stand nicht ertragenr 
in groffen SchuldensLaft und Verderben fich oder die Seinige bringen würde. 
Item wann man durch den Fraß ihm einen mercklichen Schaden an der Geſund⸗ 
heit verurſachete; wie dieſes ſchoͤn anmercket der weiſe Seneca, da er ſpricht: 
Der Menſch lebt nicht darum / daßer eſſe / fonderner iſſet / daß er lebe- 

Wann iſt die Fuͤllerey ein Todt⸗Suͤnd? 

Wann man einen groſſen Schaden bringet der Geſundheit, oder ſich und 
die Seinige in groſſen Schulden⸗Laſt hierdurch ſtuͤrtzet. Desgleichen iſt ein 
Todte⸗S uͤnd, ſo lang und viel mit Fleiß Trincken, daß man den Ders 
fand und Vernunfft völlig.verliehret, alfo zwar, daß man nicht mehrmeiß, 
wer man iſt, mas man handle und wandle , mo man ift, undderaleichen. Und’ 
von diefen fantder H. Paulus 1. Cor. s. Die Vollfäuffer werden das Reich 
GoOttes nicht erlangen. 

Warum iſt diefes ein Todt⸗Suͤnd? 

1. Weilen der Menſch von GOtt erſchaffen zu ſeinem Ebenbild, ein ſol⸗ 
cher Volltrincker aber dieſes Goͤttliche Ebenbild freywillig verwuͤſtet, und fich 
Des Verſtands beraubet. 2. Weilen der Menſch gang leicht in sine en 
ar 
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fahr gerathenfan, allwo er ſich Durch Die Reu und Leyd und dergleichen zur 


Ewigkeit folle bereiten ; der Bolltrunskene aber aufdiefe Weiß nicht im Stand 
iſt fich zu bereiten. | 


ird allzeit ein Todt⸗ Suͤnd begangen/ wann man fich auferfagte 
* Weiß volltrincket? ie 


Mancher Volltrunckene wird von einer Todt⸗Suͤnd entfehuldiget , wann 
er nemlich nicht gefinnet.mare ſich vollzutrincken, ‚fonder Diefesgefchehen ift uns 
verfeheng, teilen er etwann inder Hitz und fchnell hineingetruncken: die Staͤt⸗ 
cedesTrancfsnicht erkennet, erſt, da er in den Lufft hinaus kommen, Die 
Dolltrunckenheitfommen, fd er vorhero nicht vermercket etc. 


Wie kan man wiſſen / daß einer den vorigen Tag voͤllig bezechet und 
volltrunckengeweſen? 


Wann einer nicht weiß, oder ſich nicht erinneren Fan, was er in ber 
Trunckenheit geredet, oder gethan, wie er feyenacher Hauß kommen, oder tie 
er ſchlaffen gangen ꝛc. Item, wann er in der Trunckenheit ſolche Ding began⸗ 
gen, foer ſonſt nüchtern auf Fein Weiß pflegt zu begehen, v.g.erhatunreine 
ort geredet , gefluchet , ſacramentirt, andere wider feinen ‘Brauch mit 
Schlaͤgereyen tractirt, und dergleichen. 


Iſt erlaubt, einem ſolang und vielmit Trincken zuzufegen, big 
er gaͤutzlich volltruncken wird? 


Ein folcher , fo aufdiefe Weiß inanderen ein Bolltrungfenheit verurfachet, 
machet fich ebenfallsdiefer Suͤnd theilbafftig, und fündiget ſchwerlich. Wanu 
dudich / fast fehön der H. Auguſtinus Serm. 1341. detemp. und einen andes 
ren truncken machen wirft/ wirft du den Menſchen zum Freund / 
GSoOtt dir zum Feind haben, Und doch lander! was gehet in unferem 
Teutſchland mehrerim Schwung ‚ als dieſes Lafter ? indeme man an mans 
chemvornehmen Ort faft fein Mahlzeit haltet, woman nicht mit Trinckung der 
Gefundheiten und dergleichen andere zur Volltrunckenheit verleitet. Sa, was 
hernach daß fchlimmifteift, ift auch dieſes, Daß folche erfi nachgehends fich Dies 
fer Suͤnd halber rühmen , und glovrierendörffen, wie man den und den mit dem 
Trund zugedeckt. Ogroſſe Unglückfeeligteie des menſchlichen Ge⸗ 
f&blebts! fchreyet aut der ) Auguftinus loco cit. wieviel werden gefuns 
den / fo anderesum Trincken zwingen; und da Der Arme nur um ein 
Truͤncklein Bier oder Wein birter/ wird dieſes ihm verfage. Wem 
vergleicht Diefe der H. Auguftinus? vem Praffer, fo taͤglich nach Zeugnus der 
I. Schrift Fofibar gelebt , demarmen Lazaro aber nicht einmahl die Broſen, ſo 
pon feiner Tafel gefallen, laffen zufommen- 
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Iſt es um die Volltrunckenheit ein ſchaͤndliches Laſter? 


Die Lacedaͤmonier pflegten ihre leibaigne offt zur Volltrunckenheit anzu⸗ 
muthen, und da ſie dann volltrundfenwurden, und in der Volltrunckenheit als 
lerhand thoͤrrechte Ding veruͤbeten, pflegten die Lacedaͤmonier fiein Gegenwart 
ihrer Kinder aufalle Weiß ya zu verlachen, und zuverfpotten, Damitauf 
diefe Weiß ihre Kinder Diefeg fehend, fich folten fpieglen » undab der Polltruns 
ckenheit einen Sraufen faflen. Sa, alfoergehetes , inder Trunckenheit kom⸗ 
met ſelten etwas Weiſes an Tag, wohl aber ereignen ſich bey dem Volltrunck⸗ 
nen allerhand Thorheiten in Sitten und Gebaͤrden, dergeftalten, daß , wann 
mancher ehrlicher Menfch nach der Volltrunckenheit fich deſſen erinneret, oder 
von anderen erinneret wird, er fich von Derken nachgehends fchämet,und offt viel 
Geld darum gabe, wann esnicht gefchehen wäre, was in der Trunckenheit 
geichehen , fo dann billich einen jeden ehrlichen Menfchen von dieſem Lafter folle 
abjchrecken. *Beforderift aber folle den Menfchen abfehrecken von dem Laſter 
der Volltrunckenheit, daß er hierdurch verliehret den menſchlichen Verſtand: 
Kr hat ſich gehalten / wie die unvernuͤnfftige Thier/ ſagt der H. Da⸗ 
vid Pſ· 48. und iſt denſelben gleich worden. Ja der Menſch iſt aͤrger und 
unvernuͤnfftiger, als die unvernünfftige Thier ſeldſt, maſſen wann v. g. ein 
Eſel, Pferd, und dergleichen einmahl gnug getruncken, laſt es ſich auf kein Weiß 
mehter zu trincken zwingen, wohl aber unterfiehet ſich der Menſch dieſes frey⸗ 


willig zuthun. 
Exempel. 


Nachdem ein Student ſein Studieren zu Paris zu Ende gebracht, nacher 
Hauß reiſete, undeinftens aufdie acht in einem Wirths⸗ Hauß fich gang voll 
trancke, empfunde er Den anderen Tag hierauf ein fehr fehmergliches Kopffs 
Wehe. Daer nunfeine Reiß wieder fortfeste, und mitdem ROTER eis 
nem Fluß, lieffe er das Pferd trincken; dieſes trancke foniel, als vonnöthen 
ware; ber Student aber muthete Das Pferd an, daßesfolte mehr und mehr 
trincken, jatriebe felbesfogar zu diefem mit Spohren an, aber alles ware ums 
font. Woraufder Student alfo bey fich felbft fagte: Warbafftig du bife 

eicheider als ich der ich doch folang 3u Paris geſtudieret babe; 
en ich mich_geftern / wie du jest / auch mit dem TrincPen 
nicht uͤbertreiben laſſen / ſo haͤtte ich jetzt kein ſo ſchmertzliches Ropf⸗ 
Wehe. Marchant. Tract. 5. Lect. 4. Tub. Sacerd. 


Wer ſolte ſonderbar die Trunckenheit meiden? 


Es ſollen zwar alle Ständ der Menſchen dieſes Laſter meiden, beforderiſt 
aber ſeynd dieſes ſchuldig Die Prieſter, and auch insgemein die Obrigfeiten, 
&,D. Prugger Exempel⸗Buch. Ccec we⸗ 
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wegen ber Aergernus, foman durch die Trunckenheit geben Fan. 2. Sollen 
die Trunckenheit meiden beforberift auch diejenige, fo GOtt gefest auf der 
Welt ineinenfolchen Stand, wo viel geiftlich- oder weltliche Gefchäfft zu vers 
richten ; dann gleichtwie derjenige Acker , foofft im Waſſer fichet, nicht viel 
fruchtbarliches herfür bringet ; alfogibt auch die Erfahrenheit, Daß diejenige, 
fo dem Trunck faft ergeben , viel, was fie Ambts halber fchuldig reären, uns 
terlaffen. Deſſentwegen fagt der König Salomon von ſich Eecl.2. Ich babe 
in meinem Hertzen gedacht / mein Fleifch von dem Wein abzuziehen 
damit ich mein Gemůth zur Weißheit brauchen moͤge. 3. Sollen fich 
enthalten möglichiftvon der Volltrunckenheit die Weibs » Bilder, maffen der 
weiſe Sirach 26. fagt: Ein verfoffenes Weib ifE ein groffer Zorn ; ihre 
Schmach und ihre Schande wird nicht bedecket bleiben. Wie dann 
Dalerius Mar. bezeugt , daß vordiefem die Weibs⸗Perſohnen in Rem gar 
feinen Wein getruncken , weilen fie vielleicht förchteten,, fie möchten dieſes 
Franck mißbrauchen , und folglich zu vielen Suͤnden und Laſteren hierdurch ein 
Gelegenheit geben. 


Werden viel Menſchen wegen der Volltrunckenheit verdammet? 


Ja, weilen viel Volltrunckne in dieſem Laſter umkommen, und nicht im 
Stand feynd,ein Reu und Leyd mehr vor dem Todt zu erwecken. 2. Gleichwie ein 
Schiff ſo niemand regieret, bald da balddortanfteffet „ und endlich feheits 
teret; alfo weilen vermög der Dernunfft und des Verſtands wir unferen Le⸗ 
bens:Lauff meißlich müffen anordnen, und regieren, des Verſtands aber wir 
in der Bollteunckenheit beraubet feynd, iftleitht zu erachten, was endlich ers 
folget; nemlich man ftoffet bald Da bald Dort an Denen ®ebotten GOttes an ͤber⸗ 
fhreittet felbe , fündiget ſchwerlich, und gebetman alfo vielfältigin Diefen aus 
der Bolltrunckenheit erfolgenden Lafteren eig zu Grund. 


Kan mandamn auch inder Volltrunckenheit ſchwerlich ſůndigen / in 
dem man des Verſtands beraubet ift? 

Man Fan in allweeg ſchwerlich fündigen alsdann, warn man fich mit Fleiß 
voll antrincket, daß man behertzter ein Lafter , zum Exempel einen Tod, Schlag, 
begehe ; oder wann man wohl vorfihet, und aus der Erfahenus weiß, Daß man 
in der Trunckenheit Sachen verübet, fo gar zu fündig feynd, als da man 
weiß, daß man pflegt GOtt zu läfteren , anderen groffe Ubel zugufäigen ꝛc. 

Bas für Suͤnden er folgen aus der Süllerey? 
‚ „Eine ausgelaffene Freud, unnüges Geſchwaͤtz Derfaumung bes Gottes 
dienſtes, Bluchen, Los en, Gottslaͤſteren, und dergleichen. 


Exem⸗ 


Von dem Fraß und Züneren, 571 
Exempel. 


Cantipratanus l. 2. apumc.56.p. 2. erzehlet, daß einſtens einige volle 
apffen unter anderen auch Die Frag auf die Bahn gebracht, ob Die menfchliche 
eel fterblich oder nicht 2 Da einer unterdiefen Sefellen behauptete, Daß , was 
man von der UnfterblichFeit der menfchlichen Seel fagt , alles nur einleereg Ge⸗ 
Dicht wäre, Fame zu Diefem XBort » Gefecht unverfehens der böfe Zeind in Ge⸗ 
ftalt eines Kauffmanns, und fragte, was fie für ein Sefpräch.halteten ? Sie 
antworteten, , Daßfieredeten vonder Seel des Menſchens, und daß unterihs 
nen einer zugegen , fobehaupten wolle, daß die Seel des Menfchens fterblich 
ſeye. Derböfe Beind , oder vielmehr diefer verftellte Kauffmann , fragte, rer 
derjenige? es gabe fich derjenige alfobald zu erfennen , ja, fagteer unter anderen 
gottlofer Weiß, daß ihm ſein Seel fail, und zwar um einen ſchlechten Preis, 
umetlih Maaß XBein. Der Kauffmann kommt mit diefem übereing ‚ legt das 
paare Geld umden Weinaufden Tiſch, man fanget anaufeinneueg zu zechen. 
Da esnun zum Ende Fame, fprachediefer Kauffmann: Ihr Zerren! geſetzt / 
es hat einer ein Pferd gekaufft / gehöre ihme nicht auch der Zaum zuẽ 
indeme alle jaantworteten, nahme diefer Kauffmann augenblicklich an Die Ge⸗ 
ftalt eines erfchröcklichen Teuffels ‚ ergriffe den Verkauffer bey dem Kopff, und 
führte ihn mit Leib und Seel der Höllen zu. 


Alsineiner vornehmen Stadt in Slanderen 3. gottlofe Sefellen einſtens 
nicht alleinden Tag hindurch, fondern auch biß in die ſpaͤte Macht hinein mit 
Hurerey, Freſſen, Trincken, und anderen Leichtfertigfeiten ſehr gottloß ges 
lebt , fagte endlich einer augihnen : Wir haben nun gnug gefreffen und ges 
foffen/ es ift Zeit daß wir auch GOtt danden. iefeshörend einer 
aus dieſen dreyen fagte: ja wohl GOtt danden! Ich dancke dem Teuf⸗ 
fel / deme ich heunt gedienet; undalfo giengen dieſe drey ſchlaffen. Kaum 
- waren fie entſchlaffen, klopffete jemand an der Thür, Die Thür wird mit groſſem 
Getoͤß eröffnet , undgienge hinein in die Schlaff- Kammer ein langer Mannin 
Gieftalt eines Jaͤgers, fchröcklichen Angefichts, mit funckleten Augen, deme 
folgtenaufdem Fuß nad) 2. Ruchel, Buben , mit einem groffen Bratt Spieß 
undanderem Kuchel⸗Geſchuͤrr wohl verfehen. Als nun ar Jaͤger, foder boͤ⸗ 
ſe Feind ware, in der Schlaff⸗Kammer ein wenig auf und abgetretten, wendete 
er ſich gegen der Ruheſtatt dieſer dreyen gottloſen Geſellen, ſprechend: Wo iſt 
der / ſo mir kurtz vorhero gedancket? Ich will ihm den Lohn geben. 
Niemand wolteantworten: alle drey lagen im Beth vor Forcht halb todt. Ends 
lich gienge der boͤſe Feind hin zur Beth⸗ſtatt des Sottsläfterers, nimmetihn bey 
den Haaren, ziehet ihn heraus , und übergibt felben feinen bey fich gehabten 
Koch Buben, mit Befehl, ihnanden ei zu ſtecken, und zu 
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ſo alles alſobald unter unausfprechlichem Geſchrey dieſes Suͤnders werckſtellig 
gemacht worden. Folgends wendete ſich der Satan zu den anderen zweyen, 
ſprechend: Und auch ihr haͤttet eben dieſes verdienet / weilen mir aber 
GoOtt kein Gewalt und Macht geben / als allein über dieſen gott loſen / 
ſo ſage ich euch / wo ihr euch nicht beſſeren werdet / werde ſch in Eur; 
tzem wiederum kommen. XBoraufer ſambt feinen Koch Buben verſchwun⸗ 
den , den gebrattnen Gottslaͤſterer aber funde man folgenden Tag hierauf arm⸗ 
feelig und gebratten inder Kammer todt liegend. Delrio disq. Magic, 1.3. p.1. q,7- 


Has für Sünden erfolgen ferners ausder Fuͤllerey? 


Die Bülleren ift ein Mutter des Unfriedens, Zanckens, Haderens, Schlaͤ⸗ 
ereh undendlichen der Mordthat. Die Trunckenheit / fagt der weife Mann 
rov. 20. machet Aufrubr. 


Erempel. 

Der groffe König Alerander hatte Elytum feinen Hofs Herrn fo lieb , daß 
er für ihn das Leben gleichjam hätte hergeben. Als Alerander einfiensan der 
Tafel volltruncken wurde, und Elytus etwas tveniges redete , fo Alerander 
übel aufnahme, ward Alerander hierdurch alfo erzürnet , daß er Clytum an der 
Tafel ermordete. Deſſentwegen vonder Zeit an, Da Alphonfus König in Ars 
vagonien diefes vom Alexander hat er allzeit unter feinen Wein ABaffer 
gegoffen , und fich möglichift der Süllerey enthalten, undals er Derentroegen 
gefragt wurde, was ihnalfovon der Fuͤllerey abfchrecfe? fagte er: Ich erins 
Zere mich/ was der groffen Blori des Macedoniſchen Könige 
drifür groffen Schaden gebracht Die Küllerey. 

Der König Herodesfunteden H. Joannem den Tauffer wohl gebulten; 
jaer hoͤrete ſehr gern an feine Predigen, und doch fehickete er einſtens gang uns 
verfehens den Scharf Richter in die Gefängnus, und lieffe den H. Johan⸗ 
nem enthaupten. Wann ifſt Diefes gefchehen? da die Tochter Herodias uns 
ter waͤhrender Mabfzeit Fünftlich tantzte, fürihren Lohn das Haupt Johannis 
begehrte, und Herodesglaublich ſtarck bezechet ware. 

Was iſt es für cine Suͤnd / welche von der Fuͤllerey zum allermei⸗ 
ſten verurſachet wird? 


Die Unkeuſchheit mit Gedancken, Worten, und mit dem Werck ſelbſten. 
Wie ſd oͤn ſagt das Lateiniſche Sprichwort: Rarò manet caſta, eato bene paſta. 
Selten bleibet keuſch der Leib / ſo mit Speiß und Tranck zum Libers 

uß gefuͤtteret iſt. Was mag aber Urſach ſeyn? der Prophet Iſaias 28. 
gıbi die Urſach fprechend: Sie ſeynd von dem Wein unwiſſend / und von 
der Trunckenheit irrend worden/ der Seher iſt ihnen unbekandt sn 

en; 
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fen; nehmlich der Seher, GOTT der Allmaͤchtige, fo alles ſihet und rich⸗ 
tet; dieſen laſſen die Volltrunckne voͤllig auſſer Acht, und werden alſo von 
dem Satan gantz leicht in das Laſter der Unzucht eingeführt. 


Exempel. 


Loth lebte alſo gottsfoͤrchtig, daß, da GOtt die zwey Städt Sodoma und 
Gomorrha mit Feuer zu verwuͤſten entſchloſſen, er den Loth, ſein Weib, und 
zwo Töchter vorhero warnen, und heraus führen laſſen, wie die H. Schrifft 
fagt Gen. 19. Was ſagt aber weiters die H. Schrifft eben an dieſer Stell? 
nemlich daß Loth nachgehends zuviel Wein zu ſich geiaſſen, volltruncken wor⸗ 
den, uͤnd in der Trunckenheit mit ſeinen zwey Toͤchteren fleiſchlich geſuͤndiget 
habe. Sehe man! da Loth unter ſovielen unkeuſchen Mitburgeren zu Sodoma 
keuſch jederzeit geblieben, iſt er Doch in die Unkeuſchheit gerathen Durch die Fuͤllerey. 

Man weiß/ wie fromm und gerecht gelebt der Patriarch Noe, alſo zwar, 
daß GOtt ihn ſambt noch etlich wenigen in der Arch bey dem Leben erhalten, uns 

eachtet er die gantze Welt mit dem Suͤnd⸗Fluß geſtrafft. Wach dem Suͤnd⸗ 

luß, ſagt die H. Schrifft Sen- 9. bat Noe zuviel Wein zu ſich gelaſſen, und iſt 
volltruncken worden. Was erfolgte? in der Trunckenheit wurde er alſo un⸗ 
verſchaͤmet, daß er ſo gar ſeine Kleider von ſich warffe, und alſo gantz bloß auf 
der Erden da lage, welches als vernommen feine zwey Soͤhn Gem und Japhet, 
ſeynd ſie ruͤckling hingangen, und haben ihn mit einem Mantel bedeckt. 


Marchantius in Tub. Sac. Tract. 5. Lect. 3. ſchreibt, daß geweſen ein ſehr 
frommer Eremit, der von dem boͤſen Feind ſo groſſe Verſuchung erlitten, daß er 
offt gantz kleinmuͤthig daruͤber worden. Einſtens erſchiene ihm der boͤſe Feind, 
und verſprache ihm, er wolle ihn hinfuͤran in Ruhe laſſen, wanner ihm verſpraͤche, 
daßer aus dieſen dreyen Sünden eine begehen wolle , nemlich die Fuͤllerey, Ehe⸗ 
bruch, oder Todt / Schlag. Der Eremit in der Meynung, die Volltruncken⸗ 
heit feye die ſchlechtiſte Suͤnd, verſpricht, daß er ſich wolle volltrincken, ſo dem 
boͤſen Feind gantz gefaͤllig ware. Was geſchicht aber? indeme ſich dieſer Ere⸗ 
mit volltruncke, begiengeer in dieſer Volltrunckenheit einen Ehebruch mit eis 
nem Eheweib; und da ihm diefes der Ehe: Mann vorhaltete , wareerda , aus 
Borat es möchte ihn der Ehe» Mann anflagen , und ermordete diefen Ehe⸗ 

ann. 


Was verurſachet die Volltrunckenheit noch für Ubel? 

1. Verſchwendet mandurch die Volltrunckenheit nicht allein Die edle Zeit, 
fonder auch die zeitliche Güter , und bringet mancher durch die Fuͤllerey ſich und 
die Seinigefehrofftindie Armuth. Was — mann mancher "> = 
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Ambt, Mühe, und Arbeit viel Geld gewinnet, undaberan einem Sonn⸗oder 

eyertag wieder alles auf einmahl Durch Die Trunckenheit verſchwendet ? der 
te Aggeus ı.fagt , daß dieſe gleich einem , fo Geld gefammlet, und. aber 
alles in einendurchgelöcherten Beutelgeworffen. 2. Bringet man durch die 
Fuͤllerey Schaden der edlen Gefundheit, von welcher der weiſe Sirach 30. fagt: 
Es ift Fein Beichthum über den Reichthum eines gefunden Keibs: 
Und hat man es zwar noch heunt zu Tag vor übel dem Koͤnig Mſimacho indem er 
fein Königreich um einen Trunck Waſſer verfauffets wie auch der verſchwende⸗ 
rifehen Eleopaträ, indem fie ihrem Antonio einen Trunck von einem Föftlichen 
Merl zubereitet , fo über zweymahl hundert taufend Gulden gefoftet ; aber weit 
eine gröffere Verſchwenderey ift, alfo freywillig die edle Gefundheit Durch die 
Fuͤllerey zu Srundrichten, und alfoıhmgleichfam vorfeglich allerhand Kranck⸗ 
heitenaufden Hals ziehen , wormit das Lcbenabgefürgetwird, Der Wein / 
fagt der weife Mann Prov. 23. gehet zwarlieblich hinein / aber endlich 
wird er wieeine Schlangen Gifftausgieffen. Der weile Mann will fas 
gen , daß, gleichwie das Gifft den Menfchen umbringet, alfo auch das Ge⸗ 
tränck ‚, wann felbes unmäßig gebraucht wird, 


Was tolle der Menfeh für Mittel brauchen wider dag Lafter des 
Fraß und Fuͤllerey? 


1. Solle den Menſchen abſchroͤcken von dieſem Laſter, weilen es ſehr ſchaͤnd⸗ 
lich und auch der Seel nach ſehr ſchaͤdlich iſt, indem es zu fo vielen anderen 
Suͤnden den Weeg bahnet, und Gelegenheit gibt, wie bereits vernommen. 
2. Solle ung abſchroͤcken von dieſem Laßer, weilen hieraus entſtehen allerhand 
ſchaͤdliche Kranckheiten , wie vernommen; maſſen egmit denen, fo ber Trun⸗ 
efenheit ergeben, eine Befchaffenheit hat , wie mit einer Pfügen , worinnen ims 
mer Waſſer ftehet; gleichwie in dergleichen Pfügen nichts wachſet, als allers 
hand fchändliches Ungezieffer, Krotten, Schlangen, und dergleichen ; alfo ers 
eignet fich endlich auch bey jenen Menfchen, fo immer wollen naß haben, und 
der Trunckenheit ergeben ſeynd, nichts als allerley Suchten und Kranckheiten, 
fo das Leben abfürgen. Mithin erachte, was für eine firenge Nechenfchafft 
SHDttder Allmächtigeeinmahldort von dir forderen werde , indeme du Diefeg 
Förtliche Kleinod, die werthe Geſundheit, fo liederlich verfchergeft, und Dir 
felbft abFfürgeft dein langeB Leben, in welchem du deinem SOTT hätteft önnen 
undfollen dienen. 3. Betrachte, was Ehrifto Durch das Lafter der Füllerey 
für eine Unbild wieberfahre, indeme wir Ehriftiallerheiligftes Zleifch und Blut 
inder H.Communion fo offt durch den Mund empfangen , und eben durch 
diefes Lafter der Mund dienet als ein Werckzeug, wordurch GOtt beleidiget 
wird. 4. Betrachte das hohe Ziel und Ende, warum GOtt den Menfchen 


erfchafs 
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erſchaffen; daß er nemlich GOtt ſolle dienen, und dem Himmel nachtrach⸗ 
ten; indem alſo bey vielen Menſchen der eintzige Sinn und Gedancken ſtehet 
nach Eſſen und Trincken, umdie Seel man aber wenig ſorgfaͤltig ift, fo erachter 
wie meitbiefesgefehlet fene. Das Reich GOttes/ fagt der Heil. Paulus 
Rom. 14. ifE nicht Speiß und Cranck. 5. Bilde dir vor die höchfte Mäfs 
figfeit Chriſti, und fein ftrengiftes Faſten, wordurch er ung nicht allein lehren 
voollen was für einevortreffliche Tugend feye die Maͤßigkeit, fonder hat ung 
auch wollen ein Beyſpiel andie Hand geben, wie wir dem Fleiſch, der Welt, 
und dem Satan füllen begegnen , und Widerftand thun. 6, Führe zu Gemuͤth 
den kurtzen und fehnöden Wolluſt, fo ben diefem Lafter genoffen wird , und wel⸗ 
cher kurtze Wolluſt Doch nach fich ziehet Die ernige Verdammnus⸗ Die Voll⸗ 
ſaͤuffer fagt der D. Paulus 1.Eor. 6. werden das Reich GOttes nicht 
erlangen. Ja der hochgelehrte Bellarminus neben anderen Theologen in feis 
nemguldenen Büchlein lehret, daß, gleichwie die Heilige , wegen Fe: Abs 
bruchs an Speiß und Trand auf Erden, im Himmel genieffen die fünffte Eſ⸗ 
fentoder höchften Luft der wohlgeſchmackiſten Speifen unddes füßiften Trancks, 
fo ewig durch ihren Mund gehen twird ; alfo werde in der Höll auch feyn eine 
abfonderliche Pein für Die jenige Verdammte, foimLebenergeben geweſen dem 

raß und Fuͤllerey; nemlich es wird durch ihren Mund eroiglich der allerbitteris 

e Safftflieffen; die böfe Seifter werden folche verdammte fpeifen mit Scor⸗ 
pionen, Krotten, und Schlangen, und ftatt des Trancks ihnen eingieffen zer⸗ 
jaßnes Bech, Schweffel, und Feuer, wie der Pſalmiſt Pfal.zo.fagt; Feu⸗ 
er/ Schweffel/ und der Wind des Ungewittere wird ihres Keichs 


Theil ſeyn. 
Exempel. 


Der Ehrwuͤrdige Beda 1.4. Hift. Angl. c. 15. ersehlet, daß er felbft einen 

gar wohl gefennet , und, wie er fagt, wuͤnſchte, daß er felben nicht gekennet 
tte: dieſer ware gang ergeben den Wollüften , fonderbar der Trunckenheit. 

r erfranckte, und beruffete zwar Die Geiftliche , aber fen Derkangen ware 
nichtnach der Buß , fonder er erzehlete ihnen gang betrübt, daß er nun wuͤrck⸗ 
lich Die Höll ſaͤhe offen ftehen, und in derfelben die böfe Beifter und Verdamm⸗ 
te indem böllifchen Feuers; fonderbar aber fagteer, daß er in der Hoͤll gantz tieff 
darunten fehe den Caypham und viel andere, fo Ehriftum getödtet, und nicht 
weit / fagte Diefer Krancke, nicht weit darvon ſihe ich leyder! auchein 
Ort in der Hoͤll / ſo fürmich ſchon zubereitet iſt. Die herumftehende 
Geiſtliche, diß hoͤrend, unterlieſſen nicht dieſen Krancken zur Buß zu ermah⸗ 
nen, auch zu bitten, aber alles ware umſonſt. Endlich ſagte er: Es iſt Peine 
Seit mehr mein Leben zu beſſeren / indeme ich ſelbſt ſihe / daß das Urs 
eheil der ewigen Verdanimnus Aber mich ſchon gefaͤllet. Und — 
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dieſen Worten ohne Zeichen einer Buß gabe er feinen unglückfeeligen Geiſt 


auf. 

Es ware ein Richter, fo fonderbar der Trunekenheit fehr ergeben ware; wei⸗ 
fendann er hatte ein fehr Fromme Ehefrau, ſo dieſes Lafter mit groſſem Hergens 
Leyd mufte anfehen, als hatfieihr Gebett fehr offt zu GOtt ergeben laffen,und 
auch viel Allmofen unter die Arme derentwegen ausgesheilet , Daß GOtt dieſen 
ihren Mann erleuchten, und Diefes Lafter der Fuͤllerey ihm verlaiden Möchte. 
as gefchicht? da diefer volltrunckne Richter einftens nachtlicher Weiß nas 
cher Hauß fich verfügete, und über einen Srept » Hof gienge,ftoffete er allda an eis 
nen Stein alſo ſtarck an , daß er zur Erden fallete , Diefer volle Fl aber fiens 
ge derenttvegen gemaltigan zu zürnen, zu fluchen, und GOtt zu läfteren.. Nach⸗ 
dem er nun wieder mit groffer Mühe aufgeftanden, fahe er vor ihm fieheneinen 
Zodten, welchener gang keck angeredet, und gefragt, werer feye? der Geiſt ant⸗ 
wortete: werich bin/ wirft du auch feyn. Du ſeyeſt / wer du wolleſt / 
fpricht der Richter, komme mie mir das Nacht⸗Eſſen mit ei men. 
Das Geſpenſt befilcht ihm, er ſolte fortgehen, es werde ihm alſobald nachfolgen, 
Der Volſaͤuffer kommet gang zu ſich, erſchricket, und eilet heim, erzehlet alles 
zu Hauß, was ihm Bear, und befilcht alle Thüren wohl zugufchlieffen. Aber 
umfonft ; maffen diefer Nichter kaum zu Tiſch —— klopffet ſchon jemand 
an der Thuͤr an, und zwar fo ſtarck daß das gantze Haußerzitteret , und die Thür 
vonfelbft aufgeſprungen. Der Geiſt tratte in das Zimmer des Richters hin⸗ 
ein, und da jedermann entflohe , mufte diefer Richter allein bleiben, welchen der 
Seiftalfoanredete —— : Sihe! da bin ich / den du eingeladen, Als 
der Richter voll Schroͤckens halbtodt da ſtunde, und vor Forcht kein Wort res 
den Funte, ſagte endlich das Geſpenſt: Du haſt mich zu deinem Nachtmahl 
eingeladen / ſetzeſt mir aber Beine Speiſen auf; wohlan! Ich lade dich 
Bergen auch zu meinem Nachtmahi ein/ nach dreyen Tagen wirft dus 

ey mir ſeyn / und mitmir fpeifen. Der Seiltifthierauf verſchwunden, der 
Richter aber faffete hierüber eın folche Forcht, daß er ihme Feine andereGedancken 
machte, alg er werde am dritten Tag fterben; mithin legte er mit berglicher New 
abeine Generals Beicht, undrichtete fihalfo, als ob er am dritten Tag fterben 
müfte. Am dritten Tag wurde er munderbarlicher Weiß in Die Hoͤll verzuckt, 
daereinen Tifeh geſehen, allwo lauter verdammte Sauff Brüder beyfammen 
geſeſſen, Die Speifen waren lauter abfcheuliche Krotten und Schlangen,an ftatt 
des Trancks zwange man fie Beuer, Schweffel / und Pech zu trincken. Der Seift, 
dem Richter vorher erfchienen, ware auch unter Diefen Berdammten, fo danız 
den Richter als einen Gaſt eingeladen, mit ihnen zueffen, und zu trincken. Wor⸗ 
über diefer Richter vor Borcht gleichfarn verftarret, jedoch aus fonderbarer Gnad 
GoOlites wieder fommen in fein Dauß, aber gang Eyß⸗ grau und —— 
topt, und bat ihm dieſes, was er in Der Hoͤll geſehen, alfo erſcht } 

da 


Bonden Zorn. 1 
daß er gottfeelig und bußfertig biß an fein Ende gelebt. Godfchalcus Holen, 
i. 


O, d. S. Aug. concionat. Sexm. 10 


Der eilffte Diſcurs. 


Bon dem Zorn. 
Was iſt der Zorn. 


Ine unmaͤſſige Begierd / ſich an ſeinem Naͤchſten zu rächen 
oder / Sage —— oder Entbrinnung / wann uns etwas 
zuwider geſchicht. 

Iſt der Zorn allzeit eine Suͤnd? 

Nein. Deſſentwegen ſagt der König David Pfal. 4. zoͤrnet / aber füns 
Digger nicht. Alfo iftes Feine Sind, mann die Elteren über ihre böfe Kin⸗ 
der, top Die gute Wort nichts verfangen, zörnen, und fie ftraffen mit Wor⸗ 
ten, oder Straichen, und findet allda Platz, was der weife Mann Ecel. 7. 
fagt: der Zorn iſt beffer/ als Lachen. Ja die Elteren ſeynd offt unter 
einer Sünd fchuldig, fich gegen ihren Kinderen ernfthafft und zornig zu jeis 
gen, und felbe gebuͤhrends zu ftraffen. Wie dann viel Lehrer der Meynung, 
daß der Hohes Priefter Heli im Alten Teftament ewig verdammet feye, wei⸗ 
len er fich gegen feinen böfen Söhnen allju mild erzeigt. ine ſolche Be⸗ 
fchaffenheit hat es auch mit den Obrigkeiten gegen ihren Unterthanen, und 
den lehrmeifteren gegen ihren Juͤngern/ mitden Hauß⸗Vaͤtteren und Hauß⸗ 
Muͤtteren gegen ihren untergebenen Hauß-Genofienen- 

Bas wird erforderet zu einem gerechten Zorn? 

. Daß er gefihehe.aus Antrieb die Ehr GOttes zu beförderen, oder 
Das Böfe zu verhinderen. Alfo lieſet man Marei_ı1. daß Chriſtus, da er 
im Tempel gefehen die Käuffer und Verkaͤuffer, fich fehr.erzörnet hierüber , 
ibre Tifch und Stähl umgeftoffen, und diefe Entunehrer des Tempels zum 
Tempel hinaus gegaißlet habe- 2. Muß der Zorn, daß er gerecht, bleiben 
in den Schrancfender GebottenG Ottes, nit ausbrechen in fehbandliche Wort, 
unanftändige Nachnaͤhmen, Fluchen, Schwoͤren ze. 3. Muß diefer Zorns 
Eyfer nur ziehlen auf das Lafter, und nicht auf Die Perfohn , und muß heife 

en: Die Perfohn liebe ich aber das Laſter ich; mithin fobald das 
after aufhöret, muß auch der Zorn fich enden, maffen fonft diefer Zorn in eis 
nen Haß, fo flndhafft , veränderet wird, Und aus Diefem erfihet man , wie 
weit vielfältig fehlen jene Obrigfeiten, fo zu Zeiten gegen einsund anderem 
Unterthan eine heimliche geindfi und Paßion tragen; und, gefeßt, daß ein 
folcher tvegen gewiſſer Verbrechen ihnen unter die Hand kommet, nicht wiſſen, wie 
R.D, Prugger Exempel⸗Buch. db d fie 
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fie ſich gnug hierob rächen, guug erzörmen, und ſolchen hoch gnug ſtraffen 
mögen. Diefes if ein fündhaffter Zorn, und iſt folche Obrigkeit im Gewiſ⸗ 
fen fchuldig einem fokchen alles Das jenige wieder zu erftatten, was fie ihm 
unbillicher Weiſe abgenonmmen ; und ihn höher an Geld, als fein Verbre⸗ 
chen auf ſich gehabs, geftrafft hat- 


Wann iſt der Zorn eine Sind? 


Wann man einen Zorn faſſet ohne Urſach, oder übermäffig, oder mit 
Rach⸗Begierd. | 
Was ift der Zorn insgemein für eine Sund? 
Eine laͤßliche für fich felbft, wann er nur ift eine Aufbrinnung, und Hiß, 
wann man ſchon ſolche mit Worten oder anderen Zeichen an Tag giebet. 


Wann e8 aber ift eine Begierd ſich zu rächen, ift es aus feiner Gattung ein 
Todt · Suͤnd, verſtehe in einer groffen Sad). 


Warum witd dann der Zorn unter die 7. To, Sünden gezehlet? 
Weilen hieraus entſpringen gar viel groſſe Ubel und Suͤnden? 


Iſt es um den Zorn eine ſchaͤndliche Suͤnd? 


Ja, weilen man hierdurch verliehret die Reputation und guten Nah⸗ 
men, ſo mehrer werth, als Gut und Geld. Wie dann insgemein die 
HH. Vaͤtter und Lehrer denen allzu zornmuͤthigen allerhand ſchaͤndliche 
Schmach⸗Tittlen anhencken. ‘Benanntlich redet der groffe Vincentius Bello- 
vacenfis Spec, mor. I. 3.p, g. dift. 1. alfo: der Zorn iſt ein gaͤhes Unge⸗ 
witter des Gemůths / welches/ weilen es unordentlich untereinans 
der lauffet / das Hertz des Menſchens in eine UnfinnigPee ſtuͤrtzet. 
Sa fo gar die Heil. Schrift Ecck. 7. darff fagen: der Zorn ruhet in der 
Schooß des Thorens. Ach! mie ſchwer würde manchem fallen, da man 
ihn für einen Unfinnigen und Warren halten folte! Einen folchen vergleichen 
die Lehrer , wie auch fo gar die Heil. Schrifft felbft, die jenige , fo dem Zorn 
allzufaft ergeben ſeynd, und gibt auch ſolches an Tag die Wuͤrckung der 


Zornmuthigen, 
Erempel. 


3. Reg. 21. toirdgelefen, dag Naboth dem Achab einige wenige Schmach⸗ 
Wort zugezogen, über welche Achab fich alfo entfegt und erzörnet hat , daß 
er voll Grimmen und Zorn naher Hauß gangen, fich in das Beth hinein 
EHEN weder effen noch trincken, fonder lieber des Todts fterben wollen, 

ſt diß nicht eine Unfinnigfeit? * 
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Der König Kerres fehluge einſtens über den Hellefpontum, foein Armıß 
vom Meer war, eine Bruggen, Damit fein Krieges Armee darüber gehen 
Fünte; bey waͤhrender Arbeit fienge das Meer fo gewaltig an zu faufen, praus 
fen und fich zu bewegen, Daß Die Bruggen völlig übern Hauffen geworffen 
tourde, wordurch Xerxes alfo erzörnet worden, Daß er das Meer mit eufenen 
Ketten zufchlagen , und Dem Meer viel Streich gu geben Denen Soldaten aus 
befohlen. Herodotus. 


Vom KayferAugufto lieſet man, daß er einftens aufdem Metr in groſſer 
Lebens⸗Gefahr geweſen; weilen er dann vermeynte, das Meer ſoite egen 
ihm als Kaͤhſer einen groͤſſeren Nefpect tragen, bat er ſich über dag * 
ſehr erzoͤrnet, auch fo garden Meptunum, den Gott des Waffers, heraus 
geforderet, und über Das, da er nacher Hauß Fommen, die Bildnus des 
Meptuni aus der Zahl Der Sötter hinweg nehmen laffen. 

Der gottlofe Rönig in Boͤheim Wenceslaus ware alfo zornmuͤthig, daß 
als einftens der Koch einen Capaun wicht ‚allerdings wohl ausgebratten, er 
im Zorn befohlen , daß manalfobald den Koch folle.an den Brat⸗Spieß ftecken, 


und lebendig bratten: es ift aber alfobald dieſer zornmuͤthige König in ein 


raiß gefallen, und axmſeelig geftorben., Crommerus in Hif. Pol, I. 12. 
ynd Diefes nicht Unfinnigfeiten! 


Woher hat der Zorn feinen Urſprung? 

Weilen mancher Menſch zum Zorn fehr geneigt. Es Fan fich aber die: 
fes Laſters halber niemand entfchuldigen , indeme wir unſere böfe Natur, 
wie in anderen Laſteren, alſo auch in dieſem koͤnnen und follen im Zaum hals 
ten und bemeifteren. Urſach ift auch! meilen der böfe Feind viel Menſchen zu 
dieſem Laſter anreitzet, und mancher ſolcher Menſch nicht Widerſtand leiſtet; 
nemlich der Satan ſicht, was aus dem Zorn für Boͤſes verurſachet wird, fus 
het alfo auf alle Weiß, wie er dem Zornmüthigen bald da bald dort eine Ge⸗ 
legenheit an Die Hand gebe, Damit dae Zorn⸗Feuer erwecket werde. 


Erempel, 

Man weiß aus Heil. Schrift , daß, nachdem David den Goliath erlegt⸗ 
von felbiger Zeit an der König Saul gegen dein David getragen eine Feind⸗ 
ſchafftweilen groſſes Lob allenthalben erſchollen von dem David, Die H. 
Schrifft 1. Reg. 18. fagt, daß einſtens der David dem König Sau uns 
verſehens unter Die Augen kommen , worüber diefer einen folchen Zorn ges 
faflet, daß er eine Lansen auf den David geworffen, Willens ihn umzubrin: 
gr Woher ift kommen diefer gar fo groffe Zorn bey dem Saul? die H. 

chrifft ſagt Ein boͤſer Geiſt aus Zulaffung GOttes iſt in den Saul 
Ddd d2 gefah⸗ 
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efahren / dieſer hat den Saul zum Zorn angereitzt, und hätte bey nahem 
un Todi⸗Schlag durch dieſen —— gebracht. 

Als einſtens ein Jud von der Wacht überfallen in einem Heydnifchen 
Tempel über Wacht zu bleiben gesungen wurde, fahe er bey eitler Wacht , 
daß im Tempel fehr viel böfe Geifter fi) verfammleten; unter anderen fafle 
der vornehmfte unter ihnen auf einem hohen Thron, und vernahme, was dife boͤſe 
Geifter auf Erden böfes angeſtifft. Einer erzehlete , daß er unter etwelchen 
einen Zorn ermwecfet, aus welchem entftanden ein fo_groffes Rauffen und 
Schlagen. daß einige auf dem Platz todt geblieben. Ein anderer erzehlete , 
er ſehe auf einer Hochzeit geweſen, und habe unter den Hochzeit-Gäften einen 
folchen Zorn und Zroietracht erwecket, daß in einem Gerauff fehr viel, und 
auch fo gar der Hochzeiter todt gefchlagen worden. Dem Obriften Diefer 
böferr Seifter gefiele fehr wohl dieſe Ausrichtung , unterdeflen aber weiten der 
erite bey dieſem zugebracht 30. Tag, der andere aber 10. Tag, und Diefem 
Obriſten böfen Geiſt gedunckte, fie hätten innerhalb dieſer Zeit mehr boͤſes 
Fönnen anftifften „ lieffe er beede entfeglich fehlagen. S. Greg. l. 2. Dial. ex 
vitis PP, 

Es fahe einftens der H. Biſchoff Martinus auf einem Felſen zwey böfe 
Geiſter, fo ſich miteinander berathfchlagten, men fie verfuchen folten, und wo⸗ 
rinn? Endlich fahe des Heil. Martinus, daß fie ſich verfüget zu feinem Ca» 
pellan , und felben zum Zorn angereiset haben. Was gefchahe? Es ftunde 
nicht kang an, da kame diefer Capellan, Brictius mit Nahmen, zu dem Heil. 
Martins, und fügte dem Heil- Martino ohnealle Urfach fehr viel Schmach⸗ 
Wort zu. Der Heil. Martinug redete mit ihm gantz freundlich, und fagte 
ihm, woher dieſer fein Zorn kaͤme, nemlich von dem Satan; Brictius aber 
lieffe nicht nach, den Heil. Mann zufehmähen. Endlich grieffeder H. Martis 
nus zum Gebett , worauf der böfe Feind abgewichen, Brictiusaber erfennete 
alfobald feinen Fehler, fiele dem Heil. Martino zu Fuͤſſen, bate ihn um Vers 
geihung. Specul. Exempl. Tit. Ira Ex. 3. 

Da der fromme Känfer Heinrich der dritte zu Mayntz ſich Anno 1055. 
aufhielte , und eben um felbe Zeit einfallete Das hohe Felt der Pfingſten, an 
welchen Feſt der Kanfer felbit fambt vielen Zürften und vorsehmen Herren 
in der Dom; Kirchen allda dem GOttes⸗Dienſt beywohnete, begabe e8 ſich, 
daß zroifchen denen Bedienten bes Erg » Bifchoffens von Mayntz und des 
Abbtens von Fulden ein Zanck und Uneinigkeit entftunde, Dergeftalten“, 
daß dort in der Kirchen zwiſchen ihnen fich eraignet groffe Schlägerewen, mit 
hicht geringem Mißfallen des Kaͤhſers und» anderer anmwefenden Herren. 
Nachdem die Sach wieder vereiniget , und nachgehende in der Kirchen (wie 

an dergleichen hohem Felt gebräuchia) gefungen morden dieſe Woet: 
Hunc diem gleriofum feciki, du haſt diefen Tag glorreich —— 
rete 


— m. — m — 
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hörete mar in der Kirchen dieſe Wort dargegen fingen: Hunc diem 
bellicofam ego feci; diefen Tag hab ich unfriedlich gemachte. Weis 
len man Dann abnahme, daß dieſe Wort von dem Satan herrühreten, und 
er hierdurch feine Freud an Tag geben molte, daß er fo groffen Zorn und Uns 
einigfeiten une obermeldten Bedienten angeftifftet,, gedenckte der fromme 
Kaͤyſer auf Weeg und Weiß, mie er dem böfen Feind wieder feine Freud in 
Traurigfeit Fönte vertwandlen , fprache alfo offentlich: dis gortlofer Ans 
fi alles Ubels/ du haft freylich une diefen Tag unruhig und 
unfriedlich gemacht/ aber wir wollen eben diefen Tag heunt noch 
glorreich machen Diefes ift auf folgende Weiß auch gefchehen: es ware 
auffelben Tag angeftellet eine fehr vornehme Mahlzeit, mas thate der Käys 
fer? Er lieffe nach dem Sottsdienft alle Arme in der Stadt Mayntz zu dies 
fer Mahlzeit ‚beruffen und wurden ihnen aufgetragen alle die Speifen und 
Tranck, fo für den Känfer und andere viele Fürften und Herren zubereitet 
waren , eraber der Känfer in höchfter Perſohn famt feinen Hof:Eavallieren wars 
tete Diefen armen Leuten bey der Tafel auf, und machte alſo auf dieſe Weiß 
diefen Tag noch vor GOTT glorreich. Dauroul. c. 6. Tit, zo. Ex. 3. 


Was entftehen aus dem Zorn für Eünden? 
Ehrabfehneidungen, Zanck, Hader, allerband Schmachreden sc. Und 
leichwie manches Fleines Bünckel Feuer fehon offt erwecket eine groffe Feuers⸗ 
runſt, alfo ift aus mancher folchen fchlechten Schmachred, fo ıhren An 
fang von dem Zorn; Feuer genommen ſchon offt entitanden ein fehr groſſes 


Übel. 
Erempel. 


Der Käufer Heraclius hatte unter feiner Kriege; Armee auch eine Anzahl 
Saracenen ‚, fo ihren Kriegs⸗Sold nicht erlangen Fonten. Da fie einfteng 
mit gefambter Hand begehrten, man folte ihnen Geld und Brod fehaffen , 
fagte der Kriens » Zahl» Meifter aus Zorn: Er habe Bein Brod fuͤr diefe 

d. Diefe wenige Wort haben dieſe Saracener fo hoc) empfunden, 
daß fie fammentlich den Ausriß genommen, zu dem Mahomet hinuͤbet gangen 
und ihn für ein Ober» Haupt aufaeworffen,, wordurch das Türckifche Reich 
feinen Anfang genommen, und alfo von felbiger Zeit an gewachſen daß die 

ande Ehriftenheit hierob feuffget. Sehe man, was Die wenige Schmach» 
ort ‚, man babe Bein Brod für diefe Zund / fo das Zorn⸗Feuerver⸗ 
urfachet , für groffe Brunft erwecket! 
Was entftehen weiters für Simden aus dem Zorn ? 


Der König David fagt ſolches da er von den Zornmuͤthigen Pfal. 13. 
DodDd3 fagt :” 
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ſaat: Tattern / Gifft iſt unter ihren Lippen / ihr Mund iſt voll Fluchs 
und Bitterkeit. Aus Dem Zorn alſo eniftehet das Fluchen, Schwoͤren, 


und Gottslaͤſteren. 
Erempel. 


Da der KänferCajus Ealligula einftensangeftellet ein öffentliches Schaus 
Spiel , und, da felbes eben den Anfang nehmen folte, es entfeklich gedons 
neret und gebliget,, mithin der Käufer Diefes Spiel einftellen mufte , ward er 
hierüber über den Himmel alfo verbitteret , und ersörnet, daß er gantz rafend 
gen Himmel hinauf fahe, und den Jupiter felbft auf ein Duell herab forders 
te mit diefen Worten: auttolle me, autegote; Eintweders muſt du ſter⸗ 
ben/ ober ich will fferben. Wie er dann aud) folgende Durch feine Sol 
Daten fehr viel Pfeil in Himmel hinauf laffen abfhieffen, fo im Wieder: Her 
— viel von den Volck verwundet und umgebracht. Calſius J. 59. in 
Calligula, 

Anno 1313. begabe es fich zu Mayntz in der Vorftadt, daß alldorten 
ein Spieler alles fein Geld verfpielet , worauf er nicht allein gegen ſeinen Ca⸗ 
meraden allerhand Schmach⸗ Worte ausgegoffen, fonder auch festlich aus 
Zorn GOTT und die Heilige entfeklich läfterte. Ja mas noch mehr ift, 
da er im Heimgehen mufte.bey einer Capellen vorbey gehen, gienge er in die 
Kapellen hinein, joge gantz vor Zorn wuttend aus fein Meffer, und gabenicht 
allein dem allda an dem Ereuß hangenden Heyland etliche Stich, fonder auch 
der Bildnus Unfer lieben rauen und anderer Heiligen, worauf alfobald 
haͤuffiges Blut aus diefen Bilderen floffe , als wann fie lebendig wären. Es 
fonte auch diefer Boͤswicht nicht mehr weiter gehen , fonder bliebe alfo unbes 
meglich ftehen, big man ihn auf der That erroifchet, gefangen genommen , 
und gefänglich nacher Mayntz gebracht , allwo er lebendig verbrennet worden; , 
diefe Bilder aber, fo Diefer Spieler aus Zorn alfo verwundet , fiht mannod) 
heunt zu Tag. March. Tub. Sacerd. Tra&. 6. Led. 2. 


Mas entftehen ferners für Sünden aus dem Zorn? 

Aus dem Zorn entftehet neben obigen Lafteren auch nichts mehrer, ale 
Rauff⸗ Händel, Schlägereyen, und nicht felten auch graufame Mordthaten. 
Ihre Fuͤß / ſagt der Pfalmift Pfal. 13. feynd eylfereig Blut 30 vergiejs 
fen. Wie leyder! die Erfahrenheit gnugſam an Tag gibt: 


Exempel. 

Cambyſes des Koͤnigs Cyri Sohn ware ſehr ergeben der Trunckenheit, 
und da ihn einſtens ein guter Freund wolmeynend deſſentwegen warnete, 
daß er ſich möchte von dem Wein mehrers enthaltın , angeſehen — 

| aſter 
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Lafter einen Königgang imanftändig, und auch alles auf ihn fehe, gleichjam 
als auf einen Spiegel, wurde Cambyſes wegen diefer Ermahnung alfo ers 
örnet , Daßer alfobald den Sohn deffen, fo ihn gutwillig ermahnet, an einen 
Dr laffen anbinden, und fein Ders mit einem Pfeildurchfchoffen , fprechend: 

— ſihe! ob des volltruncknen Boͤnigs Haͤnd und Augen noch 
gewiß ſeyen? 

Als Kaͤhſer Thee doſius vernommen, daß die Inwohner zu Theſſalonica 
einen ſeiner Hof⸗Herren umgebracht, iſt er deſſentwegen alſo von dem Zorn 
eingenommen worden, daß er dort im der Stadt hierauf 7000. Burger durch 
unerhörte Sraufamfeit laffen umbringen. Worauf der Heil. Mayländifche 
Bifhoff Ambrofius der Känfer in den geiftlichen Bann gethan, ein gantzes 

ahr ihn des Eingangs in die Kircyen beraubt; und nicht ehender zu Der 
hriftlichen Gemeinſchafft zugelaffen hat, biß er demuͤthig auf Erden liegend 
vor allen anmefenden Menfcher um Verzeihung gebetten mit offt wiederholten 
Worten des Heil. Davids Pfal. 218. Meine Seel iff an dem Boden 
angeklebet / made mich lebendig nach deinem Wort. Baron. An. 390. 

Der H. Sigismundus König in Burgund hatte mit feiner Ehegemahl 
erzeugt einen Sohn, Siegreich mit Nahmen; nachdeme nun dieſe fein Ges 
mahl mit Todt abgangen, und er im die andere Ehe getretten , hat dieſe 
Königin nach Weiſe der Stieff⸗Muͤtter diefen ihren Stieff-Sohn Siegreich 
nicht mit fonders günftiaen Augen angefehen, wie dann auch Siegreich Diefer 
feiner Stief-Mutter nicht fonderbar hold geweſen, alfo zwar, daß er einſtens 
da fie feiner Srau Mutter Kleider angoge, gang mit deutlishen Worten fags 
te: du biſt gewiß nicht würdig/ daß diefe Kleider meiner Frauen 
Mutter deinen Keib bedecken. Diß hörend die Königin wurde noch 
mehrer verbitteret wider ihren Stieff-Sohn, alfo zwar, Daß fie Den König bes 
redete, fein Sohn Siegreich ftrebe ihm nach dem Leben und nachdem Reich, 
ab welchem der Heil. König Sigismundus alfo fich erzörnete , Daß er Diefen 
Sohn, da er fehlaffete, mit einem Riemen erdroßlete , worauf aber alſo⸗ 
bald ein folche Reu wegen diefer Mordthat in feinem Hertzen erfolgte, daß 
er von diefer Zeit an GOTT immer um Verjeihung wegen diefes groffen 
Lafters bate , auch daß ihn GOTT hier möchte derenmegen abftraffen, und 
nicht in jene Welt ihm die Straff verfchieben. GOTT erbörte fein Gebett, 
und fehiefte Elodomirum König in Sranefreich miteinergroffen Kriegs: Armee 
wider Sigiomundum, mit welcher er Sigimundum überwunden, gefangen 
genommen, und ihn, fambt der Königin, enthaupten lieffe, den Leichnam 
über das dieſes Heil. Königs lieffe Elodomirus in einen Brunnen werffen. 
Damit aber die Welt die Krafft der wahren Buß erkennen folte, hat GOtt 
alfobald Durch den Leichnam des Heil, Königs Sigismundi augenfeheinliche 
Wunder ⸗Werck gewuͤrcket . In vita, — 
Ludwig 
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Ludwig Hertzog aus Bayren, mit dem Zunahmen der Strenge genannt , 
pflegte insgemein zu Donaumerth zurefidieren ; als Diefer nun seinftens in 
einem Krieg begrieffen, und weit von Bayrn entfernet ware, fchriebe feine 
Hertzogin eine ſehr goftfeelige zn an den Feld⸗Obriſten dieſes Derkogs, Ru⸗ 
cho mit Wahmen , einen Brief, fo der König im Lager in keine D befom: 
men. Obwohlen zwar diefer Brief im mindiften etwas unrechtes in fich ent» 
haften, ware doc) der Hertzog bey Empfang diefes Briefs alſobald hoͤchſt 
ergeimmet , indeme er argtvohnete, feine Fran müffe-eine heimliche Liebe ger 
gen diefem Feld» Obriften Rucho tragen. Was thate er dann? aljobald 
licffe er den Botten als einen Kuppler enthaupten: folgends ritte Der Hertzog 
gang wütend nacher Donaumerth, und ware das erſte allda, Daß er Den 
Schloß Hauptmann lieſſe um einen Kopf kuͤrtzer machen, die Hofmeifteri 
der Hersogin lieſſe er über einen hohen Thurn hinabftürgen; er heffe auch 
fonft zwey Adelicye Bräulein enthaupten, und legtlich brachte Diefen Derkog 
der Zorn foweit, Daß er auch fo gar der Hersogin felbft , jo fonft eine ſehr 
fromme Matron ware, durch den Scharpff⸗Richter lieffe den Kopfwegnehmen 
Ach! was für Grauſamkeiten richtet der Zorn an! Wegen dieſer Mifferhas 
ten ift Diefer Hertzog gerathen in folche Aenftigfeiten., Daß er in folgender 
Yacht hierauf , ungeachtet er ein junger Herr, und mit ſchwartzen Daaten 
fehlaffen gangen, mit eyßgrauen Haaren aufgeftanden; er ıft auch lange Zeit 
herumgangen gantz zerrüttet vor Gewiſſens⸗Angſt, als wäre er ein wildes 
Thier. Zur Straff und Buß ift dieſem Derkog von Ihro Päpftlichen Hei 
Ingfeit auferlegt worden, daß er folte bauen und ſtifften ein Elofier, fo auch) 
gefcpehen , und ift dieſes Cloſter, fo Derkog Ludwig der Strenge gebaut 
und geftifftet hat, das berühmte Elofter Zürftenfeld in dem Ehurfürftenthuin 
Bayın Ober⸗Lands. Raderusin|Bav. Sand. Tom. 2. 


Es entſchuldiget fh aber mancher Zornmütbiger mit dem/ 
daß er zum Zeru fehr genaigt/ uud alfo nicht darfuͤr 
oͤnne wann er im Zorn fluche Bottsläftere 2c.2 | 
Wir ſeynd auch zum Neid, Unzucht, und dergleichen Lafter geneigt,und wan 
wir eines aus dieſen begehen, ſeynd fie Laſter und bleiben Laſter; alſo bat 
cs auch eine Beſchaffenheit mit dem, was ſich im Zorn mit ung begiebt. 
Wann ein Menfch alfo zum Zorn fehr geneigt ift, ift vonnöthen, Daß einer 
darwider ftreitte, und die böfe Natur überwinde, fo leicht feyn Fan, wann 
wir nur ernſtlich wollen. 
Gilt diefe Entfhuldigung auch nichts: der Zorn iſt bey mir 
gleich vorbey / es reuet mich gleich bernach ? 


Da man andere Sünden begangen, ift auch insgemein gleich verhanden 
die 
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die Reu/durch biefesaber iſt man nicht.frey von ber begangnen Sünd. Wann 
Du berohalben alfobald eine Neu empfindeft wegen deffen, was im Zorn ges 
fehehen ‚ fihe , daß dualfavernünfftig handleft,, daß keine Reu von noͤthen, und 
du gleich ‚anfänglich, fobald Duden Zorn empfindeft, tapfer dartider fireiteft. 


Ser folle zuvorderiſt den Zorn meiden? 


Die Obrigkeit bey Bällung eines Sentengesioder Befcheide ; dann gleiche 
wie einer in,einem trüben ABaffer den Grund nicht fehen-Fan , alfo wann das 
Gemuͤth einer Obrigkeit vom Unwillen und Zorn gang eingenommen und 
seüb if, wird eine folche Obrigkeit felten auf den Grund der Warheit fehen, 
folglich fehr offt einen ungerechten Befcheid ertheilen. Der Zorn des 
nd fagt der Heil. Jacobus c. x. würcker nicht die Gerechtigkeit 

ttes. 


Exempel. 

Der weiſe Seneca de Ira erzehlt, Daß einſtens zwey Soldaten miteinan⸗ 
ber verreiſet/ Deren einer bald wieder zuruck kommen / der andere nicht, wurde 
alfo Der ‚jenige , fo zuruck Fommen, »begüchtiget, er habe feinen Cameraden 
umgebracht. Dhmohlen man nun Feine Prob deffen hatte, wurde doch ‚dies 
ſer zum Galgen verurtheilet, und einem Officier anbefehlen, jhn zum Gal⸗ 
gen hinaus gu führen. “Da dieſer Soldat wuͤrcklich zum Galgen Hinausges 
führet wurde, Fame eben Daher der ‚jenige Soldat Degen deſſen dieſer hätte 

ben ſollen, fuͤhret —— ber Officier zuruck zu dem Richter, mit 

edeutung, daß dieſer Soldat in dem, daß er ſolte eine Mordthat :begans 
gen haben , unſchuldig, weilen der andere bey dem Leben ſich befindete. Was 
thate der Richter? Er hatte ohne dem einen groffen Zorn, und im Zorn gas 
be er Diefen Beſcheid, daß alle drey folten am Galgen fierben. Zu dem Sol⸗ 
daten, fo ſchon wuͤrcklich zum Galgen hinausgeführt worden, fagte er: dis 
uſt ſterben / weilen du fchon zum Galgen biſt verurtheilet worden. 
u dem Soldaten , fo erſt kommen ware, fagte er: du muſt deſſentwegen 
erben / weilen du Urſach biſt / daß dein Camerad zum Todt verurs 
cheilet worden. Zudem Officier aber fagte er: du muſt auch ſterben / 
ilen ich dir befohlen den Soldaten an den Galgen aufhencken zu 
/ und bu meinem Befehl nicht biſt nachkommen. Dieſes nem⸗ 

lic) ſeynd Die Wuͤrckungen des Zorns. ER 

Was ſeynd für Mittel zu gebrauchen wider den Zorn? 

"2. Solle man diefes Lafter meiden, weilen man ihm auf den Hals hier⸗ 
burch siehet allerhand ſchaͤdliche Kranekheiten, als Das Podagra, Chiragra , 
oder Zipperlein an Händen Glieder⸗Sucht, und dergleichen. Ber Zar. 
und Eeyfer/ fagt.der weife Maun Eecl. 30. Fürgenab dieTäg des Lebens 

IR. B. Prugger Exempel⸗Buch. Eeee Wie 
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Wie dann auch viel Eleine Rinder in der Wiegen fterben muͤſſen/ weilen re 
die ſchaͤdliche Milch einer zornigen Mutter müffen manchesmahl hineinteins 
chen. 2. Sole einen von dieſem Lafter abfchrecken, weilen hieraus entftehen 
allerhand andere Sünden, mie oben vernommen, 3. Solle man den Zorn. 
möglichift meiden , meilen er ein fchäudliches Laſter ift, wie auch verftanden 
worden; und gleichwie Der jenige Magen fchlecht beftellet, der geringe Spei 
nicht verdäuen fan, alfo gibt der Menfch auch an Tag, daß er ſeye eines 
fehlechten Gemuͤths, fo fich wegen eines jeden ſchlechten Dings ergörnen; 
und eine geringe Unbild nicht verdäuen. 4. Erinnere Dich der 
GOttes / welcher auf die geringe Verbrechen des Menfchen nicht gleich z0r 
net und darein fehlagt; und mann Diefes wäre, wo mürdelt FR 30 
müthiger, undalle Menfchen? 5. Stelle dir als ein Spiegel Ehris 
ftum, fo in feinem gangen Leben allzeit ware der Allerfanfftmütbiaifter woie 
Dann felbft fagt Matth. 11. Lernet von mir / weilen ich fa 

und demüchig bin. Und diefes Erempel Chriſti hat viel Bee a 
den alfo geftärcket, daß fie den Zorn ohne Beſchwernus uͤberwund 


Erempel, — 
Der Heil. Graf Elzearius, ungeachtet er mit vielen Hauß-Sefchäfften 
überhäuffet ware, wurde Doch niemahl gefehen, daß er im mindiſten einen 
Zorn oder Ungedult zeigte ; über welches dann fich fehr viel höchft vertoundes 
ret. Alseinftens feine Frau die Gräfin ihn fragte, wie Diefes möglich? ga⸗ 
be der Heil. Eizeariug diefe Antwort: Wann ich verfpüre in mir ein Auf, 
ſteigung eines Zorme oder Ungedult / fEelle ich mir: alfobald für die 
eb und Unbilden/ fo mein Erloͤſer von mir und für mich von 
anderen gelitten/ und rede mich felbft alſo an: mein Braf/ obwo⸗ 
len deine Untergebene falten Aaar und Bart ausreiffen / dich ſchla⸗ 
gen und ſtoſſen/ und andere Unbilden zufügen/ ift Dochbillich/ daß 
du diefes allesleideft/ weilenalles diefes nichts gegen dem was dein 
Seyland für Dich gelitten Diefes iſt die Weiſe / fagt der Heil. Elzea⸗ 
rius, wormit ich gang leicht den Zorn unterdruche. Surius. 
£ud. Blofius in Monili Spir. c, 2. erjehlt , Daß einftens die Heil. Birgitta 
fchlechter Ding wegen fich fehr erzoͤrnt, worauf Ehriftug ihr erfebienen, und 
einen ſtarcken Verweiß geben mit diefen Worten: Ich dein rfchaffer 
und Bräutigam babe für dich ausgeſtanden Schläg/ du bü 
bift fo ungeduleiggewefen/ daß du nicht Binnen ausftehendie Wort. 
"Ich ſtehend vor dem Richtar hab — / und hab meinen 
Mund nicht eröffner / dw aber ba viel Wort ausgegoffen. Du 
haͤtteſt follen alles geduleig Übertragen wegen meiner/ der ich wes 
“gen deiner binan das Creug genaglet worden / und haͤtteſt BR: 
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den jenigen/ ſo geirret / lehren / und mie Gedult auf einen anderen 
Weeg bringen. Seye alfo hinfüran behutſamer / und fo dich jemand 
zum Zorn bringenwill/ rede nicht / biß diefedeine Zorns⸗B 
ſich wieder geſetzet; alsdann rede mit Sanfftmuth. Gefest aber / 
daß du mie Keden nichts auswuͤrckeſt und zu reden fonft niche 
unter einer Sönd verbunden biſt / iſt es beffer/ und wirft haben eis 
hen gröfferen Derdienft / warn du ſchweigeſt. 

Was gibt es noch fuͤr ein Mittel wider den Zorn? 

Der Weltweiſe Athenodorus , nachdem er als ein Kath bey dem Rays 
fer Augufto lang gedienet , und fich endlich in die Ruhe megen hohem Alter 
begebete, hat er bey Beurlaubung von dem Känfer, fo fehr zum Zorn ges 
neigt ware , ihm dieſes fchöne Lehr⸗Stuck zur guten legt gegeben, forechend: 
Allergnädigfter Kaͤyſer / warn du zornig bift / folleft dus weder ets 
wasreden/ noch fonft erwas bandlen im Zorn/ du habeſt dann zus 
vor Die 24. Buchſtaben des Alphaberhs / Hder dag 4.3. €. widers 
holet / damit nemlich unterdeffen der Zorn fich in etwas lege/ und 
die Dernunfft Zeit, habe ein und anderes zu überlegen. Dergleichen 
Rath hat ung auch gegeben der Heil. Jacobus , da er in feiner Ep. c. 1.fagt: 

Kin jeder Menſch folle langſam feyn zum Reden / und langfam 


gr zwölf Dirk 
Bon der Traͤgheit. 


Was ift die Trägbeit? 
EIn Verdruß ab den geifklichen Sachen, 
Iſt die Trägheit alfzeit ein Tod⸗Suͤnd? 
Nein, fonder nur alsdann / wann einer hierdurch etwas ſolches verab / 
ſaumet, worzu er unter einer Todi⸗Suͤnd verbunden ift. Si 
Warum wird dann — en die 7. Haupt⸗Suͤnden 
ah | bc 


Woelen aus Der Trägheit wiel’groffe Sinden entfpringen. 
Was für Sünden entſtehen aus der Trägbeit?. 
. Unter anderen entfiehet hieraus Die Nachlaͤſigkeit in geiſtlichen Weg 
cänden — alfo ee Sute, p unter ei me 
ren Suͤnd gebotten iſt; oder verr Mn * daſſelbe, geſchicht ſoſches d — 
I 2 | 
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Baltfinnig, ohne Andacht, und rechten Eyfer , ab welchem GOtt ein ſolches 
Drißfallen tragt, daß er Durch den Propheten Jer. 48. ſagt: 

feye/ der das Werck des HErrns nachlaͤßig verrichten, 


Erempel, 

Als der Heil. Bernardus einftens, beywohnete int Dem Chor mit anderen 
Religiofen dem Gebett und Pfallieren , ſahe er im Chor viel Heil. u ſo 
den Derdienft vom dem Gebeit einiger Religioſen aufzeichneten mit guldenen 
Burhftaben, anderer mit filbernen, einiger auch nur mit ſchwartzer Dinten , 
ben vielen aber fehrieben fie gar nichts. Nemlich wo die Heil. Engel mit 
Gold ſchrieben, ware Das Gebett dieſcr Religioſen ſehr andaͤchtig und eyfrig; 
100 fie aber Silber braucheten, ware die Andacht ſchon nicht mehr ſo 9608; 
und festlich , wo fie fehrieben mit fe warger Dinten » ware Das Gebett ſehr Falt 
und unandäctig; daß fie aber bey erlichen vorbey giengen, und gar 
aufzeichneten, ware «8 ein Zeichen, daß ſolche zwar mit dem Leib im Eh: 
waren, mit denGedancken aber, weiß nicht 100, unter tt herumſchwaiſ⸗ 
feten, folglich bey GOTT gas fein Verdienſt zu hoffen hätten. In Chron. 
Eiherc, Ab all den jenigen alſo, fo zwar etwas Gutes verrichten, abergank 
altfinnig ſchlaͤfferig, und unandächtig, hat GOTT ein fo groffes Mibfal 
len, daß fie ihnen darffen einbilden , GOTT rede zu ihnen jene erfchröckliche 
ort , fo er einftens zu dem trägen Bifchoff zu Laodicea Apoe. 3. gefprochen: 
weil du lau biſt und weder kalt noch warm / will ich anfangen dich 
aus meinem Mund auszuſpeyen. 


Was für Suͤnden entfichen tbeiters aus der Trägheit? 


Kleinmüthigkeit, Verzweiflung, Auffcehub der Buß, Widerwillen wi⸗ 
der alle geiftliche und gottfeelige Ermahnungen,, und dergleichen; nemlich es 
ergehet jenen , fo in geiftlichen Dingen ganß träg und faul feynd, tie einem 
Hauß, wo es aus Abgang ein⸗ und anderen Ziegels pflegt einzuregnen: ans 
fänglich merckt man es nicht, es regnet nyr ein, wenig ein, Doch Fo es 
mittler Weil dahin, daß die Latten anfangen zu faulen, hernach die: 
festlich der Dach⸗Stuhl zu Grund gehet, und das Hauß anfanget zufindfen. 
Eine folche Beſchafſenheit hat es auch wann man in geiftlichen chtun⸗ 
gen gantz kalt und ſchlaͤfferig ift: es erainnen fie) nemlich bey ſolchem nach 
und nach er unvermerekt allerhand Suͤnd und Lafter / und weilen auch der 
Satan nicht feyret, gehet mancher ſolcher ewig zu Grund, alfozwar, Daß 
er hernach feuffßend fprechen muß mit dem Pfalmiften Pfal. zı8. Meine 
— F eingeſchlaffen (des ewigen Suͤnden⸗Schlaffs aemlich) vor 

erdruß. 
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Exempel. | 

In einer vornehmen Stadt des Teutfchlands ware ein vornehmer Herr, 
fo auf das Zeitliche gank wachtbar, in geiftlichen Sachen aber ein lauterer 
Siebenfchläffer ware; maffen er niemahl eine Predig angehöret, man hat 
ihn niemahl betten geſehen, er hat ein gantzes Jaͤhr nicht gebeichtet nnd coms 
municiert, oder aber ift es je zu Dfteren geſchehen, fo ift es geſchehen gang fehlaus 
derifch,, und alfo gang glaublich tware Die Beicht jederzeit ungültig. Er hat 
fein geben gebracht auf 80. Jahr, fo ein Zeichen ware , daß er ihm dem Leib 
nach nichts ermanglen laffen, da er doch feiner armen Seel alle Mittel zur 
Seeligfeit aus einer verdammlichen Trägheit abgefpannet. Endlich fallete 
er in eine tödrliche Kranckheit, und ob er zwar dem Leib zu helfen alte Mit⸗ 
tel laffen anwenden , tragete er doch für feine Seel die mindifte Sorg, alfo 
zwar, daß, wann man ihn ermahnete , Die Heil. Sacrament zu empfangen, 
er das mindifte hiervon hören wollen. Weilen man. dann mit denen Er; 
mahnungen nicht ausfegete, als begehrte endlich diefer Krancke, gantz Falt: 
finnig , und nicht aus Eyfer gegen der Heil, Beicht , fonder nur den Seini⸗ 
F gnug zu thun, man möchte einen gewiſſen Religioſen eines gewiſſen Clo⸗ 
ers fo er nennete, beruffen. Man ſchickte alfobald in dieſes Cloſter, und 
beruffete dieſen Beicht⸗Vatter, ſo ſich in etwas verweilete, weilen vielleicht 
ſonſt ein er vorgefallen, oder er der SPleotung vielleicht ware, daß die 
Gefahr fo groß nicht feye. Endlich erfcheinet er, höret aber,daß kurtz vorhero ſchon 
3. Geiftliche aus ſeinem Cloſter ankommen, undeben bey dem Krancken wären. 
Weilen dann diefern Parri Die Each fehr verdächtig vorfommen, und ernichts 
gervuft von dieſen Seiftlichen, als hat er eine Beitlang gewartet, endlich 


-aber an der Thür des Zimmers, mo der Krancfe ware, angeflopfet , ju er» 


fahren, was eg für eine Befchaffenheit habe mit dem Krancken, und theils 
auch mit denen 2. Geiftlichen ; es lieffe fich aber niemand hören; Man wolte 
die Thür mit Gewalt eröffnen , ware aber verrieglet, und als man letztlich 
Gewalt gebrauchet, und indas Zimmer hinein Fommen, hat man weder Religio⸗ 
fen gefunden, noch Krancken, fonder in der Beth⸗Statt, wo der Krancke 
un hat man gefunden einen Hauffen Aſchen, fo von dem verbrennten 

eib des Kranckens, und von feinem verbrannten Bett übrig geblieben ware, 
fambt einem entfeglichen Geſtanck. Die 2. Geiftliche aber find vermuthlich 
2. böfe Geifter gervefen. P. Lucianus Montifont, p. 3.0.54. Wehe alfo des 
nen faulen und Falten Chriften, fo allererft müffen in dem ewigen Höllen: 
BZeuer errärmet werben ! 


‚Was für eine Tugend iſt der Traͤgheit enfgegen geſetzt? 


Der Eyfer und Fleiß in geiſtlichen Sachen ; mithin gleichwie der Träge 
—RX Eee ungern 


| 


590 Das fünffte Haupt⸗ Stuck / 


ungern in die Kirchen gehet, ungern die Heil. Meß und Predig anhoͤrt, 
ungern beichtet und communicieret, ungern bettet oder, wann er bettet, 
gang zerſtreuet und ausſchwaiffi g bettet , und mif einem Wort zu jeder Tus 
gend gleichfam muß gezwungen werden; alfo hingegen erfreuen fich Die eyfris 
ge Ehriften , wann fich eine Selegenheit ereignet etwas gutes zu wuͤrcken, fie 
finden fich gern ein in den Kirchen und Gottes Häuferen, wohnen gern bey 
der Heil, Meß , Ehriften:Lehren, und Predigen, beichten und communicies 
ren offt reden offt Durch das Gebett mit GOTT, und mit einem Wort, 
fie empfinden in allen geiftlichen Dingen eine geoffe Süffigfeit , wo der Träge 
hingegen in allem diefem findet eine Beſchwernus. 


Was ſollen wir für Mittel brauchen wider das Lafter Der 
Traͤgheit? 


1. Sollen wir ung offt erinneren unſeres hohen Ziels und Ende, warum 
wir von GOTT erfchaffen, und auf Erden leben ; nemlich nicht Darum , Daß 
mir nur effen , trincken / fehlaffen, fpielen, kurtzweilen, Reichthum fammlen, 
ju hohen Ehren gelangen, alle erdenckliche Wolluͤſten genieffen, und Ders 
gleichen; biefes ift auf Feine Weiß unfer Ziel und End auf Erden, vie ib 
nen Welt » Menfchen fälfchlich einbilden, fonder daß wir Gutes wurcken 
SOTT dienen, ihn loben und preifen hier, und bort ung hierdurch den 
Himmel erwerben. Foͤrchte GOTT / fagt der Heil. Geift Ecck. 12. und 
komme nach fleißig feinen Bebotten/ in diefem beſtehet das ganze 
Weſen des Menſchens. 2. Sollen wir offt betrachten Die Ungerwißbeit 
und Kuͤrtze der Zeit, fo uns GOTT geben hier auf Erden Gutes zu twürs 
cken: und gefeht, Daß dieſe Zeit unnüglich verfloffen, und zu dem Guten 
nicht von ung angewendet worden, ift zu wiſſen, daß dieſes leyder! ein ſol⸗ 
her Verlurft feye, fo inalle Ewigkeit nicht Fan erfegt werden. Deſſentwe⸗ 
gen hat der Heil. Johannes in Line heimlichen Dffenbahrung Apoc. 10. 
unter anderen auch gefeben einen Engel fteben auf dem Meer, fo feine Händ. 
gen Himmel erbube, und er ſchwoͤrete / fagtder Heil. Johannes, bey dem 
ſo von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt / daß binfüran Beine Zeie mehr 
ſeyn werde. Ein Wunder Ding! warum hat der Engel feine Wort mit 
einem Eyd⸗Schwur befräfftiget? wäre ja gnug geweſen, wann er ohne eins 
siges Hinzuthun gefprochen hätte, daß der Menſch nad) dem Todt Feine Zeit 
mehr habe. Die Lehrer fagen, daß der Engel derentwegen feine Wort mit 
einem Eyd⸗Schwur befräfftiget, daß mir folches defto mehr —* nd, 
gegentoÄrtige Zeit möglichift im Guten follen anwenden , ange ehen nach uns” 
ferem Todt Feine Zeit mehr übrig ift, gufes zu würden, ud GOTE yon 
ung wegen der zugebrachten Zeit fehr genaue Rechenſchafft begehren werde. 
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Weilen wir Zeit haben / ſpricht uns nachdrucklich zu der Heil. Paul. ad 
Galat, 6, laſſet uns ne a » m — 


Exempel. 


Anno 1321. lebte zu Bruchſal in dem Biſthum Speyr ein gewieſſer Bur⸗ 
ger, feiner Profeßion nach ein Tuchmacher Gottfried mit Nahmen; die⸗ 
fer war ein getwaltiger Zeit⸗Verſchwender. Wie? gleichteie andere mit Eſ⸗ 
fen, Trincken, und Spielen, andere mit Buhlen und unreiner Lieb, andere 
mit Geitz und Wucher, , die meifte Zeit verfehtwenden , alfo verſchwendete Dies 
fer Tuchmacher die meifte Zeit mit allerhand Furgweiligen Poffen , Scher&s 
und Vexier⸗Reden, alfo ztvar, daß, too man eine Mahlkeit haltete, oder 
fonft Iuftig ſeyn molte, mufte auch diefer Tuchmacher darbey feyn ‚ und die 
Gaͤſt aufmunteren. Endlich erfranckte er tödtlidy, und weilen er fich fehr 
förchtete, daß er an GOtt in jener Welt einen fehr ſtrengen Richter wegen 
der fo bloͤßlich zugebrachten Zeit haben werde: als ware er deſſentwegen fehr 
befümmeret in der Kranckheit, alfo zwar , daß er einftens gang wehemäthig 
aufichrye: Wehe mir/ der ich meine Zeit des Lebens [9 unnuslich an» 
! Ene bleibe mir nichts übrig / als ein ſtrenges Gericht / 
# die Hoͤll ſelbſt. Jederman erfchracke ab diefen Worten, und beflieffe 
man ſich diefen Krancken zu tröften, fo gut, als man konte, wie er dann 
auch legtlich Die Heil, Sacrament andächtig und fehr reumüithig empfangen, 
und geftorben dem menfchlichen Nermuthen nach fehr wohl. Was ges 
fehieht? als der todte Leib folgende Macht hierauf in ein meilfes Tuch einge: 
wicklet im Hauß in der todten Truche Tage, und zwey Männer darbey wa⸗ 
cheten, wurde diefer Todte lebendig, —*— Das weiſſe Tuch von ſich hinweg, 
ſteiget aus der Todten⸗Bahr heraus, fallt nieder auf feine Knye, fchlaat 
Die Hände zuſammen, und mit lauter Stimm ruffet er: O SOTT/ wie 
gerecht / und geheim ſeynd deine lirebeil ! gebenededt feye dein allers 
iligifter men/ weilen du deine Barmhertigkeit keinem Men⸗ 
——— / welcher noch Buß will würden. Die Wächter gantz 
chröcfens-voll nehmen die Flucht, erzehlen alles, was fich mit dieſem 
Todten und wieder lebendig wordenen Tuchmacher begeben : alles Volck als 
fo lauffet zufammen , diefes Spectacul anzufehen , man fragt dieſen von tods 
ten erftandenen , wie e8 ihm injener Welt ergangen, was ergefehen, und was 
für ein-Urtheil er empfangen habe? Er aberredete Fein Wort, weinte bitter: 
lich, biß ein ‘Priefter, und zwar fein Beicht: Batter kommen, welcher ihm 
mit der rechten Hand ein Ereuß-Zeichen auf den Mund gemacht hat, wor 
auf er redete, aber mehrer nicht als dieſe zwey Wort: O wehe! O wehe! 
Er befennete ferners, Daß er in diefem feinem Hauß mehrer nicht reden 
könne, aber er. molle in ber Kirchen mehrer offenbahren. Hierauf nn 5 
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ſich ſambt dem Priefter und allem Polek in die Kirchen » wuͤrffet ſich allda 
vor Ka allerheiligiften Sacrament Des Altars darnieder, und bleibet — 
Stund lang mit geſencktem Angeſicht, weinend und — auf der Erden 
fiegend. Hierauf erhebete er ſich fangete an mit einer langen und weitlaͤuf⸗ 
figen Erjehlung zu offenbahren was er für erfchröefliche Beinen in dem Feg⸗ 
feuer und in der Hoͤl gefehen, alfo zwar » daß in dero Suhl on Eee 
fenden vor Schroͤcken alle Hast gen Berg geftanden: - Er.offenbahrete une 
ter anderen auch / Daß es ſchon an Deme getvefen , daß GOit über ihm ges 
fället hätte Das Urtbeil der ewigen Verdammnuͤs, und Daß aus allen feinen. 
Sünden ihn nichts mehrers gereue amd Packrab die fo übelverfehmwenbete 
Zeit , als dero Verſchwendung 11 alle Ewigkeit nimmermehr kan abgebüffet 
und hereingebracht werben... Hierauf ſagte er Danck der grundloſen Par 
hertzigkeit GOttes/ als die ihn wieder zum Leben erwecket, ein neues Buf 
Leben zuführen. Dieſer Tuchmacher lebte folgends noch 12 Fahr, aber ans 
derft , alg,zuvor.; Er redete Fein Wort, guſſer was die hoͤchſte Pothdurft 
erforderte , er brachte nicht Das mindiſte Puͤnctlein Zeit unnügli 
manb-fahe. eo afer roͤlich, er truge weder Winter no 
—— — üffen„fondern giengealkeit parfuß ‚feine Sdeidun 
mare (ehlecht von grauer Zarb, er fieffe ihm Feinen Barth mehr abnehmen „ & 
brauchte weder Baad, noch anderes Waſſer fich zu reinigen , er faftete tägs 
tieh , nur. den Sonntag ausgenommen , er affe weder Fiſch noch Fleiſch, Eos 
jtete Feinen Wein, ausgenommen, wann er. zu ‚Deil. Communion gienge 
beichtete ſehr offt , und brachte Die meifte Zeit zu in der Kirchen, zu Hai 
arbeitete er embfig, und ernehrete alfo. fein XBeib und Kinder mit der 
rbeit, fchlaffete bey der Macht nur vier Stund, fein Ruh s Bett war Die 
harte Erden, fein Kopf⸗Kuͤßen ein Stroh⸗Sack, fein Ehe: Bett fahe er mit 
Eeinem Aug mehran, alle Schmach und Berachtunglitte ergebultig, wann 
er nicht arbeitete, bettete er, weinte fehr offt Fur auch offt feinen Leib, 
aus Betrachtung des bitteren Leydens und Sterbeng Ehriftiz mit einem 
ort , er warckete Diefe zz. Jahr hindurch Die allerfizengifte Buß, biß ex 
endlich das andere mahl geftorben, und zwar im uff der Heiligkeit; mie 
dann fein Leichnamb zu Bruchſal in der Pfarr Kirchen alda vor dem Altar 
des Heil. Georgii auf Das berrlichift begraben worden, und noch allda tus 
het. Lud. Schönleben in horis fuis fubfecivis. Dom. 15. poſt Pent, - 


Bas follen wir weiters für Mittel brauchen wider das Laſter 
| der Traͤgheit? 
Die Heil. Schrifft Judith 14. ſagt, daß, als der Obriſt Kriege Felb⸗ 
Herr na — Dr belageret , Die Br allda in das 
Lager einen Ausfall gethan; weilen dann eben zu Diefer Zeit Holofernes * 
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in einen tiefen Schlaff , und die Befelchshaber Holofernis ihn nicht dörffs 
ten aufwecken, fagt die Heil. Schrift , daß fie vor deffen Schlaf Cammer 
ein groſſes Geraͤuſch und Getümmel angeftellet , auf daß fie den ſchlaffenden 
Holofernem erweckten, und ermunterten: Auf gleiche Weiß, wann man: 
her fauler Chrift zu dem Guten gang verdroffen, und fchläfferig ift, was 
folte felben aufwecken und aufmunteren zum Öuten? wann er nemlich anfihee 
das Welt-Setümmel, und tie viel ſich die Menfchen bemühen auf der Wet 
um das Zeitliche- Ach! um das Zeitliche fchlagen , hammeren, und ſchwi⸗ 

n die Hand» WWerckssLeut in ihren XBerckflätten, die Bauren auf den 
Sorfkdaften; um dag Zeitliche reifen die Kauffleut über Land und Waſ⸗ 
fer; um das Zeitliche ift das Schreyen und Klopffen Tag und Nacht in den 
Schiffen; um das Zeitliche ift das immertährende Zancken der Rechtshe— 
fehrten vor den Nichteren; um das Zeitliche ift das Marfchieren und Schar. 
febieren , das Tag und Nacht Wachten, das Schangen und Graben, das 
Stürmen und ‘Plünderen der Soldaten ; um das Zeitliche ift das Aufwar: 
then und Lauffen der Hof⸗Leuth ꝛc. Nun bemühet fich der Menſch fo viel 
um einen fchnöden und zeitlichen Geld⸗Gewinn, wer folle träg und fchläfferig 
ſeyn in Würcfung des Gutens? Diefes betrachtend der Beil Srancifeug 
. Zaverius, fehrye er einftensauf: Scham uud Zornüberfaileemich/ daß 
Zauff und Handels Leut des zeitlichen Gewinne halber früher in 

Japonien ſich eingefunden / dann ich um dero Seelen zu gewinnen. 
Turfel. 1.3. c. 16. In vita. Gonderbar aber wird verurfachen in uns, dag 
wir in Übung der guten Werck unverdroffen feyen, wann wir bedencken, 
was wir für einen groſſen Lohn dort hiervor empfangen, nemlicy die ewige 
Seeligfeit , und hingegen was für unausfprechliche ‘Deinen Dort zugewarten 
in der Hoͤll die träge, binläßige, und faule Ehriften- 


Erempel. 

Als ein junger Wald⸗Bruder in dem Wachen, Betten, Baften, und 
anderen Tugend: Übungen verfpührete ein groffe Beſchwernus und Lauigkeit 
und deſſentwegen fich bey dem Heil. Abbten Alerander beklagte, mithin entfchlofs 
fen ware aus der Wuͤſten zu gehen , fagte zu ihm der Heil. Abbt: Sohn / 
dieſes ift ein Zeichen/ daB du wenig 3u Gemuͤth führeft die ewige 
Freud im Himmel / und die ewige Peinen in der SS; dann war 
du dieſes veiffer uͤberlegeteſt würdeftu indeiner Zellen Beinen Verdruß 
und Trägheic in Libung der guten Werd! empfinden. Sophron.in 
Prato Spirit. €. 142- er 

Einem jungen Movisen fielen fehr verdrieglich die Armuth , das Wachen, 
sBetten, und andere Elöfterliche Berrichtungen , dergeftalten , daß er veft bep 
fich befchloffen, aus dem Cloſter zu tretten. Da ermitdiefen Gedancken ums 
© RD, Prager Exempel⸗Buch. öfff gienge, 
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gienge, erſchiene ihm feine verftorbne Mutter mit gang traurigem Angeficht, 
und fragte ibn, — Warum wilſt du / mein Sohn den Zeil. Or⸗ 
den verlaſſen / der die ſichere Straß zum ewigen Leben iſt / und wies 
derkehren in die boßhaffte Welt / den Weeg des Verderbens zu wan⸗ 
deren? Der Novitz antwortete, erfönnedie Strenge des Ordens nicht mehr 
ausfiehen; worauf die Mutter weiter fagte: Ach Elender / du kanſt eine 
leichte und kurtze Buß niche gedulten / und wie wilft du das 
Aus baben/ dıe — der Hoͤll zu uͤbertragen? darauf der 
Novitz in dieſe unſinnige Wort ausbrache: Mich gedunckt die Religion 
recht wie eine Hoͤll zu ſeyn. Eine Hoͤll? ſagte die Mutter, eine AH? 
© wann du wiffeteft/ was die Hoͤll heiſſet; nimme ailein diefe Prob: 
alſobald hoͤrete er ein ſolches erfchröckliches Grungen der höllifchen Schweinen 
daß es fehiene die gange Welt gehe unter über ſich, ab welchem graufamen 
Thon der Sohn erfcehröckt in Ohnmacht gefallen ift, den die Mutter wieder 
erquicfte, indeme fie machte etlihe Stimmen aus dem Himmel zu hören , 
und befchloffe hierauf die Rede mit diefen Worten: Wilt du den Deinen 
der Hoͤllen entgehen und des Himmels Freud erlangen/ fü bleibein 
dem/ was dus angefangen haft. Wie dann diefer Novig Durch Vorſſel⸗ 
lung der höllifchen as und auch des groffen Himmels⸗Lohns alfo aufge 
munteret worden, Daß er im Cloſter verharret, und ihme alle, auch ſchwe⸗ 


rifte Tugend» WBetck zu üben , leicht vorfommen. P, Joh, Bapt. Manni Soc. 
Jefu in fuis Hif, 


Was gibt uns die Heil. Schrifft für ein Mittel an die Hand _ 

wider die Traͤgheit? 

Der Heil. Geift Prov. 6. ſagt, mir follen in die Echul gehen fü der 
Ameifen. Gebe bin / fagt er, du Fauler zu der Ameiſen / und lehrne 
von ihr die Weißheit. Worinn? gleichwie dieſes Thierlein den gangen 
Sommer hindurch gang embfig arbeitet , und eintragt, Damit es durch Den 
Winter zu leben habe; alfo, Ehriftliche Seel, ift jet, fo lang Du lebeft , 
der Sommer und die angenehme Gnaden⸗Zeit zur Buß und guten Wercken; 
wirſtu jet nicht ausfäen ‚, fo wirſtu Dort nicht einfchneiden; wirſtu jegt nicht 
gutes wuͤrcken, dort ift Peine Zeit mehr. 


Erempel, 

Es fchreibet der Heil. Dieronymus in vita S, Malchi c. 6. daß dem Hei 
Malcho anfänglich das Eloflers&ebn alfo ſchwer und verdrüßlich ig 
daß er das Elofter verlaffen. Er gerathete folgende in felche Armuth, daß 
er gezwungen worden einen Schaaf⸗ Hirten abzugeben. Als er dort einſtens 
bey einem Ameiß-Dauflen geſeſſen / und Die Ameiſen betracht, mit was fr 

groſſem 


ea 
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groſſem Fleiß fie, weilen ihnen die Sonne fcheinete , ihre Nahrung eingerras 
‚gen , wie alle in der Arbeit begriffen, feine müffig ware, wie bißweilen eine 
Ameiß einen gröfferen Laft auf fich genommen, ale fie felbft ware, tie bald 
da, bald dort, eine einen Laft ziehete, bald fehiebete, wie die leere Ameifen 
aus dem Weeg weicheten, denen beladenen, tie etliche mit ihren Münd- 
lein als mit kleinen Zänglein die Kräutlein abgebiffen , und getragen in ihre 
Gruben 26. Als, fpreche ich, dieſes Malchus wohl betrachtete, fagte er ends 
lich zu fich felbft: Schau / Malche / wie fleiffig diefe Ameifen feyen/ 
und wie Krafälcig fie/ weilen ihnen die Sonne febeinet/ und der 
Sommer währer/ / die Nahrung fammlen ? und was thuſt du / da 
du jet den Sommer des Kebens haſt / und dir die Sonn der nad 
—2 fo reichlich ſcheinet? wie bemuͤheſt du dich / für das kuͤnffti⸗ 
ge Leben gute Werck / darvon du ewig leben moͤgeſt / zu fammien⸗ 
warum ſchicket dich / du Fauler / BETT zu der Ameifen/ fagend: 
Sehe du Fauler zu der Ameifen? nemlich daß du von ihr die wahre 
Weißheit und den Fleiß um Das Ewige lernen folleft. Nachdem ihm 
Malchus felbft alfo zugefprochen » hat er augenblicklich in fich verfpürt eine 
groſſe Aenderung , wurde von feiner Lauigkeit iu geiftlichen Sachen ermuns 
teret, begabe ſich wieder in das Elofter, und führte biß an fein End ein 


ſtrenges und heiliges Lebeu. 


| Der dreyzehende Diſcurs. 
Von den Suͤnden in den Heil. Geiſt. 


Wieviel ſeynd Suͤnden in den Heil. Geiſt? 


Echs. 
Wie heiſſen dieſe? 

Vermeſſentlich auf GOttes Barmhertzigkeit fündigen. 2. 
Bots gl — 3. Der ec ad re 
widerftreben. 4. Seinem Bruder um der Gnad willen mißgünftig 
und neidig feyn. 5. Wider heylſame nungen ein 
Hertz haben. 6. In der Unbußfertigkeit fürfeslich verbarren. 

Wird durch diefe Sünden nur allein der Heilige Geift 
beleidiget ? 
Es wird nicht allein hierdurch beleidiget der Heil. Geiſt, fondern auch GOtt 
Vatter und GOtt Sohn. 


öfffz Warum 
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Warum werden dann diefe Sünden in den Heil. Geiſt ge» 
nennet? 


GOTT dem Vatter wird zugeeignet die Almacht, GOTT dem Sohn 
die Weisheit, und GOTT dem Heil. Geift die Gütigkeit ; weilen dann Die 
Sünden in den Heil. Geift fonderbar woiderftreben der Guͤtigkeit des Heil. 
Geiſtes, und ein folcher Sünder die Sütigkeit des Heil. Geiſtes migbrauchet, 
alfo werden folche Sünden Sünden in den Heil. Geiſt genennet. 


Was fagt die Heil. Schrift von den Sünden/ fo in den 


9. Beift begangen werden? 


Daß fie in diefer und jener Welt gar nicht, oder Doch ſchwerlich vergeben 
werden. Marci 3. | 


Wie ift dieſes zu verſtehen indeme ja die Barmhertzigkeit | 
Dftes unendlich groß ift? 


Damit die Sünden nachgelaffen werden, ift bey dem Sünder auch vons 
nöthen die Heil. Buß; teilen aber die jenige, fo in den Heil. Geiſt fündis 
gen, niemahlen, oder boch felten Buß thun, darum werden ihnen folche 
Sünden ſchwerlich oder gar nicht vergeben, und ift alfo der Fehler nicht bey 
SGHtrt, fonder auf Seiten des Sünder. Nemiich es hat eine Befchaffens 
heit dißfalls, mie bey einem Krancken , fo ftirbet , weilen er die Arsneynicht 
hat mollen nehmen; too ift der Behler? nicht bey der Artzney, fonder bey 
dem Kranden. 


Welches ift die erſte Suͤnd in den H. Gift? 

Vermeffentlih auf GOttes Barmhertzigkeit fündigen. 

Welche fündigen alfo? 

Die, fo nicht allein fündigen aus menfchlicher Schwachheit , fonder vers 
meffentlic) und aus lauter Boßheit , weilen nemlich SOTT unendlich barm⸗ 
hertzig, und alfo derentwegen ohne Scheu auch in groffen Sündsund Las 
fteren verharren; mie e8 gemacht jenes Welt-Kind Eccl. 5. fo gan frevents 
lich fprache: Ich babe gefündiger/ und was iſt mir Leyds wiederfabs 
ren? Wie dann aud) diefen nicht ungleich feynd die jenige, welche deffentroes 
gen keck und ohne Scheu ſchwerlich fündigen , weilen etwann GOTT eis 
nen oder anderen ſchweren Sünder am letzten End zu Gnaden aufgenommen; 
darum fagen fie: Es ift der alte GOTT/ GOttes Barmhertzigkeit 
ifE niche minder worden; hat er den Schächer am Creus noch 318 
Gnaden —— ob er ſchon geweſen ein groſſer Sünder / 
ſo wird er mich auch nicht verſtoſſen sc. Aber was iſt dieſes anderes, * 
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mit der Güte GOttes frevylen? Da GOTT einem ein ſonderbare Gnad ers 
mwiefen, to ftehet es gefchrieben, daß er Dir am End Deines Lebens Diefe 
auch ertheilen werde ? gefegt, eg hat einer Das Glück gehabt, daß er etwann 
aus einem Glücks Hafen ungefehr einen guten Zettel heraus gelanaer , wer 
will e8 gleich wagen, und glauben , e8 werde ihm aud) glüsfen ? Einen eis 
nigen Schächer / und nicht mehr / lieſe ich fagt der Heil. Bernardug 
der am End Enad gefunden. Kinen, fagt der Heil. Auguftinus, hat 
er aufggenommen/ daß dus nicht verzweiffleft/ den anderen aber hat 
er verlaffen / damit keiner auf fein Barmhertzigkeit fündige. 


Erempel, 

Es ware einer , fo ein gottlofes Leben führte, und wann er derentwegen 
zur Befferung ermahnet wurde , fagte er es waͤre noch Zeit gnug, er wiffe 
ſchon, wie er fein Heyl müffe in Sicherheit ftellen. Da er gefragt wurde 
um die WWeife, wie dieſes folle gefcheben Fönnen? antwortete er: Wann die 
Gefahr des Todts wird gegenwärtig feyn/ will ich mit dem Davıd 
fagen: Ich babe gefündige, und darmit wird es haben feine Rich⸗ 
tigkeit. O verdammliche Vermeſſenheit! Uber eine kleine Zeit fegte er ſich 
zu Pferd, und da ein groffes Donner» Better ſich ereignet, und er eben 
eine Bruggen paffierte, ift das Pferd wegen anbligendem Feuer dergeftalten 
erfchrocken, daß eg ſich fambt dem Meurer in die Tieffe des Waſſers ftürste, 
der Keuter aber gan& rafend brache in dieſe XBort heraus: der Teuffel bole 
mich ! und fo fort ift er in dem Waſſer verfuncken, der Nachwelt zur War⸗ 
nung» Daß man auf GOttes Barmhertzigkeit nicht fündigen folle. 

‚Der Heil, Perrus Damianus Ep. 30. erjehlet, daß ineinem Elofter, 
fo ihm gan& wohl befannt ware , gemwefen ein Geiſtlicher, Gunigo mit Nah⸗ 
men , welcher in feinem Thun und Laffen fehr hochmüthig , und unter feinen 
Bruͤderen in dem Elofter viel Uneinigfeiten angefponnen; und bamit alles 
defto mehr nach feinem Kopfhinausgienge, hat er fo gar einen Pact gemacht 
mit dem Satan , daß er molle ſein ſeyn, wann ihm allesnach feinem Wuuſch 
merde hinausgehen; Doch begehrte er von dem Satan, daß er ihmmüfte drep 
Tag vor, ehe er ftrrben würde, feine Sterb⸗Stund offenbahren , damit er 
fi) nemlich dieſe legte drey Tag zum Tot bereiten Pönte. Der Satan ges 
het die Bedingnus ein ‚ Diefer Geiftliche lebte fehr fündhafft fort, und alles 
gienge ihm nach Wunſch hinaus; gahling aber erfranckte er, und der Gas 
tan offenbahrte ihm, daß er in drey Taͤgen ſterben werde; worauf dieſer 
Geiſtliche alſobald feine Mit s Brüder zuſammen ruffte, und ihnen den 
gangen Verlauff erzehlete, waroh zwar alle höchft erfchrocken, und dies 
fen krancken Geiftlichen auf alle mögliche Weiß zur Buß ermahneten; aber 
es ware alles umfonft, dann er fienge a an zufchlaffen, und da man 

3 ihn 
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ihn mit Gewalt erweckte, von der Buß fagte, fehlieffe er wieder eins; erwe⸗ 
ckete man ihn aber , und erzehlte eitle Sachen, gabe er Antwort; fagte man 
wieder von der Buß, fangte er wieder an zu fchlaffen, und mährete diefes 
drey ganger Tag, biß er endlich unbußfertig dahin aeftorben, und hat man 
nachgehends bey feinem Grab nächtlicher Weil vielmahl eine groffe Schaar 
fehwarger Hund gefehen. 

Welche gehören ferners unfer die / fo vermeſſentlich auf 
GoOttes Barmhertzigkeit fündigen? 

Die jenige, fo in der jugend nicht gutes wuͤrcken, ſonder alles in das 
Alter fpahren, mithin auch den Suͤnd⸗ und Lafteren allen Zaum laffen, in 
der Hoffnung, alles in dem Alter hereinzubringen; welches ein höchft gefähr, 
liche Sach iſt, maffen ung Ehriftus dißfalls treulich ermahnet mit jemen 
Worten Matth. 24, da er fagt: ſehet daß euere Flucht niche gefchehe 
im Winter/ das ift, bey dem Falten untüchtigen Altır, maffen eın gemeis 
ner Spruch ware des Heil.Auguftini: in fpste Buß iſt felten gue/ ein 
Buß eines Krancken ift kranck / die Buß eines Sterbenden / förchs 
te ich werde mit abfterben. Ja gar felten erreichen folche ein hohes Al» 
ter, fonder GOtt der Allmächtige pflegt insgemein folche unnüse Baum 
frühegeitig abzuhauen, von der Welt Durch einen frühezeitigen Tode hinweg 
zu nehmen, und in das höllifche Feuer zu werffen. 

Erempel. 

4. Reg. a1. twird gelefen, Daß nach dem Todt bes Könige Manaſſes fein 
fein Sohn Amon zur Regierung gelanget; gleichwie nun Manaffes fehe gotts 
loß gelebt , und aber endlich noch von GOTT die Gnad gehabt hat, daß er 
am Ende feines Lebens Fonte annoch Buß thun, wie auch gefchehen; alfo 
hrte Amon auch bey Anfang feiner Negierung ein ſehr lafterhafftes Leben, 
arum ? ber Heil. Clemens I. 2. conftit. Apoc. 23. redet von dieſem Bsgs 
wicht alfo : Amon bat ihm die allerärgifte Gedancken gemacht / und 
aber ſich ſelbſt betrogen / indeme er fich vorgenommen alle die La⸗ 
ſter nachzuehun/ welche fein Vatter in der Jugend veruͤbt uudbers 
nach im Alser/ wiefein Vatter / umzubehren. Aber er hat fichfelbft bes 
trogen , maffen er nicht länger regieret als zwey fahr, und ift er folgend 
durch Verhaͤngnus Gottes von feinen eignen Dieneren todt gefchlagen worden. 


Welches iſt Die andere Suͤnd in den H. Geiſt? 
An Gottes Gnad verzweiffien. 
ea „oelche her als - 
ie jenige » fo Neynung, ihre Suͤnd und Miſſethate 
und viel, daß ſie von GOtr Feine Verzeihung erlangen — i — 
as 
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Was ift für ein Lnterfchied zwiſchen denen/ fo auf GOttes 
Barmhertzigkeit vermeſſentlich fündigen/ und den jeni- 
gen/ ſo an GOttes Gnad verzweiftlen? 

Die auf GOttes Barmhertzigkeit fündigen, hoffen zu viel auf die Gnad 
GOttes; zu wenig aber hoffen auf felbe , fo hieran verzmeifflen. 


Iſt es eine ſchwere Suͤnd ab he ak ii ua SGHttes 
verzweifflen 

Es iſt eine der allergroͤſten ln alfo zwar, daß Ehriftus felbften, 
tie bey Fud. Blofio in Monili Spir. c. 1. zu lefen, der Heil, Catharina von 
Senis einfteng erfchienen , und zu ihr dieſe Wort gefprochen: Die Sünder/ 
welche an ihrem legten End an meiner Barmhertzigkeit verzweifflen/ 
beleidigen mich viel ſchwerer / und mißfallen mir auch viel mehrer 
wegen diefer Suͤnd / als wegen aller anderen Sünden / ſo fie im 
ganzen Leben begangen. 


Warum ilis eine fo ſchwere Suͤnd ab der Barmhertzigkeit 
Gottes verzweifflen? 


Meilen GOtt feine Barmhertzigkeit vor allen göttlichen Eigenfchafften 
wi erfcheinen laffen, und abfonderlich von den Wercken der Barmhertzig⸗ 
Beit feine Ehr erhalten: folgfam roiderfahret SOTT die gröfte Unbild ab der 
Göttlichen Barmhertzigkeit ein Mißtrauen faffen. 

Was fagt die Heil. Schrift von der Barmhertzigkeit Got⸗ 

tes gegen dem Sünder? 

Die Heil. Schrift ift voll der Zeugnuffen, daß GOtt gang willig und 
bereit, den büffenden Sünder zu Gnaden aufjunchmen. Benanntlich fagt 
der Heil. David Pfal. 1o2. Der HErr ift gnaͤdig und barmbersig: 
langmüchig und von groffer armung. Durch den Propheten 
Eechiel c. 18. fant GH: Wann der Gottloſe Buß thut / und fich bes 
kehret von allen feinen Sünden / fo er ——— hat / ſo ſolle er le⸗ 
ben / und nicht ſterben; Ich will auch nicht gedencken an alle feine 
Miſſethat / die er begangen bar. Durch den Propheten Iſaiam ı. ſagt 
SHTT: Wann ihr werder Buß thun / und eure Sünden fo roch 
feyn folcen/ wie Scharluch / werden fie weiß werden wie Schnee. 
Der Prophet will fagen ‚ Daß , wann unfere Sünden jo groß feyn folten, tie fie 
immer mögen ‚ fie Doch Durch die Buß adnklich werden ausgeloͤſcht twerden. 
Was koͤnte troftreichers gefagt werden für den Sünder? PBelanaend das 
Neue Teftamient, foift inder Heil. Schrift von noch mehreren Zeugnuffen und 
£roftreichen Sefchichten zu leſen, fo den büffenden Sünder zur Hoffnung N 
ie 
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die Guͤte GOttes billich ſollen und koͤnnen aufmunteren: Benanntlich ſagt 
Chriſtus Joh. 14 "Ich bin nicht kommen / Die Welt zu richten / ſon⸗ 
der die Welt ſeelig zu machen. Matth- ı 1. ſagt Chriſtus: Lernet von 
mir / dann ich bin ſanfftmuͤthig / und demuͤthig von Hertzen / fo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Luc. 15 fagt Ehriftus, dag 
im Himmel eine gröffere Sreud feye über einen Sünder, fo Buß thut, als 
über 99. Gerechte‘ fo der Buß nicht bedörffen. Wie dann das immerwaͤh⸗ 
rende Klagen der Schrifft-Selehrten und Pharifäer gewefen, daß Ehriftus fo 
gemein mit denen Sünderen ſey, fie aufnchme, und mit ihneneffe, und trin⸗ 
che» Sobald die befandte Sünderin Magdalena Ehriftoreumüthig zu Süfen 
gefallen , feine Fuͤß beneget mit ihren Zäheren, und mit den Haaren 2 
net, alfobald heiffete es: Deine Suͤnd werden dir vergeben, d 
Metrug feine dreymahlige Verlaugnung Chriſti beweinet, ſahe Ehriftug ihn 
wieder gnadenreich an. Kaum iſt der unglaubige Thomas wieder alaubıg 
worden / und reumüthig geſprochen: Mein GOTT und mein JERR! 
als ihn Ehriftug wieder zu Gnaden aufgenommen. Kaum fagte Der rechte 
Schächer mit zerknirſchtem Hergen am Creuß zu Ehrifto: HERR / gu 
dencke meiner/ wann du kommſt in dein Reich / alfobald fagte Ehriftus 
zu ihm gang troftreih: Heunt wirft du bey mir im Paradeiß feyn, So 
ift dann groß die Barmhertzigkeit GOttes genen dem Sünder, und hat 
niemand Urfach ab derfelben zu verzwoeifflen? Mein: deſſentwegen ſinget die 
Kirchen: 

Qui Mariam abfolvilti» 

Et latronem exaudilti, 

Mihi quoque fpem deditti, 


Zu Teutſch: 


Der Mariam hat befehrt/ 
Und den Schächer bald erhoͤrt / 
In mir auch die Hoffnung mehrf. 


Darff auch der Sünder Gnad bey GOtt hoffen/ wann 
feine Sünden fehr viel/ und fehr groß? 

. So groß ift GOtteg Barmhergigkeit, daß wann ein Menſch allein fo 
viel Sünden begangen hätte , ald alle Menfchen von Anfang der Welt bes 
gangen , begehen, undbiß auf den jüngften Tag begehen werden ſo bald aber 
ein folcher Menfch eine wahre reumüchige Buß wuͤrcken würde über diefe grofs 
fe Menge feiner Sünden , fo würde ihn GOtt gleich zu Gnaden aufnehmen ; 
dahero doͤrffte ein ſolcher Menſch auf keine Weiß an der Gnad Gottes verzweifflen, 

maſſen 
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maſſen alle Suͤnden der gantzen Welt ein End haben / und wenigiſt von einem 

Engel fünten gezehlet werden die Barmhertzigkeit GOttes aber iſt unendlich 

groß. Ja / wann alle Suͤnden der gantzen Welt gegen der Goͤttlichen Barm⸗ 

hertzigken gerechnet werden / ſeynd fie gleichſam nur wie ein Troͤpfſel gegen dem 

gangen Meer. Deſſentwegen ſagt der Heil. Paulus Rom. 5. Wo die Sund 

—— genommen , bat noch mehr ũberhand genommen die Gnad 
ttes. 


Exempel. 

Es mare ein ſehr groſſer Sünder / fo alle erdenckliche Sünden gleichſam / 
ſonderbar in der Umucht/ begangen: dieſer erkranckte / und / als wider feinen 
Wilen ein Prieſter beruffen worden / deſſen Beicht anzuhoren / und ihn ju ab⸗ 
ſolviren / ſagte der Krancke zu dem ankommenden Prieſter / er ſolle nur wieder ab⸗ 
weichen / er werde auf keine Weiß zur Buß ihn bringen koͤnnen, maſſen feine 
Sünden fo groß und viel, daß ſie die Barmhertzigkeit GOttes weit uͤberſteigeten. 
Der Prieſter ſpricht dieſem Krancken moͤglichiſt zu / und bemuͤhet ſich auff alle 
moͤgliche Weiß ihme Die irrige Meynung von der Goͤttlichen Barmhertzigkeit zus 
benehmen. Da der Krancke auff keine Weiß einwilligen wolte / fagte endlich 
der Prieſter: Siehe / damit du dir nicht foͤrchteſt vor GOtt mit deinen 
Eunden zu erſcheinen / will ich alle deine Sünden auff mich neh⸗ 
men/ und hingegen dir ſchencken allemeine Verdienſt ı doch mic dem 
Geding / daß du Deine Sünden alle beichteſt / undeine bergliche Ren 
uͤber ſelbe ſchoͤpffeſt. Diefes gefalere dem Krancken; beichtete alfo hierauf ſei⸗ 
ne Sunden mit greffer Reu; nachder Beicht fragte der Prieſter / ob er auch bes 
gehre Die Heil. Abfolution? der Krancke bate in alwweg um die Heil, Prieſterli⸗ 
&e Abſolution, welche der Prieſter ihm ertheilet: umd farbe bald hierauf dieſer 
Krande. Nach einem Monat erfchiene dieſer Verſtorbne dem Prieſter / und 
offenbahrte ihm Daß er der ewigen Verdammnuß in Anfehung der Heil. Beicht 
entgangen. Als der Prieſter fragte wie e8 ergangen mit Denen Berdienflens fo 
er ihme überlaffen? GOtt / fagte der Verſtorbne bac dir deine Verdienſt 
verdoppler/ in Anfehung des groflen Lieb⸗Stucks / [o du mirerwies 
fen baftı indeme dw alle deine Verdienft mir überlaffen ı und ich 
bierdurch von der Sund der Derzweifflung ab der Harmbergigkeic 
BOttes abgewichen bin. Spec. Ex. titul. Defperatio Ex. 8. 


Woher hat den Urſprung die Suͤnd der Berzweifflung ab 
der Barmbertigkeit GOttes? 

Sobald der Menſch gefündiget / folgt alfobald hierauff eine Traurigkeit, 
und weilen Der hoͤlliſche Fiſher der Satan gern pflegt im trüben Waſſer zu fir 
ſchen / als pflegt er in manchem ſolchen Sünder Die Melancholey und Traurig⸗ 
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keit alfo zu vermehren? und die Sünd ihm alfo groß vorzumachen , daß er nicht 
felten ab der Barmbergigteit GOites verzweifflet / und oft auch ihme felbit 
den Tod zufüger/ von der Marter nemlich veöböfen Gewiffens abzufommen, daß 
alfo ben folchen wahr werden Die XBort des Königs Davids Plal, 106. Ihre 
Seel ift in dem üblen Zufland verfhmachtet. 


Erempel. 


Nachdem der Cain feinen Bruder den Abel umgebracht ı it ihme Diefe 
Suͤnd alfo zu Hergen gangen/ daß er von felbiger Zeit an gang verwildet auff 
Erdenumgerwandert / und ıhm nur Diefe germünfchet , Daß ihn jemand unibraͤch⸗ 
18, toie er Dann leslich ab Der Barmıhergigkeit GoOltes gänglich verzweifflet / ſpre⸗ 
chend / Sen. 4. Mein Miſſet hat iſt groͤſſer / dann daß ich ſolle Gnad 
erhalten. Wehe denen / ſagt der Heil. Apoftel Judas in feiner Ep. ſo den 
Weg des Lains wandeln! 

Sobald Zudas Chriſtum verfaufft und verrathen / faffete er Diefe Miſ⸗ 
fethat alfo zu Gewuͤth / Daß er alfobald hingangen zu Denen Hohen s Priefterem 
und die 30. Silberling ihnen toieder eingehändiget/ fprecbend: Ich habe ge 
ſuͤndiget / indeme ich übergeben Das unſchuldige Blut ˖ Wie er dann 
hierauff alſobald hingangen / md ſich felbfterhendet hat. Nemlich die ſe Suͤnd 
des FJuda indeme er Chriſtum verfaufft/ ware in alweg groß, mweilen aber Der 
Satan ungeachtet er / wieder Heil. Johannes ſagt / Dem Judaͤ ind Herd ges 
ben , daßer Chriſtum verrathen folte, folgende diefe Suͤnd ı nachdem fie ger 
chehen, noch gröffer gemacht / hat endlich Judas ab der Gnad GOttes vers 
gwoeifflet » welches doch auff feine Weiß hätte gefhehen ſollen maffen Ehriftus 
alfo gegen dem Sünder barmbergig iſt daß, wann auch Judas nach.verübter 
Mifferbat zu Chriſto ſich verfüget , und ihn um Verzeihung gebetten hätte / wuͤr⸗ 
de Ehriſtus ihn gang liebreich gu Gnaden aufigenommen haben. Sogroßift 
die BarmbergigEeic Unſers Heylandes / fagt Taulerus bey Lud, Blof. in 
Conlolat, Puhil. daß ein Werck / Flachs / oder haar niche ſo geſchwind 
kan angezündet werden / als der gücigifte GOtt bereitet iſt einem 
jeden Suͤnder / ſo Reu und Leyd hat / alſobald zu verzeihen. 


Welches iſt die dritte Suͤnd in den Heil. Geiſt? 
Der erkannten Chriſtlichen Wahrheit widerſtreben. 
Wie geſchicht dieſes? 


Wann man die Wahrheit einer Sach erkennet / und gleichſam mit Augen 
ſicht / und doch das Widerſpiel behauptet. gleiche ugt 


Wer ift in diefer Sach behafft? 
2. Die Juden / „denen man and Heil, Schrifft Mar erweiſet / —* 
| | Br wahre 
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wahre Meßias ſchon kommen, doch gang hartnaͤckig auf die Ankunfft Megid 
warten / Den wahren Meßiam Chriftum verachten, und alfo als ein vertworffes 
ned Bold ohne Tempels ohne Opffer / ohne Obrigkeit und Ordnung in der 
Welt herum manderen. 2. Die Ketzer, fonderbar jene / fo unter den Eatholis 
ſchen wohnen / und Mar fehen konnen / dag die Carholifche den wahren Glauben 
haben’ und ihr Glauben hingegen ein falfcher Glauben ſehe / Doch halsftarrig dar» 
innen verharren. 3. Jene Catholiſche Ehriften/ fo wiſſen / daß fie derentwegen 
auff der Welt / dag fie nehmlich GOtt dienen , und hierdurch den Hımmel ers 
werben follen / immenigften aber an GOit und an den Himmel dencken, fons 
der ihre meifte Sedancken richten auff Das Zeitliche / nach Geld und Gut / Woi⸗ 
tüflen, hohen Ehren, und dergleichen. 


Welches ift die vierdte Suͤnd in den Heil, Geiſt? 
Seinem Bruder um der Goͤttlichen Gnad willen mißgünftig und 


neidig feyn. 
Wie gefchicht diefes? 

Wann man feinem Nachſten wegen den geiftlichen und uͤbernatuͤrlichen Ga⸗ 
benund Gnaden / v. g. wegen feiner Frommkeit / groſſen Verdienſt / guten Wer⸗ 
cken / fünfftiger Seeligkeit und dergleichen geiftlichen Gutheren neidig und miß⸗ 
goͤnſtig iſt fo dem Heil. Geiſt als dem Urheber und Ausfpender dieſer iftlichen 
Gaben und Gnaden zu grofier Unbild gereichet / und wird alfo ſolcher Neid eine 
Suͤnd in den Heil. Geiſt genennet. 


Was iſt fuͤr ein Unterſchied zwiſchen dem Neid / ſo eine aus 
den 7. Todt⸗Suͤnden iſt / und zwiſchen dem Neid, ſo un⸗ 
ter die Suͤnden in den H. Geiſt gerechnet wird? 


Wann man einen groſſen Mißgunſt und Neid trägt gegen dem Naͤchſten / 
wegen der zeitlichen Guͤther / v.g. Reichthum, hohem Ammt. 2c. ift foldyer Neid 
gehörig unter 7. Todt⸗Suͤnden / worvon oben gehandlet worden. Trägt man 
aber einen Neid gegen dem Nachſten wegen der geiftlichen Guͤther v. g. wegen 
feiner Srommtfeit; guten Wercken, groffen Verdienſten ec. fo gehört folder Neid 
unter in Die Sünden in den Heil, Geiſi. 


at man dergleichen Ereimpel in der Heil, Schrifft von 
® Br dieſem Neid? ® Be 


Ja / fehr viel. Benannilich liefet man Gen. 4. daß Die zwey Soͤhne des 
Adams, Abel und Cain, GOtt Brand + Opfier geopfferer ; mweılen dann SD 
ab dem Opffer Des Abels gezeigt ein groffes Gefauen / nicht aber ab dem Opffer 
des Cams, hat deſſentwegen der Cain einen ſolchen Neid gegen dem Abel ges 
tragen / Daß er ihne tods gefchlagen- en — 
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Luc. 11, wird gelefen / Daß Dort in Gegenwart einer groffen Menge Volcks 
Chriſtus einen Teuffel audgetrieben; indeme Dann eben allda zugegen aud) unter 
anderen ein hochserleuchted Weibs » Bildy fonicht allein Ehrifium, fonder auch 
feine liebſie Mutter derentwegen berfür firidhe mit jenen Worten: Seelig ff 
Der Leib / der Din getragen! und feelig die Brüft/ fo du geſogen haſt / 
iſt erfolgt / daß alſobald einige Phariſaer Chriſto und ſeiner liebſſen Mutter Dies 
ſes Lob mißgoͤnneten / und gottioß ſprachen: In Araffe Des Belzebubs / 
Obriſten Teuffels / treibet er die Teuffel aus. 

Matth. 7. heſet man / daß, da Chriſtus dort in dem Hauß des Phariſa⸗ 
ers zu Tiſch ſaſſe, Die Heil. Magdalena gantz bußfertig hinein kommen / Chriſio 
zu Fuͤſſen gefallen / benetzet feine Fuͤß mit ihren Zäheren, und mit ihren Haaren 
abgerrücknet habe: Dieles verurſachte alfobald einen Neid in Dem Hergen Des Pha⸗ 
rifder6 , alfo zwar, Daß er weder gugeben wolte / Daß Ehrifius der Meßlas jenes 
noch Daß Magdalena fich befehret / indemeer fprache: Wann diefer (Ebriftus) 
ein Prophet wäre/ wiffere er / was dieſes für ein VVeib/ werlen fie 
eine Süunderin iff. 

Geht diefe Suͤnd diefes Neids noch im Schwung? 

Ja / fehr ſtarck und zwar auch bey jenen, fo fonft fromm leben: alfo eniſſe⸗ 
bet offt gar leicht eine Eifferfucht und Meiner Neid, roann man v. g. einen geiſtli⸗ 
cben Drden wegen Frommkeit / Seelen» Eifferd, oder anderer Tugenden loben 
hört ; oder wann ein Prieſter im Predigen, oder Beicht hören einen gröfferen Zu: 
lauff hat / als ein anderer, oder wann mancher Menfch ınehrer Dem Gebett, Su 
ften ı oder anderen guten Wercken ergeben ift, aldein anderer :c, und ıftbaltwahr, 
was der Heil, Bernard. Serm. 49. in Canr, fagt: es ift etwas felgames | 
wann man einen anderen wegen feiner Tugend nicht beneidet. 

Was ift dergleichen Neid für eine Suͤnd? 

Eine laͤßliche, aufferhalb ed märe ein folcher Neid und Mibgunft fehr groß, 
und zur groffen Verleumbdung anderer ec. eine Utſach. 

Hann bat diefer Neid feinen Anfang genommen? 

Nachdem der böfe Feind aus dem Himmel verloffen werden, von ſelbem 
Augenblick an beneidet er uns manner fiht, Daß wir ung um den Himmel bes 
werben/ etwas Gutes wuͤrcken und bey GOtt in Gnaden fleben. 

Was iſt Urſach dieſes Neids? 

1. Weilen in uns regieret immer ein heimliche Hoffart. 2. Tragen wir gegen 
&Htt und unferem Naͤchſten Beine rechte vollommentliche Pieb; Dann der Heil. 
Paulus 1. Cor. 13. fagt von Der Liebe; Die Liebe tft gücig / fie iſt nicht 
Ehrgeitzig / Die Liebe eiffert nicht. Stye alfo recht Demüthig, und liebe 
GH fambt Deinem Naͤchſten recht volkommentlich / und in Deinem Dergen wird 
wicht Platz finden der Neid gegen Deinem a are 
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Bon den Sünden inden Heit. Geiſt sr 
Welches ift die fünffte Suͤnd in den Heil. Geift? 
Wider heylfame Ermahnungen ein verſtocktes erg haben. 
Was wird dureh diefeg verftanden? 


Es gebraucht fih GOtt dreyerley Manieren den Sünder zur Buß zu bes 
wegen: 1. Schicht er ihme zu allerhand liebreiche Einfpredyungen und innerliche 
Ermahnungen. z. Schickt GOtt auch gu dem Suͤnder, ald Borten gleihfam 
mit ihrem Zufprechen die Prediger , wie er geſchickt Moyfen zu Pharao Nathan 
zu David/ die Propheten zu der fündigen Stadt Jeruſalem 20. Und wann nichts 
deſtoweniger Der Sünder verſtockt bleibe braucht GOtt endlich Die dritte D?ae 
nier / wordurch er fein fo jträffliches Kind fucht zur Beſſerung zubringen; nems 
lich er nimmer mit ſolchen verfiockten Sünderen vor allerhand Straffen / ſchickt 
v. g. über einen ſolchen Sünder allerhand Unglück, Armuth / Kranckheit / und 
dergleichen Armfeeligkeiten: Bleibt aber der Sünder über das noch verſtockt / 
weicht endlich GOtt ab / und erfolgt die fechfle Suͤnd in den Heil. Geift- 

Wie heiſſet die Sind in den Heil. Geift? 
Inder Unbußfertigkeit verharren · 
Wann ereignet ſich dieſes? 

Wann nemlich der Sünder zu alten Ermahnungen hart und verſtockt bleibt / 
werben endlich wahr ben folchem Sünder die Wort Ehriſt: hr werdet mich 

n / aber niche mehr finden) und ihr werdee in euren Sünden 
erben. Gleichwie aus Abgang der Sonnen + Hig das Waſſer gang erſto⸗ 
cket und ein harted Eiß wird / alfo erfalter ein ſolcher Sünder endlich gänklich 
und wird fleinhart. Was fagt aber der Heil. Geift Eecl. 2. von ſolchen S 
deren? Ein harces Pers wird es am End übel haben. 


Exempel. 

Caralis in Sardinien ware nicht vor längfkein Graf aus dem hochgebohr⸗ 
nen Geſchlecht der Grafen von Monalda; dieſer harte aus feiner Frau zwey Soͤhn 
erworben / deren Der Juͤngere / Alvarus genennt / bey Zeiten ein geitziges Aug ge⸗ 
worffen auff die Guther feines Herrn Vatters; meilen aber der Aeltere Bruder 
ihm im Weg ſtunde / was thate er? er ladere einiteng dieſen Alteren Bruder auf 
eine Fiſcherey auffer der Stadt / und lieffe ihn heimlich durch einen Banditen dort 
in das Waſſer werffen / und erfäuffen. Eben felbiges Fahr ward Diefes jungen 


Grafens Herr Vatter von dem Statthalter einſtens zu Gaſt geladen, ba er 


nächtlicher Weil nacher Hauß fich verfügte , beftellete Diefer gottloſe junge Graf 

einen Boßwicht, foihn ermorden muſte / fo auch gefchehen. Die Grau Mutter ift 

ab Diefer Zeitung alfo erſchrocken / daß fieim burger Zeit geſtorben. Folgſam hatte 

dieſer gottloſe junge Graf alle Guͤther . Herrn Vatters ererbet, und m. 
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ihm Die Einbildung / es wiſſe um Die angeftellte Mordthaten kein Menſch / aberer 
bat ſich betrogen befunden; maffen da Diefer Graf bald hierauff bey dem Cam⸗ 
mer Gericht aufgenommen worden / und mit anderen Käthen einftens Der Aus⸗ 
fag erliher auffgefangener Straſſen⸗Rauber mujie beymohnen , fragte er einen 
aus dieſen, mer und woher er wäre? es befame aber Alvarus dieſer junge Graf 
ein gantz unbeliebige Antwort / nemlich ed vermunderte ſich Der gefangene Straß 
en⸗-Rauber / daß der Graf ihn nicht mehr erfennte, Da er doch auff feinen Ber 
—* um eilich Thaler feinen Herrn Bruder erſauffet / und den Herrn Vatter 
ermordet habe. Dem Grafen ware nicht anderſt, als waͤre er von einem Dons 
ner: Keil getroffen worden, doch wuſte er fich wieder meifterlich hinaus zu min» 
den / maſſen er fich mit deme entſchuldigte, Daß dergleichen Boͤßwicht bey peinlis 
cher Derhör ſchon wohl oͤffters die Unwahrheiten vorgetragen / und es gefchehe 
ihm hierinnfalls unreht- Ja / Damit Diefer Moͤrder in der Sefängnushinfüran 
nicht mehr reden konte / mas ıhate Der gotelofe Graf Alvarus? den Kercker⸗Mei⸗ 
fter beſtache er mit Geld / und befahle, Daß er Diefen Mörder nächtlicher Weil 
heimlich folle erhencken, aber alſo daß man meynen möchte/ er habe ſich felbit 
erhenckt; ſo geſchehen: und Damit Die andere Rah aus Dem Handel nicht viel 
macheten, hat er fieauch mit Gold gemaltig beftochen. Alvarusdiefer Graf hatte 
bereitd Das fünff und zwantzigſte Jahr feines gortlofen Alters angetretten, undı 
nachdem GOtt immer Buß erwartet, aber nicht erfolgt’ hat ihn GOtt endlich 
mit dieſem heimgefucht/ ihn zur Buß gu bervegen ; nemlich es ſeynd ihm die trauri- 
ge Bildnuffen ſowohl feines erfäufften Bruders als ermordeten Vatters immer 
erfchienen / und haben ihm Tag und Nacht Fein Ruhe gelaffeny alfo zwar / daß 
er endlich in eine tödtliche Kranckheit gefallen. Yun in Diefer tödtlichen Kranck⸗ 
beit hat manmicht unterlaffen für Die Seel dieſes Kranckens forgfältig zu feyn: 
und bat fich unter anderen Beiftlichen auch angemeldet der allereiffrigiften einer. 
Da Diefes der Branche Graf vernommen fagte er Spott» weiß: Priefter! Prie⸗ 
ſter! in diefem Hauß ware nicht der Brauch die Prieftersu unterbalr 
cen/wol aber die Galanen ꝛ?c. Der Priefter trittet endlich mitaller Höfiche 
kit in dad Zimmer hinein » grüffet den krancken Grafen auff Das freundlichift/ 
merckte aber alfobald ein Mißfallen andem Grafen/ indeme er nichts verlangele 
als neue Zeitungen zuhören / Die Beicht aber belangend / fagte er / er wiffe (bon 
mas zu thun. Der Beicht⸗Vatter nimmer feinen Abtritt 7 doch aberı als er 
eine Uhr / ſo ſchon viel Monath ſtill geftanden, drey Uhr (lagen hörte, Durch dies 
ſes gleichſam als Durch ein Vor⸗ und Warnungs » Zeichen bewegt / gehet wie⸗ 
ber zuruͤck, ermahnet auf ein Neues den Sünder zur Buß / aber veraebend. Dr 
eiffrige Geiftliche verfügt fich folgende zu einem Erucifirs Bild „ flehendlich bite 
tend Ehriftum am Ereug/ Er als der gute Dirt wolle ihm belieben laffen Diefts 
Irrige Schäflein in feine Sorg zu nehmen; er ald der wahre Samaritan wolle 
ſich aber Diefen fo übel verwundeten Sünder erbarının ꝛc. Wae aa» © 
r 


Von den Sünden inden Heil. Geiſt. 607 


höre man Wunder! da der Geiſtliche alfo Ehriflum bare, macht ſich Ehriftus 
von dem Ereug loß/ ſteigt hinauff indas Bert des unglückfeeligen Alvarı, ſpricht 
ihm zu auf das liedreichiſt / trohet ihm auff das ſchaͤrfſiſt; aber aeg umfonft. Ja 
der Boßwicht laͤſterte den Heyland mit dieſen Worten: Du ungerechter 
GoOtt / als der dus fo vielen armen Bettleren das Leben vergoͤnneſt, 
mir aber als einem gebohrnen Grafen ſolches jetzt nimmeſt wife / 
daß ich dir den Troͤſt / ſo du haben würdeft/ wann mein Seel folce 
feelig werden / nicht vergönne/ fonder will ohne Buß ſterben / daß 
ich Dich mit allen Derdammeten in Ewigkeit möge läfteren und vers 
maledeyen. Auff welches Diefer gottloſiſte Menſch Das redende Crucifix Bild 
über Die Bett + Statt hinunter geworffen, und vergweifflet fein gottloſiſte Seel 
in die Holl ausgefpyen. Alſo auch verharret man endlich in der Unbußfertigs 
feit , und flirbt Darınnen » wo man vor fo vielen heylfamen Ermahnungen ein 
verſtockles Hertz hat. Marcell. Dalhofer Dom. 8. poft Pent, 


Der vierzehende Diſcurs. 


Bon den Suͤnden / foinden Himmel ſchreyen. 
Wieviel ſeynd Suͤnden / ſo in Himmel ſchreyen? 
Oren ſeynd vier. 
Wie heiſſen ſie? 


Erſtich / fürfäglicher Tode-Schlag. 2. Die ſtumme oder So⸗ 
domieijche Sůnd. 3. Unterdruckung der Armen; Wirewen/ und 
Wayfen._ 4. Wann man den verdienten Lied: Lohn denen Arbeiter 
ven und Tag - Löhneren auffhaltet / und entziehet. 

Was iſt derfürfäßliche Todt:Schlag für eine Sind? 


Mon dieſem ift Meldung geſchehen in dem fünfften Gebot GOttes; dus 


| ſolſt niche toͤdten. 


Was iſt die Stumme oder Sodomitiſche Suͤnd? 


Von dieſer iſt gemeldet worden in dem ſechſten Gebot GOtles: Du ſolſt 
nicht Unkeuſchheit treiben. | 


Welches ift die dritte Suͤnd fo Inden Himmel ſchreyet? 
Unterdrucung der Armen; / Wittwen und Wayſen. 
| Warum 
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Warum wird dDiefe Sind genennet eine Sund / fo In Him⸗ 
mel fchreyet? 

Alſo fagt GOtt ſelbſt Exod. 22. Wittwen und Wayſen foller iht 
wicht beleidigen : im Fall aber ihr ſie beleidiger, ſo werden fie zu mit 
ruffen / undich will ihr Geſchrey erhoͤren und mein Zorn wird er⸗ 
grimmen ec: Die Zäher alſo / das Klagen / und Seufftzen der Armen, Sitt⸗ 
wen und Wayſen rufen um Huͤlff in Himmel hinauff zu GOit / und GOtt 
nimmet ib ſonderbahr ihrer an, wie ſchoͤn ſagt der Pſalmiſt Pfal. 9. der Ars 
me (D GOtt!) iſt dir überlaffen worden/ du wirft des Wayſene 
Helffer feyn. 

Wie werden die Arme / Wittwen, und Wanfenunterdrucht? 


1. Werden umterdrucket die Arme / Wiltwen / und Wayſen durch die 
Pfleg⸗Vaͤtter / Gerhab, Wormunder7 und dergie.dyen, ſo ſich verpflicht an ih⸗ 
nen Vaͤtter zuſeyn, aber über fie kein Sorg tragen / ſonder dasjenige, was ſel⸗ 
ben gehörig. ihnen zu Nutzen machen / und auff Feine Weiſe trachten auf den Mu⸗ 

ihreuntergebnen Pfleg⸗ Kinder und Wavſen. 2. Werden unter denen, ſo die 
rm, Wittwen / und Wapſen unterdrucken / verftanden jene Herrſchafften / ſo 
ihrer untergebne arme Unterthanen mit allerhand Auflagen, als Scharwerck und 
dergleichen, beſchweren / und wider alles Recht und Billigkeit ſelben allerhand 
Boͤrden aufladen / auch nicht ſelten ihnen Das Ihrige mit Gewalt hinweg neh⸗ 
men / und an fich ziehen. Was erfolgt endlich? Es werden erfuͤllet obige Wort 
GOttes: Die Arme; Wittwen / und Wayſen ſollet ihr nicht beleidi⸗ 
gen; im Fall aber ihr fie beleidiget / ſo werden fie zu mir ruffen / und 
ich will ihr Gefchrey erhoͤren und mein Zorn wird ergrimmen zc. 
Das ift, GOtt fan endli nicht mehr gufehen / fonder bricht hervor mit der 
Straff / nimmer foldye/ fo mit den Armen Witten und Wayſen alfo unge⸗ 
recht. verfahren, durch einen geitlichen Tod von Diefer Welt fchnell hinweg, und, 
teilen von Heimftellung des ungerechten Guts fein Gedancken / fo Doch vonnde 
then / ald werben folsbe Dam böllifchen Feuer nicht entgehen. 


Erempel. 


Anno zyor. lebte in Mähren auff einem Schloß Gemys genannt’ ein 
Edelmann , fo die arme Unterthanen graufam tractirte / und preffete; er ftarbe 
ſchnellen Tods dahin, und bald hernach / als fein Sohn fambt defien Brau in 
dem Schloß bey Der Tafel ſaſſe / kamen gu dem Schloß- Thor jiwep böfe Geifter 
in menſchlicher Geflalt , begehrten eingelaffen zu werden. Dader Diener foldyes 
dem Herrn molte anzeigen, ſahe er Diefe zwey Saft fchon vor Der Tafel feines 
Hering ftehen / fo mit erſchrocklichen Troh⸗ Worten befalchen / daß alles aus 
dem Schloß entweichen, und man ihnen ſelbes einraumen ſolle, wie dann fie auch 


alſobald 
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alſobald nicht allein Diefen jungen Edelmann und feine Frau / fonder auch alle ans 
bere/ mit graufamen Geſchrey aus Dem Schloß verjagt, und Die böfe Geifier fols 
gends Diefed Schloß alfo bewohnet haben: daß Fein Menſch mehr allda berblei⸗ 
ben Pönnen. Daureult, c, 6. tit. 42, Ex. 2. 

‚Zu Zeiten des Heil. Biſchoſſens Juventii ware eine arme Wittib/ von wel⸗ 
che ein reicher Geitzhals mehrer Geld forderte, als fie ihm ſchuldig ware: fie Mage 
te ihr Elend dem Heil. Biſchoff Juventio / fo ein fonderbahrer Liebhaber Der Ars 
men ware ; der Heil. Biſchoff ſchickte ab feinen Diaconum / und gabe ihm fo viel 
Geld, als dieſer Meiche begehrte; doch aber befahle er Diefem feinem Diacono / 
daß er vorhero dieſen Meichen vatterlich ermahnen ſolle von dem Begehren dies 
ſes ungerechten Guts abyuflehen, aber alles ware umſonſt. Da letzulich der Dias 
conus das Geld erlegte / ſtarbe der Geitzhals des gahen Todts dahin. Ibidem. 

Eudoxia die Kanferin hat einer Wittib / Calliotropa mit Nahmen + einen 
Acker gewaltthaͤtiger Weiß abgenommen, und ob zwar der Hiil. Chrofoſtomus die 
Kapferin treuhertzig ermahnet, Diefer XBittib Den Acker heimzuftellen/ ware Doch 
J or Bald hierauff wurde Die Kayferin von GOtt mit dem gähen Tod 
abgeforderet. 

Bor wenig Fahren ritt ein vornehmer Herr auf der Wachtelbaiß mit etli⸗ 
chen feinen Bedienten unterſchiedliche Felder Durch/ und vermüftete unter andes 
ren gewaltig auch ein Feld einer armen Wittib. Die Wittib dieſes erſehend bas 
te den Herrn’ er wolte Doc) ihres wenigen Trayds verſchonen / teilen fie fonft 
nichts hätte zu Ernährung ihrer fünff unergognen Kinder ; aber alles Bitten ware 
umfonft/ ja er trohete ihr noch Schläg any und verwuͤſtete gleichfam zu Trug 
das Getravd. Was erfolgte? Da diefer Herr Darauff in den naͤchſten Marckt 
mit den Seinenritte/ allda zu fpeifen, traffe ihn im Derabfleigen vondem Pferd 
der Schlag, alfo zwar / Daßer augenblicklich Dahin flarbe. P. Amand. Capuc. p. 

2.c. 8. 
Wie werden ferner unterdrucker die arme Wittwen nd Wayſen? 


Wann nemlich ein arme Wittib und Wayß / oder fonft jemand vor 
Obrigkeit einen Handel hat / und eine Obrigkeit felben fein Gehör gibt, feinen 
Beſcheid ertheilet die Sach nicht ausmachet / und nur alles auff Die lange 
Banck verſchiebet / wie offt geſchicht und ſich deſſen GOtt gewaltig beklagt 
bey dem Propheten Iſaia 1.fprebend :dem Wayſen ſprachen fie kein Recht / 
und laſſen die Sach der Wittwen nicht für ſich koömmen. Mit wel⸗ 
cher Verweilung Dann manche Obrigkeiten viel ſowere Sünden begehen/ und 
vor GOtt eine groffe Derantwortung ihnen auff den Halß giehen , indeme fie ih⸗ 
rem Ambt nicht obliegen/ fich mit anderen unnüglichen Dingen beſchaͤfftigen / und 
——— ſtreitende Partheven lauffen / und nach dem Ausgang der Sach 
zuffhen laſſtn. 

ß a D, Prugger Exempel⸗Buch. Hhhh Exem⸗ 
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| Erempel, 

Der Kayfer Trafanus , ob er zwar ſonſt ziem lich fafterhafft lebte / ware bo d 
darob / daß alle Streit: Sachen gang eilfertig muͤſten zu Ende gebrachtmerden, 
aiſo zwar / daß / als er einttens mit feinem Kriegs» Deer fhon im Auszug ware / 
und ein Weib auff dem Feld in einer Sach von ihme eine Ausrichtung begthr⸗ 
Her alfobald vom Pferd geſtiegen / Das gange Kriegs + Heer ftill flehen laſſen, 
und nach angehörter Klagder Wirtib Die billige Ausrichtung alfobald ertheilete- 
Guevarain horolog. Princ. |. 3. c. $9 

Der Kanfer Marcus Aurelius ware alfo embfig in Derbefcheldung Der 
Striit⸗Sachen / bevorderift der Witt ven / Daß er infeinem Tod» Bert zu feinem 
Sohn fagte: Ich Ban dir, mein Sohn wahrhafftig betheuren / daß 
Durch die z5. Jahr / die ich regieret / ich niemahl gelitten / daß einige 
Wittib ihr Klag über 8. Tag bey mir hafftend haͤtte. Wie dann eben 
unter 5. Siucken, fo er im Tod» Bett betaurete / auch dieſes ware / Daß er Der 
ittib Drufis ihre Strittigkeit mit dem Romiſchen Kath mit Kriegs: Ger 
Kräften verhinderrt 3-Monath lang aufgehalten / und nundurc den Tod übers 
eilet,, ungefchlichtes verlaffen mufle- Eden. 

Bey dem Roͤmiſchen König Theodorico beflagte fich einſſens eine Witlib / 
mit vielen Zaͤheren / daß fie einen Rechts » Handel bey — Gericht ha⸗ 
be, undob fie gleich ohne Umerlaß laufſe und bitte + koͤnne fie Doch gantzer drey 
Jahr keine Ausrichtungerhalten, mit ihrem groffen Schaden. Der König frage 
ge, wer Die Beamoien waͤren? wo die Sach ſtecke? und als er ed vernommen / 
kieffe er Die Beambte alfobatd vor ſich rufen » und befalche mit Ernft die Sad 
nachſtens auszumachen. Die zwey Beambte giengen hin + fetzten fich Darüber / 
und inner drey Tagen brachten fie Die völlige Sach gefchlichtet vor ven König- 
Der König fragte / ob diefe Sach ihmen eine groffe Mühe gebracht? fie fagten: 
T’tein! es ifE bald geſchehen geroefen. Wohlan dann / fagteder Koͤnig / 
fo Hole man mir den Richter / dann ihr beyde möflee geben» 
cket werden. Diefe wen Beambte erbleichten / fielendem König zu Süfken.und 
bitteten / Bein Gaͤhe an ihnen zu begehen / dann er ja nicht verdiene » in dem 
fie auf allergnädigiften Befehl die Sach aufs baldigſt gerichtet. Der König 
antwortete: "Fhr Boͤſewicht / ich laffe euch nicht hencken derent we⸗ 
gen daß ihr Diefe Streis: Sach fo bald entſchieden / fonder daß ihr 
einen Aandel, den ihr indrey Tagen ohne Muͤhe / wie ihr felbft bes 
Eennec ı ausgemacht 7 denfelben — drey aid "jahr babe 
auff ge zogen wider meinen ausdrücklichen Befehl / mit welchem ich 
euch bey Antrettung eures Ambts eingebunden: alle / und ſonder lich 
der Wittib⸗ und Wayſen Sa auffs ſchleunigſt zw befördern. Hin⸗ 
aus mit euch zum Galgen! Wie fie dann auch ohne Pardon hangen muſten / 
und has dieſer König durch biefe That nicht allein einen groſſen Schrecken rt 

| 
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ß der Obrigkeit’ fondern auch ihm bey dem Volck ein groffes Anſehen und 
ob verurſachet. Cauflinus in Aula Sana 1.3, de Juſtitia c. 6. 


Wie werden weiters die Arme Wittwen und Wayfen 
unterdrucket? 


Es befilcht SO Deut. 1. Richtet recht zwiſchen jederman / er 
feye Bruder’ oder Frembdling: keinen Unterfchied der Perfonen fols 
let ihr im Bericht baben, fondern foller den Rleinenbören / wieden 
Groſſen / und Beine Perſon fürsieben ; dann das Gericht iſt GOttes. 
Unterdruchet alfo werden die Arme Wittwen und Wayſen / wann eine Obrigs 
keit wider fie einen ungerechten Beſcheid ergeben läffet/ meilen etwa eine arme 
Wittwe und Waiß / oder fonft ein gemeiner und ſchlechter Menſch nicht ſpen⸗ 
dieret / und hingegen fein WWiderfacher ſich mit Schmiralien einſtellet, oder fonft 
eine ſolche Perfon iſt / fo zu förchten, oder von welcher ein Gnad und Gunſt iu 
boflen / welches dann / weilen e8 lauffet wider den ausdrücklichen Befehl GOt⸗ 
tes / Rein geringe Sünd il. Kein Unterſchied / fagt GOtt 4 wie vernom⸗ 
men follee ihr im Gericht haben / fonder foller den Kleinen Hören! 
wie den Groſſen (Das iſt den Armen wie Den Reichen ) und Peine Perfon 
fürzieben, 3a diß gibt auch Die Vernunfft / und das Gefag der Nalur ein, 
deſſentwegen Cleon / der fo berühmte Heydniſche Vorſteher gu Athens wie Dio- 
‚dorus |. 24.bezeugt/ Da er das Nichte» Ambtangetretten, alle feine gute Freund 
‚vor ſich beruffen und ihnen die Freundſchafft völlig auffgefündet / vorgebend / 
Daß fie hinfüran ihnen Fein anderes Recht hoffen Dörfften, als ein jeder anderer. 

a eben diefe Athenienfer hieltenihre vornehmfte Gericht bey der Wacht, Damit 
fie weder durch Anfehen / noch Geſtalt noch Wincken einiger Perfon bewegt 
möchten werden / etwas wider Die Gerechtigkeit zu handken. Wie man dann 
‚glaubwürdig fagt/ dag auch unter anderen Die Türchen Die Gerechtigkeit ſehr in 
‚acht nehmen , und alles bey ihnen nach ihren Satzungen müfle gerichtet/ und ges 
ſclichtet werden:ohne eingiged Anfehen der Perfon ; Dahero viel der Meynung 
ſednd / es fepe dieſes Die Urfach , warum GOtt diefe fonft Barbarifhe Volcker 
an der Macht alfo laffen überhand nehmen, weilen nemlich die Tuͤrckiſche Obrig» 
keiten Die Tugend Der Gerechtigkeit wor anderen fchügen / und handhaben / und 
alſo wir Ehriften ung hierinnfals ſchamen follen- | 

Wie fündiget man dißfalls? 
Gleichwie / wann man gemeinen und ſchlechten Leuten abnimmet und ent- 
frembdet v. g. einen halben Gulden, oder zu Zeiten noch weniger / Diefes ſchon 
eine Todt⸗ Sand ‚ausmachet , toie in dem fiebenden Gebot GOttes, du ſolſt 
nicht fteblen / erwieſen worden / alſo gleicher Geſtalten fündiger auch ſchwer⸗ 
lich eine Obrigkeit / wann fie durch Verlaͤngerung und Auffſchub des Beſcheids / 
der durch Auöfprechung eines ungerechten Sententzes und Befcheids einem aus 
en Hhhh z den 
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den gemeinen und ſchlechten Leuten um einen halben Gulden ſchaͤdlich iſt / oder 
ihnen ungerechter Weiſe fo viel abnimmet ; ja es fan zu Zeiten ein Beambier 
ſchwerlich fündigen/ mann der Schaden nody Meiner iſt nad Beſchaffenheit 
nemlicd der armen und fchlechten Leuten. Wie Dann auch ein folder Beambter 
in Gewiſſen ſchuldig ift zur Reſtitution oder Heimflellung deſſen / mas man auf 
erfagte Weiſe abträgt, oder um was man ſchaͤdlich iſt: widrigen Falls man fonft 
die Seeligkeit nicht eroberen kan. —5 


Wie hat man vor dieſem die Gerechtigkeit befoͤrdert? 
Man har dießfalls unerhoͤrte Exempel und Benfpiel s benanntlich: 


Exempel. 


Cambyſes der König in Perſien mare ein ſolcher Eifferer der Gerechtigkeit: 
daß, als einer feiner beſtellten Richteren Sifamnes mit Nahmen / fich mit 
Geld beftechen kaffın, und eineungerechte Sach recht gefprochen / er felben leben; 
dig ſchinden, und Die Haut über den Richter : Stuhl ausfpannen lieffe s folgende 
ertheilte der König Diefes Richter Amme Drani/ einem Sohn deffen, fo er leben» 
‚dig fchinden laffen, welcher alfounter feines Qarterd Haut Gericht halten / und 
ſich darbey jederzeit Der Gerechtigkett erinneren muſte. Bilder « Saal. p- 1. 

Theophilus der Kapfer liebte atfo Die Gerechtigkeit Daß er ſelbſt auff dem 
Marckt und in der Stadt herum gangen und zugeſehen, wie und ob die Poli⸗ 
cey und Juſtitz recht verwaltet würde. Er hörte eines jeden; auch aͤrmiſten / fein 
‚Klag an: feinen eignen Schwager / fo mit einem Neu» auffgeführten Pallaſt 
einer armen Wittib Das Licht von ihrem Haug verbauet/ und ſolches nach dem 
über ihn ausgefprochnen Sententz nicht änderen wolte / lieffeer offentlich firaffenv 
das Gebaͤu niderreiffeny und fchenckte folgende den Plag der Wittib. Als er 
einſtens ein reich beladenes Schiff in den Haafen einlaufſen fahe, und hörete/daß 
felbeg feiner Grau der Kayſerin zuftändig / fo ohne fein Wiſſen molte eine Hans 
delfchafft zu Schaden der Kauff ⸗Leut treiben, wurde hierüber Der Kapſer alfo 
—* — er das Schiff mit allen Guͤtheren auf der Stelle verbrennen lieffe. 

unver Daal. pP» 3- - 

Als unter der Regierung Zuflini des Kapfers ſich groffe Unruhen ereigne⸗ 
ten, thate fich herfür ein gememer Manny und verſorache / Daß wann ihn der 
Kayſer werde zum Stadt s Schultheiffen machen ‚ er alles ingute Orduung brins 
gen wolte. Da der Kapfer fein Erbiethen annahme und ſich einsmahl zutrag⸗ 
ter daß ein vornehmer Mathe Herr / fo einem armen Mann das Seinige abge⸗ 
nommen , bey dem Stadt» Schultheiffen verklagt ward / und auff citieren 
nicht erfhienen/ fonder ſtatt deffen nach Hof zur Kanferlichen Tafel, wohin er 
eingeladen ware gienge / folgte der Stadt» Schultheiß ihm dorthin nach biß 
zus Kayferlihen Tafel, und fagte dem Kaufer ohne Schen/ mann er fein a 
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wicht halten, und die Verbrecher alfo febügen / ja auch zur Kayſerlichen Tafel fegerr 
molte, fo Rönteer feine Ordnung halten... Indem nun fich der Kayſer entſchul⸗ 
digte / Daß er um dieſes Beine Wiflenfcbafft habe under gleichwol feinen: Ambe 
wolle nachkommen / lieſſe der Stadt» Schultheiß dieſen Raths⸗Herrn durch ſei⸗ 
ne Gerichts⸗Diener Öffentlich von der Tafel hinweg nehmen und für Gericht 
führen allwo der Stadt» Schultheiß Die Klageraminirte, und meilen er ihn 
ſchuldig befande» muſte er nicht allein Dem armen Mann das Seinige wieder 
beimfiellen, fonder wurde auch nach aller Schärfſe offentlich geſtraffet. Bilder⸗ 
Saal p. 2. Ach was ſeynd Diefrs nicht für unerhoͤrte Exempel der Gerechtigkeit! 
und hingegen: wie weit hat ſich dieſe nicht bey unferen Zeiten in mancher Stade 
und Land verlohren! alfo zwar / Daß man gar offt denen Armen Wittwen und 
Wayſen nicht Das. Recht ſpricht / und zu dem Ihrigen nicht verhilfft. Was iſt 
dann hernach Wunder / wann über manche Stadt, oder über manches Land, 
ein Straff ergehet? nemlich Das vielfältige Klagen, Seuffken, und Weinen 
ſchreyet in Himmel hinauff / und reiger GOit jur Straff an. Wie dann der 
Geiftsreiche Pater Drexelius, fo zu Zeiten des erfchröcklichen Schtwedifchen Kriege: 
in Teutfchland gelebt + in Tob, p.. 1. c. ro. $.. 2. unverholen fchreibt und fagt / 
daß die gröfte Utſach felbiger groſſen Straf GOttes und Verwuͤſtung der Teut⸗ 
ſchen Städt und Länder geweſen feye eine unglaubliche Unterdrucfung 
der Armen: Weil aber Diefe Unterdruckung der Armen vor manchem Ges 
sicht eben forwoh! jest weit mehr überhand genommen, ift wohl zu ſorgen, es han⸗ 
ge auf neue eine Ruthen am Himmel / folche Ungerechtigkeiten und Unterdru⸗ 
Hungen zu flraffen. 

Es fagt aber GOtt Erod. 23. Man folle ſich vor Gericht 
auch des Armen nicht erbarmen? 


Iſt wahr ; nemlidy alsdann / wann Der Arme eine ungerechte Sach hat. 
Enigue [sum , fagt der Rechts⸗Gelehrte: Einem jeden gehöre das Seins 
ge / und muß ihm 3ugefprochen werden. 


Was it der Lohn deren, fo Gifferer find der ficben 
Gerechtigkeit? 


Der Heil. Seifffagt Drov- 29. Ein König (es werden verffanden auch ans 
Bere Obrigkeiten ) der die Sach der Armen warhafftig richtet / deſſen 
Thron wird ewig befläceigee werden. Die Tugend aljo der Geredde 
Sigkeit wird mit dem Himmel beiohnet. 


Erempel, 
Da ein Bauers: Mann in Franckreich in dem Acer Bau befchäfftigst 


ware, funde er in feinem: Acker eine lebendige Zung eines Menſchens / fo redete- 
Dhhhs Dir 
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Der Bauers⸗ Mann fragte, weſſen Zung fie fene ? fie fagte/ daß fie eine Zung 
feye eines Richlers / fo ein Heyd ware / und allda begraben worden; und wei⸗ 
‚len dieſer Richter niemahlen einen ungerechten Sententz ertheilet / habe GOit in 
Anfehung deſſen die Seel dieſes Richters von dieſet ung niemahlen abgeſon⸗ 
‚dert, fondern allzeit die Zung auff dieſe Weiß lebendig erhalten big ſel⸗ 
‚be getauffet wurde / begehre alſo getaufſet zu werben. Dan rufft alfo den Bir 
ſchoff dieſes Orte. Als nun Diefer:mitder Cleriſey ankommen, bittete Die Zung 
inbrünftig um den Heil. Tauff / und zwar ſagte fie, ‚daß dieſes ein Zeichen Der 
Waheit ſeyn ſolle / ſobald nemlich ſie werde getauffet ſeyn / werde fieaugenblich» 
‚lich zu Staub und Aſchen werden. Der Biſchoff tauffet dieſe Zung / und au- 
genblicklich wurde fie nach Empfang dee Heil. Tauffs in Staub und Afchen ver⸗ 
wandelt. $- Antonin, in (umma Theol. p. 2. Tit, 1. c. 10, 


Welches iſt die vierdte Suͤnd / ſo in Himmel ſchreyet? 


Wann man den verdienten Lied⸗Lohn denen Arbeiteren und 

Tag · Loͤhneren auff haltet / und entsiehet . 
Wo ſtehet es geſchrieben / daß dieſe Sind in Himmel ſchreye? 
Dieſes ſagt der Heil. Jacobus in feiner Epiſtel c. 5. mit dieſen orten: 

Siehe / der Lohn der Arbeiter) den ihr ihnen habt abgedrucket / der 
ſchreyet in Himmel / und ihr Sefchrey iſt kommen fuͤr die Ohren des 
Errn Sabbaoth. Aus welchem erſcheinet / daß / wann auch Der Tags 
gähner Ehehalt / oder Handwercks⸗Mann / deme man feinen Lohn emtgiehet 
fhon kein Woͤrtlein ſaget / Doch ſein verdienter Lohn im Kaſten und im 
‚Desjenigen / ‚der den Lohn entziehet / GOtt um Rath anſuchet. 


Wie vielerley Weiſe kan man ſich verfündigen'bey denen Ar⸗ 
beiteren und Tag⸗Loͤhneren? 


x. Wann man im Eſſen und Trincken gar ſchlechtlich bie Dienft» Botten 
und Tags Löhner unterhaltet, und in dem Wohn iſt / als ob für die Dienfls 
votten und Tags Löhner alles gut genug ſeye. 2. Iſt auch nicht ruͤhmlich / ja 
nicht recht / da mancher Ehehalt fleißig gedienet / etwan alt.oder gähling kranck 
tird, wann manche Herrfchafft/ Handwercker / oder Bauers/ Mann fie gleich 
perftoffet , und aus dem Hauß darmit trachtet. Nemlich es machens viel uns 
danckbahre Hauß ⸗ Väter / wie Die Apothecker es zu machen pflegen mit ihren 
Krauteren; Die Apothecker klauben Die befle Kraͤuter zuſammen / und ſieden Die 
befte Kraft heraus / hernach wann Die Kräuter nichts mehr nuß ſeynd / und bein 
Krafft mehr in ſich haben , werffen fie Diefelbe zu Der Apothecken und vun 
aus, Alſo madyen es viel Haug: Vatter und Hauß⸗Muͤtter mit den ⸗ 
ten , fie trachten nur nach guten Ehehallen / dieſelbe ftrapuyieren fieab 7 ſo lang 
fie die Kräften haben; ‚wann fie aber eralten« baufällig / oder en 
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trachtet man mit ihnen zum Hauß hinaus / und’ vergiffetigrer ; ſo eine Unbilligkeit 
iſt. Geſetzt aber „daß man ſie im Hauß gemiffer Urfachen halber nicht gedulten 
kan / ſolle wenigiſt ein ſolcher Hauß⸗ Vater oder Haug. Mutter die Hand nicht 
völlig abziehen / nach folchen krancken Ehehalten laffen umfehen, fie mit Speiß⸗ 
Tranck / und anderen Worhtvendigkeiten heiffin verforgen 


Exempel. 


Malth. 8: wird geleſen / daß / nachdem der Knecht jenes Hauptmanns er⸗ 
Eranckte / der Hauptmann felben auf keine: Weiß un Hauß hinaus geſtoſſen/ 
ſonder ihm mit viel Liebs⸗Zeichen bepaefprungen / mie er dann felbft su Ehrifto: 
bingangen, und ihn gebetten / feinen Prandken Knecht geſund zu machen. 

Wie kan man ſich ferner verfündigen bey denen Arbeiteren / 
Dienſt⸗ Botten/ und Tag⸗Lohneren? 

„Wann: man denen Dienſt⸗ Botten den Lied» Lohn vollig / oder weniglſt 
sinen guten Theil’ ablaugnet / und entziehet / welches ein fo groffe Suͤnd iſt / daß 
ſelbe in Himmel ſchreyet; maffen Chriſtus ſelbſt Luc, 10. ſagt: Der Tag Loͤh⸗ 
vorunter auch der Dienſt » Bott berſianden wird); iſt würdig: feines 
Zohns/ angeſehen ein Dienfb Bott und Ehehalt das Fahr hindurch ungemeim 
ſich ſchleppen / frühe und fpat feinen Leib an die Arbeit ftreefen muß 3: wann man 
dann hernach ihme erſt feinen: höchfl » billigen Lohn: ablaugnen ‚- und entziehen 
wil / iſt es eine ſolche Sünd, da; der weiſe Mann Eecl, 34. ſagen darff: Kir 
ner / der Blut vergieffee / und: einer ’ ſo dem Tag» Löhner (verſtehet 
auch Die Dunſt Boten ) feinen Lohn ent ziehet / diejeynd Brüder: Wil 
fagen Daß einer vor GOit ſeye / wie der andere. Wie dann auch unter Diefe 
Gattung: gehören Diejenige ungerechte Hauß-s Yätter und Hauß s Müttern 
welche wann fie den Lied» &ohn follen laffen ausfolgen - weiß nicht mas für falfche: 
Raͤnck und Vorwaͤnd brauchen. daß ihnen dieſes und jenes durch der: Chehale 
ten Dinläßigkeit ſeye zu Grund: gangen mithin fo viel an: Gid zurück be⸗ 
halter als Die Sad) # fo: zu: Grund gangen ‚ folle werth fen: wel⸗ 
ches dann auch nicht felten denen: armen Hirten begegnet » indeme ofſt 
ohne ihre Schuld ein Verlurſt an Bieh und Roß vorbed gehet / und doch man» 
che ungerechte Hauß ⸗ Wätter und Haug: Mütter ſoichen armen Hirten ſo viel 
an Geld und Lied; Lohn: absiehen als die Sad) / ſo zu Grund: oder verlohren 

gen‘, möchte werth geweſen ſeyn. Indeme nun gar sielfältig: dieſes nur fals 

"Prztexrfeynd / und ſolche Vorwaͤnd / fo nicht auf die Wahrheit gegründet, 
berfündigerr fich folche Hauß ⸗Vaͤtter und Haug ‚ Mütter vielfältig fehr groß / 
und fepnd in: allweg zur Öefliturion oder Hrimftellung: dieſes abgedruckten $ied« 
Lohns ſchuldig 
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Wie kan man fich weiters verfündigen bey denen Arbeiteren 
und Dienft-Botten? 


Mann man zwar den Lied Lohn bezahlet / aber mit falſcher Muͤntz. Wit 
dann auch oft gefehicht/ daß man denen Roß+ Wachteren und dergleiden fü 
Ahren Lohn, bevorderiſt auff dem Land, meiftens an Geirayd haben; nur das 
ſchlechtiſte Geirayd zu geben pflegt / ſo eine fhr ungerechte Sad iſt wann man 
betracht ty mas ein armer Hırı das Fahr hindurch für Dig , Kälter / Wind⸗ 
regen , und andere Ungetegenheiten frühe und fpat muß ausflehen. Gonderbar 
aber verfündigen ſich auch nicht felten ſchwerlich Die, fo denen Dienſt Botten⸗ 
ug ⸗Lohneren / und Handmerekeren zwar ihren Lohn nicht ablaͤugnen / aber Die 
Bezahlung nur immer auff Die lange Banek verſchieben und, mann man die 
Buahlung begehrt/ nur mit ſchlimmen und trugigen Worten Die Dienſt⸗ Bots 
tını Tag · Loͤhner / und Handwercker abrerifeny wohl auch gar ihnen mi Schlaͤ⸗ 
gen trohen / welches gewißlich eine der gröfterinbilligkeiten if. Deſſentwegen 
Der 9 il. Tobias feinem Sohn unter anderen-värterlichen Lehren auch Diefe bins 
terlaffen hat / ſprechend Tob. 4. Wer dir etwas gearbeiter hat / dem gibe 
den Lohn ohne Ver zug / und laſſe den ſchuldigen LiedsRobn bey dir 
nicht verliegen. Wie dann gemap Diefen ABorten vielleicht jener Haußhal⸗ 
ger Matth. zo. denen fo um Rein s Gartengearbeitet / da es ſchon ſpat wa⸗ 
xe /wie die Heil. Schrifft ſagt, den Lohn noch beyahler hat · 


Wann iſt es eine ſchwere Sund / denen Ehehalten und 
Fag-Löhneren den Lohn aufthalten und 
entziehen? 

Reiten die Ehrhalten und Tag / Loͤhner ihren Lohn mit ſchwerer Arbeit 
werbienen müffen / und insgemein arm ſehnd / Tan man gar leicht ſich ſchwer⸗ 
dich verfündigen / wann man ihnen etwas an dem Lohn entziehet/ Oder Die Bes 
zahlung lang verſchiebet / daß fie müffen groffe Noth leiden / oderfih.in Gefahr 
gehen gar nerlurfliget zu werden. 


Exempel. 

Ein Religios in Sachſen fahrete über die Elbe / und bezahlete dem Shife 
mann den Lohn nicht / fo nur ware ein halber Groſchen. Da er bald hierauf 
‚geftorben , erfcheinte er nach dem Tod feinem Oberen. melbend , Daß diefer hal⸗ 
be Groſchen / fo er dem Schiffmann ſchuldig / alfo Dort groß erwachſen / daß 
Darburch ihm Die Himmels⸗Thuͤr ver ſperret / und er im egfeuer derentwegen 
‚eine.fehr groffe Pein leide: bittere alſo / daß man dem Schiffmann alfobald moͤch⸗ 
ge feinen Lohn reichen. Cæſat. Heifterb. L 12.0. 53. 
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Der fünffsehende Diſcurs. 


Bondenfrembden Sünden. 


| Wieviel ſeynd frembde Sünden? 
Deren ſeynd neun. — 


Wie heiffendiefelbigen? on 
Zu der Suͤnd ratben. 2. Einen anderen beiffen fändi 
"in anderer Sind verwilligen. ’ 4. he 8 en = 
derer Suͤnd loben. 6. Zuder Sund flillfchweigen. >. Diefelbe übers 
ſehen. 8. Der ſelben ſich theilhafftig machen. 9. Diefelbe verthaͤtigen. 
Warum werden dieſe Sünden frembde Suͤnden genennet? 


Frembde Suͤnden werden ſie genennet nicht darum, daß ſie ſelten began⸗ 
gen werden, dann fie leyder! nur gar zu gemein; fonder darum werden fie 
ftembd genennet ; teilen wir fie ztoar nicht da en ‚, Doch ung vor GOtt 
berfelben alfo ſchuldig machen / als ob wir fie felbft begangen hätten. 


Werden wegen der frembden Sünden auch einigeverdammet? 
3a, fehr viel, teilen man gu dieſen Sünden ein Wrfach und Gelegenheit 
gibt : undzumahlen aber Diefe Sinden fehr geheim, verborgen, und nicht fo 
leicht erkennet werden, wie wir doch felbe follen erfennen , alfobate der H. Das 
vid HHft, er wolleihn beforderift von dieſen Sünden behüten und erledigen : 
Vondenen verborgen Sündenreinige mich, © ZErr/fagt er Pf. 18, 
Und wegen der frembden Sünden verfchonedeinem Rnecht. 
Die heigedier.frembde Sind? 
Zu der Sünd rathen. | 
Wie wirddiefe Sünd begangen? a 
Wann einer zu etwas, fo fündhafft ‚einen Rath gibt: und ift zur Suͤnd 
rathen eine laͤßliche Sünd, wann dasjenige, zu was einer rathet, eine läßliche 
a ift; wann aber einer rathet zur Sach, fo ein Todt⸗Suͤnd ift, oder ein 
Todt⸗Suͤnd hieraus leicht entfpringen kan, ift einen Rath hierzu geben ebene 
fallsein Todt⸗Suͤnd. 
Wer verſuͤndiget ſich dißfalls? 
Die jenige, ſo zu Erlangung der Geſundheit allerhand verbottene See⸗ 
gen —— ——— 2. Die Elteren, ſo ihren Kinderen 
E . D. Prugger Exempel/Buch. Su... Ma 
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unzuläffige Sachen rathen, wie gemacht die gottloſe Herodias, fo ihrer Toch⸗ 
terrathete, fie folte = dem König Herodes begehren das Haupt des H. Jo⸗ 
hannis. 3. Die, foallerhand ärgerliche Manieren in den Kleideren aufbrins 
gen und erfinden. 4. Die, fo fich hineintringen in Die Rath » Stellen ohne 
gnugſame Wiffenfchafft und Gelehrtheit; tie dann auch af Herren diß⸗ 
allg ſchwerlich fündigen , ſo ſolche ungelehrte und untüchtige Raͤth/ foüberdes 
ächften Haab und Gut, Leib und Leben,urtheilen müffen » aufnehmen „ ober 
welche zu dergleichen Promotion verhülfflich fennd. 5. Die, fo in den Kath» 
Stuben die Sach nicht überlegen , und ohne gnugſame Berathfchlagung ihre 
Stimmen geben , wie gemacht der gottlofe Cayphas, fo gemuft um Die Unfchuld 
Ehrifti, doch gang unbehutfam diefe Stimm geben in dem Juͤdiſchen Kath, 
forechend Joh ı 1. Beſſer iſt es / daß ein Menſch ſterbe / und nicht das 
gantze Volck zu Grund gehe, 6. Sündigen auch hauptſaͤchlich jene Kath» 
Geber, fonurihreneignen Nutzen fuchen, und Damit fie in Gnaden ftehen, 
groffen Herren in allem einwilligen, auch über Das ihnen allerhand Manieren 
zu sröftem Schaden der armen Unterthanen an die Handgeben, wieda und 
dort Geld zu erpreffen , und das Einfommen zu vermehren. Allen dergleichen 
Rath⸗Geberen trohet GOtt aewaltig durch den Propheten Sffaia.30. dar 
fpricht: Wehe euch / ihr abtruͤnnige Kinder! daß ihr einen Karbichlas 
gemacht habt/ der nicht aus mir iſt und habe ein Bewerbe angefan, 
gen / Doch nicht durch meinen Geiſt. } 


Erempel. 


Im Jahr Ehrifli 1596. da die gottloſe Königin in Engelland Eliſabetha 
regierte, Jageinder Königlichen Reſidentz⸗Stadt zu Londen ſchwerlich kranck 
ein Raths⸗Herr aus dem Parlament, mit Nahmen Freyherr von Houßden, 
deme erſchienen einmahls zu Wacht ſechs feiner Khero geweſten Mit⸗Raͤth, fo 
alle unlaͤngſt vorhero geſtorben. Der Erſte ware Dudlaͤus Graf von * 
der vornehmſte im hohen Rath. Der Andere ware Wolſinganus der gehei 
me Secretatius. Der Dritte ware Poukerinus Obriſter Reichs⸗Richter. 
Der Vierdte ware Haddus der hoͤchſte Reichs⸗Cantzler. Die zwey andere wa⸗ 
ren Thomas Henningen und Franciſcus Knovis, auch beyde hohe Raͤth. Ale 
dieſe erſchienen gantz feurig, ausgenommen Poukerinus der Obriſte Reichs⸗ 
Richter, der ware mit folder Kälte umgeben, daß, als er des Krancken Hand 
nur ein wenig angeruͤhrt, der Krancke vermeynet, er muͤſſe vor Kaͤlte ſterben. 
Diefe, nachdem fie ſich alle nacheinander mit Nahmen zu erkennen gegeben, ſag⸗ 

ten, daß fiederentroegen ihme , bem Krancken, erſchienen, anzudeuten , daß 
fie alle wegen unbillichen Stimmen ‚. fo fie in dem hohen Kath der Königin 
Elifabeth; su gefallen ſo vielfältig gegeben, ewig verdammer feyen A * 

rancke/ 


x .. Tr a 
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* 
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Krancke, ſolle ſich nun bereiten/ dann er und noch ein anderer Raths⸗Herr— 
Wilhelm Cecilius, ſo damahls noch geſund ware, würden bald mit einander 
fterben , und gleichtvie fie mit ihnenim Rath ungerechte Stimmen gegeben, alfo 


- würden fie ebenfalls verdammet werden, und neben ihnen in der Hoͤll ewig 


brennen. Worauf ſie alle verfchtwunden, Der Krancke gang erſchrocken ers 
zehlete folgenden Tagdiefes alles, aber ohne Zeichen einer Reu, voller Bers 
jweifflung , undftarbe in wenig Tagen hierauf , wie auch der andere Raths⸗ 
Here Wilhelm Cecilius. Pzd. Chriſt. p. 1.c. 8,9. 9. 


Warum folle man ſich hoͤchſt hüten vor dieſer frembden Sind: zu 
der Sundratben ? 


1. Weilen es ein ſchwere Sündift, einem 1. einer ſchweren Sünd, oder 
sur Sad), woraus eine ſchwere Suͤnd leichtlich erfolgen Fan, einen Kath ges 
ben. 2. Weilen, wannder Rath⸗Geber durch feinen Rath verurfachet,, Daß 
dem Mächften das Seinige ungerechter Weiß wird abgenommen, oder fonft 
ein groffer Schaden ihm wird zugefügt , wann der jenige , fo Das ungerechte 
Gut zu fich genommen, oder den Schaden jugefügt bat, den Schaden nicht 
erſetzet, und das abgenommene ungerechte Gut nicht heimftellet, ift der Rath⸗ 
Geber folgends fhuldig, alles dieſes zuerfegen , wie alle Lehrerfagen. Aber 
wo geſchicht das jenige, daß der fündhaffte Rath⸗Geber den Schaden abftate 
tet , foaus feinen böfen Vorſchlaͤgen erfolgt ? und eben Darum werden folche uns 
gerechte Rath» Geber dem höllifchen Zeuernicht entgehen. Derentwegen der 
H. Tobias unter anderen Lehren feinem Sohn auch die ſe gegeben Tob. 4- Bits 
ve GOtt / daßerdeine Weege richte / und daßalle deine Anfchläg in 
ihm bleiben. Der H. Tobiasmolte ‚ daß fein Sohn alle feine Kath 
und Anfchläg folle richten gemäß denen Gebotten GOttes. 


Warum folleman weiters fich hüten vor diefer frembden Suͤnd: zu 
der Suͤnd ratben? 
eileninsgemein durch Berhängnus GOttes der Rath» Geber ineben 
die Gruben fallet , fo er anderen gebauet, tie fehön fagt der weile Mann 
Eccl. 27 Der ſchalckhafftigiſte Rath / welchen einer gegeben / wird 
über ihn ſelbſt kommen. | 
Erempel, | 


In dem Bud) Efther wird gelefen, daß Aman bes Königs Asveri vor⸗ 
nehmfter Hofe Minifter einen töbtlichen Daß wider den Mardochaͤum getras 
gen, alſo swar, daßer laſſen heimfich verfertigen einen Öalgen, Willens bey dem 
Königs dahin zu bringen / daß er re an felben lafie aufhencken. Aber 

& burch 
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durch Derhängnus GOttes hat ſich das Blaͤttel alfo gewendet, daß Mardo⸗ 
chaͤus im Leben erhalten, der Aman aber an eben dieſen Galgen, ſo er verfertis 
gen laſſen für Mardochaͤo, aufgehenckt worden. 
u Zeiten Valerii eines blut⸗durſtigen Tyrannens und gewaltigen Ver⸗ 
folgers des Chriſten, ware ein Künftler , welcher verfertigte einen groſſen Och⸗ 
fen aus Ertz, fo inwendig hohl ware, und auf der Seiten ein Thürlein hatter 
fo man auf und zufehlieffen kunte. Diefen Ochfen verehrete diefer Künftlet dem 
Valerio, und ratheteihm, er folle die Ehriften hineinfperren, und unterdie 
ſem Ochfen ein fo ftarckes euer laffen machen , bißder Ochs gluͤend werde, und 
er werde mit Verwunderung hören, Daß Die Ehriften darinnen nicht anderft, 
als wie ein Ochs, brüllen würden. Aber aus Berhängnus GOttes lieb Bas 
kerins dieſen Math» Geber zum allererften in dieſen Ochſen hineinfperren, 
und ließ darunter machen ein ftarcfes Feuer, alfo zwar, daß diefer Künftier 
ee — tie ein Ochs / bruͤllend muͤſſen elendiglich verbrennen. Oforius 
€ valerio. 

Ein Calviniſt in Engelland Perinus mit Nahmen, hat bey dem Magiſtrat 
mit ſeinem Rath die Sach dahin gebracht, daß man einen Altar⸗Stein, worauf 
die Catholiſche Prieſter die H. Meß geleſen, hat gebraucht zu einer offentlichen 
Richt⸗Statt. Es iſt aber dieſer Rath an dieſem Boͤswicht ſelbſt ausgangen; 
maſſen bald hernach eben auf dieſer Richt⸗Statt er wegen feiner Miſſethaten of⸗ 
fentlich iſt enthauptet worden. Florim. Raymund. 1, 7. de ortu & progt. hztes. 


© 17. 
Wie heiſſet die andere frembde Suͤnd? 
Einen anderen heiſſen ſuͤndigen. 


Wie wird dieſe Suͤnd begangen? 

Wann man einem etwas befilcht, ſo ſuͤndhafft iſ. Und zwar wann man 
einem befilcht etwas, ſo ein laͤßliche Suͤnd, alsdann iſt das Befelchen auch ern 
laͤßliche Suͤnd: befilcht man aber einem etwas, fo ein Todt⸗Suͤnd ift, alsdann 
iſt dieſes heiſſen und befehlen ebenfalls ein Todt⸗Suͤnd. | | 


WWbecer verſuͤndiget ſich dißfalls: 


1, Die groſſe Herren und Potentaten, fo ungerechte Krieg führen, maſ⸗ 
fen auf diefe Weiſe aufihr Heiflen Biel tauſend unſchuldige werden umgebracht. 
2. Die Elteren , foihre Kinder felbftanınuthen zum Rauffen, Schlagen , Bes 

en, Stehlenic- 3. Jene Baurs⸗Leut, fo ihren untergebenen Kinechten bes 

en, anderer rund und Boden nicht zu verfchonen, fonderdurch Askeren | 

nach Möglichkeit felbe zu ftummlen; und dergleichen. 4. Jene Handels⸗ Leut, 

ſo ihren untergebnen Bedienten befehlen, fchlimme und verlegene Waaren = 
sit, d Pa — gu 
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gut zu verfauffen ‚, einen Vortheil zu brauchen mit ringerem Gericht , Fleis 
nerMaaß , Furger Ellenzc. Wie dann auch Dahero gehören jene Wirth , 
fo ihren untergebenen Bedienten anbefeblen Bein, Bier, und dergleichen Ge⸗ 
£ränek mit Waſſer zu vermifehen, und zuverfälfchen. 
Wievielverfündigen ſich aufdiefe Weiſe? 


MWenigift zwey: x1. Der das Boͤſe befilht. 2. Der jenige, fo gehorſam⸗ 
met, und dem böjen Befehl nachkommet. — 
Es iſt aber der Untergebene zu gehorſamen ſchuldig? 

Sa, in billichen Sachen; mann aber die Elteren oder andere etwas anbe⸗ 
fehlen, fo wider das ©emiffen und wider die Gebott GOttes lauffet, fagt der 
H. Petrus Act: 5: muß man mehr geborchen der Stimm GOttes / als 
des Menſchens. 


Warum verfündiget fich der/ ſo etwas Boͤſes befilcht zu thun? 
Was einer / fagt Der Nechts + Gelehrte, durch einen anderen vers 
richtet daß wird ihm zugeſchrieben / alshätte er folches in eigner 


Perſohn gethan. 
2 Erempel. 


2. Reg. 12. wird gelefen, Daß der König David , nachdem er mitder 
Bethfabäa den Ehebruch begangen, ihren Mann Uriam eplfertig aus dem 
Feld⸗Lager ne laffen , aber felben bald wieder abgefertiget habe, und zwar 
mit einem Brieff anden Generalen %oab , darinnen der König David befohs 
len ‚ der Joab folte bey nächftiem Treffen den Uriamm zuvorderift an die Spig 
flellen, damit erumfomme, foauch geſchehen. Sobald der unfchuldige Urias 
umgebracht worden , ware alfobald aus Befelch GOttes zugegen der Dre het 
Nathan, undhieltedem Könia David vor den Ehebruch, unddiefen verübten, 
ode, Schlag, fprechend : Warum haft du das Wort des HErrn vers 
acht / daß du Boͤſes thaͤteſt vor feinem Angeficht? Uriam den Hethi⸗ 
rer haft du mic dem Schwerdt erfchlagen/ und haſt fein Weib dir zum 
Weibgenommen. Warum ſagt der Prophet, Daß der David den Uriam mit 
dem Schwerdt umgebracht habe? hat doch David kein Schwerdt ſelbiger Zeit 
in ſeine Hand gebracht? nemlich David hat befohlen dem Foab, daß er den 
Uriam zuvorderiſt an die Spitz ſtellen ſollte, damit er durch das Schwerdt um⸗ 
kommete, und hat alſo Uriam durch andere laſſen umbringen, ſo ſchon gnug 
ware. 

Man meiß, daß der gofttofe König Herodes wegen Ehrifto alle Fleine 
Kinder , fo zwey Fahr altwaren, und darunter , zu Bethlehem und in felbis 
ger Gegendlaffen graufam ermorden und — Wer hat — 
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Für fich felbft Die Soldaten , fo ſich nicht nefcheuhet ihre Hand in dem Blut Dies 
ferunfehuldigen Kinder zu wafchen, und alfo unmenfchlich mit ihnen zu verfahren. 
Wer hat aber nochmebr gefündiget und hauptfächlid) ? Der gottlofe König He⸗ 
Sdes ; maffender H. Matthäus 2. ſagt: Er toͤdtete alle Kinder / % zu 
thlebem waren. Warum? hat Doc) Derodes Feines mit eigner Dand 
umgebracht? Erhataberden Befehi ertheilet , fo ſchon gnug ware. 


Wie heiſſet die dritte frembde Suͤnd? 
In anderer Sünd verwilligen. 
Wie wird diefe Sund begangen ? 

j Wann einer dasjenige » fo vonanderen boshafft begangen wird, heimlich 
oderausdrücklich gutheiffet. Und zwar ift das, was man gut heiffet, ein Todts 
Sind, foiftauch das Gutheiſſen oder die Einwilligung felbft ein Todt⸗Suͤnd: 
mann man aber gut heiffet eine läßliche Suͤnd, und in felbe einwilliget, fo ift die 
Eintoilligung alsdann auch eineläßliche Sünd. 


Auf wie vielerley Weiß geſchicht diefe Einwilligung? 

1. Mit Worten, v.g. wann einer fein Stimm gibt indem Rath zmeiner 
- —“ und ungen Sad) aufdiefe oder dergleichen Weile: Ja / ib 
indißfalls auch der eynung/diefesgefallet mir auch/ ich gi auch 
meine Stimm darzu. 2. Geſchicht diefe Einwilligung offt auch ſtillſchwei⸗ 
gend und in geheim , indem nemlich mancher Ambts halber wider ein unge, 
rechte Sach reden, und fic) widerſetzen folte » doch endlich die Achfel ſchupffet, 

und foviel gu verfichen gibt, daß er endlich nichts darwider wolle einwenden- 

Wird dieſe frembde Suͤnd offt begangen? 

Ja, fehrofft, als v. g. 1. Wie vernommen, in den Nath: Stuben / wo 
manchesmahletwas beſchloſſen roird, fo wider GOtt und wider das Gewiſſen iſt 
doch alle im Rath einwilligen/ Ja⸗Herrn abgeben, und aus Forcht keiner ſich 
anterftehet die Warheit zu bekennen oder zu verthätigen. 2. Wann v- g-ein 
Ehe Weib anderen auffer der Che u Willen wwird,und der Mann umgegebenes 
Gelb darzu einteilliget , und die Erlaubnus gibt. 3. Wanndie Söhn und 
Töchter , überihren Stand, hoffärtig und üppig fich Fleiden, die Elteren aber 
ſchweigen, wohl auchgar ein Gefallen begeigen, und Das Geld hierzu hergeben. 
4. Wann die Söhn, Töchter, oder Dienft ⸗Botten Sräferey und dergleichen 
auf frembdem Grund und Boden abmähen und abſchneiden, und nacher Hauß, 
tragen, cın Hauß⸗Vatter aber oder eine Haug: Mutterjjmarfolches nicht bes. 
flcht , doch ein Wolgefallen daruber bezeugt 36 


Exem⸗ 
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Exempel. 


In dem Exempel⸗Spiegel lieſet man, daß eine verſtorbene Frau, welche 
ihrer hoffaͤrtigen Tochter allen üppigen Kleider » Pracht zugelaſſen, und ſelbſt 
ein Wolgefallen hierob hatte , nach ihrem Todt in erfchröcklicher Seftalt erfchies 
nen, undmit vielem Seuffgen und Heulen befennet habe, daß fie nicht allein 
twegendeffen , Daß fie Diefer ihrer Tochter allen üppigen Kleider-Pracht geftats 
tet , und felbiger in allem Begehren eingemilliget, ewig derentwegen verdams 
metfeye, en auch, daß ihr ihre höllifche Peinen allzeit vermehret würden, fo 
gi dieſe ihre gottloſe Tochter (welche damahls noch im Leben ware) durch ihre 

offart und £eichtfertigfeit & Ott beleidiget » und ein Suͤnd begehet. 

Da die Iſraeliter, wie Sof. 7.julefen, die Stadt Zericho eingenommen, 
war von GOtt unter hoher Straff verbotten, Feine Beut zu machen : nichts 
deſtoweniger aber Deffen ungeachtet nahme heimlich der Achan einen rothen 
Mantel, und ein Stuck Geld zu fi, und verbarge es. Was gefchicht ? 
GOtt lieffe esan Tag kommen, und Achan wurde alfobald lebendig verfteinie 
get: Ja nicht allein Achan, fonder auch fein XBeib und Kinder. Warum dies 
ſes? Washat Weib und Kind gefönnt fürdie Schuld des Achans? es fagt ia 
der Prophet Ejechiel 18. Der Sohn ſoll die Miſſethat des Vatters nicht 
zu entgelten haben? Die Lehrer fagen , daß deſſentwegen auch das Weib, 
Söhn, und Töchter des Achans mit dem Todt auf den Befehl GOttes ges 
ftrafft worden , meilen fie in den Diebftahl des Vatters fich verwilliget, felben 
gut geheiffen , und die Beut verbergen helfen: Darum fie dann mit dem Vat⸗ 
ter haben ſterben müffen. 


Warum fagt der Heil. David von jenen/ ſo in das Böfe nich 
einwilligen? 

Der H. David hat fein Pſalter⸗Lied mit dieſem herrlich» und nachdenckli⸗ 
chen Spruch angefangen : Seelig iſt der jenige Menſch / welcher nicht 
abgetretten ift inden Rath der Gottloͤſen Wfal.ı. Der jenige Menſch, 
wil der H. David fagen ‚ ift glückfeelig, fo in böfe. Raͤth und Anfchläg Fein 
Verwilligung gibt ſonder fi) fiandhafftig denfelben twiderfeget: wie man 
deffen fehr herrliche Exempel hat. 


Erempel. 


Dan. 13, wird gelefen, daß, da die keuſche Sufanna in einem Garten 
fich allein befunden, in den arten fommen fepen stvey alte leichtfertige Mäns 
ner, fo die Feufche Sufannam angefallen , und mit Gewalt zur Unzucht 5 
groingen wollen , fprechend: thue unferen Willen. Sieber aber — 


624 Das fünfte Haupt - Stur/ 

Sufanna fterben ‚ als einwilligen : Derentwegen fagt die H. Schri 

fie um Dülff gerufen, und esiftihr Hülff gereichet worden. ft des 
Da indem Juͤdiſchen Kath zu Jeruſalem febier alle eingewilliget in den 

Todt Ehrifti , gibt die. H. Schrifft Luc. 23. allein das Lob denn H. Joſeph von 

Arimathäa , daß er durch Fein Zureben dahin zu bringen ware, nemlich in den 

Todt Ehriftieinzumilligen. 

Als Heinrich der achte Königin Engelland einen Verdruß gefaffet ab feiner 
Grau, und von dem Papſten begehret die Ehe Scheidung, dieſer aber nicht 
wolte, und nicht kunte in dieſes einwilligen , was thate der König? erftoffete 
fein vechtmäßige Königin von fich , verheyrathete fich mit einer Sol Säle 
na Bolenamit Nahmen, fagte ab dem Papſten, und warffe fich felbft auf für 
ein Daupt, gleichtie in ZBelt- alfo in Geiſtlichen Sachen in dem Königreich 
Engelland. Diemehrifte Faͤth willigten ein in dieſes ſuͤndhaffte —3 
des Könige; quod libet, licet, heiſſete e gleichſam durchgehende: Was 
Eur ma eſtaͤt beliebet / iſt erlaubt, Da nunder tapffere Reichs Cant⸗ 
ler Thomas Morus dieſes Decret des Koͤnigs auch unterſchreiben, und ei 
willigen ſolte, ſagte er nein hierzu, willigte nicht ein, lieſſe fich ehender F 
fegen feines Ambts und aller Ehren, ja wolte auch ehender ſterben; wie er 
Dann derentwegen auf Befehl Des Königs enthauptet worden, und hierdurch 
die MartersEronerlangethat- . 

Als Sriederich der dritte Roͤmiſcher Kayſer ein Vormund ware über den 
jungen König in Ungarn und Boͤheim Ladislaum ı ratheten dem Kanfereinige 
Raͤth, erfolte den jungen König mit Gifft heimlich hinrichten, und aus dem 
eegraumenlaffen; mafien ihm durch Diefen Todt-Zall given groffe Königs 
reich als nächftem Anverwandten sufommen würden: Was fagteder tapffen 
Kavfer ? gangerzürnet ſprache ev: Was iſt das? ihr Ehr⸗ und 
yergeffene! Was gebt ihr mir allda für einen teufflifchen Anfchlag ? 
Woͤle ihr mich dannreich machen mit frembdem unfchuldigem Blue? 
alfobald und unversüglich foremiteuch ! und laffe fi binfüran kei⸗ 
ner mehr unter euch in meinem Reich erblicken. Gebr heylſam ift alſo 

jene Ermahnung des H. Gregori DA erl. 2 Regiſt. Indict. 2.c.2. ſpricht: Sa 
fe dich nicht uͤberreden in einiger Sach / welche dich beſchweren 


moͤchte. 
Der ſechzehende Diſcurs. 
Von den uͤbrigen frembden Sünden, 
Wie heiſſet die vierdte frembde Suͤnd? 


AN dere zur Suͤnd anreitzen. 
| Wie 
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Wie wird dieſe Suͤnd begangen? Fr 
Wann man einem zu einem Lafter ein Anleitung und Gelegenheit gibt. 


Undift dieſes ein groffe oder Fleine Suͤnd, darnach die Süund, su melcher einer 
Den anderenanreiget, groß oder Flein ift. 


er fündiget auf diefer Welt? 


2. Die Kinder und Dienft-Botten , fodurchihren Unfleiß , ungehorfam: 
und übel Verhalten die Elteren oder Oberen zumübermäßigen Zorn, wohl auch 
gar zum Fluchen und Schwoͤren bringen. 2. Die Zugend, ſo Die alte feutpfas 
get und vexieret, wann nemlich folche alte Perfohnen fich gern pflegen hierüber 
unmaͤßig zu er zuͤrnen, zu fchelten, und zu fehroören , welches Gott ſehr übel 
aufnimmet. 3.Die andere gern vegieren und ihnen allerhand Stich Reden zus 
fügen, wo man fonderbar weiß, daß hierausentftehen insgemein allerhand Uns 
gelegenheit,als Zorn, Schelten, Fluchen, Kauf » Händel und dergleichen. 
4. Die andere zur Züllerey anmuthen ; ja wann einer bey einem anderen mit 
Wiſſen und Willen eine folche Büllerey folte verurfachen,fo ein Todt-SSünd, bes 
gehete Die Anreiger ebenfalls ein Todi⸗Suͤnd. 5. Die, fo ihre Cammeraden 
zum Kauffen und Schlagen anhesen. 6. Die jenige in einem Dorff, fovie 
Weeg und Steg nicht machen , maffen, wie die Erfahrenheit gibt, denen 
Fuhr⸗ Leuten hierdurch nicht wenig Gelegenheitan die Hand gegeben wird, offt 
graufam zu münfchen, zufchelten,, und zufluchen. 7. Die, fo ein Uneinigkeit 
oder Eyffer⸗Sucht bey den Ehe⸗Leuten mit allerhand Geſchwaͤtz verurfachen. 
Nemlich e8 gehet zu Zeiten , wie bey einem Fürften oder König, fomiteinem 
anderen Krieg führt, und felbem nicht recht Schaden Fan. Was thut er endlich? 
Er ſchicket aus_feine Mord + Brenner , fo in des Feinds Land gange Städt, 
Märeft, und Dörffer, offt anſtecken undverbrennen ; alfo macht e8 auch der 
böfe Feind, er kan manchen Ehe⸗Leuten nicht recht zu, und ihnen Fein Haupts 
Schaden zufügen » fo ſchicket er dann feine Abgefandte und böfe £eut , fo mit 
Hins und Hertragung allerhand Poften offt unterden Ehe » Leuten ein groſſes 

Feuer der Uneinigkeit und Zwytrachts erwecken. 


Exempel. 

Nachdem der H. Job umall fein Haab und Gut kommen, und mit eis 
ner entfeglichen Kranckheit nebenzu gefchlagenmorden , alfo zwar , Daß von feis 
ner Sußs Sohlen an biß zu der Schaidel des Haupts Fein gefundes Fleckel an 
ihm ware , lobte er doch GOtt ohne unterlaß. Der HErr / ſagte er bates 

eben / der HErr hat es genommen / der Nahmen GOttes ſeye ges 
—— Wann wir das Gute annehmen von der Hand GOttes / 
warum ſollen wir nicht auch annehmen das ee Und dergleichen Zeis 
R.D. Prugger Erempel uch. Kr chen 
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chen der Gedult gabe der H. Job mehrer von ſich Unterdeſſen Fame das boͤſe 
Weib en ftunde für den H. Job hin , faffete einen groffen Zorn 
über Job, daßer in diefer feiner Werlaffenheit noch uͤberdas GOtt lobte, und 
fihinden Willen GOttes eracbete: bleibft dus noch in deiner Einfalt⸗ 
ſagte ſie Jobi z. Geſegne GOtt / und ffirbe Hin, Lyranusund viel ans 
dere Lehrer feynd der Meynung , daß der boͤſe Feind, meilen er den H. Job zur 
Ungedult nicht vermögen fönnen, gefchickt habe Das boͤſe Weib des Jobs, wel⸗ 
eheihn zur Ungedult / ja wohl auch zum Schelten , Sluchen, und Gottsläfte 
ren folte anreißen. Alſo nemlich, two der Satan felbft offt bey manchen Ehe⸗ 
Leuten oder fonftnicht ſchaden Fan, ordnneterab feine höllifche Morbs’Brenner , 
dasift, dieböfe Menfchen , und ftifftet Durch felbe viel Boͤſes. 


Mer fündiget weiters mit der Anreitzung? 


Jene Manns» Perfohnen , welche fromme und unfthuldige Weibs Ber 
fohnen mit Worten, Verſprechen, Geld , oder gar mit Gewalt zur Unzucht 
anreiken. Wie dannauch diefer Sünd fich fehrverlich ſchuldig machen alle fre⸗ 
che Weibs⸗Bilder, welche manchem unfchuldigen Füngling durch unehrbares 
DBloß-gehen, unſchambare Wort oder Gebärden zur Suͤnd Gelegenheit ges 
ben, und nichts anderft, als von dem Satan abgeordnete Mord Brennerinnen 
offt groffe Feuers⸗Brunſten der gailen Lieb anftellen. 


Erempel, 

Der König Salomon ware aljo mächtig, reich und weiß , daß nach Zeug» 
nusder H. Schrift feines Gleichens nicht gewefen auf Erden, noch ift, noch 
feynmwird. Nebenzu ware er infeiner Jugend ſehr fromm, und gibt ibm Die 
Heil. Schrift z. Neg.ı z: das Lob, daß er geweſen der Geliebte des AErrnsı 
darum) daß ihn der HErr lieb hatte. Wagift erfolge ? Durch Anreitzung 
der Kebs⸗Weiber iſt Salomon gantz weit in das Laſter der Unzucht hineingera⸗ 
then, ja ſo weit kommen, daß er auch die Goͤtzen⸗Bilder feinen Kebs⸗Weibe⸗ 
ren zu gefallen angebettet. 

Es ſchreibet Stengelius de judiciis divinis l.4. c. x. daß umbs Fahr Chriſti 
1633. an dem Fuͤrſtlichen Hof zu Wuͤrtzburg Adolphs von Ehrenberg uns 
ter anderen geweſen ein Edel⸗Knab, Erneſt mit Nahmen, ſo von einem vorneh⸗ 
men Geſchlecht, und zwar der letzte dieſes Nahmens und Stammens war. 
Dieſer Edel-Knab ware ſchoͤn von Geſtalt, annehmlich in feinen Gebärden; 
hoͤflicher Sitten und freundlichen Angeſichts, alſo zwar, daß jedermannihn 
liebte. Nebenzu ftudierte er ftattlich , lebte fehr gottsförchtig, fſohe Die Wei⸗ 
ber , wo er Funte, und wareihm miteinem Wort nichts auszufeken; derent⸗ 
wegen dann ihn der Gürft vor allen liebhatte. Es ware zu Wuͤrtzburg felbiger 
Zeit ein vornehme Stau, dieſes Edel⸗Knabens nächte Befreundte, ſo ihn oͤffters 
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in ihr Maußeingeladen, allwo auchder Edel⸗Knab offt erfchienen, je öffter er 
aberin dieſes Hauß Fame , jemehr wurde diefe Frau von der Schönheit dieſes 
Knabens eingenommen, alfo zwar, daß fie ihm letztlich gar Unzucht anges 
muthet, und daß ſie beyde nach und nach vielfältigfleifchlich mit einander fündigs 
ten. Don diefer Zeit an hat diefer Knab weder am Studieren, weder am Bet⸗ 
ten mehr ein Freud erzeigt , fonder begabe ſich aufdas Spielen, Trinken, und 
wurde fogottloß, daß Fein Knab noch Mägdlein vor ihm ſicher. Selbiger 
Zeit gienge die Zauberey in gang Francken⸗ Land ſehr im Schwung, und waren 
viel von dem Adel mitdiefem Gifft angeftecket ; wie dann auch erfagte Frau mit 
der Hexerey behafft ware, unddiefen Edel- Knaben mit fich auch öffters zu den 
Zauber » Zufammenkunfften mitgeführt, dergeftalten , Daß auch dieſer Edel: 
Knab dem Teuffel fich als einen Leibeignen verfchrieben. Die Richter, ſo über 
die Zauber » Sachen beftellet waren, vernahmen aus denen Auffagen der 
Streng Beftagten foviel, daß auch diefer Juͤngling Erneftus mit der Zaubes 
rey behafft feye, und vielanderegroffe Lafterverübet habe- Man brachte fols 
chesfürden Fuͤrſten, fodiefes mit gröftem Hertzen⸗ Leyd und mit vielen Zähes 
tenanhörte ; doch hoffeteer noch ein Befferung, übergabe ihnalfoin das Col⸗ 
legiumder Societaͤt JEſu, hernach in das Franciſcaner⸗Cloſter: beyde eyffri⸗ 
ge Religioſen thaten Dasäuferifte, waren Tag und Wacht bey ihm , fagten 
ihmealles Öutesvor, was ihn zur Befferung vermögen Eunte, die er auch vers 
fprache ; aber zu Nachts Fame der Teuffelallzeit zu ihm, überredete den Kna⸗ 
ben wieder , führteihn mit fich aus dem Beth zu den Zauber-Tängen, darvon 
er Morgens zuruckfommend alles erzehlete, und gnugan Tag gabe, daß an ihm 
Feine Hoffnung einer Befferung. Da der Fürftdiefes vernommen, befahle er 
mit ihm nach den Rechten zu verfahren, welches, als es ihme angedeutet ware, 
er alles nicht achtete,auch von feiner Beicht noch Befferung hören wolte: deffents 
wegen, damit er nicht noch mehrer übels anftifftete und mehrer verführte, erohne 
einigeszeichen einer Neu imHerumlauffen in der Geriht-Stuben gähling ent 
hauptet worden, und alfo verftockt in feinen Sünden ohne einige Buß zur 
Höllen gefahren. Sehe man alfo, was die jenige Perfohn,foandere zur Suͤnd 
anreißet , fürgroffe Übel ftiffte! unddoch meynen viel, weilen fiedie Suͤnd, zu 
welcher fieandere anreiken , nicht ſelbſt begehen, Diefesfeye nicht Suͤnd, und 
feyen felbe nicht fehuldig zu beichten: aber bey dem Gericht GOttes wird der 
Goͤttliche Richter anderft verfahren,und wirds mit folchen ergehen, wie es ergan⸗ 
gen jenem Trompeter, von welchem man lieſet, Daß, alser inder Schlacht gleich 
anderen Soldaten von dem Feind an der Stell hätte follen umgebracht wer⸗ 
den, er fich mit Diefem entfchuldiget , er habe nemlich Feinen umgebracht, man 
koͤnte ihm alfo jagleich denen Soldaten das Leben nicht nehmen, er habe jadas 
Quartier verdient 5 was? fagte aber der Feind: Du haft aber den Codt 
weit beſſer verdiene / als die gemeine Soldaten / du haft Lärmen ge 
Serra macht / 
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macht / und die Soldaten zum Streitt angemuthet / nur fort mie 
dir / ſterben muſtu. Alfo feynd viel im Wohn, Daß henicht fündigen, ob fie 
gleich anderen zur Suͤnd ein Gelegenheit geben, und beichten alfo auch folche 
Sünden nicht, aber wann fie einsmahls kommen werden für dag Gericht GOt⸗ 
tes, wird GOtt mitdergleichengangftreng verfahren. 
Wer fündiget ferners mit der Anreigung 2 

Die jenige, foein böfesErempelund Aergernus geben. Wie man ſich 
aufdiefe Weiß verfündigen Fan ‚ ift gemeldet worden in dem dritten Haupts 
Etüc 10, Difeure. 

Wie heiffetdie fünfftefrembde Sund? 
Anderer Suͤnd loben. 
Wie wird dieſe Suͤnd begangen? 


Wann man des Naͤchſtens Mißhandlungen und boͤſe Ding gut heiſſet, 
und lobet, als waͤren fie gantz recht und wohl gethan. Und iſt dieſes ein groſſe 
oder kleine Suͤnd, darnach man durch das Lob und Schmeichlung ein groſſe 
oder kleine Suͤnd verurſachet. 

Warum iſt dergleichen Lob ſuͤndhafft? 

Weilen der Suͤnder auf dieſe Weiß in ſeinem boͤſen Thun und Laſſen fort⸗ 
fahret und geſtaͤrckt wird. — der Schmeichler, ſagt der H. David 
If. 54. ſeynd linder dann Oel; und fie ſeynd gleichwol wie Pfeil/ web 
ehe die Seel tödtlich verwunden. 

er fündigekauf diefe Weiſe? 

1. Manche Mütter, foim Brauch haben ihrer Töchter hoffärtigen Auf 
zug und üppigen Kleider⸗Pracht zuloben, alsftünden dergleichen Kleider ihnen‘ 
garmohlan. 2. Verfündiget man fich, wann mancher an feinem Nächften 
verübet hat groffe Schlaͤgereyen, oder fonft ſich an ihm geraͤchet, und ſolcher 

etobt wird wegen feiner Staͤrcke und Hershafftigkeit. 3. Derfündiget man 
ich, wann einer feinen Naͤchſten um das Seinige gebrachtvor Gericht , oder 
nft betrogen, und folcher wegen feiner Vortheil und Argliftigfeit geruͤhmet 
wird. 4. Mandherift ein unflätiges Schwein, und redet eine gange Zeit nichts 
ats arobe und unfeufche Zotten und Poffen, wann man einen ſolchen lobet, Daß 
er ſehe kurtzweilig und kuflig. 5. Mancher ift ein lauterer Wucherer, und 
Geithalß , mann maneinen folchen lobet wegen feines Verſtands und Häußs 
fichfeit. 6. Einer hat den anderen zur Fuͤllerey angereiget und dahin gebracht, 
daß er gantz volltruncken worden , wann man hierzu fachet und folchen lobet, 
daß er weiß andere alſo meifterlich zugudecfenze. Alle diefe und dergleichen ftiff 
um 
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ten mit ihrer Schmeichleren und Lob fehr viel Böfesan , wie fehön fagt der H. 

Auguftinus in Df-9. Es beluffiger über die Maſſen das Gemuͤth des 

Suͤnders das jenige zu thun / worinnen er nicht allein Beinen Abftrafs 

re 30 ren / fonder überdasnoch voneinem folchen Schmeich⸗ 
rund Liebkoſer ein Lob zugewarten bat. 


Wo geht fonderbar dieſe Sund im Schwung anfder Welt? 
Dep groffen Herren und Höfen, allda fucht jederman den Gunſt zu ges 
winnen, und das Placebo ju fingen. 


Erempel. 

Da Earolus der achte König in Franckreich tödtlich kranck lage, fragte 
er einfteng Bernardum einen feiner liebften Kammer: Dieneren ‚, woher esfoms 
me, daß ſo wenig König mehr indie Zahl der Heiligen fommen? dieſer Kants 
mer-Diener fchupffte aus Ehrenbietiafeit Die Achfel , und wolte Feine Antwort 
geben. Endlich fagteder König: Mein Bernard / ich willdir es fagen/ 
wo es herkomme; —— / daß ſo wenig Rönig mehr hei⸗ 
lig werden / weilen ſie ſo viel Schmeichler um ſich haben / und herz 
entgegen ſo wenig / ſo ſie ihrer Verbrechen halber ſtraffen / und ihnen 
die Warheit ſagen. Wohl geredet! P. Mauritius Nattenhuſanus Ord. Capuc. 
de Adulatione. 

Der Koͤnig Herodes hielte einſtens dem Kayſer Auguſto ein vortreffliche 
Comoͤdi in der Stadt Caͤſarea, wie er dann unter anderen auch ſelbſt hinaus 
gangen auf die Buͤhn mit einem Gold⸗Stuck angethan, und glantzend wie ein 
Engel im Himmel. Alſobald waren aus den Zuſeheren einige Schmeichler 
zugegen, ſo Herodem gruͤſſeten und preiſeten als einen GOTT, batenihn, er 
wolle ihnen hinfüran gnddig ſeyn, bißhero hätten fieihnnur alseinen Menfchen 
verehrt, fie hätten geirret, fie erfennten num , daß etwas mehrers als menſch⸗ 
liches in ihm feye, er feye den Goͤtteren gleich. Durch diefe gottloſe Lob-Sprüch 
des Volcks iſt Herodes alfo in feinem Hochmuth geßaͤrcket worden, daß erihm 
Fräfftig eingebildet, er ſeye GOtt: endlichaberhat GOtt über diefen boßhaff⸗ 
ten König geſchickt eine fehr ſchmertzliche und abfcheulichifte Kranckheit,indemer 
letztens von den Zäufen gefreffen und verzehrt worden. In wÄhrender Kranckheit 
foHe er fich zu feinen Sichmeichleren gewendet, und dieſe Wort zu ihnen , tie 
man liefet , gefprochen haben: Sehet! ich / den ihr für einen unfterblis 
eben GOtt habt ausgeruffen/ gelobt/ und geprieſen / muß jetzt mit 
groͤſtem Schmertzen eines ſo abſcheulichen Todts ſterben / und mit 
meinem Tode eure Lugen an Tag geben. P. Hetibertus Capuc. Dom. 7. 
poſt Pent. 


Stets Was 


Das fünfte Haupt⸗Stuck / 
Was iſt die Straff deren, fo anderer Sündloben? 

Entſetzlich iſt, was der Prophet Iſaias 5. ſolchen antrohet „ indem er ſagt 
vocheeuch! die ihr das Boͤſe gut unddas Gute boͤß nennet / und Fin⸗ 
ſiam⸗ für Liecht halter. Durd) das Wehe wird folchen Schmeichleren 
und Abgefandten des Satang angefündet das ewige Feuer. Und darff auch 
der H. Ehryſoſt. Hom. 2. de Davide ſagen: Nicht allein ſtehet denen das 
erſchroͤckliche Wehe bevor welche groſſe und ſchwere Suͤnden bege⸗ 
ben / ſonder auch die / welche ſolche Sünden loben und ausruffen/ 
voerden eben diefelbe/ oder wohl auch eine gröffere Peinund Straff zu 


gewarten haben. 
Erempel. 


Sehr boͤßlich hat regiert Henricus der König, Kanfers Henrici Sohn /al⸗ 
fo war/ daß er den Kömifchen Papſten hoͤchſt verfolgt, und die Biſthumet 
und Abteyen ſich unterſtanden hat zu verkauffen. Es ware ſelbiger Zeit Bi⸗ 
ſcoff su Maftrich Wilhelmus, fodem König Heinrich alles recht geben , und 
ihnderenttoegengelobt. König Deinvich fegete ben Papften ab ſetzete einen ans 
deren, und nebenzu verftoffeteder König die Königin feine Frau, Wilhelm der 
Bischoff fehmeichlete Doc) in allem. König Deinrid) ı weilen er fein Ermah⸗ 
nungangenommen / wird endlich von dem Papſt in den geiſtlichen Bann ges 
than, Wilhelm der Bifchoff lobet den König, daß er fich alfo tapffer dem Papft 
miderferet: Ex felbft ſchmaͤhet auf offentlicher Tantzel fehr über den Papften, 
als wäre er ein falfcher Apoſtel, welches Dem König, fo felbft zu Maſtrich bey 
der Prediggugegen mar, fehr wohlgefallen. Nachdem Der König wieder von 
Maſirich abgereifet,erfranckte der iſchoff Wilhelmus, und wurde mit fogrofs 
fen Schmergen überfallen , daß er offentlic) befennete, Daß, tweilenerdem Köni 
Heinrich ale feine ungerechte Thaten gut geheiffen , und den frommen Pap 
alfo unbilicher Weiß verfolget » er hiemit daszeitlicheund ewige Leben verloh⸗ 
ten habe: und alfo hater mit erſchroͤcklichem Heulen ohne Empfang Der Heil. 
Sacramenten, und ohne Neu und Leyd, feine arme Seelaufgegeben. Bor 
feinem Todt mare ein Bedienter des Königs da, und weilen er gefinnet wieder 
zu dem König, zureifen fragteer den Bifcboff, ob er an den König nichts zu bes 
richtenhabe? Klichts anders/ antwortete Der Bifchoff , ſage dem Boͤnig / 
als daß er / und ich / undalle/ ſo ihm angehangen / und ſeine Laſter 
gelobet und gebilliget haben / ewig verdammerjeyen. Als ihn nun die 
antefende Gaͤſtliche ermahnet, nicht alfo zu reden ; Was folte ich nicht als 
fo reden 3 fagteer hinteieder, da ich dieſes wahr zu jeyn mit Augen ſehe / 
weilenich dieleydige Teuffel um das Beth herum ſtehen fihe/ welche 
nurauf mein Seel warten; darumichbicce/ wann ich werde geftors 
benfesn/ Bein Bebert oder GOttes⸗ Dienſt für mich zu verrichten/ 

weis 
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weilen alles diefes umſonſt / vergebens / und mir nicht mehr helffen 
Fan, Iſtalſo in der Ercommunicanıon unglückfeclig geftorben, und, tie er 
felbft vorgeſagt, ewig verlohren gangen. Alſo iſt e8 auch anderen gottloſen 
Herren , die es mit ihm und mit dem Koͤnig gehalten, ergangen. Einer fturs 
be des gaͤhen Todts, ein anderer ftürgetevom Pferd,gabe den Beiftauf, ein andes 
ver fturbe verzweifflet, ebneeiniges Ehriftlicheg Zeichen ; nochein anderer reits 
teteüberein Bächlein ‚ welches mangar leicht hätte überfchreitten Fönnen fallete 
vom Pferd, und ertruncke. Andere feynd aufeinandere Weiß augenfcheinlich 
von GOtt geſtraffet worden, der gantzen Welt zu zeigen, wie groſſes Mißfal⸗ 
len GOtt habe ab denen, ſo anderer Leut Suͤnd gut heiſſen und loben. Monti- 
font. Capuc, p.3.Conc.7g. 


Wie ſolle manbegegnendenen Schmeichleren/ fo die Miſſethaten 
pflegenzuloben? 

Der H. Matthaͤus⸗ ſagt, daß, als Chriſtus dort Fommen in das Fuͤrſtli⸗ 
che Hauß , das Töchterkein des Fuͤrſtens von Todten zuermecken, und er ehen 
die Spiel⸗Leut, habe er ſelbe abgeſchafft, ſprechend: meicher! Worauf Chris 
ſtus das todte Toͤchterlein bey der Hand genommen, und von Todten erwecket 
hat. In dem Geiſtlichen Verſtand werden durch dieſe Spiel⸗Leut, ſo dem tod⸗ 
ten Toͤchterlein noch eines aufmachten, verſtanden die Schmeichler, welche 
manchen, ſo der Seel nach ſchon todt, noch aufzumunteren, und derſelben 
Miſſethaten zu loben ſich unterftehen. Wie ift aber ſolchen Schmeichleren zube⸗ 
gegnen? Wir ſollen nach dem Exempel Chriſti ſelbe von ung abweichen laffen: 
Verachte ſoiche Liebkoſung / ſagt der H.Bernardus Ep. r. ſchlieſſe für 
ſolchen Schmeichleren deine Ohren; frage dein eignes Gewiſſen / was 
es dir antworte. 


Exempel. 
Der H. Koͤnig David ware ein ſolcher Feind der Schmeichler, daß er Pf. 
. r40.fagt: Der Gerechte ſolle mich guͤtiglich corrigieren und ſtraffen; 
mit dem Oehl der Sünder aber follemir keiner mein Haupt beſchmie⸗ 
ren. Der H.Auguftinus in Pfal. 140, fagt, daß der H. König verſtanden 
Durch das Del daseitleLobder Schmeichler, fo Das Gute böß, und das Boͤſe 
gutheiffen; und von dieſen woſte der Pfalmift nichtshören. 

Der groffe König Alerander hatte für feinen Hofmeifter einen fehr gelehts 
ten Welt⸗Weiſen, welcher Hofmeifter jedochan dem Könignichtsgeandet,und 
allesgut geheiflen, alfo zwar, daß legtlich der König felbft hierob einen ‚Ders 
druß gefchöpffet, und felben abgefchaffet , fprechend gangerzürnet: Verſtehet 
er meine Fehler nicht / fo ich begebe/ fo iſt er ein Narr; verfichee 
ers aber / und tadlet fie nicht / [9 iſt er ein falſcher Übel »gefinneer 
Schmeichler. Von 
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Von dem großmachtigen Kanfer Sigismundo ſchreibet Eneas Sylvius, 
daß/ als eingmahls ein ſolcher Schmeichler ihme ing Angeſicht all ſein Thun und 
Laſſen, Gutes und Boͤſes untereinander , ſehr hoch geprieſen, hab er ihm ein 
ftarcke Maulſchellen verſetzet; und da diefer fich beklagte, fprechend: Warum 
ſchlagt mich Ever Majeſtaͤtẽ fragte der Kayſer hinwieder: Warum beifs 
feft du mich? anudeuten/ daß ſolche falſche Lob⸗Spruͤch nichts ats toͤdtliche 
höchft-schapliche Biß ſeren / wie fie dann in der Warheit auch ſolche ſeynd. 

Wie heiſſet die fechfte frembde Sind ? 
Zu ber Sind flillihweigen- 
Wie wirddiefe Sind begangen? 
Wann einer ohne ſonderbaren Schaden mit Reden kan verhinderen ein groſ⸗ 
ſes Ubel und Suͤnd, und ſolche Suͤnd nicht verhinderet, ſonder hierzu ſtill⸗ 


jchweiget · 
Warum iſt dieſes Stillſchweigen ſuͤndhafft? 


Es ſchreibt Herodotu⸗ L 1. ein felgame That von einem Sohn eines Königs 
in Lydien, Croͤſus genannt melcher mit feinem Heren Datter Eröfo in Krieg 
gezogen , von dem Feind überwunden , und fambt feinem Herrn Vatter in die 
Gefangenſchafft iſt hinweg gefuͤhrt worden. Unterweegs ſahe die ſer Koͤnigliche 

ring, wie daß ein Soldat das Schwerdt zucfte , und feinem Herrn Datter 
den Kopff entzwey hauen wolte uͤber welches Der Sohn ertatteret,und obwohlen 
er von Natur ftumm ware, fohat ihm doͤch GOtt und die Natureinen folchen 
Antrieb geben, den Todt feines Herrn Vatteren zu verhinderen, daß er hat 
aufgefchrpen : Zůte dich / du Boͤswicht / daß du nicht umbringeſt den 
König! als wolte er ſagen: Was thuſt du / du loſer Menſch? ſiheſt du 


jede ſchwere Sůnd Unferliebreichifter Vatter Chriſtus FEfus, der König Him⸗ 
melg und Erden, wiederum fittlicher Weiß, und ſoviel es an Dem Sünder ift, 
gleichfam von neuem getödtet und gecreutziget wird, mie der H. Paulus Hebr, 
6. fagt , wer fihet nicht, dafi, wann unfer Wächfter ein fehrvere Günd zu bes 
gehen Willens, und wir ihn ohne ſonderbahren unſeren Schaden von ſolcher koͤn⸗ 
nen abhalten, es ſehr unrecht und ſuͤndhafft ſeye, hierzu ſtillſchweigen, und 
die Suͤnd nicht verbinderen ? Jaes hat GOTT Deut. 22. befodlen: Wann 
du fiheft / daß Deines Yruders Eſel oder Ochs auf dem Weg nie 
dergefallen / ſo ſoiſt du Das nicht verachten / ſonder ihn aufheben: 
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wieviel mehr ſeynd wir Ichuldig , warn unfer Mächfter in Gefahr ftehet eines 
geilichen Falls, der Seel nach nemlich in ein Todt⸗Suͤnd zu fallen daß wir 
ihn darvon abmahnen, ſolche Suͤnd ſuchen zu verhinderen, und nicht ſtillſchwei⸗ 
gen. Wie dann auch der weiſe Sirach 17. ausdrücklich ſagt: GOtt bat be: 
fohlen / daß ſich ein jeglicher um feinen Naͤchſten annehmen folce. 


Wer ſuͤndiget diß falls mit Stillſchweigen? 


x. Jene Seelſorger, und Prediger, welche bey Graßierung allerhand 
Laſter, v. g. der Unzucht, Ungerechtigkeit, Scheltens, Fluchens, und dergleichen, 
ſowol auf der Cangel, als privatim oder in geheim ihre untergebene Pfarr: Kinder 
von folchen Sünden nicht ernftlich abmahnen , ſtillſehweigen, und entweders 
aus Nachlaͤßigkeit, oder eitlem Reſpect durch die Finger ſehen, da doch Gtt 
fie ausdrücklich ermahnet Durch den Propheten Iſaiam 58. fprechend:: Ruffe / 
und hoͤre nicht auf) erhebe deine Stimm / wie einPofaunen/ und ver⸗ 
Eündige meinem Volck ihre Miſſethaten / und dein Hauß Jacob feine 
Sünden. Das alſo hey ſolchen Hirten wahr werden jene Wort Chriſti Foh 
20. Er ſiht den einfallenden Wolff; das iſt, er ſiht, daß der grimmige 
Wolff, der boͤſe Feind, in fein Heerd eingebrochen, und bald da, bald dort ein 
Schäflein wegen der Sünd und £after hintveg reiffe und erfchnappe, Doch wi⸗ 
Derfeget er ſich nicht, fehrent nicht, ruffet nicht; ja, weil er ein Miedling und Fein 
Hirt, verlafferer die Schaaf) fast Ehriftus , und fliehet von binnen: 
Der Wolffaber rauberundzerfireuer Die Schaaf. BDiejenige/ fagt 
der Heil. Iſidorus 1. 3. defummo bono c. 48. fliehen vor dem teu ifchen 
Wolff / welche fih unter dem Stillfchweigen verborgen balten, 
D wie weit anderſt haben fich den Lafteren widerſeget Mopfes bey dem König 
Pharao, der Prophet Nathan bey dem König David, Jeremias bey der 
Stadt Jeruſalem, der Borlauffer Ehrifti * Johannes, indeme er ohne 
Scheu dem König Herodes unter das Angeſicht geſagt: Es iſt dir nicht er⸗ 
laubt zu haben das Weib deines Bruders. Marc.s. Beforderiſt aber wiſ⸗ 
ſen wir, wie Chriſtus der wahre Dirt jederzeit ohne Scheuen denen Phariſaͤe⸗ 
ren und Schrifft⸗ Gelehrten die Warheit geprediget, und ſie offentlich ihrer 
Sünden halber beſtraffet. 2, Suͤndigen mit tillfchrveigen jene Beicht⸗Baͤt⸗ 
ter, fodie Sünder anhören und immer abfolvieren, ob fie gleich niemahl’eine 
Beſſerung verfpühren, und mit Ernft felbenicht ermahnen (aus einer Nachläfs 
figfeit oder menfehlichem Reſpect) ihr Lcbenzu befferen. Hören folche die ers 
fchröckliche Wort GOttes Ezech. 3. Wann du (Seels Sorger und Beichts 
Datter) dem gotelofen nicht verFündigeft den Tode/ und du mit ihm 
nichtredeft/ daß er fich von feinem gottloſen Weſen abwende/ und. 
lebe/ ſo wirdder Gottloſe in feiner Miſſethat fEerben/ aber fein Blut 
will ich von deinen Händen fordern. Durch das Stillſehwei⸗ 

R,D. Prugger Exempel⸗Buch. zit gen 


634 Das fünffte Haupt - Stuck / 
gen * ziehet ein Beicht⸗Vatter das verdammliche Gericht GOTTES 
er ſich. 


Erempel. 


Ein ungerechter EdelMann ware dem Wucher alfo ergeben, daß ihn kein 
Beicht: Batter mehr abfolvieren wolte ; endlich traffe er an einen Prieſter ei⸗ 
nes gewiſſen Ordens , welcher ihn, ale offt er egbegehrte, Beicht hörete und 
abfolsierte, mit dieſen Vorgeben, die andere Beicht » Vätter wären viel zu 
crupulos und enghergig: damit aber der Beicht⸗Vatter gelinder mit dieſem 

del: Mann handlen möchte, hatihn der Edel:Mann offt zur Tafel geladen, 
und dem Leib nach mohlgehalten. Was gefchicht ? Indeme einftens der Edel» 
Mann und der Beicht- Batter bey dem Nacht⸗Eſſen tuig beyeinander waren, 
ftarbe der Edel-Mann in folgender Nacht urplöglid. 8 erfchienen bey der 
Cloſter⸗Porten z. Teuffelin Geftalt zweyer Diener, und begehrten, derjenige 
Driefter, fo diefes Edel-Manns, den fie nenneten, Beicht: Datter bißhero 
geweſen, folle eilends kommen, und Diefes jegt fehon dahin fterbenden Edels 
Manns Beicht anhören. Der Priefter fambt noch einem Geiſtlichen kommet 
unverzüglich, geht mit diefen Dieneren , und als fie kommen auf den Marckt, 
begegnete ihnen dort der Edel, Mann in Föftlicher Kleidung fpagierend: da dann 
der Prieſter derentwegen fich entrüftet bezeigte , indeme er vermehnte, die Dies 
ner wolten ihm nur einen Schimpff ermeifen, Fommte der verdammte Edel 
Mann, und fante zudem Pricfter: Ich bintodt / nnd in alle Ewigkeit 
verlohren / weilenich alfgergeben geweſen dem fcbändlichen Wucher, 
und die Heil. Sacrament fo offemißbraucherhabe. Und du gottlo⸗ 
E Pricfter bift deſſen Urfach / weil du mir diefes uͤberſehen / fEillge, 
chwiegen / und mich der Gebühr nach nicht geftraffer haft: wirft 
derentwegen mit mirinder Hoͤll in gleicher ewiger Pein ſeyn / der du 
zu den Sünden ein Mitgehuͤlff geweſen bift. arauff ergriffe der eine 
Diener’ fo der böfe Geift mare, den Edelmann , der andere , welcher eben⸗ 
falls ein böfer Feind mare, den Beicht-Vaͤtter, und führten beede in die 
Hoͤll. Der andere anweſende Geiftliche ift fehier vor Schröcken verſchmachtet, 
als er aber wieder zu fich felbft Fommen » eilete er wieder zu feinem Efofter, und 
erzehlete den gantzen Berlauff mit gröftem Hertzen⸗Leyd, was fich zugetragen 
hatte. Pzd.Chrik.p.2.c. 15-$.z. 

Beffer hat die Pflicht eines Beicht⸗ Vatters beobachtet jener berühmte 
Königliche Beicht- Datter am Spanifchen Hof Pater Thomas de Turrecrematz 
Prediger Ordens ; danndaalles Volck feuffgete twegen der Sfuden , vonder 
nenfiebißauf das Blut ausgefogen worden , undendlich ein Königlicher Bes 
fehlergangen, fieaus gang Hifpanien zu verjagen = Die Judenaber ſolches vers 
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nehmend ein ſehr groſſe Summa Geld/ nemlich dreyßig tauſend Gulden aner⸗ 
botten, fo fern dieſer Königliche Befehl caßiert und aufgehoben ſolte werden, 
auch fchon einige Näth den Juden bepgefallen, und diefes erfagtem Königlis 
chen BeichtVatter zu Ohren Fommen. Was thate dieſer höchftsenffrige 
Beicht⸗Vatter? Er nahme ein Erucifir in die Hand, tratte für den Königlis 
chen Rath, und fprache voll Eyfers: Judasder Verräther bat Chriftum 
den Juden um 30. Silberling verkauft; Euer Majefkätaber will foi⸗ 


chen um dreyßig tauſend Buldendenen Juden verkauffen : da habt ihr 


ihn / ſo verkauffet ihn dann. Als nuñ dieſer Beicht⸗Vatter das Eruci 
fix auf den Tiſch des Koͤnigs wolte hinlegen, hat er das — Koͤnigs alſo 
augenblicklich bewegt, daß der Koͤnig auf ein neues ſcharffe Befehl ergehen laſ⸗ 
fen, man ſolle ohne Pardon alle Juden als abgefagte Feind und Laͤſteret Chris 
fti 5 feiner liebften Mutteraus gang Spanien verjagen. Montifont. Capuc. 
pP: 3. Conc. 76. ? 


Der H. Raymundus von Pennefort ware Beicht ⸗Vatter Jacobi des 
Königs in Arragonien; indeme dann diefer Königfehr der Unzuchtergeben was 
re, und bey fich hatte ein verfchrepte Weibs⸗Perſohn, gegen welcher er ein uns 
siemliche Lieb tragete, hat der H.Naymundus dem König offt derentwegen 
—— und zur Beſſerung ihn ermahnet: und ob zwar der König. 

iß verſprochen, ift doch nichtserfolgt. Der König nahme ein Reif vor über 
das Meer, und wolte auch bey fich haben feinen Beicht-Watter den H. Rays 
mundum , foaberfich weigerte mitzukommen, aufferhalbder König werde von 
fich fchaffen erfagtes verſchreytes Weibs: Bild, welches der König verfprache, 
und mithin endlich auch der H. Raymundus mit dem König über Meer verreis 
ſet iſt. Da nunder H. Raymund fahe, daß alles umfonft , und der König 
bey ſich noch beftändig dieſe verfchrepte Weibs⸗Perſohn unterhalte, beklagte er 
ſich gegen dem König , und bate, er möchte ihm Verlaub ertheilen, wicder ans 
heim über das Meer nachher Barcellona zu ſchiffen. Der König diefes hörend 
gabe nieht allein diefem feinem Beicht⸗Vatter Fein Verlaub, fonderverbotte 
auch bey hoher Straf, daß niemand ſich unterftehen folte, Raymundum über 
das Meer zuführen. Was thate der H. Raymundus? Ehe er noch ferners 
folte abgebeneinen Beicht-Watter bey dem König, two Fein Beſſer ung verfpühs 
ret wurde, wolte er lieber darvon fliehen: verfuͤgete ſich alſo nach dem Meer, 
ſpannet dort auf dem Meer aus feinen Mantel, bejeichnet ſich mit dem H. 
Ereuß, und fahrete alfo auf feinem Mantel, fo er gleichfam wie ein Schiff 
brauchete, in 6. Stund hundert und fechjig Meil auf dem Meer , Fame ju 
rer gluͤcklich an, und Fame dort in fein Elofter Durch verfchloffene Thor. 

vita. 
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er fündiget ferners mit Stillſchweigen? 


DieElteren , Hauß⸗Vaͤtter und Hauß⸗Muͤtter, ſo Ambts halber ſchul⸗ 
dig ſeynd uͤber ihre Kinder, und Dienſt⸗Botten Sorg zu tragen, und das Boͤ⸗ 
fe zu verhinderen: Suͤndigen alſo ſolche Elteren, Hauß⸗Vaͤtter, und Hauß⸗ 
Muͤtter, wann ſie zu dem Boͤſen, ſo unter ihren Kinderen und Ehehalten vor⸗ 
bey gehet, und ſie hierum Wiſſenſchafft tragen, ſtillſchweigen. Und werden 
fie derentwegen von dem Propheten Iſaia ss.genennet ſtumme Aund / ſo 
nicht bellen doͤrffen. Was nutzet aber ein Hund vor dem Hauß, foalles 
ein: und auslaffer , ohne Daß er einen Beller thut ? er wird fortgejagt, oder 
todt gefchlagen: Alſo fepnd vor GOtt fehr verhafiet Die jenige Elteren, Hauß» 
Vaͤtter, und Hauß » Mütter, fo ftumme Hund ſeynd, und was immer im 
Dauß-, und unter den Kinderen und Dienſt⸗Botten ſchlimmes und fündhafp 
tes vorbengehet, alleggelten laffen, und feinen Beller thun, Fein Woͤrtel fangen. 
Wehe mir! werden in jener Welt folche einmahl fprechen, weilen ich fEills 


geſchwiegen habe. Si. 6. 
Exempel. 


Die H Wittib Maria von Degnies ſahe im Geiſt/daß ihre leibliche Muß 
fer ewig verdammet, und ſahe, daß fie in der Hoͤll ſehr groſſe Peinen leide: 
fie erſchricket und fragt Chriſtum, warum ihre einſtens liebſte Mutter Doch ſol⸗ 
fe ewig verdbammet fegn? Ehriftusgabe ihr zur Antwort ,. daß. dieſes gefchehen 
derentwegen, teilen fievielungerechte Güter befeffen, und unter ihren Hauß⸗ 
Genoffenen viel Sünden laffen geſchehen, und hierzu ftillgefehroiegen. Der 
H. Maria von Degnies fiele zwar anfänglich hoͤchſt⸗ſchmertzlich die Verdamm⸗ 
nus diefer ihrer lieben Mutter, nachdem fieaber fich erinneret , daß die Urtheil 
SDites gerecht , gabefie fich völlig folgends in den Söttlihen Willen. Ja 


sobus de Vitriaco in vitaejusl, 3.c.ır.- 


Berfündiget fih fonftniemand mit Stillſchweigen? 

Nicht allein die Seels Sorger, Prediger, BeichtsDätter, Elteren, 
Hauß⸗Vaͤtter, Hauß- Mütter , oder die fonft über andere geſetzt feynd, Fön» 
nen fich ſchwerlich verfündigenmit Stillfchtveigen ‚ wie wir vernommen , ſon⸗ 
dern auch andere verfündigen- fich ſchwerlich, welche ein Todt⸗ Suͤnd bey ihrem 
Mächften füglich verhindern. Fönnen: ,. und nicht verhinderen „ fonder ftille 
Fhmweigen-- | 

| | Warum diefes? 

r. Weilendurch ein jede ſchwere Suͤnd GOtt hoͤchſt beleibiger wird :: er» 
forderet alfo Die Liebe, fo wir gegen GOtt zutragen ſchuldig, daß wir ein fols 
che Sund » fonielmöglich, verhüten, und nicht ſtillſchweigen. 2. Erforderet 
diefrs auch. die Liche, fo wirgegen. unſerem Nächten zu tragen ſchuldig; * 
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ſeynd wir aus Liebe verbunden einen groffen zeitlichen Schaden, wann es füg” 
lich unfer Seits feyn Fan, von unferem Rchften abzuleinen,, v. g- einen ger 
fährlichen Fall über einem hohen Selfen hinab ; wieviel mehr feynd wir ſchuldig, 
daß wir unferen Wächften warnen, ermahnen, und abhalten von einem Fall in 
ein Todt-Sünd , woder Schaden unvergleichlich gröffer- 


Berfündiget man fichaufdiefe Weife offt mit Stillſchweigen? 


Ja, ſehr offt, weilen man vielmahlseine ſchwere Suͤnd mit guten oder 
rauhen Worten kunte verhinderen, und ein ſolches ſowohl die Liebe sogen 
GoOtt alsgegenunferen Naͤchſten erforderte , aber hierzu ſtilſchweiget. Als 
fo höret man offt einen Boͤswicht ſchelten, fluchen , facramentieren-, und 

ottsläfteren, ein anderer gieffet etwann bey einer Zufammenfunfft ausdie aller⸗ 
Feine und unfchambarifte Reden, ein anderer unterftehet ſich etwann 

ines Naͤchſtens guten Nahmen mit Ehrabfehneidung zubenehmen , und was 
Dergleichen Sünden mehr feynd, da ift Dann offt ausallen, fo gegenwärtig und 
folche fündhaffte Reden anhoͤren, nicht einer, fo einen folchen vonder Sind 
abmahnete und warnete, alle ſchweigen ſtill. Alſo gehet es auch vielmahle im 
manchen: Hauß unter denen Söhnen , Töchteren , oder Dienft-Botten nicht 
recht her wegen der Unzucht, Diebftählen, und dergleichen Laſteren, fo folle dann 
eine Perfohn, fo um dieſes weiß, felbe heimlich abmahnen , oder , im Ball die 
gut Wort und Trohungen nichts verfangen, dieſes denen Elteren, dem Hauß⸗ 
Vatter, oder der Haug» Mutter, hinterbringen: aber da ſchweigt man halt 
auch vielmahls fill : Da heiffet e8, was geht mich diefer oder diefean? 
Was kan ich für die Sind eines anderen? da willich mich nicht brens 
nen. Alſo gehet offt heimlich auch in einer Gemeind vorbey ein Lafter, um wel⸗ 
ches ein und andere Perfohn Wiffenfchafft trägt , mithin diefes wenigft einem 
Seel⸗Sorger hinterbringen folten, da eimfolche Perfohn nicht verrathen wird/ 
aber da ſchweigt wieder offt jederman ftil. Und gehet halt landet! zu, wie 
Gen. 2. Danemlich Cain feinen Bruder Abel umgebracht, und GOtt ihn ge⸗ 
fragt: Wo iff dein Bruder Abel ?° antwortete Cain: Ich weiß nicht: 
bin ich dann meines Bruders Züter ? Diefe Fahleund unaültige Entſchul⸗ 
digung menden noch heunt zu Tag vielvor, und meynen, ihr Wächfter gebe fie 
nichts an, und feye Durchgehendg erlaubt, zudeffen Suͤnd und Lafteren ſtillzu⸗ 
ſchweigen: Wie hochnun GOtt empfindet, wann wir alfo zudes Rädftene 
Suͤnd und Lafter ſchweigen, und die Unehr, fo GOtt durch die Sündenges 
febicht » nicht abwenden / iſt abzunehmen aus dem Propheten Malachia 1. all⸗ 
wo GOtt alſo ſpricht: Kin Sohn ehret feinen Vatter / und ein Knecht⸗ 
feinen Herrn; bin ich nun der Vatter / wo iſt mein Ehre? wo iſt mein 
Eorcht Mebenzu wo iſt auf dieſe — Liebe, ſo wir gegen * 
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ren Naͤchſten gu fragen fehuldig ? Welcher ifE unter euch / ſagt Chriſtus 
Luc. 14. deme fein Ochs oder Eſel in Brunnen fallet / der ihn nicht alfos 
bald heraus ziehet? Da nun dieſe Wort Chrift etwas reifferg betrachtet der 
H. Bernardus. und nebenzu unfer Sorglofigfeit und Stillſchweigenheit zu 
des Naͤchſteng Suͤnd und Laſter , ruffeterad Eug. Pap I.4.de confid. c. 6,feuffs 
gend: Es faller etwann ein Eſel / und man bilffe ihm auf; es gebet 
aber ein Seel zu Grund / undniemand achtetes. ft dem nicht alfo ? 
Ermwege alfo, was GOtt ab der Stillfehweigenheit ju den Sünden für ein groß 
fes Mißfallen trage. 

Erempel, 


1. Reg. 3 1,t0ird gelefen, daß Das gange Kriegs « Heer der Hebraͤer von 
ben *Philifideren auf Das Haupt gefchlagen worden, alfo zwar, daß auch ihr 
König ber Saul gang armfeelig zu Grund gangen : Diefe Straff hat GOit 

efehickt über Saul wegen der Diele feiner Sünd , mitwelchen er $Hrr bes 
eidiget, fonderbar aber , daß er , che er in den Krieg gezogen , den wahren 
GOtt verlaffen , und Nachfrag gehalten hat wegen Fünfftiger Dinge bey einer 

auberin. Dieſes aber iſt vielmehr zubetwunderen, warum aud) fein Sohn 
— in der Schlacht umfommen ? und ſie haben den Jonatham er 
ſchlagen / fagtdie H. Schrift ı. Reg. 31. da Doc) Jonathaẽ geweſen ein tw 
gendſammer Printz und gottsfoͤrchtiger Herr. Warum hat auch Fonatha⸗ 
mit feinem Blut das Schwerdt feiner Feinden färben muͤſſen? Der B. Iſido⸗ 
rusc.30 gibt Diefe Urſach und ſagt, es ſeye glaublich, daß dieſes derentwe⸗ 
gen geſchehen, weilen Jonathas feinen Vatter, da er die Zauberin um Rath 
gefragt , nicht abgehalten von dieſer Sind, und darzu ftillgefchtoiegen, Die 
Stillfetweigenheit alfo des Jonathaͤ zurSündfeines Watterg deg Sauls ron 
ve Urſach, daß ihn GOTT mit dem Todr geftraffet hat. 


Wie ſolle man den Naͤchſten von der Suͤnd abhalten? 

Der H. Paulus gibt dißfalls ein Weiß und Manier an die Hand in ſein r 
Epiſtel ad Gal. 6. da er fagt: Wann etwann ein Menſch durch einige 
Sünd uͤbereilet wurde / fo unterrichtet ihn im Geiſt der Sanffemus 
ebigfeie. “Der H. Paulus will ſagen / Daßman anfänglich gegen dem Sün, 
ber jolle brauchen gute befcheidene und glimpffliche Wort, und diefe haben pie, 
fältigeinen —* Nathdiuck als die Schärffe._ Zur Verbefferung eineg 
Sünders würd'er mehr die Büte/ als die Schärffe / mehr die Er, 
mabnung/ ale Berrohung / mehr Die Liebe / als die Hertlichkeie/ 
ſagt der . Gregorius. 


Erems 
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Erempel. £ 

Einem Wald: Bruder begegnete im Wald ein befandter Mörder, gegen 
welchem der Wald⸗Bruder wegen feiner Sünden ein groffes Mifallen zeigte, 
alfo zwar daß er ihn mit diefen rauhen Worten anredetes Wo geheſtu hin / du 
Tenffel? durch dieſe harte Wort iſt der Mörder alſo zum Zorn beweget wor⸗ 
den, daß er den Eremiten ergriffen, und an der Stelle ermordet hat, ſpre⸗ 
chend: Wann ich ein Teuffel bin / fo will ich wider dich als ein Tenffel 
verfahren. ber wenig Tag hernach ift dem Mörder begegnet ein anderer 
Wald Bruder ſo ihn gang freundlich begruͤſſet hat, ſprechend: Seye gegröft 
mein Bruder! wo geheſt du hin? durch welche liebreiche Wort der Mörder 
alfo bewegt worden , Dußer Dem Wald-Bruder zu Fuͤſſen gefallen, fprechend: 
Mit dieſen guten Worten haſt du mein Seel gewoͤnnen. Worüber fi 
der Mörder befehrt, und über feine Suͤnd firenge Buß gewuͤrcket. In vitis 


Patrum, 
Wann aber die gute Wortnichts verfangen? 


Alsdann braucheneben dem Oel auch den Eßig, das iſt, nebender Guͤ⸗ 
tigkeit auch die Schaͤrffe. big ſt 
Was iſt der Lohn deren / fo zur Suͤnd des Naͤchſtens nicht ſtill⸗ 
ſchweigen / ſonder ſich bemuͤhen denſelben darvon abzuhalten? 

Hiervon ſagt der H. Jacobus inEp.c. 5. Wer einen Sünder bekeh⸗ 
rer von dem Irrehnnm feines Weegs / der wird fein Seel erretten von 
dem Todt / und bedechendie Menge ſeiner Sünden. Der Lohn alſo 
deren, ſo zur Suͤnd des Naͤchſtens nicht ſtumm ſeynd, ſonder denſelben ſuchen 
von der Suͤnd abzuhalten, ift, daß ſie nicht ſterben werden eines boͤſen Todts, 
auch Gott ſolchen nachlaſſe ein groſſe Zahl ihrer laͤßlichen Sünden und zeitli⸗ 
cher Straffen. Und dieſes iſt die Urſach, warum die heilige Leut auf Erden 
dißfaus nicht ſtumm geweſen/ fonder durch ihre heylfame Ermahnungen jeder⸗ 
zeit gefucht haben anderer Seelen GOtt zu gewinnen. | * 


Exempel. 


Der H. Hieronymus ware alſo eyfrig in feinen Predigen und Zufprechuns 
en gegen den Suͤnderen, daß man ihm offt den Todt getrohet. Was ſagte 
er H. Lehrer? ſterben Ban ich wohl / aber ſtuͤlſchweigen kan ib nicht, 

S.Hier.!. 7. adrerfus Ruff. Ä F 

Der H.Ditalis hat denen offentlichen Vetlen nicht allein eyfrigiſt zuge⸗ 

ſprochen / ſich von der Suͤnd zu enthalten, ſonder hat auch offt ihnen Toni 
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Geld geſchenckt, alsfiemit ihrem teufflifchen BenussDienft zu verdienen ver⸗ 

—— —* — Geding, daß ſie ſich ſelbe Nacht von der Gailheit ent⸗ 
alten ſolten. In vita. 

Der Gottſeelige Cardinal Bellarminus hat einen vornehmen Herrn das 

hin beredet, daßer die ſchaͤndliche bloſſe Bilder, fo er in feinem Saal anderen 

zur Aergernus hatte, mit Kleiderenübermablenlaffen. In vita, 

Der H. Johannes Dei ift zu Nachts hineingangen in die verfchreyte Hu⸗ 
ren: Häufer , hat den unehrbaren Xeiberengeprediget ; denen aber, fo er nicht 
völlig befehren Funte , gabe er ſoviel Geld , daß fie fich wenigft felbe Wacht von 
der unteinen Sündenthalteten. In vita. 

Als der rechte Schächer am Creutz Dismashörete , daß fein Cammerad, 
der lincke Schächer nemlich , Chriſtum am Creutz läfterte, hat er ſich ungeacht 
er ſchon mit dem Todt ringete nicht koͤnnen enthalten dieſen feinen Mit⸗Moͤr⸗ 
der zu ſtraffen, und auf dieſe Weiſe ihn auf einen beſſeren Weeg zubringen; 
fagtealfo: Und du — auch GOtt nicht / der du doch in gleicher 
Verdammnus biſt? und wir zwar ſeynd billich darinnen / dann wir 
empfangen / was unſere Thaten verdienet haben; dieſer aber (Ehri- 
ftusnemlich)hat nichts Boͤſes gethan. Nun hat Chtiſto dieſes, daß Di⸗⸗ 
mas zu der Gottslaͤſterung feines Cammeradens nicht ſtillgeſchwiegen, ſonder 
durch feine ernſtliche Ermahnung gefucht hat, ſelben auf beſſeren Weeg zu brin⸗ 
gen, ſowohl gefallen, daß er ihmalfobald hierauf das Verſprechen gegeben : 
Kennt wirſt du beymirim Paradeiß feyn. Luc. 23. 


Wie heiſſet die fibende Sind? 
Diefelbenüberfehen. 


Was iſt für ein Unterſchied zwifchen der fechften frembden Suͤnd: 
| zuder Sind ftillfehweigen; und zwifchen der fibenden; 
dieſelbe überfeben ? 
Woann es heiſſet, man ſolle zur Sünd des Wächftens nicht ſtillſchweigen, 
wird befohlen, man ſolle den Naͤchſten hiervon mit Worten abmahnen: wann 
aber allda geſagt wird, man ſolle anderer Suͤnd nicht überfehen , wird anbe⸗ 
fohlen, daß man die Gebrechen und Miffethaten des Nächfiens folle ab 


ſtraffen. 
— Wer ſuͤndiget hierinfalls? 


Erſtlich die geiſtliche Obrigkeiten, wann fie allzuguͤtig, die Fehler ihrer 

Untergebenen überfehen, und nicht gebuͤhrend abſtraffen. Was erfolgt? 
Gleichwie nemlichein Arkt, wann erbey einem Schaden, woein Schnitt vons 
nöthen , nur braucht Pfiaſter und Oel, ben Todt kan verurfachen , alfo Fan 
zn ein 
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ein folcher Geiſtlicher Oberer mit feiner Güte ſowohl bringen den Tod oder 
Verdammnus feinen Untergebenen, als ihm ſelbſt. Maffen erfchröcktich ift 
der Ausfpruch des Heil. Auguftini 1. 5. contr. Juli. c. 3.daerfagt: So wir 
Die jenige/ über welche wir Recht und Gewalt baben/ vor unferen 
Zen allerhand Laſter begehen / fo feynd wir nicht beffer / 
als fie. Wie man dann aus denen Hiftorien hat, daß Die Geifkliche L)bere 
in jener Welt nach ihrem Todt offt im egfeuer müffen ausftehen die graus 
famifte Beinen, nur wegen Uberſehung der Fleinen Sünden bey ihren Linters 
gebenen: was wird erft erfolgen , wann man groffe ebrechen bey denen Uns 
tergebenen überfihet, und nicht gebührend verhinderet und abftrafft? 


Erempel, 

In dem Leben der Heil. Magdalena von Pazjisl. 2. tra, 2. cap. 3. lies 
fet man, daß fie einfteng gefehen im Begfeuer eine Elofter-Srau , fo ihr wohl 
befandt, und im Leben eine Borfteherin ware ; Diefe mufte im Fegfeuer leyden 
16. Täg die graufamifte Peinen wegen drey Urfachen, unter welchen eine dies 
fe ware, daß fie wegen Fleiner Verbrechen eine andere untergebene Clofters 
Frau nicht ermahnet und abgeftrafft. 

In den Fahr » Schriften der Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Patrum Tapucineren 
wird gelefen, daß nachdem P. Eonftantinus ä Salvatore ein geiftreicher Capus 
einer, und ein Mann von groffer Deiligkeit verfchieden » feye er nach wenis 
gen Tägen erfchienen einem aus diefem Orden, und da er von feinem Stand 
gefragt wurde, anftwortete er: Ach! Ach mein lieber Yruder! wie weit 
ſeynd die Urcheil GOttes und Die Urtheil der Menſchen entfernen ! 
maſſen viel Ding / ſo ihr für nichts haltet beydem&ericht GOette⸗ für 
mangelbafftgebalten werden. Mich belangend/ binich zwar durch 
GOttes Barmhertʒigkeit der ewigen Seeligfeit verficheret/ babe aber 
im ‚Fegfeuer drey Tag lang die graufamifte Peinen müffen ausftehen/ 
woeilen ich als ein Oberer in Erlaubnus der Brüderlichen Erluftiguns 
genund Recreationen in etwas bin zu freyggebigg geweſen wordurch 
einige Eleine Austelaffenheiten feynd verurfacher worden. Alſo bes 
fehloffe dieſer Fromme Eapuciner feine Rede, und verſchwunde. 

Dionyfias Carth. de 4. novifl, erzehlet, daß ein geroiffer Religios, fo ein 
fonderbahrer Verehrer ware des Heil. Nicolai, von dieſem Heiligen ſehe ges 
führt worden in das Begfeuer, allwo er eine unzahlbare Menge der Mens 
ſchen gefehen, fo auf das graufammifte gepeiniget wurden , und fehrnen 
diefe alfo erbärmlich , Daß dieſem Geiftlichen das Hertz vor Mitleyden hätte 
mögen verfchmachten. Etliche wurden im Beuerverbrennet , etlichean Spief—⸗ 
fen beym euer gebraten, andere in Stucken zerhackt, andere mit glüens 
den Hacken zerriffen, andere von Drachen » Schlangen , und anderen 

R.D.Prugger Exempel⸗Buch. Mmmm abſcheu⸗ 
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abſcheulichiſten Thieren zerbiſſen und zerfreſſen, andere wurden mit zerſchmoltz⸗ 
in A übergoffen » andere faffen in brinnendem Schroefel und Pech, 
andere in denen allerfältiften Waͤſſeren 2c. Unter anderen fahe er einen, foim 
Leben eine geiftliche Obrigfeit geweſen, fo auch mächtig gepeiniget twurbe ; 
dann bald faffe er in einem fo.groffen Seuer , daß deffen Flammen ober ihm 
zufammen fehlugen , bald twurde er aus dem euer genommen, und in ein 
Baad von zerlaffenem Pech und Schwefel gefegt mit_unausfprechlicher 
Qual, und mas dergleichen Peinen noch mehr twaren. Der Religios frag 
te, warum Diefer, fo im Leben eine Geiftliche Obrigkeit ware, fo viel leyden 
muͤſſe? Man fayte ihm, daß Diefes nicht gefchehe wegen feiner eignen Suͤn⸗ 
den, maffen dieſe er allbereit abgebuͤſſet, fonder Diefe Beinen müffe er derent; 
wegen feyden , teilen er als eine Obrigkeit im Leben in Sorgen geftanden , 
von diefer Wuͤrde abgefest zu werden; mithin habe er feinen untergebenen 
Geiftlichen fehr viel zugelaffen ‚_fo wider ihren Stand, und wider die Elös 
fterliche Difeiplin ware: ſolche Bebrechen habe er mit Augen gefehen , die ge⸗ 
woͤhnliche Buß und Straffen unterlaffen, und wurden jegt ihm alle dieſe 
ehler und Gebrechen alfo zugemeffen, als ob er felbe perföhnlic) begangen , 
—2 muͤſſe er im Fegfeuer ſelbe ſo theuer bezahlen. 


Wer ſuͤndiget ferners mit Uberſehung anderer Sind? 


Die weltliche Obrigkeit. fo die Miſſethaten und Gebrechen ihrer unter 
ebnen nicht nach der Gebühr abftraffet ; mie dann GOTT felbft Durch den 
Iropheten Feremiam 48. ſagt: Verflucht feye der /welcher fein Schwerde 

vom Blut ⸗ Vergieſſen enthaltet. Derjenige aber/ fagt der H. Petrus 
Dam. |. 1. ep. 6. enthaltet fein Schwerdt vom Blue + Dergieffen 
welcher unterlaffer / denen Miffechäteren eine rechemäffigge See 
anzuthun. Dahero der Känfer aleng zu fanen pfleate: alienus ab ira , 
alienus d juftitia. Wo bey einer Obrigkeit Fein Zorn/ kein Eyfer / und 
Fein Ernſt / da ift Feine Gerechtigkeit. Ja der Heil. iregorius Naz, 
Or. 2. ſagt: ein after lehret man fo mans nicht fEraffer. 
Warum diefeg? 

Weilen, two man bie Laſter, alſo leichtlich verzeihet und überfihet, es des 
nen Übelthäteren nur ein Antrieb ift öffter zu fündigen. Dabero mo es in 
einer Stadt, oder Land, lafterhafft zügehet, darff man nicht fragen, was 
Urfach? dig ıft Die Urfach,, Daß ‚an dergleichen Orth ermanglet die —— 
de Abſtraffung der Miſſethaten. Was iſt Urſach, daß vor dem luß 
die Menfihen alſo gottloß gelebt, daß nach Zeugnus der Heil. Schrifft febier 
alle Menfchen mit der Unzucht behafftet waren, und GOTT gleichfam ger 
nöthiget ware die ganke Welt zu ftraffen ? die Obrigkeit: hat ihre Schuldigs 
keit nicht erwielen in Abftraffung dieſes Laſters. Was ift Urfach, daß die 
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zwo Städt, Sodoma und Gomorrha, ebenfals mit dem Unjucht⸗Feuer 
alſo angeſteckt worden, daß gar wenig Perſohnen darinnen, fo unſchuldig? 
Die Obrigkeit ware in Abſtraffung dieſer Suͤnd ſaumſeelig. Und noch heunt 
zu Tag, warn mandye Welt⸗Regenten die Lafter ihrer Schuldigkeit nach abs 
ftraffeten, Ach! tie anderft würde es in der Welt ftehen! Wie wenig Mühe 
mürden haben die Seel-Sorger und Prediger! Weilen aber viel Obrigkeiten 
dißfalls gang ſchlaͤferig ſeynd und ihnen gänglich nicht laffen angelegen feyn, 
die Lafter zu ſtraffen, und auszureuthen, ja vielmehr felbft dißfalls haupts 
fächlich voll Sehler fehnd, als iſt Fein Wunder, mann die Prediger, mie 
immer fie ſchreyen auf der Cantzel, Feine Frucht fehaffen. 


Erempel, 

Da der Herkog von Offona Vice⸗Koͤnig in dem Königreich Neapel ware, 
Fame felbiger Zeit auf ein über alle maffen ärgerlicher Aufzug unter dem 
Weiber» Bold, alfo zwar, daß die vornehmere Frauen über halbe Bruſt ent⸗ 
blöffet daher gienaen. Weilen dann diefer Aufjug zu vielen Lafteren anreis 
tzete, entſchloſſen fich die Prediger in gehaltener Unterredung einbellig darwi⸗ 
der nad) allen Kräften die Faſten hindurch zu predigen , und auf den Cangs 
len zu donneren, welches fie vollgogen, aber fo wenig gefruchtet, daß man 
fie nur auslachte. Als —* der Hertzog von ihnen vernommen, ſagte er, 
er wolle mit einem eingigen Blat Papier mehr ausrichten, als fie mit allen 
ihren ‘Predigen ausgerichtet : lieffe hierauf ein Mandat auf ein Blat Papier 
verfaffen dieſes Inhalts, daß dieſer gaile Aufzug hinfüran endlich werde geftat» 
tet werden, aber nur denen Huren, und Daß felbe als Huren in eine gewiſſe 
Rolle wuͤrden aufgezeichnet werden. Sobald dieſes Meandat ausgeruffen wor⸗ 
den, iſt keine einige ehrliche Weibs⸗Perſohn in ſolchem Aufzug mehr erſchie⸗ 
nen, und ift Diefer Mißbrauch durch ein Blat Papier auf einmahl vSllig abs 
geftellet worden, O wann fich unferer Zeit manche weltliche Obrigkeit nur 
ein wenig rührefe und in Ausreuthung der Lafter denen Predigeren an die 
Hand gienge, O tie viel taufend Sünden wuͤrden verhütet werden, und 
wie viel geitlich-und ewige Straffen würden fie vom ihnen felbft abwendem 

Wer fündiget weiters mit Uberſehung anderer Sind? 

Jene Eiteren , fo swar ihre bofhaffte Kinder von dem Döfen mit Wor⸗ 
ten abzuhalten nicht unterlaffen, aber doch nichts ausrichten. Wo ift der 
Fehler? Die Straff folte auch vorgenommen merden. Gileichwie alfo der 
meife Gefag-&eber Lyeurgus, mie Cicero I. 3. offic. meldet, verordnet, daße 
wann man eine Stadt im Blor erhalten tolle , zwey Stuck vonnäthen feyen 
Pona & Premium. Eine Straff und Belohnung: alfo wollen Die — 15— 

omme und gottsfoͤrchtige Kinder erziehen, wie fie fehuldig, müffen fie die 
romme belohnen , Die boßhaffte En aber: too Die Wort nicht verfangen, 
mmm z 
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Erempel. 

1. Reg. 2. wird gelefen, wie gottloß gelebt beyde Söhn des Hohen; Prie- 
fiers Heli, alfo zwar, Daß fie den Leuten Die Opfer im Tempel mit Gewalt 
wegnahmen, und auf diefe Weiß, mie die Heil. Schrifft fagt, die Leut 
ein Scheuen trugen insfünfftig zu opferen. Die Klag Fommer für den 
Datter Heli, fo die beyde Soͤhn ruffte, und ihnen einen Kleinen Verweiß 
gabe , fprechend: Warum thut ihr ſolche Ding / die ich von dem gan⸗ 
gen Volck höre? nicht al ſo / meine Sohn! Indeme Dann bey ſo ſchlim⸗ 
men Söhnen die Wort lang nicht erklecklich waren, hätte der He auch eine 
ernftliche Straf follen vornehmen, weilen er aber Diefe unterlaffen , hat GOtt 
ihn alfo geſtraffet, daß feine zwey Söhn in der Schlacht umkommen, er aber 
aufdiefe traurige Zeitung rückling über ſeinen Stuhl herab⸗ und zutodtgefällen, 
und meynen viel Lehrer, daß er ewig verdammet worden, weilen er nemlich 
die nothwendige Straff bey ſeinen boͤſen Soͤhnen unterlaſſen. 


Wie heiſſet die achte frembde Suͤnd? 
Derfelben ſich theilhafftig ma eben. 
Wann wird diefe Suͤnd begangen? 


ann man etwann mit Dieben und Nauberen Befandtfihafft machet, 

alfo, daß man von dem Raub und Diebftahl auch einen Theil bekommet. 
Auf wie viellerley Weiſe gefchicht dieſes? 

Auf vielerley , ald x. Wann man die Dieb beherberget , Unterfchleiff ib» 
nen gibt , oder ihr geftohlenes Gut vertufchet und aufbehaltet. 2 Wann 
man zum Diebftahl hilfft , allerhand Anfchläg gibt , wie die Sad anzuges 
hen, oder, wann man im währenden Stehlen wachet, die Laiter hebt ac. 
3. Wann einer umden bewuſten Diebftahl befragt wird , und es doch nicht ans 
zeigt und offenbahret. 4. Wann einer denen Dieben das geftohlene Gut 
hilfft verfauffen, und verhandlen. 5. Wann einer ein geftohlenes ungerech⸗ 
tes Gut Fauffet; wie offt gefcbicht , daß die fande; Knecht und dergleichen 
Leut Kleider und anderes entfrembden, und anderen wieder fail bieten und 
verfauffen ; wie dann auch offt gefchicht, dab die Soͤhn oder Töchter Trayd, 
und dergleichen ihren Elteren abtragen , und diefeg wieder anderen verfauffen 
und weilen folches ungerechteg Gut inggemein um einen woolfailen Preiß zu 
haben, als pflegt man offt folches an fich zu erhandlen. Nun fündiget man 
nicht allein ſchwerlich mit Rauffung eines folchen frembden Guts, wann fons 
derbar folches von einer Wichtigfeit, fondern es ift auch ein Käuffer derglei⸗ 
chen Guts fehuldig, wiederum felbeg feinem Herren zujuftellen. 


Exempel. 
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Exempel. 

Tob. 2. wird geleſen, Daß die Haußfrau des Tobiaͤ einſtens nacher Hauß 
gebracht habe ein Geiß⸗Boͤcklein; da es nun der blinde Tobias ſchreyen hoͤ⸗ 
tete , war er voll Kümmernus, fprache alfo: Sehet 3u/ daß es nicht ers 
wann geftohlen feye/ und gebet es feinem Herrn wieder. Lyranus 
meynet, daß Tobias feinen Argwohn gefchöpft habe, als hätte fein Weib, 
fo ſehr fromm ware, dieſes Geiß- Böcklein entfrembdet, fonder hatte nur eis 
nen Argwohn , -e8 möchte felbes jemand geftohlen, und diß fein Weib möchte 
es wolfeil erfauffet haben; dieſes wolte der alte Tobias nicht gedulten , fagte 
alfo: gebet es feinem Herrn wieder. 

Wie macht man fich noch theilbafftig frembden Guts? 

Wann man etwas ererbet , welches der ErbsLaffer mit gutem Zug nicht er⸗ 
oberet hat; und diefes ereignet fich offt », Daß etwann einer feinen Wächften 
ungerechter Weiß uͤberackeret, überrainet, oder übermarcket: Item gefchicht 
auch offt , daß einer den armen Ehehalten ihren Lohn entziehet , und gähling 
von dieſer Welt abgeforderet wird: feynd alfo die Erben fchuldig , von dem 
Erb » &ut fo viel ausfolgen zu laffen, als der Verſtorbne fehuldig zu ſeyn 
probiert und erwieſen wird. 

Mann man aber einem ein ungerechtes Gut fchencket? 

Solches ift nicht erlaubt anzunehmen. Wer mit einem Dieb Theil 
hat / fagt der weile Mann Prov. 29. der haſſet feine Seel. 


Erempel. 

Dan. s. liefet man, daß der König Balthafar einftens ein fehr vorneh⸗ 
mes Gaſtmahl angeftellet , bey welchen zugegen mar der König felbft, und 
viel vornehme Derren fambt denen XBeiberen , und Kebs⸗Weiberen Des Koͤ⸗ 
nige. Es wurden aufgetragen Die —— Speiſen, die Geſchirr waren 
alle von Silber und Gold / fo nemlich des Königs Vatter Nabuchodonoſor 
aus dem Tempel zu Jeruſalem geraubet. Da alles luflig und guter Din 

mare, und die Gaͤſt nach laut der Heil. Schrift — und lobten ihre gul⸗ 
dene, erdene, und ſteinerne Goͤtter, erſchiene gaͤhling eine Hand, fo an die 
Maur dicfe drey Wort ſchriebe: Mane Thecel Phares, ‘Der König, dieſes 
erſehend, erbleichet, zitteret an Hindsund Fuͤſſen, und laſſet alſobald die 
Wahrſager beruffen, dieſe Wort auszulegen, aber niemand konte ſelbe aus⸗ 
legen; endlich wurde der Prophet Daniel beruffen, dieſe Schrifft zu erklaͤren: 
er erflärete fie, und fprache alfo zum König: Mane; heiffet, BETT has 
dein Koͤnigreich gezehlet und vollendet; Thecel, du bif auf der Wa⸗ 
gegewog n / und zuleicht erfunden worden; Phares, Dein Koͤnigreich ifE 
ʒertheilet und den Medern und Perjerenübergeben. Indeme der Daniel 
| Mumm3 dieſe 
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dieſe Schrifft ſo wohl ausgelegt, hat ihm der Koͤnig groſſe Schanckungen 
von Gold und Silber aner botten, aber Daniel nahme nichts an, ſonder ſag⸗ 
te: Deine Haben magſt du / ORoͤnig / felbft behalten / und die | 
che deines zn einem anderen geben. Barum? nemlich des K 
Datter der Mabuchodonofor hat die guldene und filberne Geſchirr aus Dem 
Tempel zu Sjerufalem geraubet , folche geftohlene Ding verlangte der Daniel 
nicht, und wolte fich folches geftohlenen Guts nicht theilhafftig machen. 
Wie heiſſet die neundte frembde Suͤnd? 
Anderer Suͤnd verthaͤdigen. 
Wie geſchicht dieſes? 
Wann man eine Sach im Gewiſſen fuͤr unrecht erkennet, und doch ſol⸗ 


e mit Worten oder Schrifften entſchuldiget und rechtfertiget. Wehe euch / 
ER der Prophet Iſaias 5. von folchen, die ihr Das Boͤſe gut beiffer. 


Warum iſt diefes eine fo groffe Suͤnd? 

Leiten der Sünder auf diefe Weiß in feiner Boßheit geftärcfet wird, 
und die Verthädigung der Sünd zu vielen Sünden Anlaß gibt. Wiedann 
folche gan& gleich feynd den gottloſen Juden, fo den Mörder Barrabam has 
ben losgefprochen, Chriſtum aber zum Creutz⸗Todt verdammet. Item ift 
das Döfe verthädigen und beſchuͤtzen eben fo viel , als wannein Apothecker auf 
Die jenige Büchs /worinnen Mercurius ift, fehriebe Indianiſcher Balfam ı 
der wann er auf die Buͤchs, in melcher enthalten das fchärpffifte Gift , 
ſchriebe: VDenetianifcher Mithridat: oder wann er auf Die Buͤchs, 100s 
rinen das ſchaͤrpffiſte Kupffer⸗Waſſer, fehriebe: edles Perl⸗Waſſer waͤre 
dif nicht ein Betrug , und höchft fehädliche Sach ? 


Welche fündigen meiftens mit Berthädigung der Sinten? 


ı. Die Ketzer, fo unter denen Catholifchen wohnen, undFlar hen, bag 
der Eatholifche Glauben der wahre Glauben ‚und hingegen ihr Olauben ein 
Irr⸗Glauben feye, und doch felben behaupten. 2. Die ienige Elteren, bey 
welchen allerhand Klagen vorkommen wegen ihrer boßhafften Kinderen, und 
doch felbe immer befehusen, und ihnen hinaus helffen: oder, wann die EL 
teren nicht gedulten wollen , wann die Präceptores und SchulbalterihreKins 
der ftraffen und züchtigen, wo Diefes vonnäthen. 3. Die Schmeichler an 
Fuͤrſtlich / und Königlichen Hoͤffen, die alles folchen groffen Herren recht ge 
ben , was immer auch von ihnen Boͤſes geſchicht. Deffentiwegen hat eins 
fteng ein groffer Künftler zu Philippo dem anderen König in Spanien gehen 
chen , Daß denen groffen Welt: Monarchen ob fie gleich alles haben, Doch 
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3. Haupt-Sachen ermanglen. DerKönig fragte, was diefes für brey Stuck 
tären? da fagte der Künftler: Erſtlich ermanglet ihnen res rara, eine 
ſchoͤne Sach: verftunde die ſchoͤne Morgen-Röthe, fo die groffe Herren 
felten fehen , teilen fie fpath aufftehen. Anderens ermanglet ihnen res chara. 
verftunde einen guten Sreund, deren groffe Herren wenig, wohl aber viel 
Feind haben. Drittens, fagte, er, gehet ab den Welt Monarchen resprz=- 
clara: ein vortreff liche Sach: verftunde die Warheit , fo man ihnen fels 
ten fagt- Wohl geredet! 4. Sündigen und verthädigen die Sünd jene Ad- 
vocaten und Procuratores, fo offt fehen gantz klar, daß ihre Parthey einen uns 
gerechten Handel habe, den fie boch fuchen hinaus zu bringen. Die falfcheZeugen 
fo mit falfchem Schwören , falfchen Briefen, und anderen Unwahrheiten fich 
bemühen / Die Warheit zu unterdruchen. Was fagt vondiefen der H, Geift? 
Prod. 17. fagt er: Der dem Gottloſen recht gibt und den Berechten 
verdammer / feynd ein Breul vor GOTT. 


Erempel, 


Der Beil. Narciſſus Bifhoff zu Jeruſalem ware fo groffer Heiligkeit’ 
daß. als einfteng in der Kirch Das ‚Del abgienge, er mit feinem Gebett das 
Waſſer in Dehl verwandlet. Doch redete man diefem Heil. Bifchoff übel 
nach , und wolte man ihn einer Schandthat bezüchtigen , ja es unterftuns 
den fich fo gar drey gottlofe Männer den Heil. Mann vor Obrigkeit fälfchlich 
zu verklagen, und falfch ju ſchwoͤren · Der erfte fagte: Wann es niche 
wahr feye/ ſo wolle er lebendig verbrinnen. Der andere faate: Geb 
GoOtt! daß ich mic einer abſcheulichen Kranckheit geftraffe werde / 
wann deme nicht alfy._ Der dritte fprache: wann diefes niche wahr/ 
fo will ich erblinden. Dieſe falfche. Bezuͤchtigung gienge dem Heil. Narr 
eiffo alfo zu Hertzen, daß er nicht länger zu Serufalem unter den Leuten bfeis 
ben moltes fonder gienge in eine Wildnus. Man höre aber , wie erfchröcks 
lich SOTT dieſe Drey gortlofe Männer und Berthädiger der Unwarheit bald 
hierauf geftrafft. h des erften Hauß ift eine Feuers » Brunft unverfehens 
entftanden, und ift er fambt den Seinigen erbarmlich zu Grund gangen. 
Der andere ift am gangen Leib verfaulet. Der dritte in ſich felbft gangen, 
und hat über feine Suͤnd alſo geweinet, daß er erblindet. Der Heil. Narcifs 
ſus ift zwar vor feinem Todt wieder Fommen nach Jeruſalem, molfe aber dag 
Biſthum nicht mehr annehmen. In vita. 

Der Heil. Fridolinus ein edler Irrlaͤnder, nachdem er in Teutfchland 
viel zum Heil. Glauben befehret, hat er le&tlicy zu Soͤckingen unmeit dem 
bein »Strohm ein Frauen « Elofter erbauet , worzu Urfug ein reicher Herr 

ine Güter vermachet Machdem Urſus geftorben, nahme deffen Bruder 
nbulphus alle Diefe Guͤter wieder zu ſich, und brachte für Gericht ur 
and 
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hand falfche Zeugen und Brief, Frafft deren Die Warheit unterdruckt, und 
dem Landulpho alle Diefe Güter wieder zugefprochen worden. Der Fridoli⸗ 
nus gang betruͤbt, begibt fich zu dem Gebett, und gehet endlib hin zu dem 
Grab des Urfi, befihlt ihm aufzuftehen , und mit ihm zum Gericht zu gehen, 
wahre Zeugenfchafft zu geben Diefer Guter halber. Urſus erftehet vom Grab 
und gehet mit dem Heil. Fridolino etliche Meil Wegs biß nacher Ranchwill, 
wo das Gericht gehalten wurde , gibt dort offentliche Zeugenfchafft wegen 
feiner zum Brauen-Elofter zu Soͤckingen hergeſchenckten Suter, erhaltet bey 
dem Richter den Senteng für ſich, und geht folgendes wieder zu feinem Grab, 
Landulphus ift ab dieſem Wunder alfo beweget worden, daß er auch feinen 
Theil der Güter dem Elofter vermacht, und alſo mit feinem Bruder Mit 
Stifter worden. Der Heil. Sridolinug , nachdem er nachgehends mit feis 
ner Lehr noch etliche Jahr viel Gutes gefruchtet, farbe Anno 540. zu Soͤ⸗ 
sfingen , allwo fein heiliger Leib annoch ruhet. 


Der fiebenzehende Diſcurs. 


Bon denen vier legten Dingen/ und zwar eritlich 
von dem Todt. 


Welche ſeynd die vier leßte Ding des Menfchens ? 
. DD Tode 2. Das Beide. 3. Die Sl, 4 Dae Simmel 


Warum werden diefe die vier leßten Ding genennet? 

Heilen unter alen Dingen , fo uns Menfchen begegnen Fönnen , dieſe die 
feste ſeynd. 

4 Solle man dieſer vier letzten Ding offt gedencken? 
Ja, je oͤffter dieſes geſchicht, je beſſer iſt es. 

Zu was dienet die oͤfftere Gedaͤchtnus der vier letzten 
Dingen? 

Damit der Menſch deſtoweniger oder gar nicht ſuͤrdige; maſſen der Heil. 
Geiſt Eccl. 7. ſagt: In allen deinen Wercken gedencke an deine legte 
Ding / ſo wirſt du ewiglich nicht ſuͤndigen. 

Welches iſt das erſte unter den vier letzten Dingen⸗ 

Da Todt. 


Was 
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Was ift der Todt? 


Es fagt zwar Socrates, daß der Todt ſeye die allerweitifte Raiß, dann 
von diefer niemand zuruckkommet. Der weife Sophocles fagt, Daß der 
Todt der legte Medicus und Arst feye , fo alle Kranckheiten auf einmahl cus 
riret. Der Weltweiſe Ariftoteles.fagt, der Todt feye aus allen, was ers 
ſchroͤcklich, das allererfchröcklichifte. Sedoch aber, wann man eigentlich den 
Todt je will, iſt er nichts anderes als eine Abfönderung der Seel 
son dem Leib. 


Iſt der Todt Bein bainener Menſch, wie man ihnmahlet? 
Nein. | 


Warum mahlet man dann den Todt alfo? 


Anzudeuten , daß ber Menfch nach dem Todt alfo zugerichtet werde. 
s. Wird der Todt uns alfo vorgeftellet , als ein bainener Menfch , damit rie 
aus feiner Bildnus follen fchöpfen allerhand heylſame Lehren, als ı. wird der 
Todt uns vorgeflellet mit offenem Mımd , vorgebleckten Zähnen: dann das 
Wort Mors fommet her von dem Wort mordeo, ich beiffe / dardurch ans 
judeuten , wie ber Todt feye jener allgemeine Menſchen⸗ Sreffer. 2. Bird 
Der Todt ung vorgeftellet ohne Augen, anzudeuten, daß er blind feye, und 
nicht anfehe Die Hochheiteiner Perfohn , Gelb, Gut, Schönheit , Adel, und 
bergleichen. 3. Wird der Todt ung vorgeftellet ohne Ohren , und wird hier» 
Durch ung angezeigt, daß bey dem Todt weder weinen noch bitten etwas 
verfange- 4. Wird er abgemahlen ohne Naſen, angudeuten , daß für Das 
Sterben weder Bifam, Balfam, noch andere wolriechende Sachen heiffen. 
5. Wird der Tod vorgeftellet nacfend und bloß ‚, anzuzeigen, daß man im 
Todt alles verlaffen müfle- 6. Stellet man den Todt vor mit langen baines 
nen Arınben , wordurch feine Gewalt wird angedeutet; Dann ob man zwar 
von groffen Derren fagt, daß fie lange Händ und Armb haben’, ift doch Dies 
fes alles viel wahrer bey dem Todt , Dann dem Todt niemand entfliehet; und 
Diefes tollen auch anzeigen feine lange Büß, wormit er den gangen Erdens 
Kreiß überfteiget: 7. Gibt man dem Todt insgemein in eine Hand eine Neiße 
Ube ‚, dann jedem Menfchen feine Lebens: Frift aufgefett it, und wann Die 
br ausgelöffen, muß er fterben: In der anderen Hand führet er eine Sen» 
+ anzuzeigen, daß alle Menfchen wie Graß unter fein Senſen fallen müfs 
fen. Letztlich Reben insgemein unter diefem bainenen Eontrafee gefchrieben 
diefe nachdenckliche Wort: Du muſt fEerben. 
So muͤſſen dann alle Menſchen ſterben? 


alſo ſagt klar der Heil. Paulus Debr, 9._ Es iſt denen Menſchen 
An rn * an aufs 
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aufgeſetzt / daß ſie einmal ſterben muͤſſen. Und ob zwar viel tauſend ge⸗ 
gebene Geſotz wieder ſeynd aufgehoben and widerrufſen worden, fo bleibt jedoch 
diefes Statutum und Geſatz unwiderrufflich. Wir ſterben alle / fagte jene klu⸗ 
ge Thecuitin 2. Reg: 14: und flieſſen in die Erd / wie Waſſer / fo nicht 
mehr zuruckkommet. Nemlich für den Tode ift fein Kraͤutl gewachſen; 
und obwohlen der weiſeſte Salomon die Krafft aller Kräuter erfennet, hat er 
doch unter allen feines gefunden wider den Todt / und har felbit gleich anderen 
Menſchen flerben müffen: Die Menſchen / fagt Aug. Wal. 109, werden 
Deren ſterben / und / da fie ſterben werden wieder andere 

ohren/. die folgen den erften nach in ihrer Beſitzung / flerben aber 
auch wieder/ und haben da nicht su bleiben, 

Erempel, al 

Dar vornehme Port Aeſchylus vernahme von einem Wahrſager / es werde 
etwas von oben herab ſallen und ihn todt fiylagen. Dem Todt zu entgehen 
was thate er? Er hielte ſich nur auf auf freyem Geld. Was ware e8 aber? 
maffen ein Adlers eine Schild» Krott in dem Schnabel haltend/ einſtins un 
gefehr vorbey geflogen und meilen er meynte Daß der Glatz⸗ Kopf Diefes 
Pottens / den er vom Lufft herab erblickte, ein groffer Stein wäre’ Tieffe der 
Adler dieſe Schild⸗Krott auf Diefen Glatz-⸗Kopf herabfallen / Willens Die harte 
ee * Schild⸗Krott zu brechen / und ſchluge aber den vornehmen Por 
ten zu Todt. 

Dem Macedonifchen König Philippo iſt vorgeſagt worden, er ſolle ſich 
hüten vor einem Wagen, welches er fleiffig (hate. Endlich wurde dieſer Kö 
nig von Paufania erſtochen / deſſen Schwerdt an dem Knopf hatte einen aus⸗ 
geftochnen Tagen. | 

Dem Kapfer Anaftafio iſt prophegeyet worden, er werde umkommen Durch 
Das euer; hielte fich alfo dieſer nur auf in veften Gewoͤlberen. Was ware «6 
aber? Er wurde von dem Donner erfchlagen. 

Fin Edelmann folle einen Schiffmann gefragt haben / wie fein Datter / 
Große Batter, und Urans Herr geflorben? Der Schiffmann antwortete, daß 
fie alle im Meer ertrundten. Worauf der Edelmann fagte: Wenn ich an 
deiner fEate wäre/ fo brächte mich Bein Menſch mehr auf das Waſ⸗ 
fer. rauf fragte der Schiffmann den Edelman/ mo dann feine Vorelte⸗ 
sen geltorben ? Mein Vatter / antwortete der Edelmann / iſt im Beth 
geſtorben; alſo auch mein Groß⸗Vatter / und mein Uran⸗Herr. SO 
woͤlte ich dann / ſagte der Schiffimann / ſo ich an ſtatt des Herrns waͤ⸗ 
re / auch in keinem Beth mehr liegen. Wol gegeben! Ya, mache es 
der Menſch / wie er wolle, das Sterbens⸗Geſatz laſt ſich halt nicht aͤnderen. 
ur Warum mug der Menſch fterben? | 
Zaur Straf der Sind des Adamß. Gieichwie / ſagt dir O. Toon. 


Von den vier letzten Dingen 651 
/. 


Roms: Dutch einen Wienfehen Die Sind indie Welt ei | 
alſo auch durch die Sünd der Tode, ie Welt eingangen 


Waiß der Menſch, wann, 1wo/ und auf was Weife er fiers 
ben werde? 


Diefes weiß er ohne fonderbahre Offenbahrung nicht. Der Menſch/ 
fagt Der ‚Heil. Beiſt Excel. 9. weiß fein Ende nicht; fonder wie die Fiſch 
HEBEN Zunge /, Ömo Wie 0 ge mis dem Barn gefangen werden / 
alfo werden die Menſchen urplöglich überfallen. ” Der Heil. Geiftwill 
fagen , daß / gleichwie der Fiſch ein Wuͤrmlein / wie er fi) einbitder, / ſchwim⸗ 
men fiht, darnach ſchnappet / und Den tödlichen Angel ſchlucket : und gieichroie 
ein Voͤgele in auf dem BogelHerd feine Speiß ſuchend mit dem Garn unverfe- 
hend bedeckt wirds alfo werde Der Menſch gar vielfältig auch gang unverfeheng 
von dem Todt überfalen, Der Menſch weißfeinEndenicht. Einerfoms 
met um durch das Kriege: Schwerdt / oder Durch Pulver und Bley; ein andes 
rer durch Peſt / Feuer / oder Waſſer; viel fallen zu iodt / viel werden Durch einen 
Schlag⸗Fluß erſiecket / andere Durch Die wilde Thier verzehrt; andere fommen 
um im Schlaff, viel unter waͤhrendem Effen und Trincken / andere werdenauf 
eine andere Weiß in Die Ervigkeit fortgerafſet. Dahero ermahnet uns treulicy 
Chriſtus Matıh. 24. Daer fpricht: Wachet / dann ihr wiſſet nicht/ 
welcher Stund euer HErr kommen werde. 


Erempel, 


Judic. 4. wird gelefen dag Sıfara der Felde Obriſt aus der Schlacht ent⸗ 
a Rt 
ieffe 0 „ſchluge ihm die Zabel einen Na 1) 
Kopf, und ſchickte ihn unverfehens — die Ei — 
Da Isboſeth Des Sauls Sohn in feinem Beth Nachmittag gang füg 
Ketafet ſchlichen heimlich zwey Mörder über ihn hin, und brachten ihn um. 
2. Reg. 4 
Abimelech hatte Die Statt Sichem fon wuͤrcklich eingenommen; da 
dann ale Obfieger feinen Einzug in Die Stadt nahme, wurde gähling eingrofe 
fer Stein auf ihn herabgeworffen / und wurde er urplöglich getödtet. Judic. 9, 


ammentliche Soͤhn und Töchter Jobs waren bepeinander ineine 
— —8 und waren If Un er Ding; da fagt die en 
Schrift Tobi x. daß unverſehens ein folcher Wind eneflanden , daß das Haug 
umgerifien, und alle Soͤhn und Töchter des Jobs graufam todi gefhlagen 
worden on 
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Attila König in Ungarn/ ſo 8 — GoOttes nennete, und ſo viel 
Länder mit Feuer und Schwerdt zu Grund gerichtet, ift in. der erfien Nacht 


feiner — in den Armen feiner neuen Gemahlin im Blut erſticket. Joh. 

nus |. 9. 

Boleslaus der andere, Zürft zu Münfterberg in Schlefien, wurde von feis 
* — * er erjörnet mit einem Ziegel⸗Drumm zu todt geworf⸗ 
en. In Annal. Silel, 

Heinrich der ander König in Zranckreich ift in Mitten ber Hochjeit-Zreund 
feiner Tochter, fo Anno 1559. gehalten worden, in einem Turnier töbtli 
verwundet worden, worauf er bald den Geift aufgeben. Jacob Gordon in 
Chron. 

Alphonfus Könige:Sohn aus Portugal hat ſich verheyrath mit einer Koͤ⸗ 
nigsTochter aus Spanien , und ſeynd ihm mit diefem Heyrath alle Spani⸗ 
fehe Königreich verfchrieben worden. Bald hierauf als Diefer junge Herr 
fein Pferdt tummlete, wurde er von ſelbem abgeworffen, und alfo zertret⸗ 
ten, daß er in wenig Stunden hierauf in einem fchlechten Bifcher » Hauß in 
Beyſeyn feiner beeden Elteren im 16. Jahr feines Alters die Ewigkeit ange 
tretten. Drexel, in Prodr. ztern. c. 1. $. 20. 


Mor wenig Jahren bielte ein Land» Here in Tyrol mit einer ſchoͤnen 
Sräule auf feinem Schloß Hochzeit, bey welcher dann unterfchiedliche vors 
nehme Herren und Frauen fid) auch eingefunden, und das Braͤut⸗ Volck mit 
möglichftem Pracht in die Kirchen zur Vermaͤhlung mit Gutſchen und Pfers 
ven auff das flattlichifte begleitet. Da man nach verrichteter Vermoaͤhlung 
etwas früher , als Zeit zum Eſſen ware, ih Das Schloß fommen, machte 
fich der Bräutigam fambt der Braut auf Die Seiten zu einem enfter, und 
gallanifierten miteinander: Die andere Herren und Frauen aber führten auch 
ſuſtige Difcurs untereinander. Als nun einer ausdiefen anweſenden Derren 
anfangere zu erzehlen , was er für vare Piftohlen bey fich habe, lieffe man 
felbe hinauf auf den Saal bringen. Dan brachte Diefe ſchoͤne Piſtohlen, es 
gabe fie einer nad) dem anderen in Die Haͤnd herum, jedermann der 
Neuen Manier vermwunderte fib Darüber: Was gefchiht? Es ware uns 
ter diefen einer, fo mit dieſen Piftohlen fehr ungeſchickt und unbehutfam ums 
gienge ‚ alfo zwar , Daß eine aus diefen ſcharpff geladenen Piftohlen loß, und 
Die Kugel zu allem Unglück der unweit darvon bey ihrem Geliebten Beben. 
der Sräule Braut unter der lincken Bruſt in das Hertz gienge, darob fie ei 
eintzigen Schrey thate, und darmit Stainstodt ihrem Braͤutigam in die Arm 
herum fiele. Ach augenblicklicher Todt! Mein GOtt! warum fo fchnell? 
warum fommeftu zu fo ungelegner Zeit? fo geſchwind nach Der Vermaͤh⸗ 
Jung , daman gleich zu Tiſch ſitzen ſolte, und da Die Muficantendie Geigen ſchon 
zu lufligen Stuͤcklein ſtimmten? Iſt doch eine Frag auch ‚ob die Braut der Seel 

nach 


— Tr — — — —— — — — — 
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nach im rechten Stand geweſen? Ehriftus ermahnet uns treulich: Wachet / 


dann ihr wiſſet nicht / zu welcher Scund euer HErr Eommen 


werde, 
Wäre ja beſſer wann GOtt jedem Menſchen fein Sterb- 
Stund offenbahrete/ damit fih der Menſch hier⸗ 
anf beraiten koͤnte? 


"Daß das Sterb ⸗Stuͤndel ung verborgen ‚ ift gemäß der göttlichen Fürs 
fihtigkeit. Dann ı. Wann mancher Menfch feine legte Zeit wüfte, wuͤr⸗ 
De er auf die Lege alles an Wagel hencken, der Burger würde nicht mehr ars 
beiten, und mancher Baursmann wurde auf die leßt feinen Acker laffen gantz 
oͤd liegen. Warum? So lang ichlebe/ würde mancher fagen, binich verfors 

et/ was will ich mich dann viel jebleppen? fehen gleichwol auch meine 
achkoͤmmling / wie fie fich forebringen. Mithin würde es ergehen, 
mie in einem Feld⸗ Lager, wo die Soldaten wiffen , daß fie müffen aufbrechen. 
Was thun fie? fie eifen, trinken, packen ein, und was fie nicht koͤnnen 
mitnehmen, verbrennen fie offt, Damit nur anderen nichts zufommet ; alfo 
mürde mancher, mann er wuͤſte / wie lang er noch zu leben, au fein Haab 
und Gut durchjagen, damit nur dem Nachkoͤmmling niches zu Theil werde ; 
und wurden aljo viel fagen , wie jene bey dem Propheten Iſaia 22. Kaffee 
uns effen und trincken dann Horgen werden wir flerben. 2. Wann 
mancher mwüfte fein Sterb⸗ Stund, würde er bey Annahung diefer Zeit 
mit unausfprechlicher Traurigfeit und Borcht überfallen werden, wie manche 
Malefiz⸗Perſohn, über welche fchon das End»Urtheil des Todts ergangen; 
folafam wurde mancher Menfch in Verzweiflung gerathen; ift alfo beffer, 
daß ung unfer Sterb⸗Stuͤndl verborgen, maffen auf dieſe Weiß wir immer 
ſeynd in der Hoffnung noch länger zu leben, fepnd in Forcht, weilen wir 
des Todts niemahl ficher. 3. Solten wir unfers Sterb-Stündelg verfiches 
vet ſeyn, wurden wir uns auf die gute Werck nicht viel begeben, fonder als 
les auf die legten Zeiten verfchieben, und auf die Jegte den Antrag mit den 
guten Wercken machen: ſagt alfo fehön ver Heil. Auguftinus de Difcipl, 
Chrikiana: Der legte Tag ift verborgen/ damit alle Taͤg in Ob 
genommen / das if, mit Übung des Gutens jugebracht werden. 4. Solt 
mancher Menſch feine legte Zeit roiffen,, wuͤrde mancher begehen unbefchreibfich 
viel Sünden, und gleichwol in Gedancken ftehen , Daß er vor dem Todt hiess 
über fchon wolle Buß wuͤrcken; dann begehet man ſoviel Sünd und Lafter 
ungeacht wir Des Todts niemahl ſicher, was wurde erft geſchehen, da wir 
fiber wären ? echt und wohl alfo hat GOTT verordnet, daß wir feine 
Ankunfft nicht wiſſen follen. 
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Was ſtirbt / wann der Menſch ſtirbt? 
Der Leib / nicht aber die Seel, weilen fie unſterblich iſt. 


Wie offt ſtirbt der Menſch? 
Nur einmahl; folglich nur einmahl übel ſterben, und bie unſterbliche 
Seel, dieſen unferen gröften Schatz/ verliehren / iſt ein ſolcher Schad / ſo in 
Ewigkeit nicht mehr kan ergaͤntzet werden. 


Woher kommt es / dag mancher ſich ſo leicht in Gefahr gibt 
eines boͤſen Todts / und des Verlurſts der Seel? 
Der Heil. Geiſt Prov. 6. ſagt: Der Menſch verliehret feine Seel aus 
Mangel des Verſtands / teilen er nemlih den Weith dır edlen Seel micht 


recht erfennet. 
Iſt der gäbe Todt ein böfer Todt? 

Nicht allgeit; dann der H:il. Geift Sap. 4- fagt: Wann der Gerechte 
von dem Tode ſchon übereiler wird/ fo wird er Doch in der Erqui⸗ 
dung feyn. Darum der Öerechte bereitet ſich immer auf dın Tode, und ſtu⸗ 
bet alfo keines unvorgefehnen Todte. 


Men ift der Todf zu fürchten? 


Dem Sottlofen. Der Todt der Sänder / fagt der Pfalmift Pfal. 33: 
ift ſehr boͤß. 
Iſt dem Frommen der Todt auch zu foͤrchten? | 
Nein, maſſen der Todt ift ein Eingang und eine Thür zu Dem ewigen Les 
ben. = / we — —— Ari — eb — . am 
letzten End wohl feyn/ und am eines ens wird er geſeeg⸗ 
F werden. Ein — 22 ſagt ver Heil. Job 7. Slam Do 
fein Werck ein End habe. Barum? wegen des Lohns: alfo haı jichauchım 
Todt zu erfreuen der Sromme/ fo GOtt redlich und aufrecht gedienet / teilen 
nun die Zeit vorhanden; Daß ihm der B lohner alles Gutens Den Groſchen / das 
iſt Die ewige Seeligkeit zum Lohn werde mittheilen. 


Erempel. 


Ren albetagten heiligen Prieſter Simeon im Alten Teftament iſt von 
dem Heiligen Geift weißgeſagt twordeny er werde nicht ſterben / er habe Dann zus 
vor den Heyland der Welt gefehen. Als nun mittler Zeit Chriſtus gebohren 
worden / und Die allerfeeligifte Jungfrau Maria Diefes ihr liebſtes Kind im — 
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pel aufgeopferet, nahme ſelbes auf feine Armb alda der Heil, Prieſter Simeony 
erkennte durch Erleuchtung des Heil. Geiftes, Daß diefes Kind der Heyland der 
Welt und mithin Die Zeit vorhanden feye/ daß er flerben werde, ſagte alfo 
dort im Tempel vor Breuden: HErr! nun laffe deinen Diener im Fries 
gen fahren / dann meine Augen haben geſehen dein Zeil. Luc. 2. 

Der Heil- Ignatius Biſchoff su Antiochia, Da zu Kom wegen des Heil. 
Glaubens die Löwen auf ihn achest wurden / fagte er vor allem Bold: "Ihr 
Boͤmer / ich leyde wegen keiner Ubelthat / fonder damit ich GOttes 
theilhaffeig werde/ nach welchem ich ein umerfättliches Verlangen 
trage. "Ich begehre als ein Waitzen Chriffi vonden Zähnen der wils 
den Thieren zermahlen zu werden / Damit ich GOtt als ein reines 
Brod fuͤrgetragen werde. Ex Metaphr, 

Als der Heil. Ambroſius flarbeı mare er gantz frö'ıh / und fprache ihm ſelbſt 
alfo zu: Ich foͤrchte mich nicht zu fEerben/ weilen wir gar einen gu⸗ 
ten HErrn haben. In vita, - 

Da der Diil. Franc fcus Seraphicus tödtlidy erkrancket und ihm ange: 
kuͤndet worden, daß er flerben müffe, hat er den Todt gleichfam mit benden 
Armben umfangen und aufgefchrven: Sey willkomm meine Schwefter / 
du Tode! und ald «8 zum legten Abtruck kommen, ruffte er feinen gecreugigten 
KH:yland mit diefen Dapidifcben Worten an: O HErr! führe meine Seel 
aus dem Kercker deinen Nahmen zu loben. In vira. 


Der Heil. Hilarion der Einfidler/ da er merckte / das er flerben ſolte ward 
anfänglich mit groffer Forcht überfallen; endlich murde er gang getroſt, und 
ſprache ihm felbit alfo zu: fahre aus meine Seel / fahre aus! fiebenzig 
Jahr haſtu GOtt gedienet / und förchreft dir zu ſterben. In vira. 

Der Heil. Biſchoff von Augfpurg Udalricus fagte fterbend gang wohlge⸗ 
muthet die ſe Wann werde ich kommen / und vor dem Angeſicht 
GoOttes erſcheinen? In vita. — 

Sehr —* wartete auf ſein Hinſcheiden der Heil. Nicolaus von Tolen⸗ 
tin: er. hörete vor feinem Todt ſechs Monath ale Wacht Die himmliſche Muſic / 
mordurch er alfo erfreuet worden, Daßer offiers vor ſeinem Todt ruffte mit dem 
Heil. Paulo: Ich verlange aufgeloͤſet zu werden / und bey Chriſto 
zu feyn. In vıra. 

Der Heil. Laurentius $uflinianusı Patriarch zu Venedig’ fprache in feinen 
Todis· Noͤthen denen, Die um ihn herum ftunden und weineten / Diefe Wort zu: 
Sehet bin mie eurem Weinen / es ifk jetzt eine Zeit der Freud / und 
nicht des Weinens; dann diefen Tag meines Todts habe ich jeder⸗ 
zeit yor Augen gehabt / und niche geforchten. In vita, 


Der 
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Der Petrus von Alcantara nahme mit, diefen Worten bes mi⸗ 
ſtens 3 Ich habe mich er hen an jenem / —* 
gefagt iſt worden: wir werden in das Aauß des HErrns geben. 

n vita. 


Die Heil. Wittib Maria von Degnies flarbe lachend; ja fie fange Furk 
vor ihrem Tode Das Magnificat. In vita. Wo kommet her Diefe Froͤlich⸗ 
feit der Frommen in ihrem Todt? nemlich es hat eine Befchaffenheit mit 
den Frommen ‚ twie mit der Schwan, melche , wie Die MatursKündiger fas 
gen, sm Todt fieblich pflege zu fingen, da fonft alle andere Thier im Todt 
trauren, Dahero der Poet von der Schwan alfo gefchriebeu: 


Dulcia defe&ä modulatur.carmina linguä 
Cantator cygnus funeris ipfe ſui. 


Zu Teutfch: | 
Der bald Hinfterbend Schwan . * Fluͤgel 
e 


ſchwinget / 
uUnd feinen Todt voran mit ſuͤſſer Stimm Befinget, 

Und fagen die Gelehrten , daß diefes die Urfach: nemlich der Schwann 
hat ein fehr reines und füffes Blut, welches ſich bey Dem Todt der Schwann 
umdas Ders herum feßet , felbes alfo fühlet und er uicket, daß der Schwan 
gang frölich wird , und anfanget zu fingen: leicher Geftalten kommet im 
Todt dem Srommen zu Hergen fein reines und aufrichtiges Leben, er erins 
a Ba Darauf be Fon 

ehendeu Belohnung im Himmel: dieſes verurfacht » r fromme Men 
* Todt nicht foͤrchtet, ja offt im Todt eine Froͤlichkeit zeuget. 


Was nimmet der Menſch nach dem Todt mit ſich in die an⸗ 
dere Welt? 


Die gute und boͤſe Werck; die gute zwar daß er hierum ewig belohnete; 
bie böfe aber , Damit er derentwegen dort geftrafft werde. "Ihre Werd / 
fagt der Heil. Johannes Apoc- 14 folgen ihnen nach. 
Wie ergebet es dann mit dem Leib nach dem Todt? 
Nachdem Die Seel den Leib verlaffen , ſtehet e8 nicht lang an, fo erfaltet 
und erftarret der Leib, die Freund und Bekandte heulen und weinen eine 
fur — der Todte aber bringet ſolchen Schrecken wegen feiner haͤblichen 
—* daß man nur ſucht ſolchen zu verdecken, und bald in das Grab zu 
bringen. An flatt aller Reichthumen, fo er mit groffer Mühe zufammen 
gefammiet , fucht man jegt ein Leilach, oder nur ein ſchlechtes Kleid ihn für | 
| Das 
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das Grab außzuflaffieren. Der vorhero anderen lieb und werth / iſt jegt ihnen 
ſchon ein Greuel; Die ihn zuvor mit Freuden umfangen, ſuchen jegt weit date 
von zu fenn; welche ihn zuvor förchten und refpectiren muͤſſen gehen nach Bes 
lieben mit ihm um; Die Ehren · Tilul / fo er im Lebengehabt/ ſeynd auff einmahl 
alle verfchtounden ; und meilen er bald anfangt übel zu riechen / eilet man folchen 
in eine enge Todten» Bahr von vier Bretteren zu verfchlieffen, und fort aus dem 
Hauß zu tragen. Ein Meines Stücken der Erdengiebt ihme das Bett / in wei⸗ 
ern die Wuͤrm / Krotten / und Schlangen ſchon aufihn warten. Sein Nah⸗- 
men und Wuͤrde / fein Zierde und Schoͤnheit, feine Gelehrtheitund Berfiand⸗/ 

fein Anſehen Ehr und Reputation’ wird alles mit ihm ins Grab geworffen / 
und verfcharret. Biß daher / zum Grab / wirftu kommen und nicht fort⸗ 
geben! ſagt der Heil Job 38. und allda, an dem Grab⸗Stein / wirſt du zer⸗ 
brechen deine auffgeſchwollene Wellen / nemlich des Hochmuths und des 


Machts. 
Exempel. 


Nachdem der groſſe Saladinus, Tuͤrckiſcher Koͤnig zu Jeruſalem / welcher 
einer der tapfferiften ſolle geweſen ſeyn / Dem Die Turcken jemahl gehabt / vermer⸗ 
det‘; daß er flerben müffe, hat er ſich und feine Unterthanen dergeftalten der Sterb⸗ 
lichkeit erinneret / Daß er fein Grab⸗ Tuch auff eine Lange ſtecken, in der Stadt her⸗ 
um tragen, und offentlich ausruffen laffen: Sehet! das iſt alles, was der 
groffe Saladin mit fidy aus die ſer Welt nimmer. Bilder⸗Saal. p. 3- 
Der Heil. Auguftinus Serm. 48, ad fratres in Eremo ergehlet / daß er und 
feine liebe Mutter Monica fich einsmahl eine Zeitlang zu Kom aufgehalten und 
ba fie unter anderen Die herrliche Gebaͤu Der alten «Heyden allda beſchaueten / ſeyen 
fie mit Diefer Gelegenheit auch ungefähr kommen in eine Grufft, allwo ein todter 
Coͤrper eines nicht gar lang vorhero verſtorbnen Kapſers beugefegt ware. Diefen 
Todten⸗Coͤrper des Kayſers befchauete der Heil. Auguflinus und feine Mutter 
Monica mit groffer Bermunderung und Schröcen: Dann die Haut an felben 
ware gang blau / und das Fleiſch faul, daß es allenıhalben wie ein fauler Kaͤß von 
einander brache der Bauch ware au,;,gebrochen und volle Wuͤrm / die Haufe 

fen» weiß Darinnen wimleten: in den ſchon außgefreflenen Augen Löchern ſaſ⸗ 
fen given groffe Wuͤrm / die noch weiter in den Kopff hinein nageten / Die Haar 
haffteren nicht mehr an dem Haupt, fondern waren fambt der Haut Zottene 
weiß weggefallen, Die Lefftzen waren fchon verzehrt / Die bloffe Zahn bleckten abs 
fcheulich hervor Die Naſen ware auch ſchon meggefaulet, Daß man nur Die beie 
nerne Löcher , Die in den Kopff hinein gehen / gefehen. Da fie alles dieſes ein lan⸗ 
ge Zeit wohl beſchauet / fahe Auguftinus feine gotifeelige Mutter Monicam any 
ſprechend: Ach liebfte Mutter! wo iſt jege der (6 anfebliche Leib des 
Rayſers? wo die ernfihaffte und holdſeelig glänzende Augen? wo 
R.D. Prugger KgempelsDuch. 009 die 
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Die ſchoͤne Wangen? wo die rothe Lefftzen? Wo ifE das Majeſtaͤti⸗ 
ſche Angeſicht / und die herrliche Geſtalt? wo iſt der Hofſtab / und 
wo ſeynd die ſo viel Auffwarther des Kayſers? worauff die gottſeelige 
Mon ca anımortete: ſprechend: Mein Sohn! alles bar an ihme abge 
nommen / [Obaldfein Geiſt von ihme gewichen. Ia / ja / alſo gehet es 
durchgehends niit allen Menſchen, fo bald die Seel von dem Leib weichet, wei⸗ 
het alles ab / Die Seel muß fort in Die Ewigkeit / den Leib ſcharret man in Die 
Erden / und muß der Menſch alle Reichthum hohe Ehren und Würden, alles / als 
er im Stich laffen- Und iſt halt nurgar zu wahr / was der Poet fchon laͤngſt 
gelungen. 


Du muft allein Dich geben drein/ 
Zu reifen frembde Strafen: 

Was Guts gethan/ Daß tragſt darvon / 
Sonſt wird man dir nichts laſſen. 


Dieſes aber fuͤhren wenig zu Gemuͤth. 


Es iſt eben darum hoͤchſt zu betauren / daß manche auf der Welt ſich alſo 
vertieffen in das Zeitliche / in die Reichthumen / hohes Anſehen / Dignitaten und 
Wuͤrden / und in der Meynung ſeynd / als wann dieſer zeitliche Wohlſtand im⸗ 
mer alſo feinen Fortgang haͤtte und niemahl zu End lauffen mürde / da doch 
durch Die Prediger und andere Die Zergänglichkeit aller zeitlicher Ding fo offt und 
Klar wird für Die Augen geftellet. Daßes alfo vielen ergehettoie Dem Croſo der 
Lodier König: Diefer ſchaͤtzie fich fehr glückfeelig/ rühmte vielfältig an feinen hos 
bin Königlichen Stand , und flunde in der Mepnung, es koͤnne ihm nicht mehr 
fehl ſchlagen; und obmohlen der weiſe Solon zu Athen ihme oͤffters gantz Mar die 
a sah aller zeitlichen Dingen vor Augen flellete , wolte Doch deme Erda 
us feinen Glauben beymeffen. Was geſchicht? Eröfus bald Darauff wurde von 
dem König Eyro im Kriegüberwunden, gefangen und zu dem Scheittere Haufe 
fen zum Verbrennen verurtheilet. Da dann Erdfus auff den Scheiter » Hauffen 
geſetzt und das Feuer angesündet tourde; ſchrye Erdfus gang wehemuͤthig: O 
Solon! O Solon! O Solon! wiewahr haſt du geredet! Alfo da man⸗ 
eher jetzt wegen feines groſſen Dermögens, ein anderer wegen feines hohen Ambts 
weiß nicht wie pranget, und nicht glaubt’ daß ſich das Blaͤttel einmahl, im 
Tod nemlich/ wenden werde / mie die Prediger immer Die Sach gang wohlmey⸗ 
nend für Augen ftellen, gehen Doch endlich im Tod ihm die Augen auf, alfo 
zwar / daß mancher foldyer Hochmürhiger wo nicht mit dem Mund ſpricht / mes 
— Hertzen feufiget: O Prediger! © prediger! wie wahr haſt 


Sollen 


— — — 
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Sollen wir ung den Todt offt vor Augen ftellen? 


Es folle Fein Menſch ſeyn / der nicht öffter6 ihm das Sterben vorbildet; wie 
SHtt felbft wuͤnſchet / fprehend Deut. 31. Ach daß fie (die Menſchen) ge⸗ 
ſcheid wären / die Sach verflünden / und Dielegten Ding fürfeheten! 
Wie wir Dann dißfalls haben Die ſchonſte Exemptl und Benfpiel Derjenigen, fo 
ben Tod Öffters ihnen vorgebildet haben. 

Erempel, 

Der meife Seneca Kapferlicher Groß⸗Hofmeiſter / wie er felbft fagt Ep. 
go. hat einen eignen beſtellet / der ihm allzeit des Tods erinneren müfte , und bes 
fahle ihm fpredend: Wann ich ſchlaffen gebe / ſo fage mir: Es kan 
jeyn / daß du niche mehr erwacheſt. Wann idyaberewachet bin ſo 
erinnere mich: Es Pan wohlfeyn/ daß du nicht mehr fchlaffen wirfk. 
YDann ic) ausgebe/ ſo ruffe mir nach: Es Ban ſeyn / daß du niche 
mehr 3uruch nacher Hauß kommeſt. Wann ich heim Eomme / [6 ems 
Pe u mit dieſen Worten. Es Ban ſeyn / daß du nicht mehr 
ausge 

2 Abyß ner neben vielen koͤſtlichen Speifen fegten fie allzeit bey einer Mahl⸗ 
zeit auf die Tafel auch ein Glaß voll Aſchen von Denen Todtens Beinereny Die 
Gaſt des Todes zuerinneren. Fa die Brachmanner in Indien begrabeten ihre 
Abgeflorbne vor ihrer Daußs Thür, Daß flenur den Tod immer vor Augenhdtten- 

Der hochweiſe Cardinal Baronius hatte in feinem Ring / den er am Binger 
truge / an flatt eines Löftlichen Diamants einen TodtensKopff mit Diefer eye 
Jarift: gedencke des Todes. Engelgr. Emb. 1. luc. | 

Ein frommer Ertz⸗Biſchoff von Cambrai / Wihelm Gremberg / hatte in 
feinem Cabinet an feinem Bett⸗Stuhl / ja fo gar unter feinem Wappen, dieſe bee 
denckens »mwürdige Wort gefchrieben , und offt gelefen: An dem Saden Das 
Leben / andem Leben der Tod, an dem Tod aber hanget die Ewig⸗ 


Feit. 

Die zwey Srogmächtigifte Kayſer Marimilian der Erfle und Carolus der 
Fuͤnffte hatten allzeit in ihrem Wohn⸗ Zimmer ben ſich ihre Todıen- Bahr, und bes 
grachteten darbey den Tod. Ja / wann fie auch über Land zogen / mufte man ihre 
Todten⸗ Bahr misführen/ Damitfienur ihre Sterblichkeit in feine Dergeflenheit ſe⸗ 


geten. 
Iſt es nutzlich / den Todt betrachten? 

Der weiſe Mann Eccl. 41: ſagt: O Tod! wie gut iſt dein Urt heil. Der 
weiſe Dann will ſagen, Daß reir ung jegt alfo im Leben verhalten ſollen wie wir 
im Tod urtheilenund wuͤnſchen werden / un verhalten zu haben, O wie meit 
anderſt ſeynd die Urtheil / fo wir jegtim Eben haben! und geht und wie den Sches 
sen oder Maulwuͤrſſen / von denen man ſagt / ſie das gantze Leben hindurch — 
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und erſt im Tod ihnen die Augen auffgehen: alfo gehet es auch und leyder! Jetzt 
fuchen wir gang begierig Die Breuben und Zuftbarkeiten; dortim Tod werden toir 
fehen / Daß alles vergangen wie ein Traum: Jetzt achten wir gang wenig Die Zeit; 
dort wird ung reuen, Daß wir felbe fo liederlich verſchwendet / und werden und 
nichtö mehrers wuͤnſchen / als eine Zeit noch gu haben Gutes zu thun: Jetzt halten wir 
- fo viel auf Geid und But; dort merden wir fehen / wie wenig ed uns heiffen Pan : 
regt achtet man die Sünden nicht; dort werden wir fehen / wie febr fie und änge 
fligen: Jetzt achtet man Die gute Werck nicht , Betten / Raften, Allmofen / Ges 
dDults Siebe Des Mächflens, und dergleichen ; dort werden wir fehen, wie übel Deo 
renttoegen wir gehandfet haben indeme die gute Werck den Weg zum Himmel 
bahnen: est fuchen wir in allem der Welt zu gefallen , Dort werden wir fehen, 
wie fhändlich fieung in der gräften Noth verlaffe: Jetzt haltet man alles auff 
hohes Anfehen und anfehliche Ehren ⸗ Aembter ; Dort werden wir ſehen / daß als 
des nur ein leerer Dunſt / und wir hierdurch unfere Seel beſchwaͤrtzen: Jetzt ſeynd 
wir vertieffet in das Zeitliche; dort, dort werden wir ſehen / Daß wir nichts 

hätten ihun ſollen im gangen Leben, als GOtt dienen, und unſere Seel in Sicher⸗ 
heit ſehen. Wann dieſelbige Stund Des Todes kommen wird / ſagt der 
geiſtreiche Thomas von Kempis de iwit. Chrilti l. 1. c. 23. Wirſt du weisans 
derſt gefinnet feyn von Deinemgangen vergangnen eben! alsdu vors 
mablsı weil dus gefund wareft/ gewvefen, O wie glückfeligund weiß 
iſt / ſagt toeiter Diefer geiftreiche Lehrer / der al fo fich befleiffer zu ſeyn im Au 
ben / wieer wolte gefunden werden im Tod! 

Exempel. 

Man liefet von Eugenio dem vierdten Roͤmiſchen Pabſten / baßerburch fein 
Wohiverhalten aus einem gemeinen Keligiofen aus dem Orden bes Heil. Bent 
Diet gelanget zur Paͤbſtlichen Wuͤrde: nun, ob er zwar ein Mann von groſſen 
ugenden warjfienge er Doch im Tod gewaitig an zu ſeuffhen und fagte: &Babriel 
(diefes mare vorhero fein Rahm) G Gabriel! wie viel beſſer wäre es Dir 
geweſen zum Heyl deiner Seel / wann du niemabls weder den Cardi⸗ 
hals⸗Hut getragen! noch den Paͤbſtlichen Stubl befeffen! fondern 
in deinem Alofter Elöfterlich und einfamgelebe haͤtteſt! 

Es wurde Eonradusein Cardinalaus dem Orden des. Heil. Benedicti bon 
dem Kömifchen Pabſt Honorio dem dritten gefchictt in das Teutſchland nacher 
Mayntz / auff Das Eoncilium/ fo allda Anno 1225. gehalten worden. 
twarediefer Cardinal fo groffer Heiligkeit , daR, wann er zu Nachts nach verrich⸗ 
tetem Gebett und Andacht dern Studieren und Leſung der Heil. Schrifft abtwartes 
ter ihme feine Finger/ mit welchen er inder H. Meß die allerheiligifte Hoſti zw ber 
rühren pflegte, geleuchtet haben wie eine ange zuͤndete Wachs · Kergen. Michte Des 
ftomeniger als diefer heilige Mann in Teutſchland geflorbeny hatte er vor dem Tod 
geroalsig angefangen au ſeufftzen / und u den Umifichenben gefprochen: Bis 
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GoOtt! ichhättedie ganze Zeit meines Lebens inmeinem Alofter zu⸗ 
gebracht / und gelebt: O daß ich biß aufdiefe Stunde mit den Woch⸗ 
nern in der Ruchel die Schüffel und Täller meiner Brüder haͤtte was 
ſchen und abfpülenbelffen! O wie ſicherer wurde ich jetzt von binnen 
ſcheiden! Was bat mich genuget der rothe Purpur? worzu dienen 
mir jest die feidene Händel und Frantzen? P, Weilshaupt.ad An. 1225. 

Es regierte Philippus der dritte König ın Spanien fehr wohl / Doch ware er 
im Tods Bert voller Aenſtigkeiten alfo zwar, Daß er mit tieffen Seuffgeren gefpros 
en: Ach wolte GOtt! ich wäre niemahle Koͤnig geweſen / fondern 
haͤtte die Jahr / die ich als Zoͤnig gelebt / als ein gemeiner Einſiedler 
in der Wuͤſten zugebracht! Achſwie viel ſicherer wolte ich jetzt ſter⸗ 
— — getroͤſter vor dem Bericht GOttes erfäheinen!Cornel.äLap. 
ın cap. 2, ec. ; s 

Da Iſabella Kayſer Carls des fünfften Che» Gemahl mit Tod abgangens 
und der verftorbne Leichnam nacher Granada in Spanien zur Begraͤbnuß abge⸗ 
führt worden, hatte unter anderen vornehmen Herren auch die verftorbne Kay⸗ 
ferin zum Grab begleiten helffen der Heil. Srancifcus Borgias / damahls Vice 
König in Eatalonien. Vor der Begrabnuß wurde aus gemwifien Urfachen noch 
«inmahl eröffnet der Todten « Sarg, Da dann der Heil. Franciſcus Borgias Ger 
legenheit hattey die Kayſerin noch einmahl zu ſehen; ſahe aber ein entfegliche® 
under / indem die verflorbne Kayſerin / fovormahls mare der Schönheit nach 
gleihfam ein Welt ⸗Wundtr / alfo durch den Tod verflaltet ware / daß er fie gleiche 
famnichtmehrerkennet. Dahero liefet many daß der Heil. Srancifcus Borgias 
alfo hierob erſchrocken / daß er auffruffte: Quæ Augufta? Hæccine Ifäbella illa ? 
Solte diß die Kayſerin ſeyn? Iſabella / fo vorbero der Schoͤnheit nach 
ein Welt⸗Wunder ware ; dieſe ſolt es feyn? Dieſe Eitelkeit nun ver Welt v 
und daß ſich alle Schönheit des Leibs in ſolchen Wuſt veraͤndere / hat der Heil. 
Franciſcus alſo zu Hertzen gefaſſet, daß er die Welt verlaſſen / eingangen in die So⸗ 
cietaͤt Jeſu / der Dritte Gentral der Hochlöblichen Societaͤt Jeſu worden / heilig ges 
lebt , und fein Leben heilig beſchloſſen. Wie man dann dem Heil. Franciſco Bor⸗ 
gias zumahlet einen Todten⸗Kopff / weilen nemlich die Anſehung der verſtorbnen 
Kapſerin Iſabella ein Anfang ware feines heiligen Lebens. In vita. 

Ein Keligiog aus dem Orden des Heil. Dominicitvare ein fo anfehlicher Pre⸗ 
diger / daß er nicht allein in den vornehmften Städten in den Niederlanden, fonder 
auch in Sranckreich, fo gar in Pariß / auf den vornehmften Eanglen zu predigen Die 
Ehr haite / und groffen Nutzen alenthalben ſchaffete. Einſtens da er ſich in Nies 
derland beutlaubete, und nacher Pariß wieder abzureiſen geſinnet ware / ſagte zu 
ihm Schertz⸗ weiß eine vornehme Dame er ſolte bald wieder von Pariß zurück kom⸗ 
men / und aber iht einen Frantzoͤſiſchen Spiegel mitbringen. Der Pater verſpricht 
ſolchen / wie er auh fein Verſprechen gehalten; maſſen da er über eine Zeit wieder in 
dieſe Stadt in Niederland / wo dſeſe vornehme grau gewohnet / abgereiſet / er au 
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fich genommeneinen Todten⸗ Kopff: er fommet in das Hauß dieſer Frau / und ſu 
fragte, ob er einen Spiegel mitgebracht? ja, ſagte er , und er wolle war Bra 
geigen, Doc) müffen aleim Hauß zugegen ſeyhn / und ihn auch ſchen. Wanlafferale 
Bediente im Hauß zufammenlommen / worauf der Prediger feinen Spi 

ter dem Mantel herfürzoge , thut das Tuch , mit welchemer bedeck ware hinweg/ 
and seigerher.den Todten: Kopff ab welchen alle erſchrocken; die edle Frau aber 
redete der Prediger mit Diefen Eräfftigen Wortenan: Sie bat von mireinen 
koͤſtlichen Spiegel verlanger; ich) babe keinen befferen ale diefen be⸗ 
kommen Bönnen; ja.es iſt Der befte/ in welchem zu ſehen / niche wie 
man die Haar kraͤuſen / fonder wie man in Sitten fihverbaltenfolle. 
Diefer Todten⸗Kopff iſt einer Frauen geweft welche ware) wie ihr 
jest ſeyd; hat aberjezt an ſtatt der lieblichen Augenzwey hohle Gru⸗ 
bemdieſes HHaupt ware vorhero gekraͤuſet und aufgebutzt wie jene das 
eure / nun aber iſt es jetzt kahl und ungeformec:diejer Kopff ware vor her 
mit zarten gefaͤrbten Wangen bek leidet / die rothe Lefftʒen haben die 
Zaͤhn bedeckt / welches aber jetzt alles zerſchmoltzen / die liebkoſende 
Zungen iſt verſchwunden und gaͤntzlich verfaulet: was dieſe geweſt / 
ſeyd ihr auch jetzt; was dieſe jeczt / wie ihr ſehet daß werdet ihr auch 
ſeyn. Nun bey Anfehung dieſes Todten⸗Kopffs / und bey dieſer beſchehener Er⸗ 
innerung der Sterblichkeit wurde dieſe vornehme Frau alſo veränderet/ Daß, da ſie 
vorhero gang frech und ausgelaſſen ware / ſie augenblicklich ihr Leben geänderet/und 
fih zum Todt ſo forgfältigbereitet, Daß fie endlich als ein Spiegel aller Büffenden 
glückfeelig geftorben. Montif. Capuc, p- 4, Conc. 45. Folgſam hat jener König 
Malih · 22. zur Hochzeit / da ſich viel andere entſchuldiget / wohl beruffen diejenige; 
ſo da ſeynd anden Enden und Ausgaͤngen der Straſſen. Wer ſchnd dieſe 
der H. Albertus Magnus Serm. 74, fagt / Daß diejenigt verſtanden werden, ſo ſich 
offt um Tod bereiten / und offt fich Des Ausgangs und Ends des zeitlichen Lebint 
‚erinneren / Diefe machen ſich würdig der himmliſchen Hochzeit. 

Was erfolgt/ wann man * gaͤntzlich auſſer Acht 
aſſet? 


Viel wollen von dem Tod gar nichts wiſſen und hoͤren / ſonder bilden ihnen 
immer gänglich ein, Daß ſie noch gantz fern von dem Tod: und ergehet ihnen / wie 
einem / fo ein Perſpectiv in Haͤnden hat. Dieſer / wann er auf die rechte Reif 
durch das Perfpretie ſiht / wird er ſehen / Daß alles gantz nahe: wird er aber daſſeibe 
umkehren / und auf unrechte Weiß Das Derfpretiv brauchen, wird ihm alles gantz 
weit hinweg entlegen zu ſeyn vorlommen. Viel dencken und ſehen zwar auff den 
Tod / aber alſo / ats wann derſelbe noch re von ihnen entlegen / und noch 
Beine Zeit zum Sterben vorhanden wäre. iſt beyihnen Bein Nachden⸗ 
Pen von dem Tod, fagt David Pſal. 72. Was erfolgt aber? darum hat 
fie die hoffarc eingenommen, fagt David, fie ſeynd uͤberdeckt mie Uns 
TV BR 
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gerechtigkeit und gott loſem Weſen. Bolgfam weilen des Menſchen Sohn 
insgemein zur Stund bommet , tie Chriſtus ſelbſt Luc, 12. vorgefagt , da mans 
nicht meynet / und vielfältig ſolche fo den Tod auffer Acht laſſen / nicht bereit: 
ſeynd / gehen viel Derentwegen ewig zu Grund, 


Erempel, 

Luc. 17. fagt Chriſtus / wie es vor dem Suͤnd⸗Fluß ergangen ; Die 
Menſchen affen und tranefen / fie nahmen Weiber und wurs 
den vermähler biß auff den Tag / da Noe In dis Arche hinein gien⸗ 
g; und der Gündfluß Pame/ und brachte fie alle miteinander uns 

oe zwar hat hundert Fahr an der Arch gesimmeret » und den Sündfluß 
deren Menfchen verkuͤndiget / weilen man aber Den Nod nicht geglaubet/ und’ 
man nichts minders beforgetald den Tod, ſeynd leyder Die meiſte ewig zu Grund 
gangen- | 
Jener Reiche Luc. 12, ſprache ihm alfo zu: Meine Seele’ du haft viel 
Bücher / fo binterlege feynd auf viel Jahr / iſſe / erincke / und lebe 
wohl. Was wurde ihm aber zur Antroort gegeben ? du Narr! noch diefe 
Nacht werdenfie deine Seel von dir forderen: was dus aber bereis 
ser haſt / wem wird dieſes zukommen? | ps 

Einen traurigen Untergang litte Anno 1618. der ſchoͤne Marckfleck imhrau⸗ 
bünders£and Plurs genannt. _Diefer Marckffeck gleichete feiner Luſibarkeit nach 
einem irrdiſchen Paradeiß. Eines Tags / da-jedermann in Freud und Wolluſt 
ſchwebete / niemand an den Tod gedenckte, da eben eine fehr prächtige Hochzeit 
gehalten wurde / ſehet / O erfehröckliche Verhaͤngnuß GOttes! da hat fid) ges 
gen dem ſpaten Abend der naͤchſt an dem Marckfleck liegende Berg⸗Conton 
wunderbarlicher Weiß von einander zerſpaltet / der Berg iſt uhrploͤtzlich eingefal⸗ 
ken, und hat mit feinem Fall den gantzen Marckfteck mit allen Inwohneren / 
Kirchen und Häuferen / alfo bedeckt, und in Grund hinein gefchlagen, Daß fein 
Stäublein darvon kommen iſt. Unter anderen Dingen fo man nachgehends 
ausgegraben ware auch ein Stein auff welchem dieſe Wort Des Propheten 
Pi 13. geſchrieben flunden: Seynd nicht meine Wort wie ein Seuer / 
richeder HErr / und wie ein Hammer / der die Felſen zerſchmetteret © 
Dieeſen erbaͤrmuchen Untergang dieſes Fleckens Plurs haben lang vorhero viel ab⸗ 
ſcheuliche Geſpenſter, fo bey der Nacht offt erſchienen / verkuͤndiget / aber dieſes 
alles verlachten nur dieſe Inwohner · Beirlinck in Theatro vitæ hum. 


Was iſt vonnöthen zu Erlangung eines gluͤckſeeligen Todts? 
Unter anderen vielen Mittlen iſt das beſte und ficherifle ein frommes Leben / 
dann insgemein, wie man lebt, alſo ſtirbet man. Der Tod iſt gleich einem Echo 
oder Widerhall: wie man in den Wald hinein ſchreyet / gehet der Hal wieder her⸗ 
aus. Geſchicht es aber anderſt / pflegt man es für ein Wunder⸗ Zeichen zu Ber 
| ie 
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Wie bat fich ein Chriſt zu verhalten/ wann wuͤrcklich eine 
Todes - Krankheit vorhanden? 


ı. Solle man, wann es die Zeit und Gelegenheit zulaͤſſet mit dem geitlis 
chen Vermögen eine Nichtigkeit machen, darbey man auch / wann anderft das 
Derndgen vorhanden, nicht vergeffen folle der Armen’ und auch armen Gottes 
Häuferen : bevorderift aber folle auch einer anbefehlen daß man nach feinem Tod 
fefe eine gewiſſe Anzahl heiliger Meſſen / maſſen unter allen Mittlen / wordurch 
der Seel eines Abgeſtorbnen Fan geholffen werden, Fein befferes und ficherers 
iſt als das Meß ⸗Opffer. 2. Solle der Krancke fich verföhnen mit feinen Seins 
den. 3. Solle man ablegen eine auffrichtige wahre Beicht / noch beffer aber ifl 
ed; wann man ablegt eine General ⸗· Beicht; worauff man mit aroffe Andacht em» 
pfangen folle das alerheiligifte Sacrament des Altar und legte Delung. 4. Sol⸗ 
le man eraftlich abfchaffen von fich diejenige Perſonen / fo man unehrlich geliebt, 
oder mit welchen man fonft gepflegt hatzu fündigen. 5. Sole man ſich g 
ergeben und auffapfferen in den Göttlichen Willen / weilen diefe Tugend SOtt 
fehr gefällig, wie zu erfehen indem dritten Diſcurs des vierdten Haupt Stucks. 


Der achtzebende Difcure. 
Bon dem legten Gericht. 


Wieviel gibt es Gericht? 
Benin nemlich Das Particular oder abfonderliche Gericht, und das legte 
allgemeine Gericht. 
Wann nimmet feinen Anfang das Particular oder ab⸗ 
ſonderliche Gericht? 
Sobald der Menſch ſtirbt, ſelben Augenblick muß tie Seel erſcheinen vor 
dem Richter Stuhl GOlles / und von dem gangen Leben genaue Rechenſchafft 


En Don diefem abfonderlichen Gericht iſt Meldung geſchehen in Dem eilfiten 
ifeurs Des erfin Haupt⸗Stucks. 


Was ift das letzte oder allgemeine Gericht? 
Welches wird gehalten twerden am Ende Der Belt in Gegenwart aller 
Menſchen / fo auff Erden gelebt. ' 
Warum wird diefeg letzte Gericht angeftellt werden? 


1. Damit ale Engel und Menfhen fehen/ Bag GOTT niemand unrecht 
thue / und Daß Die Verdammtz Die ewige Pein wohl verſchuldet haben, — 
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mit die Gleißnereven und verborgene Sünden offenbahr werden. 3. Damit 
Die Tugenden der unſchuldig verfolgten an Tag kommen. 


Wo wird diefes allgemeine Gericht gebalten werden? 

In dem Thal Zofaphat: alfo hat der Heil. Geiſt gemeiffigets da er durch 
den Propheten Zoel 3. ſpricht: Ich will alle Voͤlcker zufammen bringen, 
in das Thal Joſaphat hinab führen! und mie ihnen daſelbſt rech⸗ 
ten. 


Warum allda? 


Dieſes Thal lieget in der Gegend bey Jeruſalem unweit von dem Oel⸗ 
berg und Calvari⸗Berg, wird alfo Chriftus alda Gericht halten , Damit er jeis 
gen könne Die Derther / wo er gelitten, und zu Gemuͤth führe denen Verdamm⸗ 
ten / wie unweißlich fie gehandlet / indeme fie ihnen Das kLeyden und Den Tod 
Chriſti fo wenig zu Nugen gemacht, 


Solten aber in dieſem Thal fo viel Millionen Menſchen 
Platz haben? 


GOtt iſt alles möglich 
Dann wird feyn dag letzte Gericht? 


Don demfelbigen Tag / ſagt Chriſtus Matth. 24: und von der 
Stund weiß niemand / auch die Engel im Himmel nicht. 


Gibt es Beine Zeichen, aus welchen abzunehmen, dag der 
Juͤngſte Tag fo gar weitnicht mehr von ung ent⸗ 
fernet ſeye? 


Wir haben deffin fehr viel Zeichen, indeme das Alter der Menſchen gewal⸗ 
tig abnimmet. Adam unfer erfter Vatter hat gelebt 9. hundert und 30. Jahr / 
Seth 9. hundert und ı2. Jahr / Enoch 9. hundert und S. Jahr, Eain 9. huns 
Dert und 10 Jahr, Lamech 7. hundert und 77. Fahr / Mathufalem 969. Fahr. 
Diefes ware fürmahr ein ſchones Alter , eine lange Zeit / und eine groffe Zahl 
der Jahren / da hingegen der Menfch gu.unfer Zeit Baum mehr erreichet Das fies 
benzigifte oder achgigifte Fahr; mir der König Davıd aus einem Prophetifchen 
Geiſt Pſal. 89. ſchoͤn vorgeſagt: Die Täg unferer Jahren feynd an fich 
ſelbſt fiebenzig Jahr / ſeynd wiraber ausdenflärchereniachtgig Jahr, 
was aber Darüber lauffet / iſt Kranckheit und Schmergen. Nebenzu ges 
Het nicht allein der mehrere Theil der Menſchen fruͤhezeitig zum Grab ſondern auch 
es ſeynd Die Menſchen nicht mehr von ſolchen Krafften / wie vor dieſem / und nicht 
mehrvon fo hoher Statur und Groͤſſe / alſo zwar / daß man ſagen kan mas Gen. 6. 

RD. Prugger Exempel⸗Such. Poppp viſchrie⸗ 
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gefchrieben : Es waren vordiefem Kiefer auf Erden / nemlich gegen jegis 
gen Menſchen: Wie Bann auch die Baum nicht mehr fo fruchtbar / Die Kraus 
ter nicht mehr fo kräfftig mie vor dieſem und mit einem Wort allesim Abneh⸗ 
menift. Und darff man fich fo faft über Diefes nicht vertwunderen? maffen Das 
Alter die Kranekheit felbft iſt wie man fagts indeme Dann Die Welt ſchon 6.taus 
fend Jahr alt, was iſt es Wunder / wann fie Frandlet , alles, masdarinnen, 
ſchwach / und ein Anfehen algemach geroinnet / daß fie , die Welt nemlich wol⸗ 
le dahin flerben und zum Untergang fich neigen? Hauptſaͤchlich aber hat es ein 
Anſehen einer bald zum Ende gehenden Welt / indem diefe auch geiftlicher Wei⸗ 
fe gang kranck: Es liegt in Zügen / ſagt der Heil. Enprianus/ die Unſchuld 
in den öffentlichenhandelen und Wandlungen/die Gerechtigkeit in 
den Berichts und Rach>Stuben , die Auffricheigsund Kedlichbeic 
unter den Sreunden / Die Zuche und Ehrbarkeit indenen Sitten. 


Bag werdenfih für zeichen ereignen vor dem Juͤngſten⸗ 
Tag? 


Es wird unter anderen Zeichen eines ſeyn / daß vor dem Juͤngſten Tag 
wird gebohren werden / und auff Die Zelt kommen der Antichrift- 


MWarınn nennet man ibn Antichrift ? a 


Antichriſt heiffet foviel als Chriſto zu wider; der Antichrift alfo wird 
Ebhrifto unferem Heyland in allem ſchnur⸗gerad zu wider ſeyn. Chriſtus ware Der 
muͤthig / der Antichriſt wird feyn gang hochmuͤthig; Chriſtus ware gedultig / 
dieſer wird ſeyn der zornigiſte; Chriftus ſanfftmüthig, dieſer der grauſamiſte 
Torann ; Chriſtus gang keuſch und einge zogen / dieſer Der geilifte Bock; Chriſtus 
barmhertzig / Diefer Der drgifte Blut⸗ Hund; Chriſtus ein Lamm / diefer ein hoͤlli⸗ 
ſcher Drach; Chriſtus hat Die Tugend geprediget / Diefer wird alle Schand und 
Lafter Ihren ; Ehriftus hat den feeligmachenden heiligen Glauben eingepflangetz 
diefer wird ſich über alles bemühen , Diefen auszureuten. 


Wo wird der Antichrift gebohren werden ? 

Zu Babylon, wie man liefet , und zwar aus dem Juͤdiſchen Geſchlecht 
Dany mie man abnimmet aus dem Buch Gen. 49. und wie auch Die Tiburtis 
nifche Sibyla gemweiffaget , ſprechend: zur felben Zeic wird entſtehen der 
Fuͤrſt aller Boßheit aus dem Geflecht Dan / Anrichrift mie 
rahmen. Die Mutter / wie man lieſet / wird ihn gebähren auffer der Ehe / 
wird mit der Hexerey behafft ſeyn / mit dem böfen Feind viel zuchun haben, und 
ſeyn eine Der verruchtiften und gottloſiſten Weiberen / fo jemahl gemefen : mits 
bin fan man ihm leicht einbilden Daß auch der Apffel nicht weit von dieſem 
Stammen fallen? und Diefes Kind der Antichrift der Mutter ander Boßheit gang 
gleich ſeyn werde. Ja er wird Die Mutter an der Boßheit weit überıreffen, alfe 


zwar / 
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zwar / daß der H. Hippolitus Orat. de Confummatione Szc, und viel andere Leh⸗ 
ser vermennen / er werde von Dem böfen Feind pöllig befeffen , und als ein Inſtru⸗ 


ment von ihme gebrauchet werden, alle erdenckliche Ubei vor Untergang der Welt 
anzuflifften- | 


230 wird der Antichrift feine Wohnung haben? 


Nachdem der Antichriſt in etwas erwachſen / wird er ſtine Wohnung und 
Reſidentz nehmen in der Stadt Jeruſalem und alldorten ſich in dem Tempels 
b er felbft wird erbauen laffeny als einen Mefiam laffen anbettens mweilen dann 

ie Juden an Chriftum nicht glauben, und den Fünfftigen Meßiam annoc) ere 
warten, als werben ihme alle Zuden insgefambt beyfaflen / und ihn als ihren 
SH und HErrn verehren und anberten, Wie Chriftus felbft geprophezeyet 
Sjob.g.da er fagte: Ich bin Eommen im Lrabmen meines Vatters / 
und ihr nehmet mid) nicht an; wann aber ein anderer in feinem eig⸗ 
nen Namen Eomhien wird / denfelben werdet ihr annehmen. 


‚Wie lang wird der Antichrift zu Jeruſalem regieren? 


Wie man abnimmet aus den Offenbahrungen des Heil, Johannis Apoc. 

11. wird er nicht laͤnger regieren als wey und wiergig Monath. 
Wird der Antichriſt auch maͤchtig und reich ſeyn? 

Der Antichriſt wird alſo maͤchtig feyny daß er alle Potentaten der Wet; 
fo jemahls gemefen / übertreffen wird, maffeny wie Apoc. 13. zu lefeny er sehen 
König befriegen wird, deren wird er drey völlig erlegen und überwinden’ die . 
‚andere fieben aber werden ſich freywillig ergeben. An Reichthum aber wirder Peis 
nen Abgang haben / maffen der böfe Beind alle Schaͤtz fo auff der gangen Welt / 


im Meer, oder auf Erden verborgen, eröffnen, und dem Antichrift zubringen 
wird, wie man meynet. 


Wird der Anfihrift auch Miracul würcken? 

Neiny maflen die Miracul von GOtt herrühren » der Antichriff aber if 
ein Feind GOttes: Mithin wird der Antichrift mit Beyhuͤiff des böfen era 
zwar folche äufferliche munderbahrliche Thaten üben / daͤß Ehriftug felbft Match. 
24. fagt: es werdenfalfihe Chriſti und falſche Propheten auff ſtehen / 
und Wunder thun / daß auch die Auserweblten( wann es möglids 
wäre) in Irrthum mödsteneingeführee werden. Unterdeffen aber wird 
alles Diefes nichts als lautere Blenderey / und Teuffels-Kunft ſeyn. 

Wie wird es ergehen denen Chriſten und anderen / ſo dem 
— nicht beyfallen? 
Diefer Tyrann wird allenthalben in Die Welt die Seinige abordnen / und 
werden dergeſtalt gegen diejenige / ſo an ihn nicht glauben / mit allerhand grau⸗ 
| Prpp2 famiften 
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famiften Deinen verfahren, dag alle Menfchen Darüber erflaunen möchten. Es 
erden diefe Henckers⸗Knecht viel neue unerhörte Weiſen ausfinnen / ſich an den 
armen Ehriften gu erfühlen: unzahibar viel werden fie an das Ereug lebendig nag⸗ 
fen / Ehrifto dem HErrn zum Spott / andere den wilden Thieren vorwerſſen / 
andere im Del, und zerlaffenem Pley und Erg ſieden andere an den Spieſſen 
bey dem euer braten andere mit glüenden Zangen zerreiffen: viel werden Stuck 
weiß jerhackt / viel mır Kolben zu todt geſchlagen werden / viel keuſche Hertzen 
werden übergeben werden Denen aͤrgiſten Boͤßwichten; andere werden lebendig 
vergraben, andere erträncket, und viel werben mit den Pferden zerriffen werden. 
&onderbar aber wird erfchröcklich anufehen ſeyn Da alle Bilder in Den Gotts⸗ 
Häuferen niedergeriffen, und die Gottd-Häufer fambt denen Altären und ande 
rer Kirchen: Zierd allenthalben werden verbrennet und zu Grund gerichtet werden. 
Mit einem Wort / es werden dort mahr werden Die Wort Ehrifti Matth. 24. 
(Es wird alsdann eine groffe Trübfal feyn, dergleichen von Anfang 
der Welt biß dabin niemahl geweſen / noch auch feyn wird. 


Werden die Ehriften von GOtt in dem Heil. Glauben 
nicht geitärcket werden? 


GOlit wird in diefer Trangſahl ſchicken die zwey Heil. Propheten Henoch 
und Eliam / fo nach Zeugnuß der Heil. Schrift nicht geftorben / fonder in das 
Taradeiß verzucket worden; Diefe zwey beilige Propheten werden herfür fommen, 
dein Shrifiglaubigen betrangten Volck in der Welt hinund wieder bepfpringen/ 
und fir im Glauben flärdden. Alſo fagt GOtt bey dem Heil. Johannes in feis 
ner Offenbahrung Apoc. 11. Ich will ſchicken meine beedezeugen/ und 
fie werden predigen caufend zwey hundert und ſechtzig Taͤg / melde 
Taͤg / wann fiegufammen gerechnet werden / ausmachen vierthalb Zahr beylduf⸗ 


d- 
Wie wirds endlich ergeben diefen zwey heiligen ‘Propheten 
Henoch und Elin? 


Nachdem fie in der Welt viel Länder Durchgegogen/ und die Chrifiglaubis 
ge im Heil. Glauben mik Predigen geftärckt / werden fie endlich zu Jeruſalem zus 
fammen fommen, und allda mit anderen viel taufend heiligen Martyrern mit vis 
nem graufamen Tod hingerichtet werden / wie Mar fagt der Heil. Johannes 
Apoc. ı 1. der böllifchen Beſtia (dem Antichrift) (ft der Gewalt überlafs 
fen worden/ fie (Die zwey heilige Propheten Henoch und Eliam ) 3u e$dten. 
Weiter fagt der Hril. Johannes in feiner Dffenbahrung Apoc. 11. von deſen 
Heil. Propheten: Er der Antichrift wird fie überwinden’ und toͤdten / 
und ihre Leiber werden drey Tag lang liegen auf der Baffen diefer 
verfluchten Stade / Das ilt, zu Zerufalem, wo ihr HErr auch gecreus 
giger worden. Endlich aber werden die Leiber Diefer zweyen Deil, * 

en 


zu m — — — — — — 
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tem wieder lebendig werden / friſch und geſund auffſtehen / und hören eine himm⸗ 
liſche Stimm / fo ſprechen wird: ſteiget herauff / Apoc. ı7 und fie werden 
hierauff gang Slormürdig und glängend in dın Himmel auffgenommen werden · 

Wie wirdg endlich ergehen. dem gettlofen Antichrift 2 


Er wird dergleichen thuny als flerbe er z und wird am dritten Tag wieder 
auflerfichen ‚- da er doch niemahl warhafftig geſtorben. Ja er wird fich letztlich 
unterſtehen fo gar in Himmel hinauff zu fahren / wie Chriſtus: mithin dieſer 
Himmelfahrt zuzuſchauen / wird zu Jeruſalem eine unzaͤhlbare Maͤnge Volcks 


aus der gangen Welt zuſammen kommen: Der Antichriſi wird ſich auf einen bes 


ſtimmien Tag auf den Oelberg hinaus verfuͤgen, und wird allda / wie Chriſtus / 
ſich unterſtehen in Gegenwart einer unzahlbaren Menge der Zuſeher gen Him⸗ 
mel zu fahren, aber Die Erd wird ſich eroͤffnen / und er lebendig wird in dit Hoͤll 
hinunter geflürget werden. (Wie einige vermeynen.) Alsdann / faat der Heil. 
Paulus 2. Theffal. 2. wird der Boͤßwicht / Der Antichrift , offenbabr wers 
den / welchen der HErr IEſus Chrifftus mie dem Achem feinee 
Mundes / und mit dem Glantz ſeiner Ankunffe austilgen wird. Da 
wilrd Dann wahr werden / was der Prophet Iſaſas 14. vorgefagt : du ſpracheſt 
in deinem Hertzen: ich will hinauff ſteigen in den Himmel / und mei; 
nen Stuhl über die Stern GOttes erhöhen; Ich will binauff fah⸗ 
ren über die höhe der Wolcken und will dem Allerböchften gleich" 
feyn; aber du wirft zur Hoͤllen hinunter gezogen werden in die tief⸗ 
fe Gruben. Weilen dann der gange Anhang des Antichrifts fehen wird dag 
entfegliche End diefes ihres erdschteten Meßıd;, werden fie von feinem Glauben 
wieder abfalien / ihren Fehler bereuen und meilen von dem Tedt an des Antis 
chriſts biß auff den Jüngſten Tag noch vrrflieffen werden 44. Täg / wie der H. 
Johannes Apoc. zo. ſagt, alfo nennen viel heilige Lehrer, Daß in Diefer legten 
eit, und in Diefen 45. Eägen alle Minſchen den Heil. Ehriftliben Earholifchen 
Glauben wieder annehmen / und wahr werden jene Wort Eprifti Joh. zo. Es 
wird ein Schafffall undein Hirt werden. 


Was werden fich ferners für Zeichen ereignen vor dem 
Süngiten Tag? 

Ehriftus faat Le ar, Es werden Zeichen geſchehen ander Sonny 
Mond) und Sternen; und auf Erden wird ſeyn Aengſtigung des: 
Volcks. Wiedie Hell. Lehrir Darfür halten, wird die Sonn wanrhaffuig ver» 
finfteret werden , der Mond feinen Schein verliehreny und Das Stern: Licht aus⸗ 
gelöfchet: werden: mithin erachte, was dieſes für einen Schröden auf Erden 
werde verurfachen. Als Anno 1706 den 8, May fich in unferem Teutſchland 
ereignet jene groffe Sonnen» Sinfternus , da Vormittags um 10. Uhr beyläuffig: 
Die Sonnen alfo Durch den Darunter lebenden Mond ifl verdecket worden , dag 

Ppppz man 
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man ſie faummehrgefehen. Ad! was iſt an Theils Orden für eine Forcht und 
Schroͤcken entflanden! Da alfo vor dem Juͤngſten Tag nicht allein Die Son⸗ 
nen / ſondern auch der Mond und die Stern werden verfinſteret werden / und 
verfinfteret bleichen, ach! wer wird Pönnen befchreiben die Forcht und Schroͤcken / 
fo derentwegen auf Erden ſeyn wird? Die Menſchen / fagt Chriſtus Luc. 2:. 
werden verſchmachten für Forcht / und für Erwartung deren Din 
gen, fo über den gangen Erden  Arelß kommen werden. Nebenju 
werben fi) auch noch andere erſchroͤckliche Zeichen ereignen / als 1. Durch das 
Feuer / indeme am Himmel erfcheinen werben alıchand Comel⸗Stern / und an⸗ 
dere feurige Figuren / welche / nachdem ſie am Simmel ein wenig geſtanden / end⸗ 
lich herabfallen, und ſolche Feuers- Brunſten nach Zeugnuß des Heil. oh. Apoc- 
8. verurfachen werden / daß der dritte Theil der Welt hin und.wieder wird ver⸗ 
jehret werden. 2. Werden Zeichen geſchehen im Lufft / indemederfelbenlfo wird _ 
vergiftet werden/ daß / wie Chriſtus Zur. zur. ſelbſt fagt, groffe Peftilengien ers 
folgen werden, Es wird. audy nach Zrugnuß des Heil. Johannis Apec. z6. Die 
Sonnen ob fie zwar verfinfteret , doch von fid) geben fo groffe Sitz / daß viel 
Menſchen auf Erden vor His werden verſchmachten: tie dann auch 
werden entſetzliche Blitz⸗ und Donner » NBetter/ und da man weiß / was ſelbe 
unter Denen Menſchen für einen Schroͤcken und Forcht verurſachen zuunſer Zeit, 
wer wird Eönnen beſchreiben die Forcht und den Schräcken / fo verurſachen wer⸗ 
den jene viel entſetzlichere und unvergleichlich erſchroͤcklichere Blitz⸗ und Donner⸗ 
Wetter / foentfichen werden zu Den legten Zeiten? Die Menſchen / fagt Chri⸗ 
ſtus Luc. 21. werden verſchmachten vor Forcht. 3. Barden Zeichen ge 
ſchehen im Waſſer / indem das Meer, und.die Fluß werden groffe Wellen und 
ein groffes Geröß von ſich geben , nicht anderſt als mie ein brüllender Low. 1Eo 
wird / fagt Chriſtus Luc. 21. ein Betrangnus feynfür dem U 
men Raufchen des Meers und der Waſſtr⸗Wellen. Wie mandann auch 
liefert Apoc. 8. Daß unter anderen auch fogar eine feurige groffe. Kugel / ‚oder viel⸗ 
mehr feuriger Berg vom Himmel fallen / und den Dritten Theil der Schiff auf 
dem Meer / und der Fiſch im Meer verzehren werde. Ja es follen fogarı wie 
der Heil. Johannes Apoc. 15. fchreibt/ viel Waͤſſer und Flug in Blut verändes 
ret werden / nicht anderſt ald mann bey manchem Fluß eine groffe Schlacht vor⸗ 
bey gehet, und gleichſam Das Waſſer mit Blut gefaͤrbet wird. So 
aber fehreibt auch Der Heil. Johannes Apoc. 16. daß zu diefen letzten Zeiten fogar 
jener Welt⸗betuͤhmte groffe Fluß Euphrates fole eintruͤcknen worüber Dann 
piel König werden mit ihren Kriege: Armeen ziehen’ und dem Antichrift wider 
die Ehriften Hülff brinaen. 4. Werden Zeichen geſchehen auf Erden’ und wird 
ſeyn Aengfligung der Dölcker wegen der groffen Krieg Dungers Peſt, amd 
anderer groffen Trangfalen, fo felbiger Zeit entfichen werden. Wie Dann auch 
nad) Ausfag des Heil. Johannis Apoc. 160. ein fo groffer Erbbiden ſich ereignen 
wird / dergleichen vom Anfang Der Welt Feiner geweſen / und werden Durch:Dier 
zedi 
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fen entfeglichen Erbbiden gange Gebaͤu Thürn , und Staͤdt über ein Hauffen 
fallen- Bevorderiſt aber werden die wilde Thier aus ihren Höfen auch herfuͤr 
gehen, und an allen Ort⸗ und Enden der Welt ein groſſes Geſchrey und Keule 
verbringen als fiheten fie gleichlam auch vor ihren Untergang. Miteinem Wortz 
es wird ſeyn auf Erden eine ſolche Betrangnuß, dag / wie Chriſtus felbft fagt # 
dergleichen nicht gerwefen von Anbegin der Welt. 


Warum wird es beym Untergang der Welt fo entſetzliche 
Zeichen abſetzen? 


Gleichwie nemlich / wann ſtirbt ein groffer Herr / König oder Kapferralies 
Trauren muß in einem Land + alſo Mi bilig auch / daß, Da das gantze menfchliche 
Geſchlecht / fo GOtt über den garfken Erden; Kreiß su herrfchen gefeßt/ abflirbt, 
alles auf Erden auch traure. Nebenju/ da Gtt fo erfchröckhiche Reichen vor 
Untergang der Welt gefchehen dit erzeigt er hierdurch feine Barmhertzigkeit / ins 
deme er Die Gottloſe zur Buß hierdurch ermahnet # die Fromme aber erinneret; 
daß nunmehr die Zeit verhanden / daß ſie von den Banden dieſes armfeeligen Le⸗ 
bens bald auffgeloſet / und zur Seeligkeit gelangen werden. Und wird e6 dort 
eine Befchaffenheit haben, wie mit jenen Ehrifken, fo eiwann su Conſtantino⸗ 
pel in der Türchen in harter Geſangenſchafft liegen : gefeet, «8 Fommete für dies 
fe Stadt ein Chriſtlicher Potentat mit einer groffen Airmeez und thaͤte mit Stu⸗ 
cken und Feuer⸗ Einwerffung dieſer Stadt gewaltig zuſetzen, ſelbe zur Ubergab 
zu zwingen: O mie höchft würden fich ſolche gefangene Ehriffen in der Stads 
darinnen ab allem Diefem erfreuen! warum ?Diefes machete ihnen eine Hoffnungs 
daß, je mehrer der Feind vor der Stadt Drauffen twürde Feuer einmwerffen, und 
die Stadt ängftigen/ je balder er felbe zur Ubergab zwingen / und maithin fie auß 
der harten Gefangenſchafft "erledigen woͤrde: alfo werden aud die Fomme 
auff Erden ab Denen erſchröcklichen Zeichen, fo vor Untergang der ABelt gefcher 

hen werden / nicht fonderbahr fich entfegen, fondern vielmehr erfreuen, maflın 
fie fehen , daß fie nun bald vonder armfeeligen YBelt abfommen/ und in die 
bimmlifche Freud eingehen werden. 


Bas wird ſeyn das letzte Zeichen’ fo den Untergang der 
Melt bringen wird ? 

Nachdem, wie vernommen fo entfegliche Zeichen an Sonn, Mondrund 
Sternen 7 im Lufft, Waſſer / und Feuer / auf Erden undunter den wilden Thies 
sen geſchehen / und GOtt Die Zeit beflimmer hat, daß Die Welt folte zu Grund 
gehen ; wird es endlich / wie vor Diefem zu Sodoma und Gomorrha geſchehen / 
allenthalben auff alle vier Theil der Welt Beuer vom Himmel reguen/ ja fogar 
wird das Feuer auch allenthalben aus der Erden herfür brechen / und wird auff 
diefe Weiſe alles / alles Durch Das Feuer vergehre und verwuͤſtet werden; wie —* 


677 Das fünfte Haupt⸗Stuck / 

fiens vorgefagt der Prophet David Pſal. 96. da er fpriht: Ein Feuer wird 
vor ihm hergehen / und rings herum ſeine Feinde in die Flammen 
ſetzen. Ein g eiches bat auch eine aus Den wejſen Sibyllen gepropheienrts Def 
‚fentrorgen-finge die Kirchen in der Seel Mes 


Dies irz , dies illa, 
Solver Szculum in favilla, 
Tefte David cum Sibylla, 
An jenem Tag / 
Nah Davids fag/ a 

Wird GHDttes Zoren brunen: 
Und durch Feuers⸗Flamm / 
Alles zuſamm / 

Gleichwie das Wachs zerrinnen. 


Von dieſem entfeglichen Feuer meldet auch der Prophet Iſaias 66. ſpri⸗ 
chend: Sihe / der HErr wird indem Feuer kommen. Es geſchicht auch 
-. Meldung von dieſem entſetzlichen Feuer Deut. 32. da GOtt alſo ſpricht: Es 
iſt ein Feuer ausgangen in meinem Grimmen / und wird brennen 
biß zu der unteriſten Hoͤllen: es wird verzehren die Erd mit ihrem 
Sewaͤchs / und wird die Brüne der Bergen verbrennen. Foigſam 
erden dort alle Menſchen, fo noch leben werden, alle Thier im Luft, im Waſ⸗ 
fer / auf Erden, und unter.der Erdin., ale Schlöffer, Haͤuſer und Padaft/ alle 
Dorffer / Märckt und Städt / alle Wälder / Wieſen / und Belder / alle Gdrteny 
Baum Krauter / Laub, und Graß / alle Stein alle Waſſer / alles Metal, Goid/ 
Silber / und mit eimem Wort alle8/ was auff der Welt lebt und fchwebt, Durch 
Das Beuer.vergehret werden  alfo zwar / Daß Die gange Welt gleichfamfeyn wird 
ein Kohl- Haufen und Brand Statt- Und ein ſolches End werden nehmen ale 
le zeitliche Ding, alle Länder und Reich, um welche Die Potentaten ſich vielmalg 
alfo reiffen / fo viel Krieg führen / und fo viel menſchliches Blur vergieffen : alfo 
ſchaͤndlich wird zu Grund gehen alles Gut und Geld, welches manche Menſchen 
alſo unmaͤßig lieben / mehr ale GOtt; alfo war, daß man den Belt: Kınderen 
billig ſagen kan / mas dort der ‘Prophet Daniel den Babyloniern gefagt / ‚da fie 
‚den Drachen als GOtt angebettet: Sehet / wen ihr ehree! Dan. 14, 

Warum wird auff erſagte Weiß vor den ZüngfienTag 
alles alſo durch das Feuer zu Grund gehen? 

Weilen all s wegen des Menſchens erſchaffen worden: indeme af 
Menſch von der Welt feinen Abzugnimmet / iſt billig daß Die Geſchoͤpff / En 
oen des Menſchens erfchaffen worden / auch zu Grund gehen. 

mas 
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Was wird erfolgen’ wann die gantze Welt / wie Mel⸗ 
dung geſchehen / alfo gleichfam zueiner Brand: 
Statt gemacht worden? 


Sleichwie wann eine Kriegs» Armee auffbricht / und an ein anderes Ort 
zu reifen, beorderet wird; mit dem Trompeten » Schall dag Zeichen gegeben 
wird / aljo fagt Chriſtus Math, 24. Er wird die (Engel mie Pofaunen 
und Sroffer Scimm ausfenden. Was wird Diefes für eine Stimm fenn ? 
* andere als dieſe: Auf! auf! Ihr Todten / und kommet zum Ge⸗ 
richt. 


Wieviel Engel werden diefe Berichts: Pofnımen anftimmen? 


Es ſeynd dißfalls unterfchiedliche Meynungen: fehr glaublich iſt, daß / wei⸗ 
len ein jedes Königreich oder auch Lands tie Die £chrer fagen, hat feinen eignen 
Engel daß ein jeder Engel in feinem Königreich Dort werde anftimmen jene es 
sicht: Pofaunen / alfo jwar / daß fie bald werden hören laffen den Schall der 
Berichts Pofsunen, bald werden fie diefen Shall mit erbebender Stimm uns 
serbrechen, suffende: Auf! auf! Ihr Todeen Eommet 3um Bericht! und 
biefer Poſaunen Klang wird fo laut und durchdringig ſeyn, Daß er nit allein auf 
dem gangen Erden» Kreiß erſchallen wird / fonder wird auch binauff langen in den 
bohen Himmel und wird auch biß in das Zegfeuer , ja big in Die unterifle Tieffe 
der HÖU hinunter bröflen. Denen Auserwehlten im Himmel, wie auch denen 
Seelen im Fegfeuer / wird Diefer Klang und Diefe Stimm vorkommen fehr trofts 
reich / hingegen Denen Verdammten inder Holl entſetzlich: und wird es eine Be⸗ 
ſchaffenheit haben, tie miteinem Maleficanten , deme dag Leben abgeſprochen / 
and heiſſet v. g. in dreyen Tagen muſt du flerben. O wie ift ein foldyer in 
Aengſten! vielfältig fallen ſolche in Ohnmacht dahin; ‚und wann fie hernach wie⸗ 
der zu ſich kommen / zitteren fie am gangen Leib, weinen und (amentieren ; fo 
offt eine Stund fchägt ‚ erſchrecken fie, und fprechen feuffgend: jerze babe ich 
fo und ſo viel Seund noch 3u meinem Tode. Kommen es aber endlich 
Dahin/ daß man Iduter Die Glocken , und daß es heiffet gu dem armen Sünder: 
nun woblan; jezt iſt es Zeit zum gehen / dieſe Gefängnuß möffen 
wir verlaffen/ es wird das Endslirchel jege verlefen werden, wir 
müffen den Tod antretten / es Ban je nicht anderſt feyn? mas für eis 
wen unauefprehlihen Schrocken bringet nicht Diefe Bortfihaft? Wann einen 
ſol den Schröcen verurfacher Die Botiſchafft / fo nur ankündet den seitlichen Tody 
Ach! mas füreinen unbeſchreiblichen Schröcen wird verurfachen in der Hof der 
entfeglihe Pofaunen: Schall unddie Stimm der Heil. Engten: Auf! auf! Ihr 
Todten / kommet zu Beriche! maffen fie wiſſen, daß der zormge SH bey 
dieſem legten Bericht im Thal Sofaphar fie nicht adein der Seel / fondern auch 
Dem Leib. nach verurtheilen/ und Berbammen werde zu Dem ewigen Feuer. 

X. D. Prugger Erempel, Buch, 244g Was 
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Was wird erfolgen / wann der Poſaunen⸗Klang und die 
Stimm der HH. Engel ſowohl im Himmel als auch 
im Segfeuer und inder Holl erfchollen? 


Die Serlen ſowohl der Auserwählten ald der Verdammien werden ſich 
auff der Welt Dahın verfügen / wo ihre Leiber begraben oder hingeworffen mars 
den, oder mo fonft von Afchen, oder unter der Erden liegenden Baineren Der 
gröfle Theil beufammen- Gefegt aber » daß auch in der Welt etwas von Dal 
neren oder Aſchen eines ſolchen Menſchens vorhanden, wird der H. Schutz · En⸗ 
gel die ſes alles an das Ort zuſammen iragen / wo Der Leib dieſes feines Pfleg « Kins 
des begraben oder hingeworffen worden / oder / wie vernommen, wo von 
Baineren oder Aſchen der groͤſte Theil beyſammen iſt. Hierauff wird ſich Die 
Seel mit ſolchen Aſchen und Baineren vereinbahren / und augenblicklich wird 
durch die AUmacht GOttes eben der Leib mit Haut und Bain‘ mit Fleiſch und 
Blut formieret werden, den Die Seel vorhero bermohnet- Ich werd wieder 
um mic meiner Haut umgeben werden! und in meinem Fleiſch werd 
ich GOtt ſehen / fagt Job. 19: Erachte Chriftlihe Seel / mas —— 
gewaltiges Spectacul ſeyn werde / indeme erſtehen werden aus ihren n, und 
da ſtehen ale Roͤmiſche Pabſt, aber ohne Dreufache Eron * alle* 
ſche Sultanen / aber ohne Turbant; alle Kayſer und König, aber ohne Eron; 
alle Fuͤrſten, aber ohne Purpur ; alle Bilhöff, aber ohne Infule alle Aebbten 
aber ohne Stab : alle Priefter, aber ohne Meß + Gewand : alle Ritter) aber ohne 
Helms alle Burger, aber ohne Mantel; alle Bauren / aber ohne Rock alle 
Seltler, aber ohne Hembd: alle alle nacket und bloß- 


Wie ift aber diefes möglich ? 


Es iſt manches Menſchen Leib gu Aſchen verbrennet / oder don wilden Tihieren 
verſchlucket worden / oder iſt ſonſt alſo verweſen / daß Fein Staͤubel mehr Dabon 
übrig/ und doch wird eben dieſer Leib am Juͤngſten Tag wieder herfur lemmen 
und aufferflehen / wie er geweſen; fe GOTT dem Almdchtigen gank nicbtuns 
möglich ifts Dann er hat erſchaffen Die gange Erden mit einem eingigen Fiat, €® 
geſchehe / und hat herfür gebracht den menfchlichen Leib + fo vorhero nicht 
weſen. Warum aber eben diefer Leib des Menſchens + welcher ſchon 4 
wieder aufferſtehen toerde / und mas Diefes in uns folle verurſachen / 
Meldung in dem funffzehenden Difsurs des erften Haupt» Stuctt- 


Hat diefe Fünfftige Aufferfiehung niemand im Geiſt 
vorgeſehen? 


Die Fünfftige Aufſerſtehung der Todten iſt im Geiſt vorcidaa 








— 


— 
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dem Propheten Ezechiel 37. indeme er gefehen einen Acker Hol der menfchlis 
Ken Gebainer / und / nachdem der Geiſt GOttes in Diefe Bainer kommen / 
ſeynd fie lebendig worden / und alle Leiber geſtanden auff ihren Züffen. Und 
der Prophet fagt: Es ware ein uͤberſchwencklich groffes Heer. Eich. 
37. Freylich mein beiliger Prophet wird die Zahl derjenigen, fo vor dem als 
gemeinen Gerichts⸗ Tag werden wieder lebendig roerden und aufferfichen / ſeyn 
uͤberſchwencklich groß; maſſen alle Menſchen / fo von Anfang der Wel 
ber getorfen/ werden wiederum aufferftehen. 


Wie werden die — der Auserwählfen geftalfer 
eyn? 


Sie werden alle gang ſchoͤn annehmlich und wohlgeſtaltet ſeyn / und ob. 
wohlen der Menſch manchesmahl in Leben unterworffen allerhand Leibs⸗· Maͤn⸗ 
glen / v.g. erift hlind / krumb / hat nur eine Hand, und dergleichen, ſo werden 
doc) dort alle dieſe Leibes⸗Maͤngel nicht mehr ſeyn. Ja alle Ausertwählte wer⸗ 
ben dort in der Statur und Groͤſſe alle gleich feyn fo gar diejenige Menfchenr 
fo al6 Bleine Kinder geftorben, und werden alle haben die Starur Ehrifti y tie 
meldet der «Heil. Paulus zur Standhafftigkeit in Guten, big wir, fagt er / 
zu einem vollkommnen Mann werden / in der Maaß des vol⸗ 
kommnen Alters Chriſti. 


Bird ſich Die Seel der Auserwaͤhlten erfreuen, wann fie 
dort wird anſichtig werden ihren Leib / und fich.mit 
ahm vereinbahren? 


Sa alweg wird ſich eine ſolche Seel hoͤchſt erfreuen, wann fie dort wird 
‚bey der Aufferfiehung ihren Leib anſehen / und wieder annehmen, folgfam wir 
fie ihn mit diefenoder dergleichen Worten mit gröftem Zubelund Sreudenempfane 
gen/ anreben und grüffen. Sey gesruüͤſt / wird fie ſprechen / Sey gegrüft 
3u tauſendmahl mein allerlichfter Leib / meine Befpons! Tun jege 
hat GOtt einmahl erfüllee.unfere Begierd. So und ſo lang biſt du 
in der Erden und in dem Grab gelegen, da ich ware im Zimmei / und 

enoffe die himmliſche Sreuden: Nun aber iſt die Zeit Pommen, daß 
* auch mit mir wirſt dieſer himmliſchen — cheilhafftig wer⸗ 
Den, wie auch billig iſt; maſſen nicht allein ich | fonder auch du in 
dem Wein»: Barten Chrifli gearbeitet / Butes gewuͤrchet Ai 
und Zälce mir tragen Heiffen, fo dann auch dir der Gros 
ſchen / die ewige Seeligbeie, Du haft mic mir die Schmacb und 
Unbilden um Chrifti willengeliteen : du —— — 
wacher / gebettet;: du ale den gewinnen: 
a erg Tu Try q q à 
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fo Pomme dann meine Geſpons / werde mit mir vereinbahree: Sibe 
uns iſt der Srenden»Lagı da GOtt alle Keiberder Seeligen von 
odten erwecket / vor das Gericht beruffet / und ihnen den ale 

Tohn mittheilet / dahin dann vor das Bericht / in das Chal 

phat / laffer une auch mit einander kommen. Auff Diet oder Ders 

gleichen WBeife wird die Seel der Ausermählten ihren Leib empfangen. 


Wie werden die Leiber der Verdammten gertaltet feyn? 
re Sie werden geftaltet ſeyn gang haͤßlich / grauſam / ſchwartz und abſcheu⸗ 


Wird ſich die Seel / fo verdammet / auch erfreuen, wann 
ſie dort wird anſehen ihren Leib / und ſich mit ihm 
vereinigen? 

Ach nein! fonder fle wird ihn vielmehr verfluchen 7 und ehe und bevor fie 
ſich mit dieſem ihrem ſchwartzen und abfcheulichen Leib bereinbahret wird fiefih 
vielleicht Diefer oder dergleichen Wort an jtatt des Grufſes gebrauchen: PYEDIBI 
wird fie vielleicht fanen/ der unglücßfeelige Cörper/ den ich im Zeben 
gehabt / und den ich jene muß annehmen? Wehe mir! Ddchedir! 
Webe uns beyden! feynd diefes Die Augen mic Denen ib gejündis 
get ? fe dieſes die Zung/ fo ich nicht in Acht genommen? feynd 
Diefes Die Haͤnd / [0 ich Offe gebraucht zu geilen Ancaflungen 7 mie 
Denen ich foviel ungerechres Gut und Geld in eure 
ben? Iſt die ſes das faule Kleifch / deme zulieb ich ſoviel yre ’ und 
Sauffereyen angeftellt, foviel Aurensund Bubenſtũck begangen, 
ſo unfläcig zur Unzuche gebraucht? So haben wir dann miteinans, 
der den Zimmel verſchertzt? und zwar auf ewig: "ja/ja/ alfo if 
ibm: der Himmel ift bin die Hoͤll iſt unſer aufewig: Ey dann du 
vermaledeyter Leib ! haft dw zu allem diefem gebolffen/ haft bı 
mir belffen fündigen/ fo werde auch theilhafftig meiner Dert | 
nuß / und bilff wir inder Hoͤllen Gluth auff ewig auch fbr n 
Verflucher feye der Tag / an dem wir das erftemabl in futter Zeib 
miteinander vereinbahrer worden! verflucht feye die Stund/ imder 
wir miteinander auf die Welt formen. Alſo / alſo mo nihrmit Bor: 
— * wenigiſt in der Sach ſelbſt wird eine jede verdammte Setl hren Leib 

ewilllommen. 


Wie werden die Menſchen in dns Thal Joſaphat kommen? 
Unter anderen Eigenfchafften werben die Leiber der Ausermählten / wie in 


bern funfhjehenden Difcurs des erfien Hauptſtucks gemeldet worden, au 
bn Die Geſchwindigkeit / alfo war ı daß ein Heiliger mit feinen — 
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Augenblick ſeyn kan / wo er will:- mithin werden die Auserwaͤhlte fiemögenvon’ 
dem Thal Joſaphat entferner ſeyn / ſo weit als immer feun kan / doch in einem: 
Augenblick mit ihrem Leib Fommen in das Thal Joſaphat. Wie aber dahin 
kommen die, Berdammte / ob fie von den Heil. Englen / oder von den böfen Gei⸗ 

‚ fleren dahin getragen geftoffen.und gefchleppt werden / iſt Die Meynung der Lehr 
zer unterschiedlich, 


Was wird im Thal Fofaphat bey fo viel Millionen Men, 
ſchen für eine Austheilung und Ordnung feyn? 

Maith. 13. wird gelefeny daß die Diener eine Klag für ihren Herrn ges 
dracht / daß nemlich auffeinem Acker ungeachtet er guten Saamen ausgefdet , 
fo viel Unkraut unter dem eigen gewachfeny und mithin fie bereit waͤren dies 
ſes Unkraut auszurauffen. Was fagte aber der Herr?mein; fagte er , laffetes- 
beyde miteinander wachlen biß zur Ernd/ und zur Zeit der Ernde 
will ih 3u den Schnitteren fagen ı ſammlet erftlicy das Unkraut ‘/ 
und bindet daffelbein Böfchlein zu verbrennen / aber den Weigen: 
fanmlee in-meine Scheuren. Wer ift diefer HEr? GH. Wer die 
Diener? manche Menſchen / fo offt aus eimm ungeitigen Eifer ale Suͤnder gleich 
tollen todt haben; aber mas fagt GOtt hierzu ?° Er fagt nein darzu / und bes- 
fucht Die Zeit zu erwarten , bi er nemlich am Füngfien Tag als Göttlicher Rich⸗ 
ter ſelbſt im That Joſaphat ankommen wird da wili’er dann den Schnitteren 

Cheiligen Englen) befehleny fie ſolin das Unkraut / das iſt/ dieverdammte Buͤ⸗ 
ſhel⸗ weiß zufammen binden und zufammen richten. Nachdem alfo dort im: 
Thal Ioſaphat Die Engel die Gute von den Bofen abgefondert werden ſie au 
wieder eine Abtheilung machen unter den Boſen. Wir? in Buͤſchel werden 
fie zuſammen flellen Die Geitz⸗⸗ Haͤlß, welche ungerechtes Geld und Guth unter 
fich gebauſchet, ihr Geld für-ipren GOn gehabt ‚- die Arme in ihrer Höchften: 
Voth ſchreyen und fiecken laffen. In Bůſchel werden fie zufammen famırs 

len Die unkeuſche, ſo ſich mit Sehen Reden / Belaſien verſuͤndiget/ die Ehe⸗ 

drecher / und dergleichen. In Buͤſchel werden fie uſammen ſammlen die 

Gottes Laſterer / Falſch ⸗ Schwoͤrer / Sacramentierer und dergleichen. In⸗ 
Böfchel werden fie ufamımen fammlen die Heyden und Unglanbigev und alfos 
zu reden non allen Battungen der Sünder, - 


— 


Dada 3 Det 


678 Das fuͤnffte Haupt⸗ Stuck / 
Der meunʒehende Diſcurs. 
Fortſetzung der Mattri von dem letzten 
| Gericht. 


Was wird ſich in dem Thal Joſaphat für ein eichen vor 
der Ankunfft des hoͤchſten Richters fehen.daffen? : - - 

Alsdannfigt Chriſtus Matth. 24, wird. am Himmel erſcheinen das 
Zeichen des Sohns des Menſchens / nemlich das Heil. Creutz; und zwat 
ſeynd viel Heil. Lehter der Meynung / daß, ehe auff der Welt durch das geuc 
alles wird eingeäfcheret:werden/ die heſlige Engel alle Particul Des Heil. Creu⸗ 
tzes / ſo auff der Belt hin und weeder gu fehrn., zuſammen fammien/ und YRir 
zaculofer Wiiß Diefe Particul alſo zufammen Fügen werden «Daß hieraus das 
‚Heil. Creutz wieder gemacht und formirt wird / wie es geweſen auff dem Bers 
Talvari. Dieſes heilige Creutz nun werden die heilige Engel vor Ankunfft des 
örtlichen Richters in Das Thal Joſaphat an dem Himmel ausſtecken / mit 
groſſem -Glang umgeben. Hingegenamepnet der Heil. Anſelmus, Baradius⸗ 
und andere / daß am Himmel dort nicht erſcheinen werde eben Das Heil. Creutz⸗ 
‚an welchem Chriſtus geftorben / ſonder es werde ein.anderes aus einer himmu⸗ 
cben Materi zuſammen gefüget und formieret werden, ſehr groß / damit es alle 
* können , ‚und dieſes werde dort am Oimmel erſcheinen / und.auggeftecht 
werden. 


Warum wird bey jenem allgemeinen Gerichts⸗Tag das 
Heil. Creutz an dem Himmel erſcheinen? 

a. Damit / weilen die Sonn / Mond / ‚und Stern / dort ſchon ausge⸗ 
loſchtt / ſiau deren Dort das Heil. Creutz glänge und ſcheine. 2. Wird das 
Heũ. Creut am Himmel erſcheinen aloein Zeithen des Siegs / indeme Chriſtus 
hierdurch den Teuffel / das Fleiſch / und Die Welt uͤberwunden. 3. Wird 
dort am Himmel ausgeſieckt werden das Heil. Ereutz / Damithierob Die DD 
Martyrer / fo am Creutz um.Ehrifti willen geſtorben / als dazift der Heil. Der 
trug) Andreas Philippus / und andere mehr / eine ſonderbahre Freud und Ere 
quietung Dort in Anfehung des Heil. Creutzes ſchopffen. Ja nicht allein Diele / 
zen auch alle andere fo auff der Welt wiel Verfolgung, Krankheiten / 

rmuth , und dergleichen um Chrifti-tillen gelitten und in die Ereug Schul 
gangen feund. DO mas Troft wird ihnen:bringen das Heil. Greug! O! mit 
was für groffem Frolocken werden diefe Ausertwählten Das Heil, Creutz gruͤſſen / 
und bierob ſich hoͤchſt erfreuen! 


Ben 
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Wert wird hingegen: die Anfehung des Heil. Creutzes 
dort bringen: einem — Schroͤcken und 
orcht? 


Denen: Verdammten / maſſen fie ſehen werden daß ale Verdienſt / fo 
Chriſtue und Durch feinen Creutz Tod erworben / an ihnen: verlohren gangen; 
fonderbahr werden auch ab dem Heil, Creutz erſchrecken diejenige Verdammte / 
fo im eben nichts geſucht, als die Wolluͤſten / und Feind des Ereuges Chriſti / 
der Armuth / und anderer Trangſahlen geweſen· Hauptſaͤchlich aber werden ab 
dem Hıil. Creutz ertatteren Die Juden / fo Chriſtum nicht erkennet / biß in Tod 
jederzeit verfolget und mitihrem Mord ⸗Geſchrey / Creutzige ihn / Creutzi⸗ 
ge ihn / ſo viel ausgewuͤrcket / daß Chriſtus gang unſchuldig an das Creutz ge⸗ 
naglet worden. O wie wird ſich ab dem Heil.. Creutz nicht entſetzen der Land⸗ 
Pfleger Pilatus / fo den. unſchuldigen JEſum pur aus menſchiichem Reſpect 
und ohne alle Urfach zum Ereuß+ Tod verurtheilet! O wie werden nicht ertattee 
rer ab Dem Oell. Ereug Die Hoheprieſter Annas-und Eaiphas, Die Schrifftges 
lehrten, Die Pharifder , und dergleichen / fo Chriſtum faͤlſchlich verllagt / und 
alſo unverantwortlicher Weiß auff feinen Creutz ⸗ Todt getrungen! O tie er⸗ 
ſchroͤcklich wird ſeyn der Anblick des Heil- Creuͤtzes ienen gottlofen Henckers⸗ 
Knechten / fo Chriſtum an das Creutz genaglet / zur Ereutzigung die Naͤgel ge⸗ 
ſchwiedet / das Ereutz gezimmeret / die Hammer / Laiter / und andere peinliche 
Inſtrumenta zur Creutzigung Chriſti zugetragen haben! 


Exempel. 


Raderus in Virid. p- r. fol. 273. erzehlet / daß in einer Peruaniſchen Lande 
Kbafft ein Chriſt kommen zu einer vornehmen Stadt, und als man dann ihme all⸗ 
da feine bey ſich habende Sachen viſitierte / funden dieſe Iunwohner bey die ſem 
Chriſten auch unter anderen ein Crucifx · Bild. Sie beſchaueten daſſelbe wohl / 
und fragten endlich, was dieſes waͤre? Er antwortete / daß allda der Chriſten 
GOtt ſeye abgebildet. Die Innt ohner dieſer Stadt verwunderten ſich hier⸗ 
uͤber / und kame die Sach endlich auch fo gar für den ale felbft „ welcher 
begehrte man folle ihm dieſe Bildnuß fehenlaffen- Der Ehrift bringet dem Fuͤr⸗ 
flendas Erucifir: Bild, und ale felbeg Der Fuͤrſt in feine Hand nahme, ſahe er das 
Erueifirmohl an; und dieſes / ſagte er endlich / ſolte euer GOtt ſeyn? Ja, ante 
wortete der Ehrift? die ſes iſt die Bildnuß meines GOttes. A ſagte der 
Fuͤrſt / dieſes iſt kein GOtd / ſonder ein ſchlechter armſeliger Menſch / 
P mie allerhand Peinen umgebracht und gecreutziget worden. 
Speyet hierauff das Crucifix amı und gibt es dem Ehriften mieder- Yun indes 
me Dev Fürft das Crucifix dem Chriſten im die Hand gabe / wendete das Bild 
am Erug fein Haupt von Der rechten Seithen hinnuͤber auf Die lincke / — 
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den Fürften ſambt noch anderen dreyh undert Bedienten / ſo um den Fuͤrſten herum 
tunden / alſo ſcharffund ernſthafft an, daß der Fuͤrſt und alle dieſe 309. Hof⸗ Be⸗ 
‚Diente zur Erden augenblicklich niedergefallen / Drev Stund wie die Todte Dalagen, 
und kein Zeichen des Lebens mehr von ſich gegeben. Indeme mar alle dieſe für 


‚todt gehalten / und alenıhalben derentwegen eine groſſe Zamentation entflanden 


Fame der Furſt fambr den einigen endlich wieder zu fich ‚ und waren die erfle 
Fort des ürftens diefe: Warhafft ig der Chriften SOtt iſt ein ſtarcker 
‚BOre! Der Bürft lieffe alfobald ein Gebot ausrufieny Kraft pi allen ver 
botten haty der Chriften GOtt nicht mehr zu läfteren: er lieſſe bey feinem 
Tallaft eine Kirchen bauen, fegte Diefes Erucifr darein, Aſeſſe auch ſich und Die 
Seinigetauffen / und nahme den Ehriltlichen Glauben an. Wann diefe India 
ner ab Dem bloffen Anfehen Des Erucifir alfo erſchrocken / daß ſie ur Erden gefals 
len, ach! was für einen unbeſchreiblichen Schrocken Dann werden-in dem Thal 
Osofaphat dort einnehmen die Verdammte bey Anſchung Dee Heil. Creutzes / ins 
Deme fie fich Darbey werden erinneren/ wie ofit fiegeifllicher Weiſe Ehriftum Durch 
ihre ſchwere Sünden an felbes genaglet : fonderbahr aber wird das H- Creutz / 
mann «8.dort im Thal Fofaphat.am Himmel mit anderen peinlichen Iyſt 

ten wird norgeflellet werden / eine unbefchreibliche Forcht einjagen und machen 
jenen Juden / fo Ehriftum zum EreugTod.überantmortet / wie oben Meldung 


geſchehen. 


Was wird weiters erfolgen / wann alle Menſchen aufferſtan⸗ 
den / und dort im Thal a bey einander ver⸗ 
ſammle 


Wann die heilige Engel, wie vernommen / die Gute von ben Böfen abge 
thellet / und die Gute gefteler auff Die Rechte, Die Boͤſe aber auff Die lincke Seiteny 
wird endlich vom hohen Himmel herabtommen der Göttliche Richter Ehriflus 
HEfusj umgeben mit einer unbefchreiblichen Menge der heiligen Engel. Als⸗ 
dann / fagi Chriſtus Luc. 21. werden fie ſehen des Menſchen Sohn kom⸗ 
men inden Woicken mie groſſer Macht und Herrlichkeit. D wir wen 
anderſi dann wird ſeyn dieſe Ankunft Chriſti / als da er ankommen in dieſe Welt 
in feiner Geburt! da Chriſtus vor 1724. Jahren Das erſtemahl ankommen in die⸗ 
fe Melt andem Stil, Weyhnacht⸗Feſt / ifter anlommen in höchfier Stille. Da 
allesin mittler Stille ware/ ſagt der Heil. Geiſt Sap. 8- bort am“ 

Tag wird er-fommen in das Thal Joſaphat / mit folder Majeftät / daß fich alle 
Sräfftender Himmeln-bervegen werden. DaEhriftus in dem Stall zu 

hem gebohren worden / ‚haben die Heil. Engel mit lieblichem Gefang Die Hirten 
zur Krippen eingeladen: dort / wann Ehriftus kommen wird am Süngften 
roerden Die Engel mit erfhröcklichen Pofaunen Schall ale Menſchenin das Thal 
Jofaphat um Gericht beruffen. Da CHriſtus als ein kleines Kind in Die 
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Welt kommen, hat ihn feine liebfte Mutter in die Windelein eingewicklet 
und gelegt in ein Kripplein: dort bey dem Juͤngſten Gericht, wird er mit 
groffer Herrlichleit figen auf einem erhebten Regen Bogen. Da die heiligis ' 
fie Fungfrau Maria Chriſtum bey höchfter Kaͤlte gebohren, waren Die 
Wanglein diefes ihres liebſten Kinds mit Zäheren überrunnen , es hat dieſes 
ihr liebſtes Kindiein vor Kälte gezitteret, und hätte vor Schwachheit gleich» 
ſam dahin fterben ſollen: dort am Juͤngſten Tag wird er fich zeigen als einen 
ſtarcken SO TT, und wird umgeben feyn mit unerträglichem Glang und 
Majeſtaͤt. Ehriftus in feinem gangen Leben hat nichts Fönnen als verfchos 
nen und begnaden : dort am us Tag wird er gleichfam nichts koͤnnen 
als zörnen und ftraffen. Erſchroͤcklich iſts / ſagt der Heil. Paulus Hebr. 
10. fallen in die Haͤnd des lebendigen GOttes. 


Haben die Auserwählte auch diefen Göftlichen Richter 
zu förchten? 

Mein, maffen der Heil. Thomas Neovil, Dom, 1. Adr. c. 1. fagt: Diefe/ 
Richter / der in fich nur einer iſt wird Doch unterfchiedlich erfcheis 
nen/ den Srommen wie ein Laͤmmlein / den Bottlofen wie ein Löw. 
Chriftus/ fagt S. Iſid. 1. 1. Sent. c. 27. wird an dem Juͤngſten Gericht 
gar ——— und lieblich erſcheinen denen Auserwaͤhlten / aber 
erſchroͤcklich denen Verworffnen. 


Wie wird dieſer Goͤttliche Richter verfahren dort im Thal 
Joſaphat gegen denen Verdammten? 

Gleichwie dieſer Goͤttliche Richter die Auserwaͤhlten, ſo rechter Hand 
ſtehen werden im Thal Joſaphat, anſehen und empfangen wird gantz lieb⸗ 
reich und freundlich; alſo hingegen wird er nachgehends fich wenden zu denen 
Verdammten , fo auf der lincfen Seiten ftehen werden, und wird fie fams 
mentlich mit gang zornigem Angeficht, und feurigen Augen, anfehen, und 
werden die Berdammte hierob alfo erfchröcken und ertatteren, als wären fie 
von einem Donner⸗Streich getroffen worden. Eine entfegliche Sach ift es 
um einen Donner-Streich, wann fich ein ſchweres Gewoͤlck zufammen siehet, 
anfangt zu brummlen , endlich zu krachen, und zu Fnallen, und einen Bligs 
Keul Dahinaus, den anderen dort hinaus wirffet. Ach! wie bucket und nais 
get man fich nicht , aus Forcht, getroffen zu werden? Wann GOtt zu Gericht 
fommen, und dort die Verdammte im Thal Joſaphat anfehen wird , wird diefer 
Anblick alfo erfchröcklich feyn, als ob alle Verdammte gleihfam mit einem 
entfeglichen Donner-Streich wären getroffen worden: Und kan man die aus die⸗ 
femfeurigen Anblick entftehende Forcht aus diefemabnehmen. Bor Zerdinans 
do dem anderen Glorw — Käpfer hoͤch * Angedenckens muſte ein⸗ 
ſtens ein von dem Tartar ⸗ Cham Abgeſandter fein Ambaſſade oder Vottſchafft 

x. D. Prugger Exempel⸗Buch. Rrrr 
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ablegen; als num diefer vor den Käufer Fame, funte er Fein Wort reden. 
Man fragte , woher diefes komme? er antwortete: Es erſchroͤcket mich 
der Blanız/ welcher aus dem Angeſicht feiner Kayſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt berfür ſtrahlet. P.Lamormainus. Soviel vermag Die Majeftät eines 
fterblichen Menfchens. Ach! wie werden erft ertatteren Die armjeelige Ver⸗ 
dammte, wann der gerechte GOtt Fommen wird in das Thal Joſaphat, und 
fie mit gang zornigem Angeficht, und feurigen Augen wird anfehen! Man 
waiß ja, was ſich ereignet mit unferem erften Datter Adam, da dieſer ges 
fündiget , und GOtt hierauf gefraat: Adam wobift du? Gen. 3. it Adam 
alfo erfchrocken, daß er zu G tt fprache: deine Stimm babe ich gehoͤrt / 
ich habe mir geförchten/ und mich vor dir verborgen. ©en. 3. Joh⸗ 
18. Als die Fuden am Delberg Ehriftum gefucht , gienge Ehriftug ihnen ent, 
gegen, fragte fie gang liebreich, · Wen ſucht ihr? fie antworteten, ISſum 
von Nazareth. Worauf Epriftus fagte: Ich bins/ undab dieſen zwey 
Woͤrtlein: Ich bins/ feynd die Fuden alfo erfchrecken, daß fie alle zur Ers 
den fielen. Ach! wer wird dann befchreiben Fönnen den Schroͤcken, Den Die 
Verdammte werden einnehmen, wann der groffe GOtt feine Majeftät hoͤch · 
ftens zeigen ‚ und dort bey feinerAnfunfft indas Thal Joſaphat die Berdammte 
gang mit Grimmen und Zorn erfüllet wird anfehen. Ja, fo groß wird ſeyn 
die Forcht und Schröcken , daß fie felbiger Zeit taufendmahl lieber wurdenin 
der Hoͤll fen, und mithin feuffgend fprechen werden jene Wort Jobi 14. 
Wer gibt mir / daß du mich in der Hoͤll bedeckeſt / und verbergeft 
mich/ biß dein Zorn fürüber gebe? Alsdann/ fagt Chriftus Luc. 23. 
werden fie/ die Berdammte, anfabhen zu den Bergen zu jagen: falles 
über uns; und 3u den Buͤcheln: bedecket uns. 


Erempel. 


‚ Sn dem Elofter zu Oxovien hatten einige Neligiofen’zu Chors-Zeit weiß 
nicht warum, ein Gelächter angefangen; da ne dann das Erucifir + ‘Bild 
mit gang erzürnetem Angeficht zu ihnen gewendet, und fie gang ernſthafft 
angeſehen, ſeynd fie hierob aiſo erſchrocken, daß alle, fo gelachet / gan bald 
hierauf geſtorben. P. Hear. Jonghen ex Annal. Min, Anno 1220. Dieſes 
Lachen ware etwann eine läßliche Sünd, und Ehriftus hat fie derentwegen 
mit fo erzürnetem Angeficht angefehen , Daß fie Darüber geftorben. Ach! mit 
was für einem grimmigen Angeficht wird er erft anfehen an jenem allgemeis 
nen Gerichts, Tag die Tedt⸗Suͤnder, die Berdammte} 

Der Heil. Vincentius Ferr. Conc. 3. in Sexag. erzehlet, daß geweſen ein 
fehs leichtfertiger Züngling, fo alfo gottloß gelebt, Daß er fich in allen erdenck⸗ 
lichen Rafteren herumgeweltzet, und alle geiftliche Ermahnungen veracht. 
Einsmahls Fameihm im Schlaf vor , als ftehe er vor dem Richter Stuhl ver 
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tes, und werde befohlen , er ſolle Mechenfchafft geben feines Lebens halber: 
der Richter , fo ihm erfchröcklich vorfame , fragte die Heil. Engel forechend: 
Was machetdieferböje und gottloſe Menſch!? wie lang wird er mei» 
ne Sarmbersigkeit mißbrauchen/ und in den Sünden verharren⸗ 
Kintweders beffere er fich/ oder fübrer mir felben ber zum @eriche/ 
Daß er wegen feiner Sünden geftrafft werde. Der Juͤngling ertvachte 
hierüber, und Fame zu ſich, und ift aber alfo über dem Nichter erfchrocken , 
daß er felbe Nacht eyß-grau worden, beichtete hierauf alfobald feine Suͤn⸗ 
den , und wurde ein gank anderer Menfh- Erſchroͤcklich ifE die Aslly 
fagt der Heil. Vatter Bernardus in Soliloq. c. 3. aber noch erfchröcklicher 
das Angefiche des erzürneten Richters. 


Welche werden bey dem leßten Gericht die Ankläger ſeyn? 
Bey jedem ſowohl weitlich als geiftlichem Gericht ift der Brauch, daß 
Teiner geftrafft werde , aufierhalb er feye vorhero angeklagt, und folglich übers 
wieſen worden: ſolchem nach wird auch bey jenem allgemeinen lehten Bericht 
GoOtt diefes beobachten. 
1. Alfo wird jeden Berdammten anflagen fein Heil. Schutz Engel, und 
wird der Heil. Schuß Engel dort weiſen, tie treulich er Durch unterfchieds 
liche heylfame Ermahnungen fein Pfleg- Kind wegen der Sind gewarnet , 
und felbes ihm nicht gehorfamet. 2. Wird der Verdammten Anflager 
ſeyn der böfe Feind felbft: Palme veißet er ung felbft zur Sind an, dort 
aber wird er ung gewaltig Die Suͤnd vorhalten , und bey dem göttlichen Nichs 
ter verflagen: und meynet der Heil, Cyprianug Lib. de Eleem. der Satan 
werde air zu dem ftrengen Richter fprechen: Ich / O gerechtifter Richter/ 
habe für Diefe Verdammte/ ſo du da bey mir fibeft / weder Mauls 
ſtreich empfangen / weder die Geifel empfunden/ noch das Treu 
etragen/ noch das Blut vergoſſen: hab ich ihnen auch den 
immel nicht verfprochen/ noch zum Paradeiß fie angeführt / doch 
baben fie meinen Reden geglaubt/ in meine Kinfprechungen einges 
willigee/ und meinem Begehren ſtatt und Play gegeben. 3. Sagt 
der Heil. Johannes Apoc. 20, da er dieſen Gerichts: Procek im Geiſt vorges 
fehen: es ſeynd Bücher aufgefchlagen worden/ und hat man dieTodte 
aus dem/ was in den Buͤcheren gefchrieben ware/ geurtheilet nach 
ihren Wercken. 


Was ſeynd diefes für Bücher/ aus welchen die Todte / dag iſt / 

die Verdammte / dort werden geurtbeilet werden? 

Durch Diefe Bücher werden verftanden die böfe Gewiſſen der Sünder. 
Gleichwie alfo in manchem Dreh der Brauch, daß man denen Maleficanten 
wann fie zum Todt hinaus geführt twerden , an die Bruſt hendet ein 

rn 2 Taͤffelein 
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Taͤffelein, auf welchem alle Verbrechen des armen Suͤnders geſchrieben, 
und die Urſachen, warum er den Todt verdienet, alſo zwar, daß jedermann 
ein ſolches Verbrechen gantz ausführlich leſen Fan; alſo wird am Juͤngſten 
Tag eines jeden Sünders Gewiſſen offen ſtehen, und von allen koͤnnen gele⸗ 
fen werden alle Sünden, fo ein Menfch von jugend auf begangen. DO 
erfchröckliche Bücher ! in welchen gefchrieben ftehen gang Flar alle unfere Werck 
und Thaten, alle unfere Wort, und alle unfere Gedancfen, mit einem Wort 
alle,alle, auch mindifte Sünden, fo wir vom erften Anblick an biß in Todt 
haben verübet. D wie viel Millionen Millionen heimliche Sünden werden 
dort an Tag kommen, fo ihm jest Fein Menfch einbildet! Ach! wie viel Todts 
Schläger , — und Zauberinuen / heimliche Ehebrecher, Sodomiten, 
und dergleichen werden offenbahr werden, von welchen man dermahlen nicht 
den mindiſten Gedancken ſchoͤpfet! In dieſem Leben zuͤndet offt einer dem 
anderen an Hauß und Hof, und man ſpuͤret den Thaͤter nicht; es kommet 
mancher um Das Seinige, und man weiß nicht; tie? eg wird mancher hin» 
terliftet, betrogen, und der Ubelthaͤter förchtet ihm nicht: aber am Juͤng⸗ 
ften-Gericht wird alles vor der gangen Welt entdecfet, und auf das firengift 
alles geurtheilet und abgeftraffet werden. Auf diefer Welt will man etwas 
unrechtes ftifften, vauben, ftehlen, morden, und dergleichen; da ermartet 
man die Wacht, man feßt auf die Nebel, Kappen, man veränderet Die Kleis 
der, und dergleichen, und wird man hierüber ertoifcher, macht man fich uns 
nüß, man laugnet und ſchwoͤret, daß man unfchuldig: aber an jenem allge 
meinen Verhoͤrs⸗Tag wird Fein foleher Anfchlag mehr angehen, das Gerwik 
fens: Buch wird allesoffenbahren. Es gehet nehmlich in unferem Leben offt 
zu, wie zu Falter Winters »Zeit ; gar offt , zu Falter Winters» Zeit, mann 
alles mit Schnee bedeckt, und wir hinaus gehen, werden wir vielfältig ans 
treffen einen Hauffen, und da wir etwann meynen, es feye alles Schnee 
ift gar offt ein Miſt ⸗ Hauffen darunter verborgen. Zu Winters;Zeit mepnet 
man etwann, da und da unter dem Schnee liege ein groffer Stock, iſt hers 
nach ein Todten-Aas: laffe man aber nuranrucken den lieben Brühlings und 
die Sonnen mit ihrer Hitz dem Schnee tapfer zu feßen, wird man fehen, 
tag darunter verborgen. Solche Befchaffenheit hat es auch jetzt im unfes 
rem Leben; jegt laffet fich gar offt eine Sad) vermäntlen, und ein Lafter bes 
decken, aber laffe man nur Fommen jenen allgemeinen Gerichts» Tag, laſſe 
man nur dort im Thal Joſaphat aufgehen Die liebe Sonnen der Gerech⸗ 
tigkeit , fo mwird alles ein anderes Ausfehen befommen , und wird Dort erfl 
zecht wahr werden jenes Sprichtwort; nichts iſt fo Plein gefponnen/ 
es kommet an die Sonnen. 


Was 
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Was wird erfolgen bey denen Verdanmten / wann. ihr Ge⸗ 
wiſſens⸗Buch alfo wird offen ſtehen / dag alle 
ihre mindifte Sünden dort an 
| Tag kommen? 

Der Heil: Baftlius in Pfal: 30, fehr eibet: Diefe Beſchaͤmung und 
sffentliche Zuſchandenmach vor der ganzen Welt wird denen 
Verdammten ſeyn die allergräfte Pein; ja ſchwerer und peinlicher 
wird ihnen diefe offentliche Zufchandenmachun und Entdecfung 
ihrer begangen Sünden feyn/ als dis höllifche Finſternus / alsdae 
siwige Feuer. Daß: alfo bey Diefen armfechgen Sefchöpffen auch wird wahr 
werden, was Chriſtus oben bey dem Heil. Luca 23. fagt, alsdann werden 
fe / die Berdammte , anfahen zu den Bergen zu ſagen: falles über 
uns; und zu den Bücheln: bedecfer uns, Nachdem Rudolphus Graf 
son Habipurg zum Roͤmiſchen Känfer erwaͤhlet worden, und. ihme alle Zürs 
ften des Reichs mis gebognen Anyen -tie bräuchig, huldigten / waren etlis 
che aus dieſen wider ſpenſtig unter welchen der vornehmſte ware Ottocarus Koͤ⸗ 
nig in Boͤhmen, welcher es ihm fuͤr einen Spott rechnete, daß er fußfaͤllig ſolte 
huldigen. Weilen dann der Kaͤhſer Rudoſph die Sach nicht wolte nachgeben, 
Ottocarus aber nicht wolte ſich alſo demuͤthigen, ruͤſtete ſich fo wohl der Kaͤh⸗ 
fer ala Ottocarus der König in Böhmen zum Krieg, die Sach mit. dem 
Schwerdt auszumaden. Deyderfeits Famen die Armeen zufammen » 
weilen aber Ottocarus zu ſchwach zu ſeyn ſich befande, erbotte er fich endlich, 
daß er dem Kayſer wolte mit grbognen Knyen huldigen, alleinigmit der Bes 
dingnus / Daß ſolches geſchehe heimlich , untereinem Gezelt. Känfer Rudolph 
verſprache ſolches, und lieſſe Dart im Feld vor der ganben Armee ein Zeit zus 
richten, wohl erhebt... Da ſelbes vor der gantzen Armee konte gefehen werden; 
Befahle auch nebenzu: man folle Diefes Zelt alfo zurichten, daß, wann man 
auf gegebenes Zeichen ein gewiſſes Strickel werde abſchneiden, bald alle Fürs 
haͤng, und die Blügel’der Zelten zu Boden fallen folten, ſich an.dem König 
Ottocaro wegen feines Ungehorfams zu rächen. _ Die Sach wird veranftals 
tet , der Käyfer Rudolph fegte fich in das Zelt auf feinen wohl erhobenen Kays 


ferlichen Thron , der König in Böhmen kommet hinein in das Zelt, fallet dem 


Känfer zu Fuͤſſen, und alfo fußfällig huldiger er Ihme . Was geſchicht? 
als der Kaͤhſer alfoauf feinem Känferlichen Thron faffe, der Dttocarus aber 
vor ihm Enyete, gabe Der Känfer ein Zeichen , daß man Das Strickel der elten 
alfobald folte abfihneiden , welches gefchehen; und alle Fuͤrhaͤng und Fluͤgel 
der Zelt fielen augenblicklich zu Boden, daß alſo die gantze Armee den Käyfer auf 
feinem Thron, und den König in Böhmen Drtocarum jederman vor dem Käys 
fer. knyend ſahe. Nun hat ſich Ottocarus, daß er knyend vor dem Käyfer von 
denen Soldaten geſehen RL alfo gefhämer, und hat. Diele nn 
sr ® | 
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ſo hoch empfunden, daß er dem Kayſer den Gehorſam aufgekuͤndiget, und 
mit ſeiner Armee die Kayſerliche angegriffen, aber die Schlacht verlohren hat, 
und er ſelbſt perföhnlich in der Schlacht umkommen if. Spondanus Anno 
1277. SD Dttocare! O Dttocare! du armfeeliger König! der Du Dich alfo 
geſchaͤmet haft, Daß du bift vor dem Känfer kniend von der Armee gefehen 
worden, D Dttocare! gefegt, du bift dermahln unter denen Verdammten), 
wie wirft du Dich erft dort fchämen , wann du in dem Thal Joſaphat wirkt 
ftehen auf lincfer Hand: und alle deine Sünden werden dort von der gans 
sen Belt gefehen werden ?, Und diefes laffet fi) auch fagen von dir, DO 
Sünder , der du nach befchehener Suͤnd dic fchämeft eelbe zu beichten; 
wie wirft du dich ſchaͤmen dort im Thal Joſaphat, da deine Sind die gantze 
Welt fehen wird, wann Du Dich jeßt fchämeft vor dem Beicht-Watter? Mans 
cher Suͤnder fundigtenicht, wannein oder anderer Menfch zufehen foltez tie 
getraueftu dir dann O Sünder und Sünderin diefes zu thun, da dein Sünd 
dort bey dem allgemeinen Gerichts: Tag die gantze Welt fehen wird ? Ich will / 
fagt GOTT Nahum 3. deine Heimlichkeiten vor deinem Angeficht 
offenbahren / und will die Voͤlcker Deine Schand ſehen laffen. 


Exempel. 

Der Heil. Einſidler Ephrem Fame einſtens aus der Wuͤſten nacher Edeſ⸗ 
ſa, allda Die Gebeiner Der Heiligen zu ſehen, bate aber auf dem Weeg GOtt⸗ 
er ſolle jemand ihm zu ſchicken, ſo ihm ein geiſtliche Lehr mittheilete. Es be⸗ 
gegnete ihm ein Weibs⸗Bild, fo in Kleidungen auf das ſchoͤnſte gezieret wa⸗ 
te, und als er fie aus Fuͤrwitz ſtarck anſahe / fie auch den Einſidler mit ſehr 
frechen Augen, gabe der Heil. Ephrem ihr derentwegen einen ſtarcken Ver⸗ 
weiß. Die Antwort dieſes Weibs ware gleich fertig: Mir / ſagte ſie, ſtehet 
es zu einen Mann anzuſehen / Weilen⸗. Eva von dem Mann herkom⸗ 
men ; dir aber ſtehet es zů auf die Erden unter ſich zuſchauen / weis 
len Adam.ausder Erden erfchaffenwworden. Der Heil Ephrem danck⸗ 
te GOTT um Diefe nugliche Lehr, fo ihm dieſes Weib gegeben. Bold hier⸗ 
auf, als er wieder in diefe Stadt Edeffa kommen, beredeten etliche Boͤs⸗ 
wicht ein freches Weibs- Bild, fie folle Diefem Emfidler nachgeben , und zu 
der Unzucht ihn anreißen: fie folgt, gehet dem Heil, Ephrem auf dem Fuß 
nach, und.begehret endlich dieſe Schandthat von ihm. Der Heil. Ephrem 
thut dergleichen ‚ ‚als wolte er ihres Willens werden, befilcht » fie folle ihm 
nachfolgen, und gehet mit ihr auf offentlichen Marc: Nun / fagte er, alls 
da wollen wir mit einander fündigen. Das Weibs- Bild entſetzte ſich, 
fagte , was er Doch gedencke, etwas folches vor fo vielen Leuten zu thun ? 
‚ob er fich nicht ins Hertz hinein fhäme? Aber eben Diefes ware, was ber 


Heil. Ephrem verlangte. Was ?ẽ fpricht er : fchämeft du dich vor diefen 
gegens 
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gegenwärtigen fterblicher Menſchen / gt ſchaͤme dich unendlich 
mehr vor den Augen des Allmächeigen GOttes / der uns fiher/ 
wann wir auch im Derborgnen fündigen. Schäme dich vor demall 
zoiffenden Richter / welcher einsmabls alle die heimlichiſte / ſchaͤnd⸗ 
liche / und abſcheuliche / begangene Sind und Lafter der ganzen 
Melt) ja vor Himmel und Erden entdecken wird. Ab welchem dag 
Weibs⸗Bild alfo erichrocfen, daß fie alſobald von ihrem De gehren abgeftans 
den, und fich befehret; der Heil. Ephrem aber hat auch ung allen Diefe Lehr 
hinterlaſſen, Daß mir die Sünden mepden follen, angefehen wir an jenem ers 
fhröcklichen Gerichts: Tag derentwegen werden öffentlich zu ſchanden wer⸗ 
den. Joh. Major in Spec. Exempl. V. Erubefce. 


Werden auch dort offenbahr werden die Sünden, fo die Aus⸗ 
erwählte im Reben begangen? 


as doch aber werden fie ihnen dort bey dem Gericht GOttes zu Unche 
sind Spott nicht gereichen, weilen fie hierüber Buß gewͤrcket. 

Was wird verftanden/ da Ehriftus Luc. zr. fagt: wehe 
denen Schwangeren und Säugenden in denfelbigen 
Taͤgen? 

Es werden die jenige Menſchen verſtanden, ſo im Leben nur immer gute 
Borfäß machen/ dieſes oder jenes Laſter zu meyden, oder viel gute Merck 
insfünfftig zu üben, da indeffen niemahk nichts gefchicht, von einer Beicht 
zur anderenimmer wieder in Die alte Suͤnden bineinplagen ‚und niemablen feine 
Beſſerung fpühren laffen. Von dergleichen Menfchen fagt der Pſalmiſt 
Pfal. 38. Der Menſch gehet fuͤruͤber wie in einem Bild Wie iſt 
dieſes zu verſtehen? Dan ſiht zu Zeiten v. g. abgemahlen den David ale eis 
nen Dirten-Rnaben, wie er in der Hand hat eine Schlingen, darinnen ein 
Stein, und auf den Goliath zielet , ihn zu Boden zu werffen: unterdeffen 
aber gefchicht Doch nichts. Vieler Menfchen Leben geht vorbey, wie in eis 
nem folchen ‘Bild. Ach wie viel gute Vorſaͤtz hat mancher Menſch, diefeg 
oder jenes gutes zu würden, dig und diß Lafter, v. g. der Unzucht, Beinds 
ſchafft, Scheltens und Fluchens 2. abzulegen, und zuBoden zu lürgen, und 
gefchicht Doch bey manchen Menfchen in gantzem Lebennichts. Kolgfam wird 
dort im Thal Fofaphat ein folcher Verdammter, fo nur mit guten Vorſaͤ⸗ 
gen im Leben immer ſchwanger gangen, und aber niemal Fein Grucht fehen lafs 
fen, getoaltig Iamentieren. Seine Zahn / fagt der König David Pf. ııı. 
wird er auf einander beiffen und verfchmachten/ das Verlangen der 
Sünder wird vergehen, 


Die 
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Wie wird befhaffenfeyn die Gerihts-Berbör im Thal Joſa⸗ 
phat ſowohl der Auserwaͤhlten als der Berdammten? 

Es feynd dißfalls unterfchiedliche Meynungen bey denen heiligen Lehrer 
zen. Biel meynen, es merde ein jeder eg = von feinem Heil. Schußs 
Engel abfonderlich zu dem Goͤttlichen Richter⸗Stuhl geführt werden, allwo 

er werde müffen Kechenfchafft neben von feinem-gangen Leben; desgleichen: 
daß aud) ein jeder Verdammter von den böfen Geiſteren auf dieſe Weiſe ters 
de fuͤr den Richter - Stuhl GOttes geftellet » und theils von ihnen , theils von 
eignem Gewiſſen gewaltig werde angeklagt. Viel heilige Lehrer hingegen 
fepnd der Meynung , weilen, wann auf erfagte Weiß das letzte Gericht folte 
gehalten merden, Diefeg.alles allzu lange Zeit brauchen wurde , 8 werde Dies 
fes legte Gericht auf eine andere Weiß von GOtt vorgenommen merden- 
Seye aber deme, wie ihn wolle, fo wird halt GOtt dort nad) aller Schärs 
fe verfahren. Er wird die verborgene Ding der Finfternuffen erleuchs 
ten/ fagt der Heil. Paulus 1. Cor. 4. und die Anſchlaͤg der Hertzen al 
de offenbahren. 

Wie wird GO nach geendigtem allgemeinen Gericht die 
Auserwählte des Himmels würdig ſchaͤtzen, und 
gie dahin einladen? 

Nachdem das Gericht vorbey, toird ſich Ehriftus dieſer Goͤttliche Richter 
wenden zu der Schaar der Heiligen GOttes, und wird ſie mit den aller⸗ 
liebreichiſten Worten, und mit gang deutlicher und gravitaͤtiſcher Stimm 
alfo zu den himmlifchen Freuden beruffen, wie der Heil. Matthäus 25. fagt: 
Kommether (mird er fagen) ihr gebenedeyte meines Vatters / befiner 
Das Reich / Daß euch von Anbegin bereitesift; dann ich binhunges 
rigg geweft/ und ihr habt mich gefpeifer; Ich bin ed gan 
und ihr habt mich getraͤncket 1c. O was troftreiche / risund 
Bnaden-volle Wort feynd diß! ſchreyt auf der Heil. Chryſoſt. in c. 8. 
Ep. adRom. Er / der KRichter/ fage nicht! nehmets hin / Bas ſchen⸗ 
de ich euch; fonder fpriche: Beſitzet die himmliſche Büter/ als euer 
Eigenthum / ale ein Dätterliches Erbtheil / Das euch vor alters 
ſchon bat zugehoͤret. 

Wie werden ſich die Auserwaͤhlte verhalten auf dieſe fo höchſt 

troſtreiche Einladung? 

Sie werden ſich glaublich vor Freuden nicht faffen Fönnen; alle und jede 
werden gegen dem Göttlichen Richter mit tieffifter Ehrenbietigfeit Danckfagen- 
und wie ber Heil. Johannes Apoc. 7. vorgefehen und gehört, werden fie 
Chor⸗weiß alfomiteinander fingen: Unfer GOTT, der da ſitzet auf dem 

Thron 


u RE ER RE ee m men ee 


feyn, fich weiters auf Erden aufjuhalten,, und 
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9 
Thron/ ſolle leben! "um feye Lob / Klarheit / Weißheit / D 
Ehr/ Tugend Staͤrcke und Glori in 2 are, Baht 


Wie lautet das End⸗Urtheil / ſo GOtt über die Verdammte 
fällen wird? 


Machdem, tie vernommen, Chriſtus die Auserreählte zu den himmli⸗ 
fehen Sreuden eingeladen , wird ex fich endlich wenden auf die lincke Eeiten, 
und uber die Sottlofe, fo vor lauter Forcht auf ihren Angefichteren, heulend 
und fchreyend, werden da liegen, das End-Urtheil der ewigen Berdamms 
aus ausfprechen, mit Diefen Worten, wie Chriftug felbft Matth. a5. vors 
geſagt: Weichet von mir ab/ ihr Dermaledeyte/ in das ewige Feuer 
ſo dem Leuffel und feinen Englen bereitet ift. O entfeglicher Senteng! 
O erfchröcklicheg Urtheil! Weichet: O bitteres Wort! von mir: O trau 
rigerAbfchied! Ihr Dermaledeyre: O erfchröcklicher Fluch! in Das Feuer, 
O bittere Pein! in das ewige Feuer: D lange Zeit! welches bereitet 
ift: OD unannemliche Zurüftung! dem Teuffel: DO Abfeheulichkeit! und feis 
nen Englen: O leydige Sefellfchafft ! 


Werden nach dieſem End⸗Urtheil die Verdammte nicht ap⸗ 
pelliren koͤnnen? 


Fornerus Conc. 44. in Miferere fchreibt, daß, da Julius Caͤſar einfteng 
ſelbſt zu Gericht geſeſſen, und über einen groſſen Übelthäter dag Urtheil des 
Todts gefället, fagte der arme Sünder: Ich appelliere! Ich appellies 


re! derKänfer gankersörnet fragte: wohin er du appellieren/ du Boͤs⸗ 
e 


wicht? weiſt du nicht / daß ich das hoͤch Haupt bin / von deme 
niemand weiter appellieren Ban? der arme Sünder fehrne fort: Ich aps 
pelliere! nemlich von einem zornigen Richter zu einem guͤtig⸗ und 
fanffemüchigen. Wolte fagen, daß der Känfer jwar , als ein gerechter 
Richter ihm das Leben abgef; rochen, aber er Fönne folches ihme wieder chens 
een als ein fanfftmüthiger Herr; worauf der Känfer ihm Das Lehen fehencke 
te. Ach! auf ſolche Weiß merden die Berdammte nicht Fönnen appellieren, 
von GOtt als einem gerechten und zornigen Nichter, zu GOtt als einem 
ſanfftmuͤthigen GOtt, fonder es wird bey dem Ausfpruch bleiben , wie Chris 
fius felbft fagt Matth. 25. diefe werden gehen in die ewige Pein/ die 
Gerechte aber in Das ewige Leben. 


Was wird fich ereignen/ nachdem Chriſtus das Urtheil über die 
Verdammte dort wird ausgefprochen haben? 
Nachdem ber Göttliche Richter über die Derdammte wird ausgefpros 
chen haben das Urtheil, wird denen — Verdammten nicht erlaubt 
S 


etwann von Vatter, Mutter, 
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Schweſter / Bruͤder Befreund:und Bekandten / zu beurlauben/ fondern es 
wird ſich Die Erden eröffnen/ alſo zwar / daß man biß in Die Hoͤll hinunter wird 
ſehen koͤnnen / und ın Diefe Gruben werden alle Verdammte in und big 
in die Holl hinab geflürger werden. Ach! was für ein graufamer Fal wird die⸗ 
fer fenn! Manchem graufet wann er nur über einen hohen Kirchen· Thurn bins 
ab ſihet / tie ſoile erſt einem ſolchen feyn , wann er müfle über einen ſolchen ho⸗ 
ben Kirchen⸗ Thurn hinabgeflürget werden? Ach! was folle die ſes feyn? Die arm⸗ 
ferlige Verdammte werden nicht allein hinab in Die Gruben / fo big in die Hoͤll 
binunter gebet/ und viel hundere Meil Weegs tieff ift, hinunter ſehen / fonder 
alle met gröften Gewalt hinabgeftürget merden- Ach! was entfegliches iſt Dies 
fes! Was wird Di layder! ſeyn für ein graufamer Fall! 

Wer wird die Berdammte ſowohl Menfchen als böfe Gei⸗ 

fter in dieſe ——— hinab⸗ 
tuͤrtzen 
Dieſe Erreution wird vornehmen der Heil, Ertz- Engel Michael ſambt an⸗ 

deren vielen hierzu verordneten heiligen Englen. Es werden ſchneidi⸗ 

e Schwerdter in ihren Haͤnden ſeyn / ſagt der Heil. David Dfal. 149. 

ach zu uͤben unter den Voͤlckeren / damit ſie das geſchriebene Ur⸗ 
theil an ihnen vollziehen. Die Heil. Engel alſo unter ihrem Anfuͤhrer dem 
Heil. Erg + Engel Michael werden mit fpigigen ſcharpffen, und geflammten 
ShHiverdteren Die Teufel und Menfchen unter einander zu Diefer Gruben bins 
zutreiben und wie man gange Fuder Holg etwann wirft in eine Glaß- Hütten 
oder unterein Saltz ⸗Pfannen / alfo werden die H · Engel zu tauſend / ja hundert tau⸗ 
ſend weiß Teuffel und Menſchen unter einander wie dicke und zum ewigen 
Brand ſchon biſtimmte Bloͤck in den hoͤlliſchen Abgrund unter immerwaͤhren⸗ 
dem erſchroͤcklichen Donneren und Blitzen hinunterwerffen / und nicht ausſehen / 
big Fein eintziger mehr übrig. Solchem nach werden Die armſeelige Verdamm⸗ 
te kein anderes Vale von der Welt nehmen, als mit Weinen ı ABimplen? 
Zahn Klapperen, Kopfe Kragens Schreyen / Heulen / Toben; WBüten/ und 
Bott Lälteren. } 

Was wird fich ereignen mit den Auserwählten GOttes? 


Nachdem die Böfe ihren Lohn empfangen wird der Goͤttliche Richter ſamt 
feinen Ausermählten den Weeg in Himmel nehmen. Sie werden gehen / 
ſagt Ehriftus Matth. z5. In Das ewige Leben. O Freud! O Luft! O Le 
ben! O Emigleit! Sie werden geben zur ewigen Ruhe / und ausraften von 
aller ihr Arbeit. Sie werden geben zu der eigen Hochleit· Sie werden 

chen r einem eigen Freuden⸗ Feſt. Sie werden geben zu einer unaus⸗ 
rechli den Glori und Herrlichkeit / und was alles verſuſſet iftr daß ale dieſe 
enden im Himmel Bein End haben / ſonder ewig währen. 


Wie 
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Wie müffen wir die Sach angehen / dag bey ung das letzte 
Gericht wohl ablauffe? 


Es liegt alles an dem / daß du glüdfeelig ſterbeſt und nad deinem Tode 
das Partrcularsoder abfonderliche Gericht wohl ablauffe; Dann mie dieſes abs 
fonderliche oder Particulars Gericht gut oder böß ablaufſet / alfo wird auch glei» 
cher Geſtalten Das letzte Gericht bey Dir gut oder böß ablauffen/ und tft Das 
legte Gericht nichts anderes als ein Widerhohlung des Particular s Gerichte, 
Nun aber daß Du glückfeelig ſterbeſt ft neben anderen Mittlen das beft fo 
an die Hand gibt der Heil. König David, Da er Pal. 36. ſagt: Weiche von 
dem Boͤſen und thue das Gute. Damit Du aber Das Boͤſe ı die Sünd, 
meydeſt / erinnere Did offt des legten Gerichts , mie der Heil, Geiſt ſelbſt rathet 
Eccl. 7. da er fagt: In allen deinen Wercken gedencke an Deine leute 
Ding/ ſo wirft du in Ewigkeit nicht fündigen, 

Erempel, 

Der Heil. Hieronymus hat fo oft an das legte Gericht gedencket / daß er 
felbft von fich ſagt: Ich lefe oder fchreibe/ ich iffe oder trincke / fo vers 
meine ich / diefe Stimm erfchalle in meinen Ohren: ſtehet auf ihr 
Todte/ kommet zu Bericht. An vita, 

Der Heil. S mon Stylita ftunde viel Fahr auf einer Saulen ‚ deren die vierdte 
4. Schub hoch getwefen, Darauf er ungefchlaffen / ungeſeſſen / ja ſchier unges 
eſſen viel Jahr verbarret / und führte ein ſolches Leben, dag man zweifflen kon⸗ 
te, ob erein Menſch. Diefer groffe Heilige predigte Des Tags zweymahl auf 
feiner Saul / und erinnerte meiftens in feinen Predigen Die Menfchen / daß fie 
den Himmel folten oft anſehen, und des legten Gerichts offt gedencken. In vica. 

Der Heil, Ceadda Biſchoff in Engelland lebte fo Apoſtoliſch / daß er fein 
Biſthum zu Fuß durchwanderet, und allenthalben geprediget. Als offt ein 
großer Sturm: Wind entſtunde / bate er GOtt um Barmhertzigkeit, file auf 
fein Angeficht und bettete. Wann es aber gebliget und gedonneret / iſt er der 
Krechen yugeloffen , und hat nicht nachgelaffen vom Gebett und Weinen / big 
Das Ungetitter vergangen. Als er um deffen Urfach gefrant wurde forache 
et: GOtt willunsdurch diefe Veränderung des Luffts des erſchroͤck⸗ 
lichen Juͤngſten Berichts erinneren/ und vorbinein zeigen/ mit was 
Schärpfe er dort den Borrlofen werde zufezen: De man ihm 
jene in die Hand fallen/ und ihn mis wahrer Reu verfühnen folte, 
In vita. * 

Pelagia führete ein fehr aͤrgerliches Leben, und ware an Schönheit und 
Beſchmuck gleichſam gleich einer irrdifchen Göttin: mithin hat fie fehr viel See⸗ 
den gur Sünd gebracht. Als einftens der Heil. Nonnus Biſchoff gu Helios 
pel Diefer Suͤnderin hoflärtigen Aufzug er / fangte er bitterlich. an — 
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weilen er nemlich, tie er fagte, nicht fo viel Mühe und Arbeit auf feine Seel, 
als diefes unfeclige Weib auf ihren Leib zu ihrem Untergang , wendet. GOtt 
ſchickte es, Daß fie einer Predig des Heil. Bifchoffs Nonni beumohnete » 
und wurde fie hierdurch alfo bewegt , daß fie alfobald einen Brief fchriebe an 
den Heil. Biſchoff, und ihn flehentlicy bate , er molle fich ihrer, wie Ehriftus 
der büffenden Magdalena, annehmen. Pelagia findet fich endlich nlid) 
bey dem Heil. Nonno ein, bittet um den Heil. Tauff , fo ihr der Heil Mann 
mittheilte, und führte ein gang bußfertiges Leben: Fa auf Einrathen des 
Heil. Bifchoffs hat fie alle ihre Güter unter die Arme ausgetheilet, allen 
teufflifchen Berfuchungen Widerſtand gethan, und ift heimlich gereifet na 
cher Jeruſalem, nennere fich Pelagium, und in Manns⸗Kleideren mit abge 
fehnittnen Haaren als ein Religios bauete fie Dort auf dem Dehlberg ein 
Huͤttlein, und darein nur ein Fleines Senfterlein , woraus fie die Stadt Se 
rufalem und das Thal Sofaphat ſehen, und fich des Leydens Ehrifh und des 
fünfftigen legten Gerichts immer erinneren Fönte; und alfo an dieſem Orth 
leichwie fie viel Jahr höchft bußfertig gelebt’ alſo ift fie auch alda heilig ge⸗ 
orben. Surius in vita 8. Octob. 

Bogaris der Bulgaren König , teilen er war ein groffer Liebhaber Des 
Jagens, fo befahle er einftens, Daß ihm der Heil. Methodius muſſe kuͤnſt⸗ 
lich) abmahlen und entwerffen eine Sagt. Was thate der Heil. Methodius? 
an ftatt einer Jagt mahlete er sank Fünftlich das Juͤngſte Gericht, und 
zwar entwarffe er Ehriftum den Fünfftigen Richter fisend auf einem hoch er⸗ 
habenen Thron aljo entfeglich, daß man ihn ohne Forcht nicht Fonte anfehen. 
Zur rechten waren die Schaaren der Heiligen, fo frohlockten, Palm» Zweig 
in ihren Händen, und quldene Eronen auf ihren Häupteren tragfen: zur 
Iincfen Seiten lagen auf der Erden die Verdammte voll Schreckens und 
Verʒweifflung, wie nicht minder auch die boͤſe Geifter in erfchröcklicher Ge⸗ 
fialt entworffen. Nogaris der König fragte, was dieſes ware? der Heil. 
Methodius fagte ihm, daß der Sohn GOttes wegen der er 
Menſch worden, undgeftorben ;esfeye auch diefer Sohn GOttes folgende 
einen Richter von feinem himmlifchen Vatter ernennet worden, bergeftalten , 
daß, melche feine m. fo er auf der Welt geprediget, halten wuͤrden, 
er, diefer Göttliche Dichter , ihnen werde den Himmel mittheilen , welche 
aber feinem Wort nicht würden nachkommen, folche in das ewige Feuer wuͤr⸗ 
den verſtoſſen werden, und dieſes habe er hiemit durch gegenwaͤrtiges Ge⸗ 
maͤhl anzeigen wollen. Dem König gienge dieſes alſo zu Hertzen, daß er ſich 
noch bey citler Nacht tauffen laffen, und ein frommer Ehrift worden, Da 


indeffen ſoviel Chriſten das letzte Bericht fo wenig zu Dergen faffen. Baron. 
Tom. 10. ad Annum 84f- 
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Was hat es für eine Berchaffenheit, warm man einen auf 

das Juͤngſte Gericht fordere? 

Weilen die Appellation zum Schuß Der unfehuldigen ift eingefest worden, 
fo möchte einer fehier meynen, Daß es erlaubt ſeye einen zum Richter: Stuhf 
GOttes berufen: weilen wir fonderbar auch viel Erempel baben, daß GOtt 
foldye Appellationen angenommen, und offt einer auf eine gewiſſe Stund 
oder Tag, den der Gegentheil ernennet , von diefer Welt durch einen gähen 
Todt abgeforderet habe, 

Erempel. 


Patritius Ochelius ein Irrlaͤndiſcher Biſchoff wurde wegen der Catho⸗ 
Kichen Religion von Dem ungerechten Vice⸗Koͤnig allda zum Strang verur⸗ 
theilet; Diefer forderet ihn zum Richter⸗Stuhl GOttes allwo er innerhalb 
75. Tagen erfcheinen folle. Was gefchicht? den vierzehenden Tag hierauf 
ftarbe diefer Dice König des gähen- Todes. Florim.1, 6. c, a0. m. 6, | 

Fohannes Turſo ein ungerechter Dichter verurtheilet einen zum Schwerdt / 
ohne Daß er ihn angehört. Dieſer begehret angehöret zu werden, welches‘ 
als ihm folches der Richter rund abgefchlagen , Enyete er nieder vor dem Typs 
sannen ſprechend: Weilen du ungerechter Richter mir. mein Keben uns 
fehuldig nimmeſt / fü folleft du hiemit jetzt für den gerechriften Rich⸗ 
sersScuhl GOttes geladen ſeyn. Dieſem wird das Haupt abgefchlas 
gen, und in eben Diefem Augenblick -fallet: der Richter todt nom Pferdt: 
©laus l. 174. Hiſt. c. 20. 


8 
Der General Wallenftein hatte einen Argwohn, Boch ohne Grund, als 
hätte der Dberift von Bahrensbach in Ingolſtadt eine heimliche Verſtaͤndnus 
mit dem König in Schweden Guftapho Adolphos liefe alfo den Wallen⸗ 
fein. diefen Dbriften nach Regenſpurg beruffen, und ihn allda offentlich ents 
Baupten- 8 geſchahe aber, Daß bier Obriſt bey dem Streich des Scharpf⸗ 
Se richters 
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richters ſich gebucht / und dardurch nur ein Heine Wunden in dem Kopf bilom⸗ 
men hatie / die er mit einem Schnupf⸗Tuch verſtopfet / und hierauf einem Ge⸗ 
richts⸗Diener das kurtze Gewehr aus den Haͤnden geriſſen / und den Scharpf⸗ 
Richter mit ſelbem von der Bühne hinabgejagt hat. Weilen nun der Wallen⸗ 
ſtein, ungeacht wieler Fuͤrbitten, ihn doch nicht pardoniert / ſonder durch eiliche 
Scharff⸗Richter niederfäblen laſſen » hat Fahrens⸗ Bach ihn an das Thal Joſa⸗ 
phat eingeladen/ allda innerhalb Jahr und Tag vor GOttes Richer· Stuhl 
Rechenſchafft zu geben. In ſelbem Jahr iſt Wallenſtein von einem Schotti⸗ 
ſchen Hauptmann in dem Schloß zu Eger armſeelig mit «einer Parliſan todt 
niedergeſtoſſen worden. Bilder⸗Saal l. 4- 
Iſt es erlaubt einen alſo zum Gericht GOttes laden? 

Insgemein nicht / weilen es meiſten Theils geſchicht aus einem Nevd / Haß 
und Rachgierigkeit; nun aber ſagt GOtt durch Den Heil. Paulum Rom. 12. 
Die Rach iſt mein / ich will es vergelten. 


Der zwanzigſte Diſcurs. 


Von der Hoͤll. 


Was iſt die Hoͤll? 
gan gewiſſer Orth in Mitten der Erden / welchen der gerechte GOTT dem 
Lucifer und feinem Anhang / wie auch allen unbußfertigen Suͤnderen / 
um allda ewig geſtraffet u werden / qubertitet hat. S. Greg. Dialog.l. 4. 


6,42: 
Wie vielerley ir die Sich, 10 ‚die Verdammte zu leyden 
haben? 
Zgweyerley eine wird genennet die Straff des Verlurſis: die andere Die 
Straff der Empfindlichkeit. 
In wen befiehet die Straff des Verlurſts? 

In deme / daß die Verdammte auf ewig von dem Himmel., und von Der 
Anſchauung GOttes ſeynd ausgefcloffen- 

Solle dieſes denen Verdammten ſchmertzlich Fallen? 

Dieſe Ausſchlieſſung / und zwar auf ewig / von dem Goͤttlichen Angelicht 
bringet denen Verdammten die groͤſte Schmertzen, und kan man ein Maß aus 
Folgenden Begebenheiten nehmen. Henricus Graf von Bergen in den Spa⸗ 
niſchen Niederlanden kame einſtens nacher Bruͤſſel, neben anderen Cavallieren 
der Königlichen Infantin aus Spanien Jſabella aufzuwarten. Als — 
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erſehen, zoge fir wegen eines gewiſſen Mißfallens ab feiner Perſohn alſobald den 
Schlapr über dad Angeſicht herab worüber dieſer Graf alfo erſchrocken / dag 
er die Thür in der Auti·Eammer nicht mehr finden koͤnnen. Engelgr.Dom. r, 
poßEpiph: p. 1. Dat eineingiger ſchwartzer Flot / den ein irrdifche Princeſ⸗ 
fin aus gefaſtem Unwillen über das Angeficht herabgejogen 7 eine foldhe Angie 
diefem Grafen körmen einjagen:: Ach! wie wird erft erzitteren ein Besdammter; 
wann GOit Die himmliſche Glori, dieſe holdfeeligifte Königin, fein Göttliche 
Angeficht/ auf ewig vor ihm verderfen und ihm auf etvig in Ungnaden entlafs 
fen wird? Hat das Verreifen des’ Heil. Paul. von Ephefo: Act. zo. doer ſich 
von dem Volck beurlaubet / verurfachet ein offentliches Wainen / ſonderbar dar 
ſie vernommen, wie daß ſie ihn nicht ſehen würden zc.. Ah? mas fuͤr heiſſe 
Zäher Dann wird es erſt abſetzen bey den Verdammien / denen man bedeuten wirb/ 
mit einem ſcharpffen Verweiß / daß fie Chriſti und GOites Angeficht auf ewig 
micht mehr fehen werden? Yay neben anderen vielen heiligen Fehreren / darff far 
gen Der Heil. Bernardus Epik.ad Theod: Ich ſage / daß es viel eine groͤſ⸗ 
fere Pein ſeye / die himmliſche Glori (undalfe die Anfehung des Angtſichts 
GoOites) nicht erlangen / als die Hoͤll an fich felbft iſt. 


Sn wem beſtehet die Straff der Empfindlichkeit? 


In dem / Daß die Derbammte die allergraufamifte Peinen leiben und ausſte⸗ 
hen müflen; und zwar auf ewig, 


Was iſt die Haupt⸗Pein der Werdammten? 

Daß fie müffen in der Hoͤll und pwar auf ewig, in dem euer brinnen / 
wie Chriſtus ſelbſt ſagt Matth. a5. daß er am Juͤngſien Tag zu den Werdamme 
sen fprechen werde jene erſchroͤckliche Wort: Gehet bin/ ihr Dermaledeyte/ 
u das ewige Feuer: 

Warum aber firaffet GOTT die Todt⸗Sund mit einer ſo 

grauſamen Pein / und zwar auf ewig? 


Hiervon ſihe den ſuͤnfften Diſcurs dieſes Haupt⸗Siucks 


Wann einer aber nur eine Todt⸗Suͤnd begangen / und ſtirbt 
ohne Buß? 


Ein ſolcher wird ebenfalls mir dem ewigen Feuer abgeſtrafft / wie wir 
ein Beyfpiel haben an dem Lucifer und feinem Anhang / fo nur ein ſchwe⸗ 
we Sund begangen, und doc in der Hoü ewig werden leiden muͤſſen. 


Muß 
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Muß ver genige eine gröflere Dein leiden, fo mehrer ſchwert 
Sünden begangen / als der jenige / fo nur eine 
begangen? 


Es muß ein folcher in alltoeeg ein weit gröffere Pein dort ausfiehen, fe 
eine gröffere Tadt » Sünd begangen als der.andere, oder mehrere Sünden. 
Sleichwie es Joh. 14. heiſſet: In meines Vatters Hauß feynd vid 
Wohnungen / nach dem Unterſchied der Tugenden; alſo werden die 
Verdammte unterfchiedlichen Peinen in] dem.böllifchen Feuer unters 
worffen nach dem Unterſchied ihrer Laſter. Sagt ſchoͤn Der Heil. Kits 
chen⸗Vatter. Gregorius I. 9. Mor. 


Iſt das euer in der Hoͤll ein haiſſes Feuer? 


Ja, alfo zwar, daß viel heilige Lehrer fchreiben, daß unfer natärliches 
ar auf Erden nur ſeye ein Fühles Dau, alfo zu reden, gegen dem heiffen 
euer.der Höll. Was ein jeder ſchwaͤr fallendes und fehr ſchmertzli⸗ 
liches auf diefer Welt Fan erleyden / das iſt in Vergleich mie dem 
Höllifchen Feuer nicht nur allein klein fonder gar nichts. Sagt der 
Heil. Auguftinus_Serm. 29. de temp. O was fur ein erſchroͤckender Aus⸗ 
fpruch ift Diefes.! Was für ein beförchtliche Rede ift diefes! Man liefet von 
den graufamiften Peinlichfeiten , mit welchen Die Tyrannen zu Zeiten getvüs . 
tet, und gegen den Menfchen verfahren, folle diefes alles nichts feyn gegen 
dem höllifchen Feuer? ſolle nichts ſeyn gegen dem höltifchen Feuer mit eifenen 
Haͤcken lebendig zerriffen werden, mit Facklen gebrennet werden / in heiffem 
SDehl aefotten werden, Tebendig gefchunden werden, wie wiederfahren dem 
Heil, Bartholomäo., Tangfam Durch das euer gebratten werben, wie ges 
fchehen mit dem Heil. gaurentio? alle dieſe und andere erdenefliche Peinlich» 
Eeiten, fagt der Heil. Auguftinus, feynd dem höllifchen Feuer nicht allein 
klein ſonder gar nichts. Hebe ein wenig einen Finger in ein euer, O 
woiebald giebe u felben zuruck! Owas verurfacyet , Diefes nicht für einen une 
leidentlicdyen Schmertzen! alle Diefe und dergleichen erdenckliche Peinlichkeiten 
feynd gegen dem hoͤlliſchen Feuer nicht allein klein fonder gar nichts / 


fagt Augultinug. 
Exempel. 


Wilhelmus ein Graf von duͤlich lebte ſehr laſterhafft, ſonderbar in der 
Unzucht: hingegen hatte dieſer Graf unter ſich einen Officier vom Adels 
Waltherum mit Nahmen, ſo ſehr gottſeelig lebte, und ein ſonderbarer Ver⸗ 
ehrer der Mutter GOttes ware. Nun geſchahe es, daß dieſer gottloſe 
Graf ſtarbe eines verzweiffleten Todts, und wurde hierauf eben auch kranck 

dieſer 
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biefer Waltherus. Eines Tags , dadiefer Krancke alfoda Tage, erfcheinete 
ihm der böfe Feind in Geftals eines Affens, auf dem Kopf hatte er ein paar 
Bocss Hörner. Waltherus erfchracke anfänglicy, endlich aber faffete er 
das Herg, und redete den höllifchen Boͤswicht an, ter er wäre? woher er 
fomme? was er wolle? das efpenft antwortete, und fprache: Ich bin der 
Satan/ und komme deine Seel mic fortzufübren. Borauf Walthe⸗ 
rus antwortete, fprechend: weiche du Boͤswicht / du wirft an meiner 
Seel keinen Theil Haben / dann ich mich Chriſto meinem HErrn em⸗ 
pfehle. Der Satan ſprache Walthero zu, dag, wann er fich ihm ergeben 
wolte, er ihn gefund macyen, und groffe Neichthumen ihm geben tolle, 
Waltherus bedankte fich um diefe Keichthumen ; jedoch fragte er den !böfen 
Feind um ein und anderes; unter anderen fprache er: Sarte mir ber / wo 
Fi die Seel meines Herrns des neulich verſtorbnen ilhelms/ Gras 

ens von Jülich/ hinkommen? darauf der Teuffel antwortete: Weiſt 
du die in der nähe liegende BergsSchlöffer / WMWolcenburg und 
Drachenfels? j#/ fagte der Krancke/ diefe weißich. Nun ſage ich dir 
fprache der Satan, warn diefe Schlöffer fambe den Bergen/ worauf 
fie ſtehen von lauter Eyſen feyn folten/ und dahin geworffen würs 
den/ wo die Seel diefes Grafens Wilhelms iff / ſo würden die uns 
tere il ebender vor Zi zerfchmelsen/ ebe der obere Theil in das 
Feuer Fommege, Uber diefeg fehüttlete Der böfe Beind ein trucknes Gelaͤch⸗ 
ter aus, und ſehßt ferners hinzu: dieſe Hitz iſt ihme nur ein mildes 4%: 
inseünfftig aber/ wann der Leib wieder mit feiner Seel wird vers 
einiges werden/ als dann erſt wird er die verdiente Pein empfinden, 
Czlar. 1. 12.0.5. D erfchröcklichesZeuer, Das Feuer der Höllen! DO ewige 
Hoͤllen⸗Gluth! Wer iſt unter euch/ fpricht feuffgend zu allen groſſen Suͤn⸗ 
deren der Prophet Iſaias 33. Wer ik unter euch / der bey einem zeh⸗ 
senden Seuer wohnen Ban? welcher unter euch wird bey der ewigen 
Sluth bleiben mögen? Der Prophet fraget gleichfam die Sünder, in, 
dem fie alfo keck und unbehutfam in die gröfte Suͤnd ‚und Lafter hineinplas 
gen / ob fie ihnen dann getrauen in dem euer dort ewig zu Ibrinnen, und in 


‚der höllifchen Glut ewig zu bleiben? 


Was ift dann Ewig? 
So immer tauret und waͤhret, folang GOtt GOtt feynd wird. 
Wieviel Zahr enthalte das Sammer und Ewig? 

Zehle hundert » zehle taufend , zehle hundert taufend , ja, zehle fo viel 
Jahr, als du zehlen kanſt, ſo haſt du von der Ewigkeit noch nichts erzehlet. 
Was ewig ift, hat Fein End, Bilde dir ein, wie ſchoͤn lehret der Dionys 
fiuß, Carth. L. Spec. Amat. mundi. Bilde dir ein, fprich ich, daß fich von 

RD, Prugger Exempel⸗Buch. Tttt Auf ⸗ 


698 Das fünftte Haupt⸗Stuck / 

Aufsang der Sonnen biß zum Niedergang ein Sands Berg erfirecfe, und von 
der Erden biß in höchften Himmel, wo GOtt mit —* Ausermähltenglors 
wuͤrdig regieret , fich hinaufftrecfe: gefegt auch, daß nad) Anordnung GOt⸗ 
tes über hundert taufend Jahr allzeit nur fommete ein Späslein, und fruge 
nur ein einkiges Feines Sands» Körnlein mit feinem Schnäblein hinweg: und 
diefes fo lang und viel, biß endlich Diefer ungeheure Sands ’Berg nach und 
nach wurde völlig Körnleinsweiß von dieſem Späßlein abgetragen. Ad}! 
wieviel Million Million Million Jahr wurden verflieffen , biß diefes 
gefchehete, und Diefer ungeheure Sand⸗Berg völlig wurde hinweg gefragen 
feyn! und Diefes rourde doch endlich geichehen ; aberan der Ewigkeit iſt nichts 
hinweg kommen; mas ewig ift, hat Fein End, Bilde Dir ein, Daß Die gans 
ke Welt feye aus Eyfen, Er, oder Stahel: und gefekt, es kommete alle 
hundert Jahr ein Fleines Voͤgelein, und tmeßete an dkeſer ungebeuren groffen 
Welt⸗Kugei, fo aus Eyfen, Erst, oder Stahel gemacht , fein Schnäblein 
fo lang und viel, biß es ein kleines Stäublein hintveg wetzete. Ach! wieviel 
hundert taufend Million Million Jahr wurden verflieffen, biß Diefe Welt⸗ 
Kugel völlig verzehrt wurde , und wurde doch endlich auch verzehret werden; 
or an der Emigfeit ift nichts hinweg Fommen: mag ewig ift, ift ohne 

nd. 


So folle dann diefes fo unausſprechlich heile Seuer in der 
Hoͤll die Verdammte ewig audlen? 

Ja, maffen klar ſeynd die Wort die Chriſtus ſelbſt ſagt Matth. ⁊5. daß er 
zu Denen Verdammten ſprechen wird: Weichet von mir ihr Vermaledeyte 
in das ewige Feuer. Folgſam hat es mit denen armſeeligen Verdammten 
eine Beſchaffendeit, wie mit einem, fo eine Schuld madyt, und ein ſolches 
Capital aufnimmet , fo ſich nicht laffet abzahlen: geſetzt, e8 gebe ein folcher 
hundert Jahr das Intereſſe oder den Zink, an dem Edpital wird nichts abs 
gezahlet, das Eapital bleibt. Eine folche Beſchaffenheit hat es auch mit den 
Verdammten in der Höll: fie haben auf Erden durch Begehung ſchwerer 
Sünden GOtt hoͤchſt beleidiget , und hierdurd) bey GOtt einegroffe Schuld 
gemacht; weilen fiedann diefe Schuld im Leben nicht abgezahlet, und durch 
die Buß nicht ausgelöfchet,, fo laffer fich jest Diefes Capital oder dieſe Schuld 
nicht mehr in alle Ewigkeit bezahlen. Es wird hinfuͤran Peine Zeic mehr 

eyn / fagt der Heil. Joh. Apoc- 10. Die Schuld bleibt, und geben Die 
erdammte gleichfam alfo Durch Leydung dieſer erſchroͤcklichen Pein in der 
Hoͤll nur den Zinß. Was hat abgejahlet der Bruder⸗Moͤrder Cain, ins 
dem er ſchon allbereit über sooo. Jahr in der Hoͤll? den Zinß hat er von 
Jahr zu Fahr mit Ausftehung des hoͤlliſchen Feurs abgericht , die Haupt⸗ 
uld wird in ale Ewigfeit bleiben. Was haben abgejahlet jene gottiofe 
a; Inwoh · 
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Inwohner zn Sodoma und Gomorrha, fo GOtt urplögfich mit dem himm⸗ 
liſchen Feuer geftrafft , und deren die meifte der Hoͤll zugefahren; was ſprich 
ich, haben ſie in dieſer Zeit in He abgebüffet ? nichts, den Zinß haben 
fie von Jahr zu Jahr mit Au ehung ber höllifchen Peinen entrichtet, 
die Daupt:Schuld bleibt in alle Ewigfeit. Was hat Judas, fo Ehriftum 
verfauffet , und darauf fiih aus Verzweiflung erhenckt: mithin fehon über 
1691. fahr in der Hoͤll ſich befindet , an feiner ‘Dein in diefer Zeit abgezahlet ? 
nicht8, mit Leyduug der böllifchen Pein, hat er von Zahr zu Jahr das zu 
tereſſe geben, Die Daupt-Schuld laſſet ſich bey ihm nicht mehr abloͤſen. Da⸗ 
des ift zwar roftreich jener Spruch Chrifti, fo er zu feinen Apoftien, und 
lgſam auch) zu allen Prieſteren ergehen laffen, Sjoh. 20. Nehmet binden 
Heil. Geifk; denen ihr die Sünden nachl et / denen feynd fie nach⸗ 
Behaffen: mithin hat Chriſtus krafft Diefer Wort war den Priefteren die 
Schlüffel übergeben, daß wann der Sünder Die ei ſchon wuͤrcklich vers 
dienet, doch die Prieſter krafft ihres Gewalts dem Suͤnder wieder den Him⸗ 
mel koͤnnen aufſchlieſſfen. Stirbt aber der Sünder in femen Sünden, nim⸗ 
met der gerechte GOtt — Gewalt, und dieſen Schluͤſſel wieder zu ſich, 
ſchickt den Suͤnder in die Hoͤll verriglet und verſchlieſſet alſo die — 
ten, daß ſelbe nicht mehr werde in alle Emigfeit aufgefchloffen. ie er felbft 
fagt Apoc. 1. Ich babe die Schlüffel des Todts und der Allen. 
Können dann die Berdammte nicht ſterben, oder ihnen 
felbft den Todt anthun? 


Mithridates ein berühmter König wurde im Krieg gefangen, damit er 
dann der Gefangenfchafft bald loß wurde, ware er da, und bereitete ihm 
felbft einen Becher voll Gift, trancke felbes aus , in der Hoffnung, er wer⸗ 
de bald hierauf ſterben: kunte jedoch nicht ſterben / weilen nemlich Diefer Rös 
nig den Methridat , alsein Erfinder deffelben , oft genoffen ‚ mithin der Mas 
gen von dem Methridat alfo ſtarck eingenommen worden, daß ſelbem Fein 
Gifft mehr ſchadete. Da diefer König, ungeacht er ſoviel Gifft genoffen , 
doc) micht fterben Fonte, hat er fich fehr betrübt, Daß er von feiner Gefans 
genſchafft, und von feinem Elend, durch den Todt nicht Fonte abFommen. 
ber e8 ware nicht recht Ernſt; dann hätte er einen rechten Ernft, und ein 
rechtes Verlangen nach dem Tod gehabt, hätte er aufeine andere Weiß ihm 
koͤnnen mit einem Meſſer den Garaus machen, oder er hatte ſich können ing 
Waſſer ftürgen,, ſich erhencken, und was dergleichen Manieren fich zu toͤd⸗ 
ten mehr ſeynd. Aber layder! bey den armfeeligen Berdammten hat es ein 
gang andere Beſchaffenheit. Sie werden den Tod fuchen/ fagt der Beil. 
oh. Ylpoc- 9. aber fie werden ihn niche finden. &ie werden im Ernft 
wuͤnſchen u fterben, aber werden m fterben Fönnen ; es wird heiffen bey pa 
tft z en 


u 
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fen armfeeligen Sefchöpfen: Tode wo bift dur? iſt dann nirgend jes 
mand/ fo uns umbringes? ihr Würm/ Schlangen/ und Flatteren / 
warum beiffet und naget ihr uns fo entfezlich / und warum i 
fet und zernaget ihr uns nicht voͤllig? ihr unerfättliche Feuers⸗Flam⸗ 
men/ wird es heiſſen/ warumbrennet ihr uns alfo unbarmbergig/ und 
warum verbrennet ihr uns nicht gaͤntzlich? aber alles umſonſt Sie 
werden den Todt fuchen/ und werden ihn niche finden. 

Haben die Berdammte kein Mitleyden miteinander? 

.Auf der Welt bringt manchen in feinem Leyd einen Troft, wann er jes 
mand findet, fo mit ihm ein Mitleyden tragt; aber unter denen Verdam 
ten tragt Feiner mit dem anderen ein Mitlenden. Sie feuffgen/ ſagt 
Heil-Cyrillug Orat. de exitu anim. unsufhörlich/ und do t niemand 
mit ihnen ein Erbarmnus: fie fchreyen von der Tieffe herauf / und 
Eönnen doch niemand bewegen : fie heulen/ und niemand iſt / der ſie 
errettet: ſie weinen/und niemand iſt / der ein Mitleyden mit ihnen kraget · 


Wann das hoͤlliſche Feuer ewig wo nimmet es gnug Materi 
und Nahrung? 2 
Die Todt⸗Suͤnd, fo der Seel des Verdammtens auf ewig ee 
diefe ift die Speiß und Nahrung, wordurch das höllifche Feuer allzeit erhals 
ten wird. Und diefes ift, mas uns von den Sündsund Lafteren nach Lehr 
desgeiftreichen Bernardini de Buftis p- 2. B. Rof. mögfichift auch folle ab chrös 
cken. Warum? dann / fagt diefer Lehrer, gleichwoie/ jemebr man holz 
in ein Feuer gi diefes deſto gröffere Flammen erwecket eben alfo 
ihr Sünder / fagt Bernardinus , wie gröfferen Hauffen der S 
* zufammet bringet / deſto grauſamer wird euch das hoͤlliſche Feuer 
rennen. 
Werden die Verdammte auch viel leyden muͤſſen von den 
boͤſen Geiſteren? 


Bilde dir ein, du muͤſſeſt nur ein Jahr hindurch ſeyn und bleiben beftäns 
dig bey einem Menfchen, fo dir niemalein freundliches Angeficht verleihete, 
fonder dich nur immer mit jornigem Angeficht anfehete, dich ohne Unterlag 
verfolgte, fehlagete, ftofiete , und wie einen Hund tractierte, ach! wie lang 
und wie ſchmertzlich würd dir ein folches Fahr vorfommen! aber was folle 
dieſes feyn? die Verdammte müffen nicht nur ein Fahr, fonder ewig bi 
und mohnen bey den böfen Geiſteren, welche die Verdammte nicht 
allzeit, als mit gornigem Angeficht und feurigen Augen anſchauen, und ges 

„je gen felbe immer wie ein Drach Feuer ausfpepen: die Verdammte 
mer un immer und ewig bleiben bey Den böfen Geiſteren, weiche fie u ©: 
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Fuͤſſen haben, und nicht anderft, als wie die Hund tractieren: auch gegen 
die Verdammte einen ſolchen Zorn und unerfättliche Feindſchafft fragen, dag 
jemehr fie diefelbe peinigen und marteren! fie fich dech.niemal in alle Ewig⸗ 
keit gnug koͤnnen abkuͤhlen. Ya, je mehr die armfeelige Berbammte tveis 
nen, Flagen, heulen, und fehreyen, werden doch die böfe Geifter hierdurch 
im mindiften befänfftiget, fondern fahren nur deſtomehr mit ihrer Tyranney 
fort, undthun diefe armfechge Gefchöpf deſto graufamer tractiren, fehlagen» 
und peinigen. Man weiß, was für Grauſamkeit und Raſerey diefe Hölle 
Geifter verbringen auf der Welt, wo fie doch fein rechten vollkommnen 
Gewalt und Herrfchafft haben. Ach! wie armfeelig ift mancher Menfch, fo 
won dem böfen Geiſt befeifen! Er iſt gank vertoirrer, fein Angeficht ift gan 
verftellet, der Schaum lauffet zum Mund heraus, dag Angeficht eines fols 
chen armſeeligen Menfchen Dräherdiefer üble Saft auf die Achjel, oder oft gar 

aufden Rucken hinumb , die Arm wirfft ein folcher Tropf hinweg, mit der 
Zuͤſſen vor Schmergen fehläglet er, die Yruft wird hoch aufgetrieben, und 
der gange Leib twird alfo zugericht, Daß esein Greul zu ſehen ift. Wie mar 
dann auch hat viel Geſchichten, wie unbarınhergig Diefer graufame Saft, der 
Satan, mit manchem Sünder , fo von GOTT verlaffen worden, verfahs 
zen, alfo zwar, daß er ſchon manchesmahleinen folchen Sünder andie Wand 
bergeftalten hingefchmiget, daß das Hirn daran geflebet, manchen hat er mit 
Leib und Seel Durch eine Maus hinausgerifien , manchen hat er mit groſſen 
Kraut: Meſſeren zerhackt, manchen in einer Brat-Pfarmen geröftet, manchen 

an einem Spieß gebratten, und aljo fort von anderen zu reden. Ach! mie 
werden dieje höllifche Geiſter erft dort in der Hoͤll verfahren , wo fie von der 
Goͤttlichen Gerechtigkeit allen Gewalt haben, und wo die Verdammte gleich⸗ 

fam in einem Zucht-Hauß eingefperret, fie aber, diefe graufame Hoͤllen⸗Gei⸗ 

fter, Darüber als wütende Henckers⸗Knecht beftellet. Es werdenüber ihn / 

über den Verdammten nemlich, kommen die Erſchroͤckliche / ſagt 

Job 20. Sihe Sünder! dieſes iſt der Danck, wann du dem boͤſen Feind 

ben feinen Verſuchungen alſo willig beyfalleſt, und ihm für ein Herberg 
dein Her einraumeſt. 

Erempel. 


Es erjehfet Innocentius der dritte Nömifche Papſt, twie bey. P. Dalhoffer 
Conc. 7. poß Pent. zu erfehen, daß ein Student , welcher gottloß gelebt 
nach dem Todt feinem Lehrmeifter erfchienen feye, undihme angefündet , Daß - 
er ewig verdammet, Der Lehrmeifter, weilen ihm dag Peben diefes Stus 


‚ bentend befandt, hat fi) endlich Darüber foniel nicht vertvunderer , fonder 


den Verdammten um dieſes, ob man nemlich in der Hill auch, mie 
» Schulen, diſputiere? eb w —2 einander aufgebe? 
3 | wor⸗ 
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worauf diefer Verdammte nur biefe, doch nachdenckliche Wort ſprache⸗ 
Bey den Verdammten wird allein gefrage/ was Peine Pein feye? 
Seynd die böfe Geiſter auch haͤßlich anzufeben? 
Der geiftreiche Dionylius Earth, de 4. Nowill. p. 3. A. 19, fchreibt fols 

endes von den böfen Geifteren: Fin folche Pein iſt es die Teuffel zw fes 
= / daß ein jeglicher fEerblicher Menſch viel lieber in ein beiffes 
Feuer fich ſtuͤrtzen / als ſelbe nur einen Augenblick anſehen wurde 
us welchen zu erachten, wie haͤhlich und abſcheulich die böfe Seifter ſeyn 
müffen. Ja viel heilige Vaͤtter ſeynd Der Meynung/ daß, wann ein Menſch 
einen Teuftel ſehen folte, wie eran ihm felbſt iſt, er augenblicklich vor Schres 
een babin fterben wurde» 

Exempel. 


Ein — — aus Oeſterreich, Leopold mit —— begehrte von 
einem Schwartz ⸗Kuͤnſtler, er ſolle ihm den böfen Feind fichtbarlich vorftellen. 
Der SchwartKünftler fagte, er Fönnte und woite es war thun, er fene 
aber fo ahfcheulich, daß ihn Fein Menfch ohne Lebens-Sefaht anfchauen koͤn⸗ 
ne. Alsnun der Herkog nichts deſtoweniger ſolchen Furgum fehen wolte, 
ift er auf die Beſchwerung Des Schwarg- Künftiers vor ihm erſchienen, aber 
in einer fo entfeßlichen Geſtalt C welches GOtt zur Straff feines Fuͤrwitzes 

gelaffen) daß Der Hertzog vor Schrecken als tobt niedergefallen , in das 

th getragen, alſobald geftsrben iſt Beyrlink Theatr. Vitz humane Y 


Dazmon. 

dem Leben der feeligen Catharina von Genua iſt zu leſen ini 
rer a Kranefheit GOtt zu Vermehrung ihrer Perdienft —— he 
ihr der Höfe deind fichtbarlich eefchienen, Der ware aber fo abſcheulich und in 
einer fo erfehröcklichen Geftalt, Das fie kurtz vor ihrem Todt gefagt , fie toolte 
fich lieber in Feuer » fo dem hölifchen euer gleic) wäre, flürgen, als den 
Höfen deind noch einmahl in fo haͤhlicher Geſtalt anfeben. 

E8 faheauf eine Zeit die Heil. Catharina von Seris auch einen böfen 
Beind, fo ihr ſo erſchroͤcklich vorfommen., ‚Daß fie fagte, ehe fie. noch einen 
böfen Zeind fehen twolte wolte, fie ieber SHOTT zu Ehren mit bloffen Füffen 
über einen mit gluͤenden Kohlen bedeckten Weeg biß auf den Süngften Tag 


toanderen. In vita 
Was ift aus diefem zu schlieffen? 
Da gedachter Hergog in Anfehung des Satans ſolchen Schrecken eins 
nommen, daß er alfobald geftorbenz Die feelige Catharina non Genua aber 
verlauten laffen , daß fie lieber molte in ein Reuer fpringen , als noch ein⸗ 
wahl den böfen deind fehen; und die Heil. Eatharing von Senis fih gar 
aner⸗ 
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anerbotten,, lieber aufeiner Glut biß auf den Süngften Tag mit bloffen Fuͤſ⸗ 
fen zu geben, als daß fie noch einmahl folte anfichtig werden des Sathang: 
ach! was wird Bann dDiefes Denen Derdammten nicht für eine unbefchreibliche 
Dein bringen, indeme fie nit nur einen, fonder unbefchreiblich viel ſolche graußs 
lichiſte und abfcheulichifte Teuffel immer und ewig anfchauen müflen? 3a 

yihnen, mitihnen, und unter ihnen, ihre Wohnung haben? "Ihres 
Plag / fagt der Prophet Michaas +. ift Bein Rath. 
Haben die Berdammte an allen 5. Sinnen eine Peinzuleyden? 

Ya, weilen diefelbe zu Vollbringung der Suͤnd gedienet, und alfo jes 
mehr der Sünder die fünff Sinn mißbrauchet, und mit felben GOtt beleis 
diget hat , je gröffer wird auch dert in der Höll die Straf ſeyn, und jemehr 
wird er dort an den fünff Sinnen gequälet werden. Folgfam wird der Vers 
dammte dort nicht altein leyden müffen an den Augen Durch Anfehung der 
ebfcheulichiften böfen Geifter, wie vernommen, fonder auch an denen vier ans 
Deren Sinnen. 

Worinnen beftchet die Pein des Gehörg bey denen Bers 
dammten? 

In dene, daß fie ewig hören wuͤſſen das unbeſchteibliche groſſe Geſchrey, 
Wimbflen, Beinen, Heulen und famentieren fo vieler Millionen Verdamm⸗ 
fen ‚ wie auch Die graufamifte Läfterungen der Teuffeln und der Verdamm⸗ 
ten roegen des unverföhnlichen Haſſes, fo fie wieder GOtt tragen. Einem je 
den / fagt der Prophet Ser, der cs hoͤret/ werden die Ohren erthoͤnen. 


Exempel. J 

Ein Fürft pflegte ſeine Unterthanen ſehr zu preſſen, zu unterdrucken, und 
hbermäßig zu beſchweren, wie auch nur das jenige zu Heben], was ſeinem 
ſchaͤndlichen Maden ⸗Sack angenehm ware: dieſer erfranckte, und als einer 
feiner Cammer⸗Diener zu Nachts wachete, wurde er im Geiſt verzucket, 
amd ſahe, daß fein Herr der Fuͤrſi für GOttes⸗Gericht citiert, uud ſchwaͤ⸗ 
riſter Sünden halber hart angeklagt wurde, wie Dann derentwegen das Urs 
il über ihn der ewigen Verdammnus gefaͤllet worden, Derohalben 

er eylends von vielen Teufflen hinmenneriffen , und für den Luciſer geführt 
worden ber ihm mit feinem allergraußlidiften Angefieht den Kuß gegeben » 
fprechend: Kein Fried fey mic dir in Ewigkeit. Der Lucifer kehrete ſich 
darauf gegen Den Teufflen, fprechenb: diefer bat im Leben einen fonders 
baren Luſt gehabt ſich zu baden/ darum führer ihn ine Baad. Dare 
auf fie ihn an ein Orth geführt, und mit ihren Teufflifchen Klauen alfo 
graufam gefraget haben, daß das Blut allent halben häuffigüber ihmgetoffen; 
nach welchem ſchoͤpfften fie in etlichen Geſchitren Feuer, und goſſen «8 * 
a 
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ihn ab. Mach diefer Bad-Eur ward er auf Befehl des Lucifers in ein Beth 
geführt , fo voll mare der abfeheulichiften Krotten und Schlangen. Wieder 
zum befahleder@ucifer, fie folten ihm zu trincken geben einen Becher voll des goͤtt⸗ 
tichen Zorns, und fie brachten ein Gefehirr voll von höllifchem Feuer und 
Schweffel, fo fie ihme eingegoffen. Es iſt gnug / fagte darauf der Luci⸗ 
fer: weilen er aber auch gewefen ein Liebhaber der Muſic und des 
SaitensSpiels / wolan! fo machet ihm auch eines auf. Und fihe, 
die Teuffel Famen mit zwo gang glüenden Trompeten, und blafeten ihm im 
beyde Dhren fo viel Feuer hinein, Das Rauch und Flammen ihme aus den 
Augen, Naſen, und Maul herausgefchlagen. _ Bolgends befahle der Lucis 
fer, er folle ein Liedlein fingen. Was ſoll ich fingen/ anttvorteteder Vers 
dammte, als diefes erbirmliche Gefang: Vermaledeyt feye der u 
da ich gebohren ward. Iſt noch nicht Fnus⸗ ſprache der Lucifer, 
finge ein beſſeres Geſaͤtzlein. Worauf der Verdammte: verflucht ſeye 
Eh mein Datter / von deme ich gebohren/ und verfluche meine 
Mutter / die mich getragen. Iſt noch nicht gnug / erwiderte Der Lu⸗ 
cifer, ſinge noch beikr: Ey / ſo feyedann GOtt felbfE verfluche/ der 
mich erichaffen. Das ift/ fagt Lucifer, was ich verlange babe, 
Yun wolanı fo führer ihn jetzt an feinen Oreh 7 welches er wohl 
verdient hat. Daraufdie Teuffelihn geführt zu einem feurigen Brunnen, 
und ihn hinabgeflürgt haben, welches ein folches Krachen verurfacht hat , 
daß man hätte meynen füllen , die gange Welt gehe zu Grund. Ab Diefem 
Getoͤß ift Der Diener erwachet, und alger zu feines Deren Beth Fame, fan» 
de er ihn todt· Joh. Maj. in Spec, Exempl. V. Infernus. 


In wem beſtehet die Peindes Geruchs bey den Berdammmten? 

2. Maccab. 9. wird gelefen, daß GOtt den ——— Koͤnig Antio⸗ 
chum unverſehens geſtrafft mit einer ſo abſcheulichen Kranckheit daß fein Leib 
mir Wuͤrm voͤllig angefuͤllet wurde, mithin verurfachte dieſes ein ſo unauss 
fprechliches Geſtanck, daß bey dem Koͤnig niemand konte und wolte bleiben. 
Wann ſo wenig Wuͤrm verurſachet haben ein ſo grauſames Geſtanck, was 
wird erft geſchehen in der Hoͤll, wo fo viel Millionen Leiber beyeinander? 109 
alles voll von Schlangen, Wuͤrm, Krotten, und dergleichen wudlet? wo 
ein fo abfcheulicher Rauch von Schwefel, Bech, werbrandten Leiberen, und 


Dergleichen ? 
Erempel. 
Zwey gute Befandte machten einen Pack untereinander, daß, wer aus 
ihnen jtveyen folte vor dem anderen fterben , berfelbe Dem Lebenden serfcheinen, 
and von feinem Stand ihm Nachricht ‚geben folte. Einer aus diefen wird 
ein Moͤnch, der andere aber :begibt ich in die Welt, und —— den 
eeg 


Don der Höl. 705 
Weeg des Verderbens, ftarbe aber bald, und erfchiene dieſem feinem Ca⸗ 
meraden im Clofter ingans erfehröcklicher Geſtalt, und mit Flammen ums 
geben. Nun ſihe mich/ fprache er, ich balce meine VVgre: ich bin dein 
Camerad / und bin allbereie geſtorben / aber ewig layder! verdam⸗ 
mer. Damit du aber ein wenig erfahreft/ was ich leyde/ fo nims 
me foldhes aus die ſem ab : da er dieſes redete , faffete er ein Troͤpfel feis 
nes Schweiß mit dem äufferiften feines Fingers von feiner Stirn, und warf; 
fe es auf den Boden, und augenblieflich entftunde aus dieſem Tröpflein 
Schweiß ein folches unerträgliches Geſtanck, und fo abfcheulicher Dampf, 
daß nicht allein Diefer Religios ohnmaͤchtig worden, fonder e8 hat ſich diefer 
böje Geruch alfo ausgebreitet in dem Elofter , daß alle Geiftliche im Cloſter 
augenblicklich ermachet , dem Seftanck zu gangen, und endlich diefen Reli— 
giofen auf Erden in der Ohnmacht liegend angetroffen, welcher, nachdem 
er fich wieder erhohlet,, den Verlauff erzehlet hat: mie dann diefe Geiftliche 
insgefambt das Cloſter etliche Tag wegen diefes unbefchreiblichen Geſtancks 
nicht beroohnen Fönnen. P.ManniSoc, Je. Wann dann eineingiges Tröpfs 
lein Schweiß eines Verdammten ein E’lofter unberwohnt gemasht, tie unere 
träglich wird feyn in der Höll wohnen unter fo viel Unrath, unter fo viel 
Wurm, Schlangen, Scorpionen, und dergleichen Wuſt! 


Worinnen beftebet bey denen Verdammten die Pein des 
Derkoftens? 

Gleichwie im Himmel eine eigne Belohnung feyn wird für die jenige Heis 
lige, fo im Leben dem Faſten ergeben gemefen, indeme eine fünffte Effens gleich» 
fam der wohlgefhmackeften Speifen ewig Durch ihren Mund gehen wird, wie 
Die Lehrer fagen; alfo fagen die Lehrer auch, daß in der Höll ein fonderbare 
Dein auch ſeyn werde für Die jenige Verdammte, fo im Leben fonderbar erges 
ben gervefen dem Fraß und Fuͤllerey. Was ift diefes für ein Pein? Sie 
werden Junger leiden wie die Hund / fagt David Pfal. 58. Endlich 
aber zwar ein Speiß genieffen, fo jedoch Fein andere feyn wird, als Krotten, 
Schlangen, Scorpionen: das Tranck aber belangend, fagt der Heil. Das 
vid Pſal. 10 wird Feuer und Schwefel ihres Kelchs Theil feyn. 


Erempel, 


Cefarius 1. 22. de Mirac. c. 8. meldet, daß geweſen ein Eoldat ,. fo ſich 
mit ungerechtem Gut fehr bereichet, und feinem Sohn viel Guͤter hinterlafs 
fen bat. Einſtens nächrlicher Weil hörete man ein ftarcfes Klopffen an der 
Haußs Thür, wo diefer Sohn gemwohnet: der Diener evlete zur Thür felbe 
ju eröffnen, fragte aber vorhero , ter der jenige feye , der begehrete einges 
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laſſen zu werden? der darauſſen war» fprache: mache auf / dann ich bin 
der HErr diefes Hauſes. Der Diener dieſes hörend wurde zornig / und 
fprache: trolle dich von dannen / dann der herr diefes Hauſes ift bes 
reits geftorben. Als num diefer zu klopfen verharretez der Diener aber die 
Thuͤr u öffnen ihm nicht getrauete „ fagte endlich der Todte: Weilen dınn 
du mir nicht wilſt aufmachen fd fage meinem Sohn / daß er bey 
dieſer Porten Die Speifen finden werde/ von denen ich mich in ber 
Hoͤll naͤhre. Folgenden Tag fande man an der Thür angehefftet eine groffe 
Menge der Schlangen, graufamiften Krotten / und Scorpionen. 


Worinnen beftehet bey den. Verdammten die Pein der Be⸗ 
ruͤhrung? 


Weilen der Menſch vielfältig ſich unterſtehet feine Hand und Armb nech 
ungerechtem Gut augzufirecken, oder ſich offt ſchwerlich verfündiger mit ſchaͤnd⸗ 
lichen Antaſtungen, fo wird er auch Deffentmwegen dort in der HN fonderbare 
groffe Deinen ausftehen muͤſſen, wie der Prophet Jeremias Thren- 2. c. 3- 
fagt: Er/ GOtt nemlich / bar Feuer in die Gebain geſchickt. Wirgroß 
aber dieſe Dein ſeyn werde / iſt aus folgendem Exempel zu exmeſſen. 


Exempel. 

Vinc. Beluacenſis in Spec. Hiſt. |, 25. c. 89. ſchreibet / daß weh Juͤngling 
eine groſſe Gemeinſchafft miteinander gepflegt, deren einer ſehr ſromm, der an⸗ 
Dere aber ſehr laſterhafft gelebt / fonderbar mis unkeuſchen Antaftungen, und 
was dergleichen Schandthaten mehr waren; und ob zwar Der fromme Juͤng⸗ 
fing Diefen feinen böfer Eameraden offt von diefen Sünden abmahnete / und 
auch bate, abzuftchen 7 Eumte es doch nichts verfangen-. Ja / dieſer böfe Juͤng⸗ 
ling Fame endlich fo weit in Die Simden hinein’ daß er fo gar an kein kuͤnfftiges 
Leben glaubte- GOtt forderte dieſen böfen — von dieſer Welt ab; 
vor dem Todt aber begehrte dieſer fromme Juͤngling / er ſolle ihm erſcheinen 
nach dem Todt / und ihm Nachricht geben, wie es ihme Dart ergehe: der Ster⸗ 
bende verſprache ſolches / aber nur ſchertzweiß / dann er an kein kuͤnfftiges Leben 
glaubit / aber durch Goͤttliche Zulaſſung erſchiene er bald nach dem Todt die⸗ 
ſem feinem Cammeraden gang feurig / und kuͤndigte ihm an, daß er ewig vers 
dammet / und damit er ein wenig ihme koͤnne einbilden, mas er in der DON ſei⸗ 
ner Laſter halber für eine erſchroͤckliche Pein ausſtehe / ſolle er feine Hand aus⸗ 
ſtrecken: als nun dieſer ſeine Hand ausgeſtreckt / lieſſe dieſer Verdammte ein 
eintzi ges Troͤpfel von feinem Schweiß Darauf fallen / weſches augenblicklich mie 
ein Pfeil durch die Hand durchgetrungen / und ſolche Schmertzen dem from⸗ 
wen Jungling gebracht + dag er in Ohnmacht niedergeſuncken· 


Haben 
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Haben die Verdammte in der Hoͤll auch eine Kaͤlte auszuſtehen? 

Ja / alfo ſagt der Heil. ob 24. Vom Schnee ⸗Waſſer folle er/ der 
DVerdammte/ übergehen zur überfchwencklicyen Ai. Es fagt auch der 
groſſe Kirchen: Batter Der Heil. Auguftinus: die zwey allergröfte Peinen 
feynd diefe/ ein unleidentliche Rälte/ und die Zi des unausfprechs 
lichen Feuers. Wird alfo denen armfeeligen Verdaͤmmten ergehen, mie its 
nen, ſo von Dem Sieber geplagt werden; anfaͤnglich kommt ein Froſi / grofies 
Schauderen und Zittereny bald hierauf aber Fommet eine groffe Hig, alſo war, 
daß fie meynen / fie müffen vor D.& verſchmachten. Wie dann au Ehriftus 
felbft auf dieſe unausfprechliche Kälte deutet» da er Dort Matıh. 22. meldet von 
den höllifhen’Peinen, und auch Diefes fagt: da wird feyn Heulen und Zaͤhn⸗ 
Alapperen; nemlid) aus einer groffen ungemeinen Kälte entfteher ein Schau⸗ 
Der / und hierauf folget Das Zaͤhn⸗Klapperen. 


Erempel, 


Dem Drichelmo einem Engelländer ift die HIN geyeigt worden, und er 
fahe unter anderen, daß auf einer Seiten nichts ald Feuer waͤre / Die andere 
Seiten aber mare eben fo entfeglih / indeme allda ein erfchröcklicher Schnee + 
Eiß / und Kälte fambt einem —— Wind ſo alles durchſtrichen, 
und untereinander geworffen / anzutreffen ware. Auf beyden Seiten ſahe Dris 
chelmus eine groſſe Menge der Verdammten / ſo bald in den Schnee und indie 
evß⸗kalte Waſſer hineinſprangen, bald wieder, nachdem fie allda kein Linderung 
gefunden, in Die Feuers⸗glammen zurucklauffeten. Wen. Beda in Hift, Ang, 
7 5» c I 3 


Gibt es in der Hoͤll auch eine Finſternus? 


Ja / teilen Die Hoͤll ein ſolches Ort, mo weder Sonn , noch Mond / noch 

Die Stern leuchtens folglich muß in der Holl ſeyn eine Finſternus. Und ob 
zwar bey uns auf Erden Das Feuer brennet/ und zugleich Teuchtet / ift doch gang 
anderftbefchaffen das höllifche Feuer, fo zwar brennet/ aber nicht leuchtet. Dies 
fe Finſternus in der Hoͤll wird angezeigt Matıh. 22. allwo fich einer unterftans 
‚den zu erfcheinen bey Der Hochzeit ohne hochzeitliches Kleid; alfobald wurden 
‚auf Befehl des Königs ihm gebunden Hand und Fuͤß / und heiffete: ec 
ihn in die. äufferifte Finfternus / allda wird feyn Heulen und Zaͤhn⸗ 
Aläpperen. Bon Diefer graufamen Pein der Binfternus meldet auch der 
‚Heil, Job 10. da er von der HöN alfo fpricht: Ein Erden des Tammers 
und der Finfternus/ ſo mit der Tunckelheit des Todts bedecker: wo 
der Schatten des Todts / wo kein Ordnung / fonder ein ewiger 
Greul fi finder, Ach! erachte Demnach, was Diele Binfternus denen Ver⸗ 
Yuuu z dammten 
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dammten für ein unausfprechliche Bein verurfachen werde ? Ach! wie fchwer 
fallt einem Krancken die Nacht! und mie fehmerglich wartet er, biß Die liebe 
Sonne mit ihrem Liecht wieder hervorbreche ? der Krancke zehlet gleichſam 
alle Stund. Wie wird dann denen Verdammten ſeyn, fo in immerwähs 


sender Finſternus wandlen? 
Erempel, 


Es fchreibet P. Benignus Kybler S. J. L. Mors in olla daß vor wenig Jah⸗ 
zen in dem Königreic) Böhmen ein vornehmer Doch fehr ungerechter Beambs 
ter mit Tode abgangen. Da man nun bey dem todten feichnam, tie es 
bey den vornehmen Leuten zu gefchehen pflegt, pfallierte, und alle Anftalten 

ur Begräbnus gemacht wurden, auch die Befreundte, als Kläger, beys 
ammen twaren, flunde der Todte aus feiner Todten Bahr auf, gehet hinauf 
in die Stuben, und ftellet ſich mitten unter die Klagsfeut hinein; dieſe voll 
Schroͤckens lauffen auf und Darvon , einer allein bliebe, und beſchwoͤrte den 
Todten mit den Worten des Königs Davids Pfal- 150. Ein jeder gms 
ter Geift lobet GOtt den HErrn. Worauf der Todtee antwortete: 
Ich nicht / ich in alle Ewigkeit nicht. Warumben das? fragte der 
andere, bift du Dann verdammer ? ja/ fagte der Todte mit entfeglicher 
Stimm, verdammte bin ich/ und die Urfach meiner Verdammnus iff 
mein Geld⸗Geitz und Ungerechtigkeit / weilenich meine Unterchanen 
gar zu hart gebalten/ gepreft/ und gedrucker/ auch viel ungerech⸗ 
ges frembdes Gut an mich gebracht / und mir zugeeignet habe; O 
wehe mir! Hierauf erhebtefic ein groffer Sturus Wind, nimmet den Tods 
ten bey der Mitte, tragt ihn zum enfter hinaus, und feßt ihn in dem Hof 
nieder: Da ſtunde er, und fahe noch einmahl mit diefen Semi Worten , 
ja mit erbaͤrmlichem Geſchrey den Himmel an, und ſprache: & ſchoͤnſter 
Simmel! © fdaönfte Sonn und alles Geftirn! jet babe ich euch 
Daß letztemahl geſehen / und werd euch in Ewigkeit nicht mehr ans 
ſehen. Diefes redend verſchwunde er augenblicklic) ; wohin aber er gefübs 
sen feye, laffet ſich aus feiner eignen Bekandtnus erachten. 


Warum ftraffet GOtt die Verdammte mit der Sinfternus? 

Es fagt der Heil. Geiſt Sap. 11. darnach einer gefündiger/ darnach 
wird man geſtraffet. WWeilen der Sünder im geben die Sinfernue lies 
bet , und blind in die Sach gehet , ift billich, daß er auch dert mit der Fin⸗ 
ſternus geftrafft werde. Ach! was für eine Blindheit ift nicht bey Henden, 
indem fie Holtz, Stein, allerley Thier und dergleichen für ihren Gtt hab 
ten und anbesten? Iſts nicht eine Blindheit bey den Juden, indem man ih⸗ 
nen klar erweiſet, daß Chriſtus der wahre Meßias ſchon kommen, eh 
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ſelben nicht erfermen wollen? Iſt das nicht eine Blindheit bey den Ketzeren, 
indem fie gleichfam gang augenfcheintid) feherr » daß ihr Glauben der unrechs 
te, der Glauben aber der Eatholifchen der rechte, fie Doch felben nicht ans 
nehmen? Und mas ift es anderes als eine groffe Blindheit bey allen anderen 
Lafteren? Manrher übernimmet fich wegen Reichthum, hoben Würden , 
Wiſſenſchafft, Adel, und dergleichen alſo, daß er meynet, er dürffe niemand 
fein gutes Wort verleihen, erfeyemehr, als alleandere. O Blindheit! Was 
ift es nicht für eine Finfternus ımd Verblendung ben dem Geitz Hals? indes 
meer Tag und Macht trachtet nach dem zeitlichen Gut, auch ſich manches⸗ 
mahl nicht ſcheuhet Das ungerechte Gut unter fich zu baufchen, da man ihm 
doch nach dem Todt nichts mitgibt, er alles hier im Stich laffen, und dort 
bey GOtt derentwegen ſtrenge Nechenfihafft ablegen muß. Noch ein gröffere 
Blindheit ift bey dem Laſter der Unzucht, indem foche genieffen hier einen 
kurtzen Wolluſt, da fie Doch wiſſen, Daß diefes Lafter dort nach ſich ziehe ein 
ewige Straff. Und alfo zu reden von allanderen Lafteren: meilen dann der 
Sünder bier alfo liebet die Finſternus und das wahre Liecht nicht erfennen 
will, iſt billich, daß es dort nach deſſen Todt heiffe: werffet ihn in dis 
Aufferifte Finfternus. 
Was auälct noch die Berdamimnte? 


Neben anderen Peinen ift auch diefe, daß fie ihr Gewiſſens TU 
ewig peiniget , naget und piaget. | 
Was ift dieſes für ein Wurm? 

Pad) Zeugnus des Heil. Sophronii in Prate Spir. c. 266. iſt gervefen 
ein Mörder, fo unter anderen einfteng auch ermordetein FleinesKind. Nun 
aber hat fich begehen, daß von derfelben Zeit an er Feine Kaft und Feine Ruhe 
gehabt , alfo zwar , daß er meynete, wo er gangen oder geftanden, er fehe 
diefes Kind vor ihm, fo ihn Fläglich befragte: Warum haft du mich ums 

ebrache? Er beichtetediefe Suͤnd, er verrichtete andere groffe Buß: Werck, 
er gienge fo garin eine Einöde, lebteauf dag frengift, aber alles Diefes ware 
umfonft, biß er ſich endlich felbft vor Dbrigfeit angezeiget, und feinen 
Verdienſt nach enthauptet worden. Alfo ergehet es auch Denen armfeeligen 
Verdammten, wo fie immer ſeynd in der Hol , naget und plaget an ihnen 
ihr Seriffens; Wurm, , und beffehet dieſer nagende Bersiffens: Wurm indeme, 
dag nemlich ihnen immer in frifcher Gedächtnug ift die veruͤbte Suͤnd, fo 
ihnen vorhaltet , wie boͤßlich fie im Leben gehandlet, tie leicht fie den Him⸗ 
mel hätten gerwinnen Fönnen, welchen fie aber nunmehr in alle Ewigkeit vers 
ſchertzet: fie fehen, daß nunmehr alle Thür und Thor verriglet bey GOtt Gnad 
gu erlangen, daß ſie auch nicht Bub ſterben koͤnnen, und fie allda in der a 
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ewig verharren/ und ewig leyden müjfen: und was eniſtehet bey Diefen armfrelis 
gen Befchöpfen aus Diefein? ein lauteres Wuͤten, Raſerth / und Perproeifir 
Jung: Ihr Wurm ſtirbt nicht / ſagt Chriſtus Marei 9. Diefes hat br 
trachtet der Heil. Beruardus / und hat / tie zu lefen, in feinen Rhytmis auch 
unter anderen Diefe fehöne Reimen verfaffet: 


O Felix conditio pecorum brutorum" 

Cadunt cum corpozibus & animz.corum, 

Nec poft mortem fubeunt locum tormentorum», 
Talis effer utinam finis impiorum.! 


Zu Teutſch: 
O Bieh! daß du unvernünfftig/ 
Kür. glüchfeelig man dich fchreibt 2 

Von dir Jebet nichts ins fünfftig/ 

Leib und Seel miteinander bleibt: 
Ihr ſeyd hin, als nie geweſen / 

Leydt verſtorben keine Pein: 

Ach! koͤnt auch das End der Boͤſen 
amd Sottlofen.alfo fey! 


Werden viel Menfchen verdammet? 


as teilen Ehriftus ſelbſt ſagt Matth- zo. viel feynd beruffen / aber 
wenig auserwähle- Und hat man ſch über Diefes nicht fo faft zu 
verwunderen / weilen auf Der Welt Önzahlbat diel Heyden und Keger zu finden / 
weliche in allweeg Die ſchwerifite Sünden begehen / und Doch nicht haben Die 
wahte Mittel / ihre Suͤnden auszuldfchen. Es if ‚aber auch zu glauben Daß 
unter den Caiholiſchen Chriſten ebenfais viel verdammet werden / hauptſaͤchlich 
wegen zweyer Laſter: nemlich wegen der Unkeuſchheit / und Ungerechtigkeit / 
weſchts Laſier vielfdltig einfchleichet/ und man doch von der ſchuldigen Reſtitu⸗ 
sion oder Heimſtellung des ungerechten Guts nichts wiſſen will. 


Exempel. 

Im Jahr 7238. ſtirbet gu Paris ein ‚vornehmer Doctor und Langler 1 
Bhilippus mit Nahmen, den jedermann für fehr fromm gehalten; gleichwie 
dann der Ertz⸗ Biſchoff alda Guilielmus mit dieſem Cangler groffe Gemein 
ſchafft gepflogen, und ihn unter anderen in feiner legten Krankheit offt 
fuhr alfo bate er. ihn auch / er wolle ihm nach feinem Todt erfcheinen, / und dei 
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nen Stand ihm zuwiſſen machen. Über ein Monath nach dem Todt des Cantz⸗ 
lers / da eben der Erg Biſchoff dem Studieren oblage / erſcheinete ihm dieſer 
verſtorbne Cantzler gang feurig und höchft beſtuntzt. Der Ertz⸗ Biſchoff fragter 
wie es ihme in Der anderen Welt ergehe? "Ich / antwortete der Derftorbene / 
meinem Verſprechen / und dem Befehl GOttes nachzukommen / 
mache dir zu wiffen/ Daß ich der Hoffarth und der Unkeuſchheit hal⸗ 
ber ewig verdammet ſeye. De: Ertz⸗Biſchoff mare hochſf beſtuͤrtzt / und fragtt / 
ob Dann kein Mittel ihm zu heilen ? In der Hoͤll / fagt der Verftorbne, iſt 
Beine Zrlöfung. Dieſes möchte icy wiſſen / fagt der Verftorbme , wie 
lang iſt es her⸗ daß ich geſtorben bin? Der Erg» Biſchoff ſagte / daß 
eben dieſes Der dreyßigſte Tag ſeye. Worauf der Verſtorbene dreumahl ſeuff⸗ 
gend geruffen; O wehe! O wehe! O wehe! O wir armſeelige Ver⸗ 
dammte! ich habe zwar vermeynet / es ſeye bald der üngfte Tag 
verhanden/ und ſolten erſt dreyßig Tag vor meinem Todt an vers 
floſſen ſeyn? Der Ertz⸗Bifchoff fraate zum Beſchluß / ob viel verdammet wer⸗ 
den? Der Verſtorbene antwortete + gleichwie zwYVinterssZeit offt haͤuf⸗ 
fig die Schnee⸗Flocken vom Himmel fallen / alſo haͤuff ſteigen in 
dic Hoͤll herab die Seelen der Menſchen Worauf der Sit mit groſſem 
Brullen verſchwunden. P. Segneri im Quadrageſ. conc. 14. 


Warum ſchicket GOtt nicht oͤffter ſolche Verſtorbene auf die 
Welt / damit ſich die Menſchen mehrer befleiſſeten, 
der Hoͤll zn entgehen? 


Luc. 16. wird geleſen, daß nachdem der Praffer in der Hoͤll bey dem 
Vatter Abraham um rin Tröpfflein Waſſer angehalten, und aber nicht erhals 
gen / er endikh den Abraham erſucht habe , er möchte jemand abſchicken zu feie 
nen fünff Bruͤderen, ihnen feinen unglüchfeeligen Stand, des Praſſers nemlich/ 
Fund zu thun / Damit fie nicht auch im Dirfes unglückfrelige Orth / in die Nöllr 
Bommen. War fagte Abraham ? Sie Haben Moyſen und die Prophe⸗ 
een/ laſſe ſie dieſelbe hoͤren. Der P affer ſprache: Nein / Vatter Abra⸗ 
ham; fonder wann jemand von den Todten zu ihnen gienge / ſo wuͤr⸗ 
den ſie Buß thun. Abraham ſpracht hoͤren ſie Moyſen und die Prophe⸗ 
sen nicht / fo werden fie auch nicht glauben / wann auch ſchon je⸗ 
mand von den Todten aufſtehete. Durchdiefes wird uns angtzeigt / daß 
es nicht vonnoͤthen Daß die Verſtorbene und Nachricht von der Hol er⸗ 
theilen , fonder mir follen fkißig anhörem die Predigen / leſen die Bücher » 
und hieraus werben wis nach Bnügen vernehmen Die Beſchaffenheit Der 
Höl. 


Welches 


712 Das fünfte Dmupt-Stud/ 
Welches ift das befte Mittels ver Hoͤll zu entgehen? 

Es hat mit vielen Menfchen eine, Defchaffenheit wie mit den Wögelen , 
wann ein Schaar Vögel verhanden, und gählingder Stoß- Dogel einen uns 
ter ibnen hinweg führet, ertatteren, und erfchrecfen ale. Wie lang währet Dies 
fe Forcht? einegangkleine Zeit , da feynd fie wiederluftig, fangen an jufingen, 
und hahen all voriges vergeffen: alfogleicher Seftalten, wann mir gähling eine 
traurige Gefchicht von der Höllhören, oder von den groffen Peinenalldaeinen 
Gedancken fhöpfen, kommet freylich uns eine Forcht an,aber Rewähret nicht lang- 
Wo kommet Diefes her? weilen wir nemlich von den höllifchen Peiner nur = 
bineinen Gedancken fchöpfen , und felten felbe recht zu Hergen faffen. Deſſent⸗ 
toegen, fagt der Heil. David Pfal. 54. Sie ſollen / Die Menſchen nemlich / 
lebendig in die Hoͤll hinunter eigen. Der Heil. David will fagen, Daß, 
wann die Menfchender Höll nach dem Todt entgehen wollen, follen fie jest im 
Leben äffters in Die Hoͤll mit ihren Gedancken hinabfteigen , undihnen nicht nur 
obenhin ‚ fondern als feheten fie gleichfam alles mit Augen, die Höl , und Die 
DeinlichFeiten allda recht vorbilden. einer aus jenen Menſchen / fagt Der 
Heil. Chryſoſt. Homil. in 1. ad Theilal. der die Hoͤll vor Augen hat / wird 
indie Zoͤll fallen / und keiner wird der Hoͤllen entfliehen / der fie verach⸗ 
tet / und in Wind ſchlagt. Ja die Betrachtung Et verurfachet nieht als 
fein eine Forcht und Abfcheuhen ab der Suͤnd, fonder ift auch ein vortreffliches 
Mittely wormit man gan leicht Diezeitliche Ereug und Trangfalen uͤberwin⸗ 


denfan. 
Exempel. 


Der Heil. Franciſcus Seraphicus weinte jederzeitbitterlidy, wann er ein 
glüendes Eifen in der Schmidten anfahe, in Betrachtung, wie die Verdammte 
in dem höllifchen Zeuer-Dfenbrennen müffen. In vita. 


Der Heil. Johannes Chmacus meldet, er habe in einem Cloſter einen 
Koch gefenmet , welcher bey dem euer fehr offt weinend gefehen worden. Als 
er einftens um die Urfach deſſen gefragt wurde, fagte er: So sfft ich dies 
fes Feur anſehe / erinnere ich mich bes ewigen Feuers / und Ban ich 
der Verdammten elenden Zuſtand nicht gnugfam baweinen. S. Joh. 
Clim. gradu 4. 

Es ware ein Moͤnch in feiner Zellen immer fchläfferig, und dem Muͤſ⸗ 
figgang ergeben , und da er nun Achillem einen frommen Alt⸗Vatter fragte, 
was die Urfach deſſen ſeyn möchte? fagte der Alt» Batter: dieſes i 
Die Urſach / weilen du bißhero fo wenig bebergiger haſt die * 
tige Ruhe / fo wir hoffen / und auch nicht die kuͤnfftige Pein / fo wir 

rchten. Dann / ſo du dieſe wurdeſt behertzigen / wurdeſt du gutwillig 

in 
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in deiner Zellen bleiben / und ſolteſt du darinnen biß an Salß unter den 
Wuͤrmen ſitzen. In vitis patr. |. $.$. 107. 

Ein Einſidler wurde von einem Weib zur Unfeufchheit angereiket. Was 
thateer? er hielte feinen Finger ſo lang hinzu zu einer brinnenden Kertzen, biß 
ihm das Bleifch herab getropffet, um zu probieren , ober der Geilheit zu Lieb das 
beang Feuer leyden koͤnnte. In vitisPP.l.g. 

Der H. Hieronymus hat ſich nr indie allerwildifte Einöden, hat all⸗ 
da viel Fahr unter den Drachen, Löwen, und Scorpionen gewohnet, und 
hat aufdasftrengifte alldagelebt. Daergefragt wurde um die Urfach feines 
fo ftrengen Lebens, fagte er: Aus Forcht der Hoͤllen hab ich mich in eis 
nen ſolchen Kercker eingeſperrt / und zu einer ſolchen Buß verurtheis 
let. S.Hier. Ep.z2.ad Euftoch. 

Die H. Catharina von Senis goffeihr einftensim Bad einen heiſſen Keſſel 
voll Waſſer über den Leib ab,und hatte Doch (wie fie nachgehends ihrem Beicht⸗ 
Battererzehlet) nicht den mindiften Schmergen bierob empfunden, aus Des 
Gabeung wie fiefagte, wie heiß der höllifche Schweffel » Bach ſeyn müfte. 

n vita. 

In dem Cloſter Albona, nächfibey dem Fluß Jordan, wohnete in einer 
Hoͤlle ein Moͤnch, Nahmens Olympius, welcher gefragt wurde wie er die 
groſſe Hitz und viele der Mucken deſſelben Orts gedulten koͤnne? er ſagte; 
Diefes alles leide ich / damit ich von den ewigen Peinen ledig ſeye / den 
Mucken der Hoͤll zu entgehen / und das ewige Feuer auszuloͤſchen 
In vitis PP, Dahero gar wohl der Poet geſungen: 

Deſcende ſic ad tartata, Non ut utate flammis: 

Sed mente flammas penſita, Ut exeas ab illis. 

Zu Teutſch: 

Steigen muſt du in die Hoͤll hinab / 

Nicht / daß du ſolteſt brinnen; 
Sondern die Hoͤll im G'muͤth ſtaͤts hab / 
Auf daß du moͤgſt entrinnen. 


Der ein und zwantzigſte Diſcurs. 


Von dem Himmel. 


Was iſt der Himmel? 


ER ift das jenige Ort, darinnen ſich alle Gerechte mit GOTT ewig 
erfreuen. 


R. D, Prugger Exempel⸗Buch ˖ RÆxxx Wo 
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Woiftdag jenige Ort? 
Dberdem Firmam ent. 
Worinn beſtehet hauptfächlich diefe Freud? 
In der Anſchauung GOttes. 
Koͤnnen wir jetzt im Leben mit leiblichen Augen GOTT 
nicht anſchauen? 
Nein, weilen GOtt ein purer Geiſt, welchen wir fo wenig koͤnnen an⸗ 
ſchauen, als wenig wir jetzt anſchauen koͤnnen eine Seel, oder einen Gedancken. 


Iſt dann GOttes Angeſicht fo ſchoͤn? 

GOtt iſt das allerhoͤchſte unendliche Gut, mithin ihn anſehen bringet ein 
unbeſchreibliche groſſe Freud und Ergoͤtzlichkeit, alſo zwar, Daß der H. Augu⸗ 
ſtinus c.7. Soliloq. ſchreibet daß die Heilige GOttes, indem ſie GOtt ewig 
anfehen / genieſſen ein lebendigmachendes Leben / ein ewiges und 
ewig⸗ ſeeliges Leben; wo Freud ohne Leyd / Ruhe ohne Arbeit / Eh⸗ 
reohne Angſt / Reichthum ohne Verluſt / Uberfluß ohne Abgang / 
Teben ohne Todt / Ewigkeit ohne Verweſenheit / Seeligkeſt ohne 
Truͤbſal iſt. Da dieſes allerſchoͤnſte Angeſicht GOttes der H. König David 
nur ein wenig im Geiſt anfahe, ruffte er Pſ.41. voller Begierd auf: Wann 
werde ich kommen / und erfcheinen vor dem Angeſicht GOttes? Eben 
Diefer H. König fpricht feuffgend Pf. 1 19. Wehe mir/ daß mein Pilgers 
ſchafft folang fich verweiler! Der H. Paulus nach demerinden Himmel 
verzucket worden , und des Goͤttlichen Angefichts nurein wenig anfichtig wor» 
den, fagteer r. Cor.z. alfo: Rein Aug hartes gefehen / Fein Ohr hat es 
geböre/ es ift auch inEeines Menſchen „era kommen / was GOTT 

enjenigen bereitet hat / die ihn lieben. 


Exempel. 

Als der Satan einſtens in einer vonihm beſeſſenen Perſohn beſchworen 
wurde, zu ſagen und zu beſchreiben, was für eine groſſe Freud geſchoͤpffet werde 
aus Anſehung des Göttl. Angeſichts, ſagte erdiefes: Wann der groſſe Himmel 
ſolte umzogen ſeyn mit Pergament, und das Meer ſeyn ſolte Dinte, und alle 
Stern feyn ſolten Doctores von Paris, und alle Stroh⸗Haͤlm ſolten veraͤnde⸗ 
ret werden in Schreib⸗Federen, fo wuͤrden doch alle dieſe Doctores weder bes 
ſchreiben noch mit der Zungen koͤnnen ausſprechen die Freud, ſo die Heilige 
GoOttes genieſſen im Himmel aus Anſehung des Goͤttlichen Angeſichts. Joan. 
Herold. in PromptuarioExemplor. Wir fönnen alfo den Himmel hoffen, und 


darnach feuffgen ; aber darvon recht reden, den Himmel recht — a 
j . alter; 
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faffen , dieſes koͤnnen wir nicht. Deſſentwegen Chriſtus, ſo er in H. Schrifft 
den Himmel uns vorſtellet, ſtellet er ſelben nur vor Gleichnus⸗ weiß/ v. g.er 
pergleichet den Himmel einem verborgnen Schatz, einem guten Perlein,Kleis 
nod, Abendmahl, Hochzeitlichen Feſt 2c- Deffters nennet er den Himmel ein 
Keich, anzudeuten, daß darinn die Heilige mit GOtt als ihrem hoͤchſten Kös 
nig ewig regieren werben: ernennet den Himmel ein Paradeiß , anzudeuten, 
daß der Himmelein Ort des wahren und ungergänglichen Wolluſts: er nennet 
den Himmel ein Haußfeines Vaters, darinnenviel Wohnungen, weilen alls 
da die Heiligeals liebe Kinder GOttes in höchftem Fried und Vergnuͤgenheit 
in alle Ewigkeit fic) aufbalten werden: er nennet endlich den Himmel ein groffe 
Belohnung , dann der Ausermwählten Belohnung GOTT felbft ift, wie er zu 
feinem getreuen Diener Abraham gefprochen Gen, 15. Ich werde feyn dein 
überaus groſſer Lohn. 

Habendie Heilige GOttes im Himmel alle einen gleichen Lohn? 


Mein, ſonder darnach der Menſch — Erden viel Gutes gewuͤrcket, und 
GOtt gedienet, darnach wird auch der Lohn und die Freud ſeyn im Himmel. 


Es ſehen aber alle Heilige im Himmel GOtt an? 


Es genieffen zwar alle Heilige dag Angeficht GOttes, aber fehr ungleich, 
alfo zwar , daß derjenige, fo im Leben mehr Gutes gewuͤrcket, als der andere, 
auch im Himmel GOtt fehöner und Fläreranficht, als derandere, folglich inals 
le Ewigfeit auch eingröffere Freud und ErgößlichFeit genieffet, als ein anderer, 
fo nicht viel Gutes gewuͤrcket. 


Entſtehet aberunter den Heiligen GOttes deſſentwegen Fein Eyf⸗ 
feerſucht und Mißgunſt? 

Auf fein Weiſe: Es wird / fagt der H. Auguftinus in Foan. Bein 
Mißgunſt wegen derungleichen Klarheit feyn / dieweil in allen die 
Eintfr aͤchtigkeit der Liebe herrfchen wird. Nemlich gleichtvie , wann 
ein Vatter mehrer Söhn hat, und allegleich leidet, der Jüngere Dem Aelteren 
nicht neidig ift, Daß er mehrer Tuch bey feinem Kleid hat, als er; dann er weiß, 
daß esalfo ſeyn muß: Alſo iftauch Fein Heiliger dem anderen, fo im Himmel 
ein gröffere Freud und Glory genieffet , derentwegen mißgünftig, maffen er 
24 daß ein jeder genieſſe, was er verdient, 

Hnben die Heilige GOttes auch eine Wiſſenſchafft / wiees 

— auf der Welt ergehe? 

Nicht allein wiſſen und ſehen fiediefesin GOTT gleichſam als in einem 
Spiegel, fonder e8 werden ihnen auch andere verborgnifte Geheimnuſſen von 
GOtt offenbahret. Mebenzuift der Verftand der Heiligen GH rtes ohne 
Irrthum, die Gedaͤchtnus ohne Vergefiinheit, Die Gedancken ohne Ausſchweif⸗ 
fung ec · Xxxx a Wie 
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Mie iftder Himmel formicret/ und geftaltet? 


Der H. Johannes Apoc 21. ſagt, daß der Himmel formieret feye, wie ein 
Stadt. Das Pflafter/ ſagt der H. Joh. Apoc. zı. dieſe Statt iſt pur 
lauter Gold / und zugleich durchſichtig wie Cryſtall. Ach! was muß 
diefesfür ein Schönheit ſeyn! twirmepnen zu Zeiten, was es nur feye, wann ein 
Stadt mit ſchoͤnen Kiefel-Steinen , Die FZurftliche Palläft aber mit weiſſem und 
rothem Marmel feyen ausgepflafteret; was folle Diefes Kinderfpiel feyn ? Die 
himmliſche Stadt Jeruſalem ift mir dem puriften Gold ausgepflafteret, und wie 
Erpfalldurchfichtig,, alfo zwar, daß fich die Heilige GOttes auf Diefem Pfla⸗ 
fter, wie in einem Spiegel, erfehen fönnen. Und ob zwar andere Pflaſter mit 
der Zeit vertrümmeret werden und zermoderen , wird Doch das Pfaſter Diefer 
bimmlifchen Stadt veft ſtehen, und fichenbleiben in Ewigkeit. 

Wieviel hat die bimmlifche Stadt Serufalem Porten? 

Der H. Johannes an obiger Stell fagt, daß dieſe Eradt vierecfet, und mit 
zwölf Porten, fo von unterjchiedlichen und Föftlichiften Edelgefteinen ausges 
hauen, verfehenfeye. In diefer Stadt ift ein ewiger Tag, und werden alle Ge⸗ 
bau von innen und auffen auf dag ſchoͤnſte erleucht, nicht von Sonn und Mend, 
fonder von den feeligen Leiberen der Auserwaͤhlten, welche glängen, wie die 
Sonn. Dashellifte Liecht aberempfanget der Himmel von dem glorificierten 
Kib Ehrifti,wie abermahlbezeugt der D. Johannes Apoc. zz. fprechend: fein 
Liecht / des Himmels, ifE das Kamm. 


Was ſeynd inder himmliſchen Stadt Jeruſalem für Haͤuſer 
und Pallaft ? 


Daß im Himmelviel Haufer und Pallaͤſt, fagt Ehriftus felbft Joh. 14- 
In dem Hauß meines Vatters feynd viel Wohnungen. Doch iftnicht 
zu gedencken, daß Diefe Wohnungen, Haufer,und Pallaͤſt dahin angefeben, Das 
mit etwann Die Heilige GOttes vor Negen, Wind, Hitz Kälte, ficher, oder 
damit etwann die Rauber und Dieb ihnen nicht fehaden Fonnen ; nichts dergleis 
chen ft im Himmel zu finden, fonder ein jeder Heiliger wird feinen eignen Pal⸗ 
taft haben, weilen es alfo die Wuͤrdigkeit der Perſohnen erforderet, und, wie die 
Lehrer fagen, Damit der Luſt der Heiligen defto gröffer, fie einander , alfo zures 
den, heimmfuchen ‚ ihre Schäß , und Reichthumen, einander weifen und zeigen 
Fönnenze. Wann wir Die Sach nad) unferer Blödigfeit erflären wollen, wie 
nemlich auch die äufferliche Sinn des Menfchens ihre Freud haben werden. 

Seynd die Häufer und Pallaͤſt im Himmel groß? 

P. Drexclius l. 2.de Carlo. c, 8.$.2,und viel andere Lehrer ſeynd der Mey⸗ 
nung, ungeacht im Himmel ein unbeſchreibliche Menge der Heiligen GOttes 
fich befindet, undein jeder ſein Wohnung hat, daß doch eines jeden, auch len 
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diften Heiligen GOttes, Pallaft und Wohnungen foviel Pag und Raum ins 
nenhabe, als gang Europa iſt; Daß man alfo billich vor Bermunderung Fan 
und folle aufichreyen mit dem Propheten Baruch. 3. © 8 wie groß iſt 
das Hauß GOttes / und wie weitſchichtig der Platz feines Eigen⸗ 
thums. Er iſt groß / und hat kein End / hoch und unermeſſen. 


Koͤunen die Heilige GOttes im Himmel nicht mehr ſuͤndigen? 


Mein, weilen fie durch Anſchauung GOttes in der Liebe gegen GOTT 
alfo entzündet werden , daß fie fich in alle Ewigkeit durch Begehung einer Sünd 
von GOtt nicht mehrabfönderen Fönnen. Ja eben diefe Lieb, mit welcher fie 
gegen GOtt angeflammer feynd, verurſachet, daß ſſe GOTT, ewig loben und 
preifen, tie fchön fagt der H. David Pf. 83. Seeligfeynd/ O Aır/ die 
in deinem Hauß wohnen; fie werden dich in alle Ewigkeit loben, 


Iſt nichts im Himmel / ſo die Heilige GOttes betrüben kunte? 


Mein. Dort iſt alles gutes ohne alles uͤbel / ſagt der H. Auguſti⸗ 
nus Soliloq.c. 35. Wie kunte ſie dann etwas betruͤben? 


Solten ſie nicht betruͤbt werden, wann v. g. ein Kind ſihet / daß fein 
Vatter oder Mutter verdammet? 


Die Boͤſen / fagt der H. AnfelmusL de Similitud. werden von GOtt 
und allen Auserwählten dermaffen gebaffer werden / daß ein Sohn 
fo gar mis feinem Datter Fein Erbarmnus eraget/ welchen er in den 


Peinen fiber. , | 

| Merdendie Auserwähltenicht eraften? 
4..Neg. 5. wird gelefen, daß, nachdem der Yaaman fich auf Befehldes 
Propheten Elifdiin dem Fluß Jordan fihenmahl gewafchen , er anf gefund 
worden, und fein Fleifch/ fagt die H. Schrift, ward wie das Fleiſch 
eines jungen Rindleins. Desgleicyen fchreibt Petrus Maffzus Hiſt. IN 1. daß 
geweſen ein Indianiſche Matron , fo dreymahl eraltet, und zum drittenmahf 
gang fchön undjungmworden. Was ware es aber ? fie ift endlich wieder eral: 
tet ‚und im Alter geftorben. Nichts dergleichen ereignet fich im Himmel: Dort / 
fagt der H. Auguſtinus inSolilog. c. 35. iſt ein ewige Wohnung / wo die 
ſchoͤne Jugend niemahl eraltet / wo die Kiebe nicht mebr erkalter/ 
wo die Schönheit nicht mehr erbleichet / wo die Freude nicht mehr 
weiches. Und deſſentwegen mablet man die D-Engelallzeit in ſchoͤner junger 
Geſtalt als schöne Füngling mit Flügeln , da fiedoch ſchon vor 6ooo- Fahren ers 
fchaffen worden , und alfo ja nicht mehr Jung, fonder ſchon bey 6000. Fahr 
alt ſeynd; fiefolten ja vorgeftellet werden als alte Männer mit grauen Haaren? 
Prein : im Himmel, fagt Auguftinus, iſt ein ewige Wohnung / wo die Kies 
be nicht mehr erkaltet / wo die une Jugend niemabl eralter, * 
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Gibt es in dem Himmel auch ab einen ſchoͤnen Paradeiß⸗ und 
Luſt⸗Garten? 


Ja; dann hat GOtt fuͤr den Adam erſchaffen das ſchoͤne Paradeiß, wie⸗ 
viel billicher ware, daß er für bie Heilige GOttes, fo weit wuͤrdiger Me 2 | 
vergleichlich mit GOtt mehr vereiniget ſeynd, dann Adam , auch verordnet has 
be im Himmeleinen Paradeißund Luft- Garten? In dieſem allerfehönften Pas 
radeiß raufehen und flieffen nicht allein Durch die annehmlichifie und Flarifte 
Waſſer⸗Baͤchlein, ſonder es ſtehen allda dem tauſend nach in langer Ordnung 
die ſchoͤnſte Baum. Dieſer Garten / ſagt Rupertusin Gen.l.t.c.41. iſt ein 
Barten des Wolluſts / ein anderer Himmel / einer ſolchen Witterun 
Daß weder Sommer noch Winter / weder Fruͤhling noch Herbſt / 

onder ein unaufhoͤrlicher Wolluſt / ein Barcenvollder ewigen Lieb⸗ 
ichkeiten feyn wird. “Don dieſem himmlischen Paradeiß-Garten fagt der 
5. Auguftinug L. Medit.c. z2.allda feynd anzutreffen unverwelcfliche 
Kofenı weiſſe Gilgen rother Saffran; da ſchwitzet es Balſamb / ee 
grůnen die Wiefen/ es bluͤhen die Feider / Baͤchlein des Honigo fluͤſſen 


ent zwiſchen etc 
Exempel. 


Nachdem die H. Jungfrau Dorothea su Caͤſarea in Cappadoeien Anno 
304. gefangen worden / wurde ſie in der Gefaͤngnus nicht allein mit Facklen ges 
brennet , und grauſam geſchlagen, ſonder auch endlich, weilen ſie den Chriſt⸗ 
fichen Glauben nicht verlaſſen wolte, zum Schwerdt verurtheilet. Dieſen 
Sententz nahme fie nicht anderft an, als waͤre fie in ihres Braͤutigams Luſt⸗Gar⸗ 
tengeladen worden, Ein Advocat,Theophilus mit Nahen, fpottete der H. 
Sungfrau und fagte, fiefolteihm auch Roſen und Aepffel aus dem Garten 
diefesihres Bräutigambs ſchicken, welches fie verfprochen.e Sie begabe fich 
zum Gebett , und ein Engel in Geſtalt eines fchönen Knaͤbleins brachte ihr Die 
fchönfte Rofen und Aepffel, twelche fie dieſem Advoraten dem Theophilo ſchickte. 
Theophilus hatte ein folches Wohlgefallenabdiefen Roſen und Früchten, dag 
erein Ehrift worden, und fich laffen wegendes H. Glaubens grauſam marteren 
aus Begierd desedfen hinmmlifchen Gartens, von deſſen Fruͤchten die H. Dos 
rothea ihm ein Mufter zugefchicft hat. Sur. 6. Febr. 

Der H. Didacus wurde in feiner legten Kranckheit in Himmel verzuckt; 
welcher , nadıdem er wieder zu fich felbit kommen, etlich mahl aufgefcbryen: 
Ach! wasfür Blumen hat das Paradeiß! ©! was für Blumen feynd 
im Paradeiß ! In vita 20. Nov. 

Hoͤret man im Himmel auch eine Mufic? 
Nachdem der H. Paulus biß in den dritten Himmel hinauf verzueft worden, 
ſagte er folgendes, ĩ. Cor · ꝛ. Kein Aug hat es geſehen; noch ein Op: ge⸗ 
oͤret; 
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oͤret; esift auch in Beines Menſchen Hertzen kommen / was GOtt 
eraitet har denen / die ihnlieben. Aug welchen leicht ift abzunehmen, 

Daßdorten im Himmel auch die Ohren der Heiligen unausfprechlich werden ers 
quicket werden ; das Gehoͤr wird ſonderbar erluſtiget durch das Gefang 
der Voͤglein! fagt der H. Bernhardus Serm.7. de SS. Apok, noch mehr 
durch die füffe Melodeyen der Menſchen; über alles aber durch die 
Sufammenftimmung fo vieler nftrumenten; was wird dann thun 
Die Melodey fo vieler Heiligen und unzahlbarer Engeln ? 


Erempel, 

Der H. Srancifeus Eeraphicus lage einfteng fehr Franck , und litte uns 
gemeine Leibs-Schmergen: gählingerfcheinete ihm ein Engel, fo auf einer Geis 
gen einen eingigen Strich thate; nun iſt dem H. Franciſco diefer Strich ſo an⸗ 
nemlich vorkommen, daß er meynete, er ſeye ein anderer Menſch, und Die 
Schmergen ihn gaͤntzlich verlaffen haben. Worauf der H. Franciſcus alfos 
bald feine Brüder berufen. dieſes ihnen erzehlt, und fie zum Lob GOttes wegen 
dieſes fogroffen Trofts, mit welchem ihn GOTT gewürdiget, ermahnet hat. 
Invira. Wann ein eingiger Zug auf einer Geigen diefes Engels foviel vers 
mögt , was wird erft vermögen Die ganke hinmmlifche Mufic? 

Ein frommer Religios kunte nicht faffen jene ABort des H. Davids, x 

89. tauſend Jahr feynd vor deinen Augen / wie der geftrige Tag / ſo 
vorbesgangen. Batte alſo GOtt offt, er wolle ihm erleuchten, damit er 
faffen koͤnne, daß dort im Himmel denen Auserwählten GOttes tauſend Jahr 
fürfommen, wie ung hier aufder Welt ein Tag. Was geſchicht? Einſtens 
Fame in Die Zellen dieſes frommen Religioſens ein rares Voͤgelein ſo ein Ens 
gel ware, undalfo liebfich fange , daß diefer Seiftlichefein lebtag nichts dergleis 
chen gehört. Diefes Wögelein fliegt hinaus in den Wald, fo naͤchſt bey dent 
Elofter ware, der Religios folgt nach bißin den Wald ; allda hoͤrete er diefertt 
fo tieblich fingenden Voͤgelein zu, und ward alfo von der LieblichFeit Diefes Vo⸗ 
gel-Sefangseingenommen, daß ergang verzuckt ware. Nachdem dieſes Voͤ⸗ 
elein, ein undandere Stund , wie es diefen Geiſtlichen gedunckte, alfo unbes 
reiblich fehon gefungen, und endlich hinweg floge, gienne dieſer Religios 
wieder feinem Elofter zu 5 er fahe aber, daß das Elofter an den Gebäuen und 
anderem veränderet, er Fennete Feinen Geifllichen mehr, weder auch ihn jes 
and : er erzehlete den völligen Derlauff , daß er nemlich ſeye ein Religios 
dieſes Cloſters, er ſeye in den naͤchſt nelegenen Wald von einem Voͤgelein hin⸗ 
ausgeführt worden, und habe das Voͤgelein fo lieblich angefangen zu fingen, 
daß er gantz in Verzuckung gerathen, doch aber geduncke ihn, es habe dieſes 
Geſang uͤber ein und andere Stund nicht gedauret, mithin ſtelle er ſich wieder 
im Cloſter ein. Man ſchluge nach in den Buͤcheren, and funde, Daß vor * 
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Jahren ein Religios/ alfo und alfomit Nahmen, ſeye hinweg Fomtmen , ohne 
dafman Funte wiſſen, wohin? und befande ſich daß es eben dieſer fromme Re⸗ 
figioggemwefen, den GOtt Durch Diefes Vogel⸗Geſang gelebret, wie wahr fene, 
daß dort den Augerroähltentaufend Jahr fepen, wie uns auf der Welt ein Tag. 
Diefer fromme Religios wird in Das Eloſter wieder aufgenommen , wird aber 
alfobald Franck, empfanget Die H.Sacrament, undflirbet Gottſeelig. Spec. 
Exempl. Diftindt, 9. Exempl.6$. 


pflegen die Heilige Gottes auch im Himmel zu effen/ und zu trin⸗ 
chen, wiewir aufder Welt: 

Die Heilige GOttes genieffen Feine leibliche Speiß und Tranck, tie wir 
aufder Welt pflegen ı und unferen Maden⸗Sack immer mit Eſſen und Trin⸗ 
cken anfuͤllen; Dann dieſes iſt ein Zeichen einer Unvollkommenheit: ſonder die 
Ausermählte werden Durch Anſchauung GHttes mit fo groffer Süßigfeit und 
Wolluſt erſaͤttiget daß dieſer Wolluft allen Wolluſt in Eſſen und Trincken un⸗ 
degleichlich uͤbertriffet. Nebemu ſo fagen viel Lehrer insgemein, Daß aus Ans 
ordnung GOttes auf Denen Zungen der Auserwaͤhlten immer liege eine Feuch⸗ 
tigkeit, jo einer ſolchen Lieblicht eit ift, daß ſie alle Suͤß⸗ und Lieblichteit aller Föfts 
Lichiften Speifen, und Getränef diefer Welt unendlich übertriffet. Sie wer: 
den truncken werden von der uͤberſchwencklichen Fülle deines Hauſes / 
und du wirft fie traͤncken mic dem Bach deines Wolluſts / fagtder H. 


David Pſ 35- 
Exempel. 


Luc. 16. wird geleſen, daß der reiche Praſſer in der Hoͤll zu Abraham ge⸗ 
ſprochen: Vatter Abraham, erbarme dich meiner/und fende Lazarum / 
daß a das aͤuſſeriſte feines Fingers ins Waſſer duncke / und kuͤhle mei⸗ 
ne zung dann ich leyde groſſe Pein in dieſer Klamm. Aber Abraham 
hat ihm folches abgefchlagen. Warum Diefes? Bas folle eg feyn um em 
Tröpfflein Waſſer? Mebenzu ift fih zu vertunderen, warum diefer Ders 
dammtenur begehretein Tröpfflein ; Was folteein Tröpfflein Waſſer auff eis 
ner van dem hellifchen euer ausgedörrten Zung für eine Erquicfung bringen 
fünnen? Die Lehrer fagen , daß der Praffer in allweeg fein Tröpfflein eines 
natürlichen Waffers begehrt, fonder ein Tröpfflein von der himmliſchen Süß 

igkeit und Freud; weilen er wuſte, daß ſelbe fo aroß, daß hierdurch ihm fein 
Stlifche Bein würde ausgelöfchet werden. Die Anfchauung GOttes iſt ſo 
erfreulich / daß / wann einer in der Hoͤll GOtt anſchauete / er durch⸗ 
aus keinen Schmertzen empfuͤnde. Sagt der H. Bonav, Serm. 7.de Apoſt. 


Werden auch die Heilige GOttes im Himmel einander ſehen? 


a, in allweeg werden fie nicht allein GOTT anfehauen , fonder auch alle 
Ausernoählte und alle H. Engel werden einander ſehen. ae 


’ 
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Wird dieſes einem Auserwaͤhlten im Himmel ein Freud und Er⸗ 
quickung bringen? 

Ein groſſer Liebhaber der Mutter GOttes tragte fange Zeit ein groſſes 
Verlangen , meilen fiegenennet wird die allerfchönfte/ felbe zu fehen; Dies 
ſes verfprache fie ihm durch einen Engel , Doch lieffe fie ihm auch darbey bedeus 
ten , baßerhierübererblindenmwerde. Erware zufrieden. Als ihm nun auf 
ein Zeit Die allerfeeligifte Fungfrau und Mutter GOttes erfchienen, fahe er fels 
be nur miteinem Aug an, das andere aber verfchloffe er, damit er nicht völlig 
blind würde. Da dieſer Juͤngling fahedie unausfprechliche Schönheit Mariä, 
eröffnete er auch Dasandere Aug , fo er vorhero verfchloffen, aber die Mutter 
BOttes verſchwande. Diefen Liebhaber der Mutter GOttes reuete nicht als 
dein feinverlohrnes Aug nicht, fonder bate inftandig Diefe allerfchönfte Jung⸗ 
frau Mariam, fiewolle ihm nur Diefe Gnad erweifen, und fich ihme noch eins 
mahl fehen laffen , er wolle gern auch Das andere Aug darauf wagen. Die 

utter GOttes erfcheinet Diefem ihrem andächtigen Verehrer noch einmahl, 
sind verliehret Diefer Durch abermahlige Anſchauung Mariä nicht allein fein Aug 
nicht, fonderererhielte auch Dasandere wieder. _Joh.Herold. prompt, Mirac. 
B.V. Exempl.79. Wann Diefer groffe Liebhaber Mariä gefehenin ihrein folche 
Schönheit, daß er ſich anerbotten, gern gänslich zu erblinden , wanner die 
feeligfte Mutter GOttes nur noch ein und anderen Augenblick Fönnte anfehen, 
ach! was werden Die Heilige GOttes nicht für eine unausfprechliche Breud 
ſchoͤpffen, da fienichtnur ein und anderen Augenblick , fonder ereig anfıichtig 
worden ſeyn der allerfchönften Fungfrau und Mutter GOttes Marid? Ya 
nicht allein Mari, fonderauch fo vieler Millionen Millionen Heiliger GOttes, 
fo alle unausſprechlich glangen, und eineunfägliche Schönheit und Zierd von 
fich geben werden? | . 
So iſt dann aufdiefe Weiſe fehr grog die Gluͤckſeeligkeit der 
Auserwähltenim Himmel? 
Der H-Zulgentius, da er einftens die Stadt Rom gefehen in jenem 
groffen Flor, tie fievor dieſem geweſen, wendete erfichzuden Seinigen. und 


guffte: Da diefe irrdifche Stadt Rom alfo ſchoͤn und herrlich / wie 


wird erſt ſeyn diehimmlifche Stadt Terufalem ? Invira, Ach! wie vird 
fie ſeyn? Jene Zierde des Himmels / jene Glory / jene Hochheit uͤber⸗ 
ſteigt meine Kraͤfften / uͤberwindet die Krafft meiner Red Rufk / iſt 
weic über das Vermoͤgen meines Verſtands / fagt der hocherleuchte Kits 


chen⸗Vatter Auguflinus. Serm. 41.'de Sandis. 


Erempel, 
Da der H. Auguftinus ein Buch veı faffete von dem Himmel, wurde er eins 


ſtens zur Zeit Der Complet verzuckt, und hörete gar einannemliche Stimm, fo 


&,D. Pruggerf&gempel uch, Dyv» ihne 
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ihne alfo anredete: Auguſtine / Auguftine! Er fragte, ter der jenige feye, 
fo alfo redet ? zur Antwort wird ihm gegeben : Ich bin Hieronymus dein 
Freund / zu welchem du / da ich annoch im Keben ware / viel ges 
ſchrieben haſt von dem Himmel. Auguftinus ware ab der Rede des H, 
Hieronymi höchit erfreuet, fügte alfo: Da du nun GOTT würchlich im 
Zimmel anſiheſt / wirddirjegeim mindiſten ſchwer fallen / mir mei⸗ 
ne Zweiffel aufzuloͤſen / und zů erklaͤren / wiegroßdie Freud im Sim⸗ 
mel ſeye? Der H. Hieronymus ſagte: Ehe ichdir dieſes erklaͤre / iſt vons 
noͤthen / daß du mir zuvor auf dieſe Fraͤg ⸗ Stuck antworteſt. Kanſt 
du die gantze Welt in einer Hand verbergen? oder kanſt du das gantze 
Meer in ein kleines Geſchirrlein zuſammen bringen? Nun wann dir 
dieſes unmoͤglich / ſo wiſſe / daß weit unmoͤglicher ſeye / nur etwas 
weniges vonden Freuden / ſo die Auserwaͤhlte im Himmel genieffen/ 
mit dem menſchlichen Verſtand zu faſſen. Unterdeſſen aber ſtelle dei⸗ 
nen Leben / Lauff alſo an / daß / was du im Leben jetzt mit deinem 
Verſtand von den himmliſchen Freuden nicht faſſen kanſt / du einmahl 
nachdem Todt deſſelben theilhafftig werdeſt. Dion. Carth. in aureo fuo 
libello de 4. Noviſſ. 

Der Satan wurde einſtens beſchwoͤret in einer von ihm beſeſſenen Per⸗ 
ſohn, zu bekennen, wie groß die Freud im Himmel der Auserwaͤhlten fene, wor⸗ 
auf er alſo antwortete: Gleichwie kein Menſch zehlen kan die Sonnen⸗ 
Stäubel / viel minder kan einer faſſen wie groß ſeye die Glory der 
Aeiligen GOttes im Himmel. Joh. Herold, in Promptuario, Exempl. 


Was iſt bey der himmliſchen Gluͤckſeeligkeit das 
aͤtzbariſte? 

Der mächtige König Seſoſtres ware alſo hochmuͤthig, daß, als ereine 
ſtens vier König im Krieg uͤberwunden, und fie gefangen, er folgends gang 
prächtigaals ein Obſieger in einer Stadt aufeinem herrlichen Triumph: Wagen 
eingefahren ‚, worbey Diefes etwas unerhörtes ware, daß nemlich Diefe vier ges 
fangene König den Wagen ziehen muͤſſen. Indeme dieſe König alfo als Sclas 
wenden Wagen dater zogen, fahe einer aus ihnen immer zuruc® auf ein Kad 
des Wanens: der Rönis fragte, warum? Ich betrachte / faate Diefer ges 
fangene König, an dieſem Rad die Unbeſtaͤndigkeit auf der Welt / in; 
deme / wasamhöchften ficher / ineinem Augenblic zu unterft zu ſte⸗ 
hen kommes und doch bald wicder hinauf fleiget / und mache mir 
alſo die Hoffnung / unfer Blüc werde auch noch ſchon empor kommen. 
Seſoſtres nahme dieſes alſo zu Hertzen, daß er dieſe vier König alſobald lieſſe auss 
ſpannen, und brauchte hinfuͤran fein Glück beſcheidentlicher. Bilder⸗ Saal 
Part. z. Ja ja, alfoergehetesaufder Welt mitallen zeitlichen Dingen, u 
vi det 
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findet maneinen Beyſtand, allesnimmer ein End. Es prallet mancher lang 
in feinem vornehmen Ambt, im Todt nimmer alles ein End: es trachtet mans 
cher Tag und Wacht nach zeitlichen Guͤteren, im Todt gehets ihm, wie einem 
armen Jagd⸗ Hund, welcher , nachdem er über Berg und Thal, über die 
iefen, und Selder, einem Hafen nachgejagt , und endlich felben erjagt ‚ iff 
der Jaͤger da, und nimmet ihm felben hinweg ; alfo ergehet e8 auch dem Geitz⸗ 
Hals, indemer im Leben fich foviel bemühet mit Zufammenbringung feines 
Geld und Guts, im Todt gehet alles wieder auseinander , und nimmer bald 
dieſer, baldjener Erbein Stuckdarvon. Wann du ein wenig mit deinen Ges 
dancken zuruckgebeft , wirft Dich erinneren, daßdubaldda, bald dort geweſen 
bey einer guten Mahlzeit, oder wo es ſonſt luſtig herggngen. Was iſt übrig? 
nichts , allesift vergangen , wieder Schattenander XBand; und alfo ergehet 
es nach und nach mit allen zeitlichen Dingen. Ein gantz andere Befchaffenheit 
hat es mit derhimmlifchen Freud; diefe nimmer Fein End, mwähret ewig, die 
Seheiligte / fagtder H. Paulus Hebr. 10. bat GOtt in Ewigkeit voll 
Eommen gemacht. Und dieſes, Daß die Freud der Auserwählten im Him⸗ 
mel kein Ende nimmet, fonder ewig waͤhret, bindetalles, übertriffet alles. 


Wo ſtehet gefchrieben/ daß die Freud der Auserwählten im Him⸗ 
melewigwähre? 

Diel andere Stellen der H. Schrift zugeſchweigen, fagt Chriſtus 
Matth. 25. von denen Verdammten : fie werden geben (nach dem allgemeie 
nen Öericht GOttes) indas ewige Feuer. Don denen Auserwählten aber 
fagt Ehriftus an obiger Stell: fie werden geben in das ewige Leben. All⸗ 
da werden fiemit GOtt glorwürdig regieren , folang GOtt GOtt if. Der 
HErr wird berrichen und regieren in Ewigkeit / und noch weiter/ 
fagt die H. Schrift Erod. ı 5. Welches legtere Wort fcheinet zu fagen,als wann 
die Emwigfeit einsmahls ein End haben werde ; Dann fonft nicht Punte geſagt 
werden: Ewig / und noch weiter hinaus / weilen die Ewigkeit alle Zeiten 
einſchlieſſet, undalfo nichts weiter hinaus kommen fan. _ Der uralte Hrige⸗ 
nes inLLib. Exod. fagt, indem die H. Schrift meldet, daß GOtt ewig regieren 
werde , und weiter hinaus/ will fiehierdurch anzeigen, daß, wieviel immer 
Jahr verflieffen, GOtt mit feinen Heiligen noch immer weiter und weiter 
binaus regieren werde, Gedencke hundert taufend Jahr; folang wird 
GOtt mit feinen Heiligen regieren. Und noch weiter hinaus; gedencfe 
taufendmahltaufendmahl taufend Fahr ; folang wird GOtt mit feinen Ausers 
waͤhlten regieren , und noch weiter hinaus x gedencfe , Daß ſoviel Millionen 
Jahr GOit mit feinen Heiligen regieren werde, als Stern am Himmal; iſt 
darum fein End, GOtt wird noch weiter hinaus regieren: Sen, daß 
GoOꝛt mit feinenlieben Heiligen fo viel Jahr im Himmel werde regieren, als 
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Troͤpfflein —— Meer, als Laub und Graͤßlein auf der Welt, als Sand⸗ 
Koͤrnlein am Uffer des Meers, als unſichtbare Staͤublein im Lufft herum flie⸗ 
gen; und noch weiter hinaus werden ſich Die Auserwaͤhlten GOttes im 
Himmel mit GOtt erfreuen: mit einem Wort , ohne End; dann was ewige - 
bat kein Ende. ! 


Sollen wir offt zu Gemuͤth führen die ewige Seeligkeit? 
NNachdem die fraeliter nacher Babylon in die Gefangenfchafft geführer 
worden, feuffsten fieimmer nad) ihrer fehönen Stadt Jeruſalem: Wir ſitz⸗ 
ten an den Ströhmen Babylons / und weineren/ wann wir an Siom 
dencketen / fagt von ihnen David Pf. 136. Die Babylonier fprachen ihnen 
zu , fie folten froͤlich ſeyn: finger uns / fagten fie, ein Lob + Befang: von 
den Befängeren Sion ; aber es ware alles umfonft, Jeruſalem lage diefem 
Volck immerim Kopff ; Daherofagten fie traurend zu den Babyloniern: Wie 
folcen wir fingen das Kob ⸗Geſang des HErrns in einem 
2and? ehender wird ich vergeffen meinrechte Hand / ehe ich vergiffe 
Jeruſalem. Pf. 35. Ja, die Juden waren alfo verliebt in dieſe Stadt, Daß; 
als fie von Tito und Veſpaſiano, wie befandt, zu einem Stein» Hauffen ges 
macht worden, und der Kayſer Adrianusnachgehendg fie wieder erbauet , und 
aber an dem Platz, wo ver Tempel GOttes geſtanden, auftichten laffen einen 
Tempeldem Jupiter zu Ehren, haben ie Süden wider den Kayſer rebelliert- 
Der Kayfer aber wurde alſo wider dieſes Volek verbitteret, Daß er ein Geſaͤtz 
laffen ausgeben, Frafftdeffen kein Jud in dem gangen Sfuden » Land fich mehr 
dorffte blicken laffen. Endlich erlaubte erihnen, daß ſie borfiten alle Fahr ges 
gen Erlegung eines gewiſſen Gelds einmahl den 10. Augufti bey Jeruſalein zus 
fammen kommen, den Platz, wo Serufalemgeftanden , anfehen, und daſelbſt 
den Untergangihres Vatterlands in Gegenwart der zur Wacht beftellten Roͤ⸗ 
miſchen Soldaten beweinen. Bilders-Saal.p. 2 Wann diefen Voͤlckeren alfo 
im Sinn lage die irrdifche Stadt Syerufalem,. ach! mie viel mehr follen wir 
denefenan die himmlifche Stadt Jeruſalem, an den Himmel, wo unfer Bers 
bleiben , und unfer erviges Vatterland iſt? 


Was bringet für Mutzen die öfftere Gedaͤchtnus der ewigen 
Seeligkeit? 

Gleichwie ein Soldat tapffer kaͤmpffet, und weder Wunder noch Todt 
achtet, wann er weiß, daß die Obſieger ein reiche Beut zu hoffen; alſo wer⸗ 
den wir tapffer kaͤmpffen und ſtreitten wider die Welt, Fleiſch, und Feuffeh 
und werden auf feine Weiß ung in die Suͤnd laffeneinfünren und unterliegem 
wann wir öfters und recht reiff zu Gemuͤth führen, daß GOtt den Obfiege 
ren dggt mittheile einforeiche Beut, den Himmelnemlih. Derden Sieger 
haltẽe ſagt Chriſtus Apoc · 3. dem will ich geben / daß er mic mir ae 
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aufmeinem Chrom. Und diefes ift die Urſach, warum die DH. Mars 

tprer alfo tapffer gejtritten wider die Tprannen , und ehender alle erdenckliche 

Marterausaeftandenhaben, ehe fie inein Sünd eingerilliget. Hingegen 

aber was iſt Urſach, daß wir vielfaͤltig ung laffen überwinden, unterliegen, und 

in die Lafter einwilligen? weilen nemlich wir den Himmel, diefe herrliche Beut, 
gänklichaus der Gedaͤchtnus laſſen. 


Exempel. 


Anno 316. Lieſſe Kayſer Licinius zu Sebaſte in Armenien 40. Chriſlliche 
Soldaten, fo der Kayſer zudem Heydniſchen Unglauben angeſtrengt, fie aber 
ihmnicht beugefallen, zu WinterssZeitin einen gefrornen See hineinftellen: 
auf der Seiten aber lieffe der Kayſer haigen ein Bad» Stuben ‚, und lieffe ihnen 
bedeuten , daß, wann fie dem Chriſtlichen Slauben würden abfagen, ihnen 
erlaubt wäre aus dem See heraus , und indiefe Bad» Stuben zu treten. Was 
gefchahe? indem dieſe 40. Chriftliche Kämpffer im See verharreten, wurde ei⸗ 
ner ausihnen wancfelmüthig ‚ tratte aus Dem See heraus, verlaugnete den 
Chriſtlichen Glauben, und begabe fich in Das warme Bad hinein; ift aber alfos 
baldgeftorben. Die Engelbracdhten fürdiefe HH. Marterer 40. Sieg Kräng 
som Himmel, und festen felbe diefen Chriftlichen —— auf; weilen 
nunein Sieg · Krantz uͤbrig ware, indeme einer aus dieſen Soldaten an dem H. 
Glauben wanckel⸗muͤthig worden, und in die Bad⸗Stuben hineingetretten, 
gie vernommen, und ſolches des Wächter geſehen, ware er da, dieſen noch 
übrigen Sieg: Krang zuerlangen , mwirdein Ehrift, und begibt fich in den kal⸗ 
ten See hinein, wird ein H. Martyrer, und erlanget das himmliſche Sieg» 
Kraͤntzel. Dadannallediefe HH. Martyrer im See vor Kälte ver ſchmachtet, 
und man ihre Leiber aufdie Waͤgen legte, an ein gewiſſes Ort zu führen, und 
felbe zu verbrennen ‚, ware nech im Leben der Allerjüngfte aus diefen HH.46, 
Martyrern , Melithon mit Nahmen, zu welchem dann die Mutter, weilen 
fiefahe , daß er ſehr Pleinmüthig, hinzupetretten, ihn in feinem höchften 
Schmergen. und Todts⸗Kampff mannlich getröftet, und fonderbahr ihm zu Ge⸗ 
müth geführt Die ewigwaͤhrende Breuden im Himmel. Mein Sohn / fpra 
ehe fie, leide noch ein wenig / daß dis vollkommen werdeſt; foͤrchte 
Sich nicht / ſihe / Chriftus ſelbſt ſtehet dir bey. Durch welche Zufpres 
chung dann, und Erinnerung des Hımmels, dieſer Knab alſo geſtaͤrcket wor⸗ 
den / daßer ſtandhafftig bey dem H. Glauben verharret. Als nun die Mut⸗ 
ter dieſen ihren Sohn Melithon auf ihre Achslen genommen, Willens ihne zu 
dem Hauffen der anderen Martyrern hin zuzutragen, iſt er in den Armben der 
Mutter Todts verblichen. Nachdem alle * dieſer 40. HH. Martyrer ver» 
brennet, und die Gebeiner in ein Waſſer geworfſen worden , ſeynd alle dieſe 
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"Bebainer aus Schiefung GOttes tounderbarlicher Weiſe anein Ort sufammen 

gerunnen. In vita 10. Martii, MR 
Nachdem Heinrich der achte König in Engelland fich verliebet in ein Dofs 
Sräule , Anna Bolena mit Nahmen, und hiemit gefchöpfft einen Verdruß ab 
feiner gank frommen Königin, Fame es fo weit, Daß er ſich entfehloffen , fich 
von dieſer feiner Grau zu feheiden , und zu heyrathen gedachte Annam Bole⸗ 
nam: zufolg deffen hielteder König Heinrich bey dem Kömifchen Papfen an 
umdie Verlaub und Difpenfations der Papft aber, weilen er ſolches weder ers 
(auben Funte noch wwolte, ware der Königda,, wichevon der Kitchen ab, warffe 
fich felbft gleichfam auf füreinen Papften in Engelland, alfo zwar, daß ernicht 
affein fich unterftunde weltliche , fonder auch geiftliche Gefäß für das Königreich 
zugeben: verftoffete hierauf feine rechtmäßige Königin , und verheyratbete fich 
mit Anna Bolena. Diefes alles widerfprache der tapffere Königliche Reiches 
Cansler Thomas Morus , foauf Fein Weiß in Diefes ſuͤndhaffte Verfahren 
des Königs wolte einwilligen:: mithin twurde er in die Gefaͤngnus geroorffen, 
eilen dann der verbitterte König fein Hoffnung hatte diefen fürtrefflichen 
Mann auffein Seiten zu bringen ‚ beruffete er deffen Ehe⸗Gemahl Alopfiam , 
undbefahleihr, fie ſolle ſich mit ihren Kinderenin Die Gefangnus alfobald beger 
ben , undallda moglich ihrem Ehe⸗Herrn dem Moro zufprechen‘, daß er dem 
Gehorfamb des Königs nachlebe, widrigenfalls er Des Todts folle verficheret 
epn. AlopfiaFommet mit ihren Kinderen in die Öefängnus, weinet dort mit 
ihrenlieben Kinderen gantz bitterlich , undbittet mit vielen Zäheren diefenihren 
Ehe⸗Gemahl Thomam Morum , ermolle doch dem Begehren des Königs beys 
fallen, damit er nicht ſterben müfte » fonder fie noch mit einander insfünfftig ein 
Zeitlangfebenfünten. Thomas Morus , nachdem feine Ehe⸗Gemahl Alonfia 
mit vielem Weinen ihme Die Sach vorgeftellet , fraget fieendlich: Wollan / 
fofagedann/ mein liebfte Aloyfis/ wie lang möchten wir dann noch 
beyfammen in aller Gluͤckſeeligkeit leben? fiefagte: wenigift noch 
zwangig Jahr / wann es Gott gefälles. WorüberThomasMorus ſchier ges 
faffet einen kleinen Unwillen, und alſo zu der beſchmertzten Alopſia gefprochen: 
WBahrhafftig ihr ſeyd Feine kluge Aramerin; dann was ſolten zwan⸗ 
gig Jahr ſeyn 553 der gantzen Ewigkeit? wollet ihr dann / mein 
Alyyfis/ daß ich mit einem zwangig-jährigen Wolleben die Ewigkeit 
"Der himmliſchen Freuden vert auſche / und mich ſelbſt alſo in die ewig⸗ 
wäbrende Pein und Oual der Hoͤll hinunt erſtuͤrtze Worauf er ſich ent⸗ 
ſhioſfen , ehenderalles zu leyden , alsder ewigen Breuden beraubet zu werden; 
toieer dann auch hierauff den 6. Zulii Anno 1534. auf Befehl des Königs of⸗ 
fentlichenthauptet worden , und alfo dieſer tapffere Kämpffer wider Die Sünd 
die reiche Beut des Himmels als ein glorwuͤrdiger Martyrer erhalten hat. 

Thomas Staplet, in vita Mori. 

Rus 
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Was bringet ferners für win die Betrachtung der ewigen 
eeligkeit? 

Matth. zo.liefet man , daß * Hauß-Vatter zu unterſchiedlichen 
Stunden Tag⸗Loͤhner geſchickt in feinen Wein⸗Garten, und mitihnen eins 
worden feye um einen Srofchen zum Tag-Lohn. Nun waren die Tag:Löhner 
in dieſer Arbeit unermüdet , wie fie felbftbefennet, daß fie den Laft Des Tags, 
unddie Hitz getragenhaben. Was mashte ihnen ein fonderbaren Antrieb hier 
zu ? der gedingte Groſchen. Weriftdiefer Hauß-Datter ? GOtt. Was 
wird verftanden Durch den Örofehen? die ewige Seeligfeit ; diefer Groſchen, 
die ewige Seeligkeit iſt von GOtt gedinget und verfprochen Denen jenigen, Die 
in dem Weinberg des HErrns (auf diefer Welt) tapffer arbeiten und Gutes 
wuͤrcken werden mit Betten, Allmoſen⸗geben, und dergleichen , welches dann 
öffter wir follen recht zu Gemüth führen. O mie weit anderfi würden wir Die 
edle Zeit in Gutem zubringen! Sonderbar aber ftärcket den Menfchen nichts 
mehrers, Daßerin Ereuß und Leyden ftandhafftig in der Gedult verharre , als 
eine rechternftliche Erinnerung der ervigmährenden Glory im Himmel. Dann 
arbeitet der Ackersmann auf feinen Feld bey Regen, Wind, His, Kälte, und 
dergleichen , und iftin feiner Arbeit unverdroffen , nemlich wegen des verbofs 
fenden Schnitts; Ach! wer folte hier nicht gern alles höchft gedultig leiden, 
weilen dort darfür zu hoffen eine ewige Glory? 


Exempel. 

2. Machab. 7. iſt zu leſen, wie grauſam der König Antiochus verfahren 
mit denen 7. Machabaͤiſchen Bruͤderen: dieſen hat der Koͤnig aufgetragen 
ſchweinenes Fleiſch zu effen / fo wider das Gebot warez weilen fie aber wis 
der das Gebott nicht handlen wolten, als lieſſe der Koͤnig dem erften neun 
abfchneiden, Die Haut über den Leib abziehen, und folgendes Händ und Fuͤß ihm 


abhauen, , in Anfehung der anderen 6- Brüder, und der Mutter ; foauch ges 


genwärtig ware, und mit zuſahe. Nachgehends befahle der Tyrann, mar 
folte deffen Leib, über welchem wuͤrcklich ſchon die Haut abgezogen ware, auch 
Hand und Fuͤß abgehauen, hineinlegen in ein Pfannen , und lebendig brattenz 
fo gefejchen. Nachdem der erſte Bruder alſo einesgraufammen Todts geſtor⸗ 
ben, wurde der andere ebenfalls mit gräulicher Marker hingericht, wie auch alle, 
andere , biß aufden Süngften, welchem der Tyrann nicht allein verſprochen 
das Leben , fonder auch alle Gnaden wann er werde ihme folıen. Was 
fagte aber diefer Juͤngling? Meine Brüder / weilen fieein geringe Mar⸗ 
ter ausgeftanden/ ſeynd jege inden Hund des ewigen Lebens; aber 
du wirſt nach dem Berichte GOttes die gerechte Seraff empfangen 
Worauf diefer jüngere "Bruder eines granfamen Todts ebenfalls a 
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worden ſo erganggedultigerlitten. Wie hat Diefes ſeyn Fönnen? nemlich 
diefes hat ihn dahin angefriſcht, daß hier Die Marterfurg, und dort das Leben 
im Himmelemig — | 

Als der H.Seraphifche Srancifeus einftens_ fehr Franck lage, groffe 
Kopffj-Schmergenerlitte, und nebenzu groffe Berfuchungen, alfo zwar, dag 
ervermepnte, es ſeye ihme unmöglich, Diefes Länger aus ſuſtehen, und zuges 
Dulten, börete er ein Stimm vom Himmel, fo alfo fprache : Srancifce/ 
wann der Erdboden lauter Gold * ſolte / das gantze Meer ein koͤſt⸗ 
licher an werd alle Berg und Büchel lauter Edelgeſtein / wolteſt du 
nicheernleyden/ wann Du ſolchen Schatz ſolteſt eroberen koͤnnen? 
Der SKFranciſcus antwortete: O HErr! ich bin nicht würdig eines fol 
eben Schatzes. Wiffe/ Franciſce / ſagte die Stimm weiter, daß das 
eroige Heben diefer Schar ſeye / welchen ich dir vorbereitet habe/ 
und diefer dein Haupt · Schmerzen / Den dujetzt leydeſt / ifE unterdefs 
fendas Pfand. Don diefer Zeit an hat der D. Franciſcus all widriges in Be⸗ 
Dencfung der groffen Glory im Himmel mit höchfter Gedult übertragen. In vita. 
Damitmwirdannerlangen dag ewige Leben, wer folte GOtt dieſe Furge Zeit uns 
ſers Lebens nicht gern dienen, und nicht gernlenden ? Weilen ja zwiſchen Deu 

was wir Gutes wuͤrcken, und was wir jeßtleyden , und zwiſchen 
der kuͤnfftig ewigen Glory Fein Vergleich zumachen. 


Alles zu groͤſſerer Ehr GOttes. 
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Erſtes Regiſter. 
Aller Materien und merckwuͤrdigen Sachen. 
A. 


Aberglauben ſeynd verbotten. Blat 243: ſeq. 246. pr Würefung ift son 
dem Satan. 246. ift niemahl Fein Aberglauben zu gebrauchen , wie immer 
eine Kranckheit fehmerglich. 248. wann auch heilige Wort bey ſolchen 
Seegen feynd. 249. Aug den Umbflanden ift abzunehmen, ob etwas ein 
Aberglauben, oder nicht, 250. was ju thun, wann man zweifflet, ob ets 
was ein Aberglauben, 250. 
Ablaß was ſeye. 202. woher deſſen Wuͤrckung. 202. wer ſelben ertheilen 
koͤnne. 203. Was ein vollkommner und unvollkommner Ablaß. 204. was 
zuGewinnung eines Ablaß vonnöthen. 205. wir ſollen ung moͤglichiſt befleiſſen 
Die Ablaͤß zu gewinnen. 205. Ablaß iſt ſehr erſprießlich den armen Seelen im 
Fegfeuer. 126. ob wir ihn denen armen Seelen koͤnnen ſchencken, iſt aus 
der Paͤpſtlichen Bull abzunehmen. 207. Warum die Paͤpſt mit Ausfpens 


dung der Abläß jetzt freygebiger , als vor Diefem. 208. 
Ablaß / Pfenning / wann gemeihet, woher ihre Wuͤrckung. 254. 
Aergernus was für eine Suͤnd. 320. wie man Aergernus gebe. 320. (q. 

man ſolle ſich huͤten vor Aergernus geben. 322. 


Anti⸗ Chri / ſihe letztes Bericht. 


Allmofen ift ſeht erſprießlich den armen Seelen im Fegfeuer. 126. daß COtt 
recht angenehm, werden drey Stuck erforderet. 464. GOtt belohnets hier 
mit zeitlichen Guͤteren wunderbarlich. 471. GOtt in Anſehung des Allmo⸗ 
ſens laſſet nach laͤßliche Suͤnd, und auch zeitliche ausſtehende Straffen. 475 
der Allmoſen⸗Geber ſtirbt feines boͤſen Todts. 477 lauffet bey ſolchem wohl 
ab das Particular Gericht. 478 erlanget die ewige Seeligkeit. 480 ſolang 
man geſund, ſolle man Allmoſen geben, und nicht erſt im Tod⸗Beth an⸗ 


befehlen. 481. ob, und wann man unter einer Todt⸗Suͤnd ſchuldig All⸗ 


mofen zu geben 


. 482. 
‚Argwohn was feye 382. es iſt auch in ſchweren Sachen der Arwohn Feine 
382, 


0: Sumd. 
E. B. PraggerExempel⸗Buch. . Bi 5 Ave 


— 


| 1.Regifter / 

ve Maria / fihe Englifcher Gruß. 

Aufferftehung der Todten ob möglich und feyn werde. 133. ob eben der 
geib, fo man im Leben gehabt, werde aufferfiehen. 13 3. warum, 134: Eis 
genfchafften eines glorificierten Leibs. 133- wie Die Leiber der Derdamms 
ten am Juͤngſten Tag werden ausjehen- 234: Was ın ung mwürcken folle 
diefe Fünfftige Aufferftehung. > 134. 135 


Beicht oder Buß mag feye, 181. Wann Ehriftug die Buß eingeſetzt. 182" 
wieviel Stuck hiegu vonnöthen. 182. was die vollfomnne und die unvolls - 
Fommne Neu und Leyd fey. ı 82. welche aus Diefen zweyen bey der Heil. 
Beicht vonnöthen. 182. mie eine vollfommne Keu und Leyd zu erwecken. 183. 
mas eine vollfommne Keu und Leyd wuͤrcke. 183. die Neu und Leyd iſt 
por der Priefterlichen Abfolution zu erwecken. ı 85. man muß ihm in der Heil. 
Beicht auch fürnehmen die nechfte Gelegenheiten zu meiden. 189. auch 
die böfe Gemehnheiten ihm abzugichen. 189 0b die Ohren» Beicht vonnoͤ⸗ 
then- 191. man muß alle Todt⸗Suͤnden beichten. 192. man muß aud) die 
Sündhaffte Gedancken beichten. 194. auch Die Zahl der Todt + Sünden, 
194. man fan eine Suͤnd Öffter beichten. 794. wie man ſich zur H. Beicht 
Br bereiten. 194. man folle auf Feine RBeife aus Schamhafftigkeit eine 

od⸗Suͤnd verfchteigen. 195. 197. Bey dan Beicht: Stuhl ift nicht ers 
laubt anzuhören die Sind des Beicht-Kinde. 200, 
Beichtr Vater darff nichts offenbahren von der Suͤnd feines Beicht⸗Kinds 
200. 


Beſtialitaͤe wann begangen wird, 


330 

Bibel warum die gemeine Leut nicht lefen follen. 22. 
Bilder morgu dienen. 238. werden von den Eatholifchen nicht angebettet. 
238. ift löblich felbe in denen ProceBionen herum tragen. 242. 


Blutſchand / wann begangen wird. 339. 
Buß / fo von dem Beicht⸗Vatter auferlegt worden, folle man, fobald mög» 
lich , verrichten. 208. werden hierdurch ausgelöfcht die zeitliche Straffen 
201. 202. weilen aber insgemein nicht alle zeitliche Straffen durch diefe 


Buß merden ausgelöfeht , folle man fich befleiffen der Ablaß und anderer 
guten Wercken. 203, 


€. 

Caͤremonien bey den Heil. Sacramenten , was fie bedeuten. 139. (q, 
Chrift woher den. Wahmen habe. 17: zu was ihn Diefer Nahmen verpflicht. 
17. Was erforderet werde von einem Chriſten. 18. wird erfennet bey dem, 
daß er ſich mit dem Heil. Creutz kezeichnet. 39 
Chriſten / Lehr halten Ri fehr verdienftlich. 6. felbe zu halten haben die Seel⸗ 
Sorger eine groffe Pflicht. 7. wann fie auch fchlechten Srucht — 
ollen 
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follen fie doch nicht unterlaffen Chriſten⸗Lehren fleiffig zu halten. 8. die Chris 
ftens£ehren folle man gernanhören. 8. Sihe ein mehrers von dem Eatechi» 
fmo und Wort GOttes. %. biß 16. 
Chriſtus tie er unfer Erloͤſer. 51. 53. konte als GOtt nicht leiden. gr. wie 
er das Werck der Erlöfung über fich genommen. 52. Ehriftus heiffee ſo⸗ 
viel als ein Geſalbter 54. Warum wir Chriſtum nennen unferen HErrn. 
ss. Wann Ehriftus empfangen worden. 55. hatin feiner Geburt gegen 
ung gezeigt feine gröfte Guͤtigkeit. 57. Warum er aufdie Welt Fommen. 57. 
Barum als ein Fleines Kind. 7. ift fehr angenehm Ehrifto, wann wir 
feine Heil. Geburt betrachten. 58. Wie Ehriftus fein Leyden angefangen 
durch dem Ereuß » Todt vollendet , fihe weitläuffig befehrieben 60. bif 
101, . Warum Chriſtus bey feiner Auferftehung behalten feine Heil. fünff 


Wunden. 103. 
Bo Ehriftus gen Himmel gefahren. 103. 104. 
Collation worinn beftehe. 393. (q. 


Communion/ fihe Sacrament des Altars. s 

Communion / die Geiftliche nemlich, was es feye- 389. fa. Wuͤrckung dieſer 
geiſtlichen Communion. 390. 

Creutʒ warum ſelbe auf den Straſſen werden aufgemacht. 44. warum au 
den Graͤberen 44. warum man Denen Sterbenden ein Ereug in die Händ 


gebe. 44. 

Das Heil. Creuß ein Vorzeichen der Anfunfft Chriſti im Thal Joſaphat zr. 
Sihe lestes Gericht. 

Creutʒ⸗Gaͤng und Kirch⸗Fahrten wie ſollen verricht werden. 240. was fuͤr 
Straffen erfolgen , wann man ſelbe nicht andaͤchtig verrichtet 241. 

Creutz⸗Zeichen / wie man fich darmit folle bezeichnen. 39. ift ſchon ein alter 
Brauch. 48. moher feinen Urfprung habe. 40. it GOtt fehr angenehm. 40. 
wann, und wie offt der Menfch fich folle bezeichnen ‚mit dem Heil, Ereug- 
40. 19. Wie nußbar diefes fene. 41.1q. was die Eiteren ihrer Kinder halber zu 
beobachten dißfalls. 435. Warum der Priefter fopiel Creutz mache unter der 
Heil. Meß, und fonft bey den Weihungen. 43, lq. 


D 


Demuth iſt in der Schul Chriſti zu erlernen. 541. auch haben wir fehr viel 
herrliche Erempel der Demuth. 542. GOTT fchäget hoch diefe Tugend. 
544. iſt allen vonnöthen. 544. warum. 545. Diefe Tugend macht den 
Menſchen beliebt auf der. Belt. 545. leicht kommet man in Himmel durch 
die Demuth, 546. wie aber die rechte Demuth müffe befchaffen feyn. 548 
Der Satan fiht nichts unliebers bey dem Menfchen, als die Demuth, 


48. 
3442 Diebſt ahl 
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Diebffahl mas feye. 349. Fan auf vielerley Weiſe gefchehen. 350. Wann 
der Diebftahl eine Todt-Sünd. 358. warum man fich Aufferift folle hüten 
. vor dem Diebftahl » und ungerechten Gut. 360. Das ungerechte Gut ift 
heimzuftellen. 363 wem. 363. e8 werden wegen ungerechten Guts viel vers 
dammet, RT: 365, 
Duell oder Zweygefecht ift nicht erlaubt. 308 
Durſtige traͤncken ift GOtt fehr angenehm, und belohnet er dieſes Werck nicht 
allein dort, fonder auch offt hier zeitlich. 499. Eine Weiſe, wie_man Dies 
fes leibliche Wer ef der Barmhergigfeit leicht üben mag. 497. Durch Die 
Durftige aber werden verftanden Die Öefangene, Krancke, und Dergleis 
chen, nicht aber. die volle Zapfen. 491. fg. 


er j 
Ehe was feye, und wann fie Ehriftus gemacht gu einem Heil. Sacrament. 
223. ſq. warum die Stuhl⸗Feſt gehalten werden. 222. Mor Antrettung 
der Ehe follen die Kinder ihre Eiteren befragen. 223. warum man vor der 
Priefterlichen Copufation muͤſſe beichten. 224. Was das Ziel und End 
feyn folle deren, fo den Ehe⸗Stand antretten. 224. fq. Urfachen fo vieler 
unglückfeeliger. Ehe» Ständ, 225. Wie Die Eherteut fi) einander follen 
lieben. 226. fq. wie fie fich verfündigen 230. was zu thun, mann man 
wouͤrcklich einen unglüclichen Ehe⸗Stand angetretten. 233- 
Ehrabſchneidung was für eine Sünd, 309. fq. warumb es in einer wich⸗ 
gen Sach eine ſchwere Suͤnd feye. 310. man Fan fich auch ſchwerlich vers 
fündigen, wann man denen Berftorbnen übel nachredet. 3 ı r. es ift nicht ers 
laubt die Ehrabfchneidung anhören. 312. mie fich der Zuhörer zu verhals 
ten. 312. Was der Ehrabfchneider ſchuldig, wann er in einer toichtigen 
Sad) feinem Nachften den guten Nahmen benemmen. 312. fq, wie der 
ute Wahmen heimzuftellen, 3123. man folle fich höchft hüten vor dieſem das 
fter. 314: Es ift Fein Ehrabſchneidung, wann man einen billich anklagt 
vor Dbrigfeit- oo; 316. 
Elteren / was fie haben zu beobachten bey ihren Rinderen wegen des Worts Got⸗ 
te. ı 5. follen ihre Pleine Kinder fleißig mit dem Heil. Ereutz bejeichnen. 43 
die Elteren follen nicht fonderbar trauren, mann fie Feine Kinder haben. 300. 
follen ſich hüten dor Ubel wuͤnſchen 3 14i Fein Aergernus neben. 322. mit 

« gutem Eremprelvorleuchten denen Kinderen. 294. wie ſchaͤdlich ihr ſchlimmes 
Erempel 295. was Die Eiteren gegen ihren Kinderen ſchuldig. 288. Die Kins 
ber» Zucht folle frühezeitig vorgenommen werden. 289. folle beftändig fortges 
hen.,290+ wie lang die Elteren ſchuldig feyen ihre Kinder zu ernähren 290, 
wie fie Das Boͤſe follen, ausreuten. 291. viel Böfes erfolgt. wann die Els 
seren Die ſchuldige Zucht ihrer Kinder unterlaſſen. 291. die Zucht je rien 

; —A Ir 
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beſcheidentlich 293. Elteren follen im Todt⸗Beth gute Lehren ertheilen ihr 
zen Kinderen. 297.68 irren jene Elteren, fo ihre Kinder wollen bereichen mit 


frembdem Gut. 361. 
Ehebruch was für eine Suͤnd. 325. wie er vor Diefem abgeftraffet worden. 
3 25. ſq. warum er ſo wenig geachtet werde. 326. 


Engel warum von GOtt erkbaffen- 51. 
Engliſche Gruß woher komme, und mer felben gemacht. 445. Auslegung 
vefjeiben. 445. & fg. warm man den Engliſchen Gruß bettet, ift es fehr 
angenehm der Mutter GOttes. 448. & ſq. man folle den Englifchen Gruß 
offt betten- 450. 


Erdreich; mancher wird des geweiheten Erdreichs beraubt zur Straf. szo 
es ıft erwuͤnſchlich in einem gemeihten Erdreich begraben werden. j19 
Ewig / was ſeye. — 697- 
Faſten / warum von der Kirchen gebatten die 40, tägige Faſten. 392. mas 
rum man faftet an Denen Duatember- Mittmochen , Freytaͤg, und Sambs⸗ 
Tägen. 393. was zum Faſten erforderet werde. 393. wer von dem Faften 
entjehuldiger fey. 394. 
Fegfeuer Daß feye , wird ermiefen. 117. Es feynd allda zweperley Veinen 
er Verlurſts nemlih, und der Empfindlichkeit. ı 77. 118. mag Diefes für 
Peinen, 118. warum man in das Fegfeuer kommet. 120. denen armen 
Seelen allda zu helffen, ift fehr erfprießlich das Heil. Meß Opfer. ız1. & 
fq. Item die Aufopferung einer Heil. Communion. 123. das Gebett.: 24 
Almofen. 125. Ablaß. 126. Weih-Waffer. 116. rathfamift, daß eis 
ner Denen armen Seelen ſchencke taͤglich alle feine Werdienft und gute Werck. 
228. follen uns möglichift befleiffen den armen Seelen zu helffen. 129. ein 
Mittel, Daß wir nicht kommen in das Fegfeuer, ift offt an Das Fegfeuer 
dencken. 130. 1371. wann man opferet für die Seelen im Begfeuer Geld, 
Brod und dergleichen ift es ihnen nutlich. 271, 
‚Feinden folle man verzeihen ; und der nicht verzeiht, deme verzeiht GOTT 
auch nicht. 43 1. wie man folle dem Feind verzeihen. 432. was ung hierzu 
folle bewegen. 433. verzeihen ift fehr verdienftlich bey GOit. 434. das 
Gebert ifi fehr angenehm , wann man für feinen Feind bettet. 435 
Seyersund Sonntaͤg tie zu heiligen. 274. was verbotten an diefen Tägen- 
275. die Ehriften entunehren fehr die Sonn » und Feyer » Taͤg. 278 
was erfülget, wann man die Sonn » und Beyer s Täg entunehret. 277- 
wo die Feyer⸗Taͤg ihren Urſprung herhaben. 384 an Sonn⸗und Feyer⸗Taͤ⸗ 
gen iſt man ſchaldig unter einer Todt⸗ Suͤnd / Meß zu hören, 386- wer ent; 
Bibi 3 ſchul⸗ 
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fehuldiget hiervon. 337. wie Die Heil. Meß zu hören, 386, was es für eine 


Beſchaffenheit habe mit den Beyer-Abenden. 279. 
Fleiſch effen an Denen gebottenen Zaft » Tägen ohne hohe Nothwendigkeit 
ift eine Tod» Sund, — 39:, 
Fromme / warum auf diefer Welt offt unglückfeclig. 237. 


Fronieichnambs⸗Feſt / woher deffen Usfprung. 158. warum dieſe Proceſ⸗ 
fion jänrlich angejtellet wird. 159. 
Küllerey/ wann eine Tode-Sund. 567. warum eine Tod» Sünd. 567. tie 
man Fönne wiſſen, Daß man vorigen Tag volltruncken geweſen. 568, ift ein 
fhändliches Lafter. 569. wersfonderbar meidenfolle. 569. e8 werden wegen 
Diefes Lafterg viel verdammet. 570. folgen viel Sünden hieraus. 570. viel 
andere Ubel. 573. Mittel wider Diefeg Lafter. 574. Einem mit Tranck fo 
fang und viel sufegen, biß er gank volltruncken wird-ift eine Todt ⸗/Suͤnd. 568. 
Firmung / was feye- 149. aus was gemacht Der Chryſamb, fo gebraucht wird 
bey der Firmung. 149. wer fähig der Firmung. 150. was die Firmung 
wuͤrcke. ı 50. was die Ceremonien bedeuten. 151, 
©. 


Gebett / mas ſeye. 398. ift allenthalben gut betten. 398. fonderbar folle man 
Morgens betten, und machen einegute Meynung- 399. wie die gute Mey⸗ 
nung zu machen. 399. das Gebett iſt nicht zu unterlaffen , ob einer gleich iſt 
in einer Todt⸗Suͤnd 404. was zu einem rechten Gebett erforderet werde. 403 
warum man im Gebete fo vielfältig — 406. vor dem Gebett 
ſolle man machen eine kleine Vorbereitung. 407. Ein recht eyfriges Gebett 
iſt GOtt fehr angenehm. 410. das Gebett iſt nothwendig. 4ır. mann eis 
ner eine rechte Vorbereitung gemacht, und Doch ausſchweiffig ift im Ges 
bett, darff ein ſolcher nicht kleinmuͤthig fen. 412. fehr angenehm ift GOtt 
das Gebett, fo verricht wird in der Kleinmüthigfeit. 413. das vornehmite 
Gebett ift das Vatter Unfer, 413. Auslegung deffelben 414. 

Gebott GOttes. Woher die zo. Gebott GOttes kommen. 234. koͤnnen 
und muͤſſen alle gehalten werden. 235. was der Lohn, warn man felbe 
fleiffig haltet. 237. 

Gedancken ſeynd auch fündhafft in der Unzucht, aber warn? 340, 

Befangene erledigen ein groſſes Werck der Barmhertzigkeit. 503. Durch Dies 
fe Gefangene aber werden nicht verftanden Die Böswicht in den Gefaͤng⸗ 
nuffen. 504. wie man aber auch’diefen Gefangenen , fo wegen gewiſſer Ber 
brechen in Verhafft liegen , Fönne Gutes erweifen. ,. 5% 

Geiſt / der Heil. Seift, wer er feye- 111. warum er inggemein als eine weiſſe 
Tauben werde vorgeftelet. 152. 113. wie der Heil. Geift fonderbar koͤnne 
geehrt werben. Pe * 
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Bei / wird ſehr ſchwartz beſchrieben in der Heil. Schrifft, und von ben. 
Heil. Bärteren. sso- ssı. haltet ab von geiftlichen. Ubungen. sso.ift ein 
fehr gefährliches Laſter. 553. man ftchet hart darvon ab. 5s3- zieht nach 
fich viel andere Sünden. 574. & fg. Mittel wider dieſes Lajter- 557. 


Gerechtigkeit / die Chriftliche beftehet nicht in deme, dag man nur meide 
die Suͤnd, jonder man muß auch Gutes würden. - 456. 
Gerechtigkeit handhaben ift eine groffe Tugend. 613. unerhörte Exempel deſ⸗ 
fen. | 610. ſq. 612. 
Bericht gibts zweyerley, das abfonderliche oder Particular, Gericht, und das 
Allgemeine. 104. das abfonderliche Gericht wird glaubwürdig gehalten an 
dem Orth, wo der Menſch flirbt. 105. 664. Gtt wird bey dem Partis 
cular Gericht fehr ſtreng verfahren. 106. heilige Leut haben ihnen fehr ges 
förchtet vor Diefem Gericht. 109. was zuthun, Daß es wohl ablauffe- 110. 
von dem legten Gericht. 654. was Das letzte Gericht fene: mo, und warum 
es angeftellet werde. 664. 665. ob, und woraus man Fünne abnehmen, 
daß der juͤngſte Tag nicht weit von ung feye. 665. Zeichen vor dem jüngs 
ſten Tag 666.669. Anti » Ehrift, als ein Zeichen des jüngften Gerichts, 
warum alfo genennet. 666. wo er wird gebohren werden , und feine XBohs 
nung haben- 666. 667. wie lang er wird zu Jeruſalem regieren: und ob er 
wird mächtig, und reich ſeyn: ja auch Miracul wuͤrcken. 667. wie es erge⸗ 
hen werde denen Chriften, ß dem Antis Chrift nicht beyfallen. 667. #Q- 
wie Denen Heil. Enoch und Eliä: wie endlicy dem gottlofen Anti» Ehrift 
felbten. 668. 689. wie viel Engel werden die erfchröckliche Gerichts⸗Poſau⸗ 
nen anftimmen. 673. was nach diefem Pofaunen: Klang erfolgen werde. 674- 
tie die Leiber der Auserwählten werden befchaffen ſeyn: und mie fich Die 
Seslen der Auserwählten bey Anfehung ihrer Leiber werden erfreuen. 675 
Im Gegenfpiel wie die Leiber der Berdammten werden geftaltet ſeyn 676. 
Ankunfft der Menfchen , und dero Ordnung im Thal ofaphat. 677. Das 
Heil. Ereuß ein Borzeichen der Anfunfft Ehrifti im Thal Joſaphat. 678 
warum Diefed: und wem es einen Schrecken werde einjagen. 678: 672. 
Ankläger bey dem legten Gericht. 683. Befchaffenheit der Gerichts » Ders 
bör. 688. unwiderruffliches End»Urtheil über Die Ausermählte, und Ders 
Dammte. 689. was Darauf erfolgen twerde. 689. fg. was zu thun, damit 
bey ung das Gericht wohl ablaufe 691.06, und wie eg erlaubt feye. eis 
- nen auf das Juͤngſte Bericht citieren und forderen. 693. 694. 


Geſchoͤpf warum GOtt erſchaffen ſo viel unvernünfftige Thier und andere 
Geſchoͤpf. 1. 


Gevat⸗ 
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Gevatter oder Gevatterin / warum bey dem Tauff gebrauchet werde 146 
was · fuͤr eine geitliche Freundſchafft entftehe. 145. Desgleichen auch bey der 


Firmung: 151. 
Gewohnheit / warn man hat v.g.im Schwoͤren, was ju thun. 264. Ges 
wohnheit in Der Unzucht iſt hart mehr abzulegen. 336. 


Olauben/ ob der Catholiſche Glauben ausgebreitet in Die gange Welt. 18. 
ob auch der Lutheraner und Ealviniften Glauben alfo ausgebreitet in die 
gange Welt. 18. der Catholiſche Glauben Fannicht aufhören] big zum End 
der Belt. 22. der Catholifche Glauben hat 8. Kenn-Zeichen, Daß er Der 
wahre &lauben. 23. faq. der Heil. Glauben ift vonnöthen zu Seeligfeit. z9 
man darff in Blaubens- Sachen nicht zmweifflen. 29. wie man ſich in Glaus 
bens⸗Sachen zu verhalten 30. ift gefahrlid), viel darinn nachſinnen. 3x. In 
Catholiſchem Glauben gebohren werden ift einefehr groffe Grad. 39. es ift ung 
nieht ſchimpflich, mann einer von dem wahren Glauben abfallet. 35. es iſt 
nicht erlaubt , den Heil. Glauben verlaugnen. 37. der Glauben ohne Werck 
iſt nicht zur Seeligkeit. 37. was ausdrucklich zu glauben. 38, wir müffen 
noch andere Sachen glauben ‚ die nicht in den 12. Glaubens » Arriculn 
ftehen. 44. warum Ehriftus.bey Ausbreitung Des Heil. Glaubens fchlechte 
und gemeine Dränner , wie da waren die HH. Apoftel, brauchet. 45. Die 
12. Glaubens⸗Articul ſolle man offt ausfprechen. | a: 


Gelegenheit / was die nechite füye. 189. man muß felbe zu meiden » bey ber 
Bächt Fräfftig im Sinn haben. 189. 
Geluͤbt / worinn beftehe , und was hierzu.erforderet werde. 265. mie .vielerley 
die Gelübt feynd.266. man folle felbe fleiffig.ausrichten. 266. es ift eineSünd 
felbe nicht ausrichten. 267. Geluͤbt ſeynd HOT T.angenehm. 267. gar offt 
fich verloben ift nicht rathſam. 268. nur etwasihmfürnehmen, Demjelben ift 
man nicht ſchuldig unter einer Sünd nachzufommen. 269. Wann man zweifs 
felt, ob.man eine Sach verlobt , oder nurihm fürgenommen, Demfelben-ift 
man nicht fehuldig nachzufommen. 5. 
Gnad GÖttes / heiligmachende was es feye. 147. wie lang Diefelbe in dem 
Menfchen bleibe nach dem Heil. Tauff. 148. 
GSott / was fene. 46. wir fönnen gewiß wiſſen, Daß GOtt feye, aus den 
Sefchöpfen. 46. warum etliche GOTT laugnen. 47.100 GOTT feye. 
49. Esiftnur ein GOTT. 49. daß GOTT einfach der Gottheit nach ‚ 
amd dreyfach in der Perſohn, ift ſchwer zu verfiehen, und alfo in dieſem 
Geheimnus nicht nachzugrüblen. 49. GOTT ift allmächtig. so, ift uns 
endlich, barmberkig. 599. 600. warumb GOtt in Erfchaffung der Welt 2. 
Tag zugebracht. so. warum GOtt den Menfchen erfchaffen , und warum 
die Engel, 5o- sı. GOtt hat erzeigt feine gröfte Liebe , indem er feinen = 


aller Materien undmerckwuͤrdigſten Sachen. 
gebohrnen Sohn uns zu Lieb hat herab nefandt auf diefe Welt, und er m 
annehmen diemenfchliche Natur. 52.fg.06 wir Gott mit leiblichen Augen koͤn⸗ 
nen anfchauen.7 14. wie ſchoͤn er 714. 
GoOttes⸗/ Hauß: einem GOttes⸗ Hauß etwas ent ziehen iſt ein groſſe Suͤnd. 


356, 
Gottslaͤſterung / was feye. 255. verdient hier seitlich abgeftrafft zu wer⸗ 
den. 255. bortaber ewig. 26. 
Gottloſe / warum hier zu Zeiten gluͤckſeelig. 237. 


pr 5. 
Sauß · Vaͤtter und Hauß⸗Muͤtter koͤnnen ſich ſchwerlich verſuͤndigen, wann 
fie zu den Sünden der Untergebenen ſtiſchweigen. 636. 
Heilige GOttes koͤnnen und follen angerufen werden. 115. wiſſen im Hima 
„mel um unfer Anliegen. 116.715. wir bettenfelbe nicht an , fonder verehren 
ſie nur. 238. esiftein Todt⸗Suͤnd die Heilige GOttes laͤſteren. 258. 
Aerberg mittheilen den Armen ein groffes Werck der Barmbersigkeit. 497. 
was ung hierzu bewegen folle.497. ift Chriſto fehr angenehm. 498. Chriſtus 
belohnet ſolche dort nicht allein ewig , ſondern auch hier gar. offt zeitlich. 


499 

Simmel / Fan man in allen Ständen eroberen. g. alle Menfchen fepnd zum 
Hiimelerfchaffen.419. warum wird der Himmei im Vatter n er ein Reich 
genennet? 419. Gott mißfallet fehr,mann wir fofelten an den immel dens 
fen. 420, mas, und woder Himmel. 713.714. 716. intvern hauptfächlich Die 
himmliſche Freud beftehe.714. obindem Himmel aller Heiligen £ohn gleich 
fee. 715. ob fieeine Eyfferfucht unter einander haben werden. 715. ob, und 
was für Häufer, und Palldftim Himmel feyen. 7x6. (9- ob man im Dimmel 
— ndigen koͤnne. 717. werden weder eralten, noch jemahls betruͤbt 
werden. 717. 
Soffarthiſt GOtt hoͤchſt zuwider, und ſtrafft gantz ſtreng dieſes Laſter ab. 536, 
man Fan ſich auf viel Weiſe in dieſem Lafter ver ndigen. 532. mit Gedan⸗ 
den. 532. mit dem Kleider-Pracht.r34. was der Kleider-Pracht für Schar 
ben bringe. 534. werden wegen der Hoffarth viel Menfchen verdammet-s 38. 
entftehen aus der Hoffarth viel ſchaͤndliche Töchter oder andere Sünden 


538 

Hoͤll / was fie feye. 694. dero Pein, wie vielerley, und in mern fie beftehen. 694. 
warum SOtt auch ein einige Todt » Sünd in denen Verdammten foers 
ſchroͤcklich raͤche; undob erjenen defto mehr ftraffe, je mehr er Todt-Süns 
den begangen. 695. fg. wie beiß das Hoͤllen⸗Feuer. 695. ob, und wie es ewig 
feye. 698.700. 


R. D.Prugger (Epempel Buch. Aaaaa Hung⸗ 


1. Regiſter / Ih 
Aungrige fpeifen / iſt ein groffes Lieb⸗ Stuck: 48. iſt Chriſto ſehr ange⸗ 
— —* dieſes Lieb» Stuck koͤnten die Vermoͤgliche gar offt erweiſen den 
Armen und Krancken, wann ſie von ihren uͤberbliebenen Speiſen ſelben et⸗ 
was lieffenzufommen: 487. weil en aber die ſes wenig geſchicht / fündigen * 
88. 
772 fus/ heiffet ſo viel als Erlöfer. 51. der Nahmen JEſus ein ——— 
Mahmen. 53. die Heilige auf Erden haben dieſen Nahmen jederzeit hoch ges 
achtet. 53. wann er anszufprechen. 53. dieböfe Geiſter ertatteren, wann fie 
hören die H. Nahmen ausfprechen.5 3. Daherobey dem Sterbenden ift Diefer 
heiligiſte Nahmen offt auszufprechen. 54 
Thal Joſaphat / fihelegees Gericht· 
oſeph / ware Fein wahrer Vatter Chriſti, ſonder nur ein Naͤhr⸗Vatter. se. 
udas / wer ihm gleich in Verkauffung Chriſti. 62. 
R. 
Keuſchheit / wider dieſe Tugend Fan man ſich vielfältig verfündigen. 325. die 
Liebhaber der Keuſchheit erhalten von GOtt groſſe Gnaden. 347. 
Ketzerey / in diefer verharren wiſſentlich ift ein Todt ⸗ Sünd. 32. warum. 32. 
Urfachen, warum Kekereyen entftehen. 34. warum GOTT Kegereyen zulafs 
fe. 35. iſt nicht erlaubt Kegerifche Bücher zu lefen- 37. 
Kinder / follenihre Elteren lieben. 280. wie ſich Dißfalls die Kinder ſchwerlich 
verfündigen gegenihren Eltern. 28 1. fonderbar ift ein fehr groffe Suͤnd, wann 
fie Die Elteren fchlagen, 5* x. 282. ſeynd ſchuldig ihren Elteren zu gehor⸗ 
amen.283. Item in der Armuth ihnen beyſpringen. 283. Kinder ſollen ihre 
Iteren lieben biß in Todt. 284. ja auch noch nach dem Todt, und wie 
aber. 285. Kinder.fodie Elteren ehren was haben fie zuhoffen ? 285. Kinder, 
foihre Eiteren nichtehren, ftrafft GOtt hier noch. 285. 
leiden die Arme je großes Werck der Barmherkigfeit.485- marumgern 
diefes Werck die Reiche üben follen.496. GOTT hat abdiefem Werck der 
Barmhertzigkeit das gröfte Wohlgefallen. | 495. 
Kraniche befuchen cin groffes Werck der Barmbersigfeit, warum ? 507.8 Dtt 
belohnet foiche , fo die Krancke gern pflegen zu befuchen,mit dem Him̃el. 508. 
511. wie man fich bey Befuchung der Krancken ju verhalten. 508. 513. 
den natürlichen Abſcheuen, den man ab den Krancken faffet , uͤberwin⸗ 
den iſt hoͤchſt verdienftlich.s a a. wer ſchuldig Die Krancke zu beſuchen. 714. viel 
verſuͤndigen ſich, und ſeynd ſehr hinlaͤßig dißfalls. 514. 
| | 2 Arands 


aller Materien und merckwuͤrdigſten Sachen. 


Kranckheit / der boͤſe Feind Fan alle Kranckheiten heylen, iſt aber von ihm 
Fein Huͤlff zubegehren, weilen er die Seel begehrt für ſeinen Seid. 249. 
Krancken⸗Warther / was zu beobachten haben. zır. 
Airchfahrten / warumangeftellet werden.240. wie fie füllen verrichtet wers 
den.240, was für Straffenerfolgen, wann man nicht mit gesiemender Ans 
dacht die Kirch» Zahrten-und Creutz⸗Gaͤng verrichtet, 24x, weilen die Chris 
ftenfich bey dem Kirch⸗Fahrten fündhafft verhalten, haben wir zur Straff 
vn GOtt das H. Land verlohren, 242. 


8. 
Zeich⸗Begaͤngnuſſen / was fie bedeuten. $ 20, wie man fich darbey zu ver⸗ 
halten. 720. GOtt hat ab den prächtigen Leich-Begängnuffen Fein Gefallen . 
jır, 

Lied⸗Lohn ſolle man den armen Tag» Löhneren und Dienfl-Botten getreus 
lich veichen , fonft man ſich gar leicht ſchwerlich Fan verfündigen.614.61 5. 

- 616. weilen fie insgemein arme Leut und ihre Arbeit mühfam , der Lied⸗Lohn 


klein. 616. 
Luͤgen / was fene. 368. ift allzeit wenigiſt eine laͤßliche Suͤnd. 368- geht ſehr 
ſtarck in der Welt in Schwung · 371. wer Urfach. 371, man ſolle ihm dieſes 
moͤglichiſt abgewoͤhnen, und bey der Warheit bleiben. 373. 
Zucheraner ob auch Catholiſch. 17. ſeynd in der Lehr untereinander gang uns 
einig , twoher es Fomme. 23. ob bey den Lutheraneren, CEalsiniften, und 
dergleichen auch Miracul gefchehen koͤnnen. 25.28, die Lutheriſche und Eals 
vinifche Prediger ſeynd Feine Prieſter. 214, 


ur. 


Maria wie C — empfangen. y5. warum fuͤr eine Mutter GOttes erwaͤh⸗ 
let worden. 56. ſie hat Chriſtum gebohren, und iſt doch blieben eine Fungfrau. yẽ. 
hat ohne Schmertzen gebohren. 78. iſt ihr ſehr angenehm, wann man ans 
dächtig den Englifchen Gruß bettet. 448, wie auch, wann man andächtig 
bettetden Roſenkrantz. 454 

Menſch / warumer erfchaffen. so. wie hoch vonnoͤthen, daß er dieſem feinem 
hohen Ziel und Endenachfomme. a, der Menfch iftnichterfchaffen zum Eſ⸗ 
fen, Trincken, ꝛc. 590, 

Mernung. Eingute Meynung folte man alle Morgens machen. 399. folte 
doch den Tag hindurch zu Zeiten erneueret werden. 40 a. wirfönnenalle uns 

ſere Wercke zuguten Wercken machen durch Diegute Meynung.goz. auch 

den Schlaf. | 402, 


. Yananı Mi⸗ 


| L.Regiſter / 
Miniſtriren dem Prieſter bey dem Altar iſt ſehr verdienſtlich. 1860. 
ame Opfer ſehr erfprießlich für die arme Seelen im Fegfeur. 121.122. 
wann Chriſtus ſelbes eingeftellet. 168. ob die Apoftel auch Meß gelefen. 169. 
das H. Meß Opfier hats. Würcdungen. 169. wiealle Anweſende bey der H. 
Meß mit dem Prieſter follen die H. Meß aufopfferen: 273. ift fehr nußlich der 
H. Meß beywohnen. 174. Urfach warum viel Durch Anhörung der H. Meß 
Beinen Nutzen fchaffen. 176. wie man fich verhalten folle beyder H. Meß. 176. 
. was die Kleidungdeß Priefters und die Ceremonien, fo bey der H. Meß vers 
richt werden, bedeuten. 178. mie bald man fehuldig feye Meß zu hörenan 
Sonn ⸗ und Feyertägen. — ohne Urſach an Sonn: und Feyertaͤgen Feine 
Meg hören ift ein Todtfünd. 386. wer entfchuldigt dißfalls feye. 387. wie 


man unter der De Meß Fönne geiftlicher XBeiß communiciren. 390. 
vn. . 

Nahrung / wieman um biefe bitten folle, 428, woher komme, daßviel Man⸗ 
gelleyden. | 428, 


Neyd / wie ſich ereignet. 560. was für ein Suͤnd feye. 560. woher er feinen 
Urfprung habe. 561. geht Kar im Schwung.ssı. haltet fich nicht allein auf 
anden Höfen , fondern findet fich auch ein bey den armen und gemeinen Leus 
ten. 561.563. man folle Diefes Lafter meiden. 564. ift ein Urſprung vieler 
Sünden. 565. Mittel, wie Diefes Lafter abzulegen. 566. dem Mächften 
nepdig ſeyn wegen geiftlichen Guͤtteren iftein Suͤnd in den H. Geiſt.s oz. geht 
ebenfalls ſtarck im Schreung.604. mas Urſach· 604. 


©. 


Obrigkeiten fündigen wider Das fiebende Gebott, wann fie Die Proceß auf die 
lange Banck verfchieben, Schmiralieneinnehmen, und ungerechte Befcheid 
ertheilen. 354. item wann fieaufbringen allerhand Vreuerungen- 354 

Oelung. Was die legte Delung feye. 209. ob derjenige, fofelbemittheiler, 
müfje Priefter feun. 2x0. wie offt man Fönne felbe empfangen. 210. Würs 
ckung der letzten Oelung · 10. 211. 212. warum durch Die legte Delungdie s- 
Sinn gefalbet werden. 212. wie man bey Empfang der legten Oelung der 


Seel nach muͤſſe befchaffen ſeyn. 213. 
Oeſterliche Zeit· In dieſer iſt man verbunden zu beichten unter einer ſchwe⸗ 
ren Suͤnd. 394. ſq. 


en iſt ſchon ein alter Brauch. 26. iſt GOTT angenehm. 269. wann 
man opffett Brod, Wein, Geldrjs if es erſpriehlich auch Den armen Sets 


len. 271, 


9, Dapfl, 


aller Materien und merckwuͤrdigſten Sachen. 


Papft Woher man weiß, daß er ſolchen Bepftand habe von GOtt, daß er 
in Glaubens⸗ Sachen nicht fehlen Fönne. 19. ift ung nicht fchimpfflich, da 
man ung Papiftennennet. 20. inder ‘Bibel if nicht alles enthalten , was zu 
glauben; alfo ligt dem got ob, zu erflären , was über dieſes noch zu 
glauben. zı. itemdie H. Schrift auszulegen , weilen fie ſehr dunckel. 21. 


Pfarrer / fiehe —— 
a fiehe Wort GOttes. 
ieſter woher fie haben den Gewalt Sünden nachzulaſſen. 132. Ambt deß 


Prieſters. 215. der Gewalt und die Wuͤrde eines Prieftersiftfehr groß.z 16. 
werben bey dieſer Welt fehr ſchlecht geachtet.217. ſeynd auch jene ig ju 
ehren , foeinen fehlimmen Wandel führen. 220. ſchlimme * haben 
eben den Gewalt, fo haben die fromme. 220. Die, fo die Prieſter entunehren, 
toerden insgemein von GOtt geſtrafft. 221. Priefter follen fich hüten, daß fie 
Fein Aergernus geben. 322. 
— ak eingefegt worden. 213. 
alter was feye. 3 4773. 


Rathen etwas ſuͤndhafftes gehet ſtarck im Schwung.617. 618. man ſolle ſich 
vor dieſer Suͤnd aͤuſſeriſt huͤten. 619. Rathgeber fallen insgemein eben in die 
Grub , ſo ſie anderen gemacht. 619. 
Reiche ſollen von denen überaebliebenen Speifen etwas laffen zukommen denen 
. armen Krancken 20.487. fündigen offt, weilen fie ich auf Diefes nicht verftes 
ben. 488. fündigen auch, meilen fie an Wein/ und anderem Tranckeinen 
Überfluß haben, undaber einem Armen nicht ein Tröpffel laffen zukommen. 
493. eingleichesiftvon den Kleidern zu fagen. 496. ifgm vonder Beherbers 
gung der armen Frembden. 502. 

116. 


Reliquien der Heiligen ſeynd zu verehren. — 
und Leyd. Was ein vollkommene, und was ein unvollfommene. 183. 


Weiß, ein vollkommene Reu und Leyd zu erwecken. 183. Wuͤrckung einer 
vollkommenen Reu und Leyd. 183. ift vor der prieſterlichen Abſolution zu er⸗ 
wecken. 186. man muß ihm auch fürnehmen, die naͤchſte Gelegenheit zur 
Suͤnd zu meyden. 189. 
Rofentrang. Wiemanfelben folle betten. 452. wie die Geheimnuß bey dem 
drepfachen Rofenfrang einzulegen. 452. ſq. den Mofenfrang betten ift ſehr 
angenehm der Mutter GOttes. 454. man folle den H. Roſenkranzz offt 


ten. 456. 
S. 


Sacrament deß Altars / was es ſeye. 152. wann Chriſtus ſelbes einge⸗ 


ftelt. 152. warum der Prieſter brauche eine groͤſſere Dofti. 155. ob in einer 
Agaca 3 anöfte: 


J. Regiſter / | 
gröfferen Hoftimehr, alsin einer Fleinen-xs 4. wir ſollen Chriſtum moͤglichiſt 
ehren indem H. Sacrament deß Altars. 15 5. in wem dieſe Chr beſtehe. 156. 
157. das allerheiligſte Sacrament deß Altars ſollen wir andaͤchtig begleiten, 
wann es zu einem Krancken getragen wird. 157. warum den weltlichen Leu⸗ 
ten Ehriſtus nicht gereichet werde unter den Geſtalten deß Weins. 161. mit 
was fuͤr einer Vorbereitung dem Leib nach man ſolle zur H. Communion 
gehen. 162. wie man der Seel nach ſolle beſchaffen feun. 162. wie man nach 
der H. Communion ſich verhalten ſolle. 164. ſq. was Die H Communion wuͤr⸗ 
cke. 166. was Urſach, daß viel wenig Nutzen hieraus ſchoͤpffen. 168. 
Sacrament ins gemein,toas es ſeye. 137. woher die Sacrament ihre Krafft has 
ben 132. wieviel Sacrament feyn. 138. was die Ceremonien bedeuten. 138. 
Sacramentiren was es fuͤr ein Sünd. 259. fq. mie geſtrafft werde dieſe 
Sind. f 260. 


Satan iſt nicht erlaubt zu fragen um Fünfftige Ding. 245. was es nach ſich 
jiehe durch Aberglaubendes Satans Hülff brauchen. . 24% 
Schmeichleren wie zubegegnen. u „61. 
Schmwören mas feye-260. iftan fich felbft Fein Sünd. 261. gehören hierzu 3- 
Stuck. 261. wieman die Gewohnheit zu ſchwoͤren ihme müffeabsiehen. 264- 
falfch ſchwoͤren geht ſtarck im Schwung. 264 
Sedl-Sorger habeneinen groffen Gewalt, und feynd in groſſet Würde. 216. 


werden wenig geachtet. 217. Seel⸗Sorg ein verdienftliches Ambt. 218. ger 
hoͤrt viel darzu. 218.1q. 


Sodomitiſche Suͤnd was ſeye. 329.3 30. 607. 
Sterben / ſiehe Todt. 

Sterbende. Wie mun ſich darbey zu verhalten- sı5. 
Stillſchweigenheit offt füundhafft.632. wann und bey wen? 633-636. 
Stuhl, Feft warum gehalten werben. 21% 


Suͤnd was esfeye-s22. was die Erbfünd, und wie fie nachgelaffentwerbe. $22- 
“ warum wird die ſchwere Sünd Todrfünd geniennet? 123- Todtſuͤnd vers 
urfachet das ewige Feur. 523. Todtfünd löfchet aus alle gute Werck. 524 
fo lang der Menfch in einer Todtfünd, feynd alle feine gute Werck todte 
Werck und verdienen nicht den mindeſten Grad einer Glory im Himmel 2 
man ſolle auch die laͤßliche Sündmeyden.; 28: was erfolgt wann man Die laͤß⸗ 
liche Suͤnd nicht achtet. 529. die laͤßliche Suͤnd werden hier und dort entſetzlich 
aeftrafft. 530. fg. was ſeye, andere fündigen heiffen. 620. was ſeye anderet 
Sünden gut heiffen. 622. gefchicht offt. 622. niemahl folle man gut heiſſen / 
was böß. 623. man gibt gar offt anderen Gelegenheit zur Sind. 625. 19. 
wann 


J 


aller Materien und merckwuͤrdigſten Sachen. 


wann anderer Suͤnd gelobt werden, ſtifftet man viel Boͤſes an. 628. gehet 
ſtarck im Schwung: 629. GOTT verfaͤhret ſtreng mit ſoichen Schmeichle⸗ 
ren. 630. Todtſuͤnden muß manbeichten. 192. auch die Zahl. 194. die laͤß⸗ 
liche muß man nicht nothwendig beichten. 194- ein Suͤnd Fan man öffter 
beichten: 194. was Urfach , dab offt im Beichtftuhlein Todtſuͤnd verſchwie⸗ 
gen wird. 197: warumb GOTT die Suͤnd zulaffet. 422. wie die läßliche 
Suͤnd werden nachgelaffen. 430. wie die Todtfünden. 430. wie zu verfies 
ben, daß die Suͤnden in den Heil. Geiſt ſchwerlich werden nachgelaffen wer» 
den. 596. welche fündigen auf GOttes Barmbersigfeit, 596, 598. was für 
eingroffe Sünd, an der Barmbersigfeit GOttes verzweifflen.599. warum 
dieſes geſchehe 599. Suͤnder verwunden Ehriftum auf ein neues. 73. 


ur T. 
Tauff was ſeye. 239. iſt dag nothwendigiſt Sacrament. 139. Kinder, ſo ohne 
Tauff ſterben, werden nicht feelig. 139. ob dort ſolche Kinder eine Pein 
-feyden. 159. q. es gibt dreyerley Tauff, und wie fie heiffen. 140. mag fürein 
Waſſer zu brauchen. 141. was für Wort. 141. wer im Balder Noth koͤn⸗ 
ne tauffen. 142. wasfüreine Meynung zu haben. 142. was die Ceremonien 
bedeuten. 143. warum ein Gevatter vonnöthen. 145. Würcfung deß Heil. 
Tauffs. 147. Würcfung def Tauffs, wann felbenempfanger ein ertoachfes 
ner Menſch. 149. 
Tode. Was der Todt feye. 649.654. alle Menfchen müffen Berben, und wa⸗ 
rumb. 650. ſq. der Menfch weiß nicht , wann, wo, und auf was Weiſe er 
ſterben werde. « 5 1. wem der Todt zu foͤrchten ſeye. «74. was der Menſch nach 
dem Todt mit ſich in die andere Welt nehme. 656. oͤffters ſollen wir ung 
den Todt vor Augen ſtellen. 659. dann ſolches iſt ſehr nutzlich. 659.ſq. was 
erfolge, wann man den Todt gaͤntzlich auffer Acht laffet. 662. was vonnoͤ⸗ 
then zur Erlangung eines glückfeeligen Todts. 663. wie ſich ein Chriſt in 
würeflicher Todts⸗Kranckheit folle verhalten. 654. 
Todten bigrabeneingutes WWerck. 5 16. warumb? 118. 
Todtſchlag ein groſſe Süind. 301. fq. 308. GOtt verfahret ſtreng mit denen 
Todtſchlaͤgerem 304. Urſach der Todtſchlaͤgerey. 304. wie man ſich koͤnne 
deß Todtſchlags theilhafftig machen. 305. es iſt nicht erlaubt ſich ſelbſt umzu⸗ 


bringen. 306. 

Traͤgheit ziehet viel Sünden nach ſich. 587. was dieſes für Sünden ſeyn. 588. 

Mittelwider Die Traͤgheit. 590.594 
v. 


Verdammte bedauren meiſtens die verlohrne h ihre gröfte Pein am juͤng⸗ 


ſten Gerichts⸗Tag wird ſeyn die offentliche Beſchaͤmung wegen ihren began⸗ 
genen 


. 1. Regiſter / 
genen Sünden. 685. die Befeelung ihrer Leiber am jünsften Tag, und ber’ 
gleichen mehr, fiehe lesstes Gericht. Verdammte koͤnnen nicht fterben. 699. 
tragen untereinander Fein Mitleyden. 700. müffen überaug viel leyden von 
denen böfen Seiftern. 700. werden erfchröcklich an allen fünff Sinnen gepeis 
niget : und wie. 703.20» Warum fie mit der Finfteenuß geftraffet wer⸗ 
den. 708. wie fie gequallet werden von dem Sewiffens: Wurm. 709. warum 
GGoit ſo wenig Berdammte aufdie Welt zuruek ſchicke. 712. NB. Serner fies 
be auch Hoͤll. 

Derfuchung leydenfein böfes Zeichen. 436. warum es GOTT zulaffe- 437- 
Mittel, wieman denen Verfuchungen folle begegnen. 438. 


Unbußfertigkeit entftehet, wann man zu allen Ermahnungen verſtockt bleis 
bet. co. 


Unkeuſchheis wird auf ſiebenerley Manieren begangen. 3 24. fq- iſt GOtt hoͤchſt 
zumider , Denen heiligen Englen, denen Menfchen , und fogar benen böfen 
Geifteren- 331-332 333- ift dem Leib nach ein fehädliches Lafter. 333- fq- 
auch der Seel nad). 33 5. werden derentwegen fehr viel verdammet. 3 36- Ge⸗ 
wobnheit in der Unzucht iſt hart abzulegen. 3 36. beichten ſolche felten recht-337- 
wiemandißfalls auchmit Gedancken ſich koͤnne verfündigen. 340. mit Re⸗ 
den und Antaſtungen. 341. Mittel wider die Unkeuſchheit. 342. 

Vorhoͤll was fuͤr ein Orth geweſen. 101.19. hatten darinnen die Alt⸗Vaͤtter 
keine Pein zuleyden. zor. warum Chriſtus nad) dem Todt dahin kommen, 
und wie lang er allda geblieben. 102. 

Urtheil. Wannman einen freventlich urtheilet , was fuͤr ein Suͤnd fepe- 374, 
ift in einer wichtigen Sach ein Todtfünd. 3774. gehet ſehr im Schwung · * 
ürſprung. 376. man ſolle ſich moͤglichiſt hüten vor dieſem Laſter. 377. ſqq · Lohn 


deren , fofichdarvor hüten. 320. wie ſich einer folle verhalten, fo freventlich 
wird geurtheilet. 381. 
vw 


Wachs ⸗Kertʒ / wann geweyhet, woher ihr Wuͤrckung. 
Wahrheit ſolle man allzeit reden. 373: 
Mein St. Johannis, woher feine Wuͤrckung. 


25 
Were. Dbrathfam alle gute Werck den armen Seelen ſchencken. 128. 
Weyhen fennd fieben , foie fie genennet werden. 214.fq. 


Weyh⸗Waſſer ſehr erfprießlich für Die arme Seelen im Fegfeur. 126. mo 

des Weyh⸗Waſſers Kraft. 251. mas für Würckung es er * 
all unſer Mühe und Arbeit koͤnnen wir zum guten Werck machen. 402. 
was Die gute Werck nutzen. 457. auch Durch die mindiſte gute Werck 
verdienen wir dort im Himmel einen ewigen Lohn. 457: bey Ubung 


aller Materien und merckwuͤrdigſten Sachen. 
der guten Werck ein Lob ſuchen / ift fehr ſhaͤdlich 459. fq. wir follen ung 
hoͤch * ie feyn, gute Werd zu uͤben 46 i. ſeynd fonberbar 
EIS Si eh 
feit die Seel⸗Sorger haben, felbes vorzubringen. 7. ein Chrift if (uldig 
elbes anzuhören. 6. 7.8.9. Urſachen warum das Wort GHftteg offt nicht 
uchte-9. 10, 21.12. 13. bey welchen Das Wort GOttes falle auf.eine gu⸗ 
te Erden. 14. was von nöthen feye ı daß das Wort GOltes fruchte. 17. 
mas die Elteren dißfalls zu beobachten haben bey ihren Kindern. 17. @- 
was erfolge, wann man in einer Gemeind das Wort GOktes nicht ache 
tet. 277. | 


Wucher was feye. 353. 
Wuͤnſchen ein Übel ift eine Sänd: wann aber eine Tod-Sünd. 317. fl er⸗ 


laubt ihm felbft den Tod wünfchen, aber aus einem guten Ziel und End 


319. 
Sewiſſens⸗Wurm, fiche Verdammte. 


3. 

Sanberer, durch dieſe ihm daffen twahrfagen, ift eme Tod-Sünd.245. 

re — man ſchuldig zu reichen. 352. man verſuͤndiget ſich offt 

ißfalls 352. 

Zeit fehr — 2 und bedauren nichts mehrers die Verdammte, als die vers 
löhrne Zeit. 3. was zu thun, wann wir viel Zeit unnuͤtzlich verſchwender 4 
Zeit unſers Tods, warum alſo ungewiß. 190 

Dorn ift nicht allzeit eine Simd. 577. was zu einem gerechten Zorn erforderet 
yerde. 577. wann ber Zorn eine Suͤnd feye. 578. entfichen hieraus groffe 
Sünden. 578. 581. 582. iſt ein ſchaͤndliches Lafter. 478. woher der Urfprung 
des Zorns. 579. vielfältig ift der Satan Urheber, 579. entfichen aus den 
Zorn viel Ubel g82- wer fonderbar ſich hüten ſolle vor Zum, 585. Mittel 


wider den Zorn, 185. 587- 
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Zweytes Regiſter, 


Der merckwuͤrdigen Exemplen oder Geſchichten. 


NB. Mehrere Geſchichten ſuche im vorigen Regiſter an dem eis 
genthümlichen Ort einer jeden Materie. 


Aberglauben, fiche Zauberer. 
Mblaß wie hoch zu fehägen, wird durch eine wunderliche Begebenheit darge⸗ 


than. 206. Ablaß Fomt denen Seelen im Zegfeuer zu Mugen. 207 
S. Adelgundis barmhergig gegen den Armen. 478. 
S. Adus Bifchoff fehr mildreich gegen Die Arme, 473. 
Aergernuß nicht wollen aufheben ift Den Untergang herziehen. 321.(q. 
S, Alexander aus einem Kohlbrenner ein Bifchoff- 6 


14°. 
Allmofen denen Armen geben bringt wunderbarlich alles wiederum herein. 
471. fq. 501. ift hoͤchſt nuͤtzlich. 476. fa. 478. ſq. 480. 481. 491. 494. (Q. 
Almofen verfagen ift fehr ſchaͤdlich 474. 475-483. 486. ſq. 489. Mackende 
beFleiden, ift GOtt fehr angenehm. 494: (q. 498. Chriſtus nimmt offt Die 
Geftalt der Armen an- 469. 495. & alibi paflim. 
B.Aloyfius Gonzaga wird ſchamroth ab anderer —— Risen. u. 289. 
Alvarus Monalda ein trauriges Beyſpiel eines Unbußfertigen. 
S. Anne Er Bifchoff zu Coͤlln verjagt mit dem Weih⸗ Waſſer den Teuffel- 


252, 

S, Antimus Biſchoff zu Micomedia will licher fterben , als eine Lug zulaffen. 

Der 2 Einfiedler tonius durch Das N. Ereuß» Zeichen überwindet den 
Teuffel. 42. ift über die maffen keuſch und ſchamhafftig. 348. 

$, Antonius von Padua ertveifet durch ein Miracul Die Gegenwart Ehrifti in 
dem Altar: Gebeimnuß. | | 153.fq. 

S. Antonius Ertz⸗Biſchoff zu Sloreng firaffet an fich felbft fehr hart eine laͤßli⸗ 
che Suͤnd. 


605, 
371. 


Argwohn ſihe falfch Urcheil. 29: 
Arme, fihe Allmofen. 
Acheiften erſchroͤcklich geftrafft. | ar 


A 


11.Regifter/ der merckwuͤrdigen Exemplen oder Geſchichten. 
Ave Maria ſihe Maria. 
5. Augußinus lernet erkennen den Werth der himmlichen Glory. 221. (q. 


B. 
$. Bafılius unter der Bin fihet jederzeit den H. Geift, 11 
Todte begraben / fihe Todte. 
In der Beicht eine ſchwere Suͤnd verſchweigen, ſtuͤrtzet unfehlbar in die Hoͤll 
197. iq. Buß verſchieben, ſchlagt übel aus. 397. Beicht⸗Vaͤtter, zur 


frembden Sünd ſtillſchweigen, werden verdammt. 630. 634. 
Belifarius aus Neid der Hofherrn armſeelig. 562 
Benedidtus Der Pabſt ehret feine arme Mutter. 282 
S. Benizius fterbend, begehret ein Erucifir. Bild. 9 
S.Bernardinus haffet ungereimte Reden. 239. 
Unkeuſche Bilder gefallen dem Teuffel, 3ar 


Blut Tauff / fihe Tauff. 
Bas: der Bulgaren König wird befehret durch Erinnerung des legten Ges 


richt 8, 692 
Wie der D. Bruno befehret worden. 107.[4 
Kegerifche Dücher denen heiligen GOttes Hecht — 37 

€ 
Cambyſes befördert meifterlich bie —— 612. 


S. Caroli Borromzi ausbündige Demu 547 

Caroli V. Andacht und — — Ben DDR Gut. * 
Seine beftändige Gedächtnuß an Den Tod. 

— d Erſte König in Navarra wegen Unzucht gehet bir ß 


ru 
S.Calimirus König in Pohlen will lieber das Leben, als die Kenigei Ar 


liehren. 14 
ar ir Fe ber Tartarı König wird durch eine wunderliche Begebnus * * 
auff beweget. 
S. Catharina V.& M. nach dem Tauff mit Chriſto vermaͤhlet. 146 
S. Catharina Senenf, ziehet Die doͤrnere Eron der guldenen vor. 78. erfennet 
Werth der Gnad GOttes. 147. gibt Ehrifto felbft ein Allmofen, 469 
- wird wunderbahr communicirt. 398 
S. Ceadda Bifchoff gedencket, fo offt es donnert / an das letzte Gericht. Er 
Das ChriftsKindlein verehren, iſt Chriſto fehr angenehm. 
Chriftus wird von denen Sünderen verwundet. 72. 73. das Leyden Eh Pr 
——— BR, ſehr nüglich. 98. Chriſtus X Seftalt eines Armen. 
469: 470: 495 > % 
Bbbebb 2 Chris 


2. Megifter/ 


Chriſten / Lehr auch von dem gröften Heiligen gehalten. ©. die Teuffel frolo⸗ 
cken, wann man die Ehriftens£ehr gar nicht, oder nur oben hin haltet: 7. 


$. Chryfoftomus macht Durch das Weyh⸗ Waſſer Krancke gefund, 253. 
Pabſt Clemens von denen Englen begraben. gı8 
Clodovzi Königs in Franckreich Befehrung- 268 


Die H. Communion erlediget die Seelen aus dem Fegfeuer. 1223. in dem 
Sacrament des Atars ift wahrhaftig Chriftus- ı 53. untvürdige Commus 
nion erfehröcklich geftrafft- 153. 154. Andacht vieler Heiligen gegen Diefem 


Dt 156. die H. Communion ein mächtiger Schild wider aller 
voraus flei e, Berfuchungen. 167.19. auchroiderallerley Übel-167- geifts 


ficher Weiß eommuniciren, GOtt hoͤchſt molgefalig. 390.12 
Conon von feiner Tochter wunderlich ernähret- 284 


$.Conradus wünfchet im Todt-Bett Fein Cardinal geweſen zu fern. 660. ig. 
Conkantinus der Groffe grogmütbig in Übertragung der Unbilden. 381. fq. 
Kapfer Conttantius wegen dem Bruder Mord im Gewiſſen fehr geplaget-302 
Das H. Creutʒ machen errettet vondem böfen Beind, 41: 252. von Verſu⸗ 

chungen, 42. von Zauber: und Hexereyen. 43: 
Crucifix Bild anfehen, lehret gern leyden. 8o.fq. 200. und demuͤthig ſeyn. . 9. 

bekehret wunderbarlich einen heydniſchen König, 679.i4 


D. 
Demuchvondenen gröften Heiligen geübet- * fg. bey GOtt in ſehr hohem 
rha 


Werth. ſo ſehr fie bey dem Teuffel verhaſſet if. 549. denen Menſchen 
fehr nüglich. 145.9. 
Deusdedit ein Schufter gegen denen Armen fehr freygebig. 81, 


Diebſtahl von GOtt hart geftrafft. 350. 351. (qq. wie auch ungerechte Wu⸗ 
cherer q. 36 5. auch welche fremdes Gut nicht zurück flellen. 35 3. 19.367. 636 
voraus Die Den Zehend nicht geben. 372.(g. oder Der Kirchen ihre Güter ent» 
jiehen 346. (q. 361. Befehrungeines ungerechten XBucherers. 362. aus uns 
gerechtem Gut flieffet Blut. 364. 
$. Dominicus aufmerckſam im Gebett. 406. treibt 15000. Teuffel aus. 454- 
= Catohılus verläffet nicht feine mit abfcheulicher Krankheit behafftete 
Tau. " 22%. 
$. Dorothea ſchicket aus dem Himmel Aepffel und Roſen. zı8 
eg Bifhoff in Engelland wird von denen Englen in Dims 
getragen. "218. 
Durſtige traͤncken, fihe Allmofen geben. 


E. 
Der H. Edice Daumen iſt unverweſen wegen offt gemachtem H. Creut * 


— o— 


der merckwuͤrdigen Exemplen oder Geſchichten 


$, Edmundus ein abfonderlicher Verehrer Mari 450, 
22— ſihe ———— — | 
Ebhrabfchneiden von tt geſtraffe 

— Elteren erziehen ihre Kinder fromm. 288. (q. Kinderzucht unte 


fen bringet in Das ewige Verderben. 292. Kinder⸗Zucht muß beſchri⸗ 
den ſeyn. 293: fg. die Kinder richten ſich nach dem Exempel der Eitem. 
295. 296; Liebe der Kinder gegen den Elterm 284: Beyſpiel deren ‚ ſo ih⸗ 
re Eltern: geehret- 282. auch ernähret. 284. entunehret , aber mit ihrem 
gröften. Schaden. 286,287. 
$. Enserenriana allein durch den Blut⸗Tauff geheiliget. 140. 
Die Engel tragen den heiligen Dunfanum in den Himmel 218. ackeren 
für den Heil. Baum Ifdorum..3 87, erhalten die H. Ktam beym Leben. 


382. ſq. begraben den Pabft Clemens g18. 
& Ephrem befehrek eine groffe Sünderin: 440. [9.636, 
Evagrius-fehr barmherkig gegen den Armen. 3. [q- 
Eudoxia. die Kayſerin geffrafft wegen Unterdruekung einer armen: Wittib 


609 
Eufebius Hettzog in Sardinien erfähret Hülff von den armen Seelen. ı 30. 
Eufebius der" Einſiedel büffer auf das fchärffeße eine lägliche Suͤnd ab. 528- 
" S. Euftachius witd bekehret: warumb ? 476: 
Eydſcowur / fie Schwur. 


F. 

ng: Fegfeuer komt man wegen geringſten Fehleren. 120: tie ſcharff die 
3 des Fegfeuers. a etliche te aus dem Fegfeuer erledige‘ 
gu werden 122. 435. 491. arme Seelen heiffen ihren Gutthatern. 129. 
Seinem Feind verzeihen ift GOtt fehr angenehm, und ung erfprießlich. 434- 
fq. nicht verzeihen hoͤchſt ſthaͤdlich. 4zr. fg? eine Mutter verjeihet Ehrifte 
— —— — — 
erabend heiligen i tt fehr wohlgefällig.. 269.14. 
SeyersCäg entheiliget:. 272. an ſelben arbeiten; tote fehädlich. 275. Geyer 
Täg entunebren ift ein Werck des Teufels, 276: fg. 

| n / ſihe Botesläfteren. 
8. Franc, Borgia iſt ſehr Demüthig- 543. befehret ſich wegen Nabellæ * 


6 Ts» 

$. Franc. de Paula’preffet aus ungerechtem Geld Blut heraus, 364 ift fehr 
demuͤthig. 549% 
$. Frang. Saleſius bettet täglich; den Roſen Krantz 456. 
$. Franc. Seraphicus haſſet über die maſſen das freventliche Ürtheil. 377. ers 
baltes wunderbarlich Brodt. 430. meinet ae Ar Betrachtung des - 

N 2 


II. Regifter / 


12. if ſehr demuͤthi 546: ſtirbt gan& freudig. 655. d r 
des ‚Himmels in feiner Kranckheit — — Be — 


’ 


Galleatinus, fihe Hippolitus. 

Gebete in einer Tod Sänd gefallet GOtt nicht: 403. (. das Gebett dem 
Teuffel höchft zumider- 410. ſq. Gebett ohne alle Anspfpeefungenserride 
ten, ift gar ſchwaͤr und rar. an. 

2— deren, ſo Gefangene erlediget. 505.506. 

Der H. Geift verläffer ſichtbarlich Conſtantinopel. ı zz, wie auch das Ser 
eines Ehriften. z13- erfcheinet unter der H. Meß. 

Geitzhaͤlß frerben armfelig. ss 1. Geitz auch bey Denen Heyden verhaßt. ei 

Gelubd nicht halten, von GOtt geftrafft. 267. 

Serechtigkeit befördert. 612. von GDet. belohnet. 613. (q. Ungerechtigkeit 
aber von GOtt geftraftet. 

Das legte Berichte wie erſchroͤcklich und fireng. 107. wie auch dag — 
oder fonderbare Gericht. 109. 110. machet zitteren auch groffe Heilige. 
109. (q. 691. erfchröcket, auch nur im Schlaf vorgebildet. 632. (q. etliche 


werden von anderen fürs legte Gericht citiret und geforderet. 693. 
Die — ſehr eifferig im Betten. 412. 
88 ewohnheit laͤſſet ſich zwar ablegen, aber ſehr hart. 190.264. 

laubens /Sachen viel nachſinnen iſt gefährlich. — 


S, large barmbergig gegen den Armen. 
Gortsläftern wird — Kapſer Ruprecht nicht nachgelaffen. 25 5. von Ste 
ſcharff geftrafft. 256. die Heilige GOttes, oder andere heilige — ent⸗ 
unehren, ziehet na fi ch eine harte Straf. 8.259. 
Gottes Willen allegeit fich ergeben, ift GOtt fehr angenehm. — Sons 
Gegenwart ein Mittel wider die erfuchungen o.lq. 
S. Joannes Gualbertus perzeihet heldenmüthig einem Beind. 434- ift fre * ig 
gegen den Armen. 473: 


5 
Be — ee wegen Unbarmhertzigkeit gegen den Armen wird von Mau⸗ 
en gefreſſe 489. 
Die H. Hedwig fehr embfig im Meß hören. 388. 
Heilige GOttes ıc. — ſihe Gottslaͤſtern. 
Henricus der Teutſche König traget den H. Romualdum zum Grab. sır. 
Henricus VIII. König in Engelland ein geſchwohrner Priefter + Seind re 
armjeelig. 221. ziehet alle geiftliche Güter an fich. 
— Kayfer Fan in prächtigen Kleidern Das Creutz Chriſti nicht di 


33 
Zeven +. ſihe Zauberer · 
ſih Rad 


der merckwuͤrdigen Eremplen oder Sefchichten. 


Nach dem Simmel niemals ein Verlangen tragen, ift firaffmäßig. 420.lq- 
Gedächtnus des Himmels mindert alle Befchwernuffen. 194: fg. 72f- 
Himmliſche Freuden unbefchreiblich groß, ewig 2c- 714 

Betrachtung des Himmels, was es nuße. 725. 

_ Hippolitus Galeatinus befehret mit einem Todten⸗Kopff ein boffärtigee Re. 


Hoffart von GOtt geftrafft. 532. fq. 534- fg. 536. fq. flürkt in Derzweiffs 
lung. 535. ins Verderben. 539. Der Teuffel, von einem hoffärtigen Pries 
fter befchworen, will nicht weichen. 549 

Das hoͤlliſche Beuer wie heiß, erfläret der Teuffel ſelbſt. 697. 706. 710. in 

det HöU wird man an allen g. Sinnen erfchröcklich gepeiniget. 703. (q. Det. 
hoͤlliſche Geſtanck unbefehreiblich groß. 704- 1. Betrachtung der Höllen E 

„wider alle Lafter. 712. Ob viel Menfchen verdammet werden. 710. ſq. wel⸗ 


ches das befte Mittel der Höll zu entgehen. 712 [ge 
Hubertus wird twunderbarlieh feines legten Ziels und Endg erinnert. 3. 
Aungerige fpeifen, fihe Allmofen geben. 
J. 


Nahmen F£fus ein bewaͤhrtes Mittel wider den boͤſen Feind. 53. ſq. wird 
von denen Heiligen voraus im Todt⸗Bett ausgeſprochen. 54 
S. Ignatii Lieb gegen denen Krancken. 110. 
S. Joannes der Allmoſengeber ein beſonderer Liebhaber der Armen. 467.470. 
1 


47 
8. — de Deo unausſprechliche Lieb gegen den Armen. 469. und a 
en. . jo . 


Joan. Gualbertus, fihe Gualbertus, 


S Ina Königin in Engelland befehret ihren lafterhafften Gemahl. 345 
S. Ihdorum den Bauren löfen zwey Engel ab in dem acferen. 387. 
S. Ista von Denen Einglen wunderbarlich beym Leben erhalten. 382. 
S, Julianus Bifchoff fehr freygebig gegen Die Arme: 471. 
Julianus der Abtrünnigemwegen dem Sottsläftern geftrafft. 256 
S, Ivo ein Patron und Advocat der Armen. | 486. 
S. Jußina durch das H. EreußsZeichen überwindet Zaubereyen- 4&- 


Kinder ⸗Lehr / fihe Chriften» Lehr. 
Kinder⸗Zucht / fihe Eltern. 
Der Kirchfahrter ſchlimmes Leben ftraffet GOtt. ‚241. fq. 
Ausbündige Liebe gegen den Krancken os. 510. auch die Engel dienen des 
nen Krancken. 502, GOTT ftraffet die, fo denen Kransfen nicht Auen 
en. r 
ae 2.256 


- 11. Regiſter⸗ 
2 


4. / fihe Zauberer. 

un wegen Barmherkigfeit gegenden Armen wird Rayfer. 490- 

$.Ludgardis erfediget durch das Gebett Selen aus-dem Begfeuer. 124. bets 
tet fehr euffrig- Se 404 

8. Ludgerus Biſchoff zu Muͤnſter ſehr eyffrig im Gebett. 40t. 

$. Ludoviei Könige in Franckreich ſteiffer Glauben. zo. Fleiß im Meßhoͤren. 
176. heiliges Teſtament oder Lehr⸗Stuͤck/ ſeinem Sohn hinterlaſſen. 27. 9. 
ſcharffes Verfahren wider die Todtſchlaͤger. 307. Liebe gegen den Armer- 


470. und Todten. 2 
Ludovicus Hertzog · in Bayern begehet im Zorn c Todtſchlaͤg. 184 
Tugen und Lugner abgeſtrafft und fehr verhaßet bey den Heyden. 

bey GOtt. 369. lg. ben denen Menſchen. 572 
Lutherus will, aber fan fein Wunder würcken. 28. 
$,Ludvvina erhaltet wunderlich.ihre Jungfrauſchafft. 342° 

mM 


Der H. Macarius fragt einen Todten» Kopff ob auch Chriſien in der Hol 


—— Biſchoff in Irtland ſchaͤtet hoch den Gebrauch der letzten Se 
II» 


Jun 2 
$, — von Caſtell gegen dem Chriſt⸗Kindlein ſehr andaͤchtig f% 
Mit Maria ber fchmerghafften Mutter GOttes ein Mitleyden-tragen , -ifl 
fehr verdienſtlich · 94. Mariam beſtaͤndig verehren errettet von der Höll. 
404. ſq. 447. (q. Maria ift fehr angenehm Das Ave Maria, 449. wie auch 


der D. Roſen⸗Krantz. 454 
-S. Martinianus. der Einfiedel fliehet. alle Gelegenheit zu ſuͤndigen. 348. 
Der H. Biſchoff Martinus figte niemals in der Kirchen. 388, 
Maurilius Biſchoff ſchaͤtzet fehr hoch die Fuͤrmung. 15% 


Maximiliani :L. Kayſers Andacht gegen dem Hochwürdigen Gut. 156. wird 
dardurch wunderbahrlich aus Tods «Gefahr errettet. 15 6. lieffe vor fich 
die Priefter allegeit-figen. 216. führte allegeit feine Todten⸗Bahr mit fich. 


De ‚619. 

Maximilianus1, Ehur⸗Fuͤrſt in Bayern dienet dem Priefter zu Altar. 181. 
Meß hören erlediget von denen DBerfuchungen. 174: fg. auch wunderbahr⸗ 
lich aus Tods⸗Gefahren. 174. bringet zu wege einen herrlichen Sieg. 
275. wie aud) Glück und en im Haußweſen. 27:5. die unter der 
Heil. Me Schroägende werden vom Teuffel befhämet. 177. die Ens 
gu zn zu Altar. 180, wie ‚auch ‚heilige Männer und Groſſe Diefer 

elt. ı 


der meredwürdigen Exemplen oder Befchichten. 
⸗Opfſer erlöfet die Seelen aus dem Fegfeuer. ı22. bringet GOtt die 
Fine hr. 17a On höchft gefällfg. 387. felbes an * Taͤgen un⸗ 


terlaſſen, wird geſtra * 386. 

Nackende bekleiden, ſehe Almoſen geben. 
Der Neid ſtifftet groſſe Ubel an. 562. 564 
S. Nicephorus wird an ftatt-feines Feinds ein Martyr. 462 
S. Nicolaus yon Tolentin, ein groffer Bürfprecher der Seelen im Begfeur. zz, 
warum er Nicolaus heiffe. 143. feq. ſtirbt freudig. 1337 
en. 


3.Norburga feyret fogar Die Heil. Feyr⸗ Abend "x Gottes gröften Wohlgefali 


©. 179. 
Die legte Oelung nicht wollen empfangen, fehr ſchaͤdlich 2r2. felbe empfans 
gen, gedeyet offt auch zur Leibs⸗Geſundheit. 212. 
©efterliche Beicht ꝛc. unterlaffen, hart geftrafft. 396. 
Die Opffer der Eatholifchen werden ausgelacht, aber mit gröflem Schaden 
bes Lachenden. 272, 





Origenes aus Hoffarth fället in Ketzerey. | 532. 

5. Oswvald König in Engelland gegen den Armen ſehr freygebig. 481 
p. | 

S. Eenlinus Biſchoff su Nola, einen Gefangenen zu erlöfen , verfaufft ſich 

elbft. Sog. 

S. Paulus der Einfiedl von wilden Löwen begraben- Sı$. 


S. Pertulphus barmher&ig gegen den Armen. 492. 
S. Petrus Martyr wird son Ehrifto gelehrt, Schmach und Unbilden zulevden. 


30, 
S.Petrus Nolafcus ein abfonderlicher Nothhelffer Der Gefangenen. 506. 
$, Philippus Nerius fehr demüthig. 542 
Philippus II. Koͤnig in Spanien, ftraffet zwey unter der Meß ſchwaͤtzende Hof⸗ 


erren. 177. giebt feinem Sohn im Todts Bett ſchoͤne Lehren. 297. 
©. bh —— man nicht ſolle Ehr abſchneiden. 215. 
Käpferin Placilla ſehr liebreich gegen den Krancken. 509. 
Portiuncula Ablaß von Ehrifto felbft ertheilt. 204. 


‚ Mit ungereimten Poffen die Zeit verzehren, ift fehr ſtraffmaͤßig. 191 


a ſiehe Wort GOttes. 

ieſter allzeit hoch geſchaͤtzt. x. 216, ſeq. 388, 

* König in Frießland, wegen nicht angenommenem Tauff wird vers 
mmt. 33 

Rachen zur Sünd, trifft offt den Rath⸗Geber felbften. 6r9. ſeq. 

— D Prugger Exewpel⸗Buch. Eır cc — 


U. Regifter 7. —— 
S.Raywundus de Pennefort will nicht mehr des ſich niemals beſſerenden Könige 
Beicht⸗Vatter ſeyn. 635. 
— Reu und Leyd errettet von der Hoͤll. 124. und von jeitlichen 
tra en. j ı85. 
Richardus Hautonius verſchiebet die Buß , flirbt armfeelig. 397: 
Robertus König in Engelland von feiner Königin dem Tod entriffen. 228, 
Robertus König in Sranckreich ein befonderer Liebhaber der Armen. 467. 


$.Rochus ein abfonderlicher Patron zur Peſt⸗Zeit. 243. 
Roſen ⸗/Krantz / fiehe Maria. 

Rudolphus von Habsburg zum Kaͤhſer erwaͤhlt, und warum? * 
Kaͤyſer Ruprecht will denen Gottslaͤſterern nicht verzeihen. 255 


S. 
Sacrament des Altars , fiehe Communion- 
Sapritius, weil er feinem Feind nicht verzeihet, verliehrt den Glauben und 


Martyr⸗Palm. 431. 
Salfcher Schwur von GOtt hart abgeftrafft, + 26%lfeg.647: 
rme Seelen/ fiehe Fegfeuer 


$,Serapion unvergleichlich frepgebig gegen. ben Armen. 46 . 
Der 5, Römer Servulus dienet GOtteiffrigift, auch in feinen beftändigen Arms 


feeligfeiten. $- 
8. Severinus kommt ins Segfeuer wegen nicht zu rechter Zeit gebettetem Brevier. 

; 121, 
$.Sigismundus begehet im Zorn eine Mordthat, 583. 
Säofer Sigismundusgiebt Katie Shane eine Maulfchelle. 632, 
'Socrates der Heyd, gedultig gegen feinem böfen Weib. 229. 
Sonntäg/ fiehe Feyertaͤg. 
B. Stanislaus Koftka fället in Ohnmacht twegen anderer Zotten ic. 289. 
Steblen/-fiehe Diebftahl. 


Stypon ein Priefter flirbt glüsffeelig. ._ 379 
Laͤßliche Suͤnden von heiligen Leuten geflohen. 528. £29. fireng abgebüffet.s29- 
hart von GOtt abgeftrafft. 530-531. vermeffentlich auf GOttes Barm⸗ 
hertzigkeit fündigen, jiehet den Untergang nach fih. 597. alle Sünden koͤn⸗ 
nen nachgelaffen werden, so1. frembde Sünden loben bringt in Verzweiff⸗ 
lung. 630. zu frembder Suͤnd ſtill ſchweigen, verdammet aud) den Beicht⸗ 
Datter. 634. frembde Sünden überfehen, wird hart gefirafft- 641; 


Der Taf wälhet uch Die M — Ab. 148 Tauff reiniget 
von der Sin. — BEE 149 


Tertullianus aus Hoffart fällst in Kegerep en ni » 


Br 


der merckwuͤrdigen Exemplen oder Geſchichten. 
Die Teufel finden ſich abſonderlich bey denen Sterbenden ein. 516. wie abs 


feheulich fie ſeyen. 702. 
Theobaldus ein Graff fehr freygebig gegen den Armen. 496. 
Tbeodoricus Roͤmiſcher König handhaber die Gerechtigkeit, 610, 
Theodoricus der Gothen König, wegen ermordetemSymmache fehr geängflis 

get. 302, leg, 
S. Theodorus pertreibet mit dem Weyh⸗Waſſer allerhand Übel, 253, 
Wie fehr.Käpfer Theodofus eine Lüg geftraffet babe. 372. 
Theodoftii deg Kaͤhſers Zorm 583. 
Abbt Theodofius überwindet den Teuffel. 48 
Theophilus wegen Betrachtung desHimmels wird befehret, und ein en 

715 
Theophilus der Käpfer befördert die Gerechtigkeit. 612, 


Graf Tilli fehreibt feine ViRorien und Sieg der Keufchheit zu. 348- 
Thomas Morus heiliget Die Feyertäg; und tie? 274. ehret fehr hoch feine 
Eltern, 281, ſtehet aus Lieb des Himmels die Gefängnuß aus. 726. ja den 
Tod felbften. ; 624. 
Der Cod troftreich denen Heiligen und Brommen. 654. ſeq. indem Tod vers 
achtet man alle Ehren 2c. &o.feq. Gedächtnuß Des Tops fehr erfprießlich. 
63. dem Tod bemühet man ſich umfonft zu entfliehen. 1770 
Todte begraben gar loͤblich, von König und Känfern verrichtet. 517. ja fo 
gar von Denen Englen felbft geübet.s 18. folches lehren auchdie wilde Thier. 
— geroepbiem Erdreich begraben werden, iſt denen Verſiorbenen ers 
münfchlich. "gig. 
Todefchläger in bem Gewiſſen niemals ruhig. 302. leq. Bepſpiel eines uns 


gerechten Todtfchlang. 309. 
In einer Todtſuͤnd betten gefället GOtt nicht. 403, 
Traͤgheit in geiftlihen Sachen ſtuͤrzt ins Verderben. 589 


Derdammte/ fihe Zöll. . 
Vermeffeneli — Barmhertzigkeit ſuͤndigen, ſiehe ſuͤndigen. 
ren; — 5* — 436. 
Dem ‚Feind verzeiben/ ſiehe Fei 
8. Vincentius Ferteriua toͤdtet das ungezieffer Durch das Weyh⸗Waſſer. 253. 
vertreibt ein, er Ungewitter. ibid. 
Ein trauriges Beyſpiel der UnbußfereigPeit, 605.leq. 
Er no - aröften = — 360. 
ngerechtes Gucth / fiche Di 
vi Ceccce a Straffen 


an 4 * » x 
% z PT - ” ww 


V. Regiſter/ der merckwuͤrdigen Exemplen oder Geſchichten. 

Straffen deren, fo Unkeuſchheit treiben mit ſich felbftens 324. mit andern. 
334. 335-337. 339. und zwar Durch einen Ehebruch. 326.327. Unfeufche 
heit mißfället abfonderlich denen Englen; 331. ja fo gardenen Teufflen 
333. ſtuͤrtzet auchheiligeZeut: 743-Teg 

Sreventliches Urtheil bey denen heiligen Leuten verhaffet- 377: v0n Gtt ge⸗ 
ftrafft. 378. betrügt ſich gar oft. 378. ſeq. Lohn deren, ſo nicht freventlich 
urtheilen. 3860. ſeq. Argwohn ziehet nach fich groffe Ubel 382.Teg. 524. 


Mm. 

Wallfahrten / fiehe Rirchfahrten. | 
Wenceslaus Königin Boͤheim fehr gähr zornig. 79. 
Gute Wercke verdienen den Himmel. 458. werben von Denen frommen 

Seelen in geheim verrichtet. 459.450. begleiten unsindie Ewigkeit 4602 463. 
Weyh⸗Waſſer denen armen Seelen erfprießlich. 127. verjagt ben Teuffel. 

252. befreyet auch non seitlichen Üblen, und allerhand Kranckheitenac. 252. 
Windekivdus wunderbahrlich befehret. 163. 
Wittwen und Wayfen untertrucken von GOtt greulich geftrafft. 608. die 

Kechtss Händel der Wittwen und Wapſen auch von Denen Heyden ges 


ehlichtet. 610, 
N — bemuͤhet ſich das Wort GOttes zu zerſtoͤhren. . ein Tuͤrck bes 
weinet der Chriſten Hinlaͤßigkeit in Anhörung des Wort GOttes. zı. der 
Teuffel prediget felbft; und warum? 13. Brucht ber Predigen feynd Bekeh⸗ 
rungen geoffer Sünder. | 14.15. 
Wucher / fiehe Diebftahl. 
Allerley Wunder werck von unterfehieblichen Heiligen. 5* Lutherus und ſei⸗ 
ve Prædicanten koͤnnen Feine Wunderwerck zufammen bringen. 28. 
Uble Wuͤnſch fehlagen offt übel aus. z 232. 317. 318, 


Bauberer vondem Teuffel graufamermwürget. 244. ſeq. Zaubereyen ac-treiben 
wie gefährlich. 244. fehr betrüglich. 246. (eg. der Teuffel vertrittet in fols 
chem Geſpiel gemeiniglidy die Haupt: Perfon. 248. feg. perläffet auch feine 
aberglaubige Pflegs Kinder in der gröften Not 259. 

Den Zehend nicht geben , fiehe Diebſtahl. 

Falſche Zeugen / ſiehe falſcher Schwur. 

Der Zorn ein Urſprung groſſer Ublen. 294. 576. ſeq. I81. 582. leg.584- auch 
bey ſonſt H. Perſonen. 583. iſt ein Geſpunſt des Teuffels. 579. Eq. 


Alles zu groͤſſerer Ehr GOttes! 
up! 
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